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DAS MAUSOLEUM FERDINAND II. IN GRÄTZ. 

Von Joskwi Wasti.kr. 

(Mil einer Tafel | 

EBEN der Domkirche von Grütz, welche ehedem Pfarrkirche war, ftand feit uralten Zeiten 
eine kleine, der heiligen Katharina geweihte Capelle. Erftere kommt urkundlich fchon 
im Jahre 1172 als Stadt-Pfarrkirche von Grätz vor, war alfo gleich der Katharinen Capelle 
im romanifchen Style gebaut. Kaifer Friedrich IV. liefs in den Jahren 1449—1456 die dem heiligen 
Egidius geweihte Pfarrkirche im gothifchen Style umbauen, während die kleine Katharinen-Capelle 
in ihrer alten Geftalt blieb. Im Jahre 1577 erhob Erzherzog Karl II. die Pfarrkirche zu feiner Hof- 
kirche und übergab fie den Jefuiten. Die Pfarre wurde einflweilcn in die nebenflehende Katharinen- 
Capelle übertragen und kam dann 1585 in die ehemalige Dominicaner-Kirche zum heil. Blut am 
Judenwege. 

Erzherzog Ferdinand, der Sohn und Nachfolger Karl II. befchlofs um 1614 die Erbauung eines 
Maufoleums für fich und feine Familie, und da die alte, wahrfcheinlich fchon baufällige Katharinen- 
Capelle nun ohne Beftimmung war, fo wurde diefelbc niedergeriffen, um an deren Stelle den Bau 
der Grab-Capelle führen zu können. Ferdinand betraute Pete*' de Pomis, feinen I lofkammermaler 
und Hofbaumeifter mit dem Baue. Peter de J'omis, ' früher lieben Jahre lang bei Erzherzog Ferdi- 
nand von Tyrol als Hofkammermaler in Innsbruck thätig, ftand feit 1595 am erzherzoglichen Hofe 
zu Grätz in Dienften und hatte feit diefer Zeit eine Reihe von Gemälden geliefert, von denen das 
grofse Votiv Bild in der Domkirche, die Aufnahme der Erzherzogin Maria in den I limmel (Galerie 
Attems), das Hoch-Altarbild „Maria Hilf" für die gleichnamige Kirche die bedeutendften find. Aher 
auch als Architekt hatte er fich bereits hervorgethan. Er baute nämlich die Fagade der Kirche 
Maria Hilf für den Fürften von Eggenberg, welche im vorigen Jahrhundert bei dem Umbau der 
Kirche niedergeriffen wurde und der jetzigen gänzlich verzopften Chablonen-Architektur weichen 
mufste. Leider befitzen wir nicht einmal eine erträgliche Abbildung davon; nur ein kleiner Kupfer- 
ftich* vom Jahre 1739, welcher die Madonna des oben erwähnten Gnadenbildes des Hoch- Altares 
darftellt und auch eine mehr als mangelhafte Abbildung der Kirche gibt, zeigt, dafs die Gliederung 
der Facade ähnlich der von San Giorgio Maggiore in Venedig gehalten war. Peter de Pomis begann 
alfo im Jahre 1614 den Bau des Maufoleums, oder wie es damals ftets genannt wurde, der St. Katha- 
rinen-HoJcapeUe. Er erhielt vom 1. Juli 1614 an für die Bauleitung monatlich 30 Ii., alfo ein Jahres- 
gehalt von 360 fl., welches er bis an fein Lebensende, 1633, bezog. Von der alten romanifchen 
Capelle fcheint er die halbkreisförmige Chor-Abfchlufsmauer benutzt zu haben, wie ein Blick auf 
den Grundrifs zeigt, alles übrige wurde von Grund auf neu gebaut. Der Bau ging anfangs langfam 
von Statten, denn Peter de Pomis war vielfach anderweitig befchäftigt. Im Jahre 1615 baute er fich 
felbft ein Haus vor dem „eifernen Thore", im September 1615 erhielt er feine Ernennung zum „Con 
figliero, Ingegniere et Architetto di Sua Altezza", d. i. zum Ingenieur der Peilungen Görz, Gradisca, 

1 Aas den i. ö. llofkammer Aden der k. k Statthalterri in lirÄti, welchen wir anch <lie Daten unferer gegenwärtigen Arbeit 
entnehmen, waren wir im Stande, eine aiemlich eingehende Biographie des originellen KUnftler» tuiammeniuftelk-n, welche im Repcr- 
toiium für KiinftwilTenfchaf« von Hubert Jaml/chri, Band V, Heft J abgedruckt ift. 

* Titelblatt tu dem Werkehe., von I". MühtiHf. k „Marianifcher Gnadenfehall de» wunderthatigen OnndenhiMes Maria 11.11- , 
Grit! I7J9 

X. N. F. i 
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Trieft und Fiume, wird alfo in diefer Eigenfehaft wiederholt diefe Feftungen befucht haben. Zwifchen 
1614 und 1619 malte er das grofse Hoch-Altarbild zu St. Anton von Padua, 1618 die Fresken im 
grofsen Saale der Univerhtät, dann das Altar-Bild Mariae Verkündigung des linken Sciten-Altares, 
1619 das Altar-Bild „Chriftus fordert den heil. Ignatius zur Nachfolge auf" des rechten Seiten-Altares 
der Domkirche, im November des letztgenannten Jahres reiste er nach Lodi in Italien, um feinen 
S6 Jahre alten Vater nochmals zu fehen, etc. etc., fo dafs er, vielfach abgehalten, den Bau nur faum- 
felig geführt haben mag Frft 1622 fcheint diefer unter Dach gewefen zu fein, da ein A<51 diefes 
Jahres von 50 Ctr. Kupfer fpricht, welche zur Eindeckung der Capelle verwendet wurden. 

Die Hofkaminer-Räthe, welchen die geniale Nachläffigkeit der Bauleitung längft ein Dorn im 
Auge war, fanden endlich Gelegenheit, ihrem Unmuth Luft zu machen Als nämlich Ferdinand, der 
mittlerweile als Ferdinand II. zum deutfehen Kaifer erwählt worden war und feine Refidenz nach Wien 
verlegt hatte, den Künftler im Auguft 1622 aufforderte, wegen notwendiger Reparaturen in der 
Feftung Gradisca fich dahin zu verfügen, diefer aber der Aufforderung nicht Folge leiftete, richtete 
die Hofkammer am 24. April 1623 eine Hingabe an den Kaifer folgenden Inhaltes: „Nachdem im 
verfloffenen Jahr P. de Pomis von S. Maj. den Auftrag erhielt, fich nach den Feitungen Gradisca 
und Görz zu verfügen, und obwohl man ihm wegen Hrhandlung etlicher zu dem hiefigen Kirchen- 
gebäu nothwendigen Bauleute etliche Taufend Gulden gegeben, ift er dennoch auf dato nit zu 
bewegen geweft, hinein (Ich zu verfliegen, oder doch wenigftens ainen andern Baumeifter an feiner 
ftatt zu verordnen, der leibige Baubefferung in die handt näme. Ungeachtet er auch dem hiefigen 
Kirchengebäu nie in Perfon abwarttet, ain wail aufmauern, ain wail abbrechen lafst, und felbft nie 
Zuefieht, auch wo er zuvor H. K. M. ain giilden in anfchlag gebracht, jetzt 3 und mehr Gulden 
begehrt, wie der Flofsmann (Burggraf) derofelben zur genüge gehorfainfl würde referiren können, 
wie viel difs orths gehäuft und das geldt Vnnuz verfchleudert wurde " 

Von nun an blieb Peter de Pomis in fortwährendem Conflicl mit der Hofkammer. Mit der 
Bauleitung unzufrieden, fcheint letztere im Jahre 1628 die Befoldung des Künftlers fiftirt zu haben, 
aber ein Auftrag des Kaifers vom 19. Mai 1628 an H. Flofsmann gerichtet, geht dahin dem Peter 
de Pomis „feine ausftändige Befoldung vom St. Katharinen- Gehau zu bezahlen" .... auch „fo 
lange khain einftellung befchieht, die felb fürtershin Ihme zu raichen". Aus der betreffenden Ein- 
gabe Peter de /'omis' erfieht man, dafs er „per l'offitio di Architetto Civile di detta fabrica (Santa 
Caterina)" 30 fl. per Monat bezog und dafs Hans Flofsmann, Kammerdiener S. Majeftät und Burg- 
graf zu Grätz, der „Pagatore della fabrica" war. 

Im Winter 1629 — 30 befand fich Peter de Pomis am Hofe des Kaifers in Wien. Gleich geht 
ein Bericht der Hofkammer an den Kaifer ab, datirt vom 20. Februar 1630, des Inhaltes: „Auf 
S. Maj. Befehl hat man Abrechung über die drei unterfchiedlich habenden Betaklungen Peter de 
Pomis, (250 (1. jährlich als Hofkammermaler, 360 fl. als Erbauer des Maufoleums und 200 fl. als 
Feftungs-lngenicur, zufammen 810 fl.), die er bisher fehlecht genug verdient, noch 1201 fl. 40 kr. aus- 
ftendig gefunden. Dieweil er aber noch von diefer von dem Flofsmann zur Giefsung aines Metal- 
lenen Bildts und Hrkhauffung etlicher ftain zur Stainhauerarbait 2000 fl. empfangen, vnd talche nur 
zu feinen aignen Nuzen angewendt, fo fei er (Pomis) noch 798 fl. 20 kr. fchuldig. Defswegen 
berichten wir, da Peter de Pomis fich anjezo am kaiferl. Hof befindet, ihm diefe Abrechung zur 
Verantwortung mitzutheilen." Mit diefen 2000 Ii. hatte es allerdings eine üble Bewandtnis. Peter 
de Pomis fcheint fie als Vorfchufs für aus Italien zu liefernde Steine für die Bildwerke der Facade 
erhalten, die Steine aber nicht geliefert zu haben. Endlich brachte er folche zu Stande, denn ein 
Auftrag der Hofkammer vom 19. November 1631 lautet: „David Schaller vom Orden Chrifti in 
Portugal und Hans Flofsmann füllen fich mit Sachverftändigen ins Einvernehmen fetzen und die von 
Peter de Pomis beigeftellten Steine fchatzen." Am 27. Januar 1632 ergeht an Peter de Pomis der 
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Auftrag die Steine den beiden genannten Herren zuftellen zu laffen, damit Tie diefelben prüfen. Die 
Prüfung gefchah und der Bericht hierüber vorn 26. Juni 1632 fagt: „Da die Steine eigentlich nur zu 
einem Mutter zu gebrauchen, als dafs etwa fs nüzlichs daraufs Zubringen fein würde; daher, weil lie 
noch rauh und nicht gehörig gefchätzt werden können, fo ifts am (kherften, dafs folche Peter de 
Pomis wiederum zugeftellt werden, damit er daraus leinen heften Nutzen fchaffe, hingegen ihm die 
erhaltenen 2000 fl. von feiner Befoldungsforderung abzuziehen feien." 

Um das Ende des Baues zu befchleunigen, befahl der Kaifer ddo. 26. Juni 1632, dafs für das 
St. Katharinen-Gebäude jährlich 2000—3000 Ii. vom Landes-Viccdom-Amte angewiefen werden. 
Ueber die fchwebenden 2000 Ii. und ausftändigen Gehaltsraten entftanden langwierige Verhand- 
lungen zwifchen Peter de Pomis und der Hofkammer, deren Ausgang der Künftler nicht mehr 
erlebte Kr ftarb am 6. März 1633 und wurde in der Kirche Maria Hilf begraben. 

Am 13. Deccmber 1634 Hellt die Hofkammer das Anfuchen: Seine Majeität wolle, „da die 
allhiefige Sculptur oder Capellen-Geben wegen erfcheinenden mancamenten zu fchaden gerathen, 
all e und jede im khünftig fallende Straffen etc., fo lang bis felbiges Geben völlig vollendt, zu appli- 
ciren und fo fich dero Supplicanten umb Aufsbitt und Verwilligung derfelben anmelden, all diefel- 
ben, wer die Imer fein mechten, von lrem Begeren ohne weiteren Bericht nur abzuwerfen". Die 
Hofkammer fchlägt demnach vor, die einlaufenden „Strafgelder", worunter befonders die den 
Proteltanten aufgelegten zu verftehen fein mochten, dem Baufonde zufliefsen zu laffen, welchem 
Vorfchlag Ferdinand ddo Bruck a. M. 19. Januar 1635 feine Zuftimnuing gab In der That lauft bereits 
am 19. Augull desfelben Jahres eine Strafe von 1000 Ii. ein, welche „Sabine Stottnerin wegen Ires 
Berait fo lange Zeit ohne gehabte Licenz zuwider Ihrer k Maj. Landesfürftl. Religions Reformations 
Generalien Verliebten im Landt Verbleibens zu zahlen hat". Solche zum Bau verwendete Straf- 
gelder find in den Aclen bis zum Jahre 1650 zu verfolgen. 

An Bau-Materialien wurde aufser den fchon genannten 50 Ctr. Kupfer folgendes geliefert. 
Im Februar 1635 18 Ctr. Kupfer, im Januar 1656 29' Ctr., im Mai 40 Ctr. Im Juni 1636 200 Fuhren 
Bruchfteine von Strafs; es ift alfo nach dem Tode Peter de Pomis ein Theil des Baues, vielleicht 
der Thurm noch fehr im Rückftande gewefen. Im Mai 163; 30 Ctr." Kupfer, im Juni 1638 10 Ctr., im 
December desfelben Jahres 75 Pfund Queeknlbcr zur Vergoldung des Adlers und des Scepters auf 
der grofsen Kuppel, im Januar 1641 3 Startin (30 Eimer) Gyps. Mit diefem Gyps dürften die Stucch 
in der unterirdifchen Gruft ausgeführt worden fein, welche fammt Vergoldung, wie wir fpäter 
fehen werden, in der erflen Bau-Periode fertig geftellt wurden. 

Dafs der Bau durch den Tod Peter de Pomis eine Zeil lang ins Stocken gerieth, feheint 
folgender Abi der Hotkammer vom 18. Juni 1635 darzuthun : An I lerm Edelmann, Burger in Wildon 
Da S. Maj. die vortfezung defs alhiefigen lange zeit angeftandtnen Khirchengebcu bei St. Catha- 
rina zu Hof anbevolhen, zu deffen an iezo vorhabenden vollführung Vndter anderen Paumaterialien 
grofse Stuckh Zu denen bildern vnd facciada von nöthen, welch Vndten herauf vnd durch wildon 
gefuhrt werden miefsen. vnd fo ift unfer bevelh dafs Ir folche Stain zu bemelten Khirchengebcu 
aldorten ungehindert mautfrei paffieren laffet." Daraus geht hervor, dafs die Bildwerke der Facade: 
die heil. Katharina und die beiden Engel am Giebel, dann die heil Katharina in der linken Nifche 
und der römifche Ritter (heil Florian:) in der rechten erft nach dem Juni 1635 in Angriff genommen 
und aus dem fchon zu Römerszeiten und auch heute noch im Gebrauch flehenden Allenzer-Stein, 
deffen Transport durch Wildon zu gefchehen hat, hergeftellt wurden. 

Die Aufficht über den Bau hatte nach Peter de Pomis Tode der Stadtmaurer und Hofbau- 
polier Peter l'alncgro, welcher für diefe Leillung im Jahre 1635 50 tl , im Jahre 1637 So Ii. erhielt 
Im November 1640 wurde dem RecW der Jefuitcn der Auftrag ertheilt, einen rothen Grabftein als 
Altar-Stein für die Katharinen-Capelle herzugeben. In diefem Jahre fcheint das Aeufsere des Baues 
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vollendet gewefen zu fein; im Inneren fah es allerdings, wie wir aus fpäteren Berichten fehen werden, 
noch troftlos aus Nur die untcrirdifche Gruft-Capelle war vollfländig fertig und die in diefem Jahre 
im Maufoleum celebrirte Mefle dürfte daher in diefer Gruft-Capelle gelefen worden fein. Hiermit ift 
die erfte Bau-Periode zu Ende. 

Im Jahre 16S6 finden wir die „grofse academifche Sodalität Beatae Virginis ab Angelo Salu- 
tatae" in Benützung der Katharinen-Capelle, oder wie fie von jetzt an genannt wird des Maufoleums, 
infofern, als diefe Gefellfchaft ihre Verfammlungen und religiöfen Hebungen dafelbft abhielt. Seit wie 
lang, ift nicht bekannt. Diefelbe richtete am 18. Juli 1686 folgende Eingabe an die Hofkammer: 

Hoch Löbliche I. Ö. Hoff Cammer. 

Es ift Eur Exc. Gnaden beftens bewust, das die Allhicfige Groflere Academifche Sodalitet 
Beatae Virginis ab Angelo falutatae fich des Kayferlichen Maufolaei alfs eines Marianifchen Oratory 
zu ihren gewönlichen Verfammblungen, vnd öffterer Haltung des Heiligen Mefs-Opfer bedienet. 
Nun aber weillen mitler Zeit erwentes Gebeu, erftens zwar an den gefenfter groffen fchaden erlitten, 
auch wegen der yblverwarten Fenfterftöckh durch dafs fich eintrüngende Vngewüter faft yber- 
leftiget worden. Bevor aber aufs gelegenheit des vngeweiften gemeuers, wie auch viller hinter 
lafsner Gertift-Fenfter vnd anderer dergleichen Blind-Hölle dafs Vnngezüffer der Flödermcifsen fich 
dermafsen geheiffet hat, das es nicht allein fonft allerfeitzs, fondern auch vmb vnd auf den H. Altar 
felbftcn vnglaubliche Häfslichkeit, geftankh vnd vnlläterey angerichtet: alfo ift gemelte Sodalitet zu 
Fortfezung ihrer alldort gebräuchlichen Andachts-Ybungen genöthiget worden, verwichenen Herbft, 
folche nunmehr vnerdultliche Greuel vnd vngemach in etwafs abzuwenden vnd verbeflerung des 
Orths vorzukehren. Wie fy dan auch würcklich dafs vorige Altar-Gebeu alfs ein faft bequeme 
Niderlag des Vngezüffers völlig veränderen, den runden Vor Thaill des Oratory mit verwerffung 
der Gerüft Löcher yberweiffen, die villfeltige Höllen vnd Rüftluckhen der Flödermeifs theils fauberen 
theils genzlich verfchliefsen, vnd dann auch die Fenfter allenthalben verbefiern vnd ergenzen lafien. 

Welche Vnkoften dann fich bifs auf 60 fl. erftreckhet haben" Die Sodalitet bittet um die 

Erfetzung der 60 Ii. .wie dann auch in andern die befürderung vnd völlige Verfertigung difses fo 
herrlichen Bau Werckhs Zur Zierde des Vater Landts, Zu ihrem felbft aignen Nachrumb, zu höchft 
fchuldigen andenkluing vnd Verehrung deren alldort in Gott Ruhenden, vmb die gantze Chriftenheit 
höchft verdiente Römifche Khayfer vnd Oefterreichifche Landtsfürftcn" etc. etc. 

üiefe Schrift, welche in draftifcher Weife den traurigen Zuftand des Monumentes fchildert, 
wird einbekleidet durch einen A6\ des Landes-Vicedomes Zacharias Freiherrn v. Webersperg, in 
welchem das in der Eingabe Gefagte vollinhaltlich beftätigt und weiters beigefügt wird, dafs „der 
Innerliche thail, gegen die khoftbare Arbeit!» in warheit mehres Einen verwieften vnd aufsgebrannten 
Orth gleicht", dafs dieRüfthölzcr noch in den alten Rüftlöchern liegen und „in der vnteren Capellen, 
in welcher die Landtsfürft. Perfsohnen hochfeeligiften angedenkhens in gott ruehen, weder Fenfter 
noch Ramben vorhandten, vnd alfo Ebenfahls die Feichtigkheit Starkh hinab fliefset, der Khoftbahr 
vergulten Stockhator Arbeith ihr fchönheit benimbt, maffen alberaiths thailfs verwieltet, und herunter 
gefahlen ift, ja fogar die in der Mauer mit goldt eingelegten grabfehrifften genzlich ruinirt, verfchim- 
pelt vnd zerwälcht findt." 

Letztere Stelle be weift deutlich, dafs um diefe Zeit nur die unterirdifche Gruft- Capelle voll- 
kommen fertig geftellt war. Webersperg legt einen Voranfchlag der Köllen einer Reparatur und 
I Ierftellung bei, welcher fich auf 1392 fl. 54 kr. beläuft. 

Darauf erfolgt am 23. Februar 1687 eine Resolution des Kaifers Leopold 1. „ . . . . Nun 1 äffen 
Wir es nicht allein fürs Erfte bey der Iro Sodalitet befchehenen guettmachung gemelter 60 fl. 37 kr. 
allerdings bewendten, fondern Befinden auch billich, vnd Zu Verhuettung ferneren fchadens vnd 
mehrere Vnkoftens nothwendig, abfonderlich aber pro decore der alda begraben ligenden Erz- 
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herzog zuOefterreich vnd fonderlich Vnferes hochgeehrten Herrn Ohms Kayfers Ferdinandi 2 d ' May. 
vnd Lbd. fecl. Angedenkens zu fein, das die von Much an die hand gegebene Vbrige jewerdige 
reparationen bey gehörten Maufolaeo Vorgenumben werden ctc". 

So war denn durch diefcn Machtfpruch des Kaifers der endliche Ausbau des Maufoleurns 
befchloffen. Schon am 15. Juli 1687 bewilligt der Kaifer weitere 2009 Ii., aber auch (.liefe Summe 
reichte nicht hin, um die ganze Innen-Decoration durch Stucchi uml Fresken fertig zu ftellen, wie 
nachfolgende Hingabe der Hofkammer an den Kaifer vom 5. Juni 16SS zeigt. Es heifst dort: „Nach- 
dem Se. Maj. im Vorjahre 3301 rl. bewilligt, hat man mit dem hiefigen Stuccator Screnj unter- 
handelt. Als die Arbeit angefangen wurde, auch die oberfle Kuppel bis auf ein Kleines nunmehr 
vollführt, hat es lieh gezeigt, dafs die Stuccator mit den Materialien kaum auf die Hälfte aus- 
kommen, defswegen die Stuccator, wenn ihnen nicht mehr bewilligt wird, die Arbeit verladen und 
quittiren wollen. Ferner ift die in dem von Fifcher formirten Abrifs bezeichnete Malerei in den 
Kuppeln unter dem Anfchlag von 3301 Ii nicht begriffen, fondern felbe beizufetzen vergeffen 
worden, und der Verdienft des Malers aecordirter Mafien von den Kuppeln allein 400 fl., ferner es 
unförmlich ftünde, wenn die Kuppeln allein gemalt, die andern Felder leer flehen blieben, dahin 
gegen fehr nothwendig wäre, wenn in der Capelle Ferd. II Begräbnifs herunter der Kuppel auch 
die auf das Leben Ferdinands Bezug habenden Malereien ausgeführt würden, nicht weniger in der 
Kirchen, damit alles gleichfamb correfpondire, H. K. M. felbftaigen fchwer erlittene perfecutiones 
vnd darauf ervolgte, auch noch continuirende grofse Viktorien mit gueten coneepten vnd fchenen 
inventionibus exprimirt würden. Vnd negft deme Zugleich von dem Fifcher die yrung Befchehen, 
dafs er Blofs vnd allein nur die Urftandt Chrifti in der Capellen Kupl Zumahlen angezeichnet: 
Zubey bey fo eyllfertiger Formirung der abrifs die Grofse der Kupl, wellichc damallen auch ganz 
finftcr, vnd uneröflnet gewefen, nicht genugfamb Beobachtet, dafs erftlichen mit der alleinigen 
Mallerey der Kupl, welliche wenigift noch ainmal fo Grofs, alfs die Höchfte ober der Kirche ift, wo 
auch die Figuren vnd Statuen fo Grofs alfs Rufen gemacht wurden, faft nicht aufszufüllen wehre, 
in funderheit für dafs andere diefe Kupl in der Nieder flehet, vnd foliche Mallerey mit fo Grofs- 
mechtig Statuen, in das Geficht ganz vnproportionirt heraufs khumbete, vnd fcheinte, alfo das es 
in olweg erfordere, izt bemelte Kupl wegen gleicher proportion vnd Architektur willen. Zugleich 
mit Stuckhator vnd Mallerey aufszumachen. Zu wellichen allem nun man ein Mehre Beytrag, fo 
Woll an Materiallien alfo arbaith Hohn gebrauche vnd von nöthen habe." Es feien demnach im 
Ganzen 5410 Ii. nöthig. 

In dem beiliegenden Voranfchlag find auiTer Gyps, Kalk und Ziegeln aufgenommen: Drei 
Stuccator-Meifler fammt drei Gefellen, fo 16 Monats wenigflens zu arbeiten haben 2550 fl. Dein 
Maler, welcher in der hohen mittleren Kuppel, auch in der anderen Nebenkuppel etliche dreifsig 
grofse Felder, die Thaten Ferd. II. zwiiehen Stucco-Arbeit in Fresco zu malen hat, 1000 Ii — 
Schon am 15. Juni desfelben Jahres bewilligt der Kaifer den Reil: von 2109 Ii 

Aus diefer Hingabe lernen wir die bisher nicht bekannte intereffaiue Thatfache kennen, 
dafs die Entwürfe der Innen-Decoration durch Stucchi und Fresken vom Hof-Baumeifter. Fi/eher 
v. Erlach ' herrühren. Wir erfahren auch aus dem Bericht, deffen Umftändlichkeit den Abdruck in 
extenfo hier nicht geftattet, dafs mit der Arbeit die drei Stuccator-Meifter: Jofeph Svrcni in Gratz, 
Hicronimus Koffi aus Lucano und Antonio Quadrio aus Laibach betraut waren. Der Name des 
Fresco-Malers ift nicht genannt; aber da%» üblich war, mit folchen officiellen Arbeiten die jeweiligen 

> In diefen AiSen, in welchen der Name wir .lerhol« vorkommt, ift garu deutlich : Fihhtr und nicht l'ij.h<ri gcrcUricW-ti. wie 
l'aul Emil kichttr (Zeitfchrtti for Kuoft, XVIII. IM.. 1S83 10 lieft pag, 333; nach änderet« ürkundeu Jen Narnm de» Künstlers 
gefchrieben haben will- Die Ausführung gefchah in der That, gegen fi'ij\htri Pinn, wie »I ic llofkamincr voifehlug; In der groisen Kuppel 
über die Gruft find Thaten aas dem Leben Ferdinand« II. dargffteilt. in der kleineren Kuppt:] über der Vier-.ing der Haupt Oapel'e 
Thaten au» dem Leben Leopold« I., TorzUglich Scenen aus den Türkenkriegen, mit dem Hauptbilde: Wiens lintlati im Jahre 1083, 
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Hofkammermaler zu betrauen, fo dürfte es der zu jener Zeit diefen Titel führende Franz S/aiti- 
pith/cr gewefen fein. Die Ausführung gelchah in der That, gegen Fifcher's l'lan, wie die I lof- 
kammer vorfchlug: in der grofsen Kuppel über der Gruft find Thaten aus dem Leben Ferdinand II. 
dargeflellt, in der kleineren Kuppel über der Vierung der Haupt-Capelle Thaten aus dem Leben 
Leopold I., vorzüglich Scenen aus den Türkenkriegen, mit tiein Hauptbilde: Wiens Entfatz im 
Jahre 1683. 

Die Stuccator-Arbeiten waren im Jahre 1689 zu Ende. Nun tritt wieder eine kleine Taufe 
ein, und vom 13. Januar 1695 findet fich eine Refolution des Kaifers: „Dafs das k. Maufoleum völlig 
ausgebaut Vndt in perfeclion gefetzt werden Solle." Darauf hin verlangt der Cammerrath 
Zacharias Gottfried von Webersperg Soo Ii. zur Herbeifchaflung des Pflafters und Ausfäuberung 
<les Maufoleums und da man den drei Stuccatoren noch 300 fl. fchulde. 

Nun waren noch die Altäre herzuftellen, von denen zwei für die Haupt-Capelle, drei für die 
elliptifche, über der Gruft liegende Seiten-Capelle projeftirt wurden. Der in der Abfide der 1 laupt- 
Capelle liebende 1 loch- Altar wurde zuerft in Angriff genommen, wie ein Act vom 5. Januar 1696 
beweift, in welchem dem Johann Jacob Wiibitfch 50 Ii. für die beim Hoch-Altar des Maufoleums 
gehabte Malerarbeit angewiefen werden. Am 30. Januar desfelben Jahres werden zur Bezahlung der 
im Maufoleum verrichteten Steinhauerarbeit, wie auch des Schloffers, und zur ferneren Unterhal- 
tung der Maler, Tifchler und Bildhauer 700 Ii. angewiefen. 

Vom 23 Mai 1697 datirt die Rechnung für die Frbauung des (hölzernen) Hoch-Altares: 

Tifchlcraibeit Joö fl 50 kr. 

M-.lcr und Vtrgoltlcr .... 871 , ■- „ 

UiUllisHu-r Max SJiokliuilinikh für 3 Enjji-l, Kt.ni/. I'ahuiweij; uud Aillcr 70 „ — „ 

Summe... 12488. 50 kr. 

Vom 23. Juli 1697 liegt folgender Bericht der Hofkammer vor: Ks war befchloffen, nachdem 
der Hoch-Altar fertig geflellt war, auch die übrigen Altäre des Maufoleums in lolcher „Firnifsarbeit" 
anfertigen zu laffen. Da gefchah es, dafs Leonardo I'occafß aus Görz, „ein Kiinftler und paumeifter 
<Ier Marblltainen Altärn", fich zu anderen Verrichtungen hier eingefunden und darüber confultirt 
zwei Riffe vorlegte, einen zu 2300 Ii., einen zu 3000 Ii. Der Kaifer möge zwifchen beiden die Wahl 
treffen. Die darauf erfolgte Refolution des Kaifers aus Schlofs Fbersdorf vom 26 September 1697 
lautet: „Ks fei für die Grab-Capelle der marmorne Altar zu 3000 fl , ohne Altar-Blatt, zu wählen." 

Am 7. April 1698 berichtet v. Webersperg folgendermalsen : „Als mit Leonardo Poccaffi 
wegen eines marmornen Altares der Vertrag gefchloffen, ift diefer plötzlich in Görz geftorben. Ks 
tragen fich nun deffen Witwe Lucia und deffen Schwager Michael Cnffa Baumeifter zu Laibach 
an, den Altar ebenfo herzuftellen Wegen der Seiten- Altäre aus Holz legt er drei Riffe vor, welche 
ohne Altar-Blatt 1370 und 2100 fl. koften". Man möge fich auch Uber das Altar-Blatt entfeheiden, ob 
die „Immaculatae Conceptionis lieatiffimae Virginis in Wien oder zu Venedig anzufrimben fei, da 
es in proportion des gepey gut folle gemahlen werden, anjezo aber alliier zu Graz an dergleichen 
grofsen Khinftlern mangl Leidten". 

Die 1 lofkammer, welche diefes Schreiben einbekleidet, fchlägt vor, den Altar um 3000 fl 
von der Witwe und dem Schwager des I'ocafjl ausführen zu laffen, legt ferner zwei Entwürfe 
für den I lolz-Altar (Seiten Altar der Seiten-Capelle) vor, „damit E. k. Maj folche Rifs etwa durch 
dem daraufs haltenden Hoff-Architecto Fifcher, der ohnedem bey hiefigen I. Ö. Hofpfennigamt ein 
Jährliche penfion zu geniefsen hat, gnedigft Vberfehen, Vnd Vnfs, wellen fich diefelben fodan aller- 
gnedigft refulviren, Erindern lallen möchten." 

Der Kaifer überlädt die Auswahl ddo. 30. Mai 1698 den Hofkammer-Räthen, da fie dafür 
zu folgen haben, dafs alles „proportionale eingerichtet werde " Am 8. Juli 1698 und am 5. Februar 
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1699 erhält v. Webersperg je 1000 (1. für die Altäre angewiefen. Vom 5. Februar 1699 liegt ein 
Bericht v. Webcrsperg's vor, des Inhaltes, dafs er die Seiten-Altiire angcfcharTt, dafs er bei Antonio 
Pclucci in Wien das Altar-Blatt Immaculata etc. beflellt, diefer, da man in Oefterreich nur fchlechte 
und fchmalc Leinwand bekommt, eine folche von Augsburg um 60 fl. kommen laffen. 

Der Baufchieiber möge A. Pelttcci zu den fchon erhaltenen 100 fl. noch eine folche Summe 
gegen Abrechnung übermitteln. 

Am u. Mai 1699 erfolgt nochmals eine Anweifung auf 1000 fl. und auf 600 fl. für die. Seiten- 
Altäre. Dicfem Act liegt die Rechnung oder „Specification" für den Seiten-Altar der Haupt- 



Capelle bei, folgenden Inhaltes: 

Dem Mutti i Conto gerahlt 300«. — kr. 

Leinwand 00 „ — . 

J'«Ri° 3 * 3o , 

Dem Mater UuMtftk (für Marmnriren iin<l Fimiflcn <lt» Altäre*/ • 15» , — , 

Dem Tifcl.ler 200 . — . 



Summe. 7 1 3 fl. 36 kr. 

Von nun an fchweigen die Acten über die Angelegenheit der Altäre. 

Die beiden Holz-Altäre der Haupt-Capelle, über welche die Rechnungen vorliegen, wurden 
ausgeführt und find noch heute erhalten. Der marmorne Altar für die cllipttCche Capelle, fowie auch 
die beiden für diefe Capelle proje&irten Seiten-Altäre aus Holz fcheinen trotz der erfolgten Geld- 
anweifungen niemals zu Stande gekommen zu fein; drei rohe gemauerte Altar-Tifche find alles, 
was heute dort befteht. Nach dem Jahre 1699 ruht abermals der Bau. Im Jahre 1714 mochte man 
fich daran erinnern, dafs nun ein Säculum feit dem Beginne, verfloffen fei und wir finden einen Acl 
vom 14. Juli diefes Jahres, nach welchem die Einweihung des Maufoleums für den 28. Auguft und 
zu diefem Behufe noch einige dringende Reparaturen befchloffen wurden. Ueber die Einweihungs- 
feierlichkeiten ift uns nichts bekannt. I'ofl feftum finden fich einige Acten, welche verfchiedene 
bei der Feierlichkeit aufgelaufene Köllen betreffen, unter andern 94 fl. 30 kr. für Wachskerzen 
und Windlichter „bei der Confecrirung des Maufolei und der letzhin gehaltenen Proceffion zur 
Implorirung Eines fchenen Vnd heitteren wetters", dann ein Erlafs des Kaifers Karl VI. vom 
22. September 1714 dahingehend, dafs „dem Bifchof von Sekkau, welcher die Confecration ver- 
richtet, ein Regal per 800 Ii. werths gegeben werde." Endlich werden im Juni 1715 dem Hof- 
kammer-Maler Johann Veit Ilauck „für wegen der Einweihung des Maufoleums verrichtete Maler- 
arbeit" 78 Ii. 15 kr. ausbezahlt. Bald nach der Einweihung mufs eine Renovirung der Fresken noth- 
wendig geworden fein, denn als im Jahre 1746 der Hofkammer-Maler J. V. Hauch ftarb und Philipp 
Karl Laubmann fich um deffen Stelle bewarb, erwähnte derfclbe in feiner Eingabe die noch bei 
Lebzeiten Ilauck'?, in deffen Vertretung ausgeführten Arbeiten, unter anderen, dafs er „die am 
hiefigen Maufoleo eraltete Mallerey renovirt" habe. Die letzte Reftauration der Fresken endlich 
gefchah im Jahre 1S35 durch den Decorations-Maler Adalbert Uetz. 

Baubefchreibung. 

Das Maufoleum hat die Form eines lateinifchcn Kreuzes mit zwei ungleich langen Quer- 
fchiffarmen und einer halbkreisförmigen Abfide, welche, wie die 2 'S Meter dicke Mauer zeigt, von 
der alten romanifchen Katharinen-Capelle erhalten blieb. Lang- und Cjuerfchiff find mit Tonnen 
eingewölbt, auf der Vierung erhebt fich eine Kuppel. An den füdlichen kürzeren Arm des Quer- 
fchiffes fchliefst fich eine elliptifche Capelle mit einer Kuppel an, unter welcher die eigentliche Gruft- 
Capelle fich befindet. Um die Abfide im Often zieht fich ein halbkreisrunder Anbau, in welchen 
ein excentrifeh geseilter kreisrunder Thurm von 44 Meter Höhe cinfehneidet. Der halbkreisförmige 
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Anbau hat zwei Gefchone, in deren oberem die Wohnung des Mefsners fich befindet; die übrigen 
Räume find zu Depots verwerthet. Der runde Thurm, der fich nach jedem Gefims-Abfchlufs verjüngt, 
hat ober der Dachhöhe drei Gcfchofle (f. Fig. i Grundrifs). 

Die Haupt-Facade gegen Werten, mit der 
!' Eingangsthürc, ift durch einejonifche Säulenftel- 
lung aus vier Wandfäulen beftehend gefchmückt. 
Das Gebälk trägt einen dreieckigen Giebel, 
der feinerfeits wieder durch einen wuchtigen 
Segment-Giebel abgefchlofien wird. Originell i(l 
die Erhöhung der Säulen bis zur Höhe des Frie- 
fes, fo dafs das über den Säulen verkröpfte 
Gebälk keinen Architrav befitzt. Auch die joni- 
fchen Capitäle find eigentümlich gebildet. Der 
Kchinus trägt ein einziges riefigcs Eierblatt, und 
von den Voluten gehen flügelartig Palmblätter 
aus, welche bis über den Abacus reichen und 
zwifchen fich eine kleine Rofe tragen. Am Hälfe 
der Säule hängt die von Volute zu Volute ge- 
fpannte Michelangelo'fche Fruchtfchnur. Ober 
dem Gebälk ift eine mit Rahmenwerk und 
Feftons reich decorirte Attica angeordnet, welche 
durch das mächtig ausladende Haupt-Gefimfe 
abgefchlofien ift. Auf dem Segment-Giebel flehen 
drei Coloflalfiguren aus Sandftein: in der Mitte 
die heil. Catharina, rechts und links je ein Engel mit dem Siegeskranze (f. die Tafel). 

Ober dem Fortal mit geradem Sturz und Giebelkrönung befindet fich eine mit Feftons 
gefchmückte Marmortafel mit der Infchrift: 

CAF.SARKVM MAVSOUMM C.RAKCKNSK I) FKRDINAN'DI • II ROM • IMF • S CA THARIXAE • V & M . SACRVM. 

Zwifchen den Säulen find rechts und links anftatt der Fenfter Wandnifchen angebracht, links 
mit der Statue der heil. Katharina, rechts mit einem römifchen Krieger (heil. Florian ?). Unter diefen 
giebelbekröntcn Nifchen befinden fich einfachere, durch Segment-Bügen abgefchlofien, mit (heute 
verblichenen) Oelgemälden auf Kupfer, welche Scenen aus dem Leben der heiligen Katharina dar- 
flelltcn. Analog diefen befinden fich auf der Attica in der Axe der vorigen zwei kleinere Nifchen 
mit Gemälden, in der Mitte des Giebelfeldes endlich ift ein Fenfter angebracht. Säulen befinden 
fich nur an der WeftFacade, dann je eine als Eckfäule am Aeufseren des Langfchiffes; für den 
übrigen Theil des Baues find jonifche Pilafter, welche mit ihrem Capital ebenfalls bis zur I lohe des 
Friefes reichen, angeordnet. Die Capitäle der Pilafter find ähnlich gebildet, wie an den Säulen, 
nur nimmt das mittlere Eierblatt des Echinus die gewöhnliche Dhnenfion an. Auf diefem Theil der 
Facade befindet fich am Fricfe über der Axe der Fenfter je ein dorifcher Triglyph. Die Haupt- 
Capelle ift von vier Fenftern des Langfchiffes, zweien an der Weftfcite des Querfchiffes und von 
acht Fenftern des Tambours der Kuppel beleuchtet; dicfelben haben durchwegs halbkreisförmigen 
Schlnfs, während die übrigen horizontal abgefchlofien find. 

Das Innere bietet ein charakteriftifches Bild der überfchwänglichen und wuchtigen Stucco- 
Decoration aus dem Ende des 17. Jahrhunderts. Die Wände find, mit Ausnahme eines mit Genien 

1 Oer Gmndrifi III nach der Aufnahmt dei Herrn Confervators Johann Craus copirl Die Facadc habe ich fclhft nach dci 
Na(ur gezeichnet, nachdem die wichligftcn llnhrn durch meinen AliilUnlen, Htrtn Anlon HnU/rküM ', mitlelft Theodolit I 
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gcfchmücktcn Friefes glatt und nüchtern, während am Tonnengewölbe und an der Kuppel die 
Felder der Fresken von der üppigften Stucco-Decoration umrahmt find. Die elf viereckigen Felder 
der Tonne des Hauptfchiffes enthalten allegorifche Bilder auf die Regentfchaft Leopold I. Bezug 
habend mit entfprechenden lateinifchen Sinnfprüchen im Geifte der damaligen Zeit, hohl phrafenhaft 
ftellcnweife geradezu läppifch. So z. B : ein Wafferftrahl, der eine Kugel in die Hohe treibt, mit 
der Infchrift: „Auftriaci globus imperii ftat fönte perenni." Da es "xh hier nur um die Bau- 
befchreibung handelt, fo fei uns die Befchreibung der Bilder erlaffen, deren Sinn in der Regel 
felbft die Infchriften nicht aufzuhellen vermögen. Sie find ausführlich befchrieben bei Langeil 1 
und Schreiner * Das einzige Concretc der Darftellungen ift das Bild des grofsen Hauptfeldes: 
die Belagerung Wiens durch die Türken und der Entfatz der Stadt durch den Herzog von 
Lothringen im Jahre 1683. 

An den vier Gurten der Vierung befinden lieh die Wappen von Ocfterreich, Ungarn, Steier- 
mark und der kaiferüche Adler, ober dem Gelimskranz dieBüflen der vicrKaifer: Max II., Rudolf 11., 
Mathias und Ferdinand II. Den Tambour der Kuppel zieren acht männliche Karyatiden, welche das 
obere Gefimfc tragen. Zwifchen den acht Fenftern befinden fich die Bülten der Kai«V: Rudolf I., 
Albrecht 1., Friedrich III., Albrecht II., Friedrich IV., Max 1 , Karl V. und Ferdinand I. mit den ent- 
fprechenden Wahlfprüchen. In der Kuppel felbft ift eine Kngels-Glorie gemalt, während am Halb- 
kuppel Gewölbe der Ahnde die Vermählung der heil. Katharina dargeftellt ift. Die Kuppel- Partie 
mit den vortrefflich gearbeiteten Karyatiden und den Kaifer-Büften ift trotz des fchweren Orna- 
menten- und Cartouchen- Werkes von bedeutender Wirkung und man müfste in üiel'er effectvollen 
Decoration die Hand eines tüchtigen Architekten vermuthen, felbft wenn die Acten nicht den 
Namen Fifcher v. Er lach nennen würden. 

Die zwei Altäre derCapelle find, wie wir fchon aus den Acten wiffen, nur aus Holz. Der Hoch- 
Altar ift mit einer vergoldeten Statue der leil. Katharina, ohne befonderen Kunltwerth, gefchmückt; 
bedeutender und auch gröfser ift der Seiten-Altar (auf der linken Seite) mit dem Bilde von Antonio 
litlucci, deffen oberer Theil, die Immaculata darfteilend, vortrefflich ift, während der untere, das 
gefeffelte erfte Menfchenpaar, entfehieden misglückt genannt werden mufs. Eva hält, wie eine Pietä, 
Adam im Schofse, letzterer ift aber fo wenig modellirt, dafs es ausfieht, als hielte fie blos die Haut 
ihres Gemahles in den Armen. 

Die elliptifche Capelle mit der grofsen Kuppel empfängt ihr Licht nur von zwei kleinen 
Fenftern, ift demnach fehr dunkel. Die äufsere gemauerte Laterne ift nämlich nur Schein-Archi- 
tec^ur; die innere Kuppel fchliefst fich unter derfelben, empfängt alfo von dort kein Licht. Die 
Fresken diefer Capelle, welche nur an fehr hellen Tagen überhaupt bemerkbar find, enthalten 
Scenen aus dem Leben Ferdinand II. In den drei Wandnifchen befinden (Ich die gemauerten rohen 
Altar-Tifche der bekanntlich nicht zur Ausführung gelangten Altäre. Von hier führt die rechts 
liegende Wendeltreppe in die eigentliche Gruft, während man auf der links liegenden Stiege ein 
kleines zwifchen Querfchiff und elliptifcher Capelle angebrachtes Oratorium erreicht. Sowohl der 
letzte geradlinig auslaufende Arm der Gruftlliege, als auch die Kuppel der Gruft-Capelle find 
mit theils vergoldeten Stucchi gefchmückt, welche noch von den Entwürfen Peter de Pomis her- 
rühren. Sie ftechen durch delicate Linienführung und graziöfe Motive wohlthätig ab gegen die 
überladenen Formen der oberirdifchen Capelle. Leider fieht man noch heute, wie in Folge der 
„herablliefsenden Feichtigkheit die khoftbar vergulte Stockhator Arbeith ihailfs verwieftet, vnd 
herunter gefahlen, .... ruinirt, verfchimpelt vnd zerwälcht" ift, wie Webcrsperg bereits vor zwei 
Jahrhunderten berichtete. Diefe Gruft-Capelle ift durch ein am Fufsboden der Ober-Capelle 

' V. Ignafiu Langiii: Mnufolcum f.racqtn« Ker.1 II Oracii 1732 

'- Di Guftav Srkrtimri Crtlx, ein naturhinotifcb rtatiftifcli topographilihet Gemälde. 1843. 

X. N. F. 2 
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angebrachtes rundes Lichtloch und zwei Heilder beleuchtet, welche aber, da fie das Licht in langen 
Canälen herablciten von fehr geringer Wirkung find. In der Mitte der Gruft fleht ein Sarcophag 
aus rothem Marmor mit den beiden liegenden Gellalten Karl II. und feiner Gemahlin Maria von 
Bayern in fchwerer klobiger Arbeit, welcher aus der Kirche der Clariflinncn im Paradeis nach 
Aufhebung des Klollers hieher übertragen wurde. In drei Wandnifchen find Kaifer Ferdinand II , 
feine erfle Gemahlin Maria Anna und deren Sohn Erzherzog Johann Karl beigefetzt. 

Haffen wir zum Schluffe das ganze Werk in feiner Totalität ins Auge, fo muffen wir 
geliehen, dafs die Anlage fowohl im Grundriffe als in der Höhenentwicklung eine ungemein reiche 
und mannigfaltige ift. Hin Blick auf die Facade zeigt, dafs die Matten fich in fchönen Verhültniffen 
aufbauen : zuerft die reichgegliederte Weflfront, darüber die Kuppel und rückwärts, alles über- 
ragend der fchlanke Thurm, deffen Rundung fo fehr zu dem Curvenfyflem der Kuppeln pafst, dafs 
man ("ich an feine Stelle einen viereckigen kaum denken künnte. Das ift die eigentliche Grabes- 
kirche. Rechts davon entwickelt fich als Annex, und doch mit dem Ganzen organifch zufammen- 
hängend die Gruft-Capelle Als eigentliches Haupt-Objecl mit der grofsen Kuppel ausgeftattet, 
diefe Kuppel aber ohne Tambour und ohne fonderliche Höhenentwicklung, gewiffermafsen 
andeutend, dafs der Mittelpunkt des Ganzen, die Kaifergruft, unterirdifch liegt. 

Wenn man vom barocken Detail abfieht, fo wird niemand dem Baue edle Verhältniffe und 
klare Dispolitionen abfprechen können. Aber leider wirkt das Werk in natura nicht fo glücklich; 
als in der vorliegenden Zeichnung, weil der Bauplatz ein äufserfl ungünftiger id. Zur Linken fleht 
die gothifche Dom-Kirche, an welche das Maufoleum, nur einen knappen Durchgang Iahend, bis 
auf zwei Meter heranrückt; zur Rechten ifl in den Winkel zwifchen der Südfeite des Langfchiffes 
und dem Annex der Grab-Capelle das adelige Convicl hineingebaut, welches ebenfalls nur 
einen Zwifchenraum von 13 Meter läfst, fo dafs der Anblick der Grab-Capelle völlig verloren geht. 
Aber felbll der Ueberblick der Weft-Facade in ihrer Beziehung zu Kuppel und Thurm ifl 
unmöglich gemacht, da der Platz vor der Front nur ein geringer ift und von demfelben eine Frei- 
treppe mit 24 Stufen in die Bürgergaffe hinabführt, von welcher man auf die Facade eine völlige 
Darunterfiel« hat, bei der die Wirkung der Kuppel und des Thurmes total verloren geht. Auf der 
Rückfeite ill allerdings mehr Raum zum Betrachten, aber das i(l eben die Rückfeite! Das malerifche 
Moment, welches durch die zwei Kuppeln und den Thurm, durch den Rundbau der Exedra und 
den mächtigen Kreisgiebcl des Querfchiffes bedingt ifl, kommt allerdings zur vollen Wirkung, aber 
der fchlanke Thurm tritt etwas zu unvermittelt aus der Dachfläche des Rundbaues heraus. 

Mag das ornamentale Detail barock fein, aber das eigentliche architektonische Geriille hat 
durchwegs fchöne Verhältniffe und in der Gefims-Bildung, in der allgemeinen Anordnung der 
Mafien kennt man überall die ordnende Hand eines Architekten, dem die claffifchen Renaiflance- 
Werkc Italiens wohl bekannt find. Wir können das Maufoleum überladen nennen, aber gegen die 
Lederhaut- und Hobelfpäne-Architekturen der gleichen Zeit ifl es noch immer ein claflifches Werk. 
Peter de Pomis war in erfler Linie Maler und hat fein Werk auch malerifch coneipirt. Vergeffen 
wir aber nicht, dafs er hundert Jahre nach Bramante, Raffael und San Gallo lebte und dafs zu feiner 
Zeit kein Architekt in reinerem Style baute. Alles dies in Erwägung gezogen, müffen wir zugeben, 
das er durch feinen Maufoleum-Bau fich unter die erden auf Deutfchlands Boden wirkenden gleich- 
zeitigen Architekten Hellte, und dafs daher feinem Namen eine hervorragende Stelle unter den 
öfterreichifchen Künftlern gebührt. 
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RÖMISCHE VILLA AUE DEM STEINBÜHEL. 
Von Samuel Jenny. 

(Mit 9 Text Illuftratiunen uuci I Tafel.) 

N TER allen Flur- und Ortsnamen in- und aufserhalb der Stadt Brcgenz läfst fich nur ein 
einzelner herausheben, der mit Sicherheit auf das üafein römifcher Gebäude bezogen 
. werden kann — das ift der Name Stcinbühel d. h. Steinhügel, analog jenen in der 
Schweiz gelegenen Oertlichkeiten, Steinbuck und Murhubel (Mauerhügel) genannt, die immer 
ehemalige Nietlerlaffungcn bergen. Steinbühcl heifst nun in Bregenz der äufserfte gegen den See 
vortretende Vorfprung der langgezogenen unterften Boden-Terraffe, die parallel mit dem „Aerat"- 
Plateau verläuft, auf dem alle bisher bekannt gewordenen Römerbauten liegen; nach ihm nennt lieh 
auch der Abflufs der reichen klaren Quellen, die an feinem Fufsc entfpringen, , y Steinb'ühel- Bach" '. 

Wie anderwärts verbarg auch unfer „Stcinbühel" den letzten Schutt einer grofsen 
römifchen Anfiedlung, welche eine Fläche von ungefähr 14 Aren überdeckte; es ifl ganz die Lage, 
wie de fo gern der römifche Colonift als Bauplatz wählte; ein funniger Abhang, freier Blick auf 
Berg und See und das Hache Ufergelände und reichlich fprudelnde Quellen rinden fich hier 
vereinigt. 

Befehen wir uns nun näher die Behaufung des römifchen Grundbcfitzers, fo finden wir 
im Blaue auf der beigegebenen Tafel auf den erften Blick das Hauptgebäude 1 — 26 vor feinen An 
und Nebenbauten heraus: es ift ein rechteckiger hau von 31-2 X 44 Meter Seitenlänge; innerhalb 
welchem 22 fymmetrifch angelegte Räume derart fich aneinanderreihen, dafs fie in der Mitte einen 
gleichfalls oblongen Hof- oder Lichtraum 1 von 10 X 20 '8 Meter, ähnlich einem Periftylium frei 
laffen, umfchloffen von einem 2*80 Meter breiten Corridor. aufweichen fämmtlichc Abtheilungen 
ausmünden. Den Eingang in jenes Periftyl bildet ein vierfäuliger Porticus auf der füdöltlich 
gelegenen Schmalfeite, was aus den vier Mauerfuckeln aus Sandfteinplatten-Mauerung erfichtlich, 
von denen zwei die Ecken bilden, die andern beiden in gleichen Abfänden zwifchen jenen liegen. 
Ein Säulen-Capi täl, das ich in dem benachbarten Räume 8 auffand, ift wahrscheinlich von dorther 
verfchleppt, deffen Platte mifst 54 Cm. im Quadrat, fein Schaftdurchmeffer 30 Cm. Zum Unterfchied 
von dem I'lui'skiefel-Mauerwerk des ganzen übrigen Baues ift zu erwähnen, dafs die rechteckige 
Einfaffungsmauer des Periftyls aus Lagen geplatteter Bruchfteine bis in eine auf i 1 /. Meter 
verfolgte Tiefe aufgeführt ift, mit welcher das Fundament noch nicht einmal erreicht wurde. 
Abweichend von den Römerbauten auf dem (lachen „ Aerat'M'latcau reichen alle übrigen Mauern 
diefer Villa beträchtlich weit unter den Boden, wie es eine folide Bauart an einem Hügelabhang 
nicht anders vorausletzt 

An der Oftecke des Periftyls führt ein fchmaler Gang (25), den wir als Postieum bezeichnen 
können, aus dem Gebäude hinaus; unmittelbar neben ihm, aber durch eine dicke Mauer abge- 
trennt, durchzieht ein nicht viel breiterer (26) die ganze fudüfUichc Schmalfeite des Haufcs von 
einem Ende zum andern, ohne dafs eine Verbindung mit dem Hofraum zu Tage trat; mithin 

»• 
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fcheint er ausfchliefslich als Zugang zu den fünf Abtheilungen 3 — 7 (drei grofse und zwei kleinere) 
an der Südoflfront beflimmt gewefen zu fein; an die mittlere (5) als gröfste (5 82 X 6 Meter) 
fchliefst fich rechts und links je ein kleiner länglicher Raum 4 und 6 (5 82 X 4 Meter), fchliefslich an 
den Ecken je ein quadrater 3 und 7 an (5 82 Quadrm.). In keinem fand fich etwas Bemerkens- 
werthes vor, aufser im Mittelraum 5 eine auf dem Fundament aufliegende 5 25 Meter lange 
Schwelle aus Sandftein-Quader, von gleicher Breite (60 Cm.) wie die Hochmauer aus Flufs- 
kiefeln. Augenfcheinlich gehörte fie zu einem grofsen Thor, denn ich traf im Stein noch die fchief fich 
vertiefenden Zapfennuthen zur Aufnahme der beidfeitigen Holzpfoften eingemeifselt, neben der einen 
Nuthe auch noch zwei quadratifche Löcher, gleichfam zur Aufnahme von Schubricgeln geeignet. 

An den Langfeiten des jenfeits liegenden Haustheils reihen fich je fieben Abtheilungen 
8 — 14 an, alle einander in Grofse un 1 Form gleich bis auf das letzte 8, welchem dasjenige an Raum 

zugetheilt ift, was auf der gegenüberliegenden 
Seite der kurze Gang 25 in Anfpruch nahm. 
An die Nordweftfront fehen wir die drei gröfsten 
Räume 15 — 17 verlegt; der mittlere 16 ift Jl oM. 
lang und 5 '60 M. breit, die ihn begrenzenden 
bei gleicher Länge 4 60 M. der eine, 4 90 M. 
der andere breit. 

Refte von Fftrich wurden im Corridor, 
fowie in den Abtheilungen 16, 17, 20, 23, 24 auf- 
gedeckt, es trug alfo wohl den Hof ausgenom- 
men, die ganze Fläche durchwegs Gufsboden, 
irgendwo mufs auch Marmor verwendet worden 
fein, denn es zeigte fich fowohl ein rechteckiges, 
als ein dreifeitig bearbeitetes Plättchen. Mangels 
aller weitern Fundgegenflände und conftruc- 
tiver Details befchränke ich meine nähere Be- 
fchreibung auf die des merkwürdigen Raumes 
8, den ich als ein Wafchzimmer, im weitern 
Sinne als Waikerwerkßattt betrachte. Nur der 
Fufsbodcn ift erhalten, aber gerade diefer gibt 
genügenden Auffchlufs über die Arbeiten, denen 
die Infaffen der Villa obgelegen haben mögen. 

In der Oftecke des nahezu quadraten 
(6 X 5 90 M.) Gemaches f. Fig. 1 begegnen wir 
einem viereckigen 25 Cm. hohen Mauerfatz i aus 
grofsen Flufskiefeln, auf zwei Seiten von Back- 
ftein-Mäuerchen begränzt, dem ich die Beitimmung vindicire, die Feuerung eines Wafferkeffels 
getragen zu haben. Der den Ofen beforgende Sclave bedurfte dazu des Raumes, den die Sand- 
fteinplatten k und / überdecken; es entfpricht weiter diefem Zweck, dafs für ihre Trockenhaltung 
trefflich vorgeforgt ift durch ihre ftarke Neigung nach dem kleinen Senkloch m und der Rinne « 
hin. Der Feuerftättc zur Seite, die ganze übrige Breite des Raumes beanfpruchend, legte ich ein 
oblonges Baffin blofs, deffen Einfaffung mit mächtigen Sandfleinblöcken o auf drei Seiten deutlich 
genug erhalten ift ; der die vierte Seite bildende Stein ift der Verwitterung zum Opfer gefallen 
gleichwie der Hoden, an deffen Stelle lieh nur mehr Schichten Sand vorfanden. Nahe der innem 
Kante läuft eine 13 Cm. breite und 17 Cm. tiefe Rinne p entlang, fetzt lieh, immer in die Steinblöcke 
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eingehaucn, in gerader Richtung fort und wird vor dem Verfenk-Loch s durch eine alle Zuflüffe 
aufnehmende Querrinne q durchfehnitten. Die Mauerecke an jener Stelle zeigt nirgends einen 
Durchbruch zur Weiterlcitung des Waffers, trägt aber deutliche Spuren der Durchlkkerung; die 
fchiefe Mauer in Abtheilung 9 mag deshalb als Verflärkung des feines Mörtels entblöfsten Funda- 
ments aufgeführt worden fein. 

Aufser obiger Rinne ill nun noch ein geräumiger Canal r vorhanden, der parallel mit jener 
die drei Aufsenfeiten des Baflinrandes umzieht und feinen Inhalt ebenfalls in das Verfenk-Loch s 
abführen mufste; derfelbe ill 24 — 30 Cm. breit und liegt 31 Cm. tiefer als der Steinrand, das 
Mäuerchen /, das auf der andern Seite den Canal begränzt und auf zwei Seiten der Gebäude- 
Mauer anliegt, ifl ilellenweife noch 41 Cm. (fünf Backfteinlagen) hoch, kann aber auch noch höher 
gewefen fein. Den Canal-Bodcn bilden in reichliche Lagen Mörtel gebettete, querüber gelegte 
Dachziegel, fo dafs Falz an Falz nach abwärts gekehrt zu liegen kam. ^^üasggszsEE^^^K^j 

Unterhalb der Steinquader des Baffm-Randes folgt weder Untermauerung, noch eine tiefere 
Lage Steine; es mufs fomtt der Steinrand auf den Bodenplatten aufgeruht haben, in welchem 
wahrfcheinlichften Falle lieh die Tiefe der Wanne zu 35 Cm. ergibt. Faft möchte ich aus den 
vorgefundenen Verhältniffen fchliefsen, dafs fich — etwa durch eine Oeffnung in der Mitte — der 
Wannen-Inhalt in ein Sickerloch darunter entleeren konnte: denn bis in eine Tiefe von 1', ., M. unter 
den Steinrand zog fich ftatt dem natürlich gefchichteten Grund theils kohlfchwarze, theils von 
vielem Eifenoxyd roth gefärbte Erde Nur durch das Zufammenfinken eines Hohlraumes an jener 
Stelle läfst es fich erklären, dafs all«: drei Seiten dt:s Baffin-Randes in dem Maafse fich flark nach 
innen gefenkt haben konnten, als ich fie vorgefunden. 

Was am Räume 8 noch erübrigt, ifl mit Platten und Blöcken « aus Sandftein derart belegt, 
dafs jener der nordweftlichen Mauer anliegenden Reihe ein llarkes Gefälle nach der zweiten gegen 
die Raummitte hin folgenden Reihe gegeben ift, welche eine weite feichte Rinne durchzieht, die mit 
der fchmalen tiefen vom Baffiii-Rand herkommenden p fich vereinigt. In der Zeichnung ift mittelft 
Pfeilen die Richtung des Gefälles ausgedrückt; die Stärke desfelben ift verfchieden: 

Im Canal aus Backfteinen auf der Seite der Feuerftelle faft horizontal, der Backfleinmauer 
entlang 2" „ auf der dritten Seite von 3-3 bis 5%, kurz vor dem Sickerloch auf io n .„ fich fteigernd; 

in den Rinnen / vom Wannenrand zum Senkloch s führend 5" /„; 

zu der Vertiefung m vor dem Feuerraum 6%; 

von den Steinplatten 11 bis zur feichten Rinne n 6-25° u , 

Diefc offenbar ftarken Gefälle waren zweckmäfsig, um beträchtliche Waffermengen rafch 
abzuführen, da nach Vitruv für Leitung des Waffers in gebauten Rinnen fchon „ Gefälle, 
genügen würde (allerdings als geringftes angenommen). 

In den bisher ausgegrabenen Tuchwalkereien (die Fullonica zu Pola und zwei folche in 
Pompeji) wurde der Stoff in fteinernen Schalen von den Fiifsen des Arbeiters getreten; nicht fo im 
vorliegenden Falle. Einerfeits mufs derfelbe auf die Plattenreihe « ausgebreitet und unter zeit- 
weiligem Uebergiefsen mit warmem Waffer aus dem Keffel bei i mit Holzfchaufeln geklopft 
worden fein; folche Inftrumente waren in allen Türkifchroth Stückfärbereien bis in die Mitte diefes 
Jahrhunderts in Gebrauch und beftanden aus einem Schlagbrett, das unter einem Winkel von 45" an 
den Stiel befeftigt war. Anderseits hat man wohl den Stoff in dem Baffin eingeweicht (möglicher 
weife unter Anwendung von llolzafche, wenn nicht fogar Seife, die ilen Römern ja auch bekannt 
war) und auf dem Rande desfelben mit dem im Alterthum, ja noch heute in Italien und fünft wo 
gebräuchlichen Schlagholz bearbeitet; wenn der Arbeiter das Ziegelmäuerchen rings um den 
Canal als Hank benützte, feine Füfse dabei in die Rinne Hellte, fo war ihm die bequemfte und 
kräftigfte Handhabung feines Inftruments möglich gemacht. Denken wir uns als Schlufs-Operation 
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noch eine Wafchung im kalten Waffer der Quellen am Fufse der Villa dazu, fo durfte eine 
Reinigung der Stoffe erwartet werden, die nichts zu wünfehen übrig liefs. Brigantium bot nirgends 
eine ähnliche Gelegenheit, lieh derart klaren reichlich fliefsenden Waffers zu bedienen: es liegt 
fomit die Annahme an der Hand, dafs diefer Vorzug Veranlaffung gab, die Walkerei als öffent- 
liches Gewerbe nächft der Landwirthfchaft zu betreiben. Die gleich nachher zu befchreibende 
Pergola, die beim Wafchzimmer ihren Anfang nimmt und zwei Seiten der vollen Sonne bietet, 
gewinnt durch jene Erklärung eine vermehrte praclifche Bedeutung, indem fic für das Aufhängen 
der Stoffe zum Trocknen beftimmt zu fein fclieint, womit die letzte Bedingung erfüllt, die an eine 

gut eingerichtete und genügend grofse Wafch- 
anftalt geflellt werden mufs, die vielleicht für den 
Bedarf der gefammten römifchen Colonie aufzu- 
kommen hatte. 

Dem Charakter einer ländlichen Villa 
trefflich entfprechend, umfängt ein geräumiger 
Säulengang 27 von 3'/. M. Innenbreite das 
berg-wärts gelegene Drittel des Gebäudes, mit 
10 Säulen an der Südoftfront, vier gegen Nordoft 
und foweit aus dem Verlauf der Kiefelmauer zu 
fchliefsen ifl, vier oder fünf Säulen gegen Südoü. 
Seine Grundlage beliebt aus einem Kiefelftein 
Fundament von meift 80 Cm. Breite, welchem 
die 20 — 25 Cm. dicken und 60—68 Cm. breiten 
Sandlteinquadern aufruhen. In Abftänden von 
4 M., in der fich die Säulen folgen, verftärkt lieh 
der Sandftein zu einem annähernd quadralen 
Block, 80 Cm. bis über 1 M. an den Seiten 
meffend, fo dafs er mehr oder weniger das Funda- 
ment überragt; um die 15 — 20 Cm., die er auch 
dicker ift, reicht er liefer ins Fundament. Diefem 
Sockel war eine bis 20 Cm. dicke Blatte auf- 
gelegt — ein Plinthus inrohefler Form — welche 
die Säule trug, deren Durchmcffer (ich nach 
fparfam aufgefundenen Segmenten auf höchflcns 
58 Cm. berechnet. An einer einzigen, der I lausmitte gegenüber liegenden Stelle 28 findet lieh der 
Steinfockel, nicht aber das Kiefel-Fundament. auf die Weite eines halben Meters unterbrochen, 
offenbar, um nach diefer Seite hin einen bequemen Ausgang frei zu laffen. 

Wem es unter den geehrten Leiern vergönnt war, auf Capri zu raften, wird leicht eine 
Vorftellung von diefem Säulengang gewinnen, der gewifs als Pergola oder U'einlaabe der 
anfehnlichen Villa zum malerischen Schmucke gereichte; der vermag in der Reihe der rohen 
weifsgetünchlen, das Rebendach tragenden Säulen des I lötel Pagano das Bild unferer ländlichen 
Anlage, die uns befchäfligt, lieh zu vergegenwärtigen und den römifchen Veteranen zu begreifen, der 
bei Gründling diefer Anliedlung fich irgend eine Heimath am Meere vorhalten mochte, an die fein 
nordifcher I.andfitz erinnern folhe. Fine gegcntheilige Anficht zu vertreten, als gehörte diefer 
Säulenhof zur architcclonifehen Zierde des Haufes, in welchem Fall«; wir eine Bedachung und eine 
weit forgfamerc Ausarbeitung der Werkflücke voraus zu fetzen hätten, vermöchte ich nach den 
Ergebniffen iler Aufdeckung keineswegs zu vertreten. 
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Der Erläuterung des Wohnhaufcs im engeren Sinne folge die Befchreibung der mancherlei 
Zu und Anbauten. Leider kann die Darlegung derfelbcn nicht auf abfolute Vollftändigkcit 
Anfpruch erheben, da die äufsern Mauern in unbekannter Vergangenheit von theilweifer Abtragung 
des Hügels gellreift, zum Theil zerftört wurden. 

Ebenfalls im Style italifcher Bauweife für eine villa rustica angelegt, tritt uns ein auf drei 
Seiten von Corridoren (29 — 32) umfchloffener geräumiger Hof entgegen, deffen kürzefte Seite 
20' ,. M. mifst. Die Boden diefer 275 — 3 M. breiten Gänge find durchwegs mit Ellrich belegt, 
die Mauern nach dem I lofe mit dicken Sandfleinplatten bedeckt und von Säulenrellen — Schäfte 
und eigentümliche roh gehauene Bafen — da und dort umgehen. Diefe Funde liefern den Beweis, 
dafs den Hof nach allen drei Seilen eine offene Säulenreihe umgab mit der Bellimmung ein Dach 
zu tragen, ohne den anftofsenden Wohn- und Arbeits-Räumen das Licht zu entziehen. Die 
Corridore vermittelten ferner von allen Seiten des Hügels einen ebenfo bequemen als gefchiitzten 
Zugang und zwar mag den von den Quellen und dem kleinen länglichen Einzelhau (44) von unbe- 
kannter Beflimmung Kommenden der Eintritt über die Stufenanlage beflimmt gewefen fein, dem 
Verkehre vom See her die Corridore 29 und 32 vorzugsweifc angewiefen erfcheinen. 

Erllerer (30) führt mit leichter Steigung zu einer die ganze Breite einnehmenden Treppe 
aus drei Stufen (31), wodurch das Niveau der linksseitigen Wohnungsräume erreicht ill, für die er 
hauptfächlich angelegt erfcheint und vereinigt fich fodann mit dem nächlten Corridor (32), indem 
eine zweite Treppe beim geradlinigen Abbruch des Cementbodens beim Räume 17 den Höhen- 
Unterfchied ausgeglichen haben mufs. Ueberrefle von Wandbemalung fand ich in allen drei Ver- 
zweigungen des Ganges : im Corridor 30 lief ein 3 Cm. breiter rother Streif dem Boden entlang, 
darüber weifse Felder, indeffen zwifchen den Thürfchwcllen des Ganges 32 meiil in mehreren 
Farben gefpritzte Felder, dann ganz rothe und wieder ganz weifse Flächen vorkommen; unter 
letztern fand ich ein Fragment mit Sgniffito in griechilcher Schrift (Fig. 2), das Herr Ober- 
Bibliothekar Zangenmcißcr in Heidelberg zu den gröfslen Seltenheiten diesfeits der Alpen zählt. 
Ucher die vernichte Entzifferung verdanke ich demfelben folgende Mittheilung : „Sicher lieht in 
tler zweiten Zeile: 

/vir 0 rep (v^ = (ar ^«o). 

Zeile 1 und 3 rühren augcnfchcinlich von anderer Hand oder andern Händen her, 
wenigftens ift die Schrift eine verfchiedene und in Zeile 1 flehen verfchiedene Sgraffiti ineinander. 

• f N / = k NA U oder Lr luv 

b) ^/vMAl^ = \AAM Ä L 

( |^ fleht in dem 2 y\ das Sgraffito a). 

Zeile 3 ill, abgefehen von dem Fehlem des Anfangs und Endes, noch fehr befchädigt und 
gcllattet daher fehwerlich eine fichcre Eching. Ich lefe ungefähr fo: 

. > fit ^ 

(C L0CALV[1*JHL^/V H[a)LAV[, { ] 
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Am Eingang des dem Haupt-Gebäude vorgelegten Corridors 32 folgt auf einen kurzen 
Vorplatz (1*85 M ) eine Rinne im Eftrichboden, 12 Meter weiter eine zweite; beide ftehen fchiet 
unter einem Winkel von 85 0 zur Mauer des Haupt-Gebäudes, ihre Tiefe kommt der Dicke des 
Eftrich-Bodens gleich (19 — 21 Cm.), die Breite beträgt bei der äufsern 32, bei der Innern 21 Cm. 
Nach keiner Seite der Mauer war eine Fortfetzung der Rinnen nachweisbar, daher es nicht in 
Frage kommt, ob fie etwa zur Ableitung des Regenwaffers gedient haben konnten, fondern die 
allein richtige Deutung bleibt in ihrer Beflimmung zur Aufnahme hölzerner Thürfchwellen zu 
fuchen, wodurch der weitere Schlufs auf das Vorhandenfein von Doppelthürcn an beiden Orten 
erlaubt ift. Man kann aus diefem zweifachen Verfchlufs, der doch nur der rauhen Jahreszeit gelten 
konnte, auf die Benützung der Räume 14, 15, 16, als Winterquartiere folgern. Fin offener Corridor 
zwifchen diefen beiden Thüren fchliefst fich von felbft aus und erflreckten fich in der That die 
Funde von Säulenreften nur bis zur innern Thüre; möglicher Weife waren fie offen im Sommer 
und verfchliefsbar im Winter. 

Profil C — /) macht die regelmäfsig abgemauerten Einschnitte erfichtlich, denen muthmafs- 
licli die Verbindung des Corridors mit den angrenzenden Wohnabtheilungen oblag; doch bleibt 
es immerhin etwas befremdlich wahrzunehmen, wie zwifchen zwei in gleicher Höhe liegenden 
Fufsböden die 35 Cm. über diefelben fich erhebende Mauer durchzieht, die zum Ueberfchreiten, 
fei es von aufsen oder von innen her, mindeftens einen Trittftcin vorausfetzt Und doch fcheint es 
fo gewefen zu fein, denn im Corridor 30 fand ich einen folchen in unverriiekter Lage vor dem 
Räume 36; der Trittflein mafs dort 23 Cm. in der Höhe und die Mauer war fogar 43 Cm. hoch. 




Fi« 3- 

Unten an den Corridor 30, oben an die nordöftliche Seite des I laupt-Gebäudes lehnt fich 
ein nur 5 20 Meter breiter, aber aufserordentlich in die Länge geftreckter Complex 34 — 40 
(54 Meter) mit 7 Abtheilungen an, in deren Anordnung infoweit Symmetrie wiederum eingehalten 
erfcheint, dafs der längfte Raum 37 (4 64 X 18 40 M. innen) in die Mitte verlegt, demfelben zu 
jeder Seite zwei der kleinftcn Räume 35, 36 und 38, 39 (3*25 — 4 20 M.) angefügt und an die beiden 
Enden des Baues je ein Gemach von theils doppelter, theils dreifacher Länge der vorhergehenden 
verlegt erfcheint (das eine (34) zu 6 86, das andere (40) zu 10 M.). Ob an der fchmalen Südoft-Mauer 
wo die Säulenreihe der Pergola anfchlofs, ein Ausgang in diefe anzunehmen fei, mufs ich bezweifeln. 
Von dem ganzen Längsbau ift nur zu erwähnen, dafs die Räume 34, 37, 39, 40 mit Gufsboden 
bedeckt waren und die zwei ungleich dickem Eckmauern der Abtheilung 34 dadurch, dafs fie ober- 
halb des Kiefelftein-Fundaments in opus reticulatum aufgeführt waren, auffallend von allem übrigen 
Mauerwerk abwichen. Zwifchen der Stufenanlage 33 und der ihr gegenüber liegenden Mauer war 
ein Fundort vieler Mofaikfteinchen, fchönfter Aufternfchalen (der Oftrea lamellofa Brocchi ange- 
hörend, die nur an den Küften Italiens, Siciliens und Corfica's vorkommt) deren faft zwei Dutzend 
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zum Vorfchein kamen und eines Exemplars der ebenfalls efsbaren Herzmufchel (Cardium edulc L). 
Dafs die Alpen durchaus kein Hindernis bildeten, um den Römern den Genufs diefer Meerthiere 
zu vertagen, ift aus dem vielfachen Vorkommen von Schalen diefer Aullern und Cardien in 
romifchen Ruinen der Schweiz (Affoltern, Dällikon, Oberweil bei 1 >ägerletl u. f. w .) zu fattfam 
bekannt; wo fie vorkommen, legen fic felbftverftändlich für unzweifelhafte Wohlhabenheit im Haufe 
Zeugnis ab. 

Die letzten Bauwerke unferer landwirthfchaftlichen Villa liegen im Hofraum, darunter als 
intereffantefte Baulichkeit ein kleiner Keller (41), (Fig. 3), zu dem fchlechterdings kein Zugang zu ent- 
decken war, in deffen Tiefe folglich nur mit Leiter oder fteiler Holztreppe zu gelangen war. Der 
kleine, aber tiefe Raum konnte erhellt werden durch ein halbkreisförmiges Fenfter (Bogen und 
Gelimfe aus romifchen Dachziegeln), wurde aber bei Aufdeckung mittel!) zweier Tegulae an der 
Aufsenfeite vermauert vorgefunden: gefchah diefer Verfchlufs nicht der Jahreszeit wegen, fo könnte 
angenommen werden, es fei urfprünglich ein Kellerlicht gewefen, fpäterhin aber durch die Ver- 
mauerung zu einer // andnifche für Aufbewahrung von Speifen verwendet worden. Je zwei enge Canäle 
von viereckigem Querfchnitt an jeder Langfeite, 83 Cm. über der Fenllerbank die Mauer durch- 
brechend, dienten Ventilations-Zwecken. Die Dimenfionen des Kellers find folgende: 3 26 M. Länge, 
Breite 147 und Höhe vom Fundament bis zur hüchft erhaltenen Stelle 3 64 M.; feine Wände (63 
bis 75 Cm. dick) beliehen aus Würfelwerk (Flufskiefel und Bruchfteine gemifcht,) abwechfelnd mit 
Lagen von Dachziegeln, die in den zwei untern Reihen doppelt, in dem obern einfach liegen. Nicht 
wenig befremden mufs die malTenhafte Aushebung bemalten Stucco's in diefem Keller, der fogar 
die nettefte Malerei im 1 laufe repräfentirt : Kopf und Hals eines weifsen Schwans auf fchwarzem 
Grund verräth eine geübte I land, die rothen Felder mit grünen Schilfpflanzen innerhalb grüner und 
fchwarzer Bander, eingefafst mit weifsen Linien oder grünen Blattranken lind weit hUbfcher als die 

Bemalung der Corridore. Hier fand ich auch den 
Namen Attinus quer über ein fchwarz und roth be- 
maltes Feld eingekratzt (Fig. 4). Dafs irgendwo an 
der Mauerfläche noch bemalter Stucco gehaftet hätte, 
kann ich nicht behaupten, allein da in Hüttweilen 
Canton Thurgau das Beifpiel eines vier Fufs tiefen 
Kellers vorliegt, in welchem ziemlich viel W r and- 
Malereien verfchüttet lagen 1 und feitdem in Bam- 
bergen bei Ueberlingen am untern Bodenfee ein ähnliches Kellergelafs mit am Gemäuer noch 
anhaftender Malerei biosgelegt worden, fuche ich für den aufgefundenen Anwurf nach keiner 
Herkunft von anderswo. 

Der flüchtig in Geröllfteinen aufgeführten Nebenräume, eines fchiefwinkligen viereckigen 
Raumes 42 und eines feewärts offenen 43 mit fehr dünnen Mauern nur nebenher erwähnend (man 
hat in ihnen wohl nur Lager -Räume für Brennftoff, Ackerbaugeräthe u. dgl. zu fuchen) zähle ich 
am Abfchlufs des Fundberichts noch die fpärlichen Finzelfunde im Bereiche diefer Ausgrabung auf: 

Bruchflücke zweier Frauenfpiegel, eines runden und eines viereckigen aus 
derfelben grauen Metall-Compofition, aus der alle derartigen in Briganlium gefun- 
denen beftehen, nämlich der Hauptfache nach Zinn, legirt mit Kupfer und 
etwas Zink. 

Kleines Glöckchen (tintinabula) aus demfelben Metallgemifch, oben mit 
Ring verfehen, die Mündung bildet ein Achteck; folches mag zum Gefchirre eines 
Maulthiers gehört haben (Fig. 5). 

> Staliflik iler mm. Anlicilelun^en in der Onfchweii von Dr. F. Keller- Zürich 1S64. 
X. N. W 





■8 



Samuel Jenny. 



Fingerring aus Elfen, das Schildchen aus Kupfer oder Bronze, aber zerflört. 

Pfeilfpitze Fig. 6 urfprünglich circa 90 Mm. lang, mit ganz llachem Blatte; Tülle auf 
einer Seite offen, ill 45 Mm. lang und hat 8 Mm. innern.Durchmeffer. 

Lanzenfpitze von der Uebergangsfortd der fchmaleti zu den blattförmigen, Rippe ziemlich 
Harle entwickelt. Durchmeffer der Tülle innen 15 Mm., Länge des Schafts bis wo das Blatt anfangt 
45 Mm. (Fig. 7). 

Blattförmige Lanzenfpitze Fig. 8 mifst, foweit fie erhalten, fammt Tülle 255 Mm. Blatt an der 
breiteften Stelle annähernd 36 Mm , innerer Durchmeffer der Tülle 18 Mm, Länge derfelben bis zum 

Blatt S4 Mm., Rippe ftark kantig. Diefe, wie die voraus- 
gehende Lanzenfpitze waren zur Aufnahme eines leichten 
Schaftes beftimmt, daher find fie als Wurfgefchoffe 
anzufeilen. 

Rundes Terra ligillata Napfchen ohne Stempel; 
<ler Mangel an fonlHgenTerrafigillata-Scherben in diefem 
Baue irt ganz auffallend. 

Dreihenklige Amphora (Bruchftück). 
Zweihenklige Amphore 90 Cm. hoch, lang ge- 
llreckte Form, faft walzenförmig, bis fie fich zum fpitzen 
Fufs verjüngt 

Flache aus weifsem Kalkftein gearbeitete Schale 
mit zwei länglich viereckigen 1 landhaben, ungefähr zur 
Hälfte erhalten, fleckte mitten in einer Mauer von 
Füllwerk (Fig. 9). 

Bronzemünzen : 
27 Mm.. . ,C" Poteft'Caefar* Augufhis 
fV: I. Surdinus (III) • Vir • A • A • A (F • F), in der Mitte 
SC- 

Surdinus Münzmeifter des Auguftus 15 — 5 vor 
Chr. Geb. 

2S Mm. (Caes)ar- Aug* Germanicus. . .om 
V>: Sitzende Vefta zwifchen SC 

As des Kaifers Caligula vom Jahre 37 n Chr. 

28 Mm. (TL) Claudius Caefar- Aug Tmp* Jugendlicher Kopf des Kaifers ohne Lorbeer. 
M": Conltantiae Augufli . Krieger liebend, auf die Mafia geftützt zwifchen S*C - 41—54 n. Chr. 

21 Mm. Diocletian Kopf des Kaifers. 

9>: Jovi Augg Jupiter fitzend 284 — 305 n. Chr. 

25 Mm. Maxentius • V • F " Aug • Kopf des Kaifers 

Conferv: Urb.Suae.Hexaflyler Tempel, in dem der Kaifer fitzt. Ablehnst! :T*T*308 — 312 n. Chr. 
Die Refultate der Ausgrabung zufammenfalfend, mag das Gefammt-Bild, das ich mit Hilfe 
jener entwerfe, der einftigen Wirklichkeit vielleicht etwas nahekommen, zum minderten die Ein- 
richtung und Bewohnung einer folchen landwirtschaftlichen Villa in allgemeiner Weife 
veranfehaulichen: 

Die Lage des Hügels vereinigtin fich fo viel der Vorzüge, dafs fich auf ihn fchon in früherter 
Zeit die Blicke römifcher Veteranen als zur Anfiedlung geeignetste Stelle richten mufsten ; wie es 
die Münzen erzählen, erftand fie wahrfcheinlich kurz nach Befitzergreifung des Landes durch die 
Römer und war bis in den Anfang des 4. Jahrhunderts noch bewohnt. Im Verhältnis zur Aus- 
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dehnung diefcr landwirthfchaftlichen Anlage mufs ein bedeutender Grundbefitz damit verbunden 
gewefen fein, der ein zahlreiches Gefinde erforderte, grofse Arbeits- und Vorrathsräume (Scheunen, 
Getreidefpcichcr, Stallungen u. f. w.) vorausfetzte. In dieler Beziehung darf die Villa in der That 
treff lich eingerichtet genannt werden. Da ift der geräumige Hof mit dem Keller (wohl eine cella 
vinaria), der gewifs dem Geflügel Aufenthalt bot, vielleicht auch der Schafherde und Platz für die 
Düngerftätte liefs, indeffen die Schweine möglicherweife in dem ifolirten Gebäude 44 untergebracht 
waren. Nahe dem Keller treffen wir die Küche, welche etwa, der vielen Aullcrnfchalen wegen, die 
nebenan gefunden wurden, nach 34 zu verlegen wäre (Spuren eines Kamins auch in der Mauer); 
Raum 35 war ihr möglicher Weife zur Aufbewahrung von Vorräthen (cella penaria) beigegeben, 
während die Lage der kleinen Abtheilung 30 zunächft unwillkührlich an einen hierin häufenden 
Olliarius zur Bewachung des Haufes denken läfst, da Ikh der 

Corridor 30 als einziger Zugang zum Haufe bot, wenn die k ^ j 
Thüren des andern bei 14 wie vorauszufetzen verfchloffen \ \ J^Hw i 

waren. Wurde die Wafcherei wirklich als Gewerbe, und nicht V V W ±ß 

nur foweit es eigene Bedürfniffe erheifchten, l)etrieben, fo %^ ,^m* 
mufste dem Thiirhiiter wohl auch die Entgegennahme der zu Jm^ 
walkenden Stoffe und Kleider obliegen. ^^*^m*ti^^^^ 

Zu allen Arbeiten des Gefindes: Spinnen, Weben, Korn- ii& 9 

mahlen u. dgl. mag der übrige Theil des fchmalen Anbaues 

refervirt, für Ställe und Scheunen die obem Räume der fudöftlichen Hausfeite zugetheilt gewefen 
fein. Für das im Haufe betriebene tiewerbe trefflich gelegen, reichte die fonnigfte Seite der Pergola 
bis zum Walkerraum 8 (Fullonica) heran. 

Für den eigentlichen Gebrauch der Familie erkennen wir in den Abtheilungen der füdwelt- 
liehen Hausfeite Wohn- und Speifcfälc in den grofsen, Schlafzimmer (eubicula) in den kleinen 
Räumen zugerichtet, von denen die warm an der Sonnenfeite gelegenen, mit wohlverfchlolTenen 
Gängen verforgten Zimmer 14, 15, 16 u. f. w. im Winter, die Schattenfeite mit den Räumen 17, 18 19, 
u. f. w. im Sommer bewohnt gewefen fein werden. Beide Complexe öffneten fich auf die gedeckten 
Wandelgänge 2, die zu jeder Jahreszeit Schutz gegen Sonne oder Regen und freundliche Ausficht 
auf den grünen Plan des Periftyls 1 bietend, reichlichen Platz Tür die häuslichen Befchäftigungen 
der Bewohner liefsen. Mag auch die Familie zahlreich gewefen fein, fo bleiben doch genug der 
kleinen Räume übrig, die fich als Schlafgemächer den Sclaven zutheilen liefsen, von denen jedes 
leicht 4 Infaffen beherbergen konnte. 

Für jeden häuslichen landwirthfchaftlichen und gewerblichen Zweck war alfo in der 
römifchen Villa ausreichend geforgt, auf Luxus abfolut keine Rücklicht genommen, ja nicht einmal 
auf gröfsere Behaglichkeit: es ifi im ganzen Haufe kein heizbarer Raum vorhanden, es mangelt da 
jegliche Bade- Vorrichtung, fogar im Speifegeräth drückt fich die äufserlle Einfachheit aus, denn 
in keinem der bisher aufgedeckten Römerbauten fand ich Terra- tigillata ■ Scherben in folcher 
Seltenheit wie hier auftreten Die Anlage hat hinter lieh und zur Seite die IruchtbarHen Gründe, 
aber fie liegt allein, durch einen fteilen Abhang von dem bevölkerten Brigantium entfernt. Fin 
verwöhnter reicher Römer konnte nicht nach einem folchen Sitz begehren, wo fo wenig auf feinern 
Lebensgenufs Rückficht genommen war; ihr Erbauer und ihre Belitzer mufsten wohlhabende Land- 
wirthe fein, aber genügläm im Leben, befcheiden auch im Tode. Das fpricht lieh in der kleinen Bchau- 
fung aus, in welcher der letzte Afchenreft eines Bewohners der Villa in die Lrde verfenkt wurde, eine 
einfache röthliche Thonurne mit wenigen Beigaben, gefunden im Jahre 1875 im gleichen Gute, hart 
vor der Villa des Herrn Dr. jur. Prcyfsz 200 Meter von der beschriebenen Römeranlage. 





DIE SAMMLUNG ALTER GESCHÜTZE IM K. K. ARTILLERIE- 
ARSENALE ZU WIEN, 

Kesciikikbkn von Wknuki IN BoKlIKJM. 

IV. 

Erdgefchofs, im Saale rechts vom Hingänge: 

Thorpetarde. Der Keffel aus Bronze mit 39 5 Cm. Durchmeffer und 46 Cm. Höhe ifl 
kegelförmig geflaltet; am vorderen Rande befinden fich die vier rechtwinkelig gegeneinander- 
Hellenden Lappen, mitteilt welcher der KelTel an das Madrillbrctt gefchraubt wurde, welch' letzteres 
jedoch gegenwärtig fehlt. Line feltene Beigabe find die Schildzapfen 18 Cm. vom vordem Rande, 
mit dem 1 lenkel und der Zündungseinrichtung betrachtet, was dem Übjeftc die Form eines etwa 
zehnpfündigen Mürfers gibt. In einem Rollwerksrahmen findet fich im Relief iler „Stadtpyr", der 
l'inienapfel der Stadt Augsburg, auf einem korinthifcheii Capital ruhend, darunter lieft man den 
Namen des Gufsmeiflers : 

WOLFC ANt; • NKIDHAKDT IN AVC.SPVR.C, GOS MICH • lf.09. 

Der Keffel ifl verhältnismäßig fchwach im Metalle, feine innere l-"orm ill durch vier anein- 
ander liegende mit dem Rande parallel laufende Hohlkehlen gebildet. Die Zündung liegt an der 
Seite oberhalb des zierlich modellirten Henkels; diefelbe befafs emfl einen Kern eingefchraubt der 
gegenwartig fehlt Das Object zeigt deutliche Spuren der Benützung. 

Die Petarden dienten zum Sprengen von fehvveren Thorflügeln in heftungen oder von 
Palifadcn. Der KelTel wurde hiezu mit einem eigens gemifchten „hart reilsend" Pulver angefüllt, auf 
das Madrillbrett aufgefchraubt und die Ladung mit langfam brennendem Salze zur Zündung vor- 
bereitet. Der l'etardier mit wenigftens zwei Gehilfen, welch' letztere die Petarde trugen, näherten 
fich vorfichtig dem zu fprengenden Objecte. Der erllere fchlug oder fchraubte einen fchweren 
Haken in den Thorflügel, auf welchen die Petarde gehängt und unvcrwcilt angezündet wurde. 
Schon aus der Schilderung des Gebrauches ifl zu entnehmen, dafs ein derlei Sprengmittel nur dann 
einigen Werth befitzen kann, wenn die Verteidigungskraft eine minime ifl; trotzdem hielten fich 
alle Mächte vom Anfange des 17. Jahrhunderts bis ins 18. herein eigene kleine Corps von Petardieren, 
die im l leere fehr angefehen, zuweilen horrend bezahlt, dabei aber als befchäftigungslos angefehen 
wurden konnten. Miclkc bemerkt in feiner „Neueren curiöfen Gefchützbefchreibung 1705" mit 
trockenem Humor: „die Petardicr-Charge fei ruhig, ohne Gefahr, und das Mut, fo dabei vcrgolTen 
wird, liefse fich in einem weiten Spreufiebe auffangen." Die Erfindung der Petarden fällt fchon ins 
16. Jahrhundert, fie wurden bereits von den Hugenotten bei St. I'milion 1579 angewendet Von glück- 
licher Anwendung von Petarden erzählt die öfterreichifche Kriegsgcfchichte vor allem jene beim 
Ueberfalle von Raab 15öS und eine nicht weniger brillante bei der Linnahme von Roubaix im 
franzöfifchen Flandern 179?. Line mifsglückte Anwendung fand die Petarde in einer Gegenmine 
während der Belagerung Wiens 7. September 1683, wobei fie als eine Art Druckmine wirken follte, 
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den Zweck aber natürlich nicht erfüllte. Die Engländer wendeten fie im Feldzuge 1839 in Afghani 
Man an und noch 1863 führten lie die Franzofen in Mexiko im Artillerie-Train mit. Was unfere hier 
befchriebene fchwere Petarde betrifft, fo kann fie immerhin zu den älteflen gezählt werden, ihre 
Form ifl jener gleich, welche der Augsburger Fnrtenbtuh in feiner „Büchfenmeiftcrcy-Schul 1643", 
deren Tafeln aber fchon 1620 gefertigt wurden, vorfchreibt, nämlich in der Form eines geflutzten 
Kegels mit dem Zündloche an der Seite. Wie erwähnt, zeigt der Keffel deutliche Spuren des 
Gebrauches an fich und es ifl wahrfcheinlich, dafs derfelbe zum Andenken an eine gelungene That 
in das damalige kaiferliche Zeughaus abgeliefert wurde, aber es ging mit (liefern Stücke eben wie 
mit fo vielen andern hier bewahrten Objekten. Die Thatfachen, welche lieh an felbe knüpfen, 
wurden nie aufgezeichnet, geriethen allgemach in Vergeffenheit und heute bezeugt nur der 
lakonifche Inventar-Inhalt „Petarde" ihre Hille fubftantielle Exiftenz. 

Nr. 24. Halb-Falkonet aus Bronze mit 5 2 Cm. Bohrung und 91 5 Cm. Länge auf i'/, Pfund 
Steingewicht. Vorn ift im Relief ein quer dreigetheiltes Wappen, oben Adler, im Mittelfelde ein 
fchreitender Löwe, im unteren Felde fechs Schröterhümer zu drei, zwei und eins geordnet, dar 
geflellt, in derfelben Form wie fie im Wappen der Krneflinifchen Linie von Sachfen vorkommen. 

Das Kohr ift bezeichnet: 

BALTASER • HEROLT • 1Ö15. 

Diefes unfeheinbare Rohr ift von der Hand eines Angehörigen der zahlreichen Nürnberger 
Kunltgiefser-Familie Herold. Auf den erften Anfchein hin wäre man geneigt, dasfelbe jenem 
ttaWnifar Herold zuzufchreiben, der, einer der produclivften Meiller feines Faches, unzählige 
Gefchütze, viele monumentale Objccte gegoiTen hat, und der als kaiferlicher Stuckgiefser in Wien 
geftorben ifl. Allein diefer Annahme widerfpricht die Jahreszahl 1615, denn letzterer wurde, wie wir 
fpäter erweifen werden, erft 1621 geboren. Ueber einen älteren Meiftcr diefes Namens haben wir, 
trotz unferes Bemühens, keine biographifchen Daten aufzufinden vermocht. Min Chriftoph Herold, 
Kunftgiefser, llirbt um 1605, er und feine Ehewirthin Barbara liegen am Johannis-Friedhof in Nürn- 
berg begraben; ein Andreas Herold Rothfchmieddrechfel ftiftet 1629 für fich und feine Frau Helena 
ein Begräbnis am Werder Friedhof dortfelbft; ein zweiter diefes Namens, wenn nicht derfelbe 
übernimmt nach dem Tode Hans Wilhelm Hilger's 1649 die churfütftliche Giefserei in Dresden. 
Ein Johann Herold wird als Lehrmeifter des tüchtigen Nürnberger Kunftgiefsers Friedrich Hinter 
häufel (geb. 1636, gcfl. 1708) angegeben. Es ift dies wahrfcheinlich der als Hans Herold bezeichnete, 
der 1664 geftorben ifl und mit feinen beiden Geinahlinen Barbara und Maria auf dem Werder 
Friedhofe zu Nürnberg begraben liegt. 

Sclbft die Ruheltätte des Vaters des berühmten Balthafar, Georg Herold, war feflzuttellen, 
er flarb 1632 und ruht mit feinem Bruder Wolfgang im Rochus-Friedhofe zu Nürnberg. ' Unter 
diefen Verhältniffen ift anzunehmen, dafs wir es in dem vorbezeichneten mit dem Grofsvater des 
kaif. Stuckgiefsers Balthafar Herold zu thun haben, der wahrfcheinlich gleichfalls in Nürnberg 
gearbeitet hat. So wenig wir auch von diefem älteren Balthafar wiffen, wir find doch im Stande 
wenigftens einen weiteren Beweis feiner Exiftenz zu erbringen. Im Jahre 1614 gibt nämlich nach 
H'ill\ Nürnberger Gelehrten Lexikon der Bürger und Büchfengiefse.r Balthafar Herold zu Nürn- 
berg den Pfalter Davids in kurzen Reimen mit biblifchen Concordanticn im Druck heraus. 

Das auf dem Rohre lichtbare Wappenfchild ift räthfelhafl und wir lind nicht im Stande, 
aus felbetn auf eine beftimmte Perfon zu fchliefsen. Oberllächlich angefehen, erkennt man in dem 
Blafon eine aus dem thiiringifchen Wappen herausgeriffene Figur, den Adler von Thüringen, den 
Löwen von Pleiffen und die BreneYchen Schröterhorner, aber ganz dasfelbe Wappen führt auch 
die Familie Odescalchi; hier bildet das Schildhaupt den ghibellinifchen Adler. Im Entgegenhalte 

1 Nunfchcr CHriftcn Ereythofe GcdJthlni» idbi. 
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zur Jahreszahl 1615 waren wir noch weniger in der Lage auf eine l'erfon des letzteren Gefchlechtes 
hinzuweifen 

Frdgefchofs, im Saale links vom Eingänge : 

Laufgrabenmörfer, derfclbc i(l aus Bronze und behlzt ähnlich, wie die fpateren Coehorn- 
Mörfer, keine Schleife, fondern hat feine Iiafis in einer quadrat förmigen Fufsplatte von 197 Cm. 
Seiten Länge und 28 Cm. Dicke angegoffen. Das Rohr beliebt aus einer fchwächeren cylindrifchen 
Kaiinner von 9 3 Cm. Durchmelfer und 9 5 Cm. Höhe; in diefelhe ift fehief das Zündloch gebohrt; 
ferner aus dem Fluge von 14 5 Cm. Durchmeffer und 29 Cm. Höhe. Die Kammerbohrung hat eine 
diametrale Dimenfion von 3 5. die des Fluges eine folche von 11 Cm., letztere entfpricht einem 
fiebenpfündigen Kaliber. Das ganze Kohr ifl auf 97 Grade von der Horizontalen fefl elevirt, es 
regelt fich fon ich wie bei den Coehorn Möl lern die Wurf Diftanz nach der Pulverladung und nach 
der ihm gegebenen Elevation am Boden. Am vorderen Vilir-Reile finden wir den Namen des Gufs- 
meifters eingefchlagen : 

GKORK-WKXMNG 1624 
Ferner an der Langflache unterhalb: 

N7 
45 

Der hier genannte Meiller ifl in Grätz thätig gewefen, er befchiifligle fich nebll dem Glocken- 
auch mit dem Gefchützguffe, nach den vorhandenen archivalifchen Aufzeichnungen und nach 
Acten wird er von 1555 bis 1592 von der Landfchaft fehr llark befchaftigt. Aber auch nach diefer 
Zeit finden wir noch Werke von feiner Hand, wie fchon der hier befchriebene Mörfer von 1624 
Zeugnis gibt. Im Jahre 1619 gofs Georg Wenig die fogenannte neue Glocke am füdlichen Heidcn- 
thurme der Stephanskirche in Wien, diefelbe, welche 16S1 von Balthafar Herold umgegoffen wurde, 
wie wir im weiteren Verfolge naher darlegen werden 

dt-org Wi llig ill wahrfcheinlich ein Bruder oder naher Verwandter des berühmten erzher- 
zoglichen Büchfenmeillers und Giefsers in Grätz: Max Wenig, des Mitarbeiters an dem fchönen 
Brunnen im Hofe des Landhaufes, der fall zu gleicher Zeit mit Georg wirkt«! und feine WerklLitte 
vor dem Sackthore dortfelbfl hatte. Fr wird von 1591 bis 1599 von der Landfchaft beföhlet und 
giefst viele Gefchützc, von denen einige dem Namen nach noch bekannt find. Max Wenig vcrfafsl 
mit Caspar Reifich auch das Zeughaus-Inventar von 159S. Diefer fcheint bald nach 1600 geftorben 
zu fein, ila um «li«:fc Zeit die erwähnte Giefswerkllätte in andere Hände übergeht.' Auch ein Franz 
Wenig ift um diefe Zeit in Grätz befchaftigt, er gofs [583 die l'farrglocke in Stubenberg. 

Die derartigen Mörfer dienten beim regelmäfsigen Angriffe auf Feilungen in der letzten 
Parallele, bei der Krönung des bedeckten Weges, fomit in den letzten Stadien der Belagerung, um 
durch ihr Feuer «las Anfammeln der Beiätzung im Graben und eventuelle Riickllofsc derfelben zu 
hindern Die fefle Hlcvation ilt auf die kürzelle Diflanz bei fchwächller Ladung berechnet, gröfscre 
Diflanzen wurden durch Vermehrung der Ladung und durch die Bettung tles Gefchützes auf 
geeigneter Bodenfläche bis etwa auf 350 und felbll joo Schritte erreicht. 

Der Vortheil diefes Gefchützes in den letzten Belagerungs-Momenlcn, den Vorbereitungen 
zum Sturme, liegt in der leichten Transportfähigkeit bei verhältnismäfsig bedeutender Leiflung. 
Das vorliegende Rohr konnte von einem Manne getragen werden und fchofs eine fiebenpfttndige 
Hohlkugel gleich jeder leichten Haubitze oder etliche Hand-Granaten. Ihre Bedienung erforderte 
drei, im Nothfalle felbfl nur zwei Mann. 

Dief« - Mörfer find in der Terminologie der Artilleriewaffe unter dem Namen der Coehorn'fchen 
Mörfer bekannt. Ohne den Venlienflen des genialen Kriegsingenieurs Menno von Coehorn (geh 

1 Pi<hUr, das Landes Zeughaus in Grlu 
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164'» geft. 17. März 1704) nahetreten zu wollen, können wir demfelben zwar uneingefchränkt die 
lyftemmafsige Anwendung und Verwerthung diefer Gefchützgattung, nimtnermehr aber die Erfindung 
derfelben zugeftehen, wie dies in Fachkreifen durch fehr lange Zeit angenommen wurde. Wir 
haben nicht nothig diefes zu l)eweifen, die Jahreszahl 1624 auf diefem Mörfer, fowie jene auf einem 
zweiten gleichartigen 1630, welcher gleichfalls in der Gefchützfammlung des Arfenales bewahrt 
wird, fprechen zu deutlich, um weiter darüber ein Wort anhängen zu muffen. Thatfache ift, dafs 
das von Coehorn empfohlene Princip der Angriffsart in den letzten Belagerungs-Momenten längft 
vor diefem erkannt und das Gefthütz in feinen wefentlichen Formen verwendet wurde.' Wir glauben 
auch nicht fehl zu gehen, wenn wir die Erfindung diefer Waffe in die Zeit des niederländifchen 
Freiheitskrieges um 1580 fetzen, eine Zeit in welcher bekanntlich die Kriegs-Technik die (launens- 
wertheilen Fortfehritte gemacht hat. 

Erdgefehofs, im Saale rechts vom Eingange: 

Leichte Palifaden-Petarde. Der KelTel aus Bronze von 14 • 7 Cm. gröfstem Durchmeffer 
und 19 • 7 Cm. Höhe i(l in zwei Abiatzen konifch geformt und bildet oberhalb eine Halbkugel, in 
welche fenkrecht das Zündloch ohne Kern gebohrt ift. An den Seiten find am KelTel in gleichen 
Abfänden drei nach aufwärts gerichtete Haken angegoffen, welche von gefchmiedeten eifernen 
Bandern aus Gittereifen umklammert und an das Madrillbrett mit Harken Schrauben beledigt 
find. Zwilchen jedem diefer Bänder ift ein fefter Eifenring in das Brett eingelaffe.n. Das Madrillbrett 
aus Eichenholz von tpiadratifcher Form mit circa 38 Cm. Seitenlange und S Cm. Starke ift an der 
Unterfeite kreuzweife durch Eifenfpangen verftärkt, der fellflehende Anhänghaken ift an einer der 
Schmalfeiten eingefchraubt. 

Diefe Petarde konnte ihrer geringen Leiftungsfähigkeit nach nur für fehr leichte Palifaden- 
Wände, Gatterthore, Schlagbäume oder fchwache. Thore gedient haben; infofern haben wir fie 
als Palifaden-Petarde bezeichnet, obwohl diejenigen, welche man gemeiniglich mit diefem Namen 
belegt, lange Madrillbrettcr befafsen, um wenigftens drei Palifaden Bfähle in ihrer Wirkung umzu- 
legen. Solcher Palifaden-Petarden mit langen Madrill-Brettern find zwei in der Sammlung noch 
vorhanden. 

Nr. 27. Falkonet aus Bronze, mit 81 Cm. Bohrungs-Durchmeffer auf 3 Pfund Nürnberger 
Gewicht und 239 3 Cm. Länge. Am Bodenftücke ifl die folgende Infchrift zu lefen: 

CO MKS IOAXKS • KKRI • DK U'OLKER EDV KS AVK 
RATVS SACItY.- CALSAREV.- HF( iLV. QVK • MAIE 
STA TIS • COXS • CAM • AC • SACRAL • REOM 
HVNOARLV. CORONAL CONSERVATOR 
1658. 

Darunter das Wappen der Ipolykcr: Auf einem Dreiberg ein von einer Schlange umwun- 
dener Baumflamm, auf welchem ein Vogel nach rechts gewendet fitzt, der von einem fchräg auf- 
wärts nach links gerichteten Pfeil durchbohrt ift, rechts im Felde ein Stern, links eine Mondlichel. 
Zunächfl hinter diefer Darfteilung ift von fpäterer Hand das verfchlungene Monogramm F E. 
bedeckt von einer Fürflenkrone und umrahmt von der Collane des Vliefs ürdens in roher 
Gravierung dargellellt; dasfelbe. bezeichnet zweifellos den Feldmarfchall, Geheimen Rath und 
Obergefpan des Borfoder Comitates Franz VI. Eszterhäzy, Ritter des goldenen Vliefses, geftor- 
ben 1758. 

Am hinteren Vilir-Reif ift der Name des Meifters eingefchlagen : 

OOS MICH • BALTHASAR HKROLDT • IN ■ WIEN • IOCTfiC. 

1 Fwrtntatk .lemonflrirt in reinen. Uilcl.fcnmeiftrrry Hncli IÜ43 ,lie Nuulicl.Vei« -Irr kleinen Murfcr -iure), eine Re.h« von 
intereuanten VerfucWr^rl.mlJ.n. 
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Grat" Johann Kcry de Ipolyker, kaif. Rath und Kronhüter, war mit Anna Magdalena, der 
Tochter Franz IV. Eszterhäzy, geboren 1563, geftorben 7. März 1595, vermählt; durch diefc Bezie- 
hungen zum Haufe Eszterhazy dürfte fich auch das Vorkommen der Devifen diefes Haufes 
erklären. 

In dem vorliegenden Gefchiitze haben wir es zweifellos mit einem Werke des berühmten 
kaiferlichen Kunft- und StuckgieSsers Jialtha/ar Herold zu thun, deffen Namen auch noch ein 
weiteres nächft zu befchreibendes Gefchütz trägt. Balthafar Herold nimmt eine fo ehrenvolle Stelle in 
der heimifchen Kunftgefchichte ein, feine Thätigkeit ifl eine fo ausgezeichnete vielfeitige und ausge- 
breitete, dafs es wohl gerechtfertigt erfcheinen dürfte, deffen biographische Daten hier anzufchliefsen. 

Halthafar Herold ilt nach dem Zcugniffe JMppdmayr's 1 1625 zu Nürnberg geboren, diefe 
Angabe ift, was das Jahr betrifft, irrig, denn aus der ihn betreffenden Rubrik im Wiener Todten- 
Protokolle ergibt fich das Jahr 1621 als Geburtsjahr. Wie wir bereits erwähnt haben, ift Balthafar 
der Sohn des angesehenen Nürnberger Kunftgiefsers Georg Herold. Ein Bruder des Vaters, mit 
Namen Wolfgang, fcheint ebenfalls Kunftgiefser gewefen zu fein, wie überhaupt viele Angehörige 
der Familie vom 16. Jahrhundert an die Giefskunft betrieben haben. Der Vater unfercs Meillers 
Harb fchon 1632, als Balthafar erft cilf Lebensjahre zählte, die Mutter ehelichte darauf Leonhart 
Low, gleichfalls einen Erzgiefser und in diefem fand Balthafar den Lehrmeifter, der ihn zu einem 
der gefchicktellen und berühmteren Meifter des Faches heranbildete. Nach vollendeter Lehrzeit 
ging er in das Ausland und arbeitete einige Zeit in Warfehau im Dienfte des Königs Johann II. 
Kafimir von Polen Aus diefer Lebens-Periode, in welcher der Meifter im Gefchützguffe angellrengt 
thätig war, find dem Verfaffer nur vier 6opfündigo Morfer bekannt, welche mit feinem Namen 
bezeichnet find. Diefelben liehen als bedeutfame Trophäen an den Ecken des Piedeftals, welches 
die Statue König Karl XII. in Stockholm tragt. Diefes Denkmal des heldenhaften Königs wurde 
1868 enthüllt und es ilt ein fonderbares Spiel des Zufalls gewefen, dafs der Ur-Enkel Balthafars, 
der ebenfo verdiente, leider aber einem Unglücksfalle erlegene Georg Herold, den Gufs des 
Denkmals vollführte, das die Werke feines Ur-Grofsvaters zieren. 

Um 1650 zog unfer Meifter nach Wien; ebenfo wie bei feiner Ueberfiedlung nach Warfchau 
ift anzunehmen, dafs derfelbc auch jetzt nicht dem eigenen Antriebe, fondern einem an ihn ergan- 
genen Rufe gefolgt ift. Seine vorzüglichen Leitungen ebenfo wie feine rührige Thätigkeit führten 
bald, wahrscheinlich fchon vor 1657, zu feiner Ernennung zum kaiferlichen Kunft- und Stuckgiefser. 

Von den Werken aus feiner Wiener Periode, welche fich noch erhalten haben, ift das ältefte 
eine Halb-Karthaune vom Jahre 1657 mit dem Reichsadler und dem Wappen und Namen des 
Grafen Ernft von Abcnfperg-Traun, die fich gegenwärtig in der Feftung Zvornik befindet; diefer 
folgt in der Reihe das von uns oben befchriebene Falkonet vom Jahre 1658, diefem zunächll fteht 
eine Serpentinelle, welche wir folgend befchreiben und welche die Jahreszahl 1663 trägt. Letztere 
trägt die Nummer 2430 zunächft des Meifternamens; man kann darnach die unglaublich ange- 
strengte Thätigkeit Herold 's im Gefchützguffe bis zu diefem Zeitpunkte ermeffen, wenn man in 
Anfchlag bringt, dafs die. vorerwähnte Halb-Karthaune die Nummer 17 trägt. 

In den Zeitraum von 1664 bis 1667 fällt feine bedeutendste Arbeit, das Denkmal der unbe- 
deckten Empfängnis am Hof zu Wien. Schon 1647 hatte Ferdinand III. zur Bezeugung feiner Ver- 
ehrung für die Gottesmutter und zum Danke für die Befreiung aus den Wirren des Schwedischen 
Krieges derSclben an der gleichen Stelle eine Säule aus Marmor errichten laSSen. Leopold I. liefs fie 
abbrechen und in weit prächtigerer Ausftattung, aber in ähnlicher Form wieder errichten." 

' Difftlmarr : HiO. Nachriehl von ilco Ntlrnberg'fchcn Matberoaticis und Kandlern, 1730. 

1 Nebenher möge die Nuln ihr« Stelle hier finden, dafs die errtc »on Ferdinand III 1645 erm-hlete üenVftule von dem Bild 
Untier Hin* Jacob Hs.l gefertigt wurde l>L-rfelbe, 1604 m Uonftjni geboren, arbeitete gleich feinem Bruder dem ungleich bekannteren 
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Balthafar Herold hatte an (liefern gröfstcn feiner Werke llcherlich mir den Gufs heforgt und 
aufser den Cifelirungen keinen künftlerifchen Antheil, es erhellt dies fchon aus den Rechnungen, 
welche über die Fertigung diefes Denkmalcs noch vorhanden find. Die Gefammtkoften betrugen 
nach Fuhrmann 22233 Gulden, davon entfielen auf den Gufs von 205 Centnern Erz für Herold 
16383, für die Bildhauer-Arbeiten 3250, endlich für das Fufsgeltell aus Marmor 2600 Gulden. Nach 
den Urkunden im geheimen Hof- und Staatsarchive erhielt Herold 1665 „wegen verfertigten Frauen 
Bilt auf dem Hof die aecordirten 4450 Gulden und in Abfchlag der hiezu Chomenden vier Engeln 
2400 Gulden, 1667 zu völliger ßezallung fainnu aller Zugehor vnd anderer in die k. Schatz- 
kammer gelieferten Metallkunftftückh 2235 Gulden 49 Kreuzer" 1 fomit weit weniger als Fuhrmann 
angibt. " Der Modelleur der Statuen des Denkmales ift nicht bekannt, doch ifl der allgemeine Ent- 
wurf eine Nachbildung der Denkfäule der Patrona Bavariae auf dem Marienplatze zu München, 
welche zum Andenken des Sieges am Wcifsen Berge im Jahre 1638 errichtet wurde. Diefelbe wurde 
nach den Zeichnungen des Feier Candid von Peter König modellirt und von Hans Krumper in 
Erz gegoffen. Eine zweite Nachbildung war die Säule, welche Ferdinand III. 1647 in Wien durch 
Jacob Bock errichten liefs. Die dritte Nachbildung des Entwurfes Candid's ift die Marienfaule am 
Altftätlter Ring in Prag vom Jahre 1653, von dem Hofbildhauer Johann Georg Bendl und unter 
Mitarbeit der Bildhauer Ernft Heidelberger und Stanislaus Goldfehneck, dann des Malers und Ver- 
golders Melber gefertigt; diefe Säule liefs Ferdinand III. zum Danke für die Befreiung Prags aus 
der Hand des Feindes errichten. Die vierte allerdings in gegen das Urbild bedeutend gröfseren 
Dimenfioncn ift die Säule am Hof in Wien, allein die Copie geht darin fo weit, dafs die vier 
bewaffneten, Ungeheuer bekämpfenden Engel genau den betreffenden Figuren in München 
gleichen. Die Säule wurde am 8. December 1667 feierlich eingeweiht. 

Inmitten der Arbeit an diefem Werke im Jahre 1665, alfo genau in dem Zeitpunkte, als 
1 lerold die bedeutendfte Rate für dasfelbe in die Hände erhielt, erkauft derfelbe mit Anna Maria, 
feiner ehelichen Hausfrau, von dem Bürger und Steinmetz Adam Harifsleben einen Stadel, der am 
Alfergrund gelegen war und hier richtete der Meiller eine neue Giefswerkftälte ein. Diefes Befitz- 
thum befafs der erwähnte Vorgänger feit 1659, es führte bei der nachherigen Numerirung die 
Nummer 103 (jetzt VIII. Bezirk, Laudongaffe 14). 1687 kaufte es von den Herold'fchen Erben das 
Benediftiner-Stift Melk, welches dafelbft 1826 ein Zinshaus erbaute, das noch heute den Namen 
Melkerhof führt. 3 

Maler Tobias in Wie». Er darb un 12. Februar 1651 und liegt in der Schatten Kirche begraben Dem längeren Reime auf feinem Hort 
befindlichen Grabfteine entnehmen wir die nachgebenden Vcife ; 

„Ein Steinmetz, Bildhauer nach der Kauft. Rein Arbeit bracht im Ehr und Gunil. 
Hei St. Stephan der Hoch-Altar, die Sani aufTm Hof fein werk auch war" 
Grabfchriften der Stadtpfarr und Stiftskirche bei d Schotten. Bearb- von P. Xcrbtrt. Dechant Mittheilnngen d. Alterthuros- 
Vereioti XVII. 1877 Von diefer Älteren Säule cxiflirt nur eine Abbildung in einem Kupfcriliche, in welchem die gelegentlich deren Ein 
weihung 29. Mlxx 1645 abgehaltene Proceffion dargcflellt ift 
' ScAlagrr. 

* Die Arbeiten am marmornen Poftamcntc wuiden von zwei Angehörigen der Kiinftlerfamilic Carlonc ausgeführt Nach Acten 
des geheimen Hof- und Staats Archive» erhält Martin Carlon, bürg]. Maurer allhicr, 1665 »wegen vercnderitng und erpauung der Poflamcntcn 
bei onfercr lieben Kranen Säulen am Hoff allhicr 1000 Gulden " Es ift wahrtVheinlicli dcifelbe Carlon. der 1062 die Hanptfronte der 
Kirche am Hof vollendete Derfelbe fchemt 1666 oder da» Jahr darauf auj dem Leben gefchieden zu fem, denn 1667 erhalten de» Hof 
bamneirter» Martin Carlon nachgeladene Erben „wegen Aufrichtung des Fraucnbilds auf dem Hoff allhic als Nachtrag 600 Gulden." Nu» 
erfcheint al* Fortfctzer der Arbeit ein anderer der Familie, ein „Carlo Caneval, weilifcher P.iumeifler" ; er erhalt 1667, „iu verfcitiguug 
und Auffetzung des Poftamentes Uuferer lieben Frauen Filds am Hoff 1000 Gulden.* Dr. Albert flg in (einer Studie über die 
Künfllerfamilie Carlone neigt fich der Anficht in, dnf; diefer Carlo zwar ein Verwandter des Verflurbenen. keinesfalls aber defTcn Sohn, 
fondern identifch mit jenem Carlantonio Catlonc C'aneval fei. von deffen Herkunft aus Mailand wir Kunde hahen. ; A /ig, die Küaftlcr 
familie Carlone, Mittheilungen der k k Ccntral-Commiffion V, neue Folge; ferner Stktggrr, Mal. t. ufL Kuuftgefchichlej. Wiewohl vun 
unferer Aufgabe ablenkend, gluuhten wir dennoch der Vollftandigkcit wegen diefe Daten zur Baugefchichte de« Kunftwcrke* anfuhren 
zu mttffen. 

■> Itofbantr. Die AlfervorfUdt pag. $0. Adam Harifsleben oder Hsrcsleben war von 166a— 1680, vielleicht bis 1083 Bautueifter 
bei St Stephan. Er ftarb wahrend der Belagerung Wien» am 2g. Augufl 1083 an der Ruhr. 

X. N. F. 4 

Digitized by Google 



2 b 



Wendelin Boeiieim. 



Im Jahre 1672 erhält Herold wegen nach Hof verkaufter Arbeit 140 Gulden, 1674 weiters 
109 Gulden ' 

Nun erhält unfer Meifter eine» neuen Auftrag für den Kaifcrhof : die Steinplatte der Gruft der 
Kaiferin Claudia Felicitas bei den Dominicanern mit einem in Meiling gegoffenen Emblem zu zieren. 
Diefe Arbeit fällt in das Jahr 1676. Noch in diefem Jahre erhält er „wegen des gegoffenen Epitaphy auf 
die kayf. Grufft bei den Dominicanern" auf Abfchlag 300 Gulden; 1677: „wegen in der k. k. Grufft 
bei den Dominicanern gegoffenen Metall" : 260 Gulden. 1676 den Hofftamctz Urban Himer „wegen 
zum Epitaphium auf der kaif. Grufft bei den Dominicanern verfertigten Arbeit" : 416 Gulden.' 

Eines der beften Werke des Meifters ift die zweitgröfste Glocke in der Stiftskirche zu 
Kloftemeuburg, fic trägt die Jahreszahl 1679 und ift mit dem Bildniffe des heiligen Jofeph geziert. 
Ihre längere theils lateinifche theils deutfehe Infchrift erinnert an den Ryswiker Frieden den 
5. Februar desfelben Jahres; die Widmung des Meifters lautet: 

„Baltafar Herold mich in dem fever hat geboren, da das übe Vaterland den frid, fo es lang 
verloren, widervm erlanget hat, welchen ich dir aveh verkvnde, dann alfo mich vcrbvndcn ich als 
eine herolds tochter finde," 

Eine Karthaune mit der Infchrift: „Gos mich Baltazar Herold in Wien 1681" fleht auf der 
Tcrraffe des Hotels der Invaliden in Paris gegen die Esplanade zu. Diefelbc ill zweifelsohne ein 
Beuteftück der Franzofen aus dem Jahre 1805. Aus demfelben Jahre 1681, in welchem Herold 
aufsergewohnlich ftark befchäftigl gewefen zu fein fcheint, datirt auch eine dreipfündige Schlange, 
30 Kaliber lang mit dem Namen und Wappen des oberften Zeugmciilers C. L. Grafen von Hof- 
kirchen, dem Doppeladler und dem Namen Herold's * 

Im Jahre 1681 zerfprang die fogenannte „neue Glocke" auf dem der Kärntnerftrafse zu 
gelegenen Heidenthurme und Herold erhielt den Auftrag, diefelbe neu zu giefsen. Diefelbe 8410 Pfund 
fchwer trägt die Infchrift: In dem Namen der allerheiligften Dreifaltigkeit und der Mutter Gottes 
Mariae bin ich durchs Feyr und Hiz gefloiTen, Balthafer Herold in Wienn hat mich gegoffen 1681;* 
die frühere „neue Glocke" war das Werk des Stuckgiefsers Georg Wenig vom Jahre 1619,* des- 
felben Meifters, deffen wir vorhin bereits Erwähnung gethan haben. Der Gufs der Herold'fchen 
Glocke erfolgte am 21. November. 

Herold ftarb am 11. Auguft 1683 zu Wien, alfo zu einem Zeitpunkte, als die Stadt von den 
Türken belagert auf das äufserfte bedrängt war. Am 12. Auguft flog die grofse Mine in die Luft, 
welche die Spitze der Burgbaftion in Trümmer legte und durch zwei Stunden hatten die Belagerten 
dem Anfturm des Feindes mit dem Aufwände beifpiellofer Tapferkeit zu begegnen. 

In dem Todtenprotokolle heifst es über des Meifters Tod: „der Herr Balthafar Herold Kayl. 
Stuckgiefser im Kayl. Zeighaufs auf der Seilerft. ift an der Bruftwaffcrf. Verftb. 62 Jhr." 

' Scklajrrr. 

* Sthlagtr. Mal — Die Summe von 560 Gulden, welche Herold für das Epitaphium der Kaiferin ambeiahlt erhielt, fleht in 
keinem VerhaltnilTe « de« auf den Gruftfleinen l.chtbaren Brom.: Relief», die nur in einem Doppeladler und vier vertierten Nagelköpfen 
beliehen. Herold muhte auf*er diefer noch andere Arbeiten ausgeführt haben, vielleicht am Sarge oder auf deffem Kufsgeftelle. Infchrift 
tafel etc. Ks ift dicfc», da die Gruft gefchlolTen ift, allerdings oicht mehr tu conltatircn M. Ilcrgott macht dieibctuglich keine Erwähnung. 

:i Udler den in der Schlacht bei Pctcrvrardein 5. Auguft 171b erbeuteten Gefchilticn befanden fich auch folche von deulfchen 
Matten, unter andern auch da« vorbefchriebene, Da«fetbe ift aber im Arfcnale nicht mehr vorhanden {A'aiJM, Siegel und Monogramme 
oefterr. Künfllcr, 

* Fuhrmann- 

» Da man die ictfprungenc Glocke ihrer Gröfse wegen aus den engen Fenftern de» Thurme* nicht hcratilaffcn konnte, wurde 
fic icrfchlagen und die Stücke wurden herabgeworfen. Da gefchah e». dafs ein bei 300 Pfund fehweres Stück in die lockere Erde de» 
Friedhofes fo tief cinfehlug, dafs es nicht incbi gefeiten warde und dufclbe in VergelTenheit gcrieth Alt bei Gelegenheit des Jubiläum» 
des Gnadenbildc» Maria von l'ötfch 177J an demfelben Orte mr Errichtung der Ehrenpforte die Erde ausgegraben wurde, kam da» ver- 
grabene Stück tum Vorfchein, und durch einen gtinftigen Zufall war diefes gerade jener Theil der Glocke, auf welchem der Name des 
Meifters. und die Jahreszahl des Hüffes fich befand {Ogtftcr) Udingens nennt Kütk,lie<ttr in feiner Allerneucften Nachricht vom R. 
Kayl'. Hofe 1730 den Meider der älteren neuen Glocke und beicichnet genau deren Gufsjahr. 
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Das kaiferliche Zeughaus oder fogenannte „obere" Zeughaus auf der Seilerftätte zum 
Unterfchiede von dem „unteren" in der Renngaffe ftand zunächft des Stubenthores mit einem Theile 
auf jener Stelle, die heute das Stadttheater einnimmt, mit der Rückfeite gegen den Stadtwall. 

Als der alte Meifter zu Grabe getragen wurde, erklangen nicht die von feiner kunflreichen 
Hand gefertigten Glocken, wie dies üblich war. Jedes Geläute war in der bedrängten Stadt von 
dem Stadt-Commandantcn eingeftellt, dafür aber fangen feine Karthaunen auf den Wällen der Stadt 
ein weithin vernehmbares De profundis. Der alte Stuckmeifter hatte wohl nie gedacht, dafs an 
feinem Grabe ftatt feiner Glocken feine Gefchütze erfchallen würden. 

Nr. 28. Serpentinelle von Bronze mit 5-3 Cm. Bohrungs-Durchmeffer und 217 Cm. Länge 
auf 43 Kaliber Längen und ein Pfund Nürnberger Gewicht Ladung. Das Rohr ift unverziert, auf 
dem Mundftücke ift von fpäterer Hand das gebefferte Wappen der Eszterhäzy und der Namens- 
zug F. E. cingravirt. Die Jahrzahl 1663 gibt das richtige Gufsjahr. Wappen und Initialen deuten auf 
den Sohn des Grafen Niclas 11. Eszterhäzy, den Gründer der jüngeren Linie Forchtenftein (Frakn6) 
Franz V., geftorben 1683. 

Am Bodenftücke lieft man : 

COS • MICH • BALTHASAR HEROLDT • IN WIEN 
Nr. 2430. 

Nr. 54. Karthaune von Bronze mit reichen modellirten Verzierungen im Relief und 
gepunzten Deffins. Der Bohrungs-Durchmeffer beträgt 19 Cm., die Länge 342 Centimeter, fomit 
befitzt fie 18 Kaliber- Längen für eine Ladung von 48 Nürnberger Pfund Steingewicht. Der Kopf 
des Rohres ift mit einem reichen Akanthuskranze in Form eines korinthifchen Capitäls geziert, 
diefem zunächft erblickt man eine gekrönte Figur mit Füllhorn und Caduceus in der Linken und 
einem Segelfchiff in der Rechten auf einer Weltkugel fitzend, zu ihren Füfsen knieen zwei Figuren, 
in welchen Afien und Amerika dargeftellt find, zu den Seiten auf Kiflen und Waarenballen lagern 
zwei in Hörner blafende Genien. Diefe Relief-Darflellung ift von Trophäen umrahmt, innerhalb 
welchen rechts Neptun, links Mars auf Quadrigen erfcheinen. Weiter gegen die Schildzapfen zu 
erblickt man zwei Wappen nebeneinander geftellt zwifchen Trophäen, und zwar heraldifch rechts: 
fieben Sterne im Felde zu 3, 3 und 1 geftellt, links ein Doppeladler im Felde. Zu den Seiten find 
Victoria und Fortuna, oberhalb Putti mit Frucht-Guirlanden dargeftellt. Unterhalb in einer barocken 
Cartouche lieft man: 

IOHAN El,EMAN • GERARD HaSSELAER 

REI • ARMA A\ENTAR I j4i • PRAEFECTI. 
Am oberen Theile des Zapfenftückes ift eine Seefchlacht zwifchen je einem franzöfifchen, 
englifchen, türkifchen, fchwedifchen und einem lübeckifchen Linienfchiffe abgebildet, eines führt 
am Gallion eine Sonne, eines eine Mufchel. Die Henkel (teilen kräftig modellirte Delfine dar. An 
beiden Seiten ift das lübeck'fche Löwenwappen im Relief, umgeben von Trophäen und Gefange- 
nen dargeftellt. Die Schildzapfen ohne Angufsfcheiben zeigen an den Endflächen gleichfalls den 
Lübeck'fchen Löwen. 

Am Bodenftücke ift in grofsen Dimenfionen abermals das vollftändige Wappen Lübecks 
erfichtlich, den Wappenmantel halten Genien, zu den Seiten ftehen: die Freiheit mit dem Hut auf 
einer Stange und die Stärke, eine Herkules-Figur. Auf einem Schriftbande, welches um das 
Wappen gefchlungen ift, lieft man die Devife: 

VIGILATE • t)EO • COX KID ENTES. 
Das Feld um das Zündloch ziert eine reiche Trophäenguirlande. Den hinteren Vifirreif 
entlang ift eine Infchrift im Relief dargeftellt: 

ALBERT- BENMNGK- ME FF.CIT • LVBECvK ANNO • \G(j 9 . 
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Auf dem Stofsboden findet lieh abermals das Wappen von Lübeck zwifchen Trophäen und 
Gefangenen. Die Traube bildet einen gefchloffenen Helm mit Gitter-Vifir. (S. die beigegebenc Tafel.) 

Das vorliegende Prachtgefehütz, mit einem zweiten von ganz gleicher Form, wurde während 
der Öccupation von Lübeck durch die Franzofen aus dem dortigen Zeughaufe weg und nach 
Paris gefchleppt. Nach dem Einzüge der Verbündeten in Paris im Jahre 1814 wurden beide 
Gel'chiitze vor dem Invaliden-Hotel gefunden, als deutfehe reclamirt und das eine davon nach 
Wien, das andere nach Berlin überführt. F.benfo, wie das vorliegende in Wien, wird das Pendant 
noch gegenwartig im kunigl Zeughaufe zu Berlin bewahrt. 

Das befchriebene Gefchütz, welches wie fein gleichgestelltes Gegenflück zu Berlin unter die 
berten Werke der deutfehen Giefskunft gereiht werden kann, ift, wie die Auffchrift befagt, von dem 
gröfsten Lübecker Gufsmeifter, Albert lienniugk 1669 gefertigt Der Rathgiefser Albert Benningk 
gehört einer Familie an, von welcher zahlreiche Mitglieder die Giefskunft betrieben haben, und 
deren Namen noch bekannt find, namentlich find es Gerdt, Hermann, Mathias und Reinhold, 
welche in Anfehung ihrer Kunfl hervorragend genannt werden. ' Die Familienbeziehungen diefer 
Benningks laffen fich nicht völlig lieber beflimmen, doch fcheint es, dafs Albert, der beriihmtefte 
der Familie, ein Sohn des Hamburger Sluckgiefsers Hermann gewefen ifl, der von 1647 bis 1668 in 
den dortigen Archiven genannt wird, diefer dürfte wieder ein Sohn des Lübeck 'fchen Rathgiefsers 
Reinhold gewefen fein, welcher 1617 als verdorben genannt wird Fs ift, wenn auch nicht urkund- 
lich erwiefen, doch fehr wahrfcheinlich, dafs Reinhold ein Sohn des Mathias gewefen ift, der 1550 
zuerft genannt, feit 1562 als Rathgiefser in Lübeck vorkommt und 1608 geftorben ift. -' Albert 
Benningk wird 1665, und zwar kurz nach feiner Ernennung zum Liibeck'fchen Rathgiefser, zuerft 
genannt. Im Jahre 1671 verheirathete er lieh mit Sophie Helms, welche ihm vier Töchter und zwei 
Söhne gebar. Von letzteren wurde der ältere am 25. Juli 1678 getauft und war fpater gleich feinein 
Grofsvater und Oheim Stuckgiefser in 1 lamburg, der jüngere fcheint in der Kindheit geftorben zu 
fein und um dicfclbc Zeit ftarb auch die Mutter; denn 1683 verheirathete fich Albert zum zweiten 
Male mit Elfabe Balcke; diele Ehe blieb kinderlos. 

Seine amtlichen Vcrhältniffe fcheinen nicht immer die angenehmften gewefen zu fein, es 
geht dies aus mehreren Aften klar hervor. Am 22. Octobcr 1666 befcheinigen die „Ekelten und 
Ambtbrüder" dafs lieh Albert Benningk mit ihrem Amte in der Güte vertragen habe. Nun 
kommen in der Reihe die ewigen Klagen über Verletzung feiner Gerechtfame und um endliche 
Bezahlung. In einer Eingabe an den Rath 1676 führt er bittere Befchwerde, wie er „des 
Stuckgiefsers Sohn aus Hamburg" ohne fein Angehen anhero gefordert, und vielfältige Anträge 
aus den Niederlanden, Frankreich und Deutfchland ausgefchlagen habe, um die Lübecker Rath- 
giefserftelle zu übernehmen, „folches aber bereuen müffe, wenn er nicht befferen Schutz gegen 
Verletzung feiner Privilegien finde." Trotz aller diefer Klagen dürfte der Meifter nicht unbemittelt 
gewefen fein, denn er befchwert lieh um diefelbe Zeit, dafs fein Schiff im Sunde angehalten und er 
dadurch in einen Schaden von 4000 Mark gerathen fei, der Rath habe ihm Schadloshaltung zugefagt, 
aber noch nichts bezahlt. Im Jahre 1685 meldet er dem Rath, er habe zwei Monier geliefert, die gut 
probirt feien, aber dafür kein Geld, ja nicht einmal feinen Vorfchufs an Kupfer erhalten; wenn er 
jetzt kein Geld erhalte, wolle er die Mörfer an andere hohe Obrigkeiten liefern. Im Jahre 1686 

> Ich verdanke die biographifchen Daten aber die Familie Benningk. fowie die meiden der hier aufgeführten Werke Albert'» 
Herrn Dr. Theodor Hack in Lübeck der mir hiem in licbcninütdigfter Weife ein »ufserft werthvolles Manofcript-Mstenale mr Ver- 
fügung gefUlIt hat. Ich fühle mich verpflichtet , diefem uin die Gefchichte der Erigiefekunfk wie um die Archiologie Lübeck» hochver- 
dienten Gelehrten hieftar meinen innigften Dank (ilr dicfe mir gewahrte wefentliche Unlerflulinng aotiufprcchen 

1 Im Jahre 1501 verkauft die Witwe des Luhrck'fehr.n Slnckgicfsers M Karrten Middeldorp das Werkjeng ihres verdorbenen 
Mannes für 600 Mark an den Lübecker Ralhgiefser Mathia* Bonningk. Vgl. die treffliche Abhandlung dt» Dr Tli. Hoch: „Zur Gefchichte 
der Erzgicfskunfl" Repcrtorium f. KunflwilTcnfcliaft, IV. Band; ferner dcsfelben Autnr« »Das Lübeck fche I.andgcbict in feiner kunfl- 
archiologtfcbeii Bedeutung " Lübeck 1883 
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fcheint er der Plackereien müde geworden zu fein, er kehrte der Stadt den Rücken. Am 20. April 
meldet er dem Rath, dafs er wegen feiner l'rofeffion eine Zeitlang auswärtig fein müffe; bevor er 
fortgehe wünfche er verfchiedenes geregelt, fo die Bezahlung zweier I20pfündiger Mörfer oder 
deren Rückgabe, zugleich reclamirt er die eingehobenen Steuern, denn er fei laut feiner Beflallung 
(von 1675) fteuerfrei; er habe, fagt er: „feine wenige Mittel nicht eben allhier, fondern grofscntheils 
auswärts bei andern Potentaten und Republiquen verdient und verdiene fie noch, verzehre fie 
aber der Stadt zum Beftcn." Iti einer weiteren Eingabe erwähnt er auch, dafs er dänifche und 
brandenburgifche Stücke gegoffen habe. 

Am 20. Auguft 1690 zeigt Elfebe Benningkh dem Rath von Lübeck den Tod ihres Mannes 
an, der „in der Fremde" geftorhen fei. Derfelbe habe „in feinem leben fowohl allhic, alfs in Berlin 
und Copenhagen feine vielfeltige funftiones gehabt". 

Kr fcheint nach Andeutungen in den Aclcn in Kopenhagen geftorben zu fein. In den 
Streitigkeiten über feinen Nachlafs wird er wiederholt „Ihr künigl Mayts zu Dennemarck, Nor- 
wegen etc. beftalter Stückgicfscr" genannt. 

Von feinen Werken, die fich alle durch reinen fcharfen Gufs, vortreffliche Verhältniffe, eine 
ftylvolle Decoration und forgfältige Cifelirung auszeichnen, nennen wir die folgenden: 

Die Pulsglocke der St. Marien-Kirche zu Lübeck vom Jahre 1669, 1 Benningkh's herrlichftes 
Werk. Dicht unter dem Giefsernamen findet fich in kleiner Schrift der Spruch : „Leichter veracht 
als gemacht." Ks ift wahrfcheinlich der Gicfserfpruch des Meifters, ein Synonym finden wir in dem 
Giefserfpruch des Hans Pender auf dem eifernen Mörfer von 1538 unter Nr. 99. 

In diefes Jahr fällt auch der Gufs der beiden Karthaunen, welche aus Paris rückgenommen 
wurden, diefelbcn find unter die Werke aus der heften Zeit des Meifters zu rechnen. 

Eine kleine Glocke Tür die Kirche zu Travemünde vom Jahre 1673. In der Kirchenrechnung 
heifst es darüber: „Ao. 1673 d. 29. Oclober hadt Albrecht Benning der Gifmeifter auf der 
Laftadie* für vnfere Kirche eine Ncve Klocke gegoffen die gewogen 1909 Pfund, das Pfund bedun- 
gen vmb 13 ß, belaufft im allefs 1551 M. 1 (3." 

Bronze-Gcfchütz: „Pallas" mit dem brandenburgifchen Wappen und dem Bruflbilde des 
Kurfürften Friedrich Wilhelm vom Jahre 1679, welches gegenwärtig im k. Zeughaufe zu Berlin 
bewahrt wird. * 

Zwei Glocken im Dome zu Ratzeburg vom Jahre 1678 von nahezu gleicher Ausftattung, fie 
führen das mecklenburgifche Wappen. 

Die fogenannte „kleine Sermonglocke" der St. Aegydien-Kirche in Lübeck, gegoffen 1682. Sie 
ift der oberwähnten Pulsglocke fehr ähnlich, doch immerhin nicht fo vortrefflich gerathen, als diefe. 

In das Jahr 1685 fällt der Gufs der beiden i20pfündigen Mörfer, welche wir oben erwähnt 
haben, und für welche der Mcifter ein Jahr fpäter noch den Preis von 1901 Mark 11 J3 vom Rathe 
einfordert. 

1687 gofs er für Lübeck zwei Mörfer auf 35 Pfund Stein und im Jahre nach feinem Tode 
1691 werden noch zwei Mörfer zu 135 Pfund auf feinen Namen der Stadt geliefert. Es fcheint 
darnach als fei auch während der Abwefenheit des Meifters in Dänemark das Gefchäft unter feinem 
Namen ununterbrochen im Gange gewefen * Vom Jahre 1687 datiren ferner einige Zwölfpfünder, 
die fich noch jetzt in der königl. Waffenfammlung in Kopenhagen befinden. 

' Die Glocke trägt die Jahreszahl 1 668, es ift die» nach allem Styl gerechnet; darnach he: Odern 1669 auf den II. April; der 
Gufs fand nach den Kirchenrechnungen am 2. April (lall, was nach unferer jctiigen Zeitrechnung dur 2. April 1669 war. 

2 Zu Lübeck nlmlich, wo noch gegenwärtig der Gtefshof vorhanden ift. 

3 Gefällige Mitthcilung des Herrn 01jcrftlicutcnant6 und Comuiandantcn des kgl. Zeughaus iu Berlin, t\ //mg. 

* Ueber die liedeutang Lübecks aJs Statte der Giefikunft, vgl. auch: Mitlheff, Kuoftdenkmale und Allerthttoier im Hannover' 
fchen. Bd. VI, pag 103. 
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Nr. 208. Bomben- Mörfer aus Bronze mit 34*2 Cm. Durchmeffer im Fluge mit reicher 
Ausftattung in ornamentalen und figuralen Reliefs. Der Kopf ift mit einem dichten Lorbeerkränze 
geziert, an der Friesplatte ift zwifchen Blattwerk der Marcus-Löwe dargeflellt. Die Schildzapfen 
liegen in der Mitte des Fluges. Am Zapi'enftücke ift ein fliegendes Band erfichtlich, auf welchem 
der Name des Gufsmeifters zu lefen ift : 

IL . MAZZAROLI • F 

daneben in freier Anordnung find fliegende und brennende Bomben, dazwischen naturaliftifche 
Eidechfen, etwa in der Art der Jamnitzer und in der Anordnung des Paliffy dargeflellt Am 
Kammerftück finden fich ähnliche Darftellungen, darunter zwei Schlangen, welche in ihren Ver- 
fchlingungen theils in verlorener Form gegoffen find. Die aufgebogenen Theile der Schlangen 
dienen als Manipulations-Henkel. 

Die Reliefs find von vorzüglicher Erfindung und Ausführung, die naturaliftifchen Elemente 
von feiner Empfindung und fcharfer Naturbeobachtung. Leider find die feinen Darftcllungen ftark 
abgewetzt und ftumpf geworden. 

Von Francesco Mitissarofi, dem berühmten und produktiven Gufsmeifter der Republik 
Venedig, lind Daten in Bezug auf feine Lebensverhältniffe nicht bekannt geworden, felbft die aus- 
führlichften Künftlex-Lexika Schweigen über ihn. Aus feinen Werken, welche fich noch hie und da 
erhalten haben, ift zu entnehmen, dafs er zu den kunftreichften und gefchickteften Meiftern feines 
Faches zu zählen ift, namentlich ift an denfelben eine Anlehnung an die Werke höherer Kunft und 
das Beftrebcn wahrzunehmen fich in der Technik Schwierige Aufgaben zu ftellen. Ein reizendes 
Kunftwerk von feiner Hand ift eine kleine Bronze-Kanone, welche fich im kaiferlichen Mufeum zu 
Tsarskoje-Selo befindet. Diefclbe ift ganz mit Reliefs überdeckt. Vom Kopfe über das lange Feld 
herab Sehlingen fich zarte Weinranken in verlorener Form gegoffen, dazwifchen lind zwei fliegende 
Genien dargeflellt, von denen der eine eine Copie aus Paolo Veronefe's Entführung der Europa im 
Dogen-Palafte ift. Am Bodenft'ücke ift die Scene des Urtheils des Paris mit Jupiter und Mercur in 
den Wolken erfichtlich; in einer Cartouche lieft man: 

FRANCISCI • DK • Ä AZZ AROLIS OPVS 

In der Traube ift in vollplaftifchcr Arbeit Herkules die Hydra bekämpfend dargeftellt. Ein 
Bronze-Mörfer mit Scenen aus der Aeneide in demfelben Mufeum Scheint ebenfalls ein, wenn auch 
Schwächeres Werk Mazzaroli's zu fein, wiewohl dasfelbe unbezeichnet ift. 

Nr. 209. Bomben-Mörfer von Bronze mit 35 5 Cm. Durchmeffer im Fluge. Am Kopfe Sowie 
am FrieSe wechSelt Blattwerk mit einer Diamant-Verzierung in hohem Relief An beiden Seiten des 
vorderen FrieSes finden fich gut gezeichnete Löwenköpfe, durch deren Rachen ehemals Ringe für 
die Manipulation gezogen waren. Aehnliche Verzierung mit Diamant-Knöpfen enthält auch das 
Feld am Flugftücke. An dem hinteren Reife des Fluges lieft man die Infchrift: 

1670 FRANCKSCO ÄAZZAROIJ F. 

Die Schildzapfen befinden fich hier bereits am Bodcnftücke des Rohres. 

Erdgefchofs, im Saale links vom Eingange : 

Orgel-Gefchütz. Der leichte Rohrkaften von 98 Cm. Breite und 12 Cm. Höhe ift aus EiSen- 
blech erzeugt und an den Aufsen-Seiten mit Meffing-Platten belegt, welche mit nach der Länge 
laufenden Verftäbungen geziert find. In (liefern Rohrkaften find die 50 eiSernen glatten Rohre in 
zwei Lagen zu je 25 eingeSetzt, dieSelben liegen auf eifernen Querftangen auf. Die Rohre der unteren 
Lage von 64 5 Cm. Länge ubergreifen rückwärts jene der oberen, welche nur 62 Cm. Länge 
befitzen. Die Bohrung fämmtlicher Rohre beträgt 16 Mm. Jedes befitzt für fich allein eine Hinter- 
lade-Vorrichtung, welche, in einem Verfchlufs-Kolben befteht, welcher Sowohl die Ladung, als die 
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Zündungs-Vorrichtung enthält. Nach dem Kinfchieben diefes Verfchlufs-Kolbens wird eine in der 
Richtung der RohrAxe bewegliche prismatifche Klappe verfchloffen, welche an der oberen Fläche 
gebaucht ift, um den Zündloch-Kegel des Verfchlufs-Kolbens aufnehmen zu können. Nach bewirkter 
Ladung der Rohres wird über beide Lagen je eine Harke Eifenfchiene mittelft gelochter Zapfen 
und durchgefteckter Bolzen befefligt. Jedes Rohr befitzt oberhalb eine cylindrifche Warze, 
welche an die Schlufs-Schiene anftöfst. Der Rohrkaften ift an der Rückwand aufzuklappen, wobei 
fich auch ein Thcil der oberen Fläche zugleich umlegen läfst. An der Mündung läfst fich die ganze 
vordere Kauenfläche in Charnieren abwärts umklappen. An der hinteren Seite des Kattens ift ein 
hoch fculpirter Löwenkopf aufgenietet. An der oberen Fläche lieft man die eingravirte Infchrift: 

HOC 

OPVS 345 fif PONDO 
INVENTOR • FECIT 
DANNIEL KOLLAVAN 
CIVITATIS- VIKNNENSIS 
ARMAMENTARY PR/KFKC 
TVS. 

Auf dem mittleren Theile der oberen Fläche, zwifchen zwei hübfeh gezeichneten Henkeln, 
welche See-Jungfrauen darflellen, ift ein in Mefling gravirter und ausgefchnittener Doppel-Adler 
aufgenietet, welcher das Wappen von Alt-Ungarn und Böhmen mit Neu-Oefterreich im Herzfchilde 
umrahmt von der Colane des Vliefs-Ordens enthält. Gegen die Mündungen zu ift eine ähnliche 
ausgefchnittenc Platte aufgenietet, welche in guter Gravirung zwifchen Trophäen das Wappen der 
Grafen Montecuccoli umrahmt mit der Kette des Vliefs-Ordens enthält. In den nebenftehenden von 
den Verftäbungen getheilten Feldern find ebenfalls in Meffing-Blech ausgefchnittenc Ziffern aufge- 
nietet, welche die Jahreszahl 1678 darfteilen. 

Diefe befchriebene Hinrichtung liegt auf dem Achsftocke eines zweirädrigen Karrens derart 
auf, dafs die unterfte Rohrlage circa ein Meter vom Boden abfteht. Diefer Karren ift zur Bewegung 
durch Menfchenkräfte mit Gabelftangen ausgerüftet. Von einer Richtmafchine ift keine Spur 
vorhanden, die vertieale Richtung ift nur durch eine fenkrechte Stütze gegeben, welche unter dem 
Querriegel der Gabelftangen angebracht ift. Die Geleifeweitc beträgt 141 Cm. 

So prätenziös diefes, gewifs für die Zeit der Fertigung feltfame Orgcl-Gefchütz des Zeug- 
Meifters gemeiner Stadt Wien auftritt, derfelbe hatte doch mit feiner ConftrucTion auf ein Original 
zurückgegriffen, das in der zweiten Hälfte des 15. und am Beginne des 16. Jahrhunderts im Feld- 
kriege eine häufige Anwendung fand; ja noch vereinzelt im ganzen Verlaufe des 16. Jahrhunderts 
in verfchiedenen deutfehen Ländern auftritt. 

Nach den Zeichnungen im Zeugbuche Maximilian I. von circa 1500 — 1510 gehörte das 
Orgel-Gefchiitz, dort „Streitwagen und Hagelbüchfe" benannt, 3 zur AusrUftung der kaiferlichen 
Artillerie. In derfelben find zwei hier vergleichbare Stücke dargeftellt, das eine mit fechs Haken- 
Rohren in zwei Reihen, das andere von 40 Rohren in fünf Reihen übereinander. Die Lafetten 
derfelben geben dem Objeclc das Anfehen eines Munitions-Karrens und find von dem hier 
befchriebenen kaum verfchieden. Dafs auch in diefen Gefchützen nicht originale Erfindungen zu 
Tage treten, zeigt ein Feuerwerksbuch von 1462, in welchem ein Orgel-Gefchütz mit 28 Läufen in 
4 Reihen dargeftellt ift. Um Platz für die Zündung zu gewinnen, find, wie deutlich zu erfehen ift, die 
Rohre ftaffelförmig von unten nach oben übereinander gefetzt. Das Ganze ruht auf einer zweirädrigen 
Lafette mit Gabcl-Deichfeln. FJn anderes „Schreigefchiitz" befchreibt Würdinger in feiner Kriegs- 
gerichte von Bayern, pag. 355, als in einem anderen Codex von circa 1488 dargeftellt. Dafs man 

1 Quell, «ur Geich, d. Feuerwaffen 
Mitth d. Alterthuros Vereine» VIII, 1864. Camr/tna, Wien und leine Uewohner während der «« eilen TürkenbeUgernng, 
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fchon damals deren richtige Verwendung erkannte, zeigt die Beifchrift: „Man foll fie brauchen 
unter die Thore und wo der Feind zum Sturme anlaufen will, auch in der Wagenburg find Tie nutz". 
Eine ganze lange Reihe von derartigen Gefchützen verdankt dem theologifchcn Eifer Kurfürft 
Auguft's von Sachfen gegen die Flaccianer ihre Exiftenz, wir finden darunter eines, „der Narr" mit 
gar 448 Rohren, ein anderes die „Nachtigall" mit 80 Rohren, fie waren 1570 und 1571 gefertigt. Noch 
bis ins Ende des 17. Jahrhundert's treten hie und da Gcfchütze mit Rohren verfchiedener Kaliber 
auf einer Lafette vor Augen, die, wenn fie auch nicht gleicher Conftruclion find, doch die gleichen 
Zwecke verfolgen. Was möglicherweife an unferem Orgelgefchütze Daniel Kollmann' s original fein 
mag, ift die Anwendung des Rücklade-Vcrfchluffes wenigflens für diefe Art Gcfchütze; das Syftem, 
welches hier vorliegt, entflammt aber wieder der Mitte des 16. Jahrhunderts, wie wir an Fauftrohren 
und Radfchlofsgewehren in der k. k. Hof-Waffenfammlung erfehen können. Die primitive Sperrung 
derVerfchlufs-Charniere mittelft eiferner Schienen ift doch zu roh, um einen gasdichten Verfchlufs zu 
erzielen, ebenfo wenig finnreich ift die Zündung gedacht, die durch untereinander verbundene Zünd- 
Fillen vermittelt wurde. In diefer Conftruclion ift der eigentliche Zweck des Gefchützes, das 
Gefchwindfeuer, nur fehr unvollkommen erreicht, nicht weniger nachthcilig ift, auch die geringe 
Tragweite der Rohre, die kaum viel über 200 Schritte betragen dürfte. 

Daniel Kollmann war Bürger und gemeiner Stadt Wien Zeugwart, im Todtcnprotocolle 
wird er „kaiferlicher Stuckhauptmann" benannt, was auf einer Irrung und Verwechslung mit einem 
Zeitgenoffen, dem Stuckhauptmann Kollmann von Collcnau, beruhen durfte; derfelbc ift 1633 wahr- 
fcheinlich zu Augsburg geboren und mag wohl derfelben Familie angehören, aus welcher der 
berühmte Harnifchmeifter Kaifer Karls V , Deftdcrius Kollmann entfproffen ift. Kollmann hatte fich 
bei der Belagerung Wiens 1683 fehr verdient gemacht. In den Ausgabenrechnungen der Stadt von 
1683 findet fich folgende darauf bezügliche Stelle: 

„Den 18. Oclober zahlte Ich dem Herrn Daniel Kolmann Burger und Gem. Statt Zeugwarth 
die von Einein Löbl. Stattrath Ihme in Anfehung feiner bishero dem Gemainen weefen zum beften, 
fonderlich in der Türckhifchen belägerung gelaiften erfpri ff liehen Dienften zu einer Recompens 
angefchafftc 200 Gulden". 1 Mit Rathfchlufs vom 19. Jänner 1886 wurde die Neu-Inventirung des 
ftädtifchen Zeughaufes, „weil folches nach verwichener 1683 Jähriger Türken Belagerung fehr 
gefchwächt worden," angeordnet und mit felber der Ober-Stadtkämmerer Joh. Franz Peikhardt 
Jacob Daniel Tepffer des inneren Raths, der Stadtbuchhalter Mathias 1 ländler und der „itzige 
Zeug warth" Daniel Kollmann betraut. Diefes Inventar des ftädtifchen Zeug haufes vom 16. September 
1686 ift das ältefte, welches noch vorhanden ift. ' 

Kollmann ftarb den 15. Oclober 1701; im ftädtifchen Todtenprotocolle heifst es darüber; 
„Der Herr Daniel Kollman Kayl. Stuckhhaubtman vnd Zeugwarth in gem. Statt Zeüghaufs am 
Hoff, ifl an einer Langliechend Kranckheit geft. alt 68 Jahr". 2 

Ihm folgte in der Stelle eines Zeugwartes Wolf Anton Kollmann, wahrfcheinlich der Sohn 
des Verftorbenen. Ks ift derfelbc, welcher bei dem Einfalle der Kuruzzen in Oefterreich die 115 
Mann ftarke „geworbene" Compagnie der bürgerlichen Feuerwerker commandirie und einexercirte." 

Der oberwähnte gleichnamige Zeitgenoffe, der nachmalige Obriftlieutetiant Kollmann von 
Collcnau ift wahrfcheinlich ein naher Anverwandter, wenn nicht ein Bruder unferes Meifters gewefen. 
Derfelbe war bei Kaifer Leopold I. feiner Kenntniffe im Artilleriewefen halber hoch in Gunft und war 
der Lehrer des Erzherzogs Karl, fpäteren Kaifers Karl VI., im Artilleriefache. Im kaiferlichen Zeug- 
haufe wurden noch bis ins Jahr 1S60 mehrere fehr fchon in Tufch und Farbe ausgeführte Riffe von 
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Kanonen und Mörfern gezeigt, welche der jugendliche Erzherzog um 1700 unter Leitung feines 
Lehrers gefertigt hatte. 1 

In dem letztbefchriebenen Wappen ift einer der ruhmrcichften Feldherrn Oefterreichs, der 
Sieger von St. Gotthart, der würdige Rivale Turenne's, Graf Raimund Montecuccoli, geboren zu 
Modcna 1608, geflorben zu Linz 1681, bezeichnet. Wir erblicken hier noch das Wappen mit der 
Grafc-nkrone bedeckt, da der Befitzer desfelbim crfl 1679 von Leopold I. zum Reichsfürften erhoben 
wurde. Montecuccoli war zur angegebenen Zeit nicht mehr ArmeeCommandant, fondern Präfident 
des Flofkriegsrathes. 

Nr. 78. Halb-Karthaune aus Bronze mit reichen und fchön modellirten Verzierungen, 
Bohrungs-Durchmeffer 14*7 Cm., Länge 317 Cm., 22 Kaliber-Langen und auf 18 Pfund Steingewicht 
Ladung. Die I lenkel Hellen Delfine dar. Am Bodt:nftück fieht man das fchön gezeichnete Wappen- 
fchild der Stadt Genf in Relief, darüber den Doppel-Adler mit Krone. Eine Caitouche darunter 
enthält die Infchrift : 

GKNEVA • CI VITAS 
1680. 

Oberhalb in einem fliegenden Bande: 

POST • TEN • LVX. 

In der Mitte 1HS in einem Strahlenkranze. 

Auf dem hinteren Vifir-Reif ift in Lateinfchrift eingravirt: Nr. 2. fecit martin Emer. 
Die Traube ift kugelförmig und läuft in einen fchwachen Zapfen aus. 

Nr. 29. Serpentinelle von Eifen gegoffen mit 3*8 Cm. Bohrungs-Durchmeffer und 134 Cm. 
Länge, mit dem älteren Wappen der Daun und der Jahreszahl 1683 bezeichnet. Die Henkel ftellen 
Delfine dar, die Schildzapfen haben Angufsfcheiben. 

Das Wappen bezeichnet den Grafen Wilhelm Johann Anton Daun, kaiserlichen Fcld- 
marfchall-Lieutenant, nö. Landftand, Indigena von Böhmen und Ungarn, feit 20. Februar 1689 
General-Feldzeugmeifter, geftorben 1706. Er ift derfelbe, welcher fich bei der Vertheidigung Wiens 
1683 rühmlichft hervorgethan hatte. Er commandirte als Generalwachtmeifler mit dem General 
Johann Grafen von Serini die reguläre Befatzung der Stadt. Am 8. Auguft inachte er mit dem 
Oberften Grafen de Souchcs einen Ausfall mit 300 Mann und zerftörte und verbrannte die Sappen 
und Galerien des Feindes. Wiederholt vom Fieber und der Ruhr befallen, war er doch wieder am 
3. September auf feinem Porten als die Türken den vollständig /erftörten Burg-Ravelin beietzten 
und es galt, ihnen das Eindringen in die Stadt zu verwehren. Am 6. September wurde Daun bei 
dem Sturme auf die Löwelbaftei, als er eben eine Abtheilung von 100 Mann unter dem Haupt- 
mann Grafen Buchheimb in den Kampf führen wollte, durch einen Kanonenfchufs, welcher Steine 
von einer gewölbten Stiege losfprengte, fchwer verwundet. * 

Das vor uns liegende kleine Rohr gehört feiner Gröfse und Form nach unter die Sogenannten 
„Flanken-Gefchütze", es wurde augenfeheinlich in Eile gegoffen, darauf deutet fchon das für derlei 
Gefchütze ungewöhnliche Materiale. Wir glauben daher die Anficht ausfprechen zu können, dafs wir 
mit felbcm ein Rohr vor uns haben, welches bei der ruhmvollen Vertheidigung Wiens 1683 ver- 
wendet wurde. Es ift unferes Wiflens das einzige, bei welchem die äufseren Zeichen dafür Sprechen, 
dafs es bei diefer herrlichen AcTion gedient hat. 

Nr. 30. Karthaune von Bronze mit 15 6 Cm. Bohrungs-Diameter, 320 5 Cm. Länge auf 
20 Kaliber-Längen und 24 Pfund Nürnberger Steingewicht Ladung. Dasfelbe trägt am langen 



1 Z>**r, pag. 40 43. 

* Mitln. d. AWerth Vereinet Bd. VIU, 18A4 Camt/ma, Wien und feine Bewohner während der zweiten Turkenhetigenmg. 
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Feld ein Wappen mit fchmalem Qiierbande mit dem Buchftaben P belegt. Darüber in einem Schrift- 
bande die Buchftaben : 



Dahinter gegen das Zapfenftiick das Wappen der Dietrichflein, umrahmt von einem 
Lorbeerkranze; darüber in einem Schriftbande die Buchftaben: 



Die Delfin-Henkel find roh modellirt und mit Punzirungen geziert. Am Bodenftücke ift der 
kaiferliche Adler mit dem Bindenfchilde im Herzfchilde dargeftellt; im Balken ficht der Buchftabe L. 
Am Reifen des Bodenftückes lieft man den Namen des Gufsmeifters : 

MKDARDVS RKIG IN GRAZ • HADT MICH GOSSEN • ANNO 1688. 

763 Ct. 

Das Bodcnflück läuft in einen Drachenkopf aus. 

Medardus Reig, Reich, auch Rieger gehört zu den bedeutendflen und produftivften Gufs- 
meiftern in Oefterreich, er fteht in der Güte und Zahl feiner Leitungen feinem berühmten Zeit- 
genoffen Balthafar I lerold wenig nach Derfelbc erfcheint vom Jahre 1679 bis 1698 als landfehaftlicher 
Stuckgiefser in Grätz, feine Werkftätte war dortfelbft im fogenannten „kälbernen Viertel" und zwar 
an der Mar gelegen. Wir zählen hier feine Arbeiten, foweit diefelben noch zu eruiren waren, auf. 
Er liefert 1679 vier Stücke und erhält für den Centner 10 Gulden Giefserlohn, das Metall wurde 
ihm hiezu beigeftellt, für den bleibenden Reft werden ihm 36 Gulden per Centner abgerechnet. 
Gleich allen Stuckgiefsern ift Reig auch nebenher im Glockenguffe beschäftigt, fo verzeichnen wir 
von ihm eine Glocke in Unter-St. Radegund vom Jahre 1680, der in fpäteren Jahren noch viele 
folgen. 1680 auf 1681 giefst er eine neue Halb-Karthaune um den Arbeitslohn von 612 Gulden, 1681 
fünf Kalkonetc mit den Wappen des Stiftes Admont und des Abtes Adalbert, welche gegenwärtig 
im I lofe des Schloffes Rothelflein liegen. ' Eine Glocke in St. Georgen in Steiermark führt feinen 
Namen und das Gufsjahr 1682. Im Jahre 1684 flellt er zwei grofse metallene Haubitzen und zwei 
Polier her; 1685 erhält er für vier gegoffene Haubitzen und zwei Polier (wahrscheinlich die vorer- 
wähnten) 300 Gulden, im Juni desfelben Jahres 400 Gulden a conto von der Hoikammer. t686 giefst 
er zwei Viertel-Karthaunen um 100 Gulden. 1 Im Mai diefes Jahres wird der Stuckgiefser Rofstaufcher 
vermahnt, er folle „den aufgerichten ContracT; mit dem Med . Reig, Hofftuckgiefser, wegen Umb- 
giefsung der fchadhafften Stuckh gebührendt halten, fonft wird ihm mit einer LcibcsflrafT 
verfahren".' Im felben Monate erhält der Meifter über die empfangenen 700 Gulden noch 637 
Gulden, im Auguft weiters 600 Gulden für geliefertes Gefchütz von der Hofkammer. Das Jahr 
,687 bezeichnet den Gufs einer Glocke in Grabendorf bei Fricdau. Im Jahre 1688 ift der Meifter 
erlichtlich fehr ftark in Anfpruch genommen, er fertigt zwei Halb-Karthaunen um 500 Gulden, von 
der Kammer erhält er für das Giefsen von 10 halben Karthaunen und vier Schlangen 1000 Gulden. 
Er giefst weiters die kleine Pfarrglocke in Lembach und zwei Glocken für St. Stephan bei Leoben. 

' Sie tragen das Wappen des Abtei Adalbert lieafler von Rafen und Hohcnbahel Derfelbc verwaltete das Amt einet Oberfl 
Kriegs CornmUfars von Steiermark feil 1680, er Harb 17. Mai 1696. J A. Jani/<k Topogr. von titeiermark, Art. Röthclftein. 

* Die lediglich auf A&cnmatcriale bernhendep Daten find thcils Pickltr; Das Landes-Zcughaus in Grüti. pag. 129 nnd XXXIV 
entnumineu, üieils find Ae aus dem Hofkammer Archive , n Grau gelogen. Ich verdanke die Mitthcilung der letzteren der Bemühung de! 
Herrn l'rofelfors J. Waflttr in Grätz. 

Wahrfcheinlich der bürgerliche Stuck- und Glockengießer Adam Kofstaufclier oder Rofchtaofcher in Gr*tt oder fein Sohn 
gleichen Namens Erflerer gof» unter Anderem 1660 die mittlere, 1605 die Manenglocke in der l'farrkirche zu Fürftcnfeld, 1668 eine 
Glucke in der Pfarrkirche in Lcuuen endlich die Marien Statue aaf dem Jacomiui Platze in Grati. In der Pfarrkirche in I.cobcn finden wir 
mit dicfem Namen beieichnet eine Glocke mit der Jahreszahl 1774, ei ift dicfelbe wahrfcheinlich ein Werk de» gleichnamige« Sohne». 
Jauijck Topographie von Steiermark 
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Nach den Aufzeichnungen des Inventars des landfehaftlichen Zeughaufes in Grätz vom Jahre 
1749 wurden damals noch folgende Stücke diefes Meifters bewahrt: Eine Halb-Karthaune mit dem 
Wappen der Herberftein vom Jahre 1680, eine folche mit dem Wappen der Stubenberg von 1687, 
eine Viertel-Karthaune mit dem Wappen der Saurau vom gleichen Jahre, endlich eine Karlhaune 
mit dem Wappen der Dietrichftein vom Jahre 1688, letzteres ift nach der Befchreibung dasfelbe 
Gefchütz, welches noch gegenwärtig im Artillerie-Arfenale bewahrt wird und welches wir vorftehend 
befchrieben haben. Alle hier bezeichneten Stücke, mit Ausnahme des letzteren welches nach Wien 
kam, wurden nach einer Anmerkung im Inventare, „auf k. k. Intimation an k. k. Zeuglieutenant 
Pofsler für Stuckhauptmann Pietro de Zendroni zu Trieft extradirt, 24. September 1757." Pichler 
bemerkt in feinem Werke über das Landes-Zeughaus zu Grätz, pag. 129, dafs dem Medardus Reig 
im Jahre 1589 der Glockengiefscr Florian Streckfufs als landfchaltlicher Stuckgiefser gefolgt fei. 
Diefe Angabe dürfte vielleicht auf einem Irrthum beruhen, weil derfelbe nach diefer Zeit noch eine 
anfehnliche Reihe von Werken gefchaffen hat, fo 1690 die grofse Glocke in Sl. Radegund, 1693 
eine zweite Glocke für St. Georgen, 1695 eine Feuerfpritze um 350 Gulden und eine grofse Heb- 
mafchine für das landesfürftliche Zeughaus um 134 Gulden 24 Kreuzer; endlich beweift das unten 
befchriebene Gefchütz Nr. 31, dafs der Meifter auch noch 1698 am Leben und im Gcfchützguffe 
thätig war. Die Siglen an dem Wappen der Dietrichftein bezeichnen den Grafen Franz Anton, k. k. 
Kämmerer, General-Feldwachtmeifter, Hofkriegsrath und Inhaber eines Dragoner-Regimentes. Er 
verlor in dem Treffen bei Cremona einen Fufc und ftarb an diefer Verwundung am 12. Auguft 1702. 
Die Ehe mit feiner Gemahlin Dorothea Jofepha gebomen Freiin von Flafchnig blieb kinderlos. 

Nr. 18, 19, 20. Drei Halb-Falkonete von Bronze auf drei Pfund Ladung mit 7 6 Cm. 
Bohrungs -Durchmeffer, 1201 Cm. Länge und 15 Kaliber- Längen. Das Mundftück trägt ein vier- 
getheiltes Wappen, das dem Blafon nach zu urtheilen fpanifchen Urfprungs ift. 

Die Schildzapfen haben keine Angufsfcheiben, die Henkel Hellen Delfine dar. Am Boden- 
ftücke ift der kaiferliche Adler mit dem Bindcnfchilde im Herzfchilde, darunter der Bindenfchild 
mit dem kaiferlichen Adler im Herzfchilde dargeftellt. 

Ohne Giefsernamen und ohne Jahrzahl. 

Nr. 31. Karthaune von Bronze mit den in Nr. 30 angegebenen Dimenfionen und den gleichen 
allgemeinen Gliederungen. Vorn in einem Lorberkranze findet fich das vollftändige Wappen der 
Trauttmansdorff, darüber in einem Schriftbande ftehen die Buchftaben: 

F E G V H Z T R K -AV 
C V I.O V H C P. 

Dahinter das Wappen der Dietrichftein und die Bandinfchrift, wie in Nr. 30. Am Reifen 
des Bodenftückes findet fich der Name des Meifters: 

AVEDARDVS RKHJ IN • GRAZ • GOSS • MICH • ANNO • 1698. 
Das oberwähnte Wappen bezeichnet ficher Ferdinand Emfl Grafen zu Trauttmansdorff, der 
fich bei der Belagerung von Kanisa und vielen anderen Affairen mit Ruhm bedeckte. Er war 
Schlofshauptmann von Grätz, Vertheidiger der Veften St. Georgen, Ibanowic und Heiligenkreuz in 
Croatien, Commandant in Kopreinic, General der windifch-petrinianifchen Gränzen, der Retter 
Steiermarks 1683 von den Türken und Mifsvergnügten. Bei der Ueberrumpelung von Verovica 
fchlug er die Türken zweimal an einem Tage und noch als Greis hefchUtztc er Fünfkirchen gegen 
verrätherifchen Ueberfall. Ferdinand Ernft ftarb 24. Februar 1691 in hohem Alter. 
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Nachträge. 

Seit dem Abfchluffe diefer Abhandlung haben fich eine Anzahl Daten zur Biographie dort- 
felbft in Werken vertretenerbedeutender Gufsmeifter angefammelt, ferner einige Annahmen berichtigt, 
dafs es gerechtfertigt erfcheint, diefe neuen Forfchungsergebniffe in einem Nachtrage, zu bringen ; 
cbenfo find unter den dem 16. Jahrhundert angehorigen Gcfcliützen einige unbefchrieben geblieben, 
weil die Urtterfuchungen über felbe fchwer zum Abfchluffe zu bringen waren. Von zweien derfelben 
hat iich nun foviel Material ergeben, dafs deren Befchreibung in den gegenwärtigen Nachträgen 
erfolgen kann. 

Johannes von Arbe' Gufsmeifter der Republik Ragufa. Auf feinen Werken, Glocken wie 
Gefchützen, nennt er fich meift „Baptifta Arbcnfis" oder zeichnet mit „Opus Baptiftae." Er ift 
Ragufas bedeutendfter Gufsmeifter und von fo hohem Anfehen in Betreff feiner Kunft geweftn, 
dafs man fprichwörtlich irgend eine Arbeit, die man als befonders ausgezeichnet fchildern wollte, 
kurz mit „Opus Baptiftae" bezeichnete. Seine Thätigkeit ift nun von 1505 — 1537 nachgewiefen. 

Aufser den in der vorgenannten Abhandlung befchriebenen Gefchützen im k. k. Artillerie- 
Arfenale zu Wien, von welchen eines von 1505 noch vorhanden ift, das andere aber vor vielen 
Jahren eingefchmolzen wurde, verzeichnen wir nun, nach Cclcich, folgende weitere Werke. 

1506. Die Glocke am Orologio zu Ragufa mit nachftehenden Verfen : 

ACTA • VELVT PHOEBVS DISTINGVI T • TFMPOR A • C VRSV 
TERRIGEMS ■ PER • AGENS • SIGNA • SVPERNA ■ POM, 
SIC • SONITV NOSTRO NVMER ATVR CIVIBVS HÖR A ; 

NOCTK • MONENS • REQVIKM, • LVCE • l.ABORIS • OPVS 
BAI'TISTA • PIVS DIVI BLASII • HONORI • ET- GLORIAE 
HOC ■ OPVS • FVDIT • A • S • MDVt. 

1516. Die Glocke in der Dominicaner - Kirche in Ragufa nächft der Porta Ploce mit 

der Infchrift: 

CAN1TK • TVBA ■ IN • SlON • VOCATE • CETVM 
CONGREGATEPOPVLVM || 
COADVN ATE - SENKS • CONGREGATE • PARVV- 
EOS • ET ■ SVGENTES • VBERA • || 
A S M • D ■ XVI ■ RAGVSAE OPTS • BAPTISTAE. 
1531. Hin Gcfchiitzrohr, deffen Form und Infchrift unbekannt ift. 

1535. Das Kanonenrohr „Fenice", auf welchem man las: 

MVLCIBER • HAEC • CERNENS • QVIS QVERIT ■ FINXER1T (?) ET • MOX 
BAITISTA • EST INaVIT VINCOR ET ERVBVIT 
OPVS - BAPTISTAE ARBKNSIS 
ASMDXXXV 
RENOVATAFOENIX. 

1536. Ein Gefchützrohr von unbekannter Form mit unbekannter Infchrift. 

1537. Das Kanonenrohr: „la lucerta," (Die Eidechfe), de führte die folgende Infchrift: 

A-S-ÄDXXXVH 
JUPITER • OMMPOTENS • ITERUM • Sl PERDERE VEUJiT 
CRI JDELEM • GENTEM • VIRIBVS IPSK ■ SUIS • 
NKMPK • EGO TI NC JOVE SAEVIREA\ ■ CRI DELHIS • IPSA 
VI. GUAM • BAITISTA • PRAEBUIT- ARTE MAN HS 
OPUS ■ BAPTISTAE • ARBKNSIS 
IN ■ ARCE • S • LAURENTII. 

' Vgl. (.iinreppe CrUick.V>\ R« K o(« e de' Monumenti che sono in e»«». Stcondo Progr«muia dcll' J. R. Scool.i aaalicn di 
K*guf» i88j 
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Der Meifter bezeichnet hier auch feine Gufswerkflätte. Aus dem Wortlaute ift zu vermuthen, 
dafs diefelbe nicht innerhalb der Stadt, fondern außerhalb, vor Porta Pille, zunächft unterhalb des 
Forts San Lorenzo geftanden ift. Nach der Situation der Umgebung ftand fie an derfelben Stelle, 
wo fich heute das Gaflhaus „al boschetto" befindet. 

Jörg Perger. Neu gewonnene Daten über diefen Meifler berichtigen wefentlich die 
gegebenen biographifchen Noten, ja derfelbe tritt nun als ein Meifter erften Ranges aus dem 
bisherigen Dunkel heraus und erfcheint als der erfte Gründer einer Gufsftätte, die bis ins 18. Jahr- 
hundert herein als eine der bedeutendften in Oefterreich gelten konnte. Wir recapituliren deffen 
Biographie und ergänzen diefelbe mit den Ergebniffen der neueren Forfchung. 

Jörg Perger, oder wie er zuweilen genannt wird, Meifter Jörg der Puchffengiefser, ift nach 
den Detailformen feiner Gefchütze zu fchliefsen aus der Tyroler Schule des Jörg Kndorfer oder des 
■Hans Seelos, eher des Letzteren, hervorgegangen. Wiewohl ein Zeughaus in Grätz fchon unter 
Friedrich IV. ja auch unter Ernft dein Fifernen befland, fo fcheint eine landesfürftliche Gicfsftätte 
für Gefchütze erft unter Ferdinand I. errichtet worden zu fein. Die in dem Zeugbuche Maximilian'* 
als in Grätz bewahrt angegebenen Gefchütze find durchwegs aus Innsbruck dahin gekommen. Erft 
im Jahre 1530, alfo nach der Belagerung Wiens durch die Türken, jenem Jahre, in welchem der 
Kaifer eine fieberhafte Thätigkeit zur Wehrhaftmachung der Erbländer entwickelte, befiehlt 
derfelbe mit Urkunde Prag, 12. April 1530,' die Errichtung einer Stückgiefserei dortfelbft vor dem 
Sandthore. Der erfte königliche Büchfenmeifter dafelbft war Meifter Jörg Perger, feine früheften 
Arbeiten dafelbft datiren vom Jahre 1532, von diefen haben fich keine mehr erhalten. Eine 
bedeutende Zahl feiner anfänglich gegoffenen Gefchütze wurde nach Ungarn gefendet. Sein 
älteftes noch vorhandenes Werk ift die Glocke der Pfarrkirche zu Kammern vom Jahre 1536. Die 
Inanfpruchnahme der Werkftätte war fchon in den erften Jahren ihres Beftehens fo bedeutend, 
dafs Perger die Neueinrichtung und Erweiterung der Giefshütte in Antrag brachte, die auch über 
Auftrag des Königs Ferdinand I. Wien 10. Jänner 1540 ins Werk gefetzt wurde. Aus diefer Periode 
der Thätigkeit des Meifters, 1530 — 1540, haben fich noch zwei Werke von gröfserer Bedeutung 
erhalten, die beiden Glocken am weftlichen Thurme der Stiftskirche in Klofterneuburg. 

Die gröfsere Glocke fuhrt die Infchrift: 

„Georgii Hausmansteter prepositi hujus monasterii anno dni 1539. arma hereditaria" 
ferner das „Erbwappen" des berühmten Prälaten: drei Kornähren,' ferner das Relief-Bild der 
Madonna und des heiligen Leopold. 

Auf der etwas kleineren Glocke lieft man : 

„Georg Hausmanlleter Brobft hat mich gos anno dni 1539", weiters ift darauf der heilige 
Leopold, der gekreuzigte Heiland und das Wappen des Prälaten im Flach-Relief dargeftellt. 
Zwifchen den Worten gos und anno erblickt man ein fpiegelverkehrt geilelltes G (Georg). 

Der Umbau der Giefshütte in Grätz konnte kaum vollendet gewefen fein, als der Meifter 
und wahrfcheinlich über Berufung des Königs und nach dem Ableben des alten Wiener Büehfen- 
meifters Hans Düring nach Wien iiberfledelte , und dafelbft angeftrengt befchäftigt wurde. Er wird 
in Grätz durch ein Mitglied einer alten Lindauer Giefserfamilie Jörg Prein erfetzt, dem Sohne des 

< Kritz /Mtsr, Das Landet Zeugrjaiu zu Grltz, pag. 119. 

3 Das Wappen Georg II. erfcheint nicht in der Abhandlung: .Die Wippen der iufuliftiM l'rubfte von Ktofterncuburg Tun 
Alfred Gren/er" (Jahrbuch d herald, geneal. Vereines Adler t, 1874) Esmogc daher die Angabe diefcs Wappen», fuwie jene» des folgenden 
Vrobftet, Wolfgaug Hayden: ein bekränzter Kopf Dich rechls gelleHt, als eine Ergänzung der inlereifnnten Abhandlung de» gelehrten 
Verfaffeis dienen. Die rigor der drei Kornähren (oder Wci.enahren, auch al» Maiskolben angefehen) finden wir auch noch bei fpiileren 
Probften wie Andrea» und Bernhard 

* Hao» Daring wurde 1515 an die Stelle von C'aipar Tengl zum Büchfenmeifter zu Wien beflclll 
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Hans Prein, der fich 1460 auf KoAcn Erherzog Sigmund's in Bregenz fefshaft gemacht hatte. Auch 
in Wien erhielt der Meifter von 1542 an bedeutende Auftrage für das Stift Klofterneuburg. Die 
Kammeramtsrechnung des Stiftes vom Jahre 1542 ift leider abgängig, wir können daher Uber 
diefe Leitungen Perger 's nichts näheres berichten, doch läfst fich aus der vorhandenen Rechnung 
des folgenden Jahres, aus den Köllen, welche die Fertigung der Lafetten diefer Gefchütze 
erforderten, der Umfang diefer Arbeiten wenigftens annäherungsweife beurtheilen : 

„Mailtcr Gerger Linninger Zimmerman fo den 26. vnnd 27. februarij an den gefefs der groffen 

puchffn gearbait 2 maifterlon J. p. 9 kr. Vnnd 2 gefeilen Ion J. p. j j3 ij A . — tt üij ß viiij J, 
Jd. den 7. 8. Vnnd Neuntn Marcij gemeltem Zimmerman am gefäfs 

gearbait 2 maifter vnd 3 geselln Ion — „ v „ xviij „ 

den 22. vnnd 23. Mariij an gedachten gefäfs 3 maifter Ion — „ iij „ xviij „ 

den 13. vnnd 14. Apprillis der Zimmerman bey dem fchmidt der die lluckh 

befchlagen geholffen maifterlon — „ xij „ ij „ 

Idem gemeltem Zimmerman vj taglon fo dem fchmidt geholffen vnnd 

etlich gfchitz angeftrichen — „ vij „ vj „ 

vmb fünffthalb phundt vnnd 2 vierdung menig Vnnd ain Phundt Leimb . — tl iij „ xxv „ 

Gedachten Maifter Drey Ion peim fchmidt geholffen — „ iij „ xviij „ 

Gemeltem Zimmerman von 2 fcharpffentinel 1 Zufaffen 9 taglon 1 per 9 kreutz j „ ij „ xxiiij „ 
Mir anderthalb taglon Ladftecken vnnd fchauffl gefchifft vnd Zugericht . — „ j „ xxiiij „ 

Vmb ain phundt menig — „ — „ xx „ 

Gemeltem (Maifter Andreen) fchmidt von ainem klainen ftuckl Zu befchlagen — „ üij „ — rr 
Maifter Georgen Rucfs puchffenmaifter fo er Zu etlich maln Zu Wien des 

gefchitz halben ver Zert vnnd ausgeben — „ iij „ x „ 

Idem Zu Befchieffung Zwaier ftuckh zu Wien 10 phundt puluer khauft . . — „ iij „ — „ 

Maifter Georgen Ruefs puchffenmaifter drey monat folt Zalt —„xxiiij,, — „ 

Seinem pueben 2 monat — „ iüj „ — „ 

Hänfen Peirl anftat ains puchfenmaifters 6 monat Zalt — „ viiij „ — „ 

Zu Wien durch den Herrn Hoffmaifter khaufft 1000 klaffter Zinntltrickh . x „ üij „ xij „ " 
Der Gufs der neuen Gefchütze fcheint in Gegenwart des Prälaten Wolfgang Hayden und 
unter Feierlichkeiten vor fich gegangen zu fein, denn wir lefen in der Rechnung des gleichen Jahres: 

„Den trumetern ins puchffengiffers Haus Zu Wien verert — tl j ( S — 

des puchffengieffers knechten Drinkgelt — „ — „ xxiiij „ 

des puchffengieffers knechten Drinkgelt — „ — „ xxiiij „ 



durch den I lerrn pr«:laten des glockengieffers knechten Zu Wien Drinkgelt — „ j „ xiüj 



In das Jahr 1543 fällt die Fertigung der zwei fchönen Falkonete für Pantaleon von 
Königsperg im Wiener Artillerie Arfenale, welche wir befchrieben und in Abbildung 
gebracht haben. 

1544 finden wir in der Rechnung des Stiftes Klofterneuburg die folgende unferen Meifter 
betreffende Stelle: 

„Maifter Georgen perger puchffenmaifter zu Wien von 8 Glockenfpe.ifen 
I löfen Zu gielTen darzu Im geben 2 zentn 91 phundt vnd der mailter 12 

vnnd j Phundt der giefserlon das Phundt per 20 . . xxv fl ij fj x .»S 

den knechten Drinkgeldt — „ — „ xxiiij „ " 

Der von uns beschriebene und in Abbildung gebrachte Mörfer im Wiener Artillerie- 
Arfenale, den Perger im Jahre 1547 für das Stift Klofterneuburg fertigte, und der im Relief nebft 

1 Corrumpirt *ut dem Wurte Scrpcnlinelli o<ter MitMclilange. 
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dem Wappen des Stiftes noch jene Alt-Ocfterreichs und des Prälaten Wolfgang trägt, ift die letzte 
uns bekannte Arbeit Perger's. Der Melder dürfte aber noch länger, bis etwa 1560 gewirkt haben 
wcnigflens hat er feine beiden gleichzeitigen Fachgenoffen in Wien, Leopold Mayerhofer und 
Augu(lin Tengl (letzterer der Sohn des alten Wiener Büchfengiefsers Caspar Tengl , der fchon 
1507 erwähnt wird) überlebt. 

Nr. 176. Schlange aus Bronze im halben Gut mit 93 Millimeter Bohrung auf 6 Pfund 
Steingewicht und 313 Meter Länge. Diefes Rohr, ein Schiffsgefchütz und zu einer Galeeren- 
ausrürtung gehörig, befitzt zum Qucrfchnitt ein Zwölfeck mit ftarkem gegliederten Kopfe ohne 
Henkel, die Traube läuft in einem Zapfen aus. Am langen Feld zunächfl dem Kopfe ift im 
Flach-Relief der Marcus-Löwe umgeben von einem Epheukranze an Banderolen hängend 
dargertellt, darunter das ältere Wappen der Contarini, zu beiden Seiten desfclben die Buchftaben 
B und C, zunächft dahinter lieft man in fchräg ftehender Linie den Namen; 

ALRERGETI. 

Die Schildzapfen befitzen keine Angufsfcheiben. 

Der Name Albergcii oder richtiger Alberghetti gehört einer der berühmteften Venetianer 
Gufsmeifterfamilien an, welche urfprünglich aus Ferrara flammt. Sigismondo Alberghetti lebte am 
Anfange des 16. Jahrhunderts in Ferrara, er flellt 1528 das Anfuchen als Stückgiefser der Stadt 
angeftellt zu werden. Zuan (Giovanni) Alberghetti, wahrfcheinlich ein Bruder Sigismonrlo's, ift 
Erzgiefscr in Venedig, von ihm und Pier Giovanni delle Campane find die herrlichen Gufsarbeiten 
am Denkmale des Cardinais Giovanni Battifla Zeno in der Marcus-Kirche. Ein Sohn des Zuan ift 
wahrfcheinlich Alfonfo Alberghetti, Bildhauer und Giefser, vermuthlich ein Schüler des Alessandro 
Vittoria. Seiner Hand wird einer der fchönen Bronze-Brunnen im Hofe des Dogcnpalafles zuge- 
fchrieben, in deffen Innern fich die Bezeichnung: „Alberghetti 1559" findet. Cicognara kennt von 
ihm zwei Bronze- Vafen mit reicher Ornamentirung mit der Bezeichnung : 

ALFONSO • ALRERGETO • FERRARIENSI MF. • FKCIT ANNO • DOMINI • MDI AXII. ' 

Ein weiteres, wenn auch in künftlerifcher Beziehung befcheidenes Werk diefes Meifters ift 
das hier befchriebene Schiffsgefchütz. Ein Virginio Alberghetti, deffen die Kunftgefchichte bisher 
nicht erwähnte, möglicherweife ein jüngerer Bruder Alfonfo's, zählte nach den Mittheilungen 
Geläch* um 1566 zu den berühmteften Gufsmeiftern Ragufa 's. Giovanni Alberghetti ein Sohn des 
Giulio, von Venedig gebürtig, ift vermuthlich ein Enkel des Zuan. Nach dem Zeugniffe des 
Jodoco del Badia' ift er der Giefser der Werke des Giovanni da Bologna, welcher fclbft nie Giefser 
gewefen ift. Dies ift nach Urkunden auch mit der Reiterftatue Cofimo 1. in Florenz (1591), mit 
einem Crucifix für den Grofsherzog Ferdinand und mit der Statue des heil. Johannes in 
Orsanmichele ebenfalls der Fall gewefen.* Ueber einen Bruder desfelben Alberghetto Alberghetti, 
gleichfalls Erzgiefser, berichtet Gian Bologna einmal an den Secretär des Grofsherzogs Ferdinand. 
Ein Giufto Emilio Alberghetti lebte in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts in Venedig als Militär- 
Ingenieur, ein Sigismondo Alberghetti wahrfcheinlich deffen Sohn am Anfange des 18. Jahrhunderts 
gleichfalls in Venedig. Von erfterem erfchienen einige Werke fortificatorifchen Inhaltes, von letzterem 
einige bedeutende artilleriftifche Werke. 

Was die Entftehung und die Schickfale des vorliegenden Gefchützes betrifft, fo laffen fich 
darüber aus den darauf erfichtlichen Emblemen einige Thatfachcn conftatiren. Aufser dem 
venetianifchen Löwen, der die allgemeine Herkunft bezeichnet, erblicken wir das Wappen der 

1 Mtftr AUg. Ktlnrtler Lexicon. Cüe x nara Storia deila Scultura III. Die beteichoeten V»fen befanden fich noch 1846 in der 
Sammlung de» Marchexe Coftahili 111 Ferrara 

* Ctlcick Giuü. Di Ragufa e de' Monuroeoti che »ono in »u See. IVog dell' J. R. Scuola nautica di Ragusa, 1883. 
8 yodo<o dtl Badia Per te noxxc Bctlini c Magnani Firenxe 1868. 

• Mayer, Allg. Känftlor Lexikon, wo auch eine der Urkunden im Wortlaute abgedruckt ift. 
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Contarini mit den Buchftaben B.C. Diefe beiden Buchftaben beziehen fich ohne Zweifel auf 
Bertucci Contarini, weil in dem muthmafslichen Zeiträume kein Taufname eines der Familie als 
diefer mit dem Buchftaben B beginnt. Sowohl durch den Gufsmeifter als den Befteller ift das 
beiläufige Alter des Gcfchützes zwifchen 1560 und 1570 beftimmt. Bertucci Contarini focht 1571 in 
der Schlacht bei Lepanto, er befehligte die in der „Battaglia Regia" eingetheilte Galeere: 
„11 Mongibello di Venezia".' Diefelbe hatte ihre Stellung zunächfl dem linken Flügel (corno in 
sinistra) in der Nähe des Commandeur-Schiffcs, das Giovanni Contarini befehligte. Ein glücklicher 
Angriff an diefer Stelle hatte den ruhmvollen Sieg in diefer Schlacht eingeleitet, nachdem fchon 
Stunden lang mit zweifelhaftem Erfolge gekämpft wurde. Das Schiff des türkifchen Admirals und 
Befehlshabers des rechten türkifchen Flügels, Mahomed Siroco, des Vicekönigs von Aegypten, 
wurde durch einen glücklichen Schufs zum Sinken gebracht und die erbitterten Venetianer drangen 
unter Siegesgefchrci in die entftandene Lücke. Der türkifchc Admiral hatte fich zwar aus den 
Wellen gerettet, allein er wurde auf der Galeere, die ihn aufgenommen hatte, wie man erzählt, 
von der Hand des Giovanni Contarini getödtet. Der gröfste Theil der feindlichen Schiffe wurde 
geentert und die Befatzung niedergemacht. Im Fluge verbreitete fich die Kunde von dem Erfolge 
der Venetianer in der ganzen Schlachtlinie. Alle Soldaten verdoppelten jetzt ihre Anftrengungen, 
felbft die Galeerenfclaven entledigten fich der Ketten und fochten mit beifpiellofer Tapferkeit gegen 
die verhafsten Moslims. In kaum einer Stunde war die feindliche Seemacht überwunden; was nicht 
in den Grund gebohrt war, wurde gefangen und die Befatzung zumeift zufammengehauen , nur 
wenige Schiffe, meift des linken türkifchen Flügels, vermochten fich zu retten. Die Venetianer hatten 
durch ihren Erfolg den erften Antheil an einem der ruhmvollften Siege fich errungen. 

Faffen wir die hier einfehlägigen Thatfachen zufammen, fo ift die Annahme nicht zu gewagt, 
dafs wir in diefem Gefchütze ein folches vor uns haben, welches in diefer berühmten Schlacht in 
Thätigkeit gewefen ift. Schon der Umftand, dafs fich das Rohr bis zur Stunde nach 313 Jahren 
erhalten hat, ein Umftand, der wenigftens für die erfte Zeit gewifs kein zufälliger war, läfst 
annehmen, dafs fich an dasfelbe intereffante Erinnerungen knüpfen, die freilich heute für uns 
verloren find, wenn nicht ein glücklicher Zufall uns ein Document in die Hände fpielt, das uns 
darüber aufklärt; fehlen uns ja felbft die Anzeichen, wie und wann das Gefchütz in das Wiener 
Arfenal gelangt ift. 

Nr. 177. Halb-Karthaune aus Bronze mit 145 Millimeter Bohrungsdurchmeffer auf 22 Pfund 
Steingewicht und 355. 8 Centimeter Länge. Die Henkel, Delfine darfteilend, ftehen fenkrecht auf 
die Längenrichtung mit den Köpfen gegeneinander. Am Bodenftücke erblicken wir den heiligen 
Blaiius, den Patron der Republik Ragufa, im Flach-Relief, zunächfl unterhalb ift von fpäterer Hand 
mitteilt eines Breitmeifels die Zahl LXXXVIII eingehauen worden. Auf dem vorderen Stäbchen 
des Bodenftückes ift die Jahreszahl MDLXX tief eingravirt, am hinteren Reife der Meifter: 

ÖP HIERONYAM VITALIS • CREMONßSIS. 

Die Traube läuft in einem cylindrifchen Zapfen aus. 

Hieronymus Vitalis wird nach Gelcich um 1570 als einer der bedeutendften Stückgiefser 
Ragufas erwähnt, ein Meifter gleichen Namens arbeitet dort noch 1620, er dürfte ein Sohn des 
Erfteren fein. Ein weiteres Werk diefes Meifters ift dem Verfaffer bisher nicht bekannt geworden. 
Die Fertigung diefes Feftungsgefchützes fällt in die Zeit, in welcher das ganze Mittelmeer von den 
Türken bedroht war und Ragufa eines Angriffes derfelben ftets gewärtig fein mufste. 

> Giinpieiro Cenlarm, Utoria «teile cote successe nelU K uerra uoiti da Selim a Veaciiani. Veneiia 1572. Mongibello, Aelaa, 
hier idi allgemeinen al» leucrliiciender Berg ijcdachl. 
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VORTRAG DES PRÄSIDENTEN DER CENTRAL-COMMISSION 
AUS ANLASS DER BUDGET-BERATHUNG 

IN DER HER RENHAUS SITZUNG VOM 4. APRIL 1884. 

jU dem Capitel von den Ausgaben für Kunft- und archäologifche Zwecke hat das andere 
Haus eine Refutation gefafst. Ich möchte mir erlauben, die Aufinerkfamkeit auch diefes 
hohen Haufes auf diefen Gegenfland zu lenken. 
Ich nehme mir als Präfident der Central- Commiffion für Kunft- und hiftorifche Denkmale 
alljährlich die Freiheit, den verehrten Mitgliedern diefes hohen Haufes die Ergebniffe der 
Thätigkeit und Wirkfamkeit der genannten Commiffion mittheilen zu laffen. Ich glaube und hoffe, 
dafs lie daraus entnommen haben werden, welch' reicher Schatz von Gegenftänden in diefer 
Hinlicht im Umfange unferes Kaiferftaates noch erhalten und der Erhaltung werth ift. 

Das allgemeine Gebiet für archäologifche Zwecke umfafst eigentlich drei grofse 
Abtheilungen. 

Die erfle ift diejenige, die man mit dem Namen „prähiftorifche" bezeichnet, ein Gebiet, 
welches fyftematifch und wiffenfchaftlich bekanntlich erft vor einigen Jahrzehnten durch die 
Entdeckungen, die man an den Pfahlbauten der Schweizer Seen gemacht hat, erfchloffen ift. Unfcr 
Vaterland fteht im etilen YVettftrcit mit anderen Nationen auf diefem Gebiete. Einzelne Eorfcher, 
dann Gemeinden, Vereine und Landesvertretungen find in allen Theilen unferes Reiches thätig, 
die prähiftorifche Forfchung zu fördern. Die Staats-Finanzen werden für diefen Zweck nicht diredt 
in Anfpruch genommen, weil es in der That meift locale Einzelunternehmungen von geringerem 
Umfange find, die da in Thätigkeit gefetzt werden; indireci ift es die Central -Commiffion, welche 
wichtigeren Unternehmungen aus ihren Mitteln nach Thunlichkeit zu Hilfe kommt. Ich erwähne 
namentlich die Ausgrabungen, die gegenwärtig in Kärnten im Zuge lind, dann jene bei Laibach 
und Watfeh in Krain, bei Parcnzo in lftrien, die von den betreffenden LandesvertretungLn eine 
vorzügliche Unterftützung erfahren 1 

Das zweite grofse Gebiet in archaoiogifcher Heziehung ift das claffifche, welches in dem 
Umfange unferes Kaiferftaates nur aus der römifchen Kaiferzeit vertreten wird, weil erft in diefer 
Zeit das grofse Volk der Römer mit unfern Ländern nähere Bekanntfchaft gemacht und fich in 
diefen Gegenden angefiedelt hat. In diefer Rücklicht ift der Regierung Seiner Majcftät der gröfste 
Dank zu fagen für die fehr ausgiebige Unterflützung, welche fie den Hauptunternehmungen, um 
die es fich hier handelt, feit einer Reihe von Jahren zu Theil werden läfst, namentlich der gegen- 

1 Ich erwähne noch und «war ran Private» mU Förderer, Korlcner und Sammler : Dr. Mathiat Mtuk in Wie», Mitglied der 
k. U. Centr.il Commiffion. Graf </"un/,i t i,r \\'vrmhra«J i» Grill» l>r Stephan litrgtr in l'raj;, Fmij Emfl tu IVimli/di (,'rät: in Wien, 
Dt Heinrich It'aitM in OlmUi, al!e drei Correfpondenteii der Central Cummiffion; der vu'ct/t genannte liat in der jungllcn Zeit ftlr de« 
Zweck der Durchforfchnng Mähren» in pr.ihillurif: her Richtung einen eigenen Verein ins Leben gerufen, an den lieh ein diefem Zwecke 
gewidmetes Muieura .infdiücficn f.)ll. Weitere llcftrebungcn auf |)rah:ilorifche«i Gebiete lind aui den Abhandlungen und Nnliien unfercr 
„Mittheilungen» /u cifehen 

X N. F. 0 
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wärtigen Regierung, unter welcher nicht nur das, was unter den früheren begonnen wurde, fort- 
gefetzt wird, fondern die fich auch ganz neuer Schöpfungen rühmen kann, wie mir in einer Ueber- 
ficht anzudeuten geftattet fein wolle. 

Ich erwähne in aller Kürze Spalato, das bekanntlich den alten Diocletianifchen Palafl 
befitzt, welchen Viele das achte Wunder der alten Welt genannt haben und in deffen weiten Umfang 
die Stadt Spalato hineingebaut ilt. In Spalato find es vorzüglich drei Objectc, die gegenwärtig in 
der Herftellung begriffen find und die, ich wiederhole es, vorzüglich in der letzten Zeit eine fehr 
reichhaltige Förderung erfahren haben. Das eine ift der Dom, ein ehemaliger heidnifcher Tempel 
im Umfange des Diocletianifchen Palaftcs, welcher von den ihn umgebenden Hauten freigcftellt 
und in der Herftellung begriffen ilt. Das zweite ift der nebenftehende Campanile, der eine fchon fehr 
gefahrdrohende Haltung angenommen hatte, fo dafs die Centrai-Behörden mit Bitten beflürmt 
wurden eine Abhilfe zu treffen; er ift jetzt eingerüftet und es wird nunmehr an die Herftellung 
gegangen. Das dritte ift das Mufeum, eine Anftalt, deren Urfprung auf fünf Decennien, alfo auf ein 
halbes Jahrhundert zurückreicht, die fich aber noch vor wenigen Jahren in einem fo fchauderhaften 
Zuftande befand, dafs man fich in Spalato gar nicht getraute Fremde hineinzufuhren, da die 
Sammlung, abgefehen von manch anderen Unrcgelmäfsigkeiten, die da vorkamen, in einer voll- 
ftändigen Unordnung war. Gegenwärtig ilt das Mufeum nicht nur vollftändig geordnet, fondern 
auch in einem anftändigen Locale untergebracht, fo dafs es jetzt den Stolz der Stadt Spalato 
bildet. Ja, es ift das gegenwärtige Gebäude von Gegenftänden bereits überfüllt und mufs eben in 
neuefter Zeit an einen Neubau gedacht werden, der fich wohl auch mit der Zeit zweckdienlich 
realifiren wird. 

Ich erwähne noch in der Nähe von Spalato die Ausgrabungen in Salona, für welche im 
diesjährigen Budget 2000 fl. eingeftellt find. Für die Reftaurirung des Domes in Spalato find in 
dem heurigen Budget 10.000 fl. eigeftellt, für die Fingerültung des Campanile in Spalato als zweite 
und letzte Rate 25.000 U. und für die Reftaurirung desfelben als erfte Rate 10.000 fl. 

Ein zweiter hochwichtiger Funkt für das römifche Alterthum, der gleichfalls von dem 
gegenwärtigen Minilterium im Budget Berückfichtigung findet, ift das altberühmte Aquilcja, deffen 
Mufeum eine Schöpfung der gegenwärtigen Regierung genannt werden kann, weil das Gebäude 
unter ihr vollendet, die. Sammlungen geordnet und katalogifirt wurden, und diefelben fich nicht nur 
von Seite der Fremden, fondern auch, was noch erfreulicher ift, von Seite der F.inheimifchen, felbft 
der Landbevölkerung, eines fehr grofsen Intereffes und Befuches erfreuen. Für diefes Mufeum finden 
Sie in dem Budget eingeftellt: 300 fl. für den Confervator und 2000 fl. für Ausgrabungen und 
Einkäufe; die laufenden Ausgaben werden durch die Eintrittsgelder der, wie gefagt, fehr zahl- 
reichen Befucher beftritten. 

Ein dritter Funkt des römifchen Alterthums ift Pola, deffen beide hochwichtige Gegcnftände, 
die Arena und der Auguftus-Tempel, fich gegenwärtig in Folge der von der Militär-Verwaltung auf 
Anregung der Central-Commiffion ihnen gewidmeten Sorgfalt in einem durchaus befriedigenden 
Zultande befinden. Die berühmte Arena hat in früheren Zeiten zu allerhand Schauzwecken 
herhalten muffen. Namentlich war es Uebung, dafs, wenn hohe und höchfte Herrfchaften Pola 
befuchten, in der Arena ein ungeheures Feuerwerk veranftaltet wurde, was von der See her durch 
die offenen Arcaden allerdings einen prachtvollen Eindruck machte; dafs aber bei folchen, oft 
genug wiederholten Feuerwerken die Dauerhaftigkeit des alten Mauerwerkes nicht gefördert 
werden konnte, liegt auf der Hand. Die Central-Commiffion dankt es dem k. k. Kriegs-Minifterium, 
dafs dasfelbe auf die erfte in diefer Richtung an dasfelbe gerichtete Begrüfsung diefen Schaufpielen 
ein Ende gemacht hat; es ift eine Reinigung diefes berühmten Baudenkmales im Innern vorgenommen 
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und dasfclbe mit Gittern abgefchloffen worden. Aehnliches läfst fich von dem Auguftus-Tempel 
fagen, der jetzt zugleich Mufeal-Zwecken dient. 

Die vierte römifche Stätte ift in unferer nächften Nähe Petroncll, der Raum des alten 
Carnuntum, wo der grofse Kaifer-Philofoph Marcus Aurclius feine wichtigllen Werke gefchaffen, 
wo er feine edle Seele ausgehaucht hat. Von Petronell ifl über der Erde bekanntlich nichts vor- 
handen als der allerdings höchft merkwürdige Triumphbogen; allein unter der Krde find noch 
Schätze zu heben, und es wird alljährlich von Seite der Regierung aus den Paufchalien eine 
Summe beigeflellt, um die Ausgrabungen nach einer fyfteinatifchcn Weife fortfetzen zu können. 
Iis ifl nur zu wünfehen, dafs die Leillung diefer Beiträge keine Unterbrechung erleide, indem, 
fo reichlich auch verhältnismäfsig die hierauf verwendeten Summen find, es fich doch im vorigen 
Jahre ereignete, dafs gerade an einein Punkte die Ausgrabungen abgebrochen werden mufsten, 
wo man hoffen konnte auf hochintereffante Funde zu kommen, weil mehrere figurale Gegenftände 
zu Tage getreten waren 

Ich gehe nun zu dem dritten Gebiete über, nämlich zur chriftlichen Kunft und namentlich 
zur mittelalterlichen. Im Eingange zu feinem unübertroffenen Ekkchart fchildert Victor v. Scheffel 
die Gegend weftlich vom Bodenfee; er erzählt, dafs über dem Hegau ein bleifchwerer Himmel 
gelegen; aber, fetzt er mit feiner Ironie hinzu, „von der Finflernis, von welcher bekanntlich das 
ganze Mittelalter beladet war, war im Einzelnen nichts wahrzunehmen." Meine Herren! Mit diefer 
Finfternis des Mittelalters hat es in der That feine eigene Bewandtnis, namentlich was die Kunll 
betrifft, mögen wir nun die kleinen Künde ins Auge faffen, oder zu den Domen aufblicken, welche 
ihre Spitzen bis in den Himmel hinaufdrecken. 

Wir muffen dabei zweierlei bedenken. Es wird Niemandem beifallen zu verkennen, dafs 
unfere Jetztzeit, was menfehliches Wiffen und Können betrifft, es der Quantität nach zu einer 
Verbreitung und Veraligemeinung, der Qualität nach zu einer Höhe — ich fage nicht Tiefe — 
gebracht hat, wie noch keine Zeit früher. Allein wir dürfen auch nicht die vielen künftlichcn Ver- 
anftaltungen vergeffen von der Dorffchule bis zur Hochfchule, von der Ackerbau-, Zeichen- und 
Fachfchule bis zur Akademie hinauf, welche unter den gegenwärtigen Verhältniffen es jedem 
Talente möglich machen fich allfeitig auszubilden. Von allen diefen künftlichen Veranftaltungen, 
überhaupt von irgend einer Einflufsnahme von oben herab war im Mittelalter bekanntlich keine Rede. 
Alles war dem freien Uebereinkommen, der freien Thätigkeit Uberlaffen, und um fo ftaunens- 
werther find die Werke, die auf diefem Wege gefchaffen wurden. 

Noch ein Zweites dürfen wir nicht vergeffen. Wir leben jetzt in einer Zeit, wo Pracht- 
bauten aller Art, insbefondere öffentliche Bauten in einer folchen Fülle und Schönheit empor- 
fteigen, dafs das Zeitalter unferer glorreich regierenden Majertät in üeflerreich dem Zeitalter 
des „Roi Soleil" in Frankreich an die Seile gedellt werden wird. Allein ein Unterfchied waltet denn 
doch ob, und der befteht darin, dafs zur Zeit des ruhmvollen Königs noch immer eine gewiffe 
charakter iftifche Eigenart beftand, fo dafs man von einem Styl Louis XIV. zu fprechen pllcgt, 
während unfere jetzige Zeit trotz aller künftlichcn Veranftaltungen, die ich erwähnt habe, ja vielleicht 
gerade wegen derfelben, vollftändig einer einheitlichen Originalität entbehrt. So genial die 
Künftler find, welche die Renaiffance, den gothifchen Styl, den romanifchen, felbft den griechifchen 
Styl für unfere heutigen, fo verfchiedenen Bedürfniffc anwenden und zweckmäfsig zu machen wiffen, 
fo find diefe Schöpfungen doch eben keine Originale, fondern greifen in frühere Jahrhunderte 
zurück, wo eben diefe Style entftanden find und geblüht haben. Wir find eben auch in diefem Falle 
nichts als Immermann'fche „Epigonen." Das aber, was wir das Mittelalter nennen, hatte in 
eminenter Weife feine eigenen Style, die fich künftlerifch gerade fo organifch herausgebildet und 
entwickelt haben, wie auf natürlichem Wege die Pflanze organifch herauswächft und fich entfaltet. 

0* 
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Ich meine den romanifchen, und den gothifchcn Styl; die Renaiffance reicht bekanntlich fchon 
in die neuere Zeit herein. 

Nach dem, was ich gefagt habe, dürfte es denn für uns doch von fehr grofser Wichtig- 
keit fein, jene berühmten Bauten, die fich in den Gränzen unferes Kaiferftaates befinden und in 
welchen jene herrlichen Style zu einer befonderen Geltung gekommen find, nicht nur für uns, 
fondern auch für die künftigen Gefchlechter zu erhalten. Denn die Pflege, die ein Volk den Denk- 
malen einer ehrwürdigen und kunllfinnigen Vorzeit zuwendet, ift nicht blos ein Maafsftab für die 
Bildung diefes Volkes; fie ift nicht blos ein Maafsftab für die Pietät diefes Volkes für deffen 
gefchichtliche und culturelle Vergangenheit; fie ift eben darum zugleich ein Maafsftab für die 
politifche Reife diefes Volkes. Ich erlaube mir in aller Kürze jene Bauten anzuführen, die in der 
gegenwärtigen Zeit einer Nachhilfe bedürfen, weil fie, wenn mit diefer Nachhilfe gezögert oder 
diefelbe nicht in ausreichendem Maafse gewährt würde, ihrem Verfalle entgegengingen. 

Ich beginne in chronologischer Ordnung und erwähne zuerft den Dom von Parenzo. Ich 
habe mir vor zwei Jahren erlaubt, eine Denkfchrift des Baron Ferflel über (liefen Dom in die Hände 
der hochverehrten Herren Mitglieder gelangen zu laffen, welche wohl die Ueberzeugung von dem 
unübertrefflichen Werthe diefes Baudenkmals verfchafft, eines Baudenkmals, wie es aufscr Italien 
wohl kaum irgendwo, namentlich aber in dem Umfange unferer Monarchie nicht, gefunden wird. 
Der Dom von Parenzo hat fich in einem fehr gefahrdrohenden Zuftande befunden und ift der 
Hauptfache nach, namentlich was den Beftand des Mauerwerkes betrifft, durch die Arbeiten, welche 
in den letzten Jahren vorgenommen wurden, gerettet; allein es befindet lieh im Innern der Kirche 
ein Gegenftand höchfter Bedeutung, der dem Verfalle fehr nahe ift und der daher eine dringende 
Abhilfe erheifcht. Aus Parenzo find denn auch fowohl an das k. k. Minifterium für Cultus und 
Unterricht, wie an die Central-Commiffion, als auch unmittelbar an Seine Majeftät Gefuche einge- 
langt, worin um Abhilfe und Unterftützung in zweierlei Richtung gebeten wird: erftens um die 
Ausfchmückung des Domes in alter Weife und zweitens um die Herftellung, eigentlich Erhaltung 
deffen, was ich fogleich erwähnen werde. Die innere Ausfchmückung des Domes ift eine fehr weit- 
gehende Sache, für die lieh wohl mit der Zeit die Mittel werden fchaffen laffen und die allerdings 
fehr wünfehenswerth, aber nicht dringend ift. 

Dringend ift dagegen der zweite Punkt, nämlich die berühmten Mofaiks, mit denen der Dom 
in frühen Jahrhunderten fowohl an der Facade, als auch in der Ahils gefchmückt war. Die Mofaiks 
an der Facade lind, was durch die lange Zeit der Verwahrlofung fehr leicht begreiflich ift, 
bereits fo weit verfchwunden und zerftört, dafs hier an eine Herftellung, will man nicht etwas ganz 
Neues fchaffen, was eben nicht das Alte wäre, nicht zu denken ift. In der Hauptfache noch fehr 
fchon erhalten find dagegen die Mofaiks in der Abfis, welche lieh den berühmten Mofaiks im Dome 
von San Giufto in Trieft an die Seite ftellcn können. Auch diefe letzteren waren vor mehreren 
Decennien dem Verfalle nahe, fie find aber unter dem Einfiuffe der Central-Commiflion gerettet und 
in ihrer urfprünglichen Schönheit hergeftellt worden. Wer in Trieft war, wird gewifs bekennen, dafs 
lie felbft auf den Laien einen überwältigenden Eindruck machen, Die gleiche Arbeit mufs nun bezüg- 
lich der Mofaiken in Parenzo gefehehen, wenn nicht diefes fchöne Werk der Zerftörung zugeführt 
werden foll. Die Verhandlungen find im Zuge und werden hoffentlich demnach!! zu einem 
gedeihlichen Ende führen. 

Das zweite der romanifchen Zeit angehürige Baudenkmal ift der Dom von Tricul, gleich- 
falls ein Monument, welches fowohl der Gröfse als der Schönheit nach von ganz befonderem 
Werthe ift. Auch hier ift zu fagen, dafs der Hauptftock des Gebäudes durch die Arbeiten der 
letzten Jahre gerettet und erhalten ift, es fehlt aber noch die Herftellung und Inllandfetzung der 
Kuppel, derart, dafs, wenn in diefer Richtung nicht Abhilfe getroffen würde, auch der Beftand 
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der damit zufammenhangenden Theilc des übrigen Baues in Gefahr käme. Die Verhandlungen 
find hier gleichfalls im Zuge — man ift eben jetzt daran, die betreffenden Aufnahmen und 
Vorfchläge zu machen — und konnte doshalb vorläufig ins Budget nichts eingeteilt werden. 

Ein ferneres Bauwerk ift die fehr alte, fchon dem Ucbergangs-Style angehörige Kirche in 
Friefach, für welche ohne Zweifel mit Geftattung des k. k. Minifteriums für Cultus und Unterricht 
die nöthigen Mittel aus dem Vermögen der Dominicaner-Provinz felbfl aufgebracht werden dürften, 
ohne die Staats-Finanzen zu belaften. 

Blicken wir auf Wien. Von dem Stephans-Dome brauche ich nur den Namen zu nennen 
und mich nicht weiter darüber zu verbreiten. Das Gebäude, deffen Beftand noch vor einigen Jahren 
in einzelnen Theilen fehr gefahrdrohend war, ift vollkommen hergeflellt, und handelt es fich nur 
um die innere ftylgemäfse Ausfchmückung, für welche, wie den hochgeehrten Herren bekannt fein 
dürfte, ein Dombau-Verein fich gebildet hat, welcher mit feinen Mitteln fehr eifrig wirkt. Iis ift aber 
doch zu wünfehen, dafs diefe Arbeiten rafchcr zu Stande kommen, was nur dadurch gefchchen kann, 
wenn die Staats-Finanzen der Thätigkeit des Vereines zu Hilfe kommen. 

In der Nähe Wiens befindet fich Wiener Neufiadt, deffen zwei Thürmc Wahrzeichen für die 
ganze Umgegend längs der Südbahn find. Diefe beiden Thürme find in einigen Partien ungemein 
fchadhaft und einflurzdrohend, fo dafs bezüglich ihrer wahrfcheinlich dasfelbe wird gefchehen muffen, 
was bezüglich des Stephans -Thurmes in den letzten 50 Jahren zweimal gefchah, dafs nämlich ein 
grofser Theil wird abgetragen und dann, allerdings mit moglichfter Benützung des vorhandenen 
Materiales und ganz in dem früheren Style, neu aufgerichtet werden muffen. Auch hier find die 
Verhandlungen im Zuge und ift von der Geneigtheit der Regierung zu erwarten, dafs den 
Wünfehen der Vaterlandsfreunde in diefer Hinficht Genüge gefchehen wird. 

Ich komme zum St. Veits-Dome in Prag, der bereits einem derartigen Verfalle nahe war, 
dafs fich bei den Arbeiten, die man zur Herllellung desfelben unternahm, erft recht zeigte, dafs 
kein Augenblick zur Rettung diefes herrlichen Domes zu verlieren war. Der Prager St. Veits-Dom 
ift bekanntlich eines der kühnften gothifchen Bauwerke, fowohl durch feine zierlichen Strebepfeiler 
als durch den offenen Gang im Triforium. F.r ift aber zugleich ein Bauwerk, welches trotz diefer 
Kühnheit feiner Anlage die grbfste Probe feiner technifchen Tüchtigkeit bei der Kanonade 
ablegte, durch die Friedrich II. von Preufsen im fiebenjährigen Kriege diefen herrlichen Dom ganz 
befonders auszeichnete. Es fielen gegen taufend Kugeln fchwerften Calibers theils in den Dom, 
theils an den Dom, die im Einzelnen ungemeine Befriedigungen anrichteten und dabei den Beftand 
des Ganzen gefährdeten, das aber derHauptfach«- nach doch bis in die jüngfte Zeit, wo man an die 
Herftellung ging, gehalten hat. 

Bei dem Prager Dome handelt es fich übrigens nicht blos um die Erhaltung des Beltehcnden, 
fondern auch um die Fortfetzung, rcfpc&ive die Vollendung des Baues, der durch die Unterftützung 
der Staatsverwaltung, zum grofsen Theilc aber durch Privatmittel und durch die Munificenz des 
Allerhöchlten Kaiferhaufes bereits ziemlich weit gediehen ift. In den Jahren 1863 — 1883 find aus 
ärarifchen Mitteln für diefen Zweck 260 000 fl. beigefteuert worden, im Ganzen aber, grofsentheils 
durch Sammlungen, Gefchenke, Spenden des Allerhöchften Kaiferhaufes, find in diefer felben Zeit 
1,090.800 ft.alfo auf anderem Wege als aus den Staats-Finanzen nahezu drei Viertheile, aufgebracht 
worden. 

Es ift fehr zu wünfehen, und die Bitte des Prager Dombau- Vereines geht, mit der Begründung 
dafs feine Refervcn erfchüpft feien, dahin, dals die Be.ifteuer des Staates in den kommenden Jahren 
eine umfo gröfsere und reichere fein möge als nun bald an die Einwölbung gefchritten werden mufs, 
eine Arbeit, die aus einem Guffe unternommen werden mufs, bei der es nicht, wie z B. bei dem 
Aufbaue der Seitenmauern, der Säulen, angeht, fo viel zu verbauen, als eben Gehl vorhanden ift. 
X. n. \. 7 
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Für den Zweck der Einwölbung werden Summen in Anfpruch genommen werden, die rafcher 
fliefsen muffen als es bisher der Fall war, wo der Staat allerdings in höchft dankenswerther Weife 
(diefe Summen find gleichfalls im Budget eingeftellt) feit einer Reihe von Jahren theils 20.000 fl., 
theils 10.000 fl. gefpendet hat. 

Das letzte bedeutendere Bauwerk, welches in Reparatur begriffen, ift die berühmte 
Barbara- Kirche in Kuttenberg, deren Erbauung in diefelbe Zeit fallt, wie die des Prager Domes. 
Diefer Bau wird aus den Mitteln des Studienfondes für eine Reihe von Jahren mit Raten von 
12.000 fl, unterftützt. Aufserdem ift auch hier diePrivatthätigkeit nicht müffig, indem der archäolo- 
gifche Verein „Vocel" und die Gemeinde einen jährlichen Beitrag von, wenn ich mich recht erinnere, 
2000 fl. für innere Ausfchmückungszwecke widmen. 

Nach diefer Darfteilung erlaube ich mir die vom Abgeordnetenhaufe befchloffene Refolution 
zu verlefen, welche lautet {Heß): 

„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, die Subvention für die Reftaurirung des Prager Domes 
um einen anfehnlichen, die Reconftruttion diefes bedeutenden Kunftwerkes wefentlich fordernden 
Betrag zu erhöhen, und für den Wiener Dombau -Verein zur Reftaurirung des Innenraumes 
der Stephans Kirche eine entfprechende Subvention in den Staatsvoranfchlag einzuftellen." 

Ich erlaube mir nun — und ich hoffe, dafs ich dies nicht nur im Sinne meiner verehrten 
politifchen Freunde, fondern im Namen des ganzen Haufes thun kann, da ja Kunftzwecke 
allerfeits Anregung und Theilnahme finden — an die k. k. Regierung die Bitte zu flellen, nicht 
blos den in der Refolution des Abgeordnetenhaufes ausgedrückten Wünfchen eine gütige Will- 
fahrung angedeihen zu laffen, fondern auch jenen Bauwerken, welche ich mir in Kürze zu charak- 
teriliren erlaubte, und rücklkhtlich welcher in der nächften Zeit, wenn auch nicht gleich, verhält- 
nismässige Unterftützungen von Seite des Staates nothwendig fein werden, ihre geneigte 
Berückfichtigung zu fchenken. 
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DER DOM VON AQUILEJA. 

Von W. LI'hke. 

NTF.R der kundigen Führung- meines hochverehrten Gönners, des I lerrn Baron v. Czoernig, 
war es mir vergönnt, an einem herrlichen Frühlingstage von Görz aus das alte Aquileja 
zu hefuchen. Glänzend beftrahlte die Sonne den Kranz der fehneebedeckten Alpenkette, 
die in weitem bogen die fruchtbare Fbene einlchliefst. Als wir dann von Monfalcone aus im 
rafchen Zweifpänner durch die endlofen Maisfelder dahinfuhren und von weitem fchon der mächtige 
Campanile von Aquileja bedeutfam die Monotonie unterbrach, hatte man das Gefühl, lieh einer 
hiilorifch denkwürdigen Stätte zu nahen. Jedermann kennt die Bedeutung, welche diefer Platz in 
den letzten Jahrhunderten der Römerherrfchaft befafs. In dem Delta des breiten Lagunengürtels 
gelegen, welches zwifchen der Natiffa und dem Ifonzo lieh ausbreitet, war die mächtige tlark 
befeftigte Stadt das nördliche Bollwerk Italiens gegen die Hinfälle der wilden nördlichen Völker, 
der l lauptwaffenplatz und der Schlüffel des römifchen Reiches und zugleich der Mittelpunkt des 
Handelsverkehres mit den nordölllichen Ländern. I )ie Natur der Dinge hat llets in diefer 
Gegend einen grofsen Handelsplatz hervorgerufen. Als das glanzende Aquileja im Jahre 452 durch 
die Horden Attila's von Grund aus zerüört wurde, trat allmälig Venedig in feine Stelle und als 
diefes immer mehr von feiner alten 1 löhe herabfank, war es das frifch aufblühende Trieft, welches 
die Führung übernahm. Nichts kann einschneidender den Untergang irdifcher Gröfse vor Augen 
Hellen, als der Anblick des heutigen Aquileja. Kein traurigerer Contraft als zwifchen diefem klang- 
voll vornehmen Namen und der kümmerlichen Armfeligkcit der heutigen Hrfcheinun". Der Ort 
gehört zu den ödellcn und trübfeligften, die man irgend finden kann, und ohne die liebenswürdige 
Galllichkeit des Baron Ritter, des gröfsten Grundbefilzers der Gegend, würde es dem fremden 
Befucher dort äufserft unbehaglich fein. 

Inmitten diefer Dürftigkeit erhebt fich eine Baugruppe, die durch ihre anfehnlichen Ver- 
hältnitTe und ihr hohes Alter einer Beachtung werth ift, welche fie bis jetzt keineswegs in genügen- 
dem Maafse gefunden hat. Ks ift der Dom mit der weftlich fich an ihn fchliefsenden Vorhalle, der 
daran ftofsenden f. g. Heidenkirche (Chiesa de' Pagani) und dem an diefe angebauten Baptifte 
rium, letztere Monumente freilich halb zerllört und im Zuftande fortschreitenden Verfalles. W eiter 
gehört dahin der an der Nordfeite des Domes lieh vereinzelt erhebende Glockenturm und an der 
Südfeite zwei ifolirte Säulen und einiges Mauerwerk, dürftige Ueberreflc tles ehemaligen Patriarchen- 
palalles. Die Anordnung der ganzen Gebäudegruppe wird auf unterer, dem Werke von Gaelano 
Ferrante entlehnten Abbildung vorgeführt. Der eben genannte Verfaffer hat in feiner vor dreifsig 
Jahren erschienenen Monographie zum erllenmal eingehender und mit Verftändnis über die Monu- 
mente von Aquileja gehandelt. Ungenügend freilich und wenig charakterillifch lind die beigege- 
benen Abbildungen, foweit fie verfuchen, künltlerifche Hinzeinheiten wiederzugeben, völlig verfehlt 
endlich der Verfuch einer Wiedel •herftellung des alterten Domes Da auch die Kritik kunllhiltoi ildicr 
Vorgänge Seitdem wefentliche Fortfchritte gemacht hat, fo bedarf der \ r erfuch einer Schärferen 
X N F. 8 



Digitized by Google 



4« 



W. Lobke. 



Präcifirung des Thatbcftandes keiner Entfchuldignng. Urber das Baptillerium hat zuerft der hoch- 
verdient*: Canonicus Bertolt in feinem bekannten, 1739 erfchienenen fleifsigen Werke gehandelt. 
Läfst fich für jene Zeit eine richtige Auffaffung mittelalterlicher Kunfl nicht erwarten, fo gewinnt 
feine Arbeit dennoch befonderen Werth, weil er die Bauten in weit befferem Zuflande der Erhaltung 
fah und uns namentlich die Kuppel des Haptilteriums durch Zeichnung überliefert hat. GelUitzt auf 
feine Mittheilungen hat dann Eilclbergcr in dankenswerther Weife über (liefen kleinen Bau berich- 
tet, wobei er inclefs feinen Nachfolgern noch Manches zu thun übrig liefs. Sodann finden fich in dem 
eben erfchienenen, mit grofsem Fleifs gearbeiteten Werke von Malkes über dicBaukunft des Mittel- 
alters in Italien an verfchiedenen Stellen Notizen über die Bauten von Aquileja, wobei indefs mit 
Recht betont wird, dafs namentlich der Dom bis jetzt keine genügende Beachtung gefunden habe. 
Endlich darf ich nicht vergelten, dafs in dem trefflichen Gefchichtswerke des Freiherrn v. Czoernig 
eine lorgfaltige Befchreibung der Bauten Aquileja 's enthalten ilt. 1 Ich verfuche nun eine eingehen- 
dere Darftellung. 

Die hiftorifchen Nachrichten deuten darauf hin, dafs ».las römifche Aquileja fchon in conftan- 
tinifcher Zeit kirchliche Bauten erhalten hat, ja ein Baptilicrium wird fchon um 270 unter Aurelian 
erwähnt. Ebcnfo wird über die Kathedrale berichtet, dafs fie bereits im 4. Jahrhunderte durch 
den Bifchof Forluiiatiauus (347) erbaut worden fei. Wenn man aber die Denkmaler felbfl unter- 
flicht, fo liegt weder für das Baptiflerium noch für den Dom ein Grund vor, wie es wohl gefchehen 
iil, in ihnen Rede aus fo hohem Alterthum zu erkennen. Vergeffen wir nicht, dafs Attila die Stadt 
im 5. Jahrhundert vollftändig zerflörte, dafs dann bei der Invalion der Longobarden im 6. Jahrhun- 
dert, 56S, der Patriarch mit allen kirchlichen Koftbarkeiten nach der Infel Grado auswanderte und 
diefe zu feinem Sitz erkor, dafs erlt fpatcr Aquileja fich daneben wieder als Patriarchenfitz erhob, 
aber erfl 759 von Rom das Pallium wieder erlangte. Die Zeiten diefer Wirren waren gewifs 
nicht dazu angethan, bauliche Unternehmungen zu fordern, Noch wichtiger ill, dafs einer der bedeu- 
tendflen und thatkräftigllen Patriarchen, /'<>/>fto, der feine nahen Beziehungen zu Kaifer Conrad II. 
benutzte, um Aquileja zu höchller Macht und Selbfländigkeit zu erheben, zugleich einen voll- 
Händigen Erneiierungsbau des Domes ausführte, wobei zwar Theile der älteren Anlagen verwendet 
wurden, der frühere Beftand aber um fo mehr eine Verdunkelung erlitt 

Der Dom ilt eine dreifchiffige Bafilica von höchft anfehnlichen Verhältniffen, mit einem Mittel- 
fchitf von 12 und zwei Seitenfchiffen von je S Meter Breite, mit einem weit heraustretenden Ouer- 
fchiff von 4; Meter Länge und einer unmittelbar an dasfelbe lieh anfügenden, nach aufsen recht- 
winkelig abgefchloffenen Apfis von 10 Meter Weite und 6 4 Meter Tiefe. Die aufsere Gefammtlänge 
des Baues mifst 67 Meter. Bei der Betrachtung des Grundriffes (vgl. unfere Abb. Fig. 1) fallt fofort 
iler klare Organismus in der Anordnung des Querfchiffes auf, welches in der Flucht der Seiten- 
feh i ff e durch eine auf einer Mittelfaule ruhende Bogenftellung fo getheilt ifl, dafs die vorfpringenden 
äufseren Flügel felbltändige mit Apfulen ausgeftattete Capellen bilden.-' Aehnliche Säulenftellungen 
finden wir auch in den Qucrfchiffen der Michaels-Kirche zu Hildesheim. Und noch eine andere Aehn- 
lichkeit begegnet uns in (liefern norddeutfehen Bau : <lie Zwifchenfäule. mit welcher fich die unge- 
wöhnlich breiten Seitenfchifle gegen das Querhaus offnen. Diefe Anordnung findet Ach auch in dem 
Mnnfler von Mittelzell auf der Infel Reichenau. Ich will nun gleich bemerken, dafs ich diefe ganze 
Grundrifseniwicklung als ein Zeichen deutfehen Einfluffes betrachte. Soweit wir nämlich die 
Bafiliken der Frühzeit an den nördlichen Küllenfäumen des adriatifchen Meeres durch Ober-Italien 
bis nach lflrien hinein verfolgen können, gewahren wir in Planform und Einzelnbehandlung den Ein- 
tlufs Kavenna's In der Grundrifsbildung verräth fich derfi lbe durch die fchlichle dreifchiffige Anlage 

1 I.mO <;•.« nn.l i.uJi-a, v.iii CjuI Vieth, v. C.:rrnr- Wien 1N7.fi. Sriir 354 H 
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ohne Querhaus. Gleich in der Nahe der Dom von Grado ift ein fthlagendes Beifpiel diefer Behand- 
lung. Ebenfo der Dom von Parenzo und fpäter noch der Dom von Torcello, S Pietro auf Murano 
u. f. w. Die völlige Abweichung von diefem Schema heim Dom von Aquileja deutet, wie gefügt, 
auf deutfehen Einilufs hin. für welchen die Gefchichte genügende Anhaltspunkte bietet. Wenn wir 
die Reihe der Patriarchen von Aquileja durchgehen, fo finden wir in den früheften Jahrhunderten 
fall ausnahmsw eife Italiener. Griechen und Eriauler, aber feit der karolingifchen Zeit tritt das 
deutfehe Element immer mehr hervor, und vom Ausgang des 10. I)is in die Mitte des 
13. Jahrhunderts begegnet uns eine fall ununterbrochene Reihe von Deutfehen, unter denen 
Poppo an der Spitze licht. Sodann aber fällt das Patriarchat faft ausfchliefslich in die Munde von 
Italienern, ja feit der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts (feit 1465) bis zum Hude der Selb- 
iländigkeit Aquileja s , d h. zur Mitte des tS. Jahrhunderts , wird es ausfchliefslich eine 
Domaine der Venezianer. Diefe Verhältniffe fpiegeln fich in den künftleril'chen Unternehmungen, 
denn wie die reiche Ausftattung des Chors vom Anfang des 16. Jahrhunderts das Gepräge der vene- 
tianifchen RenailTance trägt, fo zeugen die Bauten Poppos von deutfehem Einilufs. Diefer mächtige 
Kirchenfürfl, der den Grund zur Unabhängigkeit des Patriarchen-Staates legte (1019 bis 1045), war 
von vornehmer deulfcher Abflammung, wahrfcheinlich der Traungauer Ottokare enlfprungen (die 
Beweife dafür f. bei Czörnig, Seite 249, Anmerkung). Noch wichtiger ill, dafs Poppo mit Bifchnf 
Meinirerk . von Paderborn verwandt war, den wir als einen bedeutenden kunllfürdernden Kirchen 
fiirllcn jener Zeit kennen. Vor feiner Erhebung zum Patriarchat war Poppo, wie es fein int, Kanzler 
Kaifer Heinrich II, aber auch bei Kaifer Conrad II. erfreute er lieh hoher Gunll. Von den weite- 
ren vielfachen Beziehungen der damaligen Patriarchen Aquileja 's zu Deutfchland find uns manche 
Nachrichten aufbehalten So finden wir Johannes IV., Poppo'-s Vorgänger, zweimal in Bamberg, wo 
er namentlich 1012 den von Heinrich II. gegründeten Dom einweihte Von den nachfolgenden 
Patriarchen war Eberhard früher Domherr zu Augsburg, Cotepold befand fich beim Tode Kaifer 
Heinrich III. am kaiferlichen Mofe in Deutfchland, Sieghard wohnte als päpftlicher Legat 1076 der 
Verfammlung zu Tribur bei, welche Heinrich I\ '. des Thrones entfetzte, wandle fich aber bei «1er 
Kataflrophe von CanolTa offen auf die Seite des Kaifers, deffen Sache er auf der Reichsverfamm- 
lung zu Regensburg eifrig vertheidigte. Genug Beweife von der vielfachen innigen Verbindung 
Aquileja' s mit 1 )eutfchland- 

Während Meinwerk von Paderborn feine Bartholomäus-Capelle „per operarios graecos" 
errichten liefs, hat Poppo — ein Beweis von den vielfachen Wechselbeziehungen zwifchen italienifcher 
und deutfeher Kunll — offenbar das Schema für den Umbau feines Domes einer deutfehen An 
fchauung nachgebildet. Aber offenbar hat er ganze Theile der früheren Bafilica, befonders auch 
wefentliche Elemente ihres Aufbaues beibehalten. Ohne Zweifel war die urfprüngliche Bafilica ein drei- 
fchifTiger Bau ohne Querhaus, von welchem der jetzige Chor und die Krypta herrühren. Was zunächll 
die Krypta betrifft, fo umfafst fie den Raum der Apfis und einen Theil des davorliegenden Quadrats 
und wird durch 14 Säulen von grufetcr altcrthümlichcr Rohheit in drei Schiffe getheilt, von denen 
nur das mittlere Kreuzgewölbe zeigt, während die beiden feillichen durch Tonnengewölbe mit 
Stichkappen bedeckt find, wobei die eigenthümliche Anordnung herrfcht, dafs acht von jenen Säulen 
fich an die Umfaffungsmauer lehnen. Die Capitäle find zwar antikifirend, jedoch in fehr verkümmer- 
ter AurTaffung, ohne Verftändnis der Eorm, die Akanthus-Blätter fchlecht gezeichnet, die Voluten 
verkrüppelt, der untere Theil des Kelches wunderlicher Weife durch eine ruiulbogige Arcade 
decorirt, worin fich der völlige Bankerott der antiken Tradition und ein erller fchüchterner Verfuch 
zu Neugeflaltungeti erkennen läfst. Diefe Wahrnehmungen verbieten, an die altchrillliche Erühzeil 
zu denken, zumal da hier in der Eormbehandlung auch keine Spur von ravennatifchem Einilufs zu 
m rkenill. Man wird daher am erften an das S. Jahrhundert zu denken haben, vielleicht an die 



Digitized by Google 



W. Lüiiki:. 



Zeit des Patriarchen SigMiltt (762 — 776). vielleicht auch an feinen Nachfolger Paulinus //. der 
durch geittige lii.tlt-utiin^ und Thalkraft hervorragte. Gleichzeitig mit dem Hau find die Wand- 
gemälde, welche die ganze Krypta bedecken, die Legenden der Stiftsheiligen Hermagoras und For- 
tunata und des heiligen Petrus enthaltend, mit derben l'mriffen und in einem byzantinifchen Styl 
von leierlicher Gränilichkeit ausgeführt. Die Proben, welche Bertolt von iliefen Werken gibt, ent- 
behren begreiflicherweife der ftyliftifchen Treue. Eine genauere Wiedergabe diefes bedeutenden 
Cyclus wäre wohl erwünfeht. 

Steigen wir in den Chor hinauf, fo ift zu bemerken, dafs die mittlere Vierung nicht, wie auf 
unferer aus dem Werk von Ferranlc gefchöpften Abbildung erfichtlich, ein Kreuzgewölbe, fondern 
eine Kuppel zeigt, die einer viel fpateren Zeit als der des Poppo angehört. Das Altcrthümlichfte in 
diefein Räume i(t der marmorne Bifchoflhihl der Apfis, bei Bertolt S. 64 abgebildet. Diefes Werk 
könnte aus der Frühzeit der altehriftlichen Epoche (lammen, wenn nicht die FlechtOrnamcntc an 
feinen Stufen auf die Longobarden-Zeit deuteten. Auch die Refte der Chor- Schranken mit ihrem 
Flechtwerk und Blumen, fowie den Medaillons mit dem Lamm und dem Evangeliflcn-Zeichcn deuten 
auf das 8. Jahrhundert und erinnern in ihrer Behandlung an den Altar des l'emmo in Cividale 
und andere lombardifche Arbeiten jener Zeit. Diefe Werke find befeiligt worden, als man im Anfang 
des 16. Jahrhunders unter dem Patriarchen Domenico Crimani (1498 — 1517) der Einrichtung des 
Chors jene prachtvolle Ausstattung gab, die mit ihrer ftolzen Treppenanlage und dem zierlichen 
Baldachin mit einem Marmorrelief der Pietä an der rechten Seite ein elegantes Werk venezianifcher 
Decoration ift. Auch die grofse Altartafel von Pellcgrino da S Daniele mit ihrem prachtvollen 
urfpriinglichen Rahmen, bezeichnet mit dem Datum 1503. gehört zu der damals bcfchafw.cn Ausftat- 
tung. Das Werk, hoch an der Wand der dunklen Apfis aufgehängt, hat fich beim Herabnehmen 
und genauerer Betrachtung leider als (bu k übermalt erwiefen. Die übrige Struchir trägt da*» Ge- 
präge der Umgestaltungen, welche Poppo hat ausführen lallen. Dahin gehören zunächft die beiden 
Säulen, welche die Apfis einfaffen, fowie diejenigen, welche die Ouerfchiffarme nach den beiden 
Flügeln und den Seitenfchiffen abfchliefsen. Auch die beiden Apliden an den Oueifchiffarmen, deren 
äufsere Theile zu befonderen Capellen gellallet lind, flammen ohne Frage aus der Zeit Poppo's; 
wahrfcheinlich eine Erinnerung an die Altarnifchen, welche wohl die Seitcnfchiffe der ältellcn Bafi- 
lica abfchloffcn. Was endlich die 20 Säulen des Langhaufes betrifft, fo find ihre Capiläle von korin- 
thilirender Form, aber in ziemlich fchwerfälliger Nachbildung und mit dem fteif und hart gezeich- 
neten Akanthus-Blatt der byzantinifchen AuffalTung, welche bekanntlich Ravenna und die von ihm 
abhängige Baugruppe, beherrscht. Eine einfache Platte mit rohem Wullt fchliefst das Capital ab, an 
den drei örtlichen Paaren jetloch beim Umbau im 14. Jahrhundert mit Laubwerk und figürlicher 
Decoration ausgeltattel. Der Hufs der Säulen zeigt die attifche Form mit viereckigem Unterfatz, 
tler bald höher bald niedriger gehalten ilt, um die verfchiedene Schafthöhe auszugleichen. Die 
ganze Forinbehandlung deutet darauf hin, dafs bei dem Umbau Poppos die Säulen aus der Bafi- 
lica des S, Jahrhunderts wieder zur Verwendung kamen, dagegen zeigen die vier Säulen der Quer- 
fchiffarme kräftig heraustretende Akanthus-Blätter und den byzantinifchen Kämpferauffatz, dürften 
daher den Säulen des Schiffes an Alter vorausgehen. 

Als im 14. Jahrhundert ein Erdbeben die Kirche zufammengeftürzt hatte, was bei der 
geringen Stärke tler Mauern von o 63 Meter kein Wuntier war, richtete man den Bau Poppo's 
wiederauf, gab aber den Arcaden und den Fenftern Spitzbögen und dem Mittelfchiff ein gebrochenes 
Tonnengewölbe. 

Von den Kunft werken und Denkmälern des Innern fei zunächft die Cappella Torriani am 
öltliehen Ende des ludlichen Seitenfchiffes erwähnt, in welcher vier mächtige Sarkophage, zwei von 
rothem, zwei von weifsem Marmor, aus dem 14. Jahrhundert fich finden. Auf dem bedeutendften 



Digitized by Google 



Der Dom von Aqlileja. 



5* 



fieht man ein Flach-Relief der Madonna, fowie das Lamm, zwei Thürme (Wappen der della Torre) 
und zwei Kreuze, in ftixnjjem gothifchcn Styl vum Anfang des 14. Jahrhunderts, hin anderer tratet 
das überlebensgrofse Bildnifs des Patriarchen Raimund della Torre. Fbendort ficht man ein Mar- 
morwerk der Verkündigung; im weichgefchwungenen Styl des 14. Jahrhunderts Zwei andere relief- 
gifchmiickte Sarkophage dcrfelbcn Zeit finden lieh im Kreuzfchiff auf kurzen Säulen errichtet. Dies 
mögen die wichtigeren unter den Denkmälern der Kirche fein. Die Refte mittelalterlicher Wand- 
gemälde im Kreuzfchiff find zu unbedeutend, um ein Urtheil zu geftatten. Dagegen fieht man am 




Kig. 1. (Dom «u A'juüca.) 

wefllichen Rnde des nördlichen ScitenfchifTcs einen merkwürdigen kleinen Rundbau mit einer Altar- 
nifche, oben mit einer Galeric von 13 Zwergfäukhen abgefchloffen, welche ein hölzernes Zeltdach 
tragen (vergl. unfere Abbildung Fig. 2 a, ö), wahrfcheinlich eint- hl. Grab-Capelle aus romanifcher Zeit 
Treten wir nun hinaus, fo flöfst an das wellliche Haupt-Portal eine offene, unregelmäfsig 
angelegte Vorhalle mit drei äufserft fchwerfälligen Säulen, deren Schäfte theils aus Granit theils 
aus Marmor, wohl antik find, während die in ftumpfer und fchwerfalliger Form korinthiürenden 
Capitäle fammt dem mit dem Kreuz gefchmückten Kämpferauffatz der altchriftlichen Frühzeit ange- 
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hören. Diefe jetzt fo unregelmäfsige Anlage ift ohne Zweifel der Reil eines ausgedehnten Atriums, 
welches die urfprüngliche, um die Breite des fpäter angeordneten Ouerfchiffes kürzere Bafilica mit 
der fogcnanntcn Chiefa de' Pagani und dem an diefelbe llofsenden Baptilterium verband. Wir 
müflen uns alfo eine Anlage vorllellen, almlich der jetzt noch am Dom von Parcnzo vorhandenen. 
Vom höchllen Alter endlich mufs das Baptilterium fammt der anftofsenden fogenannten 1 leiden- 
kirche fein. Die letztere ift eine einfchiffige, mit Kreuzgewölben verfehcne Anlage, deren W ände 
nach antiker Art mit Nifchen geglie<lert find, Uber welchen kleine Rundbogcnfcnfter (ich öffnen 
Der Bau hatte urfprünglich ein oberes üefchofs, welches Ferrante in feinem Werke rellaurirt dar- 
Itellt. Der öllliche Theil der Oberkirche diente als Chor, die beiden anderen Abfchnitte waren 
für die Gemeinde beftimmt. E)er kleine Bau gehörte offenbar den Vorbereitungen zur Taufe an, 
denn das anftofsende Baptillerium flammt aus den Zeiten, wo die 'l aufe „per immerfionem" Itatt- 
fand. Hin Achteck, welches an den diagonalen Seiten durch Nifchen fich zu einem Quadrat ergänzte, 
bildet die aufsere Form des Baues, der im Innern eine fechseckige Pifcina zum Untertauchen ent- 
hielt, die von fechs Säulen mit einem cylinderförmigen Oberbau eingefafst w ird. Noch Bertolt fah die 
Kuppelwölbung volHländig erhalten; als aber die Gemeindeverwaltung aus Habgier die eifernen 
Zuganker fortnahm, lliirzte der Bau zufammen. In den Sechziger-Jahren liefs die k. k. Ccntral- 
CommilYion die umgeftürzten Säulen wieder aufrichten. Der Boden ringsum ift noch jetzt mit zahl- 
reichen Ueberrellen elegant ausgeführter römifcher Gefimfe und Säulen bedeckt. 

Befondere Beachtung verdient noch der gewaltige, nördlich von der Kirche errichtete 
Glockenthurm, der zu den impofanteflen diefer Art gehört. Ohne Zweifel zählt er zu den durch 
Pof>po ausgeführten Bauten. In trefflichem Quaderhau (während der Dom ein Ziegelbau ift) auf 
einer Bafis von 12 Meter im Quadrat errichtet, ift er rings von acht hohen Stufen umgeben, welche 
an der Südfeite durch eine Freitreppe von 27 Stufen unterbrochen find. Diefe führt zu dem unge- 
wöhnlich hoch angelegten Hingang, der die 2 25 Meter Harke Umfaffungsmaucr durchbricht. Das 
Ganze ift wie ein Feftungswerk angelegt. Im Innern ill fodann, in höchlt eigenthiimlicher Weife, in 
einem Mauerkern von 5 Meter eine Wendeltreppe errichtet, die mit 108 fehr hohen, ungemein 
befchwerlichen Stufen auf die etwa 70 Meter hohe Plattform führt. Der Ausblick von dort auf das 
weile fruchtbare Flachland, auf die Lagunen, aus denen die In fei Grado mit ihrem Dom auftaucht, 
auf die Meeresflache, die gegenüber in dämmernder Ferne von den iftrifchen Gebirgen begränzt 
wird, an deren Fufs man deutlich Trieft erkennt, endlich landeinwärts auf die grofsartige Kette 
der fehneebedeckten friaulifchen Alpen ill von unvergleichlichem Zauber. Der obere Theil des 
Thurmes, von der Glockenflube an, ift fpäter durch den Patriarchen Hertrand aufgeführt worden, 
aber auch einer der Patriarchen aus der Familie Griuiani — vielleicht Domenico, der auch die 
neue Ausllattung des Chores herllellen liefs - ift dabei betheiligt, denn das Wappen diefer 
Familie fieht man über den Bogen der Schallöffnungcn. Noch ill im Innern des Domes neben dem 
Haupt-Portale die in fpäterer Zeit erneuerte Hinweihungsinfchrift zu erwähnen, welche berichtet, dafs 
der Bau im Jahre 1031 vollendet und eingeweiht wurde. 

Aus der grofsartigen Bauthätigkeit I'of>f>o's flammte auch der Patriarchal Palaft, welcher 
lieh füdlich von der Bafilica erhob. Jetzt find nur noch zwei aufrechtftchende Säulen, die man auf 
unferem Grundrifs fleht, und geringe Bruchllücke von Mauerwerk davon vorhanden. Nach A'and/er's 
I'efchreibung bildete der Palaft ein Viereck von 20 zu 30 Klafter. Die Mauern, 8 Klafter hoch, 
waren aus römifchen Ziegeln errichtet und auf der Langfeite durch eine mächtige Bogenllellung 
von 17 Blendbogen auf vortretenden Wandpfeilern gegliedert. Diefe umfafsten die beiden Stock- 
werke mit ihren zwei Reihen von Rundbogenfcnftern. Ein Zinnenkranz fchlofs die Mauer ab. Im 
Innern war ein Hof angeordnet; ein Porticus verband den Palall mit der Hafilica. 
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Zum Schluffe noch einige Notizen über die koftbaren Kirchengeräthe, welche aus der Kathe- 
drale von Aquileja in den Schatz des Domes von Gürz gelangt find. Zunächft ein Bifchofrtab, 
angeblich von /'»/>/><>, in Wirklichkeit aber aus der romanifchen Blülhezeit, etwa um 1180 entban- 
den. Er ift mit heben Stücken Bergkryftall gefchmückt, diagonal gerippt, der Knauf ebenfalls von 
Bergkryftall, die Faffung jedoch jünger. Die Krümmung ift mit Edelsteinen, Rubinen, Türkifen, 
Aquamarin, Lapislazuli befetzt; darin das Lamm mit dem Kreuz in eleganter romanifcher Ranke, 
unter demfelben der Drache, in welchen der Stab ausläuft. Viel älter ift ein Schlichter, aus ganz 
vermorfchtem Holz beltehcnder Bifchofftab, der noch mit dem völlig vermürbten Schleier verfehen 
ift. Man hat fpäter den Stab in Metall gefafst, um ihn vor dem gänzlichen Zerfallen zu bewahren. 1 

Hin bedeutendes Werk des entwickelten romanifchen St vis ift fodann ein grofses Crucilix aus 
vergoldetem Silber über einen hölzernen Kern getrieben. Bemerkenswerth ift, dafs die Gertalt Chrilli 
eine befonders ftarre Haltung und baurifchen Typus verrätli, Zeichen eines noch rohen, aber felb- 
ftändigen Kunftgefühls, das nichts von byzantinifchem Einfluffe weifs. Die Fiifse find übercinander- 
gelegt, der Schurz in fcharfe Falten gebrochen, die Rippen und fonftigcEinzelnhcit.cn in fichtlichem 
Streben nach Naturwahrheit bezeichnet, der Kopf breit, die Augen halb gefchlolTen, der Bart in 
einzelne Büfchel getheilt. Fs ift eines von jenen Werken, welche den Beweis liefern, dafs fchon in 
romanifcher Zeit man nach Befreiung von der byzantinifchen Tradition, und wenngleich mit befangenem 
Taften, nach einer gewiffen Naturwahrheit ftrebte. So ill denn auch der Krcuzislhimm als Baum 
charaktciifirt und mit fein getriebenem Weinlaub gefchmückt. Der Nimbus ift aufs prachtvollfte 
mit grofsen Amethyften und kleineren Rubinen beletzt." — Finc vorzügliche Arbeit derfelben 
Fpoche ift ein Buchdeckel von vergoldetem Silber, darauf in getriebener Arbeit Chriltus thronend 
in der Mandorla, die von zwei Fngcln in Schwungvoller Bewegung gehalten wird. Darunter die 
Madonna mit beiden aufgehobenen Armen (noch ganz nach antiker und altchrifllicher Weife) 
betend, umgeben von den Apofteln in den lebhafteften Bewegungen des Erftaunens. Diefe aus- 
gezeichnete Arbeit, offenbar ein Werk der Spätzeit des 12. Jahrhunderts, läfst ebenfalls keine Spur 
vom Byzantinismus erkennen, verräth vielmehr jene freie Aufnahmt: antiker Motive, welche die 
romanifche Bildnerei I )eutfchlands auszeichnet. Ein fein ftylifirtes Rankenwerk umrahmt die Fläche. 

Eine anziehende Arbeit des 14. Jahrhunderts ift eine filberne, zum Theil vergoldete Statuette 
der Madonna mit dem nackten Kinde auf dem Arm, fchlank und fchmiegfain, in ilüffig entwickel- 
tem Faltenwurf, das Köpfchen von lang herabwallendem Haar umgeben und von einer Krone 
bedeckt, die mit Dreiblättern und l'erlen gefchmückt ift. Das Werk erhält einen besonderen Reiz 
dadurch, dafs die nackten Theile den matten Ton des Silbers zeigen, während die Gewänder ver- 
goldet find. Es ruht auf einem Unterfatz, der dreifach abgertuft und mit Vierpäffen zierlich 
gegliedert ift. 

Endlich find noch zwei kleine Reliquien-Behälter aus der Zeit von etwa 1550 zu erwähnen, 
die als Gefchenk der Kaiferin Maria Therefia hieher gelangten. In Ebenholz ausgeführt, find fie in 
graeiöfer Arbeit und feinem Gefehmack mit den eleganteftcn Gold-Ornamenten bedeckt und auf's 
reichfte mit Smaragden, Rubinen und Perlen gefchmückt. Gleich den vorher erwähnten mittelalter- 
lichen Geräthen Scheinen auch «liefe koftbaren Schreine deutfehe Arbeit zu fein. So ift in diefer 
füdlichften Gränzmark, wo flavifche und italienifche Nationalität ("ich mit der dentfehen begegnen, 
ein ftarker Einflufs der deutfehen Kunft überall wahrzunehmen. 

' S. M.tth <icr IVnt. ( oroin 1S77. p. 17. 

*S. MiltJ.. Uci Cent Com.«. 1S79. p. XIII. und 1881. |». CXXXIV, 

.»,*>•,.-». — 
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BEITRÄGE ZUM STUDIUM DER STEINMETZ-ZEICHEN. 



Vom k. k. Pkoi essok Franz K. v. Rziiia. 



I. Das Zeichen am Brünner Pergament - Plane des Wiener St. Stephansthurmes. 




KKANNTJ.ICH verwahrt das Stadt- Archiv in Brünn einen alten hochintereflänten 
Pergament-Plan des Wiener St. Stephans-Thurmes und geht die Sage, dafs dieler Plan, 
welcher offenbar eine Copie ill, von der Hand des berühmten, zucrll in Brünn um 1502 



bis 1510, dann in Wien um 1512 thätig gewefenen Meillers Anten Pilgram herrühre. Auf dein Plane 
befindet lieh ein fauber gezeichnetes Stcinmet/.-Zeichen, deffen Copie hier in Fig. I beigedruckt ill. 
In Folge der vorhin genannten Sage wurde diefes Zeichen als das Steinmetz-Zeichen des Antonius 
Pilgram angefehen und damit die bekannte Pilgram Frage lange Zeit hindurch in ein verwickeltes 
Stadium verfetzt. Aufser diefem vermeintlichen Pilgram-Zeichen exilliren nämlich noch mehrere 
antlerc Zeichen die dein Pilgram zugefchrieben worden find, und befonders zwei welche fich fehr 
ähnlich fehen, nämlich das hier in Fig. 2 dargeftellte auf der Kanzel im Wiener St. Slephans-Dome 
befindliche, und das hier in l ; ig. 3 dargelb-llte, welches die Wiener Bauhiittc auf ihrer Meillertafel 
als Pilgram-Zeichen angibt. 



Wie ich fchon im Wiener Doinbau-Vereins-Blatte am 11. November 1SS1 berichtet habe, war 
ich in jenem Jahn; bemüht in Brünn felbll Nachforfchungen vorzunehmen, wie es denn eigentlich 
dort um das echte Pilgram Zeichen bellellt fei, und wurde ich dabei durch den Bürgermeiller Herrn 
\\ intcrheller und durch die Herren Confervator Cullos Trapp, Profeffor und Confervator J'rokop 
und Architekt Omlcrka wefentlich in diefem Streben unterftützt. Diefe Nachforfchungen ftellten 
heraus, dafs fich in Brünn gegenwärtig noch zwei echte Pilgram-Zeichen vorfinden. Das eine 
ill auf einem Simsllcine eingegraben, welcher von dem ehemaligen von Pilgram erbaut gewefenen 
fogenannten Juden Thore in Brünn herrührt, welcher Stein durch die Sorgfalt des verdicnilvollen 
Confervators Cullos Moriz Trapp vordem Untergang bewahrt worden ill und lieh derzeit im Brünner 
Franzens Mufeum befindet; neben dem Steine ill die Infchrift: ,..)/. . Ititoui /30S" eingravirt. Das zweite 
Pilgram-Zeichen befindet lieh in der Brünner St. Jakobs-Kirche ober dem jetzt vermauerten, zu einer 
hl. Grab-Capelle ver\v< ndeten nördlichen Seitenthore; dabei ill die Infchrift eingegraben: „ijoj" 
angefa,, ,gcn. di. feiten". Beide diefe Brünner Zeichen lind diefelben, wie das Zeichen, welches oben 




Digitized by Google 



St. PAUL 




Bkitkäge zi m Stuiüum di;k Stkinmktz Vam iifn. 



- ; 5 



durch Fig. 3 dargeftellt wurde, und welches auch ideiilifch ift mit demjenigen Zeichen, das fleh im 
Wiener St. Stephans-Dome an dem linksfeitigen, aus dem 1512 ftattgefundenen Wcrkftreite OcchfelV 
berühmt gewordenem Orgel/n/se befindet. 

Durch diefe wichtigen Funde in Brünn konnten nun, auf Grund der Graphik der Steinmetz- 
Zeichen, mehrere in der erwähnten Nuimner des Wiener Dombau- Vereins-lMattes näher begründete 
Confequenzen gezogen werden ; insbefondere die : 

1. dafs das eigentliche Pilgram-Zeichen dasjenige, oben in Fig. 3 wiedergegebene fei ; 

2. dafs die. Wiener Meiftertafel der Hauhütte zu St. Stephan das richtige I'ilgram-Zeichen 

angibt; 

3. dafs die Hülle vom Orgelfufse dem Pilgram angehört, und endlich 

4. dafs das Kanzel-Zeichen zu St. Stephan Fig. 2 kein Pilgram Zeichen id. 

Auch mufs hier erwähnt werden, dafs I lerr Dr. Kija im Mährifchen Gewerbe Blatte 1883 
pag 178 leider eine falfche Reproduktion des in Fig. 3 veranschaulichten Zeichens von St. Jakob 
bringt und daher durch ihn nicht hätte gefagt werden follen, diefes Brünncr Zeichen fei identifch 
mit dem Wiener Kanzel-Zeichen (Fig. 2). 

Nach diefen Vorbemerkungen und im Intereffe der Forfchung nothwendig gewefenen Klar- 
Heilungen wirft fieh nun feit einigen Jahren die Frage auf, welcher Steinmetzbruder den Brünncr 
Pergament-Plan gezeichnet habe? Die Beantwortung diefer Frage, welche ficli nur fucceflive löfen 
läfst, ilt durch die foeben im I. Hefte, pag. VII des Jahrganges 1884 der Mittheilungen der k. k. 
Central-Commiffion erfchienene Publication lies Confervators Herrn Profeflor Prokop, betreffend 
die Pfarrkirche zu Doubravnik bei BurgPernftein in Mähren in ein fehr intereffantes Stadium getreten. 
Auf pag. XX diefer Publication find nämlich 17 Steinmetz-Zeichen, f. Fig. 4, wiedergegeben, welche 
Ikh an der genannten Pfarrkirche vorfinden. Das achte Zeichen in der erllen Reihe ill nun 
dasfelbc Zeichen, wie das auf den Hingangs genannten Brünncr Pergament- Plane; derfelbe Stein- 
metzbruder alfo, welcher in Doubravnik gearbeitet hat, ill der Anfertiger jener Zeichnung, und 
da diefe Doubravnikcr Kirche 1535 zu bauen begonnen und 1557 vollendet wurde, fo ift auch die 
Zeit der Anfertigung des Pergament-Planes annähernd bellimmt; der Plan alfo offenbar aus einer 
fpäteren Zeit herrührend, als jener der Wirkfamkeit des Meifters Anton Pilgram zu Brünn, die 
fpäteftens bis zu dem bekannten Oechfel'fchcn Werkflreite (1512) anzufetzen ill. Von Wichtigkeil 
würde es fein, wenn in Mähren nach diefem Doubravniker Zeichen noch weiter geflieht würde 

Kig. 4 

Schliefslich mag noch bemerkt Wertteil, dafs die 17 Steinmetz-Zeichen an der Doubravniker 
Kirche noch weiter aus zwei Gründen archaeologifches Intereffe befitzen; erflens deshalb weil ihr 
Charakterin die erfte Hälfte und Mitte des 16. Jahrhunderts fällt; diefer Charakter alfo durch ilie 
Hauzeit der Kirche eine neue chronologische Bellätigung findet; und zweitens deshalb, weil diefer 
Zeichen-Charakter in Ocfler reich feiten, dagegen häufig im fiidlidicn Deut/chland zur Zeit der Spät- 
Gothik auftritt: und zwar befonders zu Strafshurg, Freiburg im Breisgau, Baden, Stuttgart und 

' Dr. /./«./, Mmli. ,1er k. k. C«M.-CuMm. Bau.l 17, f-ig- C< XVI 

X. N. t. 9 
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Heidelberg. Das fünfte Doubravniker Zeichen in der /.weiten Reihe kommt auch am fpät-gothifchen 
Portale des Rathhaufes zu Nürnberg (1522), das fünfte Zeichen der erften Reihe an der Nicolaus- 
Kirche zu Laim (um 1520) vor, und das fiebente Zeichen der erflen Reihe findet fich wieder zu Heidel- 
berg und auch am alten Schlöffe zu Stuttgart. 

II. Die Zeichen am Brünner Rathhaus -Portale. 

Laut Mittheilungen der Confervatoren Prokop und Trapp, wie des Bildhauers Drefslcr zu 
Brünn an die k. k. Central-Commiflion wurden gelegentlich der Reftaurirung des Rathhaus -Portales 
zu Brünn, welches dem Meifter Anton Pilgram um 1511 zugefchrieben wird (ohne dafs jedoch diefe 
Annahme bis jetzt urkundlich erwiefen werden konnte), lieben Steinmetz-Zeichen aufgefunden, 
welche hierneben in Fig. 5 wiedergegeben find. Ausgenommen das Zeichen Nr. 4, das zweimal er- 
fcheint, kommen alle übrigen Zeichen nur einmal vor. Nr. 1 erfcheint neben dem rechtsfeitigen Schild- 
trager an dem Aufbaue ober dem Thore; Nr. 2 oberhalb des Stadtwappens; Nr. 3, 6 und 7 an den 
Werkftücken des Thorbogens; Nr. 4 befindet fich an der Thorverkleidung gegenfeitig unten und 
Nr. 5 oben am Spitzbogen. Kin Meiflerzeichen wurde nicht gefunden. Cuftos Trapp hegt die 
auch anderfeits getheilte Anficht dafs, wenn überhaupt ein Meifterzeichen am Portale vorhanden 
ift, dasfelbe nur an der Mittel-Pyramide, aus welcher die gebogene Fiale auffteigt, angebracht fein 
dürfte; das an diefer Stelle angebrachte Stadtwappen verhindert jedoch derzeit eine diesfällige 
Auffuchung. 

Die Zeichen Nr. 1 und Nr. 4 befinden fich nach Mittheilungen des Herrn Cuftos Trapp auch 
an tler St. Jakobs-Kirche; in Wien zu St. Stephan, wo bekanntlich Meid er Pilgram im Jahre 1512 
thatig war, konnte bis jetzt keines diefer fieben Zeichen aufgefunden werden. Die Zeichen 1 bis 6 
paffen in den Vierpafs-Schlüffel III b; das Zeichen 7 in den Schlüffel der Triangulatur II b; welche 
beiden Schlüffel auf Blatt 68 des vorigen Jahrganges diefer Mittheilungen angegeben find. 

III. Beziehungen zwifchen Ueberlinger- und öfterreichifchen Zeichen. 

Die Sammlung der Steinmetz-Zeichen diefes berühmten Münfiers am Bodenfee, welche 
Franz X. Ullersberger herausgegeben hat und welche der k. k. Central-Commiflion durch den 
Confervator I lerrn Jenny zu Hardt überreicht wurde, ift eine der werthvollften unter den Publi- 
cationen 1 über die Steinmetz-Zeichen und für uns Oefterreicher aus drei Gründen von befonderem 
Intereffe; nämlich erftens deshalb, weil mehrere diefer Zeichen an oßerreiehifchen Bauwerken vor- 
kommen; dann weil an der Wiener Meißertafel Meifterzeichen vorkommen, welche in Ueberlingen 
als Gefeilen- oder Polirer-Zeichen auftreten, und endlich drittens deshalb, weil im Jahn: 1555- ein 
unbekannter Wiener Mei/hr nach Ueberlingen berufen wurde, der müglicherweifc auf Grund der 
Steinmetz-Zeichen näher erforfcht werden kann. 

Was nun zunächft diejenigen Ueberlinger Zeichen betrifft, welche an öfterreichifchen Bau- 
werken ebenfalls und zu conformen Zeiten auftreten, fo ift zu erwähnen, dafs das von Ullersberger 
numerirte Zeichen: 

1 Strinmtli ZfivlK-n <k', Ucl.filin^cr Mllnlt«rs Ucl.ertmgcn 1SS0 

- \. X. Ui.-'tt.r i >.r. BcKbrcibuo); .1« MunlUr» tu IVbcilingcn Lindl» 1879, p. 34. 
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Nr. 26 an der Pfarrkirche zu Perchtoldsdorf bei Wien, 

Nr. 48 am St. Stephans-Dome in Wien, 

Nr. 79 an der Martins-Capelle zu Perchtoldsdorf bei Wien, 

Nr. 81 an dem St. Stephans-Dome (Halbthurme, 6 Lüage) zu Wien und an der St. Jacobs- 
Kirche in Brünn, 

Nr. 94 am Rathhaus-Portale zu Brünn, 

Nr. 151 am Orgel-Fufse zu St. Stephan in Wien, 

Nr. 171 an der Kirche zu Doubravnik ' ebenfalls vorkommt, alfo die betreffenden Gefellen 
fowohl zu Ueberlingen, wie an diefen unfern heimatlichen Werken gearbeitet haben. Bemerkt mag 
hiezu noch werden, dafs das Zeichen 

Nr. 48 auch an der Brautthüre der St. Lorenz-Kirche zu Nürnberg und zu Ulm am Dome/ 

Nr. 8t auch an der Morizburg in Halle' vorkommt. 

Hin weiteres Intereffe für die Ucberlinger Zeichen bietet die Thatfache, dafs an der Wiener 
Meiflertafel vier Meißer vorkommen, welche in Ueberlingen als Gefellen gearbeitet haben. Bekanntlich 
ift die Wiener Meiflertafel erft vom 15. oder 16. Jahrhunderte an vertrauenswürdig; wenigflens bringt 
fie das richtige Zeichen des Meiftcrs Anton /'ilgram, welcher urkundlich (Werkftreit mit Oechfel) 
1512 in Wien thätig war. Auf diefer Meillertafel erfcheinen nun die Ueberlinyer Gefellen- (oder 
Parlirer) Zeichen: 

Nr. 41 als dasjenige des Meiftcrs „Görg Oechfel" (urkundlich 1512). 

Nr. 120 „ „ „ „Wolf von Lenz" (zwifchen 1547 bis 1552). 

Nr. 142 „ „ „ „ „Matheus von I lanau" (zwifchen 1552 bis 1594). 

Nr. 196 als dasjenige des Meillers „Marx Schon", Anno 1598 Dombaumeifter, wobei zu 
bemerken, dafs auf der Meillertafel „Görg Oexel", irrthümlich Anno 1416 und das Zeichen des 
Marx Schön verkehrt geftellt erfcheint. Es läfst fich alfo annehmen, dafs diefe Wiener Meifter früher 
zu Ueberlingen thätig waren. 

Von weitaus gröfserer Wichtigkeit ifl die in den beiden citirten Ullersberger'fchen Publicatio- 
nen angeregte Frage nach demjenigen unbekannten II 7<-«<v- Meifter, welcher im Jahre 1555 nach Ueber- 
lingen berufen wurde. Nach Ullersberger heifst es im Ucberlinger Raths-Protokolle von diefem Jahre, 
pag. 147, dafs die „fünf geheimen Rathe" Anzeige und „Relation gemacht", wie fie die Sachen mit 
„dem fremden Maißer von Wien der Kirchen und gemeiner Stadt Gebäu halber berathfchlagen, 
und es ill befchloffen worden, mit dem Baue in der Kirchen fürderlich und unverlängert fürzu- 
fchreiten". 

Von diefem Wiener Meifter ift in Ueberlingen urkundlich eine, andere Spur nicht vorhanden, 
nur fo viel noch bekannt, dafs fchon 1559 ein anderer Meifter, nämlich Jacob Rosheim erfcheint. In 
der Ullersberger'fchen Zeichen-Sammlung kommen unter Nr 39, 66, 67, 68, 221, 236, 247 und 248 zu- 
fammen acht Meillerzeichen in Ueberlingen vor. Von diefen acht Zeichen gehört das zuerft genannte 
dem Meifter Chr. Wolgemul,' die anderen Zeichen find unbekannt. Hine Durchficht der Zeichen an 
der Wiener Meiftertafel lehrt, dafs die Zeichen 39, 66, 67, 68 und 247 in Wien nicht erfcheinen; dicfel- 
ben fallen alfo bezüglich der Frage nach dem unbekannten Wiener Meifter aufser Betracht. 

Dagegen erfcheint an der Wiener Meiftertafel das Ucberlinger Zeichen Nr. 236, welches hier 
im Meifterfchilde fleht und die Jahreszahl 1503 (f) trägt, als Wiener Meißer „Friedrich von Leibftg" 
jedoch zwifchen den Jahren 1326 und 1336. Diefe Jahreszahlen find unbedingt als falfch anzufehen, 
weil der Zeichen-Charakter mit dem 14. Jahrhunderte nicht rtimmt. Dann ift das Ucberlinger Meiller- 

1 Pt*k» r . Millh .Ici C ml. Com m. N. V. X jk'K XX. 

- Klemm, in Ulmcr Mun(tcrl>Ullrr, Ulm 1880 (Zeichen Nr. 17). 

3 Cw. SeA-re///A(,\ ll;illifilic Su-inincU.ZiMchi'ii. Halle 1S52. 

* Klemm. Wttrllemherg. Baumert« un.l Hilill.aucr StultK»it 1SS2 159 

9* 
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seichen Nr. 24S ebenfalls auf der H'iener Meillertafel, und zwar als das Zeichen des Meimers 
„Stephan von St Bellen" (St. Polten) vorhanden und zwar in der Nähe der Jahreszahl 1552. Auf 
dielen Stephan von St. Pölten dürfte die Aufmerkfamkeit hefonders zu lenken fein, denn er erfcheint 
im Ueberlinger Zeichen Nr. 245 zuerft als Gefelle oder Parlier, hat alfo zu Ueberlingen gearbeitet ; 
dann erfcheint er in Ueberlingen am Kloftcr Salem, welches nach Ullersbcrgcr im Jahre 1535 erbaut 
worden fein foll (Spielraum der Bauzeit bleibt offen), als Meißer im Schilde. Um das Jahr 1552 
exiftirte dasfelbe Zeichen als Zeichen des Wiener Meiflers Stephan von St. Pölten und im Jahre 1555 
wirdein I / 'iener Meifler, alfo ficher ein Mann, der von früher her Beziehungen zu Ueberlingen 
befafs, nach diefer Stadt berufen. 

Auch ift noch ein drittes Zeichen an der Wiener Meiflertafel vorhanden, welches hier info- 
fern Erwähnung verdient, als es eine fo grofse Aehnlichkeit mit dem Ueberlinger Meifterzeichen 
Nr. 221 hat, dafs eine Unterfuchung anzurathen ift, ob nicht doch etwa Identität beider Zeichen 
vorliegt. 

Die beigerdruckte Figur 6, a ilt diejenige, welche die Wiener Meiflertafel als das Zeichen 
tles Wiener Meillers „ Walthanfer von Minchen" zwifchen 1552 und 1594 bringt ; das hier beige- 
druckte Zeichen Fig .6, b ill das Ueberlinger Zeichen Nr. 221, welches mit den Initialen M II und der 
Jahreszahl 1586 erfcheint. 



> 
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Fig. 6. 



Endlich ill auch als Beitrag zum weiteren Studium der Frage nach dem unbekannten Wiener 
Meifler zu erwähnen, dafs die Wiener Meillertafel zwifchen den Jahren 1534 bis 1547 einen Meiller 
„Chrijloph von lberling" mit dem hier beigedruckten Zeichen c verzeichnet, von welchem 
Chriftophvon Ueberlingen Wohl angenommen werden kann, da er ebenfalls Beziehungen zu diefem 
Orte befafs; diefes Zeichen kommt übrigens in der Ullersher^er'fchen Zeichen-Sammlung gar nicht 
vor, was jedoch nicht ausfchliefst, dafs es in Ueberlingen auch noch aufgefunden werden kann. 

Bemerkt mag noch werden, dafs von den hier ad III befprochenen Zeichen das Zeichen 
Nr. 36 in den Schlüffel der Triangulatur (Blatt 6S vorigen Jahrganges diefer Mittheilungen), Zeichen 
Nr. 6S und 171 in den Dreipafs-Schlüffel, alle übrigen Zeichen in den Vierpafs -Schlüffel geflellt 
werden können. 
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DIE ARCHIVE IN TYROL. 



Von Dr. David Sciioniieku. 
I. Allgemeines. 



R PKl^^ einfügen Bedeutung des Landes Tyrol entfprach auch der Reichthum feiner zahlreichen 
fj pol 1 Archive, von denen das Archiv der tyrolifchen I.andesflirften fowohl in Bezug auf feine 
H nilfl Ausdehnung als auch feinen inneren Werth felbftverftändlich alle anderen überragte. Die 
zunächfl bedeutfamften Archive waren die der geiftlichen Fürftenthümer Trient und Brixen, an 
welche die Archive der einzelnen Regierungszweige, die Klofter- und Pfarr- Archive, die Archive 
derStädte und Orte und die. Privat-Archive fich anfchloffen. Den verfchieclenen Befitzern der Archive 
war dereinfl ein grofses Intereffe für diefelben eigen, da einerfeits bei dem Charakter der alten 
Rechtspflege die Verbriefung der Rechte eine ganz andere höhere Bedeutung hatte als in neuerer 
Zeit, anderfeits bei der idealen AnSchauungsweife in Betreff der Haus- oder Familien-Gefchichte und 
bei der confervativen Achtung vor allem Erbe der Väter das Archiv als ein unantaftbares Heilig- 
thum betrachtet wurde. Das lebendige. Intereffe an Archivalien erflreckte fich herab bis zum Bauern 
(lande, in deffen Schulen die Kinder im Lefen von „alten Briefen" geübt wurden, zu welchem Zwecke 
auch bis auf die neuere Zeit ein Kärtchen Pergament-Urkunden in den Schulzimmern zu finden war, 
wie diefes Unterrichtsmittel am Schreiber dies felbfl noch angewendet und ihm damit eine gewiffe 
1 lochachtung vor dem befchriebenen Pergamente fchon in friihefter Jugend eingepflanzt wurde. Es 
konnte daher jetzt denfelben auch gar nicht iiberrafchen, in einer Stadt einen dem Bauernftandc 
angehörigen und aus der Volksfchule herausgewachfenen Bürgermeifter damit eifrigft beschäftigt 
zu finden, die durch feinen (ludirten und graduirten Vorgänger auf einen Haufen zufammengewor- 
fenen alten Raths-Protokolle, Rait- und Gerichtsbücher, Urkunden und A61en ordnen zu laffen. In 
der neueren Zeit fpielen bei ihren durchaus rcalillifchen Anfchauungen Geld und Genufs eine zu 
hohe Rolle, als dafs zur Bemeffung archivalifcher Werthe in der Regel ein anderer Maafsflab übrig 
bliebe als der hohe Preis des Pergaments. Wie wäre es fonft möglich, dafs ein hochaufgeklärter 
Bürgermeifter einer anderen gröfseren Stadt alle Pergament-Urkunden des uralten Stadt-Spitales 
verkaufen liefs, weil auf diefe Urkunden kein Rechtstitel mehr zu bafiren, wohl aber eine nicht un- 
bedeutende Summe Geldes aus der Pcrgamentmaffe zu erzielen war. Ein ausgeliehenes und in 
Vergeflenheit gekommenes prachtvoll gefchriebenes Urbar auf Pergament vom Jahre 1420 (Grofs- 
Quart, 65 Blätter) hat fich noch als letzter Sprechender Zeuge des Werthes diefes Archives erhalten 
und befindet fich jetzt in feflem Refitze. Zwei andere BeiSpiele von Verkennung urkundlicher Werthe 
mögen noch die traurige Anficht Sogenannter intelligenter Kreife über Archivalien conftatiren. Die 
im Schlöffe eines wohlhabenden, ebenfalls vom Doclorhute befchatteten Mannes auSbewahrten Per- 
gament-Urkunden eines uralten, unter KaiSer JoSeph aufgehobenen Klofters, darunter 14 Urkunden 
König Heinrich's von Böhmen, ferner die alterten Archivalien einer noch blühenden altadeligen 
Familie mit Urkunden und Siegeln der Landesfiirflen Herzog Friedrich, Kaifer Friedrich III., 
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Kaifer Max I., Ferdinand I u. f. w. waren bereits an Alterthumshändler um den Pergamentwerth 
verkauft und wurden vom Schreiber diefes nur noch dadurch gerettet, dafs er die erftere l'artie für 
das k. k. Statthalterei-Archiv ankaufte, die letztere in das Archiv des Mufeums brachte 

Diefe wenigen Andeutungen dürften geniigen, die Erwartung einer erfreulichen Schilderung 
der Zuttände unferer Archive auf ein befcheidenes Maafs zurückzuführen. 

Mit der allgemeinen Charakterilirung der einzelnen Archivs-Gruppen beginnend, wollen wir 
zuerft einen Blick auf die Archive der k. k. Behörden werfen. 

Die Archive der politifchen Behörden, nämlich die der ehemaligen Kreisämter und der 
jetzigen k. k Bezirkshauptmannfchaften gehen im Allgemeinen über die Bedeutung einer Registratur 
nicht hinaus und können deshalb hier nicht naher in Betracht kommen. Alle wichtigeren Archivalien 
der politifchen Verwaltung vereinigt das Archiv und die Regillralur der k. k. Statthalterei in Inns- 
bruck. Diefes Archiv, unter Kaifer Maximilianauch Reichs-Regiltralur, behauptet trotz feiner vielfachen 
Beraubungen durch ältere The.ilungen, Hxtradirungen und höchlt bedauerliche Scartirungcn immer- 
hin den erften Platz nach dem Haus-, Hof- und Staats- Archiv. Durch den vom Ministerium Hohen- 
wart genehmigten Neubau erhielt es lehr ftattliche Räumlichkeiten und in der Folge eine dem heu- 
tigen Standpunkte der Archivs Wiflenfchaft einbrechende Hinrichtung, endlich durch das Minillt 
rium Taaße die allernothwendigfte Ergänzung und Stellung des Archivs-Perfonales. 

Die Erfüllung diefer Grundbedingungen archivalifcher VVirkfamkeit halte auch eine Zahl der 
dasfelbe benützenden wiffenfehaftlichen Forfcher zur Folge, welche kaum ein anderes Archiv in 
Oesterreich aufzuweifen im Stande fein dürfte. 

Die Archive der Jußiz- Behörden, nämlich die Archive des k. k. Landes-Gerichts, der Kreis- 
und Bezirks-Gerichlc, deren Inhalt dem Wefen diefer Behörden entfpricht und eine reiche Fund- 
grube für Rechts- und Cultur-Gefchichte, für die Gefchichte des Befitzes und der einzelnen Fami- 
lien bildet, haben das wichtigste von ihrem bis ins 16. Jahrhundert reichenden Material an Gerichls- 
und Verfach-Biichern im allgemeinen noch ziemlich vollständig beifammen, doch find beinahe alle 
Localitäten, namentlich feit der Vergröfserung der Gerichts-Bezirke und der Aufhebung der Patri- 
monial-Gerichte viel zu klein geworden und die Archivalien füllen die Localitäten fo vollständig, 
dafs entweder für neue Räume geforgt, oder ein«: Scartiiung, welcher aus adininiltrativen Gründen 
gewöhnlich die ältcSten Befände zum Opfer fallen, befürchtet werden mufs. Auf diefen Uebelltand 
aufmerkfam gemacht, hat jedoch der gegenwärtige Präfidcnt des k. k. Ober Landesgerichts in 
Innsbruck Freiherr von Mag es den höchft dankenswerthen Entfchlufs gefafst, den älteren BeStand 
der einzelnen überfüllten Bezirksgerichts- Archive in dem eben im Bau begriflenen Juftiz-Gcbäude in 
Innsbruck in geeigneter Weife unterbringen zu lallen und fo der wiffenfehaftlichen Forfchung zu 
erhalten. 

Die Archive der k. k. Finanz-Behörden befitzen noch eine nicht unbeträchtliche Anzahl von 
Pergament-Urkunden und mitunter auch Acten und Bücher von Werth. 1 )iefe Archivalien (lammen 
von den ehemaligen Reut- Aemtern, und da die k. k. Finanz-Landes-Direclion, für deren Vcrwaltungs- 
zwecke Sie keinerlei Nutzen gewähren, nicht abgeneigt ift, diefelben an das k. k. Statthalterei- 
Archiv abzutreten, dürfte dies wohl auch hoffentlich bald gefchehen und damit ein fehr beträcht 
liches hidorifches Materiale die richtige Bestimmung erhalten, wie dies bereits über Veranlagung 
Seiner Fxccllenz des Grafen Taaße mit den im Befitze des k. k. Steueramtes in Feldkirch befind- 
lichen Archivalien, unter welchen lieh höchlt werthvolle Urkunden des Klolters St. Lucius aus dem 
13. — 18. Jahrhundert befinden, der Fall gewefen ift. 

In verhältnismässig gutem Zustande befinden Sich die Klofter- Archive, deren Vorstände 
ziemlich ängftlich jeden alten Belitz überwachen, was jedoch einen derSelben nicht abhielt, ein 
ausserhalb der Räume feines Archivs gefundenes Kiftchen Pergament zum Verpappen der Holz- 
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pfeift; 11 feiner neuen Orgel benutzen zu laffen. Diefer Aufgabe, <lem Tonwerke zu dienen, entging 
eine einzige Urkunde, welche um des darin vorkommenden Namens Oswald von Wolkenflein willen 
die Schere des Orgelbauers verfchonte. Diefe Urkunde war ein Geleitsbrief Kaifer Sigmunds ddo. 
7. Januar 1425 für Oswald von Wolkenflein zu dem demfelbcn und Herzog Frieilrich angefetzten 
Rechtstage zu Wien. Nicht ohne Grund vermuthe ich, dafs die zur Hebung der Athmungsbeschwer- 
den von Orgelpfeifen verwendeten Urkunden die fchon fo lang von den Hiftorikem gefliehten, 
vor 30 Jahren noch, leider unkritifch benützten Heftandtheile eines für die Gefchichtc des berühmten 
Minnefängers wichtigen Archives find. 

Andere geißliche slrchivc erhalten fich wenigflens im bisherigen Befitzllande, wenn auch 
ihre äufserft mäfsige Benützung das Bedürfnis einer forgfältigen Pflege nicht aufkommen läfst. 
Seit der Befchränkung der hiflorifchen Forfchung auf den engeren Kreis der Berufsgelehrten und 
feit dem völligen Ausfterben der Privat-Gelehrten, welche fich auf die ihnen zunächft gelegenen 
archivalifchen Schätze warfen, gleichen diefe Archive brach gelegten Feldern, die unter ihrer flerilen 
Decke doch wenigflens den alten fruchtbaren Humus noch befitzen. 

Die Archive der Städte hängen, wie wir fchon oben gefehen haben, zu fehr von dem Interefle 
ab, welches der jeweilige Bürgermeifter an dem Archive feiner Stadt nimmt. Doch befinden fich 
diefe Archive der Mehrzahl nach in einem ziemlich befriedigenden Zuftande. Zu den Ausnahmen 
zählt leider auch das Archiv der Landeshauptstadt felbft. Das Interefle für die gefchichtliche Ver- 
gangenheit hat fich auch noch in keiner Stadt fo lebhaft geftaltet, dafs eine derfelben nach dem 
Beifpiele fo vieler Städte des deutfehen Reiches und einzelner öllerreichifchcr Städte ein Urkunden- 
Buch hätte zufammcnftellen laffen, oder auch nur zu diefem Gedanken gekommen wäre. Freilich 
follte da die Landfchaft felbft nach dem Beifpiele dermährifchen, böhmifchen, fteyerifchen undkärnth 
nerifchen Landfchaften für die urkundliche Forfchung in der doch fo oft angerufenen Gefchichte 
tles Landes fich endlich einmal erwärmen und vor allem ein tyrolifches Urkunden-Buch, das ein fo 
rühmliches Verdienft wäre, anflreben. Fin folches gutes Beifpiel <ler Landfchaft würde anfalle Städte 
und Orte den heften und lichcrften Finflufs üben. 

Die Archive der Landgemeinden beflehen im Allgemeinen lediglich aus vereinzelten Ur- 
kunden, die ein glücklicher Zufall vor der beliebten Beftiminung als Leimtafchen für den Bedarf der 
Vogelfteller oder vor fondiger praktFchcr Verwendung für den Hausbedarf gerettet hat. Weist ein 
llreitiger Rechtsfall auf vergilbte Pergamente hin, fo find fu; entweder gar nicht vorhanden oder 
bereits von Mäufen zerfreffen oder durch Feuchtigkeit und andere fchäilliche Fintlüfl'e verdorben. Wie 
viele Rechte durch Vemachläffigung von Archivalien verloren gehen, beweifen die in Urkunden- 
noth gerathenen Gemeinde- Vorftände, welche dann das, was he felbfl befitzen füllten und befeffen 
haben, in den Archiven der Regierung fliehen. 

Die Privat Archive find ziemlich zahlreich und enthalten oft fehr werthvolles Materiale, 
deflen Inhalt oft weit über den Rahmen der Gefchichte des betreffenden Haufes hinausgeht. Diefe 
Archive find aber unter allen am meiden der Gefahr der Verschleppung oder Zerftörung ausgefetzt, 
da die nächlle Geldverlegenheit, die ja kein Haus mehr verfchonen will, durch den Verkauf des 
Pergaments, wenn nicht etwa noch ein Kunft- oder Alterthums-Gegenfland zur Hand ifl, gehoben 
wird. Fs Helsen lieh diesfalls mehrere folche Archive benennen, welche den Weg des Pergament- 
händlers und der Käfeläden genommen haben. Zu den bereits früher angedeuteten Fällen ifl 
gerade diefer Tage ein neuer hinzugekommen. Aus dem früher einem Schlöffe der Meraner Gegend 
angehörigen Archive ifl eine zweite; Partie Pergament-Urkunden aus dem 15. und 16. Jahrhundert 
an einen Goldfchläger verkauft worden Diefe Urkunden beziehen fich flimmtlich auf den Belitz des 
alten Tyroler Gefchlechtes von Wanga. 
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Alles, was hier von den tyrolifchen Archiven im Allgemeinen gefagt wurde, befchränkt fich 
auf Deutfch-Tyrol. In Wälfch-Tyrol, wo namentlich das Communalwefen einer Sorgfältigeren Pflege 
fich zu erfreuen hat, befinden fich auch die Archive durchfehnittlich in befferer Verfaffung. 

Fs ilt fchwer, von einem Mittel gegen weitere \ 'erfehlef>pungcn von Archivalicn und Zerftö- 
rungen von Archiven zu (brechen, nachdem lieh ein folches auch gegen Verfchleppung von Kunft- 
und Altcrthums Gegenftänden noch nicht linden liefs, da folche Mittel, wenn Ii«: den erfchreckenden 
Begriff Geld in lieh fchliefsen, von vornherein als unannehmbar zu betrachten find, und kein auch 
noch fo befcheidener Fond exillirt, mobil gewonlene Archive oder Theile folcher anzukaufen Ohne 
finanzielles Opfer ift aber in gegenwartiger Zeit nahezu nichts mehr zu erreichen. 

Beim Ankaufe von Archivalien handelt es fich nicht, wie bei Kunft- und Alterthums-Gegen- 
lländen, Jemandem Concurrenz zu machen, fondern gewöhnlich und hauptfächlich nur darum, dafs fo 
viel gezahlt wird, als der Goldfchläger zu bieten in der Lage id. Einen höheren Preis für Pergament 
zahlt in der Regel auch der Antiquar nicht. Es ift nicht anzunehmen, dafs in Tyrol jahrlich und 
durchfehnittlich für mehr als 500 Ii. Pergament-Urkunden verkauf! werden Wenn daher diefe Summe 
vorläufig auf einige Jahre und zur Probe, zum Ankaufe der, der Verschleuderung preisgegebenen 
Archivalien geeigneten Händen zur Dispolition gedeih würde, fo könnte das Rettungswerk des 
Krfolgcs lieber fein. 

Die Frage aber über die Beschaffung der obgenannten kleinen Summe ift bei unferen trau- 
rigen finanziellen und anderen Vcrhältniffcn fchwer zu beantworten; doch felüen mir in erller Linie 
das hohe Unterrichts-Minifterium berufen zu fein, diefer Angelegenheit feine Aufmerkfamkeit und 
feine Unlerllützung zuzuwenden. Denn die Wiffenfchaft ifl es vor Allem, der die reichllen und 
bedeutfamften Früchte zufallen würden, wenn durch eine folche materielle Unterftützung eine Menge 
von werthvollem hiftorilchen Material dem Verderben entrillen, wenn durch fo ermöglichte Anre- 
gung und Beihille auch auf die Ordnung der zahlreichen verwahrloften Archive Finllufs genominen 
werden könnte, wenn wiffenfehaftliche Veröffentlichungen aus den Schätzen der Archive von Seite 
der Archive felbft angebahnt würden 
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Von Dr. David Schökhkrk. 
II. Das k. k. Statthalterei-Archiv zu Innsbruck. 

A. Der gegenwärtige Beftand desfelben und feint Vorgefchichte. 

IE Grundlage und der allmähliche. Anwachs des k. k. Statthalte.rei-Archives entfprechen 
naturgemäfs den Anfängen und der weiteren Entwicklung des Landes, fowie feiner Bezie- 
hungen nach aufsen, während die mannigfaltigen Abtheilungen des Archive* den ver- 
fchiedenen im Laufe der Zeit ins Leben getretenen Verwaltungszweigen und fonfligein Zuwachs 
ihre Entftehung verdanken. 

Von den Landesfürflen ans dem Haufe Giirz, deren Archiv den Grundftock des heutigen 
k. k. Statthalterei-Archives bildet, bis 1665 war Tyrol mit geringen Unterbrechungen ein felbftän- 
diges und bedeutfames Glied erfl des deutfehen Rcichskörpers, dann unter immer ftäi kerer Zurück- 
drängung diefer Beziehung ein Glied der öfterreichifch-habsburgifchen Hausmacht und Monarchie. 
Befonders find es das 15. Jahrhundert und das Jahrhundert von 1564 bis 1665, in welchen Tyrol 
unter Friedrich mit der leeren Tafchc und Sigmund, und unter der tyrolifchen Linie von Erzherzog 
Ferdinand bis Sigmund Franz eine faft ganz felbdändige Stellung einnahm, während vor dem 
14. Jahrhundert die unmittelbare Verbindung mit Kärnten, dann mit Bayern und endlich mit den 
anderen öfterreichifchen Erbländern, die auch in der Zeit von 1490 bis 1563 wieder ftaufand, die 
Selbftändigkeit minderte, dafür aber zahlreiche andere Beziehungen und Intereffen mit fich brachte. 

Aus diefem gefchichtlichen Leben ill das heute noch zu den bedeutendflen Archiven Oeller- 
reichs zählende Statthalterei-Archiv in Innsbruck erwachfen, während die Entwicklung des Ver- 
waltungs- und Behördewefens in der tyrolifchen I lauptftadt ihren Einllufs auf die Gliederung des- 
felben genommen hat. 

Wie die aus der Zeit Erzherzogs Sigismund auf uns gekommenen Archivalien, namentlich 
die mit 1466 beginnenden Copial-Bücher und die mit 1460 anfangenden und ununterbrochen fort- 
laufenden Raitbücher beweifen. hatte das Regiftraturswefen bereits eine für die genannte Zeit 
bedeutende Entwicklung erhalten. Unter dem nachfolgenden Landesfürflen Kaifer Maximilian, 
deffen organifatorifches Talent und Verdienft, wenn auch nicht verkannt, fo doch bisher noch nie 
gehörig gewürdigt 1 worden ill, hat das Archivswefen nicht blos eine bedeutende Ausdehnung 
durch die Erweiterung des Bchördewcfcns und deffen Competenz, fondern auch bereits eine lyfte- 
matifche Ausbildung erhalten, welche bis auf die neuefte Zeit ihre Geltung bewahrt hat 

I )ie Beziehungen Maximilians zum Reiche, zu Tyrol und den übrigen öfterreichifchen Erb- 
ländern hatten zunächfl zur Folge, dafs in dem möylichfl günflig lituirten Innsbruck ein Behörde- 
wefen concentrirt wurde, deffen Competenz auf das gefammte oben bezeichnete Territoriale fich 

' Eine Verwaltung« Oefchichte fpeciell der Zeit Maximilian I ftehl mm Dr. Sigmund .UUr tn erwarten, welcher an diefe* 
Zwecke auch Hai Innihruckcr StJIthaltcrei Archiv for^fltltis;!) iturcliforfcht hat. 

X.N.K. 10 




Digitized by Google 



6 4 



Dk David Schonih-rr. 



erllreckte. Innsbruck hiKU:tc: in diefer Zeit nicht blos eine Centralftellc der öfterreichifchen Erb- 
länder, fondern des Reiches felbfl. Im Jahre 1511 linden wir dalier in Innsbmck bereits drei ganz 
getrennte und an verfchiedenen Orlen untergebrachte Archive, welche naturyemäfs aus dem von 
Kaifer Maximilian organilirten Behordewefen hervorgegangen waren, nämlich das Schatz-Archiv, das 
Archiv des Regiments und der Raitkammer und das Reichs-Archiv 

Das Schatz- Archiv, deffen Archivalien Kaifer Maximilian zuerit (1501) in der tyrolifchen 
Kanzlei zu Neuhof (jetzigem Haufe mit »lern goldenen Dachel), fpater (bis 1508) in der neuen 
Burg, und zwar „in ainem gewölb in vnferm turn neben St Jacobskirchen" verwahren liefs, erhielt 
feinen dauernden Namen von der Oertlichkeit, in welcher des Landesfiirllen Schätze an Kleinodien, 
Gobi und Silber aufbewahrt und worin in der Folge die wichtigen, hauptfächlich das I laus Oefter 
reich betreffenden Archivalien untergebracht wurden. 1511 beftand diele Localität aus zwei Gewöl- 
ben der von Kaifer Maximilian neu erbauten Hofburg. Darin (landen des Kaifers „fchatz- und 
brieftruhen", in welch letzteren „etwa vil alter priefe und freyheiten" unter befonderen Voriichts- 
mafsregeln verwahrt wurden. 

Das zweite Archiv befand fich zu Neuhof, refpective in der alten Burg am Stadtplatze, nämlich 
das Archiv des Regiments und der Kammer, welche beiden Behörden, das Raitwefen abgerechnet, 
einen vielfach geme.infamen Wirkungskreis hatten. Für diefes Archiv, deffen Inhalt dem gemein 
famen und fpeciellen Wirkungskreis der beiden Behörden entlprach, hatte Kaifer Maximilian 1511 
zu feuerficherer Aufbewahrung der Archivalien drei gewölbte Localitäten eigens hcrllellcn laffen 
und einen eigenen „Buchhalter" bellellt 

Das dritte Archiv, die „Hof-Regiftratur", welche die Reichsfachen enthielt, datirt als wirk- 
liches Archiv vom Jahre 1506 und war — wie heute noch ein Theil des Haus-, Hof- und Staats- 
Archives in Wien — in einem Privat-Haufe ' untergebracht. Bis zum genannten Jahre war die Hof- 
Regiftratur dem Kaifer auf feinen Reifen gefolgt; da aber dies wegen des Umfanges, den diefe 
Archivalicn mit der Zeit erhalten hatten, grofse Schwierigkeiten verurfachte, fo localilirte der Kaifer 
diefe Regittratur, verordnete, für he als Händigen Sitz Innsbruck und Hellte dazu einen eigenen 
„Regiltratur-Schreiber" an. Dem Kaifer füllten künftig nur die für den täglichen Gebrauch noth- 
w endigen „regillraturpuecher" nachgefendet werden. Die Reichs Regidratur unterlland dem Kanzler 
Cyprian von Serntein, welcher jedoch diefelbe in keiner grofsen Ordnung erhalten zu haben fcheint 
Serntein hatte daraus eine grofse Menge von Archivalien nach Schlols Fragendem bringen laffen, 
von wo fie nach feinem Tode (1524) wieder nach Innsbruck gebracht werden füllten, und wozu 
nach einem Berichte der Regierung an Erzherzog Ferdinand drei Wägen erforderlich waren. 1 In 
welchem Zullande nun diefelben nach Innsbruck gekommen find erfahren wir aus einem Berichte 
der Regierung, ddo. 27. September 1533, an König Ferdinand, worin fie fagt, dafs fie „kain orden- 
lichs regillratur kaifer Maximilianen hofeanzley öllerreichifcher händl finden, funder alle copeien 
irer kay. mt. hofcanzlcyhändl vnder weylend herrn Ziprian von Sernthein Verwaltung fein ftuck- 
weis vnd durcheinander vermifcht vnd zerrüt in zehen oder zwelf vafs vnd truhen gefchlagen von dem 
fchlofs Fragendem herabgefiiert und bisher noch nie erfucht, ordiniert, noch regillriert worden." 
Nur der kaif. Majellät Hofkammerhändel feien durch Cafius Haggenau (I lagkenay) und dann durch 
Jacob Villinger bis zum Jahr 1514 ordentlich regidrirt und durch letzteren vor 6 oder 7 Jahren 
Seiner Majellät zu Wien überantwortet worden." 

Die Behandlung des urkundlichen Materiales im allgemeinen anbelangend wiffen wir, dafs 
Kaifer Maximilian durch eigens hiezu verordnete Secretäre „die alten prief erklauben, überle fen vnd 

' Im Haufe -Il-s Haus Orcymnlt, lliirgers tu Innil.rutk. wekliein tin Hau-nnt van j*hili>h lo fl l,rzali!( wurde (Sinais Archiv 
Wien. Rr.ch--rr : : .'trmur o<). foi. 391. GUti K « M.llheilun e ,lec Herrn Dr. S. A,<Ur ) 

s Von k M. 1524-1126, foi. 1 7.t Ad f. D 15*3 — 1525. »«I. 10». s$7- »•>'.>• Miff. «. II. 1526, foi. 30. 
- Arvl.iw S»chrn II. Ablh 
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die fubftanz davon ausziehen", d. h. regiflriren liefs. ' In welcher Weife dies gefchah, erhellt aus 
dem Rcpertorium des Schatz-Archives, welches in der vorliegenden Form zwar erft nach dem 
Tode des Kaifers angefertigt worden ilt, aber den bereits unter ihm archivalifch bethätigten Secretär 
Wilhelm Putfeh zum I laupt-Verfafler hat. Putfeh um! feine Mitarbeiter hatten bei ihrer Arbeit keinen 
andern Gefichlspunkt, als den der Verwaltung, beschränkten daher die Datirung auf die Angabe 
des Jahres und gaben den urkundlichen Inhalt in fehr knapper Form. 

Nach der Herllellung des Schat/.-Archiv-Repertoriums wurden 1531 über Antrag der Regie- 
rung (Statthalter, Regiment und Kammer) auch die feit der im Jahre 1496 erlaSSenen Schatzkammer- 
Ordnung angefammelten, von Gallus Hagkenay regiStrirten Archivalien der Kammer in gleicher 
Weife bearbeitet und mit dem im nordlichen Thurm der Hofburg befindlichen Schatz-Archiv ver- 
einigt. Das von Wilhelm Putfeh, deffen Adjimcl Refch und dem königl. Secretär Hieroymus Jeremia 
angefertigte bereits erwähnte General- Repertorium verzeichnet in fünf Harken Folio-Händen das 
gefammte vereinte urkundliche Materiale in bezeichneter Regelten Form und enthält in zwei 
ebenfo Harken Folio-Händen das Streng alphabetische Namen- und Sach-Regiller. Die GcSammt- 
arbeit nahm eine lange Reihe von Jahren in AnSpruch und war 153X noch nicht zu Ende gebracht. 
Putfeh überlebte jedoch die Vollendung des grofsen archivalifchen Unternehmens." 

Das vereinte Archiv, das Schatz-Archiv, hatte Archivar Putfch, nach Laden getheilt, in fünf 
Kälten untergebracht, ' von denen zwei noch exiftiren. Der Fintheilung lagen praktifche, Sachliche 
Geüchtspunkte zu Grunde. Darnach waren alfo Laden, wie z. H. Lehenbriefe, Lehen- Reverfe, Auf 
fandbriefe, Pfandbriefe, Kauf und Uebergabe, dann Bündnis und Verträge, Jus patronatus, Stift- 
briefe, Anfprecher, Urfehden, dann nach Territorien: Tyrol, Brixen, Trient, Gürz, Salzburg, Bayern 
u. f. w , im Ganzen 172 Laden, von denen die Späteren allerdings erft in der folgenden Zeit dazu 
gekommen find. Dagegen find aber, wie wir Später Sehen werden, von dem überaus reichen Material, 
das noch im alten Schatz-Archiv-Repertorium verzeichnet iSt, Sehr bedeutende und wichtige Beftände 
Sortgekommen. 

Die Fortsetzung des alten Urkunden-Archives vom 16. Jahrhundert an bildet das Cameral- 
(Schatz-) Archiv, das aber, wie der Name fchpn lägt, im Ganzen mehr Urkunden finanziellen 
Inhalts umSaSst, während anderes zuwachSendes Material in eigenen Laden dem eigentlichen Schatz- 
Archiv zugeSiigt wurde. Es enthält 62 Abtheilungen, die nach Sachlichen Gesichtspunkten gebildet 
find; So Ablöfungsbriefe, Urtheile, AbSchiede, Ordnungen, Contracte, TauSchbrieSe, TeSlamente, 
Privilegien, Confirmationen, Markungen, Stiftungen. Instructionen u. f. w Wie gefagt, repräfentirt 
es den Urkunden-Vorrath von der Mitte des 16. Jahrhunderts an, wenn auch manches in frühere 
Zeit zurückreicht, und wird heute noch weitergeführt. 

Die Zahl der vom alten Schatz-Archiv noch im Statthalterei-Archiv vorhandenen Urkunden, 
darf, alles zufamtnengenommen, auf 15.000 angenommen werden, von denen jetzt bei 6700 neu 
aufgestellt und regiftrirt find. Die Urkunden des Cameral-Archives, über das ein gutes neueres, von 
Röggl in den Jahren 1810 und 1811 zuSammengeStelltes Repcrtorium beSteht, belaufen fich auf mehr 
als 4000 Stücke. 

1 Es würde zu weit grhen, die einfchUgigen dbrigen, fluf da* Archiv bezugnehmenden Ordnungen und Verordnungen de* 
Kaifers, die bi* iuen Jahr« 1496 «utuekrei<-)ien, uiher zu erurtern. wir mlUIrn dies ein« i« der Vetwalluuj;'- Gefcliiclite befler unterrich 
teten Keder ubertatten 

• Der höchft vcrdienftlkhe Mnnn '.eble noch 1548 in welchem Jahre er jedoch bereit» „mm allen häufen tn f«ien" fich 
verfall und den König bal, ihm die 32 Gu'.den, die er aus alten Truheu, Kalten und anderem ,,Hau»j.>!aader" erläft und mit ..«uler 
confiiienz behalten" hatte, zu völliger llerubignng feines Gewiffen.n zu fthenken, waf Auch gefchah. 

•"■ Krühcr wurden die Urkunden vielfach in Sacken, und diefe in Truhen aufbewahrt. Die Slcke befunden *us Zwilch udei 
grobet Leinwand, waren an der OetTnuilü mit llolifpanueii emj;efal»t und wanlcn mit der betreffenden Signatur verleben, Kinigc diefer 
alten Urkundenficke haben heb noch erhalten 

10» 
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Die geordnete Verwaltung, deren Begründer fchon Maximilian I. war, und die fich unter 
Ferdinand 1. noch weiter ausbildete und das moderne Schreib- und Kanzleiwefen hervorrief, fchul" 
dann feit dem Ende des 15. Jahrhunderts eine Reihe neuer Archivs-Abtheilungen, zunächft die 
Copial- und Rait-Büeher des Regiments und der Kammer. Vereinzelte Regiftratur- und Rait- 
Bücher haben fich fchon von den Zeiten der Gürzer Landesfürften erhalten, von König Heinrich 
und Ludwig dem Brandenburger befitzt das Archiv einige, andere find in Wien und München. Aus 
der Zeit Friedrichs mit der leeren Tafche ift dann eine gröfsere Serie von Raitbüchern da, aber 
erfl unter Signum ..I beginnt mit dem Jahre 1460 die von nun an ununterbrochene Reihe der Rait- 
biic/ier, die in der Zahl von 416 Bänden bis 1757 reichen. 

Sodann die Copial-Biulnr von Regiment und Kammer. Die Erlaffe, Verordnungen 
Inrtniftioncn des Kaifers, des Erzherzogs, fpäter der Hofftellen in Wien, umgekehrt die Gutachten 
und Berichte von Regierung (geheimen Rath) und Kammer an die höheren Inflanzen, und ihre 
Ausfertigungen an die unteren Behörden wurden jedes Jahr nach diefen verfchiedenen Gefichts- 
punkten gethoilt und in Buchform abgeichrieben, fo dafs für jedes Jahr eine Reihe lolcher Copial- 
bücher zu Stande kam, die ihrem Inhalte nach bezeichnet werden: Causa Domini (Hoheitsrechte 
betreffend), An die fiirftl. Durchlaucht (kaif. kön. Majeftät, Ad Imperatorem fpäter), Von der fürftl. 
Durchlaucht (kaif. kön. Maj., Ab Imperatore), Gefchäft von Hof, Mifsiven an Hof, Gemeine Mifsiven, 
Embieten und ßefelch, Tyrol. Daneben eigene Serien, eine (Geleit. Schult, Bekennen) von 1466 — 1523, 
eine zweite von 1527 -1594. Sodann eine gröfsere Reihe „Bekennenbücher", Privilegien, aber auch 
Schuld- und Geldfachcn enthaltend von 1496 — 1783. Für die vorarlbergifchen Herrfchaften find 
von 1523 — 1665 eigene Copialbücher unter dem Titel „Walgäu" 1 geführt worden. Die Serie 
„Frocefsbücher" gröfstentheils civilrechtlichen Inhalts, reicht von 1498 — 1523. 

Dazu kommen die Copial- und Amts-Bücher des Obriftforftmeifteramts und des Ipäteren 
Obriftjägermcilleramts: eine Serie „Jägerei, Fifcherei, Holzwerk" von 1554 — 1776, Copial-Bücher 
der beiden Aemter von 1663 — 1702, Berichte des Obriftjägcrmcifteramts an Regierung und Kammer 
1650 — 1730, Decrete desfelben 1663 — 1730 und eine grofse Menge von „Mifchlingsbänden" aus den 
verfchiedenften Jagd- und Forft-A&en des 16. bis 18. Jahrhunderts zufammengefetzt. 

Die Bändezahl diefer ganzen grofsartigen Sammlung von Copial-Büchern, die das Haupt- 
Materiale für die Provinzial-Gefchichte des 16., 17. und iS. Jahrhunderts bildet, beträgt 2913 Nummern. 

Neben diefem in Buchform gefammclten Materiale wächft nun aber auch das eigentliche 
Aclen-Materialefeit dem 16. Jahrhundert in aufserordentlichem Mafse.Die Abtheilung „Maximiiiana" 
die Zeit Kaifer Maximilians (in Tyrol 1490 — 1519) betreffend, macht hier den Anfang und vereinigt 
in 24 Fascikeln ein reiches Material zur Gefchichte Max I. Natürlich ift es in erfter Linie auf Tyrol 
bezüglich, dann aber auch in hohem Mafse wichtig für die Beziehungen zu den Eidgenoffen und 
Italien Es ift jetzt nach fachlichen Gefichtspunkten in 14 Abtheilungen zufammengertellt. 

An die Maximiiiana lchliefsen fich zunächft die Ambra/er Acten an, fo genannt, weil fie 
früher in Schlofs Ambras aufbewahrt worden waren. Sie reichen, fowie fie jetzt in 655 Fascikeln 
chronologisch im neuen Archiv aufgehellt find, von 1520 bis gegen 1650. 125 diefer Fascikel bilden 
die Ambrafer Memorabilien, erft in neuerer Zeit von dem früheren Official G. Pfaundler zufammen- 
gcflellt und repeitorifirt. Sie find nach fachlichen Gruppen geordnet — hier befindet fich unter 
andern in Abtheilung VII Materiale zur Gefchichte der Hofkirche und ihrer Denkmale — und 
erfkrecken lieh von 1520 bis gegen 1750 Die übrigen Ambrafer Aclen aber repräfentiren im Ganzen 
und Grofsen in Concept und Original den Aus- und Einlauf der Kanzleien, den Auslauf in den 
Concepten der Hof-Behörden, der Regierung und Kammer, den Einlauf in den Supplü ationen, 

> E» (in.! ilies. wie n,r fpiier fehen werden, jene 17 BätoJe. wrlohe 1753 nach Vorder Ocfterrcirh e»tr»dirt, fpllcr aber wieder 

dem luehgrn Archiv« einverleibt worder. find. 
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Zufchriften, Berichten. Vor allem wichtig ift hier eben der Einlauf, die Berichte, die ganz befonders 
lür die kriegerischen Ereigniffe der zweiten I lälfte des 16. Jahrhunderts und noch mehr der erften 
Hälfte des 17. auch für deutfehe und allgemeine Gefchichte von fehr grofser Bedeutung find 

Die unmittelbare Fortfetzung diefer Ambrafer Acten bilden die im logenannten Bibliotheks- 
Saale — der alten Univerfitäts-Bibliothek, fo lang die Univerlitiit fich noch in den älteren Theilen 
des jetzigen Statthalterei-Gebäudes befand — aufgehellten, ungemein zahlreichen Acten der Hof- 
Rcgißralur und Kammer-Rcgiflratur. Die erfleren beginnen mit 1638, die letzteren mit 1665, beide 
reichen bis 1783. Da mit 1665 die Selblländigkeit Tyrols unter einer eigenen Fürltenünie, die auch 
felbftändige Politik betrieben hatte, zu Knde war, fo hört auch von da an die allgemeinere und 
über Tyrol hinausreichende Bedeutung der Archivalien mehr und mehr auf, es ifl bald nur die 
Provinzial-Gefchichle Tyrols, für welche diefelben von allerdings fehr grofsem Werthe find. 

Von 1784 an bis 1814 reicht endlich der letzte Theil diefer Verwaltung* Acten, der in mehreren 
taufend Fascikeln aufgehellt, einen ganzen grofsen Saal des älteren Archives für fich allein inAnfpruch 
nimmt. Das Gubernialarchiv ift bereits nach den Grundfätzcn des modernen Verwaltung*- und 
Regiflraturs-Wefens aufgeftellt. 

Neben diefen Ambrafer Aclen und ihren Fortfetzungen gehen nun diejenigen Abtheilungen 
her, welche für die Zeit von der Mitte des 16 bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts das eigentlich 
landesfürlUiche Archiv reprälentiren, das Fcrdinamieum für die Zeit Erzherzogs Ferdinand II. 
(1563 — 1595) und die nächflfolgenden Jahre, und das Leopoldinum für die Zeil Erzherzogs Leopold V. 
(1618— 1632) und bis zum Ausflerben der tyrolifchen Sonderlinie mit Sigmund Franz 1665. Hier ift 
vereinigt, was weniger die blofen Verwaltungsfachen, fondern was Hof- und Familien-Angelegen- 
heiten, was die rcligiöfen Zeitbewegungen, unter Ferdinand die Acte der Gegenreformation, was 
die politifchen Dinge in weiteftem Umfang betrifft. Im Ferdinandeum (über 300 Fascikel) befinden 
(ich auch die Aclen aus der Zeit der böhmifchen Statthalterfchaft Ferdinand'*, die der Erzherzog 
auf eigene Kolten abfehreiben liefs; anderfeits lind darin auch Aclen über die polnifche Königs- 
wahl von 1587 (Erzherzog Maximilian) Leider hat auch diele Abtheilung ftarke Verlufte erlitten; 
wohin das im alten Repertorium verzeichnete, aber nicht mehr vorhandene Material gekommen, 
ift nicht bekannt. Die „Schlögl'fchc Sammlung" (26 Fascikel), von einem Regiftrator diefes Namens 
angelegt, ift nur ein Theil des Ferdinandeums Das Leopoldinum (über 1000 Fascikel und 
Convolutc) vereint mit den Ambrafer Acten diefer Zeit, bietet ein ungemein reichhaltiges Material 
für die. Gel'chichte des dreifsigjährigen Krieges. 

Noch eine weitere grofse Abtheilung ift hauptfächlich für die Zeilen des 16. und 17. Jahr- 
hunderts von Wichtigkeit, nämlich das fogenannte Peß- Archiv, 1 eine Sammlung, die allerdings zu 
einem guten Theile ziemlich willkürlich zufammengekommen ift. Es theilt (ich in Urkunden und 
Acten. Die Urkunden — 1071 Nummern — reichen bis in das 13. Jahrhundert zurück und find der 
verfchiedenften Provenienz. Eine Reihe derfelbcn flammt aus dem alten görzifchen Archiv, das 
nach dem Ausfterben der Görzer (1500) zuerft nach Innsbruck kam, dann aber zum allergröfsten 
Theile nach Wien gelangte; zerftreute Bruchllücke lind jedoch in Innsbruck zurückgeblieben und 
linden fich zum gröfseren Theile in den Urkunden und Aden (Abth. I.. Hoflächen) des Peft-Archivs. 
Die Acten des Peft-Archivs, in 130 Fascikeln nach 39 fachlich durchgeführten Abtheilungen geordnet, 
bieten, wie gefagt, ein fehr geinifchtes, aber reiches und nach vielen Seiten fehr interefläntes 
Material Es fcheint fehr vieles, was in den gefchloffenen Abtheilungen der Ambrafer Acten, des 
Ferdinandeums und Leopoldinums keinen Platz gefunden hatte, oder was in anderweitigen Kreifen 

l Der fonderbnre and unheimlich« Name mint von einem Locale, <tem fogeiianntcn ..l'eftgewölbe" in der Hofburg her. in 
welchem vor 1767. welchem Jahre diele Berechnung vorknmml, diefe Aclen «nn>r»»hrt wurden und das einmal für lYftkranke benutzt 
wutdtn war. Ei muf«. fo lange nicht eine volllUndige Auflofung und Neuaufteilung des I'eft Arthiv« durchgeführt ill. beladen »erden. 
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entftand, hier im Pefl-Archiv zufammengeftellt worden zu fein. So finden lieh denn in den Abthei- 
hingen 1 Hoffachett und II Militare eine Reihe für politifche und Kriegs-Gefchichte des 16. Jahr- 
hunderts wichtiger Dinge. Die grofse Gruppe XIV und XV, Forflwefen und Bergwerke, ift eine 
aufserordentlich reiche Fundgrube zur Gefchichte des für Tyrol fo wichtigen Bcrgwerkwefens, 
ähnlich andere Abtheilungen, wie XXVI Leiten und Pfandfchaften, zur Gefchichte der einzelnen 
Herrfchaften, XXXV Städte, zur Gefchichte der tyrolifchen Städte, befonders Innsbruck u. f. w. 

Eine ähnliche Abtheilung, nur ganz principlos zufammengebracht, wie fchon der Name 
befahl, ift die Gruppe Afi scellanea vmt 690 Nummern in 150 Fascikeln und Convoluten Der Inhalt 
erflrcckt ftch über alle möglichen Dinge, vom [6. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts Von hervor- 
ragender Wichtigkeit ift darunter ein grofser Folio-Band, den Bauernkrieg 1525 in Tyrol betreffend 

Daneben beliehen nun noch eine Reihe kleinerer Abtheilungen des landcsfürfllichen und 
Regicrungs-Archives, die (ich für bcltimmte Beziehungen und Zwecke gebildet haben. So eine 
Sammlung von UofRc/olutioncn von 1523 — 1599 (1779) in 43 Fascikeln, Erläffe des Landesfürflen. 
des Regiments und Guberniums enthaltend. 

Line Serie von 470 Bänden bilden die Zoll-, Heg-, und Umgeld- Rechnungen von 1728 — 1780, 
mit 37 Fascikeln Zoll-, Weg- und UmgeldsActen aus derfelben Zeit Die Aden der geijllichcn 
Commiffion von 1782 — 1785 machen 4: Fascikel aus. l'el/tiner Aden, 13 Fascikel, betreffen die Bezie- 
hungen und Gränz-Streitigkeiten mit Veltlin von 1528 — 1800. Graubündtner Aden, 15 Fascikel, 
beziehen fich auf das Prettigau, Unter-Engadin, und das Münfterthal, aufserdem die entfpre- 
chenden tyrolifchen Gränzgebiete, und zwar befonders die Gegend um Martinsbruck, Finftermünz 
und Nauden», das obere Vinftgau und das Tauferer Thal. Zum allergröfsten Theile find es Wald- 
und Bergwerksfachen, Zoll- und Weggeldfachen, Acten über Gränzftreitigkeiten, und zwar vom 16., 
befonders aber 17. und 18. Jahrhundert. Doch find darunter auch Aclen über den Müferkrieg (fo 
benannt vom Schlofs Müfs am Comerfee, E/ehcr: Die Glaubensparteien in der EidgenolTenfchaft 
S. 217 ff ), vereinzeltes über Religionsbewegungen im 16. und 17. Jahrhundert, dann Criminalfachen 
und ein Statut von Unter-Engadin vom Jahre 1519. 1 

Aehnlich find bezüglich der anderen Nachbarn Tyrols zu erwähnen 26 Fascikel Gränz- 
fachen mit Venedig vom 16. bis zum 18 Jahrhundert, 25 Fascikel Salzburg-Zillerlhaler Aftcn vom 
15. bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts und endlich 20 Fascikel Bayern-Tyrol von 146t bis auf die 
neuere Zeit ftch erftreckend. 

Eine eigene ziemlich umfangreiche Sammlung bilden die Landtags- und Steuer-Compromiß- 
Verhandlungen, 126 Aclen-Convolute und 17 Folio-Bände von 1529 — 1782; dazu Congreß- Aclen in 
21 Bänden von 1818 — 1843. 

Die Abtheilung Cattanea in zwei Gruppen, Cattanea mit 779 und Cameral-Cattanea mit 
449 Nummern ward von dem Archivar Ca/tan im vorigen Jahrhundert mit Rückficht auf häufig 
vorkommende Fragen der Verwaltung zufammengcftellt. 

Aufserdem find noch zwei fehr wichtige Sammlungen zu erwähnen, welche nach und nach 
entftanden, die Sammlung der Urbare und Inventar*. Die Zahl der Urbare, die fo in eigener Serie 
zufammengeftellt find — aufserdem liegen noch fehr viele in anderen Archivs- Abtheilungen 
zerftreut — erreicht die ftattliohe Höhe von 612 Stücken. Sieben gehören noch dem 13. Jahrhun- 
dert an, eine grofse Anzahl dein 14., die Mehrzahl dem 15. und 16. Jahrhundert. Ks find die Urbare 
der einzelnen gröfstentheils landesfürltlichen Pflegschaften, Aemter, Schlöffer und Güter. Die 

i I m Schal* Archiv befanden lieh früher *ahlrciclic. auf die Kid^enolTenfcViU bezügliche Urkunden und Ai-^en au* dem 
14 :5 Hil l 16 Jahrhundert unter anderen eine Ktuf-,e Anzahl über den mailiindifi licn Krief von 1513. Sie find walirfchc inlichft nach 
Wirn gekommen. Ihe eilf Copial-lSüuher . Eidgcnollen'- von 1523—1659 lind 1753 nath Vorder Oertrrreicti (FieiUrgj catradirt worden' 
dafj diefe aU verloren geglaubten Itikher thcilweife noch vorhanden lind, werde ich an anderer Stciie naher erwähnen. 
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In venture — in diefer Sammlung 866 Stücke ■-- reichen bis 1450 zurück, der grofste Theil flammt 
ans dem 16. und 17. Jahrhundert. 

Eine eigene grofse und reiche Abtheilung bildet das Lclu n Archiv. Es umfafst folgende 
Theile: Alt-tyrolifche Lehen, Pufterthaler oder Gürzer, W allgäuer, bayerifche Lehen, tyrolifche 
Alpenlehen, Brixner, Trientner, Churer Lehen, Fcltre'fche Religions-Fondslehen, Sonnenburger 
Lehen, Vülsfche, Rott'fche, Freilinger Lehen. Die tyrolifchen Lehenbücher reichen zurück bis 
König Heinrich und bilden von 1,561 bis 1781 eine ununterbrochene Reihe von mehr als 350 Bänden. 
Die Brixner Lehenbücher (53 Hände) reichen von 1447 — 1794, die Sonnenburger von 1562 — 1794. 
Daneben find dann eine fehr grofse Menge (wohl über 3000 Stücke) von Lehenurkunden (Reverfen) 
in 32 Laden noch in alter Aufhellung untergebracht. Dazu kommen noch die Lehen-Acten, von 
denen 318 Fascikel, nach den Lehens-Empfängern geordnet, vorhanden find, und eine Reihe von 
Refolutionen in Lehenfachen 1633—1782 und anderen Lehens- Aden von 1506 -1782. 

Diefetn gewaltigen Grunddock des Archives wuchfen nun im Laufe der Zeit noch ander- 
weitige fehr bedeutende BHlandtheile zu, zunächft durch die Klofleraufhebungen Kaifer Jofephs II. 
Archivalien einer Reihe von aufgehobenen Klötlern gelangten nach Innsbruck, freilich vielfach nur 
in lehr unvollfländiger Weife. Vieles ging bei den Aufhebungs- und Ueberführungs-Wirren zu 
Grunde, vieles kam entfprechend der damals alles centralifirenden Tendenz nach Wien.' So find 
es nur Theile der alten Archive der Klüfter Secjcld (4 Fascikel), Wattlrajl (4 Fascikel), Thalbach 
in Vorarlberg (Miscell. Nr. 5), des Jefuiten-Collegiums in Innsbruck (3 Fascikel), des königlichen 
Stiftes in Hall (3 Källen und 9 Fascikel), welche in das Statthalterei-Archiv gekommen lind Das 
bedeutendftc auf diefe Weife einverleibte Klofter-Archiv ill aber jedenfalls das von Sonnenburg, 
dem zweitältellen Klolter des Landes, das, foweit es überhaupt erhalten war, fo ziemlich vollftändig 
vorhanden fein dürfte Seine Urkunden reichen bis in das 12 Jahrhundert zurück — die Kaifer- 
Urkunden von 1018 und 1120 find Fällchungen ; eine Reihe von Miffiv- und Protokoll -Büchern des 
Stiftes von 1557— 1670 find dabei, die Lehenbücher erwähnten wir bereits. 1841 wurden dem Statt- 
halterei-Archiv auch die noch erhaltenen Refte des Mariajlciner Archives zugewiefen, welches 
Urkunden und Acten über die Hofmark Mariaftein und deren Befitzer, namentlich der Schürf zu 
Schünwürt und Stachelburg enthält und bis ins 15. Jahrhundert zurückreicht. 

Noch ungleich wichtiger war aber die Erwerbung der bücherlichen Archive von Tricnt und 
Brixen. Die beiden Hochftifte waren die alterten Cultur-Stältcn und die alterten politifchcn Gewalten 
in Tyrol gewefen. Das Brixner Archiv reicht in den frühellen Documenten bis in das 9. Jahrhundert 
zurück; das von Trient beginnt auflallender Weife, obwohl ja diefes Bisthum älter und früher 
bedeutend war als Säben -Brixen, erft mit dem 12. Jahrhundert. Das Trientner bifchofliche Archiv 
kam zunächft vollftändig nach Innsbruck, in Brixen liefs man die Regiftratur- und Protokoll-Bücher, 
fowie für unbedeutend angefehene Gerichtshändel, auch Criminal- Prori ffe zurück. Allein beide 
Archive erfuhren dann, wie wir bei der Gefchichte der Kxtradirungcn fehen werden, in ihrem Inns- 
brucker Beilande fehr empfindliche Verlufte, fo dafs vom Brixner Archive die ältellen und werth- 
vollften Urkunden, vom Trientner Archiv«: fall die Hälfte Innsbruck entriffen worden find. Immer- 
hin aber bilden beide noch fehr kollbare Beftandtheile «les Statthalterei-Archives. 

Das Brixner Archiv theilt fich in Aclen un<l Urkunden, die Eintheilung in 144 Laden 
umfafst jedoch beide in gleicher Weife; fie ill nach fachlichen und ürtlichen Gefichtspunkten 
getroffen. Das Brixner Archiv enthält die ältefte Original Urkunde «les Statthalterei-Archives, eine 
Schenkung Kaifers Otto II. an Difchof Albuin von Brixen von 977, wie denn überhaupt fehr 
begreiflicher Weife das Brixner um! Trientner Archiv die am weiteften zurückreiclu nden Urkunden 
enthalten. Die Anzahl der Brixner Urkunden beläuft lieh auf mehr als 3500 Stücke. Von den 

' Vergl. Wolf. Cckl.kl.te d« Arch.vc in Wien Jt7- 
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Brixner Bifchöfen als Reichsfürften Itammt auch eine Sammlung von Reichstags-Protokollen und 
Adlen in 104 Bänden, die Zeit von 1640 bis 1791 umfallend. 

Das Trientner Archiv ifl in zwei Theile gefchieden, das latcinifche und deutfche Archiv 
Der Theilungsgrund, Sprache der A<5tenllücke und Beziehung auf den deutfchen Theil des Fürften- 
thums ift aber nicht Itreng durchgeführt. Beide Gruppen find wieder in Capfae getheilt, die nach 
fachliehen und örtlichen Gefichtspunkten gebildet find. Die ältellen Stücke reichen in das 12. Jahr 
hundert zurück, doch erft vom 13. angefangen wird das Material zahlreich. An di r Spitze einer 
Reihe von intereffanten Concept-Büchcrn, Urbaren und Rechnungs-Büchern fleht der bekannte 
Codex IVangianus,' richtiger Liber s. Y'igilii genannt. Dazu kommen 42 Bände Lehenbücher in 
Grofs-Folio, darunter 11 Pergament-Bande, von 1307 bis zur Säcularifirung des Hochrtifr.es reichend; 
eine Serie von Trientner Landtags- Abfchieden und Protokollen, von 1520 — 1797 in 205 Bänden 
und von Copial-Büchern von 1731 — 1797 in 112 Bänden. 

Schliefslich mufs noch die Sammlung der Handfchriften und der Karten und Pläne erwähnt 
werden. Zu den Handfchriften (Codices) wird aus den einzelnen Archivs-Abtheilungen alles ver- 
einigt, was Buchform befitzt, ausgenommen Urbare und lnventare, die zu den betreffenden grofsen 
Sammlungen kommen, und etwaige Ergänzungen zu den gefchloffenen Serien der Raitbiicher und 
der verschiedenen Copial-Büchcr. Die Handfchriflen-Sammlung umfaf'st bisjetzt 276 Nummern. Um 
einiges daraus hervorzuheben, fo befinden fich darunter eine Reihe tyrolifchcr Weisthümer, Statuten 
und Ordnungen, dann die vereinzelten Regiftratur-, Concept-, Copial- und Rait-Bücher, die das 
Archiv von den Zeiten der Görzer bis auf Herzog Sigmund befitzt; eine Reihe von Trientner 
Copial-Büchern des 16. und 17. Jahrhunderts, die Sammlung der Wolkenftein'fchen Codices, die für 
die Gefchichte des 16. Jahrhunderts nicht unwichtige Dinge enthalten; drei grofse Folio-Bände mit 
Urkunden-Copicn von 1300 — 1525 (Cod. 41), ein ftarker Folio-Band mit fchwäbifchen Urkunden von 
1300—1604 (Cod. 76). 

Die Sammlung von Karten und Plänen beläuft fich derzeit auf 182 Nummern. Die ältefte 
Karte, eine Special-Karte von Achenthai und Umgebung. S4 Cm. hoch und ebenfo breit, datirt von 
1544 und wurde vom Innsbrucker Maler Paul Dax im Auftrag der Regierung verfertigt. Es ift dies 
überhaupt die ältefte bisher bekannte Special-Karte. Aufser diefer Karte ftammen noch fechs 
Karten aus dem 16. Jahrhundert. Unter denen des 17. Jahrhunderts ift eine werthvolle Karte von 
Burgau hervorzuheben. Sie ftammt höchftwahrfchdnlich aus der Zeit des Markgrafen Karl von 
Burgau (t 1618) und ift mit ausserordentlichem Fleifse und grofser Genauigkeit auf Pergament 
(95 Cm. breit, 88 Cm. hoch) in Farben ausgeführt und enthält in abgeänderten Feldern die 
Wappen der damaligen Beiilz<r Burgau'fcher Herrfchaften und die Anflehten von Burgau und 
Günzburg in vergröfsertem Mafsltabe. Der VerfalTer ift ein „gefchworner Feldmeffcr in Günz- 
burg", Namens Klickler (?). 

Zur Bereicherung des Statthaltern -Archives, wozu die von Zeit zu Zeit mobil uml käuflich 
werdenden Privat-Archive fo viele Gelegenheit böten, ift leider nicht der geringlte Fond vorhan- 
den. Trotzdem hat das Archiv manch werthvolle Urkunde, oder auch gröfsere Urkunden-Partien 
erworben, fo namentlich unter der Statthalterfchaft Seiner Kxcellenz des Grafen Taaffe die alten 
(von 1200 an) Urkunden des Stiftes .SV. Lucius, die Refte des Archivs des Schloffes Zenoberg 
(darunter 13 Urkunden Köllig Heinrichs von Böhmen) u f. w. und erhält in diefem Augenblicke eine 
weitere Bereicherung in Folge einer höchft <lankenswerthen Verfügung des Finanzlandes- Direktors, 

1 Oicfc» von Bifclnif r-'ticdrjch von W.in^d ft-immenden Original < odex nelift einer t'npie desfclbcit an« *ier Mitte de» 
1 4- Jahrhundert« mit weiteren Urkunden hatte fchon llcrroj; Friedrich mit der leeren Tafelte nach der Einnahme Tricnts (1410t nach 
Iniwl.rnck l.rincei» lauen. Die beide« «tndUe* wurde» jetloch ij-iller wieder tuiuckgeftctlt und kanten trtl nach der SlculariCrang de« 
Bisthunis w.eder in die ly.ulikl.e llaui'tlladl, »t> jedoch der letilcre dem I..Tjides .Mufeuni durch einen unbekannten Gönner deifelhen 
überladen »ut.Ic 
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Herrn Hofraths Dartufchek, welcher auf Anregung des Archiv- Vorllands nicht blos die bei der 
Finanzbezirks Direktion in Trient liegenden 400, das /'runter Pom-Capitcl und das Stift 
.SV. Michael betreffenden Pergament-Urkunden (13. bis 17. Jahrhu idert), fondern auch das ganze bei 
den k. k. Steuerämtern als Erben der ehemaligen Rentämter befindliche urkundliche Material dem 
k. k. Statthalterei-Archiv zuführen läfsl. Auf diefe Weife ifl das Archiv bisher um 1012 Pergament- 
Urkunden bereichert worden. 

Bei der grofsen Ausdehnung und dem reichen Inhalt des k k. Statthalterci -Archivs, 
welches erft in neueller Zeit einen Archivar mit einem remunerirten Hilfsarbeiter und erft feit zwei 
Jahren einen zweiten Beamten erhalten hat, deren Kraft jedoch von den zahlreichen Forfchern zu 
fehr in Anfpruch genommen wird, um die fyflematifche Ordnung des Archivs fobald herftcllen zu 
können, darf ein genaueres eingehenderes Verzeichnis der archivalil'chen Schätze billiger Weife 
nicht verlangt werden. Diefe fummarifche Zufammenllellung dürfte jedoch einen allgemeinen 
Ueberblick gewähren und den Forfcher in Stand letzen zu beurtheilen, ob für feine Zwecke eine 
nähere Kinlicht in diefes Archiv nothw endig fei oder nicht. 




X. N. f. 
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Besprochen und iuxstkikt von Hans I'etsi iinio. 

IO wie Hoch Ofterwitz für Kärnten, Pemftein für Mähren, fo ift die Betgfefte Rieggers burg 
eine Merkwürdigkeit für die Steiermark. Der Befuch diefer hochintcreffanten Burg ift 
fowohl Tür Laien wie Tür Fachmänner im hohen Grade lohnend. 
Dafs der Archäologe, der Stylift neben dem Genuffe der Naturfchönhciten, welche fich von 
der Burg aus vor dem trunkenen Auge ausbreiten, eine reiche Ausbeute für feine Studien vor- 
findet, ift felbftverftändlich, da die Rieggersburg nicht nur als Feftungsbau alter Zeit das Intereffe 
erweckt, fondern als Edelfilz im eigentlichen Sinne des Wortes viele architektonifche Schönheiten 
aus den guten Styl-Perioden aufzuweifen hat. 

Schon der erfte Anblick, wenn man bei der letzten Wendung der von Feldbach führenden 
Bezirksftrafse aus dem dunklen Wald heraustritt, überrafcht durch feine Grofsartigkeit. Der aus 
dem Thale auffteigende Bafaltfelfen, gegen W eften fchroff abfallend, fenkt fich terraffenförmig gegen 
Orten. 1500 Fufs hoch dominirt er das Thal und gibt der Landfchaft durch feine pittoreske Form 
einen gar eigenartigen Charakter. Das eigentliche Hochfchlofs, Kronegg genannt, ift gegen 
Werten derart auf die äufserfte Kante des Felfens geflellt, als hätte fich dasfclbc in die Referve 
zurückgezogen, um von dort aus die Gefahr der auftürmenden Feinde ficher zu überfehen und 
ihr als letzter Hort wirkfam zu begegnen. Die llluftration in Vifchers Schlöfferbuch (1681) gibt ein 
klares Bild von der Eigentümlichkeit diefer Bergfeftung. 

Am Fufse des Felfens liegt der gleichnamige Marktflecken mit feiner Kirche, der Weg zur 
Burg führt hier vorüber. In Serpentinen anlleigend erhält derfelbe einen malerifchen Reiz durch 
die Thore, die mit Schiefsfcharten verfehenen Feftungsmauem, die Vorbauten und Thiirmchen; 
zu oberft thront das eigentliche Schlofsgebäude als würdiger Abfchtufs diefes von Natur aus fchon 
höchft intereffanten Gebildes der Urkraft unferer Erde. 

Die Aufzeichnungen über die Erbauung diefer Trutzfefte gegen den Erbfeind der 
Chriftenheit find fehr mangelhaft, und wie immer, fo auch hier wird der Urfprung in die römifche 
Periode mit Vorliebe zurückverfetzt. Mehrere ältere Schriftfteller fprechen von einem vorgefundenen 
Römerfteine. Man will hieraus folgern, dafs bereits von den Tauriskern diefer zur Befeftigung und 
zum Ausluge geeignete Felfen beniitzt worden fei, und eine Warte auf der Höhe geftanden habe. 

Im 12. Jahrhundert kommt urkundlich der Name der Burg vor. Im Jahre 1129 erfcheint näm- 
lich ein Otto von Riegkherspurg als Befitzer der Burg und 1143 Hartneid, beide als Zeugen der 
Stiftungen von Reim und Garßen. Agnes von Meran, Gemahlin Friedrichs des Streitbaren, verthei- 
digte fich hier im Jahre 1238 längere Zeit, nachdem Kaifei- Friedrich den Herzog in die Reichsacht 
gethan und feiner Länder verbillig erklärt hatte. 

Im Jahre 1393 ift ein Burggraf Steinpeifs urkundlich bekannt. Ein Gerichtszeugbrief Leut- 
holds' von Stattegg, Landesmarfchalls von Oefterreich, datirt vonNcuftadt, Sonntags vorLätare 1365, 
ill die ältefte fich auf diefes Schlofs beziehende Urkunde; eine Abfchrift hievon befindet fich in 
Sladf* Ehrenfpiegel. In der zweiten Hälfte des 14. und gegen Ende des 15. Jahrhunderts erfcheinen 
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die Herren von Wallfee als l.ehensbeiltzer und zwar Friedrich, welchen Herzog Albrecht felbft 
belehnte, dann Eberhard. 1468 erfcheint Reinprecht von Reichenburg als Pfleger der Herren von 
Wailfee, welcher 1478 das Schlofs an fich brachte; deffen Familie verblieb durch fafl hundert Jahre 
im Befitze der Rieggersburg. Nach dem Ausfterben derReichenburger ging diefer Belitz an Rupprecht 
Weifer, welcher Margaretha von Reichenburg ehelichte, über. Nach Margarethens Tod wurde der 
Gemahl der Radegund Welferin, Erasmus Ritter von Stadl im Jahre 1571 Schlofsbefitzer, welcher 
bis zu feinem Tode 1578 daran viel baute. Hanns Freiherr von Stadl liefs durch feinen Pfleger 
Khliegl „die Herrfchaft Riedtkherspurg" zufammenflellen, und ordnete in feinem 
Teflamente ddo. 7. Juni 1589 an, dafs auf feinem Epitaphium zu erwähnen fei, 
dafs er die Rieggersburg mit neuen Gebäuden ftattlich verfchönert habe. In 
diefem Teftamente wurde der Belitz zu gleichen Theilen feinen beiden Söhnen 
Georg Ehrenreich und Karl zugefprochen, jedoch mit der Bedingung, dafs der 
ältere Georg das Oberfchlofs bewohnen, das alte untere aber für Karl herge- 
llellt werden fülle, wofür durch drei Jahre jährlich 1000 fl. als Subvention 
bewilligt wurden. Am 30. Juli 1618 kurz vor feinem Tode verkaufte jedoch Hanns 
Freiherr von Stadl Rieggersburg fammt der dazu gehörigen Herrfchaft um 
115.000 rhn. an Georg Chrifloph von Urfchenbekh. Nach dem Tode diefes 
Kig. 1. Befitzers war Rieggersburg der Gegenftand eines verwickelten Proceffes 

zwifchen den überlebenden Brüdern und den beiden Witwen, Margaretha von Urfchenbekh geborne 
Horchheim und Magdalena von Urfchenbekh geborne Trautmannsdorf. Die erftere übertrug, nach- 
dem ihr das Eigenthum von Rieggersburg zugefprochen wurde, alle Anfprüche auf ihren Eidam, 
Freiherrn von Wechsler. Als diefer 
•638 geflorben war, ohne Leibes- 
erben zu hinterlaffen, folgte ihm 
der Bruder feines Vaters Sigmund 
Freiherr von Wechsler, und nach 
Ableben diefes letzten männlichen 
Sproffen der Familie Wechsler 
1648 kam feine Nichte, die Freiin 
Elifabeth Katharina von Galler, 
1 ochter des I Ianns Freiherrn von 
Wechsler in den Befuz der Rieg- 
gersburg. Diefe Befitzcrin ifl 
eigentlich die bekanntere Perfön- 
lichkeit in der Gefchichte der 
Rieggersburg. 

Unter dem Namen „die Gal/erin", oder im Volke die „/(klimm« Lisi" genannt, lebt ihr 
Andenken bis heute fort in Rieggersburg und Umgebung. I lammer-Purkßatt\aX einen hillorifchen 
Roman, 3 Bände, unter dem Titel: „Die Gallerin auf der Rieggersburg"gefchrieben und demfelben 
eine Anzahl von Urkunden beigedruckt, um fo an der I land derfelben diefen Roman auf die Bafis 
hillorifcher Quellen zu flehen. Es wolle hier nurerwähntfein.dafsdieSchlofdiefitzerincine refolute Frau 
von männlichem energifchem Charakter, mit dem Hauptpfarrer Strobl, feinen Caplänen und der 
Wirthfchalterin in grimmer Fehde lebte und öfter fogar mit ihren Bewaffneten einfehritt. Aus den 
Urkunden geht auch hervor, dafs fich damals ein langer Procefs abgefpicll hat und die Schlofsfrau 
25 Befchwerdepunkte gegen die Kirchenverwaltung erhob. Der Gemahl der Gallerin, Hanns 
Wilhelm I reiherr von Galler, k. k. Hof-Kriegs-Präfident und FcftungsCommandant zu Kopreinitz, 
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welcher fich öfter in Geldverlegenheiten befand, machte Anfpriiche auf den Mithefitz der Herr- 
fchaft geltend. Um diefen Anfpriiehen ein Ende zu machen, wurde zwifchen beiden Ehegatten 
unterm i. Mai 1649 ein Vergleich gefchloffen, nach welchem die Freifrau gt-gen Auszahlung von 
15.000 fl. fich den Alleinbehtz fieberte. Wenige Monate fpäter ftarb ihr Gemahl und nachdem die 
Freifrau fich auch mit dem Urfchenbckh'fchen Erben ausgeglichen hatte, gelangte fie erft in den 
unangefochtenen Befitz der Burg und der ausgedehnten Herrfchaft. Sie hatte Freude am Bauen 
und verfchönte das Schlofs bedeutend. Eine Auffchrift befagt, hierauf hinweilend: 

„Bauen ift eine Luft 

Was es koft, ift mir bewufst." (MDCLVIII). 
In Wien fand man es bedenklich und unpaffend, dafs diefe fo wichtige Gränzfeftung in der 
Hand einer Frau fich befinde. Die Freifrau aber beforgte, dafs ihr ein unliebfamer Commandant 
für die Feftung ernannt werden konnte, und fo befchleunigte fie ihre zweite Vermählung (20. Oft. 
1660) mit dem kaif. Obriften Freiherrn Detloff von Kapell. Trotzdem ordnete eine kaif. Verfügung 

an, dafs wegen befferer Disciplin die Schlüffel der 
Feftung Rieggersburg bei 2000 Ducaten Strafe 
dem kaif. Hauptmann Ruebcr ausgehändigt wer- 
den muffen. Obrift Kapell fiel 1664 bei St. Gott- 
hardt gegen die Türken und zehn Monate darnach 
vermählte fich die Witwe zum drittenmal mit 
1 lanns Rudolph Freiherr von Stadl. Da jedoch 
Mishelligkeiten zwifchen den Gatten entftanden, 
fo fand eine Scheidung llatt. In einem neuerlichen 
Teftamente wurde ihr Befitz der Tochter Regina 
Purgftall, welche mittlerweile einen Leibeserben 
bekam, zugefprochen und auch am 26. Augufl 
1668 beftätigt. Nach dem am 12. Februar 1672 
erfolgten Tode der Freifrau, fielen ihre Beutzungen an die Familie Purgftall, und zwar zunächft an 
den nachmaligen Erbauer der ausgedehnten Vorwerke Johann Ernft Grafen von Purkftall am 9. De- 
cember 1670. Nach Ableben diefes Befitze rs (24. März 1695) und feines kindcrlofen Sohnes und 
Nachfolgers Rudolph Grafen von Purkftall (geb. 1668, gell. 1694) trat der Orden der Jefuiten im 

Namen des zweiten Sohnes der Freiin Regina und 
Rudolph's Bruder Johann Albrecht, des Profeffen 
Pater Albert (geb. 1671) mit feinen Anfprüchen 
auf die Rieggersburg hervor. Ein daraus erfolgter 
Procefa dauerte zwanzig Jahre mit der Witwe 
des Grafen Rudolph und den verfchiedenen Mit- 
gliedern der Familie Purgltall böhmifcher Linie. 
Ein genau über die Angelegenheit unterrichteter 
Verwalter vereitelte alle Anfchläge und der recht- 
mäfsigeAnfpruch des Erben Wenzel Karl Grafen 
von Purgftall wurde anerkannt. Wenzel Karl Graf 
von Purgftall ftarb 1739 und errichtete ein Fidei- 
commifs, nach ihm folgte Johann Bapt. Wenzel 
Graf von Purgftall, geb. 1724. Er ftarb auf einer 
Reife nach Grätz den 4. November 1785. Sein 
zwölfjähriger Sohn Wenzel Gottfried folgte ihm 
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im ßefitze, derfclbe vermählte fich fpäter mit Anna Cranfloun aus einem altfchottifcheo Gefchlechte. 
Er ftarb zu Florenz am 22. März 1812 und hinterliefs eim n Sohn, den Grafen Wenzel Raphael 
von Purgftall. Es war der letzte Sproffe diefer Familie. Nach feinem Tode, 7. Jänner 1817, erlofch 
das Fideieommifs und der nunmehr allod gewordene Befitz wurde den gräflich Purgftall'fchen 
Subftitutions-Erben, nämlich den Herren von Stubenberg'fchen , den Grafen Lanihieri'fchen 
und den Grafen Lauer'fchcn Linien am 18, Dccember 1820 eingeantwortet. Diefe drei Linien 
verkauften die Herrfchaft Rieggcrsburg fammt Sehlofs in einer öffentlichen Verfleigerung am 
28. October 1822 an den Fürften Johann von Liechtenftein. Der Befitz wurde wieder in ein Fidei- 
commifs umgeftaltet und im Jahre 1836 feinem Sohne dem jetzigen Bclitzer, dem k. k. Feld- 
marfchall ■ Lieutenant Franz Fürflen von Liechtenflein hinterlaffen. 

Was nun den baulichen Theil des SchlolTes betrifft, fo findet fich, trotzdem die Urkunden 
bis in das 12. Jahrhundert zurück reichen, kein romanifches Motiv vor. Ein Fenfter mit gothifchem 
Profile (Fig. 1) und die Wölbung der Capelle, dem 15. Jahrhundert angehörig, dürften die älteften 
Bau-Motive fein; alles Andere gehört der Renaiffance des 16 und 17 Jahrhunderts an. 

Zunächft ift die Burg als Fellungsbau zu betrach- 
ten, und gibt der Grundrifs (Fig. 2.) ein klares Bild der 
baulichen Anlage. Der vorliegende Grundplan ift dem 
/7/?//tr'fchen Schlöfferbuche entnommen. Manches hat fich 
im Laufe der Zeit geändert, im grofsen Ganzen ift noch 
das Meifte erhalten. Einft zum Schutz und Trutz gegen 
den Feind und ein Edelfitz für die dort wohnenden Herren, 
hat es in beiden Beziehungen feine Bedeutung verloren, 
aber der Bau bleibt doch immer merkwürdig und ift ein 
Unicum von hoher Bedeutung. Sieben Thore führen zu 
dem eigentlichen Schlofsbau, dem Kronegg. 

Das Marktthor (Fig. 3) als erfter Eingang hat in 
einer Cartouche die Buchftaben I R ' G V P ' (Johann 
Rudolph Graf von Purgftall) und die Jahreszahl 1690 
Hierauf folgt das Cilli-Thor(Fig 4) mit der Jahreszahl 1678, 
weiters das Anna-Thor; an einer Felfenwand ift auf einer Marmorplatte folgende Infchrift 
angebracht : 

Dum regit Imperium Leopoldus I. et augens 
Quae cernis sumptu facta fuere meo. 

In mnltis normam transgressus non tibi mirum 
Sit; cogor montes aedificando sequi. 

Joh. Em. Com. a Purgftall Com. et Cons. act. int. et dileclissima 

conjux ejus Catharina Comitissa de 

Purgftall nata Baronissa Galler 16S5. 
Das nächfte ift das Lichtenegger Thor, hier ftand die unlere Burg, welche jedoch nicht 
mehr exiftirt (Fig. 5). Ein mehr architektonischer als fortificatorifcher Bau ift das weifse Thor, auch 
Garten- oder Gitterthor genannt (Fig. 6). Es enthält zwei Wappenfchilder in Stein gemeifselt. näm- 
lich jenes des Karl Wenzel Grafen von Purkftall und feiner Gemahlin, einer gebornen Mörsperg. Von 
diefem Thore führt ein 250 Schritte langer Gang, der feinerzeit von Weinreben nach italienifcher 
Art überdeckt wurde. Hier angelegte Obft- und Küchen-Gärten, ein Weinberg, eine Kuhweide und 
zwei im Fellen gemeifselte Cifternen formen für den Bedarf des Hanfes. Der eigentliche Schlofsbau, 
welcher auf den fchroff abfallenden l-'elfen im Norden und Welten aufgebaut ift, wird von zwei paral- 
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Iclen, zehn Klafter tiefen in Felfen gehauenen Gräben umfchloffen. Die erftc Brücke, welche leicht 
abgehoben werden konnte, lieht auf einem Felfen, welcher den Mittelpfeiler bildet. Ein feftes Thor- 
gebäude, jedoch architektonifch reich gegliedert und mit Sculpturen geziert, wird das Wenzels-Thor 
genannt Kräftig ift hier die Architektur, mit Harken Rufliken und flark vorfpringenden Lifenen, auf 
jeder Seite eine Nifche, darin die Statuen des Mars und der Bellona. Als Krönung ift das Wappen der 
Familie Wechsler in weifsem Marmor angebracht. Zwei grimme Löwen llützen diefes von kräftigen 
Ornamenten eingefafsje Wappen, über welches ein Engel mit ausgebreiteten Flügeln fchützend 
feine Arme ausbreitet. Noch find zum Schmucke zwei Medaillons mit den Bruftbildern Ferdinand III. 
und feiner Gemahlin angebracht, oben in Obelisken endend, als Umrahmung zwei Löwenkopfe in 
ornamenlirte Schnecken auslaufend. Im Friefe find folgende charakteriftifche Infchriften zu lefen: 

1. Eines Jedweden fein Ein und Ausgang 

Der gefchehe in Jefu unferes Herrn Namb. 

Durch feiner Hülff und feiner Gab 

Ich diefes Haus überkhummen hab 

Gott Verleihe fehrner fein Genad. 
II. Gott fier Alles allezeit zu ehren 

Den Rom. Kay. erkennen rier ein Schutz I lerrn 

Kein Feint noch Thirckhen nicht firchten, 

Ein guettes Gewifsen vnd vnverzagt, 

Hat manchen Harken Feint verjagt. 




Fig. 6. 



III. Me licet sileant, seguitur post funera 

Saeculi sumtibus ista meis strueta domus. 
IV Was ich in 16 Jahren hier hab laffen pawen 
Das ift woll zu fechen und anzufchaven 
Kein Heller mich nicht reven thuet 
loh meins dem Vaterland zu guet 
Anno Domini 1653. 
Ueber der Statue des Mars fteht: 

V Aul Gottes Genad und reichen Segen 
Steht all mein Hoffnung und mein Lewen 
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Katharina Klyfaheth Galterin geborne Wechslerin 
Freie Frau zum Stain auf Riegkherspurg und Liechtenegkh. 
Diefer Thorhau ift derart angelegt, dafs derfelbe mit Kanonen befetzt werden konnte-, 
um das ganze obere Plateau zu beftreichen; auch für eine Rüftkammcr und Stallungen ill hier 
vorgeforgt. Nun kommt, durch einen 15 Schritte langen innern Schlofsgraben, das 1 lausthor. Es ift 
das fiebente und war mit einer Zugbrücke verfetten. Das Wechslerifche Wappen von zwei Löwen 
gehalten und von Obelisken rlankirt, bildet die Krönung diefes ebenfalls derb gegliederten Thores. 
Oberhalb erhebt fich ein Frker auf vier profilirten Tragfteinen. Im Friefe ift die Ueberfchrift 
zu lefen: 

Jefus Maria fei mit mir 

Katharina Gallerin Freyin, geborne Wcchslerin Freyin Frav zum Stain Riegkhersburg und 

Liechtenekh. 
Wyttib anno 1653. 

Nun betritt man erft die Burg, fie hat zwei durch einen Mittelbau getrennte Höfe. Hier 
befindet fich auch die Haus-Capelle mit einem gothifchen Rippengewölbe. An dem rechtfertigen 
Stein-Altar mit der Krönung Mariens ift lol- 
gende Infchrift angebracht: 

Der Allerheiligften Vnd Vnzerthailten Dreyfal- 
tigkhaiten zu Höchften Lob, dann der Gebe 
nedeiten Jungfraven Maria, Auch H. Katharina 
vnd H. Elifabetha zu Ehre hat die Hochwoll 
Geborne Wechslerin Freyin Frav zum Stain, 
Liechtenegg, Riggerspurg, Und Wechslfperg 
wittib diefen Altar aufrichten laffen 1658. 

Ein gefchnitzter gothifcher Flügel-Al- 
tar mit der Auffchrift. Hans von Reichenburg 
und Maria Ungnad in 1428, rp. 1647, ift leider 
von hier entfernt und nach Schlofs Hollenegg 
gebracht worden. Die alte Stickerei von der 
Hand der Freiin von Galler kann als mufter- 
giltige Arbeit der damaligen Nadelmalerei, 
wie man folche Flachftickereien jetzt zu 
nennen pflegt, bezeichnet werden. 

Offene Arcaden führen zum weifsen 
Saal. Die Decke hat fchöne italienifche 
Stukko-Arbeiten mit Fresken in den Feldern, 
lntereffant ift eine im Saale angebrachte Frei- 
treppe, welche in das höher gelegene Neben- 
gelafs führt, das Geländer eine beachtung-. 
werthe alte Schmiedearbeit. Die Doppel- 
fenfter durch Säulchen getrennt und die rei- 
chen Umrahmungen der Thüren find archi- 
tektonifch ebenfo intereffant als die gewölbte 
Decke mit Stukko. 
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liier befindet fich auch die charakteriftifche auf den Hau bezügliche Infchrift, welche fchon 
früher erwähnt wurdeund gegenüber: Katharina Flifabetha FravGallerin, Frei Frav geborne Wechs- 
lerin. Wittib. Letztere infehrift zeigt, dafs die Schlofsfrau unter ihrer felbfländigen Leitung diefen 
Saal herflellen liefs. 

Unter den lebensgrofsen Porträten prangt Frau Klifabctha von Gallerin und ihre Tochter 
Regina, dann beide Brüder Urfchenbek, die Grafen von Purgftall, unterdiefen auch derjefuit F. Albert, 
welcher für den Jefuiten-Orden Anfprüche auf die Rieggersburg feiner Zeit erhoben hatte. Auch 
das Forträt Kaifer Leopolds findet fich hier vor, nebft noch Anderen. 

Aus dielem Saale gelangt man in den Ritterfaal mit prachtvollem Holzgetäfel, ein wahres 
Meifterftück von Holz Mofaik; ebenfo technifch wie künlllerifch vollendet find die mit reich 
eingelegter Arbeit durchgeführten Doppelthüren, welche bis an die Decke reichen, Arbeiten aus 
dem Jahre 1600, die Hans Freiherr von Stadl herflellen liefs. Kine Prachtarbeil il\ der hoch auf- 
reichende in grüner Farbe ausgeführte Kachelofen, ein Meifterftück der Keramik. Nicht uninter- 
effant ift die Scheibe in einem der Üoppelfenfler, in welche ein Kumpan folgende feine Zeit 
bezeichnende Worte einritzte:' Anno 1635 den 6. April hat fich dafs fsauffn angehbt Und Ale Tag 
ein Ravfch bis Auff den 26. detto. 

Noch findet man in einem Seitengemache (Türken-Zimmer) einen gut gegliederten Kamin 
aus grauem Sandflein mit Löwenköpfen und Pratzen, die Jahreszahl an den confolenartigen Trägern 
zeigt die gute Zeit der Renaiffance 1588. Zwei grofse Stammtafeln der Familien Galler und Purg- 
ftall befinden fich ebendafelbft. 

Das anftofsende, das Römer-Zimmer genannt, hat über dem Eingange eine allegorifche 
Figur mit der Unterfchrift: Roma. Gegenüber an der füdlichen Wand über der Thür Romulus und 
Remus von einer Wölfin gefäugt. An den Wänden Wafferfarben-Gemäldc: Salomons Urtheil. Daniel in 
der Löwengrube, die Enthauptung des Königs Cyrus, heil. Magdalena, Hvang Marcus, Diana u. a. m 

Im Holzgetäfel der Decke find, wie es fcheint, in tempera gemalt: 

1. Marcus Curtius, wie er mit dem Pferde in den Abgrund flürzt; darunter die Verslein im 
Style und der Orthographie damaliger Zeit. 

Marcus Curtius der edle Römer Jung 
Das Vaterland erhalt mit einem Sprung, 
Darauf das Volk ihme zu Lohn 
Seyn Grab erfillt mit frichten fchon. 

II Valerius kämpft mit einem Gallier, ein Rabe auf feinem Helm fitzend, blendet durch fein 
Flattern den Gallier 

Valerius fchlagt durch ein Raben dot 
Gallias brogt fie dann in grofs Not 
Die Gallier flihen, die Römer gut 
Bekommen dadurch grofsen Mut. 

III Mucius Scävola hält feine Hand ins Feuer. 

Muttis des Königs feien tudt 
Fr fticht den Canzler wolgenuit 
Sein Hand zur Straf hell er gar bald 
Ins Feyer, verbrennts mit Gwalt 
IV. I loratius Codes verthei ligt die Brücke über die Tiber un 1 hindert bis zur deren 
Abbrechen das Vorrücken der Ktrusker gegen Rom. 

1 Uic Origir.»M»i.»»f<h«'.<>c wmJ« entwen ict iiml ift du- (eilige nur iui Erinnerung erneuert »orclen. 
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Von einer Brukhen die Römer baldt 
Gedribn wurden mit grofser Gewalt 
Horatius liefe abwerfen fie hhendt 
Der Kühne Mann durchs Waffer fchwemt. 

V. Der dritte 1 loratier erfchlägt die einzeln nacheilenden Curiatier. 

Horatius zwen Brüder blieben tlot 
Die Albanen kamen in grofse Not 
War nur der Eine zu 1 lant 
Und er befreyts Vaterland. 

VI. Titus Manlius (Torquatus) kämpft mit einem Gallier auf einer Brücke und entreifst 
den Ueberwundenen feine goldene Kette. 

Dem Galli ein Kampf bftan 
Titus Manlius der kühne Man 
Zu dot gefchlagcn ward der Call 
Das werden fro die Römer all 

VII. Hin Mann lieht bei zwei Kindern im Wahle, 
welche an einer Wölfin laugen. 

Alcea befihlt die Kinder zu ertrenken halt. 
Ein Wölfin kompt fchnell aus dem Waldt 
Und nert die Kinder zur Zeidt 
Romulus und Remus heiffens beidt. 

VIII. Remus wird von Romulus erfchlagen, im 
Hintergrunde das im Aufbau begriffene Rom. 

Beyde Romulus und Remus zart 
Eine Stadt zu baven avf der Fahrdt 
Die felbig fold Rom genennt fein 
Remus bleib dot vnd leidet bein. 

IX. In Mitte des Getäfels in einem kreisrunden 
Rahmen der Triumphzug Scipio's. 

Mit grofer Freudt zeucht Scipio 
Gen Rom des wurdenx alle fro 
Ein herrlicher Trivmpf im wort 

Zu geben den Edlen hört 

Tit Livi CCCLXXIII Folio. 
In den Eckfüllungen Ornamente fchwarz, rofa 
und braun. Sehr beachtenswerth find die Bordüren, mit 
denen die einzelnen Bilder eingefafst find. Die Thei- 
lungsleiften find blau und dunkelgelb bemalt. 

Nebenan im fogenannten Bilderzimmer finden 
fich auf der Decke mehrere Bilder in gefchmackvoller 
Gruppirung. In Mitte die drei Barztn, in je einem recht- F% s. 

eckigen Felde an den Ecken die vier Jahreszeiten. An den Wänden eine Amazonen-Schlacht mit 
der Chiffer G. A. E. 1648, ' ferner der Raub der IVoferpina, die Enthauptung Johannis, Diana 




1 Es fei noch bemerkt, dafi die GaHerin 1672 Hub und in der Rieggersburg begraben fein fall ; ein Monument hat fich nicht 
erhalten, auch die Crubftelle kennt man nicht. 

X.N. F. 13 
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von der Jagd ausruhend. Alle diefe Arbeiten gehören in das Gebiet der handwerksmäfsitjen 
Malerei, aber fie wirken trotzdem decorativ innerhalb der Einfaflung des dunklen Holzgetäfels. 

Das letzte Zimmer wird das Fürltenzimmer genannt, weil Erzherzog Karl am 8. Juli 1568 
hier übernachtete. Die Prunkgegenftände, der fchöne Email-Ofen etc., wurden nach Schlofs 
Hollenegg überrührt. 

Ein Curiofum ift das Sybillen- oder 1 lexenzimmer; 12 Bilder Mellen Sybillen vor, mit 
bezeichnenden Unterfchriften. Es find Brullbilder in höchll abenteuerlichem Coftüme. Am Fenfter 
hängt das angebliche Forträt einer Fraucnsperfon, welche im 17. Jahrhundert in Feldbach als Hexe 
verbrannt worden ift. 

Ein offener Arcaden-Gang umfchliefst einen kleinen I lof, in welchem fich eine tiefe Cifterne 
befindet. Das zierliche Brunnengitter (Fig. 7) ifl eine hübfehe Arbeit der Kunftl'chlofferei. Ein 
unter den Verfchlingungen verdecktes kleines Hufeifen foll andeuten, tlafs ein Huffchmied diefe 
Arbeit ausgeführt hat. Von der alten Armirting ift faft nichts mehr vorhanden. 

Wir führen noch in Fig. 8 vor die Abbildung des Portals der Hauptftiege gegen den Hof 
und in Fig. 9 die einer zierlichen Fenllerverdachung im erften Hofe. 

Erwähnenswerth ift der fo^enannte Efelsfteig, welcher vom Wenzels-Thor beginnend 
mittelft 121 inFelfen gehauenen Stufen «in der Weftfeite in den Thalgrund hinabführt. Eine mitSchiefs- 
fcharten verfehene Mauer, an drei Orten durch Thore, am Ausgange durch eineil Zwinger befeftigt, 
haben diefen Steig gegen feindliche Ueberfällc gefchützt. 

Obwohl die jetzigen Befitzer diefes hochft merkwürdigen, eine prachtvolle Kundfchau von 
der Höhe aus bietenden Bergfchloffcs hier ("ich nicht häutig aufhalten, fo wird immerhin auf die 
Erhaltung der Bauwerke gefehen, und ift eine nicht unanfehnliche Summe alljährlich zu Reftau- 
rations-Zwecken ausgeworfen, um dasfelbe vor dem Verfalle zu bewahren, wofür man den Fürften 
von Liechtenflein zu wahrem Dank verpflichtet fein mufs. 




Fig. 9. 
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Kunfthiftorifche Beiträge aus dem Gleinker Archiv. 



Von J. »•«//'» u " d Dr. AW<n Jl,. 



HTEMNLÄSSLICH der im Archive zu GUiuk im Auf- 
OAM trage der Central-Coniiniflion vorgenommenen 
iWia Arbeiten gerieth 1 lerrKcgicrung-rath J. Wu/ßii 
im verflogenen Jahre auf eine Anzahl aus dem ehe- 
maligen Stifte Garßen herrührender Aflen, deren Inhalt 
kunfthißorifch bemerkenswert!) cifchien. Herr Dr 
Albert llg unternahm es, diefcs inteieffante Material 
aus feinen Notizen über öfterreichifchc Kündlcr der 
Barockzeit commentirendzu beleuchten und focntfland 
die folgende gemcinfchaftlichc Arbeit beider Forfeher. 
Ucr Anthcil eines jeden der Verlader gibt fich nach 
dem oben Mitgctheilten ohne weitere Bezeichnung von 
felbtt zu erkennen. 

L 

Chrißoph Khlucg von Zobl des Handwerks ein 
Uhrmacher des kleinen und grofscren in Steyr. 

Kin ungenannter Malcrgc feile von Nürnberg 
gebürtig, in Steyr 1592. 

Der Maler wird vom Uhrmacher im Wcichbildc 
der Stadt Steyr erftochen. letzterer deshalb gefänglich 
eingezogen und vom Magißratc zum Tode veruithcilt ; 
um fein Leben zu retten, richtet er an die Aebte : 
Johann von Krcnismünßer, Martin von Garßen und 
Michael von Gleink, dann an den Reichshofrath Herrn 
Georg Achaz von I.ofenßein und den kaiferlichen 
Rath Herrn Georg von Neuhaus cumulativ eine Kin- 
gabc mit der Bitte um IntcrcclTion wegen feiner Begna- 
digung. Diefe Kingabe wurde am 13. September 1592 
präfentirt und enthalt Folgendes: 
. . . Alfs Ich vnnd ain Lediger Maller Gefell von Nucrn- 
berg I'üertig, im wierdigen Gottshaus Gleinckh khuerzc 
Zeit mit Arbait befuerdert worden, vnd wier beede vor 
etlich Wochen nach.. Mittags in Statt Steyr, wol ver- 
ainigt den khuer/.en weeg gangen, vnd Alda wenig 
Stunden aufgehalten, Ainen Weinn mit einander ge- 
trunckhen vnd delTen Zumall vbcnuimben. dafs alsdan 
berüerter Maller etwas Selzamb worden, vnd mit 
ftarckhen Gottslelterliehen fluechen heerfücr kliumben, 
fo micr ßarckh zu herzen vnnd gemueth gangen, 
Dauon er fich vber mein Ainfeltig getreues vermahnen 
vnd Bitten nicht ßillcn lalTen wellen. Welliches auch ain 
Gerichts dienner gehört. Zu vnns Tretten vnnd Imc 
derowegen mit fengkhnus Troth Dauon Ich Inne mit- 
leidig fucrbittlich vnd Zallung aines Trunckhs geledigt. 
Alsdan in gedanckhen, Zu uerhüettung aines mehrern 
den negften wider nach Gleinckh gedrungen. 

Da wier nun fuer das Stcyrdorff ohne allen fonn- 
dern Zorn vnnd Zwifpalt gegen dem Crucifix khumben, 
hat fich Zwifchen vnnfserganz vmierfehens ain Rumor 
fo mier aigentlich vnwifsent Wie oder aufs wafserlay 
anraizung, allain meinem Denckhen nach, dafs fich 
Maller gegen mier, vmb das Ich Ihme feines flucchens 
vnnd Guttsleßcru halber, des Kr am heeraufsgehn 
gleichfalls volbracht. mit fraindtlichen wortten abge- 
wiefen, er Zuernet, erhebt, dafs alfo wier Zur Wöhr 
X. N. F. 



gedigen. Maller Zuuor vnnd Anfengklilich mit ainem 
grimbigten gcfliwiiulcn flieh auf mich geeilt, vnd an die 
Seilten Woll an troffen. Drauf Ich mich von Verlierer 
gefahr Ihuezen wellen, vnnd hingegen mit meiner Wöhr 
fo ich anfangs aus der fchaiden nicht bringen khonneii. 
lme fambt der fchaiden Zuegeflol'scn. vnd gleich zucn 
Ain Aug in den khopf eintreffen. Dauon Kr vber 
etliche Tag Todts vorfinden. Derne Gott gnedig fein, 
vml iniers ans Grundlofer Barmherzigkhait verzeihen 
welle. Vnd Ich vom Steyerifhen Statt (jericht fengkh- 
lich einezogen, vnd darinnen hart verhafftet bin. Vnd 
alfo vmb follichen laydigen faals willen, mein wefen 
betraurendt vnnd khumberlich gefchaffen, dafs Ihr 
Menfchlicher Müglichkait halber nicht aufhprechen 
khann. 

. . .Dan Ich mich fonßcn die Zeit meines Lebens ohne 
Ruemes Zu melden Eibar frumbelieh vnd Redlich ge- 
halten, meiner Krlerncten khunft Treues vleiils obge- 
legen vnd bin von Ehrlichen Kitern geborn, vnnd 

guetter fraindtfliafl't 

Diefcr Kingabc wurde von Seite der Prälaten und 
Herren Folge gegeben. In dem an den Erzherzog 
Mathias gerichteten Intcrccffions- Schreiben ohne 
Datum, deffen Concept vorliegt, wird der von Zobl 
erzählte Hergang der Sache als der Wahrheit ent- 
fprechend bellatigt und darin noch Folgendes erwähnt: 
...Wan vns dan glaubwürdig fuerkhombt das die 
Thatt feinem l'elbfl anzaigen nach alfo gefliaffen. vnd 
vcrloffcn hab. Nainblicli das Er den Maller Zum Wein 
Zugehn geraiezt vnd geurfacht h.\b. Auch wie er Uhr- 
macher des Weins cmpfundlen, hat Kr zu zechen auf- 
hurte, vnd gen Gleinckh gehn wellen, mit Vermelden 
Kr khunte fich im Wein nit Regieren, fohat Inie doch 
der Maller follicher nit wollen guet fein Lafsen. fonder 
Ine mit ftarekhem Vcrmantn da Kr annderfl ain l-.hr- 
lieher tiefe!! fei abgehallten, vnd mit Trinckhen ftarckh 
Zilcgcle/t, auch gar mit vnzimblichen Gottfs Lefstcrn 
wie fein Brauch gewefst. Vorhalten, Alfo das die Statt 
oder Gcrichtsdienner woll vrfach gehabt haben, dafs 
Sj beede Zugefanckhaus waren gebracht worden dar 
durch difs Vebel vermiten bliben, aber Weil Kr 
Maller alda Zu Steyr fein Meiller gehabt, zu lerer 
Haider höchflcnn vnglückh vnnderkhomen, So khombt 
vns aucli glaubirdig fuer, wie Kr Zu Gleinckh in der 
Capln habgemaltt. hat Kr ßaickhe anfechtung von dem 
befen Gcifl gehabt, Darauf Kr fich vol vveinfs gcfofi'en 
vnd die gann/.c Nacht vnwillcnt auf der Todtenbaar 
gelegen, dafs villeicht fein ftündlein aufs fonnder Vor- 
hengnus Gottes vorhannden gweft. Es khombt auch 
auf gehaltene erkhundigung. dafs Kr vhrmachcr fich 
vorher mit lergend ainer flraffmafsigen Handlung ver- 
griffen hate nit fuer. . . . 

Vnnd dieweil vnns ofltgedachtcr vhrmacher 
fonften mit feinen khunltlichen "Arbait vor andern he 
rimbt wirdt vnd im Clofter Gleinckh ain grofses vnd 
nottwendiges vhrwerckh auf den Khirch Thum ange- 
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fangen Zumachen; fo ainfs Zumachen Wor. vnd nütz- 
liche Werckh in i/ij'se Ocjh ritichifche /.um// Zubringen 
Vorhabens uare. Dcrwcgen Er fich maider herein in 
difs Landt begeben. Item das Kr auch folc fridtferttige 
vnd khain andere Tatt auf Im haben, Vnnd gnetter 
freundtfehafft fein foll . . . 

Welchen Ausgang die Sache genommen hat. liegt 
vorlaufig nicht vor, wohl aber dürfte das Archiv der 
Stadt Stcyr hierüber Auskunft geben. Prevenluteber 's 
Annales Styrenfes erw. ihnen diefcs Handels nicht, 
deffen grofsercs lntereffe allerdings mehr auf cultur- 
hiflorifchcr als kundhidorifchcr Seite liegt. Uebrigens 
befagt die Urkunde doch, dafs unter dem Abte 
Michael II. Raab, (reg. feit 1385, darb am 20. Septem- 
ber 15991 ' n einer Capelle des Stiftes Glcinck gemalt 
wurde, dafs ein, wahrscheinlich eingewanderter Nürn- 
berger Maler diefe Arbeiten auszuführen hatte und der 
einheimifche Uhrmacher Chrtßoph Klutg von Zobl, 
offenbar ebenfalls ein Eingewanderter, mit Anferti- 
gung eines grofsen Mechanismus im felbcn Stifte 
betraut war. 

II. 

Abt Romanus von Garden kauft Silbci lachen in 
Augsburg 1654. 

Pa fsbrief. 

Wir Romanus von Gottes Gnaden etc . . . geben 
denenfelbcn zu vernemben, das Wür für V'nfcr anucr- 
thrauttes Gottshaufs zway Silbern bruflbildcr S. Bar- 
bara vnd S. Catharina, Sechs Silbern Altar Leichter, 
fambt ainen Silbern Crucifix. bey Herrn hannfsen 
Chridophen l'efcnmayr Burgermaidern vnd Silbcr- 
handler zu Augspurg angefrimbt, fo auffnaclidklnnff- 
tigen Bartholomai Markht nacher Linz gelifert werden 
follcn . . . Adum Clofter Garden. 

20. Martii , 
Den , ... Ao. 1654. 
20. Julij 

Concept. 

Abt Romanus I., Raufchcr, regierte vom Jahre 
1642 bis 16X3 

III. 

Johann SpidUr Bildhauer in Garden 1657. 

Das gefambte Hanndtwerch der Tifchler von 
Enns verklagt diefen Bildhauer dafs er zu der Ladt 
nicht erfcheint und die fchuldige Ladtgebuhr nicht 
entrichtet, dasfc-lbe wendet fich nunmehr an den Hof- 
richter des Stiftes Sebadian von I lardtmandain mit 
der Bitte den Säumigen dahin anzuhalten dafs er 
gewifs auf dem nachd eingehenden 8 Monats tag Juli 
bei der Ladt erfcheine und feine Gebuhr allda abzahle, 
im Widrigen fic ciitfchloflen feien ihn aus der Zunft 
auszufchliefsen und die Beförderung der Gefellen ein 
zuftcllcn, und zu tlmn was Handwerksgewohnheit und 
Gebrauch ift. 

Stadt Enns den 28 Juni 1657. 

N. Ein gefambtes Hanndtw erch 
der Tifchler alda. 

I'. S. 

Inglcichcn follen feine Tifchlcrgcfcllcn crfchcincn. 

Geflegelt mit demlnnungsficgcl in grünem Wachs, 
welches einen Kreis mit verschiedenem fchon grup- 
pirten Handwcrkszcuge fehen lafst, an deffen Spitze 
einSchildchcn mit Wappen angebracht id Die ringsum 



laufende Legende id wegen Undeutlichkcit nicht zu 
entziffern . 

IV. 

Hanns Benedict Dallinger, und Hanns Wolf Dal- 
linger 1668. 

Gerhabfchafft Raittung auf das ißftSidc Jahr. 
V'ber Weillendt Wolfer Dallinger gcwafstcnllofwücrths 
zu Garden Sc. hinderlal'fenen drey Sohn, vatter: Vnnd 
Muetterliche Krbfchafft, befchriben den 31. Dcccmber. 
Anno. 1668. 

Hanns Wolf Dallinger. 

Dionifi I'auer Maliern zu Crembfsminder, dafs 
annderte lehrgelt, auf dafs i668ide Jahr beczalt 45 fl. 
Hanns Benedikt Dallinger. 

Chridoph Mathcufcn Degenhardt Mallern die 
annderte wohnungam Lehrgelt 25 fl. ImOsdcr Linczer- 
markht vmb Khupferdich 1 fl. 24 Dew. Den 26. 7 K. 
abcrmallen vmb ein bucch Zum abreifsen 6 

Wir begegnen mit diefem Jahre dem Malcrnamcn 
Dallinger, auch Däl/igtr, zum crllcnmal, der Fall id 
fcltfam und intereffant. Der Stiftswirth zu Garden 
liefs zwei feiner Sohne Maler, den dritten, hier nicht 
genannten, Mufiker werden. Der Lehrherr des Hanns 
Wolf Dallinger gibt im folgenden Jahre nachgehende 
Quittung über den Empfang der Summen: 

Ich Kudts Vnderfchribner bekhene das ich kan 
dem wolt Edlen herrn Johann Oefferl, als woll verord- 
neter herr gerhaben, der Wolfen Dallinger wegen des 
l66y Jahrs, Verfallneil lergelts, Per 45 gulten Par 
Empfangen .habe, bezeigt mein iiandt Vndtcrfchrifft, 
Anno 1669 den 25. Januaryus. 

DiomTius I'auer 
Maller zu Crembmünder: 

In dem, am 5. April 1652 zwifchen der Witwe- 
Margaretha Dallinger und den Vormündern, dem 
Cammerer Aclll und Cadner Johann Jacob Fifcher, 
über das väterliche Erbthcil ihrer drei Söhne abgc- 
fehlolTenen Vertrag wird Hans Wolf bei vier, Hans 
Franciscus bei zwei Jahre und der hinterbliebenc l'od- 
humus Hans Benedict bei 6 Wochen alt angegeben. 
Des Wolf Dallinger Hofwirths in Garden hinlerlaffenes 
Vermögen betrug laut der Verlaffenfchafts- Abhand- 
lung vom 3. April 1652, 3828 fl. 24 Den. und nach 
Abzug der Schulden von 666 fl. 2 Sch. 24 Den. rein 
3101 fl 6 Sch. 

Margaretha Bchamb, verwitwete Dallinger machte 
am 21. Marz 1653 ihre lctztwilligc Anordnung, und darb 
bald darauf. Am 4. April 1653, wo in Betreff des Nach 
lalTes ein Vertrags -Protokoll aufgenommen wurde 
war fic nicht mehr am Leben. 

Das Tcflament liegt in einfacher Abfchrift vor, 
ebenfo das Inventar über ihren Nachlafs. 

Die beiden jungen Maler Hanns Wolf und Hanns 
Bt-nedifl Dallinger, von denen wir Letzteren im Ver- 
laufe diefer Urkunden-Mittheilung noch als Schüler 
Carlo Lotto's in Venedig antreffen werden, find die 
Vorfahren mehrerer in der Kundgefchir.hke Wicn's 
wohlbekannter Persönlichkeiten. Ich delle hier zufam- 
men, was mir von der Familie bekannt id. Im Jahre 
1628 wurde Jimdiim Dallingrr von Da/ling durch 
Kailer Ferdinand II in den Adeldand erhoben; er 
bekleidete damals die Würde eines Stadtrichters in 
Enns. (Das Wappen id in WurzbacKs Biograph. 
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Lex. III., pag. 133 befchrieben.) Die Wirthsföhnc er- 
fcheinen iii den Urkunden durchaus als Nichtadelige 
aufgerührt und gehörten wohl nicht zu den Leibeserben 
Joachims. Wir muffen alfo einen adeligen und einen 
bürgerlichen Zweig der Familie annehmen, von deren 
beider Mitgliedern aber feit frühe die edle Malerkimft 
gepflegt wurde. Der bürgerlichen Linie gehören unferc 
beiden Wirthsföhnc an, ferner Frau: Theodor Dalling, 
welcher, 1710 zu Linz geboren und in Prag 1771 gc- 
ftorben, wahrfcheinlich der Sohn eines der beiden gc- 
wefen ift. Als fein Lehrer wird fein Vater angegeben, 
welcher in Linz anf.iffig war und den Titel eines Käthes 
führte. Unter den adeligen Dallinger ift zunachll Johann 
Wotfgang — welcher alfo fogar die Namen feines 
ebenfalls als Maler thatig gewefenen Vorfahren Hans 
Wolf trug — , geboren in Wien 13. Auguft 1741, ge- 
florbcn dafclbft 6. J .inner 1806, fpatercr Kcftaurator 
und Infpeclor der furftlich Liechtenftein fchen Galerie, 
dann denen Sohne Johann geboren Wien 7. Mai 1782. 
und Alexander Johann geboren Wien i. Auguft 1783, 
gertorben dafclbft 1844) als treffliche Thiermaler, be- 
kannt, aber es wird mitgctheilt, dafs fchon Johann 
Wolfgang 's Vater Franz und fein Grofsvater im Fache 
tüchtig gewefen feien. 

Indem wir auf das im Verfolge zur Urkunde ann. 
1674, 9. Juti, Bemerkte (VII; hinweifen, übergehen wir 
hier die Studienzeit der beiden älteften Vertreter der 
Malerei aus diefer Familie. Gemälde von ihrer Hand 
kommen in den Kirchen Obcröftcrrcichs vor: Hans 
Wolf malte 1690 in Linz das Hochaltar-Blatt für die 
Kirche zu Windberg, St. Magdalena. Willwein Oer 
Mühlkreis, p. 444, TJehifehka, Kunll und Alt. p. 120). 
Lines Dallinger Arbeit, ohne Angabe des Vornamens, 
nennt Pillwein (Wegwcifer, Linz pag. 97) die Fresken 
bei den Capuzincrn in der Landeshauptstadt, wofelbft 
etuilieh ein M. Dallinger auch im Dom die Verlobung 
Mariac und andere Gemälde gefertigt hat. (ibid. p. 110), 
Tfchifchka, 1. c. pag. HO). Kin fpatcres Document 
unferer Publication XXIH bezieht fich dirccT. auf das 
Gemälde der heil. Magdalena in Windhag. 

Schlicfslich wäre der Vollftändigkcit halber auch 
noch des Anton Paul Haitianer {geboren 17721 und 
feines Sohnes Andreas Leonhard, Medailleurs in Nürn- 
berg, zu gedenken, doch lafst fich ein Zufammcnhang 
mit den obcrollcrrcichifchcn Dallinger nicht erweifen. 

V. 

Anna Maria Dcverlin Malerin zu Krumau in 
Böhmen 1673. 

Woll Edtlc geftrenge frau gefätterin 

Mitt winfehung von gott den Allmechligen Alles 
guetts, dankhbar, Vndt auch Ihr fill geliebte kinder 
waifs nit wie ich mich foll einrtellen wegen auch all 
erzeigten Ehr Vndt Vnkoftcn. wie micr Vndt die mei- 
nige allezeit fey wider fahren, ich wilTc fiier difs mall 
nichft alfs Fttlichc Marachc die dar aufsen ettwafs 
fclczfamb fein, wan ich wiffe dafs der frau gfattcrin 
mechte Belieblich fein fo wollte fhauen dafs ich mit 
gelegcnhcitt noch kintte Kttliche hinanfs fhikhen, aber 
ich muefs fieduren Vndt es gibbt. nit allzeit die glogen- 
heitt dafs ich fie kintte frifch hinnaufs, fhikhen, Vndt 
auch Zum fhönften gebetten wegen defs halb ftikhel 
klare leinwatt wie mein Man dafs Nachft die frau ge- 
fätterin Zum fhönften gebotten, wan die frau gefätterin 



fhon eines Bekumben hetten Vndt difscr Bott dafs 
felbige dragen kinle fo bitte ich die frau gefätterin 
Ihm clafs felbige Zur Vertrauen Vndt dar Bcy Zuc 
Mclttcn wafses wirtt koften dafs felbige mit Nagfter 
gelogenheit mit grofsen dankh Bczallcn, Vndt die 
Kufe Miel (Euphemia, Diminutiv 5 ) laft der frau gotten 
zur daufsent Mall fhön dankhen, Vndt fie hatt ein 
grofsen freitt dar mitt, Vndt der dienbott laft die Jung- 
frauen aile mitt ein andter gar fhon griefsen, Vndt die 
frau gefätterin fey von mier Vndt mein man Zum aller 
fhönften gegrieft, die Agathe lad die Jnngfrau krifttehl 
[Chriftinchcn, Chriftel) auch gar fhon griefsen Vndt 
ich hab fhon ettlich hibs buchen geworben. 

Ana Maria deverlin Malierin 
In krumau, den 25 april 1673 
Frau Deverlin, Malerin, ift folches nicht im Sinne 
praktifcher Ausübung der Kunft, fondern im titularen 
Sinne, Frau eines Malers. Wer war ihr Gatte? Ich 
erlaube mir eine Vermuthung auszubrechen, welcher 
jedoch eine kurze Erwägung über die Namensform 
Deverlin vorausgefchickt werden mufs. Bekanntlich 
war es in alter Zeit und ift es im Landvolke heute 
noch vielfach der Brauch, dem Namen des Gatten zur 
Bezeichnung der Frau die Endung in — Huber = 
I luberin — anzuhangen, wo es ging. Ift folches auch 
hier der Fall, fo hiefse der Kunftler Devcrl oder viel- 
leicht de Verl, de Werl. Ein fo klingender Künftlername 
wäre mir nicht bekannt. Vielleicht aber bedeutet die 
Silbe „in" hier nicht das genus femininum, fondern 
lautet der Name a priori fo. wie hier Frau Anna Maria 
aufgeführt erfcheint. Und ein Künftlername diefer Form 
wäre nichts Neues. Ein Kupferftcehcr Zacharias Wchrlin 
lebte im 17. Jahrhundert in Nürnberg; ein fpätererKünft - 
ler d. N. ift Wenzel Werlin, auch II 'ehrlin und Wehr lein 
genannt- Auf einem fchr fehönen Sclbftporträt, welches 
auf der hiftorifchen Porträt-Ausftellung in Wien 1880. 
Katalog Nr. 453, vorkam, nennt er fich Adami Wchrlin 
filius 1768, diefer fein Vater Johann Adam war eben- 
falls Maler und Infpector der kgl. Gemälde-Galerie in 
Turin. Heuer fand ich ferner ein fchöncs Gruppenbild 
der Familie Erzherzogs Leopold von Toscana (fpaterer 
Kaifer Leopold II 1 auf Holz, welches Wcnccslaus 
Werlinus faciebat 1773 bezeichnet ift, im kaif Schlöffe 
Laxenburg. Endlich gibt es noch einen Kupferftechcr 
Malhaus Werlin, der nach Zeichnungen Sal Klemer s 
arbeitete, ja fchon 1592 in Memmingen einen Maler 
Ahraham d. N. und um 1750 noch einen Stecher 
Johann Mathias I wenn dies nicht obiger Matthäus lein 
follte?) — Der Name des fpätcren Wenzel Werlin 
(lande dem Zufammcnhang mit diefer in Böhmen 
häufenden Malersfrau nicht entgegen. 

VI. 

Johann Benedict Dallinger Maler 1674. 
Schein 

Pr : f ainhundert guetcr Wenning welche ich auf 
Verordnung herrn Chrill : Sünndt aufs Linz, dato aufs 
Hanndcn der Herrn Annto: vnd Baltith: Waltrcich 
paar zu Meinem hannden Empfangen vnndt folches 
Herrn darmnben hiemit Crafft dits meiner Aigen hir- 
unter geflcllten Hanndtf hrifft vnnd Pcdtfhafft bcflieinct 
haben will, Datum Laybach den 26 Febrer Ao 1674. 
Siegel 

Johann Benedict Dallinger 
»• 
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Die Quittung von fremder Hand gefchrieben. 

Die Utitcrfchrift von Dallinger s Hand. 

Das Siegel, achteckig, enthalt ein Schild mit 
Hcliiidecken, in demfclbcn das bekannte Wappen der 
Malcrgilde mit den drei Schildehcn. Üben die Buch- 
ftaben : B D. 

Der oben fub Nr, I\ r bereits aufgetretene junge 
Künftler quittirt hieinit über den Empfang der ihm aus 
dem elterlichen Erbe zugekommenen hundert Gulden. Er 
befindet fich in Laibach, iil alfo, da der nuchltfolgende 
fünf Monate fpatcr gefchtiebene Brief aus Venedig 
datirt iil, fchon auf feiner Küuftlerrcife, auf welcher ihn 
Abt Komanus von Garften unterftul/lc. Wir werden 
leine Schiekfah: im walfchen Land vernehmen. 

VII. 

Johann Benedict Dallinger Maler 1^74 . 

Schreiben an Abt Komanus von Garden ddto. 
Venedig den y. Juli 1674 

...Ihro Hochwierdten vnd Gnadt. werdten bericht 
dafs mier bey herrn lindl Angefhaffne Sunia gelt 
Nemblich 100 fl. habe ich durch weglfel herrn waltrich 
in grau: Entpfanngcn, dafs ih aber mein Vndtcrtenigftc 
Ihultigheit nit gleich in verandtworttung abfeiert, ift 
befhehen, dafs ih nach Entpfanng deffen mich in Met- 
tialo naher Vcnctig verfielt habe, in Welicher An- 
khunfft mih gleich ein grofscKhrankheit Iberfallcn mich 
die 2 Monath in beth «ehalten, dafs Ih alfso mit khoft 
vnd Apotcgcn doflorn, mit meinen gelt Entplcfscn 
habe Gott aber fey danckh dafs ih widterumb gefundt 
bin wordten ih habe nicht andterft gelebt alfs ein 
fafflein vndtcr denen wolffen, der Zait aber habe ih ein 
grofses glikh bekhaumben vnd Stehe bey dem l'efsten 
maller der in Veneita ift flueibte (ich I.oth alta mufs 
ih mich efsen Tringen vnd alle notwendtigkheint 
welche ih verrieten habe fhaffen, vnd nur dafs er micr 
weift dafs mahlen, Alfso Gelangt an Eur Hochwierdten 
vnd gnadten Gnedtige Bitt, in meinen glikh vort Zu 
uaren, manglung gelt, noh fouill darauff wagen mit 
100 ft. iber fendten lallen, befhwere dafs khein Pfening 
Vnnucz angewendt werdt weren, wer wafs Lehren wihl 
der mufs alhier gelt haben, ihro gnadten mich alfs ein 
wcifsclniht cnntfhlifsen, vnd bewilligen, wan ihZurückh 
in iahr wert reifen bin ih oblihiert Zu verfulten vnd 
niht vmb ein fünft dafs gelt werte aufsgeben fein Bitt 
Gucdtig ihro gnadten entl'hlil'sen mih nicht, Vnd 
l.afens an herrn findten dafs gelt iber mähen ihro 
gnadten beliben 

E Hochw. vndt gd. Vndcr Th. gehör. 

Johann Benedict Daliinger 

P. S. 

Der fchreiber bitt vmb vcrZcihung dafs er nicht 
befser Gefchribcn hate. 
Das Siegel fehlt. 

Den jungen Dcutfchcn hatte die Eiebcrluft der 
Sommerszeit 111 den Lagunen niedergeworfen, Dafs 
Giovanni Carlo Lotto, oder, wie er als 1632 geborncs 
Munchcner Kind eigentlich hiefs, Johann Carl Ij>th, 
der Carlotto der Italiener, (in Venedig 1698 gellorben) 
auch Dallinger's Meiftcr in der I,agunenftadt gewefen. 
ift ein neuer kunftgefchichtlichcr Beitrag. Bekanntlich 
waren auch Peter von Strudl, Carl v. Keslfcld, Kottmayr 
und manch' andre Ocftcrreichcr Lotto s Schiller, deffen 
Kinllufs auf die Meiller der Leopoldinifcheii Zeit und 



der nachften Folge fehr wichtig wurde. Seine V r orliebe 
für ftarke Schatten, braune Carnation und eine häufige 
Hinneigung zu der Malweife des Giordano kam fo in 
die oftcrreichifchc Schule herüber. Ein berühmter 
Name, galt er viel in dicfcm Lande. Kaifer Leopold 
fchatzte feine Werke fchr (zwei im Belvedere), befon- 
ders geiftliche Ilaufer aber fehmuckten ihre Kirchen 
gern mit feinen markigen Compofitionen und gerade 
die Heimat unferes Dallinger iil mit folchen verfetten. 
So Kremsmünftcr, fo Chriltkindl bei Steyer. Auch 
feinen Schiller, den Tyroler Strittll, befchaftigte das 
kunftfinnige Stift Garften, indem der Nachfolger Ko- 
rnaus Abt Anfelm I., 1688 das Altarblatt der heil. Kuni- 
gunde durch ihn anfertigen liels. Strudl war fieben Jahre 
bei Loth in Venedig gewefen. — Von Dallinger weifs 
ich nichts weiter, als was unter Nr. IV bereits von 
feiner fpittcr en Thiitigkcit in Linz angegeben ift; der 
Abt Icheint alfo feine Hand nicht abgezogen zu haben, 
-- jedoch ift es auffallend, dafs, wie uns die folgende 
Quittung beweift, die nachften hundert Gulden, welche 
der Maler durch denfelben Sundt wieder empfangt, in 
Linz und zwar fchon zu Bartholomac, alfo am 2.\. Aug. 
desfelbcn Jahres, ausgeftellt ift. Zwangen den Künftler 
vielleicht feine GcfuiidheitsvcrhaltnilTe zu fo fchleuttiger 
Heimkehr? 

VIII. 

Hans Benedict Dallinger 167 j. 

Dato empfannge ich Zu Händen Herrn Chriftian 
Sindten alliier Baar ainhundert gülden fhreibe 100 fl. 
in Mincz, wolches mein hier vndteiiftehende aigenc 
nambens Handtfhrifft vnd pettfhafftBekrefftiget. a<5lum 
Lincz an Bartholome) !! anno 1674 
ld eft IOO fl - 's 

Johann Benedikt Dallinger. 

Die Quittung von fremder Hand gefehrieben. 

Dallinger's Unterfchrift und Siegel echt. 

Letzteres zeigt die Buchftabcn B D und die be- 
kannten ? Schildchen des Wappens der Maler- 
gilde. 

Der Abdruck undeutlich; die Beschreibung 
richtig. 

IX 

1. Bernard Spacz Pallicr. 

2. Peter Kolfo Steinmez 1678, 

Pafs Schein vnd Eeedi 
für den Bernard Spacz Pallicr vnd l'ctcr RolTo 
Stainmez. 

Wur Komanus. . .Abbtc zu Garften. . Bekhcn- 
nen hiemit, das furweifer diefls Bernard Spaz Pallicr in 
Maylendiflien ftado vnd l'ctcr Koffo Stainmez zu 
Acrzt in Schwcizerlattdt in Maylandifchen Confincn 
gebürtig, in Vnfern Gottshaufs vnd Klofter Garften. . . 
zway Jahrlang bey des Klofters kirchengebau fich 
gebrauchen lallen, vnd Zumahlen man bey inftehenden 
Winter mit den gebau nit fort fahren khan, diefelbe in 
ihr Vatterlandt zuraifsen Verlangen, vnd an heiinnt zu 
Endt gelczten dato von Clofter Garften aufs, mit 
Zway dem Clofter zuegehorigen l'ferdten ihr Abraifs 
genomben auch auf khonfftige Mitfaften A a . 1679 
wideruniben zu ihr arbeit fich ainzuftellen verfpro- 
chen, damit Sy nun aber aller orthen vnaufgchaltcn 
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durchkhommen mögen. Alfs haben Wur hicmit attc- 
liiren wollen, das in Vnfcrn anvertrauten Gottshaufs 
vnd Cloflcr. auch der orthen der Zeit (Gott lob) 
gueler, gefundtcr. frifchcr lufft feyn, vnd ainiche con- 
tagiofifchc Krankheit!» alda nit graffierc. Daher» langt 

an alle vnd Jede . . . Vnfer refpectiue Erfucehcti, 

dicfclhc belieben befaßte Kernard Spaz. vnd Peter 
RolTo. fambl denen Vnfs zuegehorigen zway Kcit- 
pferdlen, aller orthen frey vnauffgch.'iltcn durch vnd 
repaffiercn zu lafsen. . . 

Actum C'lofler Garften in Ocftcrreich ob der 
Ennfs den 23 Novembris Ao. 167K. 

Concept und Original, auf let/teretn das mittlere 
Pralatur-Sicgel in rolhem Wachs nebftder Unterfchrifl : 
Komanus Abbt zu Garften. 

Auf der erften Seite: 
Kafirt durch den Kay f. I'afs Strub den 29 ybr;8. 
Uannfs funkh. . . ? der Name undeutlich. 

Der Gcfundheitspafs für die beiden walfchen Kau- 
leute, welchen hicmit Abt Komanus ausftcllt. eröffnet 
die Reihe von Urkunden, welche auf den grofsartigen 
Neubau dcrGarftner Stiftskirche unter genanntem Prä- 
laten und feinem Succcffor Aufehn Bezug haben. 
Roman begann 1677 die Dcmolirung des beliebenden 
Gotteshaufes. Zur Zeit der Abfailüng des Paffes konnte 
alfo davon gefprochen wert ] en ^afs die Arbeiter lieh 
am hiefigen Kirchenbau durch zwei Jahre hatten 
brauchen laffen. Bis zu des Abtes, am 12. October 
1083, erfolgten Tode waren die Grüfte und die Mauern 
bis zum Dache fertig gebaut. Wie Anfelm die Arbeiten 
feines Vorgängers in noch großartigerem Mafsltabe 
fortfetzte, werden wir fpnter erfehen. 

Unter die beiden Bauarbeiter, welche den Winter 
über nach Gewohnheit ihrer Landsleute in s Vaterland 
zurückkehren, lafst fieh fehwer Genaueres mitthcilen. 
Der große Architccl, dem der Bau übertragen wurde, 
war Giovanni Baitijia Carlone — jene Beiden find 
untergeordnetere Kräfte. Der Name Bernhard Spacz 
erweckt in feiner germanifirten Schreibung den Ge- 
danken, dafs wir es vielleicht mit einer I'erfonlichkeit 
aus kunfthiftorifch altbekannter Architekten-Familie 
zu thun haben könnten. Antonio, Jacopo und Gio- 
vanni de Spazio find Kaukünftler. welche wir fchon um 
1530—40 an den Fortificationen Wiens, fowic am Bau 
des Frager Kclvcdere befchaftigt finden, Ob nun 
Bernhard Spatz, wie ihn Kinige gar nennen, mit jenen 
alten de Spazio zufainmenhangcn möge, deren Wan- 
der-Arbeitswcife noch ganz die feine gewefen zu (ein 
feheint, oder nicht, fo war er ein in Linz und St. Florian 
ebenfalls thatiger Künftler. Pillwcin iLinz, pag. 175} 
gedenkt feiiterals Bildhauers in letztgenanntem, damals 
gleichfalls in baulichem Auffchwungc begriffenen Stift, 
und fagt ipag. 108), dafs die „Bruder Spatz" an der 
Aufscnfeite der Stadtpfarrkirchc in Linz befchaftigt 
waren. 

Mit uiiferm Bernhard verwandt, vielleicht deffen 
Sohn, ift Johann Pfter S(>a~ welcher 1677 als Bild- 
hauer in Linz anfaflig ill und einen Marmor-Altar für 
die Carmeliter-Kirche in Kcgcnsburg für 11.150 fl. 
fertigt. [Schlager, Mater, zur ufterr. Kunftgcfch. p. 97). 
Nach Pueffly hat derfelbe in Krcmsmunftcr eine 
„Tafclcy" (:) aus rothem Marmor und die Poftamcnte 
zu Statuen des heil. Benedicl und der heil. Scholallica 
in der Stiftkirche geliefert. 



X 

Pafsbrief. 

Wir Romamis. . -Abbtc zu Garften. . . Vrkhundcn 
hiemit dafs Furwcifer difs Antonius Cailon, dcsCiofters 
G.irllcn der Zeit bellcltcr Baumciilcr, an heunt Zu 
endtgefeezten dato von hier aufs nacher Admont, vnd 
alda durch etliche wenige tag in aignen yefchcfflcn fich 
aufzuhalten, Verraill. Damit Er aber aller Orthen 
Vnaufgehaltcn vnd ohne Verdacht, abfonderlich in 
der fremd frey paffircn vnd repaffiercn m»ge. Alfs 
haben Wir atteftiren wollen, dafs in Vnnfcrn Anucr- 
thrautten Clofter, wie auch in der Stadt Steyr, vnd 
andern Vmbligeiulten Orthen, der Zeit, Gott lob, 
guetcr frifcher gefundtcr Lufft feye, auch ainiche Con- 
tagiofifchcKhranckheit alda nit graffieren. Zu Vrkhundt 
haben Wür Ihme dife Fede Vndter Vmifcr Vndtcr- 
zogene Hundtfehrifft vnd Fertigung erthaill. Aftum 
Clofter Garften den 18 January 1681. 

Kleines Prälaturficgel Romanus Abbt 

zu Garften 
den 19 dito durch Adtmondt Paffiert 
Fridrich Rafher Hoflfrichtcr 

Den 22 Jener 16X1 in dein ftifft Seggau Paffsicrth 
Vndt code wider repaffierth wordten 

Moritz Von Moßhardt anwalt vndt Secretarius 
alda 1681 den 23 Jener alhero auf Judenburg arriviret' 
den 24 deto ferer paffiert. 

Stattgericht alda 
den 26 dito durch Adtmondt Zurukh Paffiert 
Friderich Rafher Hoffrichter alda. 

Bei diefer Urkunde, mit welcher uns zum erften- 
mal ein Glied der reichvcrzwcigtcn Künftlerfamilie der 
Carlone begegnet, verweife ich auf meinen Auffatz 
„Die Künftlerfamilie Carlone" in diefen Blattern. iNcuc 
Folge. Bd. V, pag. 57 ff.) Carlo Antonio Carlone war 
gemeinfam mit feinem Verwandten, dem eigentlichen 
Bauleiter, Giovanni Battißa Carlone, am Werke der 
herrlichen Garftner Kirche befchaftigt. Seine Lciftung 
fpeciell ift der pompölc Haupt Altar, welcher um 
8598 fl. hcrgcftellt wurde. Der Gefundhcitspafs des 
Künftler* enthält noch einige bcachtenswerthe Andeu- 
tungen. Fr hat in Admont in eigenen Gcfchaftcn zu 
thun. Weder die Literatur noch das dortige Local. 
welches, durch den Brand zerftort, heute eine ganz 
veränderte Phyfioynomieaufwcift, gibt Kunde von Carlo 
Antonios Thätigkcit in dem fteirifchen Klofter, doch 
wird diefelbe durch unfere Stelle wahrfcheinlich. Die 
weitere Beftatigung feines Aufenthaltes in Sekkau 
ferner ift auch wichtig, denn an diefem Orte hatte 
fchon vor faft hundert Jahren einer feiner Verwandten 
Seba/lano Carlone an dem MauTolcum Erzherzogs 
Karl II. gearbeitet; in Leoben, in Gr atz waren Glieder 
feiner Familie als Baukünftlcr thätig. W ir kommen in 
den folgenden Aclen auf den Mciftcr zurück. 

XI 

Johann Jacob Cauevolc Bildhauer in Stein 16S1. 
Fede. 

Wur Komanus. . . Vrkhundten hiemit. das Fürwey 
fer difs Julian Jacob Caneuole bildhauer in Stahl, aufs 
den Mayllcmlifchcn Gebiett gebürtig, in Vnfcrn anver- 
trauthen Gottshaufs vnd Clofter Garften gelegen in 
ober Oeftereich, bey dem Khirchcn Gebau Zwey Jahr 
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laug mit feiner Arbcitli fich gebrauchen lalTen, an 
hciindt zu Entgcfeztcn dato aber Von hiefigen Cloflcr 
aufs in fein Vattcrlandt abgeraift, damit er aber aller 
orthen Vnaufgeltalten durchkhonmicn Hinge, Alfs 
haben Wier hiemit attefticren Wollen, da? alliier Vntl 
der orthen in ober ofterreieh, Gütt lob, guetcr gefund- 
ter lufft feyn Vnd ähnelte contagiofifche krankheit 
alda nit grafficre, Sonftcn auch er Can-iuolc innerhalb 
obgemclten Zway Jahren lieh fteths alliier befunden 
Vnd in kheinen inficierten orth gcwcfeii. Zu Vrkhundt 
haben Wür Ihme diefe Fe de, Vndter Vnferer Viulter- 
zogenen handtfchnifft Vnd Prälatursfertigung erthailt. 

Aflum Clofler Garftcn in ober oderreich den 
3 Decembr. Ao, 16«) . 

Conccpt. 

Audi durch diefen Pafszctlcl erfahrt meine Ke- 
gcltenliltc über die CarloneCaneval eine werthvolle 
Bereicherung. Giovanni Giacomo Cancral ift uns keine 
fremde Krfcheinung, jedoch von feinem Wirken in 
Garßen, wo fchon zwei feines Gefehlechtes thutig 
waren, wufstc man bisher nichts. Um 1696 weilt er 
als kaif. Baumcifter in Prag. Was er in dem kunll- 
lerifch unbedeutenden Stein zu tliun und in Garftcn 
gemacht hatte, lafst fich nicht beftimmen. 

XII. 

Carl Anton Maucrmeifter 1^84, 

Rcvcrcndiffimo. . .Domino Anfclmo . . . Monaftcri 
Garftenfis. . . Abbati Linz per Stairgarltcn. 

Franca per Mantova Pscnt 18 Martii. 

...Kur Hochwrd. vnd Gnd. Vnder 19 Xbr. 
datierte fchreiben hab ich zurecht Empf. Hab dem- 
nach mit Herrn Toriani wegen ainem Vnd andern 
geredt Vnd bedeithet, fo ill fchon in allem recht, Vniul 
hat Verfprochcn allen Möglichillen fleifs anzuwendteti 
dafs die biatt Vertig vveriicn, Vnd khundte mit dennen 
Crembs Minfterifchcn hinaufs gebracht werden, Kr- 
warthet aber vnder defsen den Pafs wegen der Mauth, 
Ier brueder Johannes laft fich Kur Hochwrd. vnd Gnd. 
dienftgehorfs Kmpf. Vnd bclangent dafs gelt der 
150 Thaller, dafs will er dein Herrn Toriani gehrti 
geben. Vbcrfchickht hiemit dem grundtrifs zu der 
Lofenftaiiicr Capellen fanibt einem Vberfchlag wegen 
felbigcn Vncoücns, Wegen welches Kur Hochwrd. 
Vnd gnd. mit Herrn Graffeit fchon werden fich Zuucr- 
Itchen willen Ich Vcrhoffc auch mit faften aldorth Zu 
Krfhcinen, Neues waifs ich dermahlen aufs diefen 
orthen nichts Zu Vberfchreibcn, vnd Thue mich fodan 
Kur Hoehw. Vnd Gnad. negft Göttlichen fhuez 
Vnderth. mich Kmpf. 

Kur Hochwrd- vnd Gnd 
Scaria den 24 Jenncr Vnderth. dienner 

1684. Carl Anthoni Carlon 

Maurmaiflcr. 

Kleines achteckiges Siegel. Im Schilde ein aufge- 
richteter nach rechts fehreitender Lowe mit einem 
undeutlichen Gegenrtandc in den Pranken, welcher fielt 
als Zimier wiederholt. Dann die Huchllaben C. A. C. 

Wir kommen zu einem der koilbarllen unter 
unfereii Docunienten : einem Briefe Carlanlonio 's Car- 
inii?. Das Schreiben ill in Scaria verfafst, wo fielt 
der Künftler, der fielt fo befcheiden Maurermeifter 
nennt, wohl feit 1681 aufhielt Diefer im Gebiete von 
C01110 gelegene Ort ift als Gcburtsftattc des bedeu- 



tciidlten Malers aus der Familie, Carlo Carlonc. be- 
kannt (meine Abhandlung, pag. ft2), Bruders des Bild- 
hauers Diego und Sohn eines, dem Namen nach unbe- 
kannten Bildhauers Carloiw ; diefer Maler Carlo war 
damals aber noch nicht, erft 1686, geboren. 

Carlantoniü s Brief an Abt Anfelmus zerfallt in 
zwei Angelegenheiten, erllens in eine Nachricht über 
den Sland feiner Verhandlungen mit dem gleichzeitig 
für die Stifte Krcmsmünftcr und Garltcn thatigen 
Malers Turriani : zweitens in die Meldung von Mitthei- 
lungen des „Johannes u wegen des Umbaues <ler Lo 
fenfteinifchen Capelle in Garftcn, worüber wir aus den 
folgenden Urkunden genaueres erfahren werden. Vor- 
crlt überfendet er den Grundrifs und Ucbcrfchlag. 
Jener Johannes ill entweder Giovanni Batttßa. der 
Architekt der Garlliur Kirche, oder Giovanni Giacomo, 
welchen wir in Nr. XI kennen lernten, wahrscheinlich 
aber der Krllere. Wir werden fehen, dafs den Bau der 
Capelle fchon im nachften Jahre Carlantonio durch- 
führte, erfahren aber jetzt fchon, dafs jener Johannes 
alfo Antheil an der Idee hatte, dafs der Grundrifs von 
ihm herrührte. Wir lernen bei diefer Gelegenheit auch 
das Wappen der berühmten Künfllcrfamilic. den 
Löwen, kennen. 

In Kremsmünfler fowie in Garftcn befinden fich 
noch heute Gemälde von Turriani, hier die Madonna, 
das Kind auf dem linken Arme tragend, datirt 1685 auf 
einem Seiten-Altar, darüber in einem kleineren Bilde 
drei Kugel, welche das Scapulicr verehren; in Kreins- 
munlterChriftus auf Calvaria und der Leichnam Chrifti. 
Diefe Altar Blätter betreffend, ftofsen wir fpater, anno 
l6.Sfi, noch auf eine Correfpondcnz zwifehen den 
Achten der beiden Häufer. Der Künftler ift Francesco 
Innoecnzo Turriani, auch Torriaiii, Toriani gefchric- 
ben, ein Savoyarde, von welchem auch das Kloflcr 
Muri in der Schweiz lieben Bilder befit/l. .Anderes fieht 
man in feiner Vatcrftadt Mendrifio und einigen nahege- 
legenen Orten; vieles kam nach Kngland. Der Künltler 
Harb 1712, er ill 1646 geboren. 

Ks findet fich nun zunachfl ein Spaltzcttcl aller 
innerhalb und aufserltalb des Klofters gefpeiften Per- 
fönen, welcher fchon ein Jahr früher „Herrn Carlon" 
mit einem Polier, Stockhator, Bilthauer, Difchler und 
zwei Jungen verzeichnet. Vom Jahre 1(185 lelber fand 
fielt dann folgender Contradt zwifehen dem Abt und 
dein Künltler, w omit der Umbau der I.ofetiflein fchen 
Capelle bcfchloffen wird. 

XIII. 

Carl Anton Carlon Mauermeifter 1685. 
Spaltzetul 

do: 23. November 16S5, die Lofenftcincr Capelle 
betreffend. 
Original. 

Innen: Zuwilfen ds anheulh Vnderfetzten Dato, 
Zwifehen Ihro Hochwürd: Vnnd Gnd. Herrn Herrn 
Anfelmo Abbteii des Lobl. Stuffts vnd Clofters Steyr- 
garlten etc. etc, Aines Thails. 

Dann Carl Antoni Carlon, Wclifchcn Paumaiftcr 
andern thails, Kinem ordentlichen Acord getroffen, 
bettandtlich Verfpricht obbefagter Maliter Carlon die 
Alte Graff l.ofenlleinifche Begräbnus Cappclln, fambt 
dem darinigen Monumcnta, abzubrechen, Alles bfchith 
(Schutt) vnd Stain auf die feiten Zu raumben. Die Neue 
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grunduefteZugraben, Alles Gmcycr, die Gewelbcr, Vnd 
die Grüften aufzufichren , fclbiges Inn- Vnd aufsen 
(dem abrifs gemafs) Zuuerbutzcn Wie den auch ds 
gefimbs Vnder ds Tachträpf heruinb Zumachen, dafs 
Neue Tachwefen einzudeckhen, dafs Cappcllenpflaller 
Zulegen, Vnnd die bemcldte Monumenta Widerumb 
aufzufeezen, auch Vnter der Cappelle ein Neue Grufft 
bey 12. Schüech lang vnd 10. weith Zumachen, Vnnd 
in der Jecztflehenden Oratorio oder gangmaucr Zwey 
fcnltcr auszubrechen Vnd Zurichten. 

Dahingegen Vcifpricht Hochgedacht Ihro Hoch- 
würd. Vnnd Gnd. Herr Prelath, benandter Meiftcr 
Carlon für alle obbenandtc arbeith Zu bczahlung der 
Maurer, l'allier Vnd Zueraicher, Wie d.in auch Cur feine 
Miichwaltung richtig Zubcczahlen Fünff Hundert Vnd 
Achtczich gülden, dann auch feit) Coli fo offt vnd Lang 
Kr bei Krwendtcr gepey Zuefechcn würet, dem Pallier 
aber an einem werkhtag Zu Mittag in der Thürnitz 
fein Elten fambt ainen halb Buer vnd ein wccklbroth. 
Im fahl es aber Wicderhoficn, Neben angewandten 
Möglichiiten Fleifs obbenanndte Summa der 585 fl. 
Zu bcczahlung der Maurer = Vnd Tagwerkher nicht 
erkleckhen folte, Verfpricht Ebenfalils Hochgedacht 
Ihro Hochwürd. vnd gnd. dem Meiftcr Carlon die 
Uebrigen Vncollen bey Zutragen Vnnd ihm nicht ent- 
gelten Zulafsen. 

Dann Widerumb Wegen auffiehrung des Zimmers 
gemeyer oberhalb benandter Lofcnfleinifchcn Cappel- 
lcn Selbiges auch Inn Vnd aufsen Zuverputzen, Auch 
Hin wendig Vnder ds Tach den Zimmer Coden Zube- 
fehitthen, Vnd ein Zicglpflafter Zulegen. (Vnd aber 
aufsgenomben den Tachftuel abzubindten, aufzufetzen, 
Vnnd die l'ödcn Zulegen, Auch im bemcldtcn obigen 
Zimmer ds gefimbs fo vnder dem Poden auf der Mauer 
Zumachen). Hur folche arbeith Verfprcchen auch Ihro 
Hochwd. vnd gnd. abfondertich dem Meiflcr Carlon 
Zu beczahlung der Maurer, des Pallier- Vnd Zureicher 
auch für fein Miichwaltung Ain Hundert Fünff Vnd 
Fünffczieh gülden, Sambt auch 4 Thaller I.eykauff, 
Welche Hr Carlon auch Zu handten Empfangen. 

Solle es aber wider Verhoffen (ds Gott daruor 
fein wollte) durch offt ernenten Meiller Carlon fein 
vberfechen oder vnfleifsige obficht im bemcldtcn gepey 
einen Fahler oder Schaden des gepeyes fich Eraignen, 
Solches Obligiert fich ermcldtcr Carlon auf fein Spefa 
vnd ohne Entgeld des Clofters Zu Hrfeczen. Solchem 
nach feien Zwey gleichlauttendtc Hxcmplaria aufgc- 
riebt. von Jedcntheil Handtfchrifft vnd Pcttfchafft 
geferttigt, Vnd Zuhandtcn gcltellt worden, Treulichen 
ohne Geuerde. A&um Steyergarften den 23. IX br. 
1685 iften Jahrs. 

Eine Nachfchrift von der Hand des Abtes bemerkt 
noch, dafs im obigen ContracT. das Ausmaafs der Qua- 
dratklafter für die Capelle mit 55 zu gering angefchlagcn 
fei und die Mchrkoflcn dem Meifler bewilligt werden. 
Dicfes fertigt: Carl Anthoni Carlon, Maurmcillcr. 

Unter die Neubauten des kunftfinnigen Abtes war 
auch die fog. Lofenfleinifche Capelle in Garden mitein- 
bezogen. Sic enthielt feit Alters die Grabft.ittcn der 
Familien Lofcnftein und Starhemberg und war dem 
heil. Laurentius geweiht. Urfache ihres Umbaues war, 
abgefchen von der allgemeinen Schaffcusluft der 
Barock-Epoche, der baufällige Zuftand und aufserdem 
die Abficht eines vornehmen und kunlUicbendcn 



Mannes, welcher fich für das Werk befonders intcr- 
elfirte. Der letzte Lofcnllciner, nach deffen im Jahre 
1G92 erfolgten Tode die Guter des Haufes an die 
Hürden Aucrspcrg übergingen, war Graf Franz Anton, 
Domprobll in PalTau, Titular-Hilchof von Duccia, feit 
löyi in den Furftcnftand erhoben. Von dem Verlangen 
befeelt, fich und feinen Ahnen eine würdige Gruftflntte 
zu verfchaffen, verband er fich mit Abt Anfelm zu dem 
Unternehmen, die alte Capelle neu zu errichten, wie eine 
Reihe der nun folgenden, zum Theil durch den gräf- 
lichen Pfleger Greiner in Gfchwendt geführten Corrc- 
fpondenzen dies ausführlich beleuchtet. 

Die nunmehr nach dem Lieblingshciligen des 
Grafen, wie er fclbll bemerkt, i\etn heil. Scbaftian, 
genannte Capelle, in welcher die alten Grabdenkmale 
wieder aufgcflcllt wurden, errichtete Carlantonio 
Carlone. deffen gleichzeitig vollendetes Werk der Hoch- 
Altar in der grofsen Kirche id. Der Meiller hatte da- 
mals alle Hände voll zu thun, denn nebft diefen Hauten 
unternahm er noch 1686 den giofsartigen Kirchenbau 
in St. Florian. Der Architekt der Garflncr Kirche für 
welche Carlantonio ja nur den Haupt-Altar gefertigt 
hatte. Giambatttßa feheint (ich um jene Zeit nicht in 
der Gegend aufgehalten zu haben; 1698 arbeitet er in 
PalTau und erft 1708 treffen wir ihn hier wieder beim 
Bau der Kotunda in Chriflkindl. 

Die Lofenflcincr Capelle hat, infofern ihre alten 
Epitaphien in Betracht kommen, Dr. K. Lind in diefen 
Blättern (Neue Folge, IV, p. CXLIV) zum Gcgcnftand 
einer intcrelTanten Befprechung gemacht, in der wir 
uns nur mit feinem Urthcil über den künftlerifchen 
Unwcrth der Stiftskirche nicht ganz einverftanden 
erklären können. 

XIV. 

Schreiben des Abts Ercnbert von Cremsmünftcr 
an Abt Anfelm us von Garften dto 9. Febr. 1686. 
Bilder betreffend. 

Hochwürdig in Gott Woll Hdl : vnd hochgeehrter 
II: Pralatt. 

Wchrtifter Hr. Sohn. Zu folge derfelben Intention 
habe die verlangten puneta beantwordten follcn. 

1, habe mit dem Hrn. Tuoriani mahlcr Zu Como 
für beede Ihickh deren Jedes 11 fhucch lang vnd 7 fhuech 
braith) achtziig Doppien traclicrt vnd Jede für 6 fl. 
in loco bezahlen miefsen. Zu ibermachung derfelben 
auch den laggio (das Agio). 

2. Weilen er fich beclagt des geringen pretii, alfo 
habe ihme noch 8 dugat dariber geben für ein Hono- 
rarium, welches die Wclfhcn mangia nennen, feinen 
Scholaren aber 6 Thall. 

3 Dem Scür mahler in lincz habe für beede Käh- 
men geben 400 fl. vnd die Khofl, darzu aber hat er 
das golt fclbcr khauffen vnd bezahlen miefsen Wie vill 
aber bücher daezu khomben fein, khan der Hr. Sohn 
bey denn Seür mahler Woll erfahren mich gedunkht 
Eür hochwd. khämben nit ibl Zu, wan Sie von ainem 
buech 3 Thl. geben mit ibefhribenen conditionen. 

In vbrigen habe ich für die 2 bilder heraufs Zu 
bringen alle Vnkhorten felbenften bezahlen miefsen 
Anhey neglt gottlier empfclhung verbleibe. Für hoch- 
würden Meines Wchrtiflen Hrn. Sohn dienltwilligller. 

Ercnbert Abbt zu Crembsm: 

1. Febr. 1686. 
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Gefiedelt mit dem kleinen achteckigen Pralatur- 
Sicgel. Kigcnh;indiger Briet. 

Mcndrifio, der Geburtsort Toriani's, liegt etwas 
fudlich von der Sudfpitzc des Lago di Lugano, nicht 
weit davon, in fudortlichcr Richtung Conto am See 
gleichen Namens. Scaria, wo fich Carlantonio Carlone 
aufhielt und Carlo Carlone geboren ift. liegt in der- 
fclbcn Gegend. Diele Umftändc zeigen, dafs die Kund- 
ler in fehr nahen Beziehungen geftanden fein mufsten. 
Tariano flammte aus diefer Gegend, welche auch die 
Heimat der Carlone war, diefer wahren Nachfolger 
der alten Comasken oder Comacinifchen Wander-Bau- 
leute Ober-Italiens. Ich halte dafür, dafs Francesco 
Toriani, welcher um 1600 zu Mendrifio geboren, in 
Bologna von Guido Keni unterrichtet, manches Werk 
fchuf, das heute noch in Galerien Guido s Namen trägt, 
welcher in Korn eine fruchtbare Thaligkeit entfaltete 
ur.d dafelbft um 1670 ftarb, unfercs Francesco Inno- 
cctir.o Vater war. In dem 1 lauptort des heimatlichen 
Sees, Lugano, in der Kirche feines Namens-Patrons, 
malte er zwei Seiten-Altarbilder. Welche für Garden 
beftimmte Gemälde hier : _cmeint find, wo der Prälat 
von Krcnismündcr als Vermittler des Gcfchaftcs 
zwilchen dem Künfller und Abt Anfelm auftritt, ift un- 
bekannt, wir willen heule, wie gefagt, nur von Kinem 
Bilde Toriani's für die Garftner Kirche, und diefes 
dürfte kaum die angeführten Maafsc haben, da es ein 
Altar-Gemaldc ift. Wie fchon aus Carlantonio Carlone s 
Schreiben vom 24. Jänner 1684 hervorgeht, kamen 
diefe Bilder gleichzeitig mit jenen für Krcmsmimder 
aus Com«) an. 

Der Maler und Vergolder Senr in Linz ift mir 
nicht nachweisbar. 

Lofenftciner Capelle. Steine. 

XV. 

Brief des Johann Greiner in Gfchwt ndt an Abt 
Anfelmus von Garften ddto 2/3 16S6. 

...Kuer hochwirden vnd Gnaden Gnd. handt- 
zaillen habe Vnteithcnig erhalten, vnd mit grofser 
Verwunderung abgelofscn, dafs diefelben mich durch 
Blaffy fallend Stainmezcn zu Lofsenflein Krfuechen 
laffen, Ich folte nur 14 Tag dero leuthen in Stain- 
mafslifchen Stainbruch Zuarbeithen verwilligen, vnd 
folang mit hiefiger arbeith Innenhalten laffen. dic- 
w eilen beedc arbeither zugleich nicht gefolgen kunten 
Von diefsem aber hat der Khrlofsc Hlaffy khein wortt: 



l'ondern nur fouil gemeldet, »las Ihne Eur hoch- 
wierden vnd gnad Stainmeczmaifter Verhintern, vnd 
kheine Staine laden wolle, vnd weylen Ich in meinem 
leiten zu Garden fein vernomben, das man kheine 
Stain mehr vonnothen hat, vnd daher mir eingebildet, 
es möchte nur Kin täte Vcrhinternus von dem Stain- 
mee/.en lein, welcher der befchreibung nach Kin 
gleicher Schlimer gMl des Blaffy ifl. Alfs habe Zu 
dem ende dafs decretl aufsgefertiget damit war demc 
nit alfo Ich von G.irftcn aufs der bcfchaffcnhcit 
erindert werden vnd nach der Wahrheit wider Kin 
anders vorkehren möge, nicht aber, das mich vnter- 
ftanden haben folte Kuer hochwirden vnd gnaden 
gndes Krfuechen abzuschlagen , vnd darüber dafs 
Decretl aufszugeben, fondern Ich lebe denen felben zu 
allen gehorfahmen dienften vnd bitte Vntcrthenig, die- 
felben wollen mir disfahls nichts in vngnaden aufnem- 
ben, den leiclitferttigen Stainmeczen will dife Wochen 
Citiren vnd Ihme feines mir genczlich hinterhaltencn 
bcfelchs halber in der Reichen fallen lalTcn. Ob aber 
(ich Kuer hochwierden vnd gnaden der atifsgeworffc- 
nen Stein zuberechtigen haben, weylen der Stainbruch 
vmb das bcftandtgelt mit den befl daraufs gebroche- 
nen fluckhen woll genuezet, vnd difc abgeworffene zu 
mercklicher Schmullcrung des Stainbruchs gefhechen 
werden diefelben folches felbltcn hochvernünfftig C on 
fidericren das dafs beftandt: oder grundtrecht, nur 
auf den Jahrlich daraufsbringenden Nuzen Zuucr- 
ftechen feyc. Ich aber will defshalben den wenigften 
Disputat foweit nicht machen, fondern folches beede 
Gncdige herrn herru miteinander Vergleichen lafsen, 
vnterdeffen aber haben Kuer hochwierden vnd gnad 
den völlig vcrlaub fich des Steinbruchs in allweng 
Zubediennen, vnd werden die noch abgechende Ken- 
ftcrllcin kheine Vcrhinternus machen. 

Zu dem Tachducll auf die Lofsenfteinifche Capel- 
len id fchon vcrandaltct, negfter Tagen. 3 Tillflafs 1 
zulifern, vnd werden mein gnadiger herr Graf, auch nicht 
maiichieren. die 600 fl. Pau Vnkoflen negde Odem 
erlegen ztilaffcn varmit mich zu Gnad gehorf. empfehle. 

Kuer Hochwierden vnd Gnaden 

Gehorfahmer Diener 

Herfehaft Gfchwendt den 2. Martij if">86. 

Johann Greiner 
Pfleger. 

' VilMaf«. woW <-iü «u« tl.»l«ll ücfrrliji». .„,f d«T tu»> (11 UlMfOl 
tirtlKl«» Mut:.. 
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Ueber Archive in Kärnten. 



Von LtefM v. Brckk IViJmau/lttltr. 



II. Johann Carl Fürjl von Fortia, Sohn des Mini- 
ders Johann Ferdinand, war kaiferlicher Kammerer 
und Keichshofrath, am Ii. Augufl 1666 wurde er zum 
Landeshauptinannc in Kärnten ernannt, darb aber 
fchon am 27. April 1667. Kr gründete das Portia '(che 
Majorat, fundirt mit der Graffchaft Ortcnburg 



Von ihm find nur Correfpondenzen perfönlichen 
Gepräges ohne politifche Färbung vorhanden. 

0. Franz Anton Furfl Fortia, Sohn des vorigen, 
1696 kaiferlicher geheimer Rath, f onnc Dcsccndeiiz 
\(nß, fo dafs mit ihm die vom Prosdocimus Portia 
gegründete Linie fchlofs 
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Um die Reichsrtandfchaft zu erlangen, kaufte er 
1690 von Hanns Heinrich Keller von Sehleithcinib 
Freiherrn zu Yfenburg die reichsunmittelbarc Herr- 
fchaft Dcttenfcc in Schwaben. 

Ueber diefen Kauf, dann die Anerkennung der mit 
dem Hcfitzc von Dettenfee verbundenen Reichsrtand- 
fchaft, find langwierige Verhandlungen in einem A£ten- 
l'akctc erhalten. 

P. Hunmbal Alfons Immanuel Für// von Portio, der 
Alfonfifchen Linie, welche nach der erlufchenen des 
l'rosdocimus im Fideicommiffc folgte; geboren 7. Mai 
1679, wurde er über Vcrzichtlciftung feines nach dem 
Kurilen Kranz Anton zur Nachfolge berufenen Vaters 
Hieronimus Ascanius im Jahre 1698 l-'urll. Er war 
kaiferl. und churbayerifcher Kämmerer, kaifcrl. gehei- 
mer Rath, wurde 1703 für eine Hoifchaft an den Hof 
des Zars l'eter von Rufsland defignirt . war von 
1705—1709 Gcncralobcrft der kroatifchen und Militär- 
Granze, 1713 inncrofterreichifchcr geheimer Rath, [714 
bis 1716 Präfes der zur Untcrfuchung des Tolmeiner 
Bauern • Aufftandes abgeordneten Commifiion, 171Ö 
erreichte er die Würde als Landeshauptmann in Kärn- 
ten. Im Jahre 1715 widerfuhr ihm die Auszeichnung, zum 
Vertrauensmanne des Churfürftcn Max Emanucl von 
Bayern in einer perfonlichen Angelegenheit mit dem 
Kaiferhofe auserwah.lt zu werden. Kürlt Hanniba] Harb 
am 4. November 1738. 

Von ihm find vorhanden : 

1. Artigkcitsbczcuguugen weltlicher und gcill- 
licher Flirrten, familiäre Correfpondcnzcn u. dgl. 

2. Aflen aus Anlal's der projeclirten Botfehaft des 
Kurilen an den Hof Peters des Gräften nach Moskau. 
1703-1705. Hin zufammengehefteter Kascikel mit 
36 Documenten. 

Die Aftcn beginnen mit einer Schilderung des 
Verlaufes der feit dein Jahre 1654, meiftens zur Beile- 
gung der Fcindfcligkeitcn zwifchen Rufsland und Polen 
vom Kaiferhofe nach Moskau entfendeten Botfchaftcn. 
enthalten weiters einen vom Kaifer und dem Prinzen 
Eugen von Savoyen unterzeichneten Pafs, einen folchen 
des Königs Auguft II. von Polen, das Original-Credenz- 
fehreiben des Kaifers an den Zar Peter ddo. Wien, 
6. Auguft 1704 für den Kurilen und den ihm beigege- 
benen Hofrath Jacob Ernfl Edlen von Plockhner, 1 
des Fürften „Confiderationes über die moscovitifche 
Kayfs* vom 24. Juli 1704, dielnftruction vom 16. Auguli 
1704 in dem vom Kaifer unterzeichneten Original, 
Verhandlungen über die Beschaffung der nöthigen 
Gelder durch den Augsburger Wechfclhcrrn Johann 
Jacob von Schwarz, dann über die vom Fürften, als es 
zur Abrcifc gar nicht kam, erhobenen Rntfchädigungs- 
Anfprüche aus Anlafs der koOfpieligen Ausrüftung 
für diefe Gcfandtfchaft, des Warte- Aufenthaltes in 
Wien vom Juni 1703 bis Auguft 1705, wo diefe Gefandt- 
fchaft endgiltig ahbcftcllt wurde. 

Die Vcranlaffung zur Abficht der Enlfendung 
Portia's bot eine Gcfandtfchaft des Zars an den Kaifer. 
Kürlt Pctcr Galitzin hatte namens feines Herrn dem 
Kaifer ein Offenfiv-Bündnis wider Schweden und Türken 
vorgefchlagcn. Dicfcs Anerbieten follte durch Portia 
dahin erwidert werden, dafs fich der ohnehin mit 
Frankreich im Kriege befindliche Kaifer in ein folches 
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Bündnis nicht einladen könne, wohl aber wolle derfclbe 
dahin wirken, dafs der Friede von Oliva rellabilirt, 
ebenfo feinerfeits das 1697 gcfchloflcne bellandigc 
Dcfennv-Bundnis gegen die Türken aufrecht erhalten 
werde; zugleich aeeeptire der Kaifer das Anerbieten 
des Zaren zu einem Darleihen von 2 Millionen und fei 
der Zar zum Beitritte in die Allianz gegen Krankreich 
einzuladen. Religions- Angelegenheiten, einzuleitende 
Handels - Verbindungen etc. bildeten weitere Pro- 
gramm-Punkte der V erhandlung. 

Ks fcheint, dafs in Folge der Schwierigkeit, die 
Gcfandtfchaft durch das von den Heeren Karl XII von 
Schweden durchzogene Polen ungefährdet hindurch- 
zubringen, die Abfindung der Gcfandtfchaft unterblieb. 

3 Zwanzig Schreiben des CliurfUrflen Max litna- 
nuel von Bayern, u. zw. die Vollmacht dcsfclben an den 
Furftcn (Hannibal Alfons Kmanueli* Portia zu Ver- 
handlungen wegen Verheiratung feines Sohnes, des 
am 6. Augult 1697 geborenen Churprinzen Karl Albert 
von Bayern mit der ältellen Tochter des Kaifers Jofeph, 
der am 8. Mai 1699 geborenen Erzherzogin Maria 
Jofcpha; dann 19 diefeibe Angelegenheit betreffende 
Briefe des Churfürlleti in franzufifcher Sprache, u zw. 
aus den Jahren 1715 und 1716 je 9 Briefe, dann noch 
einer des Datums 28. J.inncr 1718; aufserdem noch 
mehrere Corrcfpondcnzen in dieler Angelegenheit von 
den Herren Ernft von Kfich, Stoll und v. Wilhelm Diefe 
1 leirat kam zwar nicht zu Stande, denn die Erzherzogin 
Maria Jofcpha w urde 1619 an Friedrich Auguft. nach- 
maligen Churfurflcn zu Sachfcn und Konig von Polen 
vermalt. Dafür erhielt der bayerifchcChurptinz im Jahre 
1722 die am 22. Odlober 1701 geborene jüngere Tochter 
des Kaifers, Erzherzogin Maria Amaiia zur Gemalin. 

4. Die Acflen des Flirrten I lannibal als General 
der kroatifchen und Meer-Grame. Fürft Hannibal kaufte 
am 24. Januar 1705 vom Keldmarfchall-Lieutcnant Kranz 
Karl Grafen von Auerfperg das Generalat zu Karlrtadt. 
empfing dann unterm 30. Mai 1705 vom Kaifer Jofeph I. 
die Bertallung als Gencral Oberll der kroatifchen Mecr- 
grenzen, verfall vom September 1705 an perfontieh fein 
Commando, verkaufte dasfclbe wieder am 30- Juni 1701J 
an den Vice-Prafidenten des innerofterrcichifcheii Hof 
kriegsrathes Feldmarfchall-I.icutenant Jofeph Grafen 
von Rabatta. 

Ucbcr die Gefchaftsführung im Generalatc liegen 
vor eine Reihe von Befehlen des inncröflerreichifchcn 
Hofkricgsrathes in Gralz, Eingaben der I lauptleutc zu 
Karlrtadt, Kreutz, Kiumc, Zcngg etc., Concepte von 
Berichten und Befehlen u. zw. aus der Zeit von 1623 bis 
1704 circa 70 Stücke, aus der Zeit der Amtsführung 
Portias von 1705-1709 circa 300 Stück, zufammen 
bei 370 Aclenftiicke. 

5. Unterfuchungs Aden über den Tolmeiner Bauern- 
Auf/fand im Frühjahre 1713. 

Schon im Jahre 1656 beklagten lieh die L'nter- 
thanen des Grafen Peter Anton v. Coronini zu Tolmein 
und Umgebung über zu hohe Anforderungen der Herr- 
fchaft und lehnten fich endlich auf. Damals hat der 
innerörterreichifche geheime Rath in Gr.itz mit dem Pa- 
tente vom 14. Dccembcr 1656 die Tulminoten /um 
Gehorfam ermahnt. 

Diefe Mahnung fcheint keine dauernde Wirkung 
gehabt zu haben. Nicht nur die Anfprüche des Grafen 

! IUr J'.Mifii»rot Jvt KärlU« ift m< k,iu.-m Je» U tl <(« ;n entnehme,-. 
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Coronini, auch jene der Grafen Lanthicri gaben Anltofs 
zu Klagen, welche 1703 von den Tolmeinern in 15 Bc- 
fehwerdepunkten zur Kenntnis der Regierung gebracht 
wurden. Dafs von den Bauern in der That unge- 
bührliches gefordert worden war, gibt die Verordnung 
des geheimen Käthes in Gratz vom 7. Marz 1703 zu 
entnehmen, welche fellfetzt, dafs die Tolmciner Unter- 
thanen des Grafen Jacob Anton Coronini nicht ver- 
halten werden dürfen, aufscr Landes im Gebiete von 
Trieft Robdt zu leiften; ihre Verpflichtung errtrecke 
fich nur auf das Gebiet der Herrfchaft und noch — 
doch gegen billige Fntfchadigung Tür Pferde und 
Wagen — auf das Gebiet der Graffchaft G«rz; auch 
follen in einem Jahre nur zwei Roboten geleiftet 
werden. Zugleich erfahren durch die Regierung 
die Gebühren bei Verlafs-Invcnturen und die Steuern 
eine billige Regelung. 

Die beiden ob Unterthancn-Druckcs zumeift be- 
fchuldigten Hcrrfchaften der Graffchaft Gorz, das ift 
Tolmcin (Graf Coronini} und Reiffenberg :im Karrt 
(Graf Lanthieri) fcheinen jedoch ihre alten Anfprüchc 
aufrecht erhalten zu haben, fo dass die unter der 
Afchc glimmenden Funken im Frühjahre 1713 zur hellen 
Flamme emporloderten. Eine organifirte bis zu den 
karntnifchen Gränzen nach Idria und auf den Karrt 
in Krain, dann in das Tricftincr Gebiet reichende Er- 
hebung der Bauern, vornehmlich aus den Ortfeharten 
Tolmcin. Canale, Coglio, Gargaro, St. I.orcnzo, Reinen 
berg und Schwarzcncgg, fand ftatt. Die Zahl der Auf- 
ftändifchen wurde von der Regierung mit 6000 be- 
ziffert, welche die Landcspäffc befetzten, die Landcs- 
hauptftadt Gorz überfielen, die Beamten vertrieben, 
eine revolutionäre Regierung cinfetzten, Mäutc, Zolle 
und Abgaben anzuheben anfingen. Aus der Karl- 
rtadter Gränze wurde Militär herbeigezogen, deren 
Cominandant Ferdinand Ernft Freiherr von Kulmer 
mehr durch fein ruhiges leidenfchaftlofes Auftreten, 
als durch Anwendung von Gewalt die Aufitandifchcn 
zerrtreute und die Ruhe wieder herficllte. 72 der Haupter 
wurden in Unterfuchung gezogen. 

Zur Durchführung diefer Unterfuchung und Paci- 
fication des Landes wurde im Juni 1713 eine Commiffion 
abgeordnet, beftchend aus dem Fürftcn Hannibal 
Alfons Portia als Prafes, dem geheimen Rath und 
inncrorterreichifchcn Vicc-Statthaltcr Johann Chrirtoph 
Grafen von Wildenftein zu Wildbach und dem inncr- 
orterreichifchcn I lofkammerrath (fpatcr Rcgicrungs- 
Kanzler) Johann Jolcph von Luidl als Mitglieder. 

Dicfe Commiffion amtirte über zwei Jahre und 
nach Schlufs ihrer Unterfuchung liefs fie Ii Rädels- 
führer hinrichten und verurtheilte die übrigen 61 zu 
grufseren und geringeren Frcihcitsrtrafcn, dann Con- 
fiscation ihres Vermögens. Der inncrorterreichifche 
geheime Rath in Gratz anerkannte unterm 24. Juli 1716 
das fachlich und formell gefetzmäfsige Verfahren der 
Commiffion, bertatigte ihre L'rtheile, liefs fich aber aus 
Gnade bewegen, hinfichtlich der noch nicht durch- 
geführten Freiheitsftrafen einen General- Pardon zu 
crlaffen, die ausgefprochenen Vermögenseinziehungen 
bei den Vcrurtheilten nach Maafsgabe ihrer Schuld 
auf 3 ,, und ' , ihres Vermögens zu reduciren, 

aus welchen Subrtanzen. dann den auf die renitenten 
Gemeinden repartirten Strafgeldern, die Commifiions- 
und Proccl's-Koften theilweife hereinzubringen waren. 



Die Unterfuchung wider einige in die Affaire ver- 
wickelte Edelleute (Baron Formentini, Paul Raden- 
fchitz und Graf Anton Attems) blieb noch im Gange. 

Ueber diefe Angelegenheit find vorhanden Ver- 
ordnungen vom geheimen Käthe, der inneröfterreichi- 
fchen Regierung und Kammer in Gratz an die Com- 
miffion, die Berichte der letzteren an jene Stellen, zahl- 
reiche Vcrhörs-Prokolle mit den Theilnehmern am 
Aufftandc und anderen Intereffenten. Zufammen ;oo 
A6lcnftückc, ungeordnet und wie es fcheint incomplet 

Die Bemerkung (bei Czörnig. Görz S. 625. Note), 
Graf Jacob Anton Coronini habe ohne Anwendung 
gewaltfamer Mittel „durch feine Umficht" den 1713 
unter den Tolmciner Bauern ausgebrochenen Aufftand 
geftillt, dürfte nach der hiemit gekennzeichneten 
Aclenlage die Probe nicht beftehen. 

Q. Carl Graf von Portia (Hannibals Bruder), 
geboren 1683. 1717 Oberft im Infanterie- Regimente 
D Arnand, 1720 General, t 1722 in Neapel. 

Vorhanden einige feine Dienltleiftung betreffende 
Schriften, darunter ein an den Grafen Karl gerichtetes 
Schreiben des Prinzen Fugen von Savoycn aus dem 
Jahre 1717. 

R. Hermes Graf von Portia (Bruder des Furrten 
Hannibal) geboren 1688, 1745 infulirtcr Probft zu Be- 
ruccio und Pfarrer zu Spittal, kurz darnach Pfarrer zu 
Villach und Frzprierter für Ober-Kärnten. 

Vorhanden ein Paket Amts-Aften aus dem Vcr- 
haltniffe als Krzprielter. 

6'. Alfons Gabriel Fitrß von Portia, der Alfon- 
fifchen Linie, geboren Gorz, uj. Janner 1761. Er wurde 
1785 Kreiscommiflar in Gorz, 1791 Prator in Gradisca, 
'795 Verordneter des 1 lerrenrtandes der Graffchaft 
Gurz, 1802 Delegat in Udinc, 1814 Hofcommiflar zur 
Organifirung der italienifchen Provinzen. 1815 Vicc- 
Prafident beim Gubcrnium in Venedig, 1817 geheimer 
Rath, 1819 Vice-Prafident in Laibach, 1822 Gouverneur 
in Trieft, refignirte krankheitshalber im November 1823, 
wobei ihm mit kaiferlichem Handlchrcibcn das Grofs- 
kreuz des Leopold-Ordens verliehen wurde. 1830 
erhielt der Fürft den Orden des goldenen Vlicfses. Er 
rtarb zu Mailand am 20. April 1835. 

Ein Paket Acten über feine Dicnftlcirtungen. 

T. Maximilian Graf Portia, der Alfonfifchen Linie, 
bayerifcher Art, war Kammerherr und Obcrfthofmcilter 
der Gcmalin des Churfurften Ferdinand Maria von 
Bayern, gründete mit dem Tcrtamcntc vom 12. Augull 
1678 das auf die Hcrrfchaft Ober- und Nieder- Lauter- 
bach nächst Landshut in Bayern bafirte Primogenitur- 
Fidci-Commifs in Bayern, rtarb 1679, überlebt von 
feiner dritten Gcmalin Magdalena Maria, der Tochter 
des 1638 verdorbenen Pfalz-Ncuburg'schcn Gcheim- 
raths-Prafidentcn und Statthalters in Neuburg Goswin 
Freiherr von Spirinckh. Dicfe kam am 13. Februar 1640 
in das „Frauenzimmer" der Churfurftin in Bayern, 
Maria Anna und blieb von da an bis zu ihrem Tode 
im Jahre 1685 in den Dienrtcn des bayrifchen Hofes, 
zuletzt als Erzieherin der Kinder des Churfürften 
Ferdinand Maria von Bayern 1+ 26. Mai 1679), aus delfen 
Ehe mit der favoyifchcn PrinceiVin Henriette Adelheid 
(ti8. Marz 1676). 

Von beiden Gatten, welche am 18. Juni 1651 ihr 
Vcrmalungsfcrt begingen, fanden fich vor: 
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a) drei Briefe der Churfürftin Henriette Adelheid 
an den Grafen Max Portia aus den Jahren 1661, 1669 
und 1672. 

b) Verfchiedcnc Vormerkungen, das Obcrfthof- 
meiftcr-Amt betreffend, von der Hand der Gräfin. 

() 16 eigenhändige Briefe der Erzherzogin Maria 
Anna von Ocftcrreich, 1635 Gemahlin und 1651 Witwe 
des Churfürften Maximilian von Bayern. \ 28. Septem- 
ber 1665. Dicfc Briefe gehören der Zeit vom 11. Mai 
1654 bis zum 23. März 1664 an. 

d) 31 Stück eigenhändige, ungemein gcmüthvolle 
Briefe der Herzogin Maria Anna ChrijHna von Bayern, 
geboren als Tochter des Churfürften Ferdinand Maria 
am 7. November 1660, vermält 7. Marz r63o mit dem 
Dauphin Ludwig, Sohne Konig Ludwigs XIV. von 
Frankreich, f 20. April 1690. 

Alle dicfc Briefe find an die ehemalige Erzieherin 
der Dauphine, Grätin Portia gerichtet; einer gehört 
noch der Heimat an, ift aus Schleifshcim, 28. Juni 1678 
datirt, alle folgenden aber kamen aus Frankreich, der 
erfte aus Rohan, 27. Februar 1680, der letzte aus Vcr- 
failles, 23 Jänner 1685. Sic bekunden bei allem Ehe- 
glücke, welches die Dauphine genofs, die innigftc 
Anhänglichkeit an die Heimat, ein kenuleutfches weib- 
liches Herz. Die Portia ift die intimftc Vertraute der 
Fürftin, vor welcher fich auch das kleinfte Fältchcn 
ihres Innern öffnet, fic erfahrt auch „vor andern" die 
von der Dauphine erfehnte Schwangerichaft, wie andere 
privatiffima. Der Abfchlufs diefer Corrcfpondcnz mit 
dem Janner 1685 erklärt der in dicfc Zeit fallende Tod 
der Gräfin l'ortia; die Inventur nach derfelbcn begann 
am 15. Februar 1685. 

e) 5 Stiick eigenhändige Briefe der Herzogin 
Maria Violanta Beatrix von Bayern (Schwcfter der 
vorigen, geboren 23. Jänner 1673) aus den Jahren 1682 
bis 1684. 

fi 1 Brief eines nicht genannten bayerifchen 
Herzogs im Knabenalter, ddo. 23. Janner 1683 an einen 
jungen Grafen von Portia. Wahrfchcinlich ift Herzog 
Jofeph Clemens, geboren 5. Decembcr 1Ö71 und fpäter 
Churfürft von Cöln, der Schreiber. 

U. Repräfentative und familiäre Corre/pondenz der 
Fürflen l'ortia. 

a) vor dem Bcfitze der Grafschaft Ortenburg als 
Grafen, bj feither, das ift vom Jahre 1662 an, u. zw.: 

1. Fiirft Johann Ferdinand, f 1665, 

2. » Johann Karl, f 1667, 

3. , Franz Anton, t 1698, 

4. . Hieronymus Ascanius, verzichtet 1698. 

T 1712. 

5. , Hannibal Alfons Emanucl, f 1738, 
6 . Anton Kuftach, f 1750, 

und Dichter, 1 
7. . Alfons Gabriel, f 1776, 
8 . Jofeph. t 1785, 

9. , Franz Seraphin, t 1827, der Humanift 

10. . Alfons Gabriel, f 1835, 
n. , Alfons Seraphin. f 1876, 

12. , Leopold, f 1878, 

13. „ Ferdinand, der jetzige Belitzer der Graf- 
fchaft Ortenburg. 

■ U'mrtt»rk. t.riico» XXIII tir *. 



Beider befchränkten, mir zur Verfügung flehenden 
Zeit konnte die Sortirung des Ortcnburgcr Archivcs 
durch mich allerdings nur eine erfte, mehr flüchtige 
fein, welcher nach Gelegenheit die Ordnung im Detail 
wird folgen muffen. Der bei diefer erften Durchfchau 
an den Tag getretene nicht gewohnliche Werth des 
Archives feffelte das Intcreffc des kunftfinnigen und 
ebenfo den hiftorifchen Wiffenfchaften befreundeten 
Burgherrn. Gleich nach dem Beginne der Arbeit traf 
Fürft Portia Anordnungen, welche die künftige beflerc 
Confcrvirung der Archivalien betrafen. Um das nach 
den heutigen Verhaltniffcn für das Haus nicht mehr 
nöthige, aber doch an berufener Sammclftätte 
erwünfehte hiftorifche Matcriale diefer zuzuführen, ge- 
nehmigte der Fürft ebenfo die Abgabe einer grofsen 
Partie von Acten und Protokollen, deren Inhalt aus- 
fchlicfslich die bis 1848 beftandenen Patrimonial-Ver- 
hältnilTc berührt, an den Gefchichtsverein für Kärnten. 
Dermal konnte für den Verein nur das bei Seite gelegt 
werden, was ohne nähere Durchficht zweifellos dahin 
gehört, I Stift -R cgi ft er, Inventarc, Acten politifchen 
Inhaltes. Civil- und Straf-Proccffc, Gerichts- und andere 
Protokolle etc.). Bei Gelegenheit einer künftigen Bear- 
beitung des Archives im Detail wird erft das Werth- 
vollere an den Gefchichtsverein gelangen können. 

Diefe — wie erwähnt — allerdings nur vorläufige 
Auftheilung, die Scartining des zweifellos völlig werthlos 
gewordenen, ermöglichten eine grofsereConccntrirung 
des Verbleibenden, die Herftcllung leichterer Ueberficht. 

Meine Berichte über die Entdeckungen im Archive 
von Spittal veranlassten das k. k. Reichskriegs- Mimße- 
rium, ebenfo Seine Fxccllcnz den Direftor des k. k. 
geheimen Haus-, Hof- und Staats- Archives, Gehcimrath 
Dr. Ritter v. Arncth, Seine Durchlaucht den Fürften 
Ferdinand Portia noch insbefondere zu begrüfsen. In 
Folge deffen fand fich der Fürft bewogen, dem k. k. 
Kriegs- Arckive jene (unter P. 4 und 5 aufgeführten), das 
Generalat Karlftadt und den Tolmeincr Bauernaufruhr 
im Görzifchcn im Jahre 1713 betreffenden Amtsaclen 
des Generals Hannibal Alfons Fürften von Portia zu 
cediren, foweit diefelben nicht perfonlichc Beziehungen 
zur Familie enthalten; diefer Partie wurden dann auch 
einige militärifche Actenftücke aus der Zeit des erften 
Fürften Johann Ferdinand beigegeben. 

Fbenfo würdigte Fürft Portia den Umftand, dafs 
die hiftorifchen Intereffen feines Haufcs am beften 
gefordert erfcheinen, wenn die auf politifche An- 
gelegenheiten fich beziehenden Archivalicn der aus 
feiner Familie hervorgegangenen politifchen Perfonlich- 
keiten, dort bewahrt werden, wo deren Erhaltung am 
ficherften allen widrigen Zufällen entrückt ift, überdies 
diefelben der hiftorifchen Forfchung zugänglich ge- 
macht find — im kaiferlichen geheimen Haus-, Hof- und 
Staais-Arckive in Wien. In Folge deffen wurde an das 
Centrai-Archiv des Reiches der grölste Theil des vom 
Confeils-Präfidentcn Fürften Johann Ferdinand Portia 
herrührenden handfehriftlichen NachlalTcs, fo wie der- 
felbe unter M von 1 bis inclufive 8 im Umfange von 
circa 2500 Stücken verzeichnet ift, gefendet 

Fbenfo die A£len, welche die projetlirtc Botfchaft 
des Fürften Hannibal Alfons Portia nach Moskau (P. 2) 
und die bayrifche Hciratsvermitlung (P. 3] betrafen, 
endlich die unter T. aufgeführten circa 50 Briefe von 
Angehörigen der Dynaftie Wittenbach. 



Digitized by Google 



XII 



Beilagen. 
L 

i66j, y. Sovember, o O. Leopold I. eröffnet als 
-vertrauterter l-'rcund- und nicht als Kailcr dem 
Flirrten l'ortia die Bedenken, welche hitifichtlich dir 
Abtrennung der Graffehaft Mitterburg d'ifino; als 
reichsunmittelbarts Gebiet auftauchen. Original. 

Lieber Furft von Portia. Ich habe aufs Kuren 
billctt vom f> difs mehrers vcirtanden, wafs Ihr wegen 
der immedietet Kurer grafffchafft Mitterbtirg ferere 
inftauz machen thuet, vnd weilen Ihr in gedachten billet 
Kur noth recht offenherzig vnd vertreülich klaget, fo 
Mir gar lieb irt; alfs verhoffe Ich auch Ihr werdet mir 
auch nitt verublen, wan Ich Mich mitt Kuch in difen 
billctt auch alfo cxpcelorire vnd mitt Kuch nit da 
padrone ma da voftro intrinfichiffimo amico et con. 
fidcnte handlet) werde, deflo mchrers weilen es difc 
fach alfo erfor.ltrcdt. Ich auch waifs <lafs wenig fo mitt 
Kuch vmbgehen liucli recht die uuirheitt fa^en fondern 
»„•In- fehmeiehlen ihnen. Nun zu fach zu kommen. ift 
Mir leider mehr alfs zu bekhandt, wafs für wtrifi vnd 
imbrogli bey difen hoff gefcheh c/i, wie mann alles vbel 
auslegen thuet. wie mann Euch et per con/equens Mich 
zu vcrkliencin fuechet, vnd glaube Ich weil felbft nitt 
vill guettes von Aucrjpcrg, Mag auch gar wol fein, dafs 
der vinfchwung der landtfchafft in Ciain durch Ihme 
procuiirdt w urden, aber Ich verfichere Kuch, dafs nicht 
difes bifs dato mir die fcrupulos mouirdt. Son<lcrn 
gravitu ipfuis rei fclhftcn durch dafs Ich in gedachten 
bcfchwerfchriftcn gleichwol folch oppofitiones, vnd 
folthe rationes befunden, die Mich (die warheitt zu 
bckhenneni recht ftuzen machen; vnd kan gar nit 
laugnen, dafs wann ich dife difficuldteten vor difem 
gwull helle, Ich es wol lu det confiderirt hette alfo 
jäh ■':) in difc immedietet zu willigen, dann Ich alweil 
vermaindt es fey alfo wie mit Gradisca, mit welchen 
es doch damals bey weilten kein folche befchwernifs 
gehabt hatt. Ich will aber gleichw ol etliche motiven 
vnd hedenkhen in fpeeie berüern vnd werdet Ihr zwar 
felbft mit mehrern aufs der krainerifchen landtfchafft 
befchwerfchrifften verbanden haben, fo Kuch jiiitgfthin 
durch d t 11 hoffcanzlcr aufs meinen befelh comunicirdt 
werden. 

Ks fehlt mir nchmblich l" bey, dafs die imedietet 
mitt fieli bringe die feparation (alt des 4. theils des 
hci/ogtumhs Krain. fo gleichwol ein fo vornelmis 
erblandt ill 2" wei den lieh die contributioncs dardurch 
gewaldtig llokhen, dann obwol Ich dife wenige contri- 
butionev gar gern wurde fallen laffen, fo wierden doch 
für Kuch die vbrigen mehrers müell'cn onetirdt werden; 
vnd ift f zu beforgen (mein furft Ich muefs es doch 
fagen 1 da/s weder Ihr noch kuer erben dabey werden 
jCe/ie/ierdt fein, denn meine fuccefsores werden viel- 
leicht lagen, Ich hette ihnen ihr erblandt nit ver- 
IchenlJien können ; et fimilia 4" habe Ich bey meiner 
crbhuldigung fub verbo regio (quod vim lacramenti 
habet* verbrochen, dafs landt bey allen priuilegien 
zu laden vnd. fo mir recht ill, nichts davon zu alteniren. 
Wals mir aber ;* am fchwei iften vorkhombt duncht ' r . 
mu h gleichwol das die fr) fach zu fein, fo beede Vnfer 
conicientias nii wenig agraviren kundtc vnd wir vil- 
IcKht delsendtwcgen ein fehw, re veraudtwordtung vns 



heut oder morgen vor den ßrengen richter ßuel Gottes 
aufbürden mochten. Ich zweifl zwar nit, dafs Ihr ein 
folches lall nitt gern tragen wurdet, vnd werden fich 
villeicht noch wol rationes finden, durch weliche wir 
vnfer gwiffn faluirn kindten. Difen Zwckh nun zu er- 
reichen, ifl mir difer modus furgcfallen vnd habe auch 
folchen Kuch himitt proponiren wollen, üb Ihr nemb- 
lieh mir 2 fubiccla vorfchlagcn woldl. fo Euch beliebt, 
die als aufrichtige leutte vnd in landes fachen wol 
erfaren weren, denen Ich dafs coneept des begerdten 
dipiomatis, der landtfchaft befchwerfchrifften, auch 
Kuer rationes, motiven vnd deduetiones zuftcllen vnd 
darüber ihr guettachten begern kundte, wie fie ver- 
maindten Ich in ilifc imtnediettfet) willigen vnd folliche 
Kuch verleihen kundtc. Ich woldtc fie auch zu einen 
folchen fecreto haldten, dafs, fofer fie es nitt haldtctcn, 
lie es gewifs bereuen foldten vnd dörffte der Ilofkanzler 
darumben nitt wiffen. Es kan auch difes alles in fo 
kurzer zeit gefchen, dafs es gar w ohl vor meiner abreifs 
vnd in wenig tagen kan zu ende gebracht werden. Mein 
furlt confiderirdt difes alles wol vnd weislich vnd gc- 
denkhet, ob nit durch difen modum Kur vnd Mein 
gwiffen alTecurirdl wurden. Ziehet alls in ir bedacht 
vnd erweget es bey Kuch als wie Uns in gwiffen 
dermal eins in illa die tremenda Kuch es zuuerantlt-, 
wordten getrawet. So werdet Ihr rtiibig vnd Ich in 
gwiffen fichcr fein. Ich fag nochmaln dafs Ich alles 
difes als innerfter freund Euch fchreibe, vnd Ihr 
werdtet es gwifs heutt oder morgen erkhennen, wie 
wolmeinetult Ich difes Kuch y.u gemüdt gefurdt habe. 
Vnd wollet Mir ferers hiniber Kuer intention cröfnen. 
Ich verfichere Kuch anbey genedigft, d;ifs Ich Kuch 
allczeitt in allen fchuzn vnd manutenirn werde vnd 
habet Ihr etwo irgendts einen anflofs, recurirdt nur 
zu mir vnd gebt es mir an die handt. Ich will gwifs 
folche demonftrationes thun, dafs es gwifs manchen 
dwider graufsen folle. Verbleibe Kuch vbrigens mitt 
allen kayf: huldcn vnd genaden jederzeit wol gewogen. 
Leopoldt m. p. S. d. 9. Nov. 166.3 

Aufsen keine AdrelTe. 

II. 

1664. ij. Noi-cmber, o. O. I landfehreiben Kaifers 
Leopold I. an den Fürften l'ortia über mehrere 
Beamten- Aufteilungen, Original. 

Lieber l'ortia. Kur billet von 20. difs habe Ich zu 
recht crhaldten vnd deffen contexta wol verftanden. 
Geraicht mir zu abfonderlichen wolgefallen, dafs Ihr fo 
offenherzig vnd wolmaincndt dafsjenige mir an die 
handt gebet, fo ihr zu Mein dienftc nuzlich zu fein 
erachtet. Werde alfo eadem confidentia in difer andt- 
wordt dasjenige melden vnd refoluiren, wafs in Mein 
gewifsen zu mein dienften vnd zu Mein wie auch Eur 
felbft eignen reputation zu fein Ich vermeine, thuen. 

Was nun ei ftlich den Landshauptman in Stcicr 1 
anlangt, werdet Ihr Kuch noch wol desjenigen 
erindern, fo Ich Kuch in hac materia feinetwegen zu 
Linz gefchriben habe, befinde diefelbe ratione noch- 
mals alfo erheblich zu fein, dafs Ich nit wol von folchen 
prineipiis abweichen kan. Vndt wirdt Euch noch 
zweiflsohne wol bewuft fein, svie Ihr felbft die incom- 

1 Snt i<" •> S „•uiiMi-j FciciljK Ii • »i.t* von J'r jntlttutin*.L rff P.nlUs liOir» 
n-Tt>lufi ftir JetilrLlrtu <*m>I im dem t'mflM»«]«- ltl:i», iljf» rm SuJio il*« 
MiitilU*" M..k '1'r^ucioiJhi^iiiifH rtiir JVc Itter J'otlij * rui Kfcc hitlc. 
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palibilitet difer 2 (teilen aufsgefurdt. Iii es felbmal 
incompatibile gweft, fo ift es noch, nec obftat dafs 
mann fagen mochte, der I.andshaubtmann wurde die 
geheimbe (teil nit exereim, dann Ich wiirdt wol fehen 
dafs er dafs fpanifche adnexy fjTomar y pedir) nit 
verbellen wurde. Oltrc dafs es cinerinftabilitet gleichen 
wurde, dafs Ich vor ein 4 jharen 2 ofiicia vor incom- 
patibilia gehaldteti, felbe docli anizo pro compatibi- 
liter pafliren liclTc. Wals die künfftige beftcllung des 
direclorij in geheimben rath zu Graz anlangt, ifl iler 
cafus noch nit vorhanden vnd alfo nit davon zu reden 
Es bedunkt mich doch fehwer zu rein wann er dann 
die anheunt vor feiner fein, alfs Iireiner vnd Stubeu- 
berg, 1 vorgehen folle. Ich %flirnicr ihm übrigens vnd 
haldte ihm vor ein guetten miniftro, werdt ihne alzeitt 
lliizen vnd mainteniren. Vebrigen glaubt lieber fürfl. 
Ich lalie Mich in difer materi von keinen menfehen 
uberreden. Abervvafs Ich vor recht haldte, dafs rcfoluirc 
Ich. Habe fonften von difer materi fohon vill zeitt mit 
kein menfehen geredt. Hoffe Ihr vnd der Landshaubt- 
mann fclbft werdet difc meine vrfache alfo erhöblich 
erkennen, dafs difsmal dabei zu aquicsciren feye. 

Was 2 4 " den Tullio Miglto betrifft, fo will Ich Much 
fchreiben wie es hergangen. Alfs der Carlo* fein Vater 
in extremis gelegen, ill der prafidendt bey mir gwclt 
vnd Mir fclbcs gefagt, habe Ich alfo ihn befragt wegen 
beftcllung des zalmcifteramht, (hat) der mir allerley 
perfonen benendt vnd intcr alios den Tullio felbll vnd 
den Stadler kriegszalmaifter. Habe alsbaldt Ich darauf 
gefagt, mit den Stadler könne keiner coneurirn, dan 
er der nechfte an der fuccefsion, pratico des dienft 
vnd habe alle guette qualitet, alfo refoluirdte Ich fchon 
damals evcntualitcr auf den Stadler. Üifes habe Ich 
auch etlichen gemeldt, alfo ift es offen worden vnd 
were alfo mir gar nit reputirlich wann Ich anjezo ein 
andren refoluiren foldt. /.udeme dafs Ich in dem 
Tullio vor allen bedenkhen finde, alfo 1. die jugendt, 
2 dafs er nitt praclicirdt in folchen fachen, 3. ill das 
gcldt ein haklich ding, bleibt gern kleppen, 4. ill er ein 
walifchcr vnd kendt ihr nit genuegfamb wie Ich vnd 
Ihr wegen fo viller Italiener protnvtionen Saiden mueffen 
5. 1(1 er Haron, fo für ein piu alta fphera alfs dife mitt 
fich bringt. Wafs fein credita anlangt, will Ich felbigs 
gwifs alfo lelien, anweifen vnd agioftiren. dafs er (ich 
zu beklagen nit vrfache haben folle, wie Ich dann auch 
fonften ihm mit allen gnaden vnd geraimbten promotion 
wurde wolgcnaigt fein. Habe vergelten zu melden, wie 
die landtfehaftbeifizer Helle vnd dafs zalambt lieh 
zufammen reimen thete. Hoffe alfo auch Ihr werdet 
felbll erkennen, dafs Ich nit anders kan alfs dem 

• Etfanw »»r wähl li.lKrinl l.nif Rreur.rr <l<t eirunder dt» Kuci. 
rinerVUfler« Wintern. <*ft. Juli ...; s , V,ml»rW. ; Innerer WoHg»«» XVII 
Herr >oo Slubeliker*. K cl>. n»9. gel) 5. M »n ir, 7 r,. wc Ii hr r Ultge Zr,i Inner- 
• ■lleMcil KiUhcf Kcjclertmc'.r jtli £»ireiin in 

: ( \*ti* Mif/i.', l'.J'. wulirrnd der Prreifunjt der inneroftertriekirckrn 
Wu.iuien »I» H.ilnlilmeilt. t «rcmm Sein C rniol jt ».11 Stadler iCliurelith/ 
Lorrnru ; de VUmt,,» dcli' im|i* r n|. -n I.eypfil.lr, ii^.j S i Sy'l. hicler Carlo 
Mlljlin f. Kenn <lec Solu, ein'« I nl I ie M isli'j Re weich i u fetu, » ei ■.'her ju 1 • r^t/ 
rvlr Tibet h C t c-l j n» j> «"hcLi^-hic (Jiirlo itiki. hif 
eine lcln>n< Camrrc; ii<\i « *r er noch. Ochlcn A|i-»ld-*i n, jtit'.j berau* «,,-iiTeil 
R^lh, kurz lUrnsi li ..jtidfUnd in 5tc.ie.ui.irl, ei d.*» lim l.rti=>ni»«rir Wj CiHt 
\irUf*. aurVi l-*iid flai-d in Nieder OeflirjcuU u/id Kttriilf«. «v'j «rKicli tt deu 
r'r«iKvrT«<l-ittd, flurb *n <]iflen» Jahre am *y Sruic-ial.er Sein Stihn. der liier 
goi.»nnte Tulhu« Ft.inf P hatte e* nubt m tiim, d-il» ,1er Käufer ihn> vehtte 
ht'tm ZnhLtP d«r Gaffen- Vorr^ihc tu »crlr jcktitu Sein N»*c ifl frKu» dem 
J.ihrt i'.^j bik.ir.ni, wo «r dci. li-iifctlu.icn ln-crnuiitiu*. n^t lunal ig« n C-ijJi»^l 
Jnh.iDi. v. tio-rfs in H.n |.,i^er il t liiilvtrii licjfriitie. frinr W^hr n<! tirtiumccii 
•t«felltA in dem in der ka.ferl H-J ItiHiothcV tu Wien verwahr) er» M.itmlVTipir 
t/fommtr. UtTcK d <>%niJit keidie^ \ I N<ite t.e |iar licoUrna de Ii' impei-» 
oiii-.tnarto n.cderlcKt« M.pliu tieft«! fpatcr Jie tsiliurir<rhe Ljuf^. H Kr< und 
.TJtiiif- e* t>i* tum t'rldun.M fi lt«l| Lirutemtot und Hof «ri*fj,raib Unth tu 

5cMof% lt|ulktlU>t£ .Iii •.lelfrr, Slrlle K r„-_ >■ n Vi i i; J.l t Wiriii 1 1 K^ftn; f I14 1|<!< r).- v 



Stadler dife Helle zu conferiren, oder vill mehr in die 
fchon conferirdtc ftcllc inllallircn zu lallen. 

Was 3" den Slutterer* betrifft, haldte Ich ihn vor 
ehrlichen mann vnd haben wir feine dienft nun wol 
erkandt, mein auch fie feindt zimblich belohndt 
worden, in deme er Cammer rath worden fo fovvol . . . (?) 
honedi als vtilis kein bagatell ifl. Meine alfo köndte 
wol damit zufrieden fein vnd dis camergraven ambt 
fahren laiTen, defto mehr weillcn die cammer in ihren 
guettachten wo] anfürdl die rationes, warumb ein 
cainergrave nit zu gleich camerrnth fein folle. Sonden 
fchlegt fie zu tlifen ambte den NeuihurdteM vor, als ein 
wol erfarnen vnd in tifer fache wol prafticirdten mann. 
\ r ermain wir werden zugleich auch rcflexton auf den 
l'later) fein bruder in Spanien nemhen, dann er izo 
glcichwol die handt in pal>a hatt.' Ich will aber Kuch 
dafs guettachten zueileilen laffen, auf dafs Ihr delfen 
contenta vernemen k>mt. liafs Ich es Ihme fo pofitiv 
verfprochen otlcr vcrdrullet hettc, weifs ich mich nit 
zu erindern, wol in terminis generalibus more folito 
quod non ligat vnd mufs Ich wol bekennen, dafs Ich 
gern bei der fteollen guettachten bleibe, weillen Ich 
alfo in g willen fichercr bleibe. Aber den Stutterer 
woldtc Ich recht gern gratificiem, fi caufac. In guett- 
achten feripte mc non ad aliud moverent, wann Ihr es 
recht confiderirn werdt, fo werdt Ihr fehen, wafs für 
mein dienft nitzlicher fey'. Der I'.(ater) Neidhardt in 
Spanien ift auch nit aufs der acht zu laffcn. 

4»denSultzbach aitlangendl Mein Ich auch wie Ihr. 
Mann folle ihme ein penfion von 3 oder 4 taufend rthlr. 
auswerfen iv r nd) richtig anweifen, will dem prefidendten 
bcfelheii mit Much de modo dariber zu reden. 5" wegen 
des von Haden patent hatt es kein bedenkhen, doch 
mufs mann obfervirn, dafs mit den Sufa (oder Sulzbachr, 1 
kein imbroglio gebe, dann Ich inain, fi bene mcmiiii, 
erftlich: Wan, : ' fodann Souchcs, 3. Haden vnd 4. Sulz 
bach. Ich will aber dem Lobkowitz 8 die expedition 
anbcfclchcn. 

Wafs dan leztlich den Adam r anlangt, habe Ich 
auch abfondcrlichs bedenkhen wegen expedirung des 
titb. Doch fürchte Ich mann wirdt Vnfs nicht fehr 
loben, dafs man ein fo feinen perfonaggio ein fo (latt- 
lichen titl gebe, Iiis non obllantibus. Wann Ihr es alfo 
vermaindt. ein expeditio in nomine domini. Aber dals 
lampcrl 1 * ligt ihm wol mehr in köpf. Vnd difs ill mein 
andtwordt auf Kur billet vnd Ich vei lieber Euch bey- 
nebll aller meiner genade. Den 23. November 1664. 
iKcine Unterfchrilt). 

Kbenfo aufsen keine Adrefl'e. Die Schriftzuge 
des Uriefes weifen aber unleugbar auf den Kaifer. 

Xl'hMI« Nrutilli Hell«, im iB. Kelitnui ij- j im JJlle leine« Alwt-, den 
Mi">r^H:io.m nelt'klier«eml. Sein Ui.ijc. Koel Kjimund ».f faknn »Utk 1». 
KraHMkerit «e*orke». 1>..'V» lt..lku» u«d 'He ll.-.ele I.^.AIH III Thed |S»„ 
S. t 1 ? * '■ 

> M.Vuk«r»eif* ht.r« «krt l'nlie rer uiidkeinlli Jen i.e-ii« Golth>rd 
beklier ilielct Zcl H nfkaminr-riilli in iir.il^ »ji. 

< F J,k**n £hr**i-J AVi.rtard». 101 Zeil IJeithi.jte, det K.-«i«i« »•(►• 
Sij^nien. («Horben /u Koni i85j d« CudnJ. In de« t»>M «uiJc l.eunold ÜMI 
llxrdl N»iill1i>ldl Oletk.111 niefirxf in Hifrrrr/ Sieke d.c Nolc nliel den 
(-;irdln^l hei KfMUittng dei <l i|»l nni»n ülirn Ccrrrfjioudeiij mit Spanien 

1 Ii» ift der tan »on Ciwin, diirlle !.••••>• (iral Krell« Zlinyi 
grmeilll •'ein, welclier Imiii d^riiiick ft»fli. 

• K. flimmi lundrl! t> Ii t h uro («in ni lliUf ifc lic n l'.cHen denn Lidikn- 
vic »»t l'nlidenl 'U » Hol K rie k «ulhrv 

1 1>IC llertlineenlie iliele* Adlllt ill idinc Em fl LKln^hiile in «lic Asien der 
dnnuliten I .Iijdt nkrwilli K u:ige„ fcke l,li»ei. Hie Zm,en.l..r< I. .Ilieilirlen «.-.» 
urntUn iit.iienrt.T^'1 ti^'l nn J. liAnn AiUrn «eln-'M-: Tin Si[.j.c , *le, lerne Lo1i n 
lleinrr kr^nr A'ljm Itiinelc Ke i i-nt n , jl.ei luth Jullllltt Allein Htd-hiim. 
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III. 

Undatirt. bald nach dem vorhergehenden Schrei- 
ben vom 33- November 1664 Handfchreibcn des Kaifers 
über eine Eigenmächtigkeit des fteierifchen Landes- 
hauptmannes (Sigmund Friedrich) Grafen von Trautt- 
mannsdorff. Original. 

Lieber Portia. Ich habe Eur billet empfangen vnd 
ift freilich hochftnotwendig, dafs der landtshaubtmann 
in Stcur fich ehifts hinein begeben. Wafs nun fein 
pnttendirdte confolation der wirklichkait der gehaim- 
ben rath ftcll darinnen, doch ohne bedienung etc. 
anlangt, habe Ich Euch hiemitt etliche confiderationes 
anftcllcn wollen, fo mir etwas im wege fein vnd 
zuvordrift feheinen faft in contradictoria zu fein, die 
Wirklichkeit zu haben vnd folchc nit zu bedienen. 
Dann wirklicher gehaimber zu fein ja heift, dafs er 
folche bedienen kunne. Werden es alfo alle vnd jede 
vor ein pur lauttere fpicgclfechtung haldtcn pro i", 
pro 2* deicht mich vnd wurde es machen wie das 
fpanifchc fprichwordt mit fich bringt: tomar y pedir. 
Etwa ein jharl ftill fehweigen, hernach wider heraus- 
kommen vnd wider ein folches follicitirn. 3. vnd zwar 
am meiften obftchct mir, dafs mit aldter haus maxim 
wie difs pro principali fundamento fua; depofitiones 
gehalten werde, alfso woldtc Ich nit gern ihm alfo 
disguftirn in feinen aldten tagen, maxima: jam cum 
habeat diredlorium confilij intime vnd woldle Ich auch 
nit gern den leutten in das coneept kommen, dafs wafs 
Ich einmal pro incompatibili hieldte, ein andersmal 
wiederum pro compatibl erachten. In difen puncl 
wollet Ihr euch felbft erindern, mitt wafs vor that- 
fachen vnd villen rationibus Ihr felbft mir folche 
incompatibilitct rapraefentirdt habet. Leztlich vnd 
zum 4. mus Ich bekennen, dafs Ich je/.o ein Ichlechtern 
luft als jemals zu difer fache habe, weilen er landts 
haubtmann alfo eigens gefallen* ohne Mein vorwiffen 
oder erlaubnus iß heraus kommen. Ich habe einmal nix 
darumb gewuft, hatt ihm ein ander folchc licenz gege- 
ben, ' fo hatt es folchen nit zugeftanden vnd woldte 
Ich nit gern ein excmpl machen, das die landtsminiflri 
aljo (wan es ihnen in köpf kam) heraus/außen follen, 
fo gwifs gefchehe, wan man folches denen nach der 
gratia thete, mufs alfo wahrnen, dafs mir khein (?) lieb, 
vielleicht auch den gemein wefsen gar vnvortreglich 
wäre, wan landtshaubtman fich alfoglcich vnd ohne 
eine mora herein begebe. So dann würde Ich weitter 
fehen, was in fachen zu thuen fey, dann Ich fag es 
nochmals, da/s ohne erlaubnis heraus kommen, will mir 
gar nit gefallen. Difes alfo habe Ich zu gmuet füren 
wollen vndt werdt hirum mein rationes vnd wol fun- 
dierdte motiva fehen, die mir furkuminen. Es fey aber 
difen allen wie ihm wolle, fo bin Ich refoluirt vor ihn 
vnd allen andern den Rreintr zum gehaimben rath 
(doch auch nie darinnen) zumachen. Vnd dis an 2 
Urfachen, i m " haben Tic gleiche zeitt gedient, fo hatt 
glcichwol Hreiner in difer zeitt fchr (guette! dienft mir 
gclaift, dafs er folche gnad wol verdient hatt. 2 d " hab 
Ich ihm Breincr ein folches durch den Abundio * feft 

' W»h,fJ, e ,i,l„h Furft Pcitij f.lbA. „1 »<ltl.<,. :„nh .1.- ».i,c »entb- 
iet ift, 

: Wahrfcheinlicti A!.und>u« Inraibi. wrlchrr au« dem »Uilandiichtn 
n*c». «im« „.j r „, „„ „ iC , [lU | ic | I |..,h,lrf war. n ».«> V a ,l>rl Huf- 

««•»nr.net, .Uni, 1. .mraei, ,iK. Freiherr „r.,1 ,„l„, <;tj,f wurde 



verfprechen laffen. Mimitt verbleibe Euch mitt Kay f. 
gnaden wol gewogen. 

Leopoldt m. p. 
Aufsen: An Fürften von Portia. 

IV. 

Undatirt, swifchen 1663 utui 1664, tvahrfeheinlieh 
1664. Handfehreiben des Kaifers Leopold I. an den 
Fürften Portia mit Acufserungcn über perfonliche 
Eigcnfchaften des Minifters Johann Weikhard Fürften 
Auerfperg. Original. 

Lieber Fürft. Aus Euren billett habe Ich mitt 
fondern confolation erfehen, wie offenherzig vertraudt 
Ihr Eur nolh vnd des Auerfperg ftükhel mir klagen 
wollet. Vor allen verfichcr Ich Euch meiner beften- 
digen genad vnd protection vnd ift euch ohnedafs wol 
bekandt, dafs Ich den Auerfperg wohl könne, auch vmb 
all fein grifl vnd renkhe genugfambe notitia habe. Er 
mocht [:) ihm es fchicr felbft zu trauen (?), daher Ich 
wol niemals einigen gedankhen gehabt habe oder noch 
habe, ihme denpraitendierdten pofto zu verleihen, dann 
Ich hette ein ewigs haus kreitz, a quo deus nie liberet. 
Sondern erachte mit Euch es fey noch wol zeitt 
Iiirauf zu gedenkhen. Difs ift aber bey mir gwifs, dafs 
Auerfperg vnd noch einer difen dinft nitt haben 
werden. Sonden bin Ich bercith vnd erbiettig dafer 
Ihr mir nur mittel vnd weg an die handt geben werdet, 
ihme difsc feine imbrogli einzuftcllen. Habe alfo difes 
billett Euch fchreiben wollen, 1" dafs Ihr fcht quod non 
inclinem (?) pro illo adhoc officium, 2 iu dafs Ihr fehet 
dafs Ich Euch alltzeitt in abfonderlichen fchutz haben 
werde. Maintz hatt auch diefe matcri erinnert wegens 
Auerfperg. Ich kan aber nitt alls fchreiben, wan wir 
zu fammen kommen werden, fo will fchon mehrers 
mitt Euch aus der fach reden. Verbleibe inbey (?) 
alzeitt Euer allergnadigfter Herr. 
Leopoldt m. p. 

Aufsen: An Fürften v. Portia. 

V. 

1660, i£. November, Wien. Der kaiferliche General 
Raimund Montecucculi fchildcrt dem Gehcimraths- 
Prafidenten Grafen Portia die perfönlichen Eigen- 
fchaften des Feldzeugmeifters Ludwig Kaduit Grafen 
de Souchcs, (f 6. Auguft 1683 als kaiferl. Feldmar- 
fchall), mit der Erklärung, in keiner Beziehung mit 
letzterem im Felde dienen zu wollen. Original in 
italienifchcr Sprache. 

Illuftriffimo et eccellentifiimo mio fignor padrone 
ottimo. A voftra ecccllcnza e nota la ripugnanza che 
ebbe l'anno a dictro il baron de Souches di ftar ä miei 
ordini, contr' all' iftruzione exprelTa di fua Maeftä 
contro all'ufo praticato dclla diseiplina militare, c 
contro alla fubordinazione aeeoftumata negli eserciti. 

A voftra ecccllcnza et atutt" il mondo c fimilmcnte 
noto, che da queft' unica contradizione di non voler 
far quello, che fe gli fuggeriva, andö in fumo il conquifto 
dclla Pomerania; riufci vano il grand' apparato d'artig- 
leria e di munizioni, che fimpiegö inutilmente contro 
a Stettino; e naque la rovina di qucl corpo: perchi fc 
il detto Souchcs fofsc andato a Anclam, luogo di breve 
c facile espugnazione, la foldatcsca c cavallcria fi faria 
confervata per la quantitä dei foraggi che crano nella 
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Pomerania. l.'inimico avcria riccvuto maggior danno, c 
dall efpugnazionc di Anclan. fcquiva V infallibilc rcddi- 
zionc di Stcttino. 

Ündc per non urtare nuovamentc ncl medefimo 
fcoglio, ho ftimato mio dcbbito di fupplicar per tempo, 
c antecipatamente voftra ecccllenza a voler far bcnigna 
riflcflionc alla difpofuionc futura, acciocchc non 
abbiano piu a nafcer' talt inconvenienti a gran pregiu- 
dizio det' fcnigio imperiale et a mia fomma inquietu 
dine: perche lc cofe della guerra fono di per fe affai 
ardue e importanti, per occupar tutto I uorno e per 
richieder' I' inticra applica/.ionc dcllo fpirito, fenza che 
Ii abbia ad eflere diftratto da eure ellerne, e da difpia- 
ceri domellici, ricevendo oftacolo da coloro, dai quali 
fi dovria aspettar ajuto e follievo. 

Io non fo veramente fegli vi fara piu occafionc 
di guerra: o effendovi. fe non fi faranno difpofitioni 
diverfe: o fe voftra eccellenza non vorrä, forfc applicar 
la mia umiliffima perfona a fervir alla Maefta fua in 
altro luogo, e funzione che in nella campagna, I efTere 
difpenfato dalle quäle in riguardo dclle fatichc palTatc, 
dcgli anni gia troppo crefeenti, c del continuo irreme- 
diabile rammarico di mia moglic, faria da me rico- 
nofeiuto per grazia. In ogni modo, poichc il cafo potria 
fucceder, et i) rapprefentar allora, c fut punto dell' 
efeeuzione, le difficoltä, potria efscr interpretato fini- 
ftramente e poiche iutendo, che il fudetto barone de 
Souches pretende anche il carico <li marcffchiallo di 
campo devo per prevenzione dichiarar umilmente a 
vollra eccellenza quefto mio ftabilifilmo fentimento, 
che mi fara totalmentc impoffibilc di fervir in cam- 
pagna con la minima relatione al de Souches in che Ii 
fia c tanto meno, quant' egli fara in carica maggiorc, 
perche non avendo cgli mai faputo accordarfi coi fuoi 
fuperiori, comme hanno di moftrato gli efempi del 
Stallhard (?) fra Sucdefi, c del Crachari, l'uchcim, Hatz- 
feld fra gli Imperiali, io non fo piu I' arte d' aecomo- 
darmi con lui, il quäle interpreta a fimulazionc tutti 
gli atti di civilta, che fi ufano feco: e non avendo cgli 
mai praticato o fatto alcuna campagna inticra che io 
mi ricordi, nc fra Sucdefi, nc fra i noftri, difficilmente 
puo cgli conosccrc il danno, che nafee dal replicar c 
tergiverfar gli ordini e dalla remora c dilazionc che 
nc rifulta. Et a voftra eccellenza faccio umiliflima 
riverenza. 

Di Vicnna Ii 15. novembre 1660. 
Di voftra ecccllenza 

divotiffimo fervitore 
R. Montecuculi. 

1663, 9 Juli, Batofcck. Bericht dcskaiferl. Inter- 
nuntius bei der Pforte Johannes von Goefs (f 1696 
als Cardinal und Bifchof von Gurk in Kärnten! an den 
Flirrten Portia über die nachften Abfichten der Türken 
in dem gegenwärtigen Feldzuge. Gleichzeitige Ab- 
fchrift oder auch Duplicat. 

Durchlcuchtigcr hochgeborner Fürll 

Gnädiger Herr. Aufs vnferm fehreiben an Ihr 
Kayf. May. werden Euer flirrt I. gnaden erfchen, wafs 
vnfs der vecir' bey der conferenz zu Ofeck* propo- 

' Uer greltc -eVJriwr./ < Sohn ilc» Mohamedi Kopfiii, t 3*>. Oclober 167*, 
«rlt 41 Jahre alt. I>i« Charakteriflik titelet hervorragende» Mannet bei 
Ifammrr . Gefchithte der tlinuin, VI,, 335—313. 

] Zu EfTegf Knde Juni 1601, Der Confereni wohnten bei aulver dem im 
türkifchen Lager befindlichen kaiTerl ReAdoaun Simon «00 Rening er und dem 



nieren laffen, ich fichc ihn für kockmueiig genueg an, 
da s ick glauben könnt, da/s di/c /eine contepten feindt, 
iedoch vernimb ich von dem l'anioti,* dafs Mehemet 
Bafsa von Alepo, der feines vatters kehaia, ' auch ein 
autor gewefen dafs VV ardein* occupirt worden, difes 
fuggerirt improbantibus reis ketab Kehaia * vnd 
andere, vnd können Eur furrtl. gnaden glauben, dafs 
vil vornehme Türckhcn mehr zum friedt alfs zum krieg 
incliniern, aber der vezir ift fui capitis vnd fterckht ihn 
fehr in feiner meinung, dafs von vnferer feiten fo gar 
keine armada fielt nirgent feiten lafl, darzu kombl dafs 
vnterfehidliche der Vngarn ihn verfichern, dafs Ihr 
Kayf. May. keine macht haben, da/s in Vngarn alles 
mal content, da/s man verlange fielt /rey zu maclten 
vnd denen Türckken au liuldigcn, da/s man alles ein- 
gelten werdt wa/s er nur begeltrt. Wir haben zwar 
aufs Ihr Kayf. May. fehreiben die vrfach vernomben, 
warumb man vntertaffen bifs dato die armada zufamen 
zu fuhren, nemblich wegen der infureftion. Ich hette 
bey allem den wünfehen mögen dafs es gcfchchcn 
were, vnfere traftaten wehren villeicht beffer für fich 
gangen, ihre mit fich fuhrenden macht vnd vnfere 
prafupponirende fchwachheit macht, dafs fic von fielt 
ahugroffe vnd von vn/s alzu/eltlec/tte opinion Itaben vnd 
vermeinen, dafs fie überall durchbrechen vnd kein 
widerftandt finden werden. Wir gehen nun auf Ofen, ' 
alwo die gantze kriegsmacht vnd alle darzu gehörige 
praparatorien zufamben gebracht werden, die Tartarn, 
Moldauer, vnd Wallachen vermeint man, dafs lie auch 
dahin oder doch wcniglten nach Peft kommen werden, 
alda werden fic ein haupt confitium halten fuper pacc 
aut bello vnd wie der krieg zu führen fein werdt, 
etliche wollen noch glauben, dafs wan fic nachricht 
haben wurden, dafs wir in guetter portur ftchen vnd 
noch fernere hilf erwartten, dafs der fridt noch nicht 
gantz vnd gar zu defperiren wehre, quid quid fit de hoc, 
es ift mehr alfs zeit, dafs vnfere völekher den feindt 
entgegen ftehen, dan inner ö tagen werdt er zu Ofen 
fein vnd werdt lieh alda nicht lang aufhalten. Man 
vermeint, dafs dcrTürckh fiel» theilen vnd ein zimblichc 
macht widern grafen Zrini, die vberige wider Kaab 
oder Comoren gehen, die reutterey vntcr ilelTsen dafs 
land durchftreiffen, vnd alles verhergen vnd deuaftiren 
folle. Die Tartaren, welche nicht vntcr ilem Chan, noch 
feinem fohn, fondern vnter einem gencral anmarchiren 
fallen *, werden initfambt denen Moldauer vnd Wal- 
lachen wider Ober Vngarn deftiniert, obwohln auch 
leicht gefchehen köntc, dafs fic vber die Bruckheii zu 
Ofen giengen vnd fich mit der haupt armada coniun- 
girten. Die hilf, die den einlaufenden Bericht nach 
aufs'm Reich komben, finde ich dem nicht propor- 
tioniert, wafs die noth vnd die gefahr erfordert, fic 
khonnen ia leicht gedenckhen quod res ipfonem agitur_ 

lletithlcrftalUr t;.>c(V de. Cror.vcuer, .Ist Reit Kllendi. der KiaU iler Aga 
der Janilfcbarca und Sipahi. .Hammer VI., inj. Ullier ilrm Re 1 KrTeBdi ift der 
aliniller dca Autwartigen itrflaadrn. I>er kiaja ift eir hoher KuoCtioosr dtr 
inneren Angctegrnheiu n udet Saibwaltrr ciiio t.roftwvirdemraf et» , einmal 
(VI,, a;a) bcictthnet ttummrr mit diefem Ausdrucke den MiBiRrr de* liinera. 

*' Fanajcitti N'iculi. der Jtnliurifih .Ire kailcrl- Refldenten Kerjitiger. 
Tnalrr llolmetfch der Pforte »Mein, ei" rerhllichrr Maa>». welcher dem kailcrl. 
Hofe in Wie«, die Verfsh. ir.me .Irr Ungarin, hen Magnaten entdeckte, au 
> 0 C tnbrr.n73'uCi.nft.inlinnnelr1a.h /Wr.VI.,5. 'J7. "<7. l'*. »71 "" J »»J- 

• KuhtifrT Kiaja. fiehe voranftchende Note 3. 
1 Grnf»wariiein 

4 Reit ul-Kuttäb und Kiaja, das find der Slaatt Scirclar de* Minifteri 
de» AeuftcrB und etwa jener de» MiniArrt de* InnerD. 

' Beglerbeg oder StaXhalter von Ofen war damaU HulTeinpaMia 

• Sie kamen duch cnler dem Sohn de. Chan'., Al.eaedgi.a. ..lehr, am 
37- A .iruA li'j} < jr Seuhaufel mit iix>^h>„ T.rlaren «um uamanifclieu Heere 
Hielt. 
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vnd «an tlifc vnfcre Vormauer einmaht f<)lle durch- 
brochen werden, dafs difer graufsamber feindt allsdan 
vberfchwimmen werett, darumb muel's bei zeithen 
darzuc gethan vnd die erfte progrefsen verhindert 
werden, difes ilt dafs mittel difen feindt a la raifon 
zu bringen, vnd zu einem repntierlichcn friden zu 
gelangen. Ich hette vermaint die Vngarn hetten 
können auf initl gedenckhen die bruckhen zu Ofseck 
oder auch gar zu Belgrad zu ruinieren, fo meines er- 
achten* wohl praelieabl, vnd von groifer importanz 
gewefen wehre. Di/t- Turekhen macht feheindt cwur 
grafs, aber xcan ihr eine eoinpetcHle armada von guetten 
all' n feldaten vnd erfahrnen offieiern entgegen gefetzt 
unrde. -.eolte ielt verhoffen, da/s mit der/ Iben noeh wohl 
aufzukommen wehre, ihro Kayf. May vnpaffslichkcit 
bekhummert mich zum hochllcn, ich kan die ftundt 
nicht erwarten, dafs ich von dero convalcnz nacliricht 
bekhombc, Gott wolle dicfclbc gnadig erhalten, vnd 
wider difes Molzen vnd aufgeblafsncn feinds attentaten 
fchutzen Datum üatofeck den 9. July 1663. Ich befehle 
mich zu dero furfll. hulden vnd gnaden. 
E. furftl. gnaden 

vnterthenig gehorfsamber 
Joes von Gocfs. 

VI. b. 

t66j, 30. 11. _»/. Juli, Ofen Bericht des kaiferlichen 
Internuntius bei der Pforte Johannes von Gocfs an 
den Kurilen I'ortia über die Beziehungen zu den Türken 
im Anfchluffe an den Bericht vom 9. Juli. Abfchrift. 

Gnediger lierr etc. Ich verhoffc es werden Huer 
furfll. gnaden meine fehreiben de dato Batafek dem 
9 huius bekhomen haben, zu mehrer fiherhait khomen, 
hierbey die duplicaten an Ihre Kay May.; die confe- 
renzen dahie muelTen vnfs nicht irrtnachen, fondern 
die aclcs des feindts follcn vnfs vmb Ibuil mehr an- 
treiben, fich fowohl wider feinen betrug, alfs feine 
macht gefafl zu halten, dife armada i(t alltzuweith 
khomen, dafs man zunerhoffen. das fie ohne etwas 
notables vorzunehmen widerumb zurukh gehe. Wur 
vndterlaffen doch darumb nicht, allen fleifs bey den 
Tartarn anzuwenden, der feindt halt lieh derentwegen 
nicht auf, fondern weillen die ftukli, vnd wafs er 
fonften zu waffer erwarth, noch nicht ankhomen. 

Ich khan Huer fuHll. gdn. nicht genuegfam fagen, 
wafs fchadtlichc relationes dahie taglich einlauffcn, 
nicht genueg, dafs man de ftatu rerum noftrarum vnd 
dafs wur in hochlter confufion weder armada noch 
mittel dartzue haben afsecurirt, fondern dafs man be- 
rührt Ihr Kayf. May. eigne Perfchon mit Verkleinerung 
vnd fpotlichcn deferiptionen, vnd folichc iling follcn 
fonderlich von treulolTcn Vngarn gefchehen. Die 
TUrkhcn berühmben fich das fye ihre kundtfehaffter 
in Wien darin, vnd nacliricht haben, nicht allein deffen, 
was darin gefchiht, fondern auch was traclirt vnd 
confultirt wird. Ich hette wintfehen mögen, das wür 
eine numerofe manfehaft zufainben bringen klimmen, 
folle man auch viritim aufgetzogen fein, es wurde fi nun 
ad vifloriain, wenigftens ad promouendos traclatus 
fehr dienlich gewefen fein. Ks wehre ja auch endtlich 
belTer, das ein ieder difem feindt begegnen, den 
chrittlichen glauben, feinen herrn, lein vattcrlandt, 
vnd lieh vnd die feinige vfque ad vltimum fpiritum 
defendiren lolle, alfs das er etwo in einem winckhl 



aufs elendt vnd demiferia crepire. Ich weifs nicht, wie 
man in römifchen reich difes we-rkh conftderirt, vnd 
appraehendirt, aber Werden churfurllen vndt ftandt 
nicht zeitlich dartzuthun, vnd Ihr Kay. May. fchleinig 
und mit aller macht hefffen, die chrifllichc V ormauer 
vnd granitz voltungcn zu erhalten, fo werden fie fich 
felbft. das rom. reich vnd die chriflenheit in groiTe 
gefahr des Verderbens fetzen, die übrige chriftlichc 
potentaten haben eben fowohl zeit die äugen auftzu 
machen, dan follcn wir par terra gehen, qua ratione 
vermainen fie hernach zu fubfiftiren? Venedig werd 
zweifelsohne zum friden mit den Türkheu eylen, ich 
wufte nicht, re bene ponderata, ob fic auch fin fich 
nicht mehr vnrecht als recht darbey thun, ein ieder 
werd trachten fich zu faluiren, vnd eben dardurch 
werden ailefambt verderben; Offen den 20. vnd 21. Juli 
1663. 1 Ich befehle mich vndterthenig vnd remittire 
mich in vbrigen auf vnfer fehreiben an Ihr Kayf May. 
Wan wir ietznrider villcicht etwafs einbieli'cn. das muefs 
mit guetcr anftalt in hcrbfl widerumb eingebracht 
werden 

Johan von Goes 

VI, c. 

(■. 1663. Den Berichten von Goefs liegt eine 
undatirte und ununterfchriebene Note, glcichfam eine 
Nachfchrift zu den Berichten bei, deren Inhalt übrigens 
auf die Kreigniffe jener Zeit fich bezieht. Sie lautet : 

Ich vermerke aus defs Huffan Aga difeurfen. dafs 
dem Turckhen an dem Serinifchen fort 1 viel gelegen, 
fi res eilet integra möchte man fehen, wie hierdurch 
Ihrer Kayf. May. Intention in andern Hucken erhalten 
wurde. Zekclheid -1 weder, (noch) die heyducken, ver- 
meint er, dafs man vnfs nie laffen werde. Alfs ich ihm 
aber vnfser recht vorflelle vndt dabey melde, dafs wir 
che fünffzig jähr darumb fechten werden, che wir etwas, 
was vns von rechtswegen zuekhombt, fahren laffen, 
antworttet er, es minie nicht dahin khommen, fondern 
vielmehr getrachtet werden, dafs gueter fridt verbleibe. 
Ich werde mich nicht ubereylen auf der raifs, damit 
wan des Kenningers 1 fehreiben etwas, fo ich noth- 
wendig zu Witten habe, mit bringen, mir daffelbc noch 
zu rechter zeit zukhommen khönnc. Dahie vernimb ich 
von dem eorrefpondenten, dafs die Türcken eine 
bnicken vber die Saw bey Belligrad fchlagen wollen, 
dafs fie vor gehabt mit funff vnd zwanzig taufend man 
das Fort Serini* zu attaquiren, welches bey mirzudiefer 
zeit nicht veri fimile, fie werden vielmehr einen flreiff* 
vorgehabt haben, denjenigen zu revangiren, den der 
grafl Serin hiebeuor gethan, fo hette er auch, aus des 
Ismacl Bafsa 7 eigenem mundt gehört, dafs er Bafsa. 
was zu Wien traclirt wurde, alles willen vndt erfahren 
thettc. 

* [ti Ufcu blieb <*ucT» l'U November l--t"-} in ilrr Hall tlcr Türken. Dat 
»viumfchc Heer utituli Jim Juli vmi Ofct. ±ui, >.m NeulnuM tu Magmi. 

l S*»in»Ar unweit Kam fi lm 

1 Sf'kclykitl» n;iciifl I ;r ( ,f.w;ir4ciit 

* 5imoti von Krmn K rr. Uifert. Ron.Ic.it a-i -!. r VUuc \<>n t- 4 y 16«* 
(Hammer. VI.. 173. Note, u, O 

* Scrinwnr 

rt Richtiger ..ftreicli" 

1 Der fYru-r rv* Offn l>icfc P«rf>n<n ^utKciliinc vrrburifl det tc\%- 
griiulliri_Ke TiiUto Mißlto m L* particol »ric.i ittll' troperu Ouomm.v Nach 
itn* wir lirrntl «in »Itcr dickrr Mann, gehören iti dtt Hcrrcpj»!*,) fungirtr er 
in^y »t» <ltoi'i Ini|uilll'jr in Alien, rlj(li<:W J au 11 eine >l huefter Je*. Sultan«, 
»unle fi:trh der VctuiäKIhtjü; Vc?i*f in Oft» un«! l"»i>»l in der Stlilarht bei 
St tih-trJ am t Aufruft v.'.j -l«n 'l'cj. ; itammtr VI., S 14 ~t uitl ftflj ■{ r N'ixel. 
St*ttli.*iUr :a Oft* war Hulfein V.iU Vt , ift ^etfelbe rl»-* idetiCifcb mit d*m im 
Kinganj« d:ci'ci Drrt .. hte* Renaisritctt Ha(ttu A*.i ; HurTein MnrtJc nach ilem 
FrinUp vm. Vawar Slitthaltcr tu llalcl>. 
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Nun dafs ich den augcnfchcin einnehme, glaube 
ich, das leicht gewefen were Gran vnd Offen zu 
vberrumplen vndt weeg zunehmen, pudet me chriftia- 
norum, dafs wir bey fo befchaflenen dingen, der chri- 
rtenheit fo grofTen abbruch von dem Türken gefchehen 
laffcn, fehwer vcrantwqrttung für dieienige, die daran 



fchuldig. Bey der vifite bey dem Ismael Hafsa hat 
man meinen ftucl weiter von den feinigen gefct/.t alfs 
mich gedunckt dafs nicht fein follcn, ich habe ihn 
geruckt bis nahe hinzue, welches den ceremonien- 
meiftern, die hinder meiner ftunden, faft nicht gefallen 
wollen. 



Die Pfarrkirche von Doubravnik (bei Burg Pernftein) 

in Mähren. 



Von k. k. Coofcrvalor Augufl Praie/t. 




Gefchichtlicher Theil. 

IOUBRAVNIK, ein an der Schwarzawa gele- 
gener Marktflecken, hat circa 160 Häufer mit 
1800 Seelen, befitzt eine anfehnliche Kirche, 
welche früher Klofterkirche war und jetzt Pfarr- 
kirche ift. 

Die l'farre beftand fchon vor 120H, denn in jenem 
Jahre ertheilte der Olmüzcr Bifchof Robert für diefe 
Kirche einen Ablafs. 

Die Kirche ift nach Sc/nvoy und Horky „zwar 
von gothifcher Bauart, aber wegen ihrer vortrefflichen 
Symmetrie in Breite, Lange und Hohe und wegen des 
vollen Lichtes, fowie auch vorzüglich wegen des Bern 
fteincr Marmors, aus welchem fie erbaut ift, welcher 
Stein wohl keinen vollkommenen Glanz annimmt, den- 
noch aber durch feine blendende Weifse das Auge 
bezaubert, eine der fchönften und anfehnlichften 
Kirchen im Lande." 

Die Kirche gehörte ciiift zu einem 1211 von 
Stephan von Medlov-Pernrtein geftifteten Nonncn- 
klofter und diente als Erbbegräbnis derer von Pern- 
ftein ; es finden lieh noch jetzt fechs Grabplatten von 
Mitgliedern diefcs Gcfchlcchtes in der Kirche. Ur- 
fprünglich foll hier auch ein Auguftiner Chorherrn- 
Stift 1 gewefenfein, das mittelft einer Bulle, die fich noch 
in den Archiven des Brünner Auguftiner-Klofters be- 
finden foll, im Jahre 1233 von l'apft Honorius III. be- 
ftätigt wurde. Dicfer Chorherren gefchicht in der 
Folge nur noch einmal und zwar 1238 in dem Beftäti- 
gungsbriefe des Olmüzcr Bifchofs Robert Erwähnung. 
Die Stiftung des Herrn Stephan von Medlov-Pernftein 
wurde 1231 durch Pabft Gregor IX. beftätigt. 

1243 trug des Stifters gleichnamiger Sohn viel zur 
Verbeflerung der Lage des durch die Tartaren ganz 
zerftörten Ciftercienfer-Nonncn-KIofters bei. Ueber 
Auftrag des Papftes Johann XXII. folltc Friedrich 
Erzbifchof von Riga das Kloftcr, weil gänzlich aus- 
geartet, in Haupt und Gliedern reformiren. 1334 wurde 
dem Kloftcr das Patronat der Pfarre im Orte gc- 
fehenkt;* 1406 bedachte Margaretha, die Witwe nach 
Jaroslav von Langenberg, diefcs Kloftcr noch vielfach. 
1423 flüchteten fich die Nonnen vor den Huffiten 




nach Pernftein, dagegen diefe die Kirche zerftörten 
und das Klofter verbrannten; der huffitifch gefinntc 
mahrifchc Adel aber zog die Güter des Kloftcrs an 
fich, fo dafs die Nonnen nicht mehr in den Befitz ihrer 
Einkünfte und Liegcnfchaften gelangen konnten, trotz- 
dem 1436 das Gericht über Klage der Aebtiffm Elsbcth 
den Geklagten (darunter auch Johann von Pernftein) 
die Rückcrftattung alles Geraubten aufgetragen hatte. 
Seitdem wird diefes Klofters, rcfpc&ive Stiftes nicht 
mehr weiter gedacht. 




Fit. 1. (Doubravoik.) 

Die Erwähnung Schwofs (in feiner Topographie 
vom Markgrafthum Mähren 1793!, dafs das Klofter, weil 
man bei dem Baue der Kirche (1540 bis 15481 unter 
dem Gemäuer der alten Klofterkirche auiscr den 
übrigen Grabfteinen auch einen weifsen Marmor-Stein 
fand, worauf das Bildnis einer Aebtiffm mit der 
Jahreszahl 1530 ausgehaucn war, crll nach diefem 
Jahre oder kurz vor diefem Kirchenbaue eingegangen 
fei, dürfte falfch fein. 

» Much HW«r» Und* Ti.i.«i5»phi« von Mihien. 5U«w/V To P oit"pMe 
von M»brc«, Ihrk/i fcfcriftl. Au(<ciclinun««n. 



X. N. F. 
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Wilhelm von Pemftein auf Helfendem wollte dafclbft 
einen Franciscancr-Convent lliflcn und beftimmte laut 
Fundations-Brief, datirt zu Pardubic vom Jahre 1519 
am Tage des heil. Franciscus, dafs immer fechs Fran- 
ciscaner-Monche den Convcnt bilden feilten. 



r " 




Fig. 1. fDoubravnik.) 

Trotzdem Wilhelm von Pernftcin hiezu aufser 
fenrtigen Widmungen auch den Zchend von Doubrav- 
nik, Borac, Stcpanovic, Zahradka, Krizovic, Skale etc. 
zugedand und leinen Söhnen auftrug, das Klollcr aufzu- 
bauen, wurde die Stiftung nicht aftivirt, denn in feiner 
zweiten, vom Jahre 1520 flammenden letztwilligen 
Anordnung Hellte er es feinem Sohne Johann frei, hier 
was immer für Ordens-Geidliche oder doch zwei Sii- 
cular-Priefter cinzufetzen. Wilhelm der Stifter, Harb 
als königlich böhmifeherOberft-Hofmciderim gleichen 
Jahre 1520. Johann ff 8. September 15481 ift wohl nun 
an den Bau, relpcclive an die Wiederherllellung der 
jetzt belachenden Kirche gegangen und dürfte auch 
die Pfarre dotirt haben ; jedenfalls aber hat er fich. 
vielleicht durch aufscre Umftande veranlafst, damit 
Zeit geladen, denn 1535 waren Kirche und Kloftcr 
noch Kuinc; doch wurde der Bau, nach der in einem 
nordwärts gelegenen Prcsbyterium-Strcbcpfeiler erhal- 
tenen Jahreszahl, 1535 begonnen. Am Tage der I leim- 
fuchung Mariens des Jahres 1548 erfolgte die Weihe 



zur Pfarrkirche. Vollendet wurde der Bau crll 1557, 
binnen 22 Jahren, unter feinen Söhnen Jaroslav (f 1560), 
Vratislav und Albrecht, wie es eine Auffchrift über 
dem Seitenthore angibt. 

Ucbcr dem Haupt-Portale (Thurm-Portal) findet 
fich eine Gedenktafel in böhmifcher Sprache, welche 
befagt, dafs 1539 Johann von Pcrnflein den Bau die/es 
Kloßers begonnen, welcher von deffen Söhnen Jaros- 
lav, Vratislav und Albrccht weitergeführt und von 
Vratislav im Jahre 1557 vollendet wurde. 

Die Reformation hatte zu diefer Zeit immer mehr 
in der Umgebung Anhang gefunden; 1590 fehrieb 
der Pfarrer Kotius an den Gutsherrn von Pcrnflein, 
dafs der Burggraf Veit Stanicky die Doubravniker 
Pfarrlinge verlocke und auch Pradicanten anwerbe ; ja 
der 1594 berufene Pfarrer Johann Conftantin bcfchlofs 
fogar die Reihe der katholifchen (Zuraten; der hier 
1557 und fpater wieder 1603 amtirendc Paflor Tobias 
Zavorsky Lipensky nannte fich fchon Dechant, wie 
denn auch fchon die meiden der zu dem alten 
Decanate gehörigen 30 Pfarreien bereits akatholifch 
geworden waren. Im Jahre 1619 und nach einem aber- 
maligen Abfalle wurde IÖ25 die Kirche wieder den 
Katholiken zurückgegeben. 

Baubefchreibung. 

Die Kirche lieht ringsum frei, ift orientirt; es 
zeigen fich heute nirgends mehr Spuren, dafs felbe 
einmal au ein Klofter oder einen Kloftcrhof ange- 
baut war. 

Die Kirche ift eine dreifchiffige Hallen-Kirche, 
hat ohne Thurm eine Gcfammt-Längc von 39-50 M , 
eine Gcfammt-Preitc von 17 90 M., eine Mittclfchiffs 
Breite (von Pfcilermittel zu l'fcilcrmittcl gemelTeni 
von 8- 95 M. und eine lichte Hohe von circa 18 M 
(Fig. 1 und 2). An der Wedfeitc erhebt fiel» in vier 
Etagen der Thurm, dclTcn oberfter Theil aus dem 
vorigen Jahrhundert flammt, wahrend die unteren 
Theile gleichzeitig mit der Kirche hcrgeftellt wurden; 
im nördlichen Winkel, zwifchen Schiff und Thurm ein- 
gebaut, erhebt (ich ein achteckiger Treppenthurm, 
der fowohl vom Schiffe als von aufsen her zuganglich 
ift und in welchem eine Dof>i>el-\\endeltref>f>e auf die 
Orgelbühne und auf den Thurm hinauffuhrt. 

Die zehn Mittelfehiffs-Pfeiler, die 
Sockelftcine, die Schrägen- und Haupt- 
deine der Strebe-Pfeiler, die Fendcr- 
fchrägen und Leibungen, die Gefimfe 
Portale, die Gcwolbsanlaufe, Schlufs- 
deine, die Kanzel und die Haludraden 
lind aus weifsem Pcrnftciner Marmor 
hcrgedellt, einem vortrefflichen Hau- 
Material, welches noch alle Profile 
fcharfkantig und rein erhalten zei^t. 
Die Gewolbs-Kippen find dagegen aus 
Formziegeln (Fig. 3), ein Stein ftark 
gemauert, haben an den Durchfchneidungen und am 
SchlulVc das Wappen der Pcrnftciner, derer von Lipa 
der Zerotin, etc., und laufen wandfeitig von einer Con- 
Ible aus, an welcher ungemein zopfige fpät-gothifchc 
Wappen-Schilde angebracht lind. Die Schiffs-Pfeiler 
heben fich von einem quadratifch gehaltenen zweifach 
getheiltcn Sockel ab, deli'en Fnd Profile die bekannten 
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Durchftofsungen und Uebergrciftingcn zeigen; den 
Länge- und Quergurten, refpectrve Kippen entfprechend 
weift das Pfeiler-Profil grofsc Kundftabe auf, zwifchen 
welchen fich tiefe Kehlungen legen, aus welchen dann 
oben, wie bekannt, die Diagonal-Kippen heraustreten. 
Die Kundltabe Hellen fich mit eigenen zierlich aus- 
geführten, canncllirtcn Sockeln auf den geineinfamen 
Sockel-Unterbau auf (Fig. 4). 

Die Fcnller haben abgetreppte Schrägen, die 
nach unten zu abprofilirt und feitwärts abgekröpft 
find; vom Stab- und Maafswerk ift keine Spur mehr 
vorhanden Der Sockel i(t ungemein flau profilirt, hat 
nur G Cm. Hohe bei 14 Cm. Vorfprung. 

Die Kanzel ifl in ihrem Unterbau (Kippen-Anlauf) 
noch ziemlich gothifch, verflacht nach oben zu im 
Profile und fchliefst endlich mit rohen KenailTancePro- 
filen, die faft an romanifche Formen gemahnen, ab. 
Von den vier Füllungen der Kanzel-Brüftung, welche 
die vier Fvangeliftcn vorftellen, ift tlic eine noch 
gothifch, zeigt beftimmte klare, typifch fpat-gothifche 
Formen, exacle gewiffenhafte Ausfuhrung und eine 
in gothifchen Buchftaben gehaltene Infchrift; die 
übrigen drei Sculpturen (Marcus, Lucas, Johannes) 
weifen dagegen bereits das Findringen einer neuen 
Kunftrichtung auf , wir finden bei freilich höchft unbe- 
holfener und roher Ausführung volle runde Formen, 
eine gewiffe freie Auffaffung in der Darftellung und 
als weiteren Beweis einer anderen Zeit oder heller 
einer anderen ausführenden Hand römifchc Buchftaben 
bei den Auffchriftcn. 

Die beiden Kenaiffance-Portale der Kirchen zeigen 
eine höchft rohe Anordnung von Säulen und Gebalk, 
erftere von ganz merkwürdig naiver Schaft- und Capi- 
täl-Gcftaltung. Das Gebälk ift überden Säulen abgekmpft 
und trägt zwei grofsc reich ornamentirte Kugeln; über 
dem Gebalke ift ein zweiter kleinerer Aufbau für die 
Infchriftstafel, welche gleichfalls abgekropfte Gefims- 
Enden und gleiche Kugeln zeigt; über diefem Thcile 
erhebt fich endlich ein dritter noch kleinerer Aufbau, 
der unter dem Gelimfe ein halbkreisförmig geftaltctes 
Feld mit reich fculptirtem und tief ausgearbeitetem 
Kankenwerk enthalt, deften Zeichnung und Manier 
uns im erften Momente lebhaft an römifchc Ornamen- 
tirung erinnert. Die Capitale find tulpenartig geformt, 
der Skulenfchaft ift zu mager und fchwillt unten 
plötzlich birnförmig an, um mit einem einfachen Fufs- 
l'rofil abzufchlicfscn. Diefes Kenaiffancc-Portal um- 
fchliefst den eigentlichen Thurmbau mit fpät-gothifchcr 
Profilirung und halbkreisförmigem Schluffe. Die Profile 
der inneren Portal-Kahmung gehen ftcllcnwcifc in die 
aufsere Umrahmung über; ebenfo zeigen auch durch- 
gehende Steine und Steinfugen die gleichzeitig 
geplante und ins Werk gefetzte Ausführung beider 
Thcile. Das Portal mufs nach der Gedenk-Tafel aus 
1539 bis 1557 Hammen. 

Der Kanzel-Unterbau, um auf diefen nochmals 
zurückzukommen, hebt von einer antikifirenden, ein 
Akanthus- Blatt zeigenden Confolc ab, die rechts und 
links ein Wappenfchild trägt und in dem einen das 

Zeichen eines Werkmeifters wie beifolgend "^j^ ge 

ftaltet, in dem andern aber die Jahreszahl 1547 enthält. 

Bcriickfichtiget man. dafs die Gcwolbs-Kippen 
nicht mehr aus Stein, fondern aus Ziegeln hergeftellt 



find, dafs auch die Wappenfchilde der Anläufe ab- 
weichende Formen zeigen, dafs die Presbytcriums-, fo- 
wie auch die Orgclbühnen Baluftradcn, wenn auch fehr 
rohe, fo doch bereits vollftandige KenailTancc-Formen 
haben, dafs bei dem Seiten- und Haupt-Portale 
gothifche und Kenaiffance-Formen im Kampfe 
liegen, dafs die Confolc des Kanzel -Unterbaues 
die antike Form und das Akanthus-Blatt aufweift, 
fo llellt fich uns das vorliegende Bauwerk als ein 
für Mähren baugefelüchtlich hochintereffantes Denk- 
mal hin, welches die Marken zweier Styl-Pcrioden ab- 
gibt. Das Gebäude ift unbedingt ein gothifches und ift 
ein folehes bis zur Bau- Vollendung geblieben ; aber 
hin und wieder drängt fich bereits eine neue fremde 
Formenwelt, ein neuer Geift ein, der aber jedenfalls 
erft in der letzten Bau-Periode fich einen Wirkungs- 
kreis verfchaffen konnte. 




Fig. 4. (Drahnmik.) 



Der Kirchen-Bau, welcher 1535, nach der in dem 
Prcsbyteriums-Pfciler vorfindlichen Jahreszahl, begon- 
nen und nach der Infchrift des Thurm Portales 1567 
vollendet fein foll, zeigt im Ganzen fomit drei 
verfchiedene Perioden. Jedenfalls ift die Kirche über 
alten Fundamenten erbaut, oder beffer es ift eine nur 
halb zerftorte Kirche wiederaufgebaut worden; dies 
zeigt fchon die kurze Bauzeit von 22 Jahren, und zwar 
noch dazu in einer Periode, wo die gothifche Kunft 
fchon arg im Verfalle war; dies ift aber auch erfichtlich 
aus dem aus einer alteren Periode flammenden Sacri- 
ftci-Bau. aus den Profilen der Mittelfchiffs-Pfciler, der 
Fenfter, fowie auch der Gelimfe Der untere Theil des 
Baues ift mit der Sacriftci jedenfalls gleichzeitig her- 
geftellt worden; er weift die reinen fehonen Formen 
und Gliederungen einer früheren Periode auf, wahrend 
von den Gewölb - Anläufen aufwärts, alfo von den 
Gewölben an eine zweite fpatcre Periode, die Zeit der 
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Wicderherrtellung zu zahlen ift, wogegen die Hcr- 
ftellung der l'ortale, der Kanzel, der Baluftraden die 
dritte Periode, die gänzliche Vollendung der Reftau- 
ration kennzeichnen. Die beiden letzteren Perioden 
dürften eben den Hau, rcfpcctivcdie Wiederherilcllung 
durch Johann, refpective durch feine drei Söhne 
Jaroslav, Vratislav und Albrecht von Pernftein auf 
1 Iclfeitllein in der Zeit von 1535 bis 1557 abgeben. 

Der Bauzuftand ift ein ziemlich guter; nur die 
Doppel-Wendcltrcppc ift fchr fchadhaft und die 
meiften Fugen klaffen weitmächtig offen, weil im 
Laufe der Zeit der Fugenfchlufs ausgewafchen wurde. 

Leider ill die Kirche wieder „fchön gcwcifsnct J , 
was bei dem Umftandc, als die Fenfter grofs und 
nicht mit Glas-Malcrcicn vcrfchloffcn find, doppelt 
ftörend auftritt, zum Glucke wurden wenigftens die 
Pfeiler nicht uberftrichen, fo wie auch die Netz Kippen 
nicht mitgefarbelt wurden. 



Kig 5- (Donbmvnik). 

Die vier in der Kirche vorfindlichen Altäre flam- 
men aus der Zopf-Zeit ; das Bild des Hoch- Altars (Auf- 
findung des heil. Kreuzes durch die heil. Helena) ift 
von Maulpertfch 1784 gemalt ; die Bilder zweier Seiten- 
Altare (heil. Jofeph, heil. Barbara) (lammen vom 
Brimner Maler Ferdinand Licht 1800 her. 

Zehn Grabftcinc, meift den Pcrnftcincrn ange- 
horig, find thcils in den PresbyteriumsWandcn ein- 
gemauert theils alsBodenplattcn benützt; leferlich find: 



1413 t Johanna von Libicz, Gemahlin des Wilhelm von 
Pernflein und auf Helfendem, gew. Oberfthof- 
meiflers des Königreiches Böhmen. 

1442 t Johanna. 

1448 t Katharina, Tochter Johann von Pernfteius. 
1475 Johannes von Pernflein. 

1496 Vratislav von Pcrnftcin und Plumcnau ; Landes 

Hauptmann von Mähren. 
1520 Wilhelm von Pernftein und auf Helfendem, 

Obcrft-Hofmcifter des Königreiches Böhmen. 
1548 Johann von Pernftein und auf Hclfcnftcin. 

Die Infchrift der Tafel des Thurm-Portales lautet: 
Stavenf tohoto klastera zapocato bylo za panoväni 
vrozen. pana Jana z Pcrnstejna a dokonano nakladem 
vroz-p-p* pana Jaroslova, p. Vratislava a p. Vojtccha 
bratfi vlastnjch z Pcrnstejna synu jcho milostl, kteriito 
klastcr vystaven ke €ii a chvale Pana bohu a ku 
poftivosti pohfebu, roden • panu z Pernstcjna leta 
'539 panovani vroz-p- Vratislava 1557. 

Es follte mit diefer Infchrift, welche von 
einem Klofterbauc und nicht von einem Kirchen- 
baue fpricht, wahrfcheinlichcr Weife dem ur- 
fprünglichcn Willen, ein Klofter zu bauen, genüge 
gefchehen, und wurde diefe Tafel gelegentlich 
der Vollendung der Kirche und etwa vielleicht 
bei der Vollendung eines Pfarr-Gcbaudcs auf- 
gerichtet; ein Klofter aber ift, wie fchon aus der 
gefchichtlichen Darftellung hervorgeht, in diefer 
Zeit entfehieden nicht gebaut worden. Es haben 
fich weder von diefem hier befprochenen, noch 
von dem frühem gcfchichtlich documentirten 
Klofter-Baue Refte erhalten; nur leife Spuren, wie 
z. B. ein gothifches Thor bei einem Haufe, gegen- 
über der Kirche, find zu verfolgen und ebenfo Collen 
hin und wieder die Bewohner des Ortes bei baulichen 
Hcrftcllungcn oder bei Grabungen in ihren Gehöften 
auf einzelne, jedoch nur wenige Mauer-Refte geftofsen 
fein. 

Fig. 5 Steinmetz-Zeichen an der Kirche. 



Notizen über Denkmale in Kärnten. 

Von Dr Ktrl Lind 1 

XVIII. 
(Ml. ioTcil.lll.fti«!««>.) 



IE Pfarrkirche zu Forolach (Decanat Unter- 
Gailthalj ein kleines Gebäude mit fp.it- 
gothifchem Netzwerke im zweiwöchigen Chor 
und im dreifeitigen Abfchluffc; das Schiff neu. Im 
ChorDrcivicrtclfäulchcn als Kippenträger, Strebepfeiler 
fehlen, F'enftcr fpitzbogig, der fpitzbogige Triumph- 
bogen gut profilirt. Thurm über der Sacriftci an der 
Chor-Nordfcitc, aufsen am Prcsb> terium ein Chriftoph- 
Bild von 1522. Uebcr dem Eingänge ein Chronogramm, 
das die Jahreszahl 17G7 ergibt. 

Die Marienkirche zu Augsdorf {Decanat Ober- 
Rofcnthal) hat eine mittclgrofse Anlage, der Chor 



fcothifch mit dreifeitigem Schluffc, die Rippen auf 
capitällofen Dienften. 

Die Filial-Kirche zu Selpritfck (Wallfahrts-Kirchc: 
Maria-Selpritfch) befteht aus dem einfehiffigen Lang- 
häufe mit drei Jochen und dem fchmälcrcn Prcs- 
byterium (Joch und dreifeitiger Schlufs) Fig. i. Spät- 
gothifchc Netzgewölbc, fpitzbogiger Triumphbogen 
mit fchoner Profilirung. Im Chore halbrunde Dicnfte 
(Fig. 2), im Schiffe funffeitige (Fig. 3), im Chore 
Schlufsfteine, einer mit Stern, einer mit Kofctte 
(Fig. 4), im Schlufsfteine des Schiffes: 1482, keine 

• Mit Bentlliung zahlreich«! Dilcn der Herren Ürm/Mtr iitid Piffkk 
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Strebe-Pfeiler, ftarkc Mauern aus Bruchfteinwerk, 
an ilen Ecken behaucnc Wcrkftückc, vier Fenfter 
im Chor und eines im Schiffe mit Maafswerk, profilirtc 
Thurgewändc. Intereffante Schnitzerei: St. Thomas 
in ganzer Figur. Der Orgel-Chor von 1606 bis 1609 
laut dortiger Jahreszahlen, die hölzerne Brültung 
charaktcriftifch bemalt (Fig. 5). Am rechten Seiten- 
Altar das Altarbild, vorteilend St. Urfula, dabei Vi&or 
Kazner piclor in Villuch 1G23. Am linken, reich de- 
corirten Seiten -Altar die Jahreszahl 1648. Am Haupt- 
Altar-Bilde (St. Andreas) diefelbe Jahreszahl. Aufscn 
gegen Süden ein Chriftoph-Bild mit 1533. Die Aufsen- 
feite der Kirche mit dem Dachreiter ober dem dritten 
Langhausjoche zeigt Fig 6. 




r\g. 1, (Sdprirch.) 



Die Curatie-Kirche zu Petfchenitsen befitzt nur im 
Chor ein altes Mauerwerk, derfclbe ift zweijochig, 
dreifeitig gefchloffen, hat fchwache Streben, einfache 
Dicnfte, der Rippen-Uebergang ift unvermittelt, die 
Fenfter find modern. 

Die Filial- Kirche zum heil. Gregor in Unter- 
Ferlach ift klein und niedrig, einfach, im Chor fpitz- 
bogig überwölbt und dreifeitig gefchloffen, das Schiff 
aus neuerer Zeit. An dem Chor capitallofe Dicnfte. 
dafelbft vier kleine fpit/.bogige Fenfter. Dachreiter, 
in der Sacriftci ein Kaften von 1745. 

Die Pfarrkirche zu St. Martin in Lind ob Velde» ift 
ein neuer Bau, nur der Thurm mit feinem Erdgcfchoffc, 
das als weftlichc Vorhalle der Kirche dient, gehört in 
feinem unteren Theile der gothifchen Styl- Periode 
als einfacher Bau an. Im Pfarrhofe befinden fieh die 
Reftc eines Flügel - Altars, der ehemals in der Filial- 
Kirche zu St. Peter und Paul ftand. 



Die grofse Wallfahrts-Kirche Maria im Elend 
dämmt in ihrer heutigen Geftaltung aus dem Ende 
des 17. Jahrhunderts. Der urfprüngliche Bau dürfte 
eine Hallenkirche gewefen fein, davon noch das töd- 
liche Scitenfchiff erhalten blieb , hier findet man ein 
Portal mit ftumpfen Spitzbogen, grofse fpitzbogige 
Fenfter mit Maafswerk, eines dreitheilig. Die Kippen 
find abgefchlagen. In den übrigen Theilen erkennt 
man ebenfalls noch die Hallcnanlage, die drei Schiffe 
find gleich hoch, haben zufammen 15 Joche, acht frei- 
ftehendc Pfeiler mit fpitzbogigen Arcaden dazwifchen. 
Das Prcsbyterium, das nicht in der Hauptachfc liegt, 
ift klein niedrig und mit einem Tonnengewölbe ver- 
fehen. An den Wänden noch Kcfte der Kippenanfatzc, 
Der Haupt-Altar ift überaus grofs, ftammt aus dem 
Ende des 17. Jahrhunderts. Ueber dem Triumph- 
Bogen ein Chronogramm, das 1731 gibt. Zwei Votiv- 
Bilder auf die Familie Rofenbcrg und das Stift Offiach 




Flg. 2. .Si-Iprifch.) 



bezüglich. An der Kuppel die Jahreszahl 1745. Der 
Thurm an der Oftfeite, eine ülockc aus 1697. An der 
Sacrillei ein dreifeitiges Chorlcm. Die Strebe-Pfeiler 
zwcitheilig, davon der untere Thcil übers Eck gcftcllt. 

Die Zierde der Kirche bildet ein reicher, den 14 
Nothhelfern geweihter Flugel-Altar. Corrcfpondent 
Dom-Caplan Gröfscr befchreibt denfelben folgcnder- 
mafsen : Im Hauptfchrein (130 Cm. breit und 229 Cm. 
hoch,) ift als Konigin der Märtyrer Maria mit dem 
Kinde auf den Halbmond (mit einem Geficht) tretend, 
neben ihr Scbaftian und Rochus (in Holz gefchnitzte 
Statuen) unter einer reichen Verzierung, die in Klee- 
blattform nach oben fchliefst und in zwei auseinander 
weichenden Kreuzrofen endet, um als höchften Schlufs 
den Gekreuzigten in der Bekronung zwifchen Fialen 
zu zeigen. 

Die zwei Flügelthüren find aufscn mit Relief, innen 
wie die Altarwand mit Malereien bedeckt. Die Reliefs 
zeigen die übrigen 12 Nothhclfcr zu je drei in vier 
Feldern, die alle mit zartein Schnitzwerk wie Diftcl- 
blatter verziert find. Gefchloffen bieten die Altar- 
Flügel dem Volke die Lcidensgefchichte Jefu in vier 
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Feidorn oben links anfangend: Chriftus am Oelberg, 
dann Krönung, Geifselung. Kreuzigung. Die übrigen 
vier Felder am Altäre enthalten die vier Evangclittcn 
Matthäus, Maren«, Lucas und Johannes, ganze Figuren 
in mitteldeutfcher Tracht. An der Predella der heilige 
Achatius und feine MartyriumsgcuofTen, eine figuren- 
reiche Gruppe, 1 rückwärts das Schweifstuch von 
zwei Engeln gehalten. Dicl'cr Altar hat als Krönung 
verflochtenes Afl- und Stabwerk, zu oberft Chriftus am 
Kreuze Johannes und Maria, darüber ein durch- 
brochener Helm mit Kreuzrofe. Dieler herrliche Altar 




Fit:- 3- (Selprifch.) 

mit feinen eigentümlichen Geftalten, feinen natura- 
liftifch gehaltenen Malereien mit feinen zarten orna- 
mentalen Schnitzwerken gehört zu den beften Arbeiten, 
die Kärnten in diefer Art aufzuweiten vermag An einer 
Seitenwand ein Votiv-Bild vorfallend die Stadt Wien, 
und von dort hichcr geopfert. 

Die Pfarrkirche in Kö/lenberg ift ein Bau des 
16. Jahrhunderts und zum Theile gothifch. Im Chore 
und dem dreiseitigen Schluffe finden (Ich fpitzbogige 
Kippengewölbe, an den W.indcn Confolcn. Die alten 
Fcnftcr im Bogcnfclde vermauert. An dcrEpiftcl-Scitc 
ein nifchenartiger Prieftcrfitz mit zwei Spitzbogen. 
Neben dem Schiffe eine Abfeite gegen Norden, beide 
gedrückt rundbogig überwölbt. Die Abfeitc endet mit 
einem dreifeitigen Schluffe, aufsen Strebepfeiler, der 
Thurm an der Weflfeite dient in feinem unteren 
Gefchoffc als Vorhalle, die Fricdhofmaucr mit Schufs- 
fcharten. 

Die Pfarrkirche zum heil. Nicolaus in Kransrf- 
ho/ett beftcht aus einem kleinen beinahe quadratifchen 
Chor mit dreifeitigem Schluffe mit fcharfgratigem 
Gewölbe, das von einigen, aber alteren plumpen 
Confolen auslauft. Fin ftarker Thurm ficht zwifchen 
dem Chore und dem Hauptfchiff, gegen welche er 
fich mittelft zweier ftumpf fpitzbogigen Schcidcbögcn 
öffnet und eine Vermittlungshalle zwifchen den beiden 
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Hauptraumcn und der Sacriftci bildet, die an feine 
Nordfeite angebaut ift. 

Das Langhaus beilcht aus dem Hauptfchiff und 
dem nordlichen Seitenfchiff, das um die Hälfte fchmalcr 
ift. Frftcrcs hat nur eine flache Decke, letzteres theilt 
fich in drei Joche, die mit runden Kreuzgewölben 
uberdeckt find. Am Schlofsgehaufe der Eingan^sthür 
zur Abfeite die Jahreszahl l '5*8*6, Sacraments- 
I Luschen an der Nordfeite, derTaufftein mit gew unde- 
nem Schafte und achtfeitigem Kecken. 

Die Filialkirchc zu St. Peter in W'inklern ift 
eine urfprünglich gothifche Anlage. An 
den Fenftern finden fich noch Spuren 
von Maafswerk. An der Aufsenfeite 
des Schiffes ein heil. Chriftoph (1553). 
Inder Vorhalle Bruchftücke eines Altars 
mit der Jahreszahl 1637, auf einem 
Altar in der Kirche 1680, an der Weft- 
wand unter der Tünche Spuren von 
Bemalung. 

Das alte Dietrichftein'fchc Schlofs 
Velde* ift nur theilwcifc erhalten, näm- 
lich dort wo es zu Wohnzwecken 
adaptirt wurde. IntcrefTant ift das 
Haupt-Portal im Renaiflance-Styl mit 
Rundbogen, darüber Attika, darin 
drei Wappen und im oberlten Auffatz 
als viertes, das der Familie Khcvcn- 
hüller, dabei die Jahreszahl 1603; zu 
beiden Seiten Obelisken, — der Haupt- 
Flügel, der einzige ganz erhaltene Theil, 
wird durch fechseckige Thürmeflankirt; 
Schiefsfcharten in einem gegeti Nor- 
den flehenden Mauerrefle. 

Die St. Margarethen • Kirche in 
Gotteslhal ift ein Neubau, die frühere 
Kirche war im gothifchen Style gebaut; fic ftand 
bis 1862 und wurde wegen Kaufälligkcit bis auf 
zwei Mittcljoche des Schiffes abgetragen. In der 
Sacrillei halte man das alte Sacraments-Häuschen 
in die Mauer eingeletzt. Der Neubau der Kirche 
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Fig. 4. (Selprifch.) 

entfpricht annähernd dem Style des alten Bautheiles. 
In diefem gefchieht der Kippen-Uebergang auf Drci- 
viertel-Säulchen ohne Capitälc, dir den nach innen 
gelegten Strebe Pfeilern angefchloffen find. Der Chor 
ift alt, jedoch fehr klein, dreifeitig gcfchloflen, Diago- 
nal-Kippen und in den Ecken Confolen mit Masken. 
Grabllein mit dem Bilde eines Kindes: des Sigmund 
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Stephan, Sohn des Nicolaus Wcrnfritz, Bcftandinha- 
bers der Herrfchaft Wcrnberg 1631. 

Schlots Hemberg erhielt feine heutige Geftalt 
unter Georg von Khevenhiillcr. DclTcn Bildnis fammt 
Jahreszahl 1576 fich am Haupt-Portal der Südfeitc 
befindet, dabei das Wappen und die Hüften der beiden 
Frauen in Marmor prachtvoll ausgeführt. Im Uebrigen 
zeigt das Aeufscrc der länglich viereckigen Bau- Anlage 
aufser den vier kraftigen Eckthurmcn, nichts Hervor- 
ragendes in Bezug auf decorativen Schmuck. Der cin- 
gefchlolTcnc Hof hat an drei Seiten und in zwei Stock- 
werken Arkaden-Gänge im Renaiflancc - Style, die 
vierte Seite bildet eine Tcrraffe, die als Verbindungs- 
gang dient. An der Hoffront die Relief-Bülten des 
Heilandes und der Aportel aus Marmor. Unter den 
Gemächern ift der fogenannte „Pralaten-Saal 1 * der 




Fij; 5. ;S«l].ritrch.) 

beachtenswerthefte Kaum. Seine Herrichtung datirt 
aus den Zeiten des Chriftoph Caponigg, Abteil zu 
Offiach, der das Schlofs 1672 angekauft hatte und zur 
Sommer-Refidenz für die Geldlichen beftimmte. In der 
Mitte der Decke das charakteriftilche Stiftswappen, 
•im Schragbalken drei Fifchc}. Bcfonders finnreich er- 
feheinen die Darftellungen in den Gewolbefeldern, vor- 
ftclleiid die l'r.daten in hirmonifchen Gruppen zufain- 
mengeftellt, fich mit Wiffenfchaften und Kauften bc- 
faflend. Die Wände find mitteilt l'ilaftcr in Felder 
eingetheilt und mit italicnifchen Landfchaften und 
Stadtebildern ausgefüllt. Die bekrönende Attika ift in 
64 Ovalfelder getheilt, darin Portrats von fammtlichen 
Prälaten bis zu Kaifer Jofeph's Zeiten fammt Namen 
und Jahreszahlen. In der rechten Ecke ein 
wcrthvolles Bild von Fromiller, der heil. Augultinus 
die Ketzer bekehrend; früher befand fich dasfelbe am 
I laupt- Altäre der alten , jetzt aufgeladenen Schlofs- 
kirche, heute ein Wirthfchaftsraum. 

Die Pfarrkirche zu Rofegg hat noch den urfprung- 
lichcn gothifchen Chor (ein Joch und den fünffeitigen 
Schlufs). Zwilchen beiden eine gedruckte fpitzbogige 
Gurte, fchwache Wanddienftc ohne Capital auf Con- 
folen, Strebe- Pfeiler. Das übrige ift Neubau aus 
1819, da die Kirche durch die Franzofen 1809 fall ganz 
zerftort worden war. Der Thurm flammt aus 1867. Eine 
Gedenk-Infchrift an diefen Kirchenbau befindet fich 
an der Weftfeite des Kirchenfchiffes. An der Sudfeite 
erzählt eine andere Infchrift, dafs 1656 Niclas Graf 
Kofenberg fammt Frau Maria Sidonia geb. von Herber- 
llein das Schlofs kaufte; dabei das Wappen und die heil. 
Dreifaltigkeit, An der Kirche das Grabmal der Brüder 



Jörg, Wolfgang und Caspar von Perkham und Rofcckh 
1521. In der Kirche eine Gruft der Kofenberge, geftiftet 
von Franz Fürften Kofenberg 1797. Aufscrdem finden 
fich Grabmale des Abraham Hochenkircher Pfiegers 
1605), des Seifried Steyrer zu Tefchldorf {1627), des 
J. Sigmund Prafchnigg (1773} und des Pfarrers Jon. 
Hafner (1777). 

Die Filial-Kirchc von Rofegg : zum St Bartho- 
lomaus in Frojach fteht auf den Reiten des SchlofTcs 
Hochkirchheim. Ein kleines Gebäude beftchend aus 
einem oblongen Kaum und einer halbkreisförmigen 
Nifche mit einer I lalbkuppel uberdeckt ; in der Abfis 
zwei kleine rundbogige Fcnftcr mit breiten Leibungen. 
An der Sudfeite die Sacriftei ebenfalls mit einer aber 
kleineren Concha Der Hauptraum ift in beiden mit 
der urfprünglichen Bretterdecke verfehen. 

Die fchon und hoch gelegene Pfarrkirche zu 
St. Jacob im oberen Rofcnthalc befiehl aus dem funf- 
feitigen, fternformig überwölbten Prcsbyterium fammt 
einem vorgebauten Joche, deffen Rippen auf verfchieden 
conftruirten Tragern ruhen, vier fpitzbogige Fcnftcr, 
im übrigen ift diefer Thcil fehr modernifirt. Der 
Thurm fteht zwifchen Chor und Schiff, auf zwei Kund- 
bogen, die Halle desfelben dient als Presbyteriums- 
joch. Im Glockcnhaufc fpitzbogige Schalllocher, die 
Netz-Rippen der Halle ruhen auf zierlichen Confolcn, 
Schlufsdcinc. Das Schiff hat eine Holzdecke, vier 
fchlanke gothifche Fenftcr, jetzt oben vermauert 
Zwei grofse barocke Seiten-Altarc zeigen die Jahres- 
zahl 1G56, der Hoch Altar neu. Spilzbogigcs Portal, 
desgleichen der Sacriftei- Eingang, ein fpitzbogiges 
Fcnfter im AbfchlulTc vermauert. Schwache Chor- 
Strebepfeiler. Grabftcin der Urfula, Hausfrau des 
Jacob Tirkh und ihres Sohnes Jörg, geftorben bei 
dem Hammer Rofcckh 3. November 1553. Am Chor 
aufsen Strebe-Pfeiler, unten vierfeitig, oben über Eck 
gcftcllt; einfacher Taufftein mit viereckigem Sockel, 
daran WalTerfchläge, becherförmige Schale. 




F.g. 6. v Sclprit<ch.) 

Im Pfarrhofe eine kleine Capelle mit zwei intcr- 
clTanten V r otiv- Bildern l. die Erfchcinung des heil. 
Gciftcs (Georg W. Schweitzer, Abbas ofllaccnfis 1624), 
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2. die drei heiligen Frauen: Maria, Harbara, 
Katharina (161$). 

DieFilial-Kirche zu St. Peter hat einen gothifchen 
Chor, beftchend aus zwei Jochen unil dem dreifeitigen 
Schluffe, das Nctzgcwolbc ruht mit feinen Rippen auf 
Wanddicnften. Im Schiffe Bretterdecke. Die Chor- 
Fenfter fpitzbogig ohne Maafswcrk. An einem Seiten- 
Altar die Jahreszahl 1646. Der Hoch-Altar gute Rc- 
naiffance-Arbeit , am Anfatzc feitwärts die 12 Apoftel 
in Nifchcn zwifchen Säulen, flügelaltarartig behan- 
delte, aber unbewegliche tief ausgefchnittene Bretter, 
polychromirt. Rückwärts das Schweifstuch {Relief;. 
In der Predella des rechten Seiten-Altars die Grab- 
legung Chrifti (Schnitzwerk). Intereffant ift die V r orhalle 
durch die polychromirte Holzdeckc aus Laden, deren 
Fugen durch fchmalc Latten uberdeckt find, brauner 
Grund, darauf patronirte Muller wie Hirfchc, Mon- 
ftran/.e etc. 

Die St. Urfula- Kirche zu Schlotte* ebenfalls eine 
Filiale von St. Jacob, ein Bau von einfacher Anlage, 
fpitzbogig überwölbt ohne Trennung des Schiffes 
vom Chore, Rippen-Anlauf auf Drciviertcl-Säulchen. 
dreifeitiger Chorfchlufs, drei Langhaus Joche, im 



Chriftoff Ackcrl Maller von Villach 17.^5. Auf dem 
linken Seiten-Altar die Grablegung im Relief unter 
der viereckigen I laupt-Nifche (1646). Auffchrift an der 
Kirchenwand „Erhard Lcrch Beamter der Herrfchaft 
Roffegg den 5. April 1816 das Kirchcn-Vcrmogcn auf- 
genommen." 

An der Pfarrkirche zu St. ligidius an der Drau 
ift nur der Chor ein alter fpätgothifcher Bau, 
die Rippen des Netzgewölbes ruhen auf Confolen, 
das Schiff ift neu. 

Die Filial-Kirchc in St. Nicolaus an der Drau, zu 
St, Andreas M Egg gehörig, hat eine kleine gothifchc 
Chor-Anlage mit dreifeitigem Schluffe, keine Strebe- 
pfeiler, das Chor-Joch mit Netzwerk und direktem 
Rippen- Anlaufe, flach gedecktes Schiff. 

Pfarrkirche St. Georg am Sternberg (Decanat 
Ober-Rofcnthal.j Die gegenwärtige Anlage dürfte aus 
zwei Bau-Perioden herftammen. Der Chor, anfangs viel- 
leicht nur eine Capelle, ift als der nltcrc Thcil anzu- 
nehmen, über deffen einzigem Joche, das cinerfeits 
durch die dreigefchrägten Triumphbogen, anderfeits 
durch eine ftarke Quergurte am fünffeitigen Chorfchlufs 
begränzt erfcheint, der breite Thurm ruht. Diefcr 




Fig. 7. ' l.ienz.) 



Schiffe ein Fcnfter mit Maafswerk. Ein Kelch von 1667, 
ein Chor-Stuhl von 1605. der rechte Seiten- Altar von 
1640, die Kanzel von 1756. 

Die Filial- Kirche St. Dionys zu Langsdorf mit 
gothifchem Prcsbyterium , zwei fchmalc Fcnfter mit 
Drcipafsfchlufs. Im Chor-Schlufs die Rippen auf Con- 
folen, der Triumphbogen fpitzbogig, flach gedecktes 
Schiff. 

St. Peter, desgleichen Filiale von St. Jacob in 
oberen Rofcnthalc. Niedriges Kirchlcin ohne Strebe- 
pfeiler, mit runden Scheidebogen, Fcnftern ohne Maafs- 
werk, im Chor Nctzgcwolbc mit runden Schlufsftcincn 
und Wanddicnftcn. Der Altar mit zwei fchön ge- 
fchnitzten Seitentheilcn zu je fechs Nifchcn 1 Barock;, 
darin die Apoftel polychromirt. Hinter dem Hoch- 
Altar ein Vcronica-Bild, dabei benannt Joannes 



gehört der neueften Zeit an (1820); der alte ift im 
Jahre 1806 in Folge eines Blitzftrahls ein Raub der 
Flammen geworden. Als Unterwolbung des Thurmes 
ein ftrenges fpitzbogiges Kreuzgewölbe mit organi- 
fehen Diagonal- Rippen, die fich auf Confolen mit 
Gefichtsmasken ftützen. Einen nicht fo ftrammen 
Charakter zeigt das in feinem Ausmaafsc viel geräu- 
migere Schiff. Es hat in drei Jochen gedrücktere 
fpat-gothifche Netzgewölbe, deren Rippen an den. 
Wanden mitteilt capiullofen Dienlten vereint find 
Die jüngften Zubauten, eine füdlichc und eine nordliche 
Seiten-Capelle, fallen hier nicht in Betracht. Von den 
Fenfteröffnungcn find die meiften modernifirt Nur 
jene fchmalen des Chor-Schluffes mit einfachem Klec- 
blatt-Schlufle und ein einziges im Schiffe bewahren die 
alte Spitzbogenform. In der rechten Capelle wird 
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ein fogenanntes „Faftentuch" aufbewahrt, ein coloffates 
in 24 Felder abgetheiites und mit biblifchen Hildcrn 
bemaltes Stück Leinwand, das um die Faftenzeit 
zur Verhüllung des Haupt-Attars dient. Ks ift dies 
ein Votiv-Gcgcnftand, wie die beigefugte Umfchrift 
befagt: «Anno 1629 ift diefes Werk durch den hochw. 
vnd geystl. Herrn Blasi Possnitsch, Pfarrer bei 
St. Georgen am Sternberg, auch dem hoch- vnd 
wohlgebornen Herrn Herrn 1 laufen Khevcnhillcr, 
Freyherrn zu Aichelberg und Landskron, etc etc. . . . 
zu einem evigen Gedächtnis errichtet worden". 
In der Ecke eines Feldes vermuthlich der Name 
des Malers: „Viktor Pazner in Villach". Ein befon- 
derer Kunftwerth ift in den Malereien nicht zu 
erkennen. Aufscrdcm finden fich im Sacriftei-Schrank 
zwei ältere Mefsgewander vor: eines aus braunem 
Leder mit aufgemalten grofsen Blumen und ein roth- 
fammtencs mit Gold- und Süberftickereien ; dann ein 
kleiner Kelch aus dem 16. Jahrhundert. 




Fli«. 8. (St. Mat-einV 



Rcfte eines gothifchen Grabftcines mit zwei 
Wappenfchilden, dazwifchen ein Kreuz. 

Das Taufbecken von der üblichen Halbkugelform, 
der hölzerne Deckel an feinen acht Seiten mit Bildern 
geziert. 

Aufscn am Chore drei antike Bülten. 

Line Glocke ftammt aus dem Schlöffe Lands- 
kron, fic hat folgende Auffchrift: gos mich hcronimus 
ecker zu vilach herrn chriftoffen kevenhvller von aichel- 
burg Landshauptman in Kanutten M D vnd im 
XXXXIX Iar. 

Die Kirche zu Damlßhach war urfprünglich 
Schlofs-Capcllc und wurde erft 1787 zur Curatie er- 
hoben ; urfprünglich foll hier nur ein befeftigter Maier- 
hof geftanden haben , zu dem nahen in Ruinen 
liegenden Schlöffe Eichclburg gehörig, daraus man 
dann die Kirche machte. Am Haupt-Altarbild find 
Johann M. Graf Gallcr und Marialfabella Gräfin Gallerin 
X. N. F. 



geb. Freiin von Staudach 1684 genannt. Auf einem 
kleinen Votiv-Bildc: M. Ifab. Gräfin Gallerin 16S0. 

Die Filial-Kirche zu Ckmm befitzt ein gothifches 
Prcsbyterium, bcflchend aus Joch und Chor-Schlufs, 
fpitzbogige Kreuzgewölbe, flachgedecktes Schiff, 
aufscn ein Chriltoph-Bild. 

Die Pfarrkirche zu St. Marcin im oberen Lavant- 
thal (Fig. 8) zeigt eine grofse dreifchiffige Anlage mit 
Querfclnfi" und ausgedehntem Prcsbyterium. Das vier- 
jochige Langhaus ift mit reichem Netzgewölbe über- 
deckt, cbenfo das rechte Joch im Qucrfchiff und der 
fich darüber hinaus verlängernde Seiten -Chor. Drei 




Fig. 9. (St. Marcin ) 



Paare einfacher im Langhaufe und ein Paar kraftiger 
Pfeiler im Qucrfchiffe tragen die fpitzbogige Wölbung 
der Decke, die in den beiden übrigen Jochen des Quer- 
fchiffes, dann in dem aus Chor-Schlufs und Chor- 
Quadrat beftchenden Prcsbyterium die gewöhnliche 
Kreuzrippen-Conllruclion zeigt. Das Mittelfchiff hatte 
früher in der Uberwand kleine Lichtfcnftcr, die heute 
vermauert find. Die Netzgewolbe durften übrigens 
jüngeren Urlprungcs fein, früher dürfte die ganze 
Kirche mit Kreuzgewölben überdeckt gewefen fein. Im 
Chor und im Schiffe finden fich einige fpitzbogige 
Fcnftcr mit Maafswcrk. 

a 
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Fig. 10. (St. Murein.) 

Sehr beachtcnswcrth irt die fchune ftcinerne 
Kanzel aus der Zeit der Spät-Gothik, die Brürtung der 



Stiege zeigt reiche Maafswcrk - Durchbrechungen; 
fcljoner TauCftein. 

Die Kirche hat eine eigentümliche Thurm-An- 
lage, indem fich über den beiden Scitcnjochcn des 
QuerfchifTes je ein Thurm erhebt. 

Der Mufik-Chor nimmt das ganze erfte Joch ein, 
eine Schneckenfliege im Innern der Kirche führt hinan. 

Aufsen Strebe-Pfeiler thcils mit drei, theils mit 
zwei Abfetzen. Ein reich geziertes Haupt-Portal. 

An der Aufscnfeitc der Kirche zahlreiche Grab- 
male und einige Rumerfteinc. Von den alteren Grab- 
malen zwei ohne Infchrilt aber hochwichtig, einer 
davon aus romanifchcr Zeit, Fig. 9, der andere mit fehr 
bcachtenswerthem Wappen Fig. IO, auch noch in 
das 13. Jahrhundert gehörig, dann der Grabftein des 
Pfarrers Joh. Pamgartncr (15. .) mit Schild, Kelch und 
Mcfsbuch, der des Wolfg. Chrembler 1495 und feiner 
Frau Urfula mit Figuren, des Sigmund Wais von und 
luWaiiTcnau f 1652, des Blafius Sanger, Pfarrer 1587, 
II. f. w., innen: des Ulrich von Rofenberg und Marga- 
rethen feiner Frau. 

Bei Marein das Schlofschen Tliurn mit Retten 
alter Malerei im runden Eckthurm, doch in Folge 
vieler Rcftaurirungen ohne Bedeutung. 

Die Filial Kirche von St. Marcin zur heil. Kuni- 
gunde ein kleiner gothifcher Bau Im guten Stande; 
im Chörlein Rippengewölbe und Fcnfter-Maafswerk, 
Strebe-Pfeiler, das Schilf flachgedeckt. Wiederholt 
findet fich die Jahreszahl 1552 als die Bauzeit ange- 
bracht. 



St. Kathrein bei Deutfch-Matrei in Tyrol. 



M Eingange ins Thal Navis, welches zwischen 
Matrei und Steinach vom Wippthale in 
örtlicher Richtung abzweigt, erhebt fiel» auf 
den Trümmern des SchlolTes Aufenftein das Kirchlein 
St. Kathrein. 

Aufenftein - nicht, wie man wohl annimmt: 
„Auf dem Stein", fondern, wie auch das Wappen der 
BefitMr (eine Eule auf einem Steine) darthut : 
Ufen = (d. h. Eulen (lein) wurde nach Staffier (II. 
961) von den aus Kärnten eingewanderten Rittern 
diefcs Namens „wahrscheinlich im it. Jahrhundert" 
erbaut, aber fclion im Jahre 1396 durch landesherr- 
liche Macht gebrochen. 1 Die Kirche (lammt aus go- 
thifcher Zeit , fie ward im Zeitalter des Roccoco gründ- 
lich renovirt und enthalt nichts weiter von kunfthillo- 
rifchem Intcrcffc. Sic i(l aber angebaut an den noch 
unverfehrt erhaltenen füdlichften Trakt der Burg, der 
in feinen Mauern die alte Schlofs-Capelle birgt; und 
diefc ill es, worauf ich das Augenmerk der Forfchung 
zu lenken wunfehe. 

Urfprünglich eine Doppel-Capelle, wohl nach Art 
derjenigen im Schlofs Tyrol, erfreute fich diefelbe zu 
Anfang des 13. Jahrhunderts einer nicht gewöhnlichen 
Auszeichnung: Heinrich von Aufenftein, fo lautet die 

1 Kr*uJi, (KhreaKrinllcl 1(78, llan.l II, S 43 Fg.i berichtet darüber 
r*SPJW *'" «■ABT«»*«» <«l*(Trn Namen unbekannt I wider die 

Land.furllllcri- Henfch.f. ■nir.cerulMlell, alfo da« fein Maneahau. iwifcliei. 
Mairar iinad Staiaaca rer<l..rt, im,] da,,,,, nK nt« roc h r x \ % „|„ Kircken S. 
Catkartnae tu fetten in". 



glaubwürdige Sage,* habe a. 1210 das von ihm in Pa- 
laftina erworbene, noch heute fo berühmte Gnadcnhild 
„l'nfer Herr im Elend" in feiner Schlofs-Capelle zur 
Verehrung aufgeftcllt, bis es von hieraus in die Pfarr- 
kirche von Matrei ubertragen wurde. Vielleicht ift es 
diefem Urnftandc zu danken, dafs man bei Zerftorung 
der Burg die Capelle fchonte, fie fogar durch einen 
Anbau zu neuer Bedeutung bringen wollte. Der Anbau 
gefchah ohne Zweifel bald nach Zerftorung der Burg 
und zwar in der Weife, dafs man die nach Norden ge- 
kehrte Apfis abbrach und die jetzige Kirche — auf 
den Trümmern des Schlofles in der Richtung nach 
Ollen quer überlebte, Damals diente indefs die alte 
Capelle wohl noch als Seiten Capelle und Empore; 
dafs fie von der Kirche durch Vermaucrung des 
Triumphbogens ahgetrennt und fo ihrer heutigen 
Beftimmung im Erdgefchofs als Schule, im Obcr- 
gefchofs als Sacriftci entgegengeführt wurde, gefchah 
gewifs erft in der neueren Zeit. 

Ich habe nun leider die Sacriftci allein und von 
diefer nur die öftlichc und nordliche Seite naher 
unterfuchen können. — An der örtlichen Seite des 
annähernd quadratifchen Raumes befinden fich zwei 
kleine, nach Innen und Aufsen weit ausgefchragte 
Fenfter (von circa 92 Cm. Höhe, 28 Cm. Breite), 
welche gewifs nicht urfprünglich fpitzbogig zuliefen; 
denn ein Fenfter von derfelben Grofsc, das fich im 

I Sl«/t,r. IT, o;< Fr 
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Erdgcfchofs befindet, ift noch rundbogig, ebenfo wie 
die in das eine der gedachten Sacriftei-Fcnftcr cin- 
gefetzte fehr alterthuinlichc Vcrglafung. 

Dicfc Vcrglafung, die das rechte Fenlter enthält, 
befleht aus farblofen runden Scheiben mit violett- 
rothen Zwickeln und zeigt in der Mitte (circa 8 Cm. 
hoch) folgendes Wappen: Wcifser Grund, blaue Quer- 
ftreifen, das Quadrat goldgelb (Fig. 2). 

Oic Leibung des rechten Fenfters ift mit einem 
Gemälde gefchmückt, welches ungeachtet feiner 
rohen Ucbermalung am Anfang des 16. Jahrhunderts 
deutlich den Styl der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts und eine treffliche Hand verräth. Esftellt die 
Verkündigung dar und zwar links (vom Refchaueri die 
Madonna, rechts den Erzengel Gabriel, der in ein Horn 




bläft, an welchem ein Spruchband mit demGrufse: 
„Ave gratia plcna* etc. angebracht ilt. In feiner 
Rechten hält er zwei Paare aneinander gekoppelter 
ebenfalls durch Spruchbänder charakterifirter Hunde: 
„Vcritas", „Pax" — .Miscricordia," r Jurtitia J . Im Hin- 
tergrunde hell man: „Kcce virgo coneipiet et parict 
filium et vocabitur nomen eins F.manuel"*. ' Der Gl ufs, 
aufweichen dicMenfchheit durch den Propheten vorbc- 
reitet war, in" alfo ^efprochen, gleich einem Jagdruf ift 
er erfchollen ; nur noch der Zuilimmung der Begnifstcn 
bedarf es, damit die Segnungen des Kvangeliums, die 
in den mittelalterlichen Myitcrien foviel genannten 
„Tochter Gottes" : Wahrheit und Friede, Gerechtigkeit 
und F.rbarmcn fich verbreiten über die ganze Krdc und 
die Sünde und alles Uebel vcrfchcuchen.* Und die 
Madonna ihrerfeits hat bereits ihr Ja gefprochen: 
„Ecce ancilla Domini, fiat mihi secundum verbum 

' Die Sckrifc.n S„,l .«« IMvmulff r«hi f,hl«h»fi «Miafcgth«! 
und 1« Tkeilc »crbljifil 

* Kint etwa» »crfch.cdtnt AufclT.nt di.r.r im f|>ile»c Milld.ü» 
h.uBi .Icderkchiciidtn D»*cllun( f W> Eckt, KU.I""«« «IC. S. 107. 



tuum". Sie fitzt in einem unterhalb gefchlolTenen 
Räume, umgeben von Attributen ihrer Jungfräulich- 
keit und Aua erwählung. Zu ihrer Rechten das Einhorn, 
neben demfclben eine „Porta clausa" und dahinter 
ein Kelch mit der confecrirten llolüc; dann ein vas 
fr) venerabilc", eine „foederis arca" (?) und mehr der- 
gleichen, was wegen Schadhaftigkeit des Bildes nicht 
wohl erkennbar ift. Im Hintergrunde ein Berg, auf 
welchem Mofes kniet und in das verheifsenc Land 
fchaut („Orans Mofes u ). Darüber die Dreieinigkeit. Das 
Spruchband, welches die Worte Gottvaters enthielt, ift 

unbefchrieben ; Gottfohti erwidert auf die Einwilligung 
der Jungfrau: „Vox turturis audita est in terra nostra", 
und von feinem Sitze fteigtdas Chrillkind nieder: -Qui 
creavit mc requievit in tabernaculo meo". — Ohne 
Frage ift die fo dramatifche Compofition durch die 
in Tyrol befonders blühenden Myftcrien beeinflufst 
worden. 

Die Leibung des linken Fenftcrs ift übertüncht. 
Verfuchc eines Unberufenen, die unter der Tünche 
befindlichen Gemälde aufzudecken, haben dcnfelben 
nur gefchadet. Ein rationelles Vorgehen dürfte aber 
hier infofern eine lohnendere Ausbeute finden, als die 
Bilder, wahrfcheinlich von derfelben Hand wie die des 
rechten Fenftcrs, nicht wie diefe durch Uebermalung 
gelitten haben. 




Fig. ». 

Von grofstem lntercfle war mir die nordliche 
Wand, d h der ehemalige Triumphbogen der alten 
Capelle Ein in Stuck vertiefter ganz übertünchtet 
Nimbus von auffallend grofsem DurchmefTer wies allein 
noch auf das Vorhandenfein alter Gemälde; da ich 
aber mit Erlaubnis des Herrn DechantS von Matrei 
und unter gutiger Beihilfe des Herrn Cooperators 
Hollwarth die Tünche auf etwa iD M. entfernt hatte 
(was nur mit grofser Vorficht und Mühe möglich war) 
zeigte fich in der That eine, freilich ftark befchädigte 
fitzende Figur von weit Uber Lebcnsgrofse. Vielleicht 
die heil. Katharina In der im Umrifs, doch mit grofser 
Sicherheit gezeichneten Rechten fcheint fic einen 
Palmenzweig zu halten. Das Kleid ill mit einem Orna- 
mente verfehen, welches geradlinig und ununterbrochen 
über das Gewand läuft und aus roth und blau gefärbten 
Rhomben befiehl. Fs erinnerte mich, ebenfo wie die 
Spuren eines zwifchen den vorgenannten renitent 
befindlichen Teppiches, an Ornamente der Unterkirchc 
von Affifi. wie denn w ohl überhaupt als Entftehungszeit 
diefer Malerei das 13. Jahrhundert zu vermuthen ift. 

Dr. Karl Pomunig. 
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Notizen. 



1. Im Frühjahre 1882 wurde in Tyniit, nachft Rei- 
chenau in Böhmen, bei Grundgrabungen zum Schulhaus- 
baue in der Tiefe von vier Meter ein Krug mit Mun/.cn 
gefunden. Diefes Gefafs, gefchützt durch einen grofsen 
flachen Stein, den die Taglohncr zufällig aufmerkfam 
gehoben hatten, blieb unbefehadigt und ifl zwei Deci- 
meter hoch, hat 16 Cm. im Durchfchnitte, ift ohne 
Glafur, von dunkelbrauner glänzender Farbe, aus fehr 
gutem Tupferthon gearbeitet und mit einem Henkel 
verteilen. Um den ganzen Krug ziehen ("ich wellenför- 
mige Verzierungen; der innere Raum defn-lben fafst 
zwei Liter, darin waren Uber 1200 Stuck Münzen ver- 
fchicdcncr Länder und Städte und verschiedenen Alters 
und zwar fo, dafs jede Gattung in einem feparaten 
Päckchen urfprunglich vermacht war. So weit bekannt 
waren folgende Münzen vertreten: bohmifche l'ragcr 
Grolchen aus der Kegicrungszcit Wenzel 11. leillc 
Grofchcn, geprägt in Kutteiiberg), ferner aus der Re- 
gierungszeit Georgs von Podcbrad ifclteneri und 
Vladislav II. des Jagcllonen. Neben dielen buhmifchen 
Münzen befanden fichauch einige Silbermünzen Königs 
Mathias Corvinus, dann der Stadt Breslau, der Stadt 
Wien. Auch huffitifche Münzen wurden gefunden. Der 
ganze grofse Schatz wurde unter die Tagluhncr und 
andere vertheilt. Da die Münze Königs Vladislav II. 
ijagelloncn] von Böhmen als die jüngften hier vor 
kommen, kaiui man mit einiger Sicherheit fclilicfsen. 
dafs der Krug aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts 
flammt. Aus einem Berichte des Confervators Hrase. 

2. Der Central-Commiffion i(l Nachricht zuge- 
kommen, dafs in lermv bei l'ißito 70 prähiltorifchc 
Graber aufgedeckt wurden. Man fand über .'2 Urnen, 
darunter drei aus Bronze, eine Situla mit dünnem 
Bronze-Deckel, darauf erhabene Arbeit; eine Bronzc- 
Schülfcl, viele Ann- und Fingerringe, ein Scrpcn- 
tiubcil, Fibulen, Bronze-Nadeln etc. 

3 Nach einer Mitthcilitng des Bürgermeisters der 
Stadt Hadcn wird die auf dem I lauptplatzc befindliche 
Pellfaule einer baulichen Reflaurirung unterzogen. Wie 
Confervator Dr. Ilg mittheilt, ift aus den AufTchrei- 
billigen im Städtischen Archiv zu Baden zu ent- 
nehmen, dafs der Maler M. Altomontc den Kntwurf 
für die Säule anfertigte und Bildhauer Giovanni 
Stanctto üe ausführte. 

4. Die Pfarrkirche zu Pichelsdorf in der N.ihc von 
liraunau ill dem Berichte des Confervators Wimmer 
zu Folge ein Bauwerk des 15. Jahrhunderts, einfehiffig 
mit Sterngewolbe, geweiht 1442. Der Thurm fleht vor 
der Wcftfcitc und ihm zunächst befindet fich eine 
kleine viereckige Capelle von 12 Fufs Hohe und 
10 Fufs im (Juadrat, deren eine Seite die Thurmwand, 
die andere die Wellwand der Kirche bildet. Dicfc 
Capelle durfte gleichzeitig mit der Kirche entstanden 
fein und ill mit einem Sterngewolbe uberdeckt. Sie 
war bis vor einigen Jahren mit Gebeinen angefüllt und 



am Eingang abgemauert. Gegenwartig ift fte ausge 
räumt und zeigen fich an den Wanden Rede alter 
Wandmalereien. Die Gemälde beginnen circa 5' ober 
dem Fufsbodcn, nehmen die ganze Fläche der im Spitz- 
bogen gefchloffenen Scitcnwand ein bei einer Breite 
von 7', fic haben fehr gelitten, doch ift die Vorflellung 
und die Mal -Technik noch recht gut erkennbar. 
Das Gemälde an der Oftwand (teilt den Segnenden 
Chriftus vor. Ks ill Senkrecht in fünf Felder getheilt. 
Man lieht Maria mit dem fegenfpendenden Kinde. 
Viele Glaubige fluchten fich unter den Mantel der 
Mutter Gottes. Zur Seite die heil. Katharina mit einem 
Rade auf der Schulter und St. Margaretha mit einem 
Teufel auf der Achfcl. Die beiden anderen Figuren 
Sind nicht mehr zu erkennen Aul der Weflwand der 
fürbittende Christus. In der Mitte fitzt Gott- Vater, aut 
der Brüll die Taube und das Kreuz mit dem Erlofcr 
vor fich haltend. Daneben Sicht Chriftus mit Kreuz- 
Nimbus und Scitenwunde, gegen Gott Vater bittend 
gewendet. Links die heil. Maria ebenfalls bittend; zu 
aufserft Krzcngel Michael mit der Seelenwagc und der 
Stifter der Gemälde, doch ill diefe Figur fehr Schad- 
haft. Die Nordwand enthielt Chriftus als Wcltrichtcr, 
der in der Mandorla erfcheint, umgeben von Maria 
und Johannes. Von feinem Antlitze gehen Schwert 
und Lilie aus. Rechts eine Schaar Auscrwählter mit 
Petrus an der Spitze, links die Verdammten, endlich 
Engel mit Pofaimen zum letzten Gerichte rufend. 

<;. Grabmal des Bifchofs Johann von FUnlshtirg 
im Dome zu Brixen. Seit dem Jahre 1858 ift den vielen 
und mitunter Imch-intcrclTanten Grabmalen, die bis 
dahin im Fufsbodcn des Domes zu Brixen eingeladen 
waren, über Verwendung der Central Commiffion 
ein würdiger Aufftcllungsftandort in der Vorhalle des 
Domes beltimmt worden. Dafelbll liehen fic in einer 
Anzahl von 14 Platten an den Wanden vertheilt und 
erregen durch ihre Sculpturen, Wappen undlnSchriftcn 
das IntcrcSTe der Sachverlländigeii, wie der Schlichten 
Belchaucr. Der älteftc darunter ift der hier abgebildete 
des Bifchofcs Johannes aus dem Haufe Flentzbtirg, 
der 1374 Harb. Die Platte zeigt eine reichentwickelte 
golhifche Architektur und die uberlcbcnsgrofsc nach 
vorn gewendete Gertalt des Bifchofs unter einem 
geschweiften Spitzbogen, an delTcn Seiten je einen 
fialenbekronten Pfeilerbau. Der Kirchcnfurft ift im 
vollen bischöflichen Ornate dargellellt, er tragt die 
Glocken-Cafula, die niedrige Mitra, das romanifirende 
Pcdum und halt in der Linken das gefchloflene Evaiv 
gelien-Buch auf der Brüll. Die Figur lieht auf einer 
drachenähnlichen Fratze. In den unteren Ecken der 
Platte je ein Wappen, rechts das des Hochlliftes 
Brixen, links das der Familie des Bifchofs. Die Um- 
fchrift, oben beginnend lautet: 

Anno domi | millefnno ccc° Ixxii M" in • die • fancV fixti 
obiit • dus johs | cpil'copus | brixin • cäcellarius • aule 
ducalis auflrie* de Flentzburga. 

Bifchof Johann IV. regierte cilf Jahre (Fig. I.) 
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6. (Die Spital- Kirch« in Waidhefen an derYMtJ 
In Waidhofen an der Ybbs ift neben der fchöncn 
Pfarrkirche die der heiligen Katharina geweihte 
Spital-Kirche als zweite» bedeutendes gothifches Bau- 
werk aus dem 15. Jahrhundert zu nennen. 

Aus beiftchender Fig. 2 fehen wir den Grundrifs 
diefer Kirche, fowie einen Theü des angrenzenden 
Spital-Gebäudes, deflen Hanptthcil bei a im erften 
Stockwerke mit der Kirche durch einen Verbindung*- 
gang zusammenhangt, unter welchen die Strafsc weg- 
führt. Die zweifchiffige Kirche bcfleht aus dem 7*3 M, 
breiten Haupt- und 4 M. breiten Seitenfchiffe und als 
Verlängerung des erfteren Schliefet (ich der mit polygo- 
nem Schlufs 8-4 M. lange und hier ausnahmsweife nach 
Norden liegende Chor an. Die beiden niederen Schiffe 
lind durch einfache achteckige Pfeiler getrennt, deren 
Seitenflächen lieh ohne Unterbrechung als Gurtbögen 
fortfetzen. Haupt- und Nebenfchiff find durch hübfehe 
Netzgewölbe gefchloflen, deren Rippen fich im Haupt - 
Schiff fowohl aus den Hauptpfeilern, als aus den kleinen 
halbachteckigcn Wandpfeilcrn mitteilt eines kleinen 
Bogenvorfprunges entwickeln, im Seitcnfchiff jedoch 
einfach aus der WandflNche herauswachfen und im 
Chor von runden Dienftfauichen getragen werden. Die 
wenig vorfpringenden Strebepfeiler des Hauptfchifles 
mögen durch die enge Paflage zwifchen Kirche und 
Spital ihre Begründung haben. 

In den erften zwei Jochen wird das Haupt- und 
Nebenfchiff von einer Orgelbühne unterbrochen, die 
im Hauptfchiff durch zwei Säukhcn in vier mit reichen 
Netzgewölben verfehene Felder getheilt ift, während 
die zwei SeitenfchinTelder nur einfache Kreuzgewölbe 
haben. 

Die im Grundrifs fchraffirte Mauer b ift fpäter auf- 
geführt, und Schliefet die Kirche in der ganzen Höhe 
nach diefer Seite ab, wodurch fich unten und oben je 
eine Vorhalle ergibt, worin fich die Stiege zur Orgel- 
bühne befindet Die Mauer t ift dagegen urfprünglich 
und hat im erften Stock bei e eine gothifche Thür als 
Verbindung zur Seitenfchiff-Empore. Aufser dem welt- 
lichen fpitzbogigen Haupt-Portale befindet fich bei d 
noch eine zweite mit geradem Sturz verfehene Ein- 
gangsthür, deren Gewand reich profilirt erfcheint, 
welcher Eingang jedoch derzeit vermauert ift. 

Bei e erhebt fich ein im 17, Jahrhundert einge- 
bauter Thurm, in deffen unterem Räume fich die 
Sacriftei befindet. 

Von den ehemalig zweitheiligen Schiff und Chor- 
Fenftern find leider die Maafswerke und Steinpfoften 
verfchwunden, fowie deren Glasmalereien bis auf zwei 
Tafeln, welche fich in einem der SeitenfchinTenfter 
befinden, worauf das Wappen der alten Mcflcrcrzunft 
und eine von Engeln gehaltene Monftranze abgebildet 
erscheinen, welche interefiänten Glasgemälde ohne 
Zweifel mit der im Jahre 1472 von der Mcffererzunft 
clor Waidhofncr Pfarrkirche gemachten Widmung jener 
kofibaren Monftranze zusammenhängen. ' 

Von den noch erhaltenen alten Einrichtung«- 
ftücken ift in erfter Linie der an der Stirnwand des 
SeitenfchirTes bei i flehende Flügel-Altar zu nennen, 



der ehemals der Hoch-Altar gewefen fein dürfte 
für deffen Reftaurirung jetzt gcfammelt wird.* 



und 




Fig. 1, (Brisen.) 



r Sil« Abbildung diefer nun reftaurirten GUtgeoielde, aebß den veai 
VerfauTer de» Obigen ]■ Geiaeiade-Arcbive tee Waidbofee laGteruadeneR 
ritkcrncn SiegelrWmeel der alcea Mefferfchariedeiunft, fiadei Acb Sa den Mtt- 
theiluagea derb. b. Central 'CeaMniffioo im e> llaad, 3. rieft, Seile 1,9 uad im- 



* Naher» Aber dielen Aller Hebe ttiltaeiUiacea dee Altenau mrareine t. 
Baad is. Sei« 149. befcbrtebea «na Hr. A, Ug, vetwi jedecb die in der 
SchwcifuDr der Predella befiadlkhea Oeaälde der beil. EJiwbetb »nd Afnei 
aiebt enrübatded. 
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Am Schiffpfeiler /• fleht auch noch die alte 
fteincrne Kanzel, deren Unterbau aus einer mit reich- 
profilirtem Sockel und Capital verfehenen gewundenen 
Harken Säule befteht; die Brüftung und das Stiegen- 
gcländcr find jedoch durch eine moderne Holzver- 
kleidung dem Anblicke entzogen. 

FieweL 




wiimmif 

Fig. 2. (Waidheren an der Ybb».) 

7. Confervator Lanmiiller hat an die Ccntral- 
ComaiUTlOn berichtet, dafs er bei PUterjatk ein zum 
dortigen Karthäufcr-Klofter gehöriges Weingartenhaus 
gefunden hat, das mich einige intereffante Rcftc ent- 
hält. Von (liefern Weingartenhaufe beliehen, die füd- 
liehe Front ausgenommen, nur noch die Fundamente 
und das Kellermauerwerk. Das Gebäude bclland aus 
zwei Theilcn, einer zur Rechten hatte gegen Süden 
drei rundbogige Fenfter, der linksfeitige zwei folche 
An der Nordfeitc links lag die Capelle, die gegen 
Ollen im halben Achteck abgefchloffen war. Ein 
grofser Theil diefes Gebäudes fammt dem fpitzbogigen 
Portal dürfte in der Folge zum Baue der nahe gele- 
genen St. Helena-Kirche verwendet worden fein, 
dasfclbe dürfte von einer Glocke gelten, welche in 
Majuskeln folgende Infchrift fuhrt: 

Jefu fili dei miserere nobis es-t. A d MDCXVÜI. 

8. Die k. k. Bezirks-Hauptmannfchaft Spalato hat 
ein kunllrcich gearbeitetes gothifches Fenflergcwandc 
und zwei Mcfskleider, die zur Ausfuhr in das Ausland 
beftimmt waren, nach erhobenem Thatbefland mit 



Verbot belegen und in behördliche Verwahrung 
bringen 1 äffen. Nunmehr wurden diefe Objeclc mit 
Genehmigung der k. k. Statthaltcrci in Zara confiscirt 
und thcils der Gemeinde Trau in Verwahrung über- 
geben, die Kirchenkleidcr hingegen dem Mufcum in 
Spalato zugewicl'cn. 

9. Confervator Anton Peter hat der Central- 
Commifdon über den Flügel- Altar in der Holz-Kirche 
zu Riftritz bei Tefchcn berichtet. 

Das Bild i(l vom Altar gelöfl und hangt an der 
Wand, die beiden Seitenflügel find an das Mittel-Bild 
fellgemacht und nicht mehr beweglich. Auf dem 
Mittclflücke die Krcuztragung, auf den Seiten die heil. 
Maria und Magdalena auf Kreidegrund und Eichenholz 
gemalt und gut erhalten. In der Bekronung die Jahres- 
zahl 1588. Rechts unten im Mittelbilde das Monogramm 
1\ R. 88. 

10 Correfpondent R. v Dumbn hatte die Güte der 
Central-Comniiffion mitzutheilen, dafs Künftlcr Jobß 
die Rcdaurirungs-Arbeitcn an den Wandmalereien in 
der Kirche zu Niederhofen im vergangenen Sommer 
bereits in Angriff genommen hat. nachdem fchon 
früher die bauliche Rcllaurirung des fchadhaften 
Bogengewolbcs in geeigneter Weife durchgeführt 
worden war. Die Gcmäldc-Rellaurirung befchranktc 
(Ich für diesmal auf die interclfantellen und Werth- 
vollflen Relle der alten Bilder und ift vorzüglich durch- 
geführt worden. Der Kunlller hat in pietätvollfler 
Weife gewaltet und fich llrcng an die Contourcn und 
Farben gehalten, foweit fic noch zu erkennen waren. 

11 Confervator Dr. Jüi*sk$ hat an die Central- 
( ommiftion berichtet, dafs zu NeukttMS ein Ilädtifches 
Mufcum errichtet werden wird. Im allgemeinen i(l 
die Central Commiffion mit diefen Errichtungen nicht 
fehr einverftanden. Die Neigung zur Errichtung von 
Mufeen in kleinen Städten greift immer mehr um 
fich zum Schaden der Landes- Mufeen, welche dadurch 
fehwicriger in den Bcfitz von MufealGegcnftänden 
gelangen; zum Schaden der Forfchcr, welche, wenn es 
fo fortgeht, einft gezwungen fein werden, zum Behufe 
ihrer Studien alle kleineren Landftadte zu bereifen; 
aber auch zum Schaden der Fund-Übjccle felbft, die 
in den kleinen Mufeen nur fo lang eine Pflege finden, 
als eine Pcrfunlichkeit vorhanden ill, die fich um fic 
interelTirt, in deren Ermangelung aber fic leicht ver- 
loren gehen oder mit anderen Funden vermifcht und 
verwechfelt werden, die Notirung ihrer Provenienz 
verlieren und auf diefe Weife zu Cotiofitäten ohne 
wilVcnfchaftlichen W erth herabfinken. 

Der Wirkungskreis bei neuen kleinen Mufeen 
bewegt fich in allen möglichen, daher einer einheitlich 
leitenden Idee wenig entfpreebenden Richtungen. Ks 
ill zwar gut jedweden Gegenfland vor der Vernichtung 
zu fchützen, er mag welch' immer archäologischem 
Gebiete entflammen. Es ill daher auch klug den guten 
Willen der oft planlos fammclndcn Liebhaber nicht zu 
behindern, die Sichtung, Anordnung und wiffenfehaft- 
liche Verwerthung einer Späteren Zeit zu überladen. Ks 
wird daher der Sammeleifer, mager fich noch founfyfte- 
matifch äufsern, damit felbll in feinen Verirrtingen 
angeeifert auch der Sinn für die Confervirung geweckt 
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und werden die Obje<5ie vor der Vernichtung durch 
Indolenz bewahrt werden. 

Ein ftadtifches Mufeum mufs einen localcn Zweck 
haben. Diele Inftitutc werden nur dann von Nutzen 
fein, wenn fie ihren Zweck ftets im Auge behalten, 
ein Bild der in der betreffenden Stadt oder im be- 
treffenden Bezirk vor fich gegangenen Cultur-Ent 
wicklung zu geben. Es ift daher alles auszufchliefscn 
und anderweitigen Sammlungen zuzuweifen, was dem 
bezüglichen Orte fremd ift, weil die Vermifchung der 
Objeelc leicht zu irrigen Schlufsfolgerungen führen 
konnte. 

Umfo erfreulicher ift es, bei Neuhaus eine der ein 
zig richtigen Gcftaltung für kleinere Mufeen lieh an- 
nähernde Auffaffung zu treffen. 

Es ftcht zu erwarten, dafs diefe Principien am 
Neuhaufer Inftitute unterder Leitung des obgenannten 
Confervntors fich verwirklichen und als Grundfatz 
feftgehalten werden. 

12. In Eig. 3 bringen wir die Abbildung eines her- 
vorragenden Kunftwerkes mittelalterlicher Schlofler- 
arbeit. E« ift ein Schlofsfehild von 37 Cm. Höhe und 
26 Cm. Breite, das fich in der Kirche zu Hall in Tyrol 
befand, und wahrfcheinlich mit der Waldauffchcn 
Reliquien-Capelle in Verbindung ftand- Wir fehen herr- 
liche durchbrochene Arbeit aus Eifert gefchnitten, das 
Eilen fclbft nach Maafsgabe der Zeichnung etwas 
gebogen und mit dem Mcil'el behandelt. Die in Eifcn 
gefchnittenen Wappen beziehen fich auf Ritter Florian 
Waldau) und feine Frau Barbara MitUrhoferin, den 
Stifter der Waldauf'fchen Capelle zu Hall, wo eine 
grofse Anzahl von Reliquien aufbewahrt wurde, und 
der Stiftung für Captine an diefer Capelle 11. f. w. 
Florian Waldauf, de (Ten Heilt humftiftung Freiher von 
Hohcnbühel im VIII. Bande unfercr Mitthcilungcn ein- 
gehend befpricht, war — ein feinen Eltern entlaufener 
Raucrnbube aus Afch — Rcgicrungsrath in Innsbruck, 
I'fandbefitzer des landesfurft liehen SchiolTcs Retten- 
berg (nicht wie es dort als Satzfehler etlichemal: 
Rattenberg heifst) — Seiner Majet. Rath und ftarb am 
1. Jänner 1510. Das Wappen rechts erfcheint fo wie es 
im Heilthumbuche auf Blatt XU dargcftellt ift, nur 
fehlen am Bufche des Helmkleinodcs die aufgeftreuten 
Lindcnblättcr. Das Wappen der Mitterhoferin zeigt 
einen Greif, in den Pranken eine Krone haltend, als 
Helmkleinod diefelbe Darltdlung und zwar beidemal 
gegen rechts gewendet. Ihr Vater foll der Kanzler Gilg 
Mitterhofer in Innsbruck gewefen fein. Die Hclmdecken 
verzweigen fich als reiches Ornament im unteren 1 heile 
des Schlofsblcchcs, wofelbft zu unterft zwei gegenein- 
ander gewendete Greife dargeftellt find. Es ift lebhafteft 
zu bedauern, dafs diefcs fchonc Objctt feiner urfprung- 
lichen Beftimmting nicht mehr dient und was noch 
übler ift. in Privatbefitz gekommen ift. Ueber den be- 
weglichen Kunft- Objcften Hall s fehwebt wohl ein 
unheilvolles Schickfal. 

15, Der Verein für fiebenbürgifche Landeskunde 
hat im Jahre 1883 nach längerem Interval das dritte 
Heft des Werkes über die kirchlichen Kunlidenkmale 
Siebenbürgens publicirt. Wir finden in diefem Hefte 
befprochen und in vorzuglicher Abbildung wiederge- 

' S Millh. Till N. P. p. 69 



geben drei filbcrvergoldctc Rcnaiffancc-Kclchc, den 
Kirchen in Sclioor/ch, Buszd und Zifd angehörig, vier 
fogenanntc Hefteln, das ift Bruftfchildchcn aus Edel- 
metall, als Fiauenfchmuck, ein griechisches Kreuz aus 
Buchsbaumholz gefchnitzt und in Silber gefafst, Eigen- 
thum des Hcrmanftadter Capitcls (befprochen in den 
Mitth. I. Bd., S. l), und endlich die gothifche Eingangs- 
thür-FalTung an dem evangelifchen Pfarrgebaude in 
Hcrtnaniiftadt, als den Ueberreft des vcrfchwundcncn 
alten Pfarrgcb.tudcs. 

\\. Wir haben nachzutragen, dafs die in der Notiz 
Nr. 137 des Jahrganges 1883, S. CLX1 befproclteue 
hochwichtige archaologifchc Karte des Herzogthums 
Salzburg vom Confervator Eduard Richter in Sahburg 
angefertigt wurde. 




Fig. 3 (Hall | 



15. Die fehenswerthe Sammlung mittelalterlicher 
Denkmale im Lapidarium des kunftfinnigcn Cor- 
refpondenten der Central- Commiffion Herrn A. Walter 
hatinncucftcrZeit wefentliche Bereicherungen erhalten. 
Zu den zahlreichen Denkmalen, die fchon feit längerer 
Zeit diefe Sammlung zieren, darunter das des Bifchof 
Peter von Markopolis t 1349, der Eufcmia Alten- 
burgerin f 1391, des Heinrich Bifchof von Lavant 
t 1342, des Minoritcn-Provincials Johannes von Tuln, 
t 1437, und der Barbara Wieferin f 1549 find nunmehr 
zugewachfen: der Grabfteitt der Afra von Wallfee. 
verwitweten Stichfin f 1439, des Hans von I.ichtenftein 
Nicolsburg jun. f 1473, des Wilhelm Ofterhofcr f 1453. 
laus der Maria-Stiegen-Kirche ehemals ausgemuftert 
und zuletzt im Brauhaufc zu Pottendorf verwendet), 
das Wappen der Schweinbeck in rothem Marmor und 
ein herrliches Relief aus dem 15. Jahrhundert, den heil 
Hieronymus vorteilend 
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16. Confervator lUiln' berichtete, dafs die Aus- 
grabungen in Satonit vom Wetter begünftigt im Monat 
Dcccmber v. J. wefentliche Fortfehritte gemacht 
haben. Es wurde nicht nur die ganze Apfis der Bafilica 
vollftändig biosgelegt, fondern man fetzte auch die 
Ausgrabungen örtlich von dort in einer Breite von 
4 M. bis zu einer Tiefe von 2—3 M. fort. Das Ergeblüg 
war die Frcilegung vieler Sarkophage, welche Hcllcn- 
weife übereinander gefchichtet, leider jedoch fall alle 
arg befchädigt waren. Zwei haben chriftliche Infchriftcn. 
Man fand auchein Grab in Form einer Capelle mitl'eber- 
Wölbung aus Zie^ellteinen und lenfterartigcr Ocffnung 
an der Schmalfeite zum 1 lincinfchieben der Leiche. 
Der Vcrfehlufs war von Stein, die Platte ift in Bruch 
ftücken erhalten. Ks ift leicht möglich, diefe intcrclTantc 
Grabft atte faft ganz wicdcrher/.uftellen. Da> Innere ill 
bemalen; man fand dafclbll etliche Knochen. 

17. Confervator Pcrvanoglu machte an die 
Ccntral-Commiffion die Mittheilnng über fchr wichtige 
Funde von prähiftorifchen Alterthümern in Ißricn. Ks 
haben fich nämlich im vergangenen llcrbftc einige 
Private xufammengefunden . welche nicht weit von 
Pareuzo durch jene Hügel, die den Namen der Pizzaghi 
fuhren, wiffciifchaftlichc Grabungen führen licKen. 
Die nur wahrend wenigen Tagen durchgeführten 
Forfchungen ergaben interefiante Keftc vorhiftorifcher 
Zeiten, die nach PartWU gebracht wurden: zahlreiche 
wohlcrhaltenc Bronzc-Gcgeufländc, wie .Armbander, 
Ringe, Haarnadeln, Spirale, gut erhaltene Bronze-Ciften, 
drei Urnen mit feinem Ornamente am Rande, einen 
hochft werthvollen Helm von konifcher Form, zahl- 
reiche Terracotta Vafcn von mannigfaltiger Form ohne 
(dafür, darin verkohlte menfehliche Rcfte, zwei Vafcn 
aus feinem Materiale und glafirt. 

18. Dr. Alfred p. Wümbach hat in Lulzoxi's Zeit- 
Schrift für bildende Kunft eine fehr wichtige 
Abhandlung iiber den Namen und die Herkunft des 
Meiftcrs E. S. vom Jahre 1466 veröffentlicht, daraus 
wir in gedrängter Form das Wichtiglle mittheilcn 
wollen. 

Eine der geheimnisvollftcn Krfchcinungen des 
15. Jahrhunderts ill jener anonyme Kupferftcchcr, den 
man auf Grund der Bezeichnungen mehrerer feiner 
Blätter den Meifter E. S. vom Jahre 1466 nennt. 
Bartfeh und Paßowtnt haben eine erkleckliche Zahl 
von Stichen verzeichnet, welche nach wirklicher oder 
feheinbarer Aehnlichkcit der technifehen Behandlung 
dem Mciltcr zugefchrieben «erden könnten. 

Scheinbar zufällig ill Wien der befte Ort, diefen 
Meiller mit Sicherheit zu uberblicken, da die Albertina 
und die Sammlung der Ilof-Hibliothek, einander er- 
gänzend, eine bedeutende Anzahl feiner Blatter be- 
wahren. Die Lucken, welche die Wiener Cabincte 
aufweifen, find jedoch nur durch das Studium der 
Munchener, Dresdener, Berliner, Londoner und Parifer 
Sammlungen auszufüllen, ohne dafs heute eine ver- 
lafslichc vollftandige Verzeichnung feiner Werke mög- 
lich wäre. 

Nicht minder fchlimm lieht es um die Perfönlich- 
keit tles Meiftcrs. Man hat bisher verflicht, den Meifter 
mit irgend einem Künftlcrnamcn in Verbindung zu 
bringen, auf welchen die Buchnaben E. S. paffen, unbe- 



kümmert darum, ob hiefür auch nur ein Anhaltspunkt 
in den Werken diefcs Meiftcrs vorhanden ift. Für 
Dr. Wurzbacli war es eine fehr wichtige Thatfachc, 
dafs der Meillcr F.. S. mit fehweizerifchen Oertlich- 
keiten vertraut gewefen fein mul's, da er das wunder- 
thätige Gnadenbild der Madonna von Kinficdeln wieder- 
holt gcllochcn hat. 

Um nun auf den Namen des Meiftcrs zu kommen, 
unterfucht Dr. Wörsbach in feiner Abhandlung die oft 
wiederholte Behauptung, dafs der Meifter E. S. ein 
Goldfchmied gewefen fein mülTe, und dafs fich, da er 
mit Vorliebe, und wohl mit Recht, als der altefte 
deutfehe Kupfcrlh-cher angefehen wird, diefe Kunft aus 
der Goldfchmieds-Technik entwickelt habe. Derfelbe 
kommt mittelft fehr intereiianter Prüfungen und Fol 
gerungen zu dem Schlufs, dafs Meillcr E. S. kein Gold- 
Ichmied, fondern ein Scalptor, d. h. ein Siegelftecher 
oder Stcmpelfchneider gewefen fei, und der deutfehe 
Kupferftich aus dem Metallfchnitt, nicht aber aus der 
Goldfchmieds-Technik hervorgegangen ift. 

Wenn diefer Schlufs richtig und der Meifter E. S. 
ein Stcmpelfchneider gewefen ill. f<> werden wahrfchein- 
lich noch heute Siegel und Stempel von feiner Hand, 
lomit Beweifc dafür zu finden fein. 

Es finden fich auch in der That eine beträchtliche 
Zahl von Siegeln und Stempeln, deren Zeichnungen 
nur von dem Meifter E. S herrühren können. 




(Kig. 4 (W.incr.NeufUult ) 

Die r Mittheilungen der öfterreichifchen Central- 
Commiffion" veröffentlichten im Jahre 1863, Bd. VIII, 
einen Auflatz über oilerreichifche Siegel und Medaillen 
und S. 47 findet fich die Abbildung eines Siegels, deffen 
Compofition unzweifelhaft von dem Meifter K. S. her- 
rührt Sie Hellt ilie Madonna unter einem gothifchen 
Capellen-Baldachin fitzend dar, genau fo, wie der 
Meifter E. S. und nur diefer allein feine Madonna 
wiederholt in Kupfer geftochen hat. Sie umfafst das 
Kind, welches in der Rechten die Weltkugel haltend 
auf ihrem rechten Schenkel lieht. Vor dem Kinde 
kniet betend der heil. Georg, zu deffen Füfsen ein 
Drache liegt. Die Bandrolle zu beiden Seiten lautet: 
S. Petri- Primi -Epinovc- civitatis- Rechts über dem 
Throne lieht die Jahreszahl l&AA !'477). unten 
befindet ("ich ein Wappen, in dem ein P und ein I£ 
;Pctrus Kpiscopus) deutlich zu unterfcheiden find. Es 
ift das Siegel des im Jahre 1477 zum erften Bifchofe 
von Wr.-Neulladt gewählten Petrus Engelbrecht. 

Ein Vergleich der Hof- und Staatsfiegel Kaifers 
Friedrich III führt uns die gewohnten Geftaltcn des 
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Meiders IC. S. vor Augen. Wer <iic Stiche diefcs 
Meillers kennt, kann nicht einen Augenblick darüber 
im Zweifel (ein, dafs diele und eine grof-c Zahl vor- 
handener Siegel jener Zeit, welche fich fammtlich 
durch außerordentliche technifche Vollendung aus- 
zeichnen, von diefcm Meiller gezeichnet und wahr- 
fcheinlich auch gefchnitten wurden. 

Es handelte fich foinit nur darum, den Namen 
jenes Kiinrtlcrs zu finden, der um das Jahr [477 ent- 
weder zu dem Bifchofe Petrus lCngelbrecht von 
Wicncr-Neudadt. oder zu dem Kaifcr Friedrich III. 
fclbd in folcher Beziehung ftand, dafs man in ihm den 
Verfertiger diefer Siegel vermuthen kann, um damit 
zugleich den Namen des Mciilers E. S. gefunden zu 
haben. 

Allerdings mufste dabei auch noch der Umftand 
in Betracht kommen, dafs der Meiller E. S., wie fchon 
oben erwähnt, mit fehweizerifehen Ucrtlichkciten ver- 
traut gewefen fein mufs, da feine Darllellungen der 
Wallfahrts-Madonna von Einfiedeln unleugbar bewei- 
fen, dafs er diefen Ort aus eigener Anfchauung kannte. 

Meider IC. S. ift demnach hochd wahrscheinlich 
der Meider iirwein vom Stege, der vor 14 60 Münz- 
meider des Kaifers Friedrich III. in Wicner-Xeulladt 
gewefen irt, wo diefer Monarch bekanntermafsen Hof 
hielt 

üerfclbc Meider Erwein erfcheint im Jahre 1470 
an r Seiner Gnaden Paw" befchaftigt, unter welcher 
Bezeichnung wohl das Grabdenkmal diefes Kaifers 
zu verliehen id. 

19. Wie Waffen der Zinnen auf der Hoftitauer 
des Rathltaufcs :u Hall in Tyrol.) 

Die k. k. Central -Commiffion hat zur Kcdau- 
ration diefcs Kathhaufes einen erheblichen Geldbeitrag 
bewilliget. Die kündlerifchc Leitung war dem Confer- 
vator Dr. David Schonherr in Innsbruck übertragen 
worden. Zu den Gegendanden der Kellauration ge- 
hörten auch die mit Wappen bemalten Zinnen, welche 
mit Ausnahme des Wappenfchildes der Stadt Hall mit 
anderen Wappen neu bemalt wurden. Schon im ge- 
nannten Jahre tadelte der Bericht eines ungenannten 
Ycrfaffcrs in den Mittheilungen des Mufeums für 
Kund und Induftric, dafs die wegen ihrer Altcrthüm- 
Hchkeit werth vollen Wappen durch neue erfetzt worden 
feien. Diefer Vorwurf wurde in einem meid tadelnden 
Auflatze eines gleichfalls ungenannten, mit dem Ruch- 
llabcn N unterfchriebenen Verfaffers im Abendblatte 
der .l'relfe" 11883, Nr. 287, 25. October S 4:, datirt 
aus Innsbruck unter dem Titel „Innsbrucker Kund- 
bericht" mit den Worten wiederholt, dafs auch im 
nahen Hall, einem hochd intereffanten alten Stadtlcin, 
fich die glückliche Hand unferer Wiedcrhcrdeller 
bethatiget habe, indem man dort das Kathhaus 
redaurirte. dabei die Spuren alter Wappen wegge- 
fchlagcn und dafürbclicbige Wappen hingemalt wurden. 

Zwar hat der Confervator Selionherr bereits einen 
Bericht über die beziehentliche Redauration in diefen 
Mittheilungen (IX (1883) S. XCI, XC1I) veröffentlicht, 
dabei jedoch eine fpecielle Antwort auf diefc beiden 
Auffatze, von welchen der letzte bei Vcrfaffung feines 
Berichtes ihm noch nicht bekannt gewefen fein dürfte, 
nicht gegeben und überhaupt dcnfclben mit Still- 
fehweigen ubergangen. 

X N F. 



Nachdem der Referent der „PreiVe^ fagt, es feien 
vor der Redauration Spuren alter Wappen fichtbar 
gewefen, fo hat ihn entweder fein Gedächtnis oder 
feine Quelle irregeführt, denn vor der Redauration 
waren dort nicht blofe „Spuren" von Wappen zu 
fchen, fondern ganze, gut erhaltene Wappen. Diefc 
Wappen waren jedoch keineswegs in dem Sinne alt, 
dafs die Bilder alt waren; für Jedermann, welcher nur 
die geringftc technifche oder heraldifche Kenntnis 
hatte, war es unzweifelhaft, dafs die Bilder neu waren. 
Wenn der Referent weiters beifetzt, die Spuren alter 
Wappen feien durch x-beliebige erfetzt worden, ff) war 
der Referent auch in diefcm Punkte unrichtig informirt, 
und es il>. zu verwundern, dafs ihm der Bericht aus Hall 
vom 23.Dect mberi882 im -Boten für Tyrol und Vorarl- 
berg" 1 vom 27. December 1882 S 2561 unbekannt ge- 
blieben id, worin wortlich gefagt wurde, dafs die früher 
an diefen Zinnen befindlichen Wappen, welche weder 
in kundlerifcher noch in hcraldifcher Richtung einen 
Werth hatten, im Jahre 1S51 gemalt worden feien und 
die jetzt angebrachten Bilder die Wappen von Bürger- 
meiilcrn der Stadt Hall vordclleii, nämlich des Jacob 
Sigwein, Chridoph Keipp , Jorg Fünger, Hans 
Hammcrsbacli , Mathias Getzgarn, Perchtold von 
Volas, Leopold Fuxmayer, Woltgang Waltenhofcr und 
Hans Chridoph Forcher aus den Jahren 1343, 1344, 
1387, 1401, 1407, 1409, 1U4, 1521, 1643, wobei unzweifel- 
haft aus blofem Verfehen übergangen wurde, dafs, 
wie fchon aus dem Berichte Seltenherr 's hervorgeht, 
aufser diefen neun Bildern auch ein zehntes, nämlich 
der Schild von Hall ober der Mitte des F.ingangsthores 
angebracht und dafs jedes Bild mit Namen und Jahres- 
zahl mit einem Spruchband verfehen wurde. Es liegt 
auf der Hand, dafs diefc Wappen nicht x-beliebige 
genannt werden können. Hingegen trifft diefc Be- 
zeichnung die früheren Wappen, felbdvcrllandlich mit 
Aufnahme der Schilde von Ocdcrrcich, Hall und 
Tyrol, welche die Zinnen über dem Thore verzierten 
und wovon die Schilde von Oederreich und Tyrol des- 
halb nicht wieder gemalt wurden, weil dielelben, oder 
genauer gefprochen die volldandigen Wappen in 
Gcdalt zweier riefiger polychromer Stein-Reliefs aus 
dem iv Jahrhundert aus ihrer Verborgenheit hervor- 
gezogen und zum fchonften würdigllui Schmuck des 
Rathhaufes in tieften Südwand eingeletzt worden 
waren. Die übrigen Zinnen waren bemalt mit den 
ganzen Wappen der Gefchlechter Fugger, Gienger, 
Schneeburg, Wicka. Waldauf, Finger, Keipp, von links 
nach rechts aufgeführt. 

Die Sudfcitc der Hauptmauer des Kathhaufes 
gran/.t an den Platz, welcher die Pfarrkirche umgibt 
und früher der Friedhof war. Auf diefem Friedhofe, 
dann unter dem Ibgenannten Portale und im Innern 
der Pfarrkirche find die fämmtlichen früheren 
Gcfchlechter-Wappen der Zinnen auf den bezichent- 
liehen Denkmalen fichtbar, infonderheit die in Stein 
gehauenen Wappen der OWiftin des königlichen 
Stiftes in Hall, Maria Franeisca Rcichsgräfin von 
Fugger-Kirchbcrg, gedorben den 9. Juli 1794, und ihrer 
Schweder Maria Augutlina, einfaches Mitglied des 
genannten Stiftes, geftorben den 5. Februar 1790; das 
Wappen der Freiherren und nachmaligen Grafen von 
Wicka, wovon einer, der Graf Johann Franz, von 16Ö5 
bis 1686 Salzmair in Hall gewefen war; de* Haller 



Digitized by Google 



XXXIV 



Salzmanns Georg Fünfer aus der zweiten Hallte des 
16. Jahrhunderts, das Allianz- Wappen der Ehcgcmalin 
des 1'fannhaus-AiTitmannes in Hall, Hans von Sclmee- 
burg (eigentlich damals noch Schnecbcrgcr) zu Salt- 
huus, gebornen Keipp von Bruiinbcrg, welches der 
genannte l'fannhaus- Amtmann herltcllcn liefs; dann das 
auf ein im Presbyterium an der linksfcitigen Wand 
hangendes Tafelbild gemalte Wappen des Verwalters 
des Fcldzeugmciftcr- Amtes in Innsbruck unter Erzher- 
zog Ferdinand von Tyrol, Eitlhans Gienger von Grün- 
buhel und das in Eifen getriebene und polychrom ge- 
fafstc hochft kunftreiehe Wappen des Regicrungs- 
rathes in Innsbruck, Kitter Florian ;Waldaufl von 
Waldenftein im Gitter, welches die von ihm gcltiftctc 
Marien-Capelle in der Pfarrkirche von dem übrigen 
Räume abtrennt. 

Statt der Wappen der genannten Pcrfoncn, von 
denen keine einzige in einer befonderen Beziehung 
zum Rathhaufe der Stadt Hall ftand, wurden grund- 
fatzlich nur Wappen von Bürgermeiftcrn der Stadt 
Hall aus alterer Zeit und von bekannteren Nuinen aus- 
gewnhlt und dabei getrachtet, jedes Wappen im hcral- 
difclien Style der beziehentlichen Zeit aufzufallen, 
weswegen es nicht möglich war, die zufallig zufammen- 
treffenden Wappen Finger und Keipp zu belafl'cn, weil 
diefelbcn fainmtlieh in der Manier der Mitte des laufen- 
den Jahrhunderts oder wenn man fchon vom Styl reden 
will, im ausgearteten Zopf- Style behandelt gewefen 
waren. Alle neun Gefchlechterwappen wurden nach 
alten Originalien aus der mit der Amtszeit des ent- 
fprechenden Bürgcrmeilters gleichen oder möglichft 
nahe kommenden Zeit von Rupert Schwarzenberger, 
Architektur-Zeichner in der Glasmalerei Ncuhaufcr zu 
Wüten gezeichnet und vom Dccorations-Malcr in Inns- 
bruck Aitguß Mayr darnach al fresco an die Wand 
der Zinneiinhchcn gemalt; als Original des Schildes 
von Hall diente der herrliche Hohfchnitt im Codex des 
Haller Heilthumbuchleinsaus dem Anfange des if>. Jahr- 
hunderts im hiefigen Pfarr-Archivc, womit denn wohl 
der Beweis geliefert ilt, die Wahl fei keine x-beliebige, 
fondern eine rationell begründete gewefen. 

v. Holt tnbühtl' Htufler. 

20. Confervator Benei hat an die Ccntral-Com- 
iniffion über die Clemens-Kirche zu Lay' HraeUc bei 
Prag eingehend berichtet. Diefer Ort gehört zu den 
vorhiftoriiehen Wohnftatten von fehr bedeutendem 
Umfange mit dreifachen Wallringen. Man fand dafelblt 
viele Opfer- und Grabftatten mit, intcrclYantcm Inhalte 
an Bronzc-Objcclen. Das kleine Kirchlein wird vom 
Friedhofe umgeben, wofclbft man ebenfalls Gefafs- 
Fragmcntc, Kohlen etc. fand. Auch eine Afchcn-Urne 
mit Wellenlinien-Ornament kam dort zu Tage, die ein 
flacher Stein deckte. Es ift daher kein Zweifel, dafs 
die heutige Kirche auf alter Cultur-Sthttc Iteht. Die 
urfprüngliche Kirche dafelblt (lammt vom Herzoge 
Bofivoy /, getauft 874, der fic erbaute und dem heil, 
Clemens weihte. Es ift merkwürdig, dafs die beiden 
chriftlichen Sendboten Cyrillus und Methudius auf 
ihren Wanderungen mit Vorliebe Clemens-Kirchen 
gründeten. Die Burg Lcvy Ilradcc fcheint nicht lang 
befanden zu haben, denn Pe/fina erwähnt, dafs in 
Mitte der in Trümmern liegenden alten Burg die 
Kirche des heil Clemens nach alter Hauart in runder 



Form flehe. Die jetzige Kirche hat ein aus dem Acht- 
eck conftruirtes Presbyterium, dem ein einfaches flach- 
gedecktes Schiff im länglichen Viereck angefchloflen 
ift ;ausdcm Jahre 1684V In den Gewölbefcldcrn blicken 
durch die Tünche alte Wandmalereien durch. Man 
erkennt noch die Figur des heil. Hieronymus. In der 
Kirche finden fich einige alte Grabfteine. 

21. Correfpondent Rcgicrungsrath Wuffin hat der 
Central • Commiffion einen umfalfenden Bericht über 
das von ihm geordnete Gleinker Archiv vorgelegt, 
aus dem im Nachfolgenden Einiges mitgetheilt werden 
foll. Die Zahl fammtlichcr Fascikel betragt 941, davon 
entfallen auf das ehemalige Garftner Archiv 356. Die 
einzelnen F'ascikel wurden in befonderc Abthei- 
lungen A — V eingereiht. Die Abtheilung C bildet 
eine anfehnliche Partie und umfafst alle jene Docu- 
mente und A£len, die befonders für den Gefchichts- 
forfcher von Intereffe find. Die Abtheilung O 
Styrenfia ift hochwichtig für die Ortsgefchichtc der 
Stadt Steyr. Unter den Garltner Aclen (C) befindet 
fich eine Partie Original-Briefe aus dem fturmbewegten 
Jahre 1626, welche für die Gefchiehte des oberöfter- 
reichifchen Bauernkrieges fehr wcrthvoll find. In Ab- 
theilung N finden lieh viele Papiere, die fich auf den 
Bau der prachtvollen Garltner Abtei, jetzt Pfarrkirche 
und namentlich auf die dortige Lofcnftcincr Capelle 
beziehen. Dort wurdenauch alle Schriftltucke eingelegt, 
die fich auf Kiinftler aller Art beziehen oder in denen 
von Papieren oder vom Papiererhandwerk die Rede ift. 
Darunter findet fich die Verlaflenfchafts-Abhandlung 
des Papicrers Johann Silberey/en vom Jahre 1698, die 
hinlängliches Material bietet, um eine Monographie 
über diefen bisher ungewürdigten Mann zu entwerfen. 
Merkwürdig ift die Abtheilung P, welche viele hundert 
Rechnungsbelege mitunter auf winzig kleinen Papier- 
Fragmenten gefchrieben enthalt, deren jeder nebll der 
Numcrirung von aufsen auch das Datum und Vidi des 
Gleinker Abtes Auguftinus trägt und feiner Zeit als 
amtliches Documcnt diente. Sic find zum grofsten 
Theile, fowie fie es auch urfprünglich waren, partien- 
weife in Papier gepackt und ift jedes Packet mit ent- 
fprcchcndcr Auffchrift verfehen. Wie fich dicfcunfchcin- 
baren Papiere erhalten konnten, ift bei dem graufamen 
Schickfal, das über dem Archive waltete, ganz merk- 
würdig. Sie wurden im Hintergründe einer Lade 
entdeckt, wohin man fie etwa mit der Abficht, (ie 
gelegentlich als unbrauchbar zu vertilgen, hinterlegte, 
fpater aber darauf vergafs. 

An Papier-Urkunden des 15. Jahrhunderts fanden 
fichblos 5 Stücke, aus dem 15. — 18. 25 Pergamcnt-Docu- 
mente civilrechtlichen Inhalts und von geringer 
Bedeutung. Auch fand fich das F'ragmcnt einer paplt- 
lichcn Bulle, die früher als Einband gedient hatte und 
ein grolser Stammbaum der Frau Maria Antoinctte 
Bone, geb. Freiberg und Euffenbcrg {1711) mit Wappen. 

Wie rückfichtslos mit dem Vorhandenen vorge- 
gangen wurde, bezeugt eine Normalicnfammlung des 
Hofgerichts Gafften 1767 — 1848, darin verfchiedene 
Bande, im Ganzen 20 fehlen. 

Regierungsrath Wuffin fammelte alles im Archiv 
Befindliche und hielt Alles des Aufbewahrens werth, 
fo z. B. die alten Garltner Fascikel-Umfchlagc des 
17. Jahrhunderts und jene der Gleinker Acten aus dem 
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i8. Jahrhundert. Die letzteren find von der Hand des 
Johann Adam Trauner, der das Archiv nicht lang vor 
der Aufhebung des Stilles geordnet hatte, mit der In- 
haltsangabe verfehen. Diefer kundige Mann hatte drei 
Bande Protokolle und einen alphabetischen Index der 
Gleinkcr Regidcr zul'ammcngedellt. 

Unter den Papieren in Buchform 1322 Bande) cr- 
feheint hervorzuheben: Gleinker Copialbuch von 1125 
bis 1615, Gleinker Regidcr 11307— 1614). Gleinker Urbar 
1584, Regidratur von Garden 1640, kaiferlidicr Rechts- 
lätz 1640 von Euftachius Raid, über raptitius 156" von 
Vitus Stahel, das Khuchelbuch 1547 und Gardner 
Rcformationslibcll 1640 Beachtenswcrth find auch 
die noch vorhandenen Grundbücher und andere 
derartige Vormerkungen der beiden Stifte als Vor- 
gänger und Grundlagen der gegenwartigen Grund- 
bücher, die mit Kaller Jofcph II. beginnen Auf erllere 
mul's man daher zurückgreifen, wenn es fich um Feit- 
Heilung früheren Bclitzdandcs handelt. 

22. Confervator /Trffw&erdattete dcrCentral-Com- 
miffion einen Bericht über feine Bereifungen Krains, um 
Objecto von Kundwerth für die vorjährige cultur- 
hiftorifchc Ausdcllung in Laibach ausfindig zu machen. 
Beidiefer Gelegenheit gelangte er zur Kenntnis mannig- 
faltiger Gcgendande, die von mehr oder minderer 
Wichtigkeit find. Zunächd wird erwähnt die gothifchc 
Kirche in Kronau mit intereflTantcm deinernen Thurmc, 
die von Ehrengruben mit noch romanifchem Thurme, 
endlich die Kirche zu Minkendorf, merkwürdig durch 
die vielen tiarin eingemauerten Römerdeinc. Als fchr 
beachtenswcrth fchildert der Confervator das aufllolz 
gemalte grofse Bild in der Pfarre Krainburg, vorftcllcnd 
Flucht und Hinrichtung des heil. Canzian lammt 
GenolVen. Confervator Franke macht auch auf einen 
Kelch aufmerkfam. der (ich in der reichen Sammlung 
des Herrn von Strahl in Krainburg befindet, er foll 
gothifchen Charakter haben und aus 1327 Hammen. 
Auch die Pfarrkirche in Krainburg befitzt einen werth- 
vollen Kelch gothifchen Charakters. 

23. Confervator Trapp hat an die Ccntral-Com- 
mitTion berichtet, dafs die Malereien in der Schonen 
Wallfahrts - Kirche zu Stuf rellaurirt werden. Diefc 
Kirche, geweiht zu Ehren der Schmerzhaften Mutter 
Gottes, liefs Carolina geb. Grälin Palffy-Erdody, ver- 
witwete Grafin Kogendorf, nach den Planen Kanaval s 
von dem Boskowitzcr Maurermeider Lauren/ Merta, 
zwifchen 1751 und 1754 erbauen. Die Kuppel ill durch 
Kaspar Jampach und hinfichtlich des Beiwerkes von 
A. Grcincr und A Zoppelmann kundreich bemalt. 

24. Confervator Jilinsky hat die Ccntial-Com- 
miffion auf die gothifche Johannes - Kirche in Seuhaus 
aufmerkfam gemacht, welche als fchon eiuigcrmafscn 
fchadhaft einer Rcdaurirung bedarf Die Kirche id 
ein einfehiffiger Bau mit rechtfeitig angefclilolVener 
fchmaler Abfeite, langein aus dem Achteck gcfchlolTc- 
nen Presbytcrium, daran fich rechts ebenfalls eine 
hoch intcreffante Capelle von quadratischem Grund- 
rilTe mit einem Mitlelpfeilcr und fünffeitiger Apfis 
anfchliefst. Das Langhaus id mit einfachem Sternge- 
wölbc, das dreijochige Presbytcrium mit einfachem 
fpitzbogigen Kreuzgewölbe uberdeckt. Die Rippen des 



Schiffes ruhen in der Huhe der Sohlbänke der Übcr- 
lichtfender auf Confolcn. im Presbytcrium vereinigen 
fic fich auf Drciviertel-Wandfaulen, die fich bis zur 
halben Mauerhohe herabfenken. Die Fender find fad 
alle noch in der urfpriinglichen zweiteiligen Gcdaltung 
und mit Maalsvverk verziert. Die fpitzbogigen Arcaden 
gegen <iic Ableite ruhen auf zwei einfachen oblong- 
tpiadraten Pfeilern, dann auf einem ganz zierlich aus 
gearbeiteten Pfeiler und auf einer fehr fchönen Säule. 
Confervator Jilinsky hatte im Jahre 1881 Gelegenheit, 
einige Fresco-Gemälde in diefer Kirche bloßzulegen. 
Sie dellen vor ein Bild aus der Legende des heil. 
Franciscus, Chridus am Oclbcrge, ein Votiv-Bild der 
Herren von Neuhaus, die Mutter Gottes mit dem 
Kinde, die heil. Anna, einige Landcsheiligc von 
Böhmen. Die Gemälde gehören dem 14. Jahrhundert 
an und mögen bald nach der F.rbauung der Kirche 
113201 ciitdanden fein. 

23. Confervator Adalbert Dung! berichtete an 
die Ccntral-Commiflion, dafs er einen Schnitz-Altar in 
einer kleinen Feld-Capelle zu Geiersberg gefunden und 
ihn zur Erhaltung erworben habe. Dcrfclbe id gc- 
fchlotTcn 115 Cm. hoch und 90 Cm. breit, dcllt in dem 
Mittelbilde die Grablegung Chridi vor. Jofeph von 
Arimathaa und Nicodcmus heben den Leichnam Chridi 
iu das Felfcngrab, Maria und Salome neigen fich über 
ihn, im Hintergründe liehen Johannes und Magdalena. 
Die Kopfe lind edel und ausdrucksvoll- Auf dem 
rechten Flügel die heil. Agnes, am linken die heil, Noth- 
burga. Bei gefchloli'enem Sehreine lieht man die Ver- 
kündigung dargcdellt, rechts Engel Gabriel mit der 
Lilie, links Maria im Betfchämcl.uber beiden Gottv ater 
umgeben von Engeln. Der Altar id bereits fchadhaft 
und durfte italienifchc Arbeit fein. 

26. Confervator Dungl machte Mittheilung, dafs 
odlich von Mautern Mauer-Fundamente in den Wein- 
garten gefunden werden, die fich jedoch bei genauer 
Unterfuchung als mittelalterliche Uferfchutzbautcn 
gegen die Donaufluthen ergeben und lieh von Mautern 
bis Mauterndorf ziehen. Nordlich diefer Mauer fand 
fich fchwarze Erde mit Stucken römifchcr Gefafse. 

27. Im September v. J. unterfuchtc Confervator 
Dungl zwei der romil'chen Grabhügel zwifchen Mank 
vn&Bifeho) '/leiten. Man fand einige Thongcfäfsc und ein 
fchr fchönes Glaskruglein. Auch zwei der Grabhügel 
bei Ranzendorf wurden unterfucht- 

28 Die Central Commiffion hat lieh vcranlafst 
gefehen, nachdehende Herren theils in Anerkennung 
ihres um die Erforfchung und Erhaltung der heimat- 
lichen Denkmale verdiendvollcn Wirkens, theils zum 
Behufe der Erwerbung von hervorragenden die Inten- 
tionen diefer lnditution an bedimmten Orten fordern- 
den Kräften zu Correfpondcnten zu ernennen. Es 
lind dies: 

Franz Holttser, Burgermeider in Deutfch Altcnburg. 
Emanuel Baron Ritter- Zahoni, Gutsbefilzer in Gorz, 
Franz Sthmorans, k. k. Baurath und Architekt in Wien, 
Franz Ritter v. Vintjchgau, k. k. Bezirks-Hauptmaiin 

in Gradisca, 
Se. Durchl. Fürd Ernft Windifchgrätz. 
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29. Confervator Bettes hat an die Central-Com- 
mil'hon berichtet, dafs fich in dem Walde Kijvv bei 
Maleße nachft r'ilfen viele Heidengrabcr befanden. Man 
zählt über 77, wovon 40 bereits geöffnet wurden, 
meift in Hügclform von verfchiedenem Umfange und 
ungleicher Hohe. 1871 gefchah die erftc Forfchung an 
denfelben, die dann in den Jahren 1878 bis 1883 fort- 
gefetzt wurde. 

F.in Theil der Graber gruppirt fich Hügel an 
Hügel unrcgclmäfsig in fehr geringen Entfernungen 
aneinander gereiht, 12 Grabhügel liegen weiter ent- 
fernt, wahrend 7 weit entlegen ohne jede Verbin- 
dung find. 

Die Forin der Graber ift ftets ein mäfsiger, nicht 
fehr fchroffer Hugel; Zeit, Regengüffe und W'ald- 
Culturen haben die urfprunglichc Form fehr verändert. 

Die Configuration ift theils die länglich oder rein 
runde, jedoch ohne geometrifchc Rückficht. Es find 
meift Stein-, weniger Erdgräber. Die Steingräber mit 
dem primitivften Steingcfügc umfchliefsen ihren Inhalt 
mit einem unregehmfsigen Stcinkreifc. Das Material 
hiezu wurde weit hergeholt. Bald fehr grofse wuchtige, 
bald kleinere Steine ohne Ueberwolbung, in Willkür 
übereinander geworfen und mit Erde durchmifclit. Der 
Durclimel'ler diefer Hügel ift im Durchfchnitte mit 
10 9; M., der Umfang mit 23-5 M und die Höhe mit 
2-5 M. anzunehmen. Unter eingefunkenen Steinen 
fanden fich vermengt mit fehr fefter Walderde von 
Baumwurzeln durchfchlungcn : Kohlenreftc, Afchcn- 
erde, Gefäfstrümmcr und ganze Thongefäfse, fehr 
vermorfchte Fragmente von Thier- und Menfchcn- 
knochen. Bronze - Objccle, runde Kiefelfteine auch 
Trümmer von verkleinertem Holze. 

Diefe Grabbchaufungen nahmen nur verbrannte 
Leichcnrcfte auf, deren Afchc mit unverbrannten 
Knocheiircften in Gcfäfsen gefammelt, in das rteinum- 
granzte Grab geilcllt worden ift. Die andern kleine- 
ren Gcfäfsc, Schüffeln und N.ipfc mochten zur Auf- 
nahme von Speifen dienen, die man dem Verdorbenen 
mitgab. 

Die dort gefundenen Gegenftande waren fol- 
gende: Eine kleine Bronze-Spirale, ein Bronze-Frag- 
ment zu einer Spange gehörig, kleine aus Bronze-Draht 
angefertigte Armbander. eine grofse Spange, 10 bron- 
zene lM'eilfpitzen, drei bronzene Nadeln, worunter eine 
die Lange von 54 Cm. hatte, ferner zwei MclTcr aus 
Bronze und ein Meffergriff, dann ein Spangenblatt. 
Die chemifche Analyfe ergab 82-51 Kupfer, 13-75 Zinn 
und 3-74 Zink. Ift die Analyfe richtig, fo hätte man 
es mit einer jüngeren Bronze zu thun. 

Was dicThongefhfsc und ihre Fragmente betrifft, 
find fie theils mit blofer Hand roh geknetet, theils auf 
der Topferfcheibe gedreht. Sie haben bald eine topf-, 
fchalcn-, vafen- und fchüiTelformige Geftalt, find auch 
ausgcbuckelt und einige mit kleinen nett gearbeiteten 
Henkeln verfehen, die entweder als eine zugefpitzte 
Ecke oder als Oehr hervorragen. 

Man fand auch Gefalsc, denen Graphit beigemengt 
ift. Auch waren kleinere Gcfäfse in grofsere einge- 
fügt oder mit einem zweiten uberftürzten zugedeckt; 
die Ornamentik der Ränder ift hochft einfach, einge- 
druckte Funkte oder einfache Parallelftreiten. Auch 
zwei Münzen von Conftantin find vorgekommen. 



30. Confervator Jenny hatte an die Central-Com- 
miffion berichtet, dafs er fchon im Jahre rStio ein 
kleines ganz niedriges Saulchcn aus roth gebranntem 
Thon in einem romifchen Thermenbaue bei Bregens 
fand, das er als den Untcrfatz bezeichnet, auf welchem 
in Thon geformte Gegenftande beim Einfetzcn in den 
Brennofen geilcllt wurden, nachdem fich eine gcwilTe 
Achiilichkeit mit jenen derartigen Gegenllanden er- 
kennen läfst, die bei Rofcnhaim gefunden wurden. 
Die Central-Cominiffion ftimmtt der vom Confervator 
gefundenen Hciiimmung diefes Objectes bei. 

31. (Offn ielle Steinmetz- 1 1 uppen. / 
Bekanntlich hat fich im Mittelalter die Sitte 

ausgebildet, dafs die Steinmetz Mciftcr ihre Steinmetz- 
Zeichen, welche fie fehon bei der I.edigfprechung zum 
Gcfcllen erhielten, in Wappenform geilcllt haben. 
Wir finden aber auch Wappen an Bauhutten und von 
Stcinmctz-Meillern, welche keine Steinmetz Zeichen, 
fondem Werkzeuge oder Kronen enthalten, und zwar 
kommen Wappen mit einem Zirkel, mit drei Zirkeln ; 
Wappen mit einem Hammer, zwei 1 l.immcrn und drei 
Hummern; dann Wappen mit zwei und drei rechten 
Winkelmaafsen; endlich Wappen mit zwei Kronen und 
mit drei Kronen vor. So kommen der Mciftcr Mathias 
Ar ras in Frag mit einem Zirkel; dann ein Mcillcrfchild 
im St. Stephansthurme mit ebenfalls einem Zirkel; 
ferner das Wappen des Moriz Enlinger mit zwei 
Zirkeln, des Mcifters ,.Mathcus Enfinger, Kirchen- 
mciftcr zu Ulm", mit drei übereinander gcftclltcn Zir- 
keln; dann im Siegel der Bauhütte von Wien ein 
Hammer, auf dem Grabfteinc des Mcifters Tenk zu 
Steyer ein Hammer, im Siegel der Bauhütte zu Nürn- 
berg zwei Hammer, im Siegel der Bauhütte zu Strafs- 
burg zwei Hämmer, auf dem Grabfteinc des 1517 zu 
Wien verllorbenen Kirchcnmeillers Lienhard Lackner 
ein Schild mit drei Hammern. im Siegel des Meifters 
Johannes von Gmünd drei Hämmer, endlich in dem 
Wappen der Steinmctzgilde zu Bafel (1597) zwei Kro- 
nen vor Auf einem nicht naher gekennzeichneten 
Grabfteine in der St. Stephans-Kirche (Epitaphien von 
Gebhard Gartenfchmicdi kommt ein Schild mit drei 
Kronen vor. 

Ich lenke die Aufmerkfamkeit der Alterthums- 
freunde auf diefen noch unerforschten Gegenftand und 
fpreche meine Anficht über denfelben derzeit dahin 
aus, dafs die genannten Wappenzeichen die Hüttcn- 
würdc des betreffenden Meifters, refpeftive diePofition 
der Hütte im Hüttenverbandc gekennzeichnet haben 
dürften. Der Grofsmeiftcr (Vorftand aller Hütten) 
fcheint drei Werkzeuge oder Kronen, der Obermehler 
(Vorftand der Haupthüttei deren zwei und der Vor- 
ftand der gewöhnlichen Hütten, der Meifter vom 
Stuhle, ein Werkzeug, vielleicht auch eine Krone in 
feiner Eigenfchaft als 1 hittenbeamter gefuhrt zu haben; 
nebenbei konnte aber ein folchcr Beamter in feiner 
Kigciii'chaft einer Civilperfon auch ein Wappen mit 
feinem Steinmetz-Zeichen geführt haben, refpeclive es 
kann derfelbc Meifter einmal (und zwar wohl früher) 
mit Steinmetz-Zeichen und fp;iter, nach Erlangung 
der Hüttenwürde, als Rcprafcntant der Hütte, als 
Beamter erfcheinen. Damit erklaren fich jene Wappen- 
fchildc eines und desfelben Meifters, welche einmal 
fein Steinmetz- Zeichen, das anderemal Werkzeuge 
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als Merkmal der Bcamtcnwiirdc bringen, wie dies fichon 
der verdienftvollc Ulmer Forfchcr Profeffor Manch 
bezüglich des Mathäns Enfingcr ausgefprochen hat. 

Nach diefer Hypothek wurden Mathaus Enfingcr 
(drei Zirkel] und Johannes von Gmund [drei Hammer) 
Grofsmcifter des Bundes; Moriz Enfinger (zwei Zirkel] 
ein Obermeiser; Mathias von Arras (ein Zirkel] und 
der unbekannte Meirtcr im Schilde des St. Stephans- 
th lirmet (ein Zirkel), dann der Meifter Tenk zu Stadt 
Steyer (ein Hammer], Meider vom Stuhle zu Prag, Wien 
refpeclive zu Steyr gewefen fein; auch wurde es fich 
erklären, dafs an einem und demfclben Orte Hütten- 
fiegel oder Hüttenwappen mit drei, zwei und einem 
Werkzeuge vorkommen können, je nachdem gewöhn- 
liche Hütte, Haupthüttc und oberfte Inftanz in diefem 
Orte vertreten waren. 

Die Sammlung und Veröffentlichung getreuer 
Copien von Hüttenwappen mit Werkzeugen oder 
Kronen würde im IntcrclTe der Aufklärung über diefen 
intereil'anten archäologifchen Gegenftand dringend 
erfcheinen. 

RHha 

32. In Fig. 5 bringen wir die Abbildung des Sie- 
gels der Proprtri Maria- Saal, entnommen einer im 
Archiv des hiftorifchen Vereines zu Klagenfurt be- 
findlichen Urkunde vom Jahre 1477. Das runde Siegel 
zeigt fich in der Abbildung in natürlicher Gröfse mit 
einem Durchmeffer von 60 Mm. und enthält in der 
Umrahmung folgende in Lapidaren ausgeführte 
Legende : t : Sigillvm chori : Sandte marie in folio. Das 
Siegelbild zeigt uns die auf einem mit Seitenlehnen und 
gewundenen Füfsen ausgeftatteten Throntluh] fitzende 




[•"ig. 5 1 Klagmfuri. . 



Mutter-Gottes mit dem aut dem linken Arme fitzenden 
Kinde, Maria nimbirt. Chrifti Nimbus mit dem Kreuze, 
die heil. Mutter halt in der Rechten einen langflieligen 
Scepter, der mit einer ftylifirten Lilie befetzt ift. Die 
Stellung des Kindes ift derartig, dafs durch del'fen 
Wendung gegen die Mutter nur die rechte Seite 
fichtbar wird. Eigentümlich ift die Gewandung be- 
handelt, indem die Falten des Oberkleides faft quer 
gezogen erfcheinen, wahrend die des Unterkleides eng 
aneinandergelegt abwärts gerichtet find. Das Chrirt 
kind ift mit einem Hemdchen angethan Auch ift her- 
vorzuheben, dafs die Marien-Figur ftark rclief gehalten 
ift, daher kräftig« heraustritt. Im Bildfeld« rechts 

X. N F 



neben Marien und links neben dem Kinde je ein 
grofser achtftrahligcr Stern, aufserdem noch beider- 
feits vom Rande her eine kleine Hlattrankc Das 
Siegel dürfte dem 13. Jahrhundert angehören. 

33. Confervator Dr. Majonica überfendete der 
Central Commiffion zwei Gläfer, welche als bc- 
fonders wichtige und wcrthvollc Gegcnftändc erkannt 
wurden. Die zwei Glafer follen aus der Vcrlaffenfchaft 
des letzten Patriarchen von Aquilcja Danielo Dclfino 
: 1734 — 1751, f I/02; herftammen und find beftens erhal- 
ten. Das eine und zwar grofsere Glas ift auf der Innen- 
feite mit Gold verziert, eine Figur halt eine offene 
Rolle, ilarauf Danielo Delvinos, fo wie das Wappen 
diefcs Kirchenfurilcn. dabei: Patriarcki inna cvielia. 
Das kleinere Glas ift auf gleiche Weife geziert und 
zeigt eine Jagddarftcllung (zwei Hunde und zwei lau- 
fende Hirfche). Die Glafer dürften fehr wahrfcheinlich 
in Böhmen angefertigt worden fein und wurden für die 
kaiferlichen Sammlungen erworben. 

34. Confervator Moclcer hat an die Central-Com- 
miffion über die im vergangenen Jahre durchgeführten 
Arbeiten an der fogenannten Alt-Neu-Schulc in Prag 
berichtet. Iis wurde nämlich commiffioncll ficherge- 
ftcllt, dafs der üaehftuhl fehr fchadhaft, mangelhaft 
conftruirt fei, und dafs der Giebel an der Oftfeite 
um o 38 Meter nach aufsen überhange. In den beiden 
örtlichen Mauerecken zeigten fich Riffe, ebenfo an dem 
freiftehenden örtlichen Pfeiler und war zu vermuthen, 
dafs, nachdem die Synagoge in der Inundation liegt, 
diefe Schaden in Folge von Setzung entftanden find. 

Demzufolge wurden zwei Grabungen zur Er- 
forfchung des Grundes vorgenommen, die eine an der 
füdlichen Ecke, die andere beim fchadhaften Pfeiler. 
An erfterer Stelle war das Fundament ungeändert. 
dagegen zeigte fich beim Pfeiler fowohl das Fun- 
dament wie auch die obere Sockelpartie durch Feuch- 
tigkeit verwittert und fchadhaft. Es wurde daher der 
Pfeiler unterfangen, die fchadhaften Theilc wurden 
Stuck für Stuck ausgelöft und durch neue Quadern 
von Hoficcr Sandrtein erfetzt. 

Die Abtragung des Giebels wurde nach genauer 
Aufnahme des alten Beftandes veranlafst und nach 
Aufteilung des Dachftuhles erfolgte der Wiederaufbau 
desfelben in feiner früheren Form und mit gleichem 
Materiale. 

Im Innern wurden die Wandflächen, Gcfimfc, 
Gewolbckappcn, Capitale, die reich omamentirten 
Confolcn und Schlufsfteine vom Schmutze gereinigt 
und ausgebeflert. 

Bei Wegnahme der hölzernen Bundeslade kam 
man auf einen Tabernakel von Opukaftein, in deffen 
Gicbetielde ein prachtvoll ausgeführtes Weinlaub- und 
Reben Ornament angebracht ift. Die Trauben ver- 
goldet, die Blatter grün, die Stengel braun, die Grund- 
farbe roth, wie bei den Schlufsfteinen. An dem unteren 
Theile des Tabernakels zwei Wandfaulen mit 
Kenaiffance-Motiven auf ihrer Vorderflache, die ver- 
mauerten Seiten haben noch die urfprungliche Form. 

35. Correfpondent Franz Schumi hat an die Cen- 
tral-Commiffion über die Archivrcrte des ehemaligen 
Ciftercienfer-Klorteis Sittich in Unter-Krain berichtet. 
1136 ftifteten die drei Söhne des Markgrafen Werigand 

f 
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von Unter-Steiermark: Mcniholm von Wcichfclburg, 
Heinrich l'ris, welcher Schutzvogt der Pfarrkirche zu 
St Veit bei Sittich war, und Dietrich von I'ux die 
Cifterze Sittich. 1 Sie übergaben das Gut Sittich in 
die Hände ihres Verwandten, des Prälaten Peregrin 
von Aquileja aus dem Sponheim fehen Gcfchlechtc 
mit der Bitte, dafelhlt ein Klofter aufzurichten.' Die 
junge Stiftung nahm bald einen erfreulichen Auf- 
fchwung und erhielt bedeutenden Güterbefitz theils 
durch Schenkungen Seitens der Stifter und ihrer 
Verwandten, theils von anderen Wohlthatcrn. Die 
Namen der Grafen von Treffen, Andechs, Bogen, der 
Schwarzenburg in Iftricn, der Sponheimer erscheinen 
unter Wohlthatern des Kloflers, deflen Befitzungcn 
fich nicht mehr auf Krain befchrankten, fondern bis 
gegen Murau reichten. Solch ein Reichthum an Grund 
und Boden, fowic das in die erfte Hälfte des 12. Jahr- 
hundert zuruckreiclicndeEntftchen des Kloftcrs würden 
mit Recht einen reichen Urkundenfchatz vermuthen 
laffen. Doch liegt dem Berichte des Corrcfpondentcn 
Schumi zufolge diefe Sache gar nicht gunftig. Denn, 
wie er fagt, wurde die Cifterze 1784 aufgehoben; feit- 
her find Originale aus alterer Zeit faft vollftändig ver- 
fehwunden und felbft fpatcre Urkunden-Copien finden 
fich nicht. Man war im Allgemeinen auf die kurzen 
Auszüge in der Handfehlift des Capitularen Fustl 
und auf die wenigen fchlcchten Abdrücke in Marian 
Wendt's Gefchichte der ufterreichifchen Clcrifci ange- 
wiefen. Bei genauer Durcliforfchung des Urkunden- 
Vorraths im Laibacher Muleiim, fowie der Sammlungen 
des krainifchen hiflorifchen Vereines und der Freunde 
krainifchcr Gefchichte hat Herr Si/iumi fchon mancher- 
lei Meues in Sitticher Urkunden aufgefunden. So gibt 
eine Schenkung von 1228 Kunde von einem bisher 
unbekannten Bruder der Markgrafin Sophie von Klrien, 
welche zu Sittich begraben wurde, wo auch deflen 
Gtofseltcrn und Kitern fowic Heinrich Markgraf von 
Iftrien begraben wurden. Noch wichtiger erfcheint 
eine Urkunde von 1261, in welcher Herzog Ulrich III. 
von Kärnten dem Kloltcr den Markt I.oibel fchenkt. 
Die Volksuberlieferung erzahlt, dafs der frühere Markt 
(Altenmarkt) etwa 6 Kilometer naher an den Loibcl 
unter der Koruta gelegen gewefen fei, bis er durch 
einen Bergfturz und eine darauf folgende Ucbcr- 
fchwemmung fo gänzlich zerflört wurde, dafs eine 
Neuanficdclung .', das heutige Neumarktl in Obcr- 
Krain notlmendig wurde. Die obige Urkunde bezeugt 
dafs der alte Markt: Markt Loibcl geheifsen und noch 
1261 beltandcn habe. Herr Schumi fehreibt, dafs ihn 
diefe Funde um fo aufnierkfamer nach urkundlichen 
Nachforfchungen machten, daher er bei der Nachricht, 
dafs fich in Sittich noch ein Vorrath an allen Papieren 
erhalten haben fall, befchlofs, die bezeichneten Nach- 
forfchungen an Ort und Stelle auszuführen. Wie ihm 
nämlich mitgetheilt wurde, lagen die Pergament- 
Urkunden noch 1840 in ungeordneten Haufen und in 
einzelnen Snlcn zerflrcut, fo dafs jedermann davon 
nehmen konnte, was ihm beliebte; der verbliebene 

1 Die Kiufii rgtündunieen in Krain falten üherhaupt in ein? jünger« 
Zeil x\% in den beiden Nachbarländern Kumten und Steiermark Vor tUm 
1* Jahrhundert m*n,,elt er. *n icglictict Spur und frll.ft die Sti f U'n£ de» Rifchof« 
Hmrn v.n Briaeaj »«m Jahre ti»u in der Wochein gerielh «Uii.h anfangs in 
Stucken und VergefTenhelt. Urkunden Buch für K1...11 I. Bl. Nr. 71. 

« Uelund. n llnc». Nr j., und (i ; S *»«./ < Archl* für Heimalikutrde I, 



Vorrath wurde indefs zwifchen 1840 und 1850 wegge- 
räumt. An Pergament-Urkunden ift demnach heute 
wenig zu erwarten, doch belleht noch immer ein 
namhafter Atflenvorrath zumeift über die dem Klofter 
incorporirt gcwcfcncn Pfarren und eine Anzahl Urbare 
Davon kam in neuefter Zeit fehr viel an die k. k Forft- 
nnd Domaincn-Vcrwaltung in Görz. Der jetzige Archiv- 
Raum ift trocken und verfchloueii. Aufserdem liegt im 
Pralatcn-Saal ein grofses (Quantum Scartpapier, meift 
Documcntc von 1600 bis 1850. Gerichts-Adlcn und 
Rechnungen, darunter vieles, das erhalten werden 
folltc. Näffe und Mäufe fchädigen diefe Papiere 
fehr arg. 

36. Abbildung eines Siegels der Stadl Ftldkirtk 
f Mitth N. F. IX. S. LXXXI. 




37. Der hochwürdige Propft des Stiftes Klofter- 
neuburg hatte die befondere Gefälligkeit der Central- 
Commiffion jenes Büchlein zur Einficht zu überladen, 
das im vergangenen Jahre, als man den rechten Thurm 
an der Stiftskirche abtrug, im Knopfe unter dem 
Kreuze gefunden wurde. Das Büchlein ift von ganz 
kleinem Formate und enthalt über 100 Schreibpapier- 
Blatter. Die Eintragungen beginnen mit einem Gebete 
für das Stift Klofterneuburg, daran reiht fich die Nach- 
richt über den Thurmbau (a. d. 1588 est turris St. 
Leopoldi ad integrum aedificata a rev. in christo patre 
dno Balthasare Pol/.mann praeposito hujus monastcrii), 
dann folgen die Namen der Conventualcn, eigenhändig 
gefchrieben meift mit frommen Sprüchen verfehen und 
die Namen der Wohlthater beim Thurmbauc. Viele 
Blatter gegen Ende find unbcfchricbcn. Die letzten 
Seiten enthalten dieNachricht über die Anfertigung und 
das Aufletzen des Knopfes, das am 18. September 1588 
durch den Hofkupferfchmied Abell Herpershofer (?) 
erfolgte. Das Kreuz machte Hannfs Schmidt Schloffer 
in Wien. Das Büchlein, das in Schweinsleder gebunden, 
an der Vorderfeite den Doppeladler in Gold aufgeprefst 
zeigt, an den Ecken meffingbcfchlagcn und mit zwei 
Spangen verlchen ift, band Maria Joachim Siemachex .(?) 
Bürger und Buchbinder in Wien. 
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Beiträge zu einer Ikonographie des Todes. 

Von Dr. Tktodor Frimmtl. 



B"P5C AS weite Feld der chriftlichcn Ikonographie 

D ZC ' Kt "° ch V ' cle Strccfcen - ,lic faft Kanzlich un- 

ft * ?*^ bebaut geblieben find; an anderen find mehr 
oder weniger gelungene Vcrfuche Achtbar, die Fülle 
des vorhandenen Materials zu ordnen und aus dem 
gefichteten Stoffe Kcfultatc abzuleiten, welche der 
Kunltgcfchichte von Nutzen find- Die Bemühungen 
franzöfifcher Gelehrter, voran eines Didron, find langll 
bekannt und gefchätzt. In Oefterrcich und Deutschland 
find G. Hader* Verdienftc unbcllritten. Mensel und 
Piper reihen fich an. A. Springer hat mit feinen 
„Ikonographifchen Studien" im V. Bande der Mit- 
theilungen der k. k. Ccntral-Commilfion neue Anre- 
gungen gegeben; und erft vor wenigen Jahren ift er 
wieder auf das Gebiet der Ikonographie zurück- 
gekommen, nämlich in der hochbedeutenden Arbeit 
„Ucber die Quellen der Kunfldarftellungen im Mittel- 
alter." ' Die jüngft vcrflolTcnen Jahre haben mehrere 
Special-Arbeiten ikonographifchen Charakters ent- 
liehen gefehen, die beweifen, dafs auch die neuefte 
KunftforSchung fich von der Ikonographie nicht ganz 
abgewendet hat. Trotzdem bleibt, wie oben ange- 
deutet, auf vielen Gebieten diefer WiflcnSchaft eine 
Vertiefung hochft wünfehenswerth. Da ift es denn 
nicht zum klcinllen Theil die Ikonographie des Todes, 
welche zwar eine reiche Literatur aufweift, aber eine 
klare Uebcrficht über ihre Entwickeltmg auch nur 
innerhalb der Grunzen chriillichcr Kunft noch ganzlich 
vermiflen lafst. So grofs der Schwärm ift von Huchem, 
Hrofchüren und zerllreuten Auffitzen, die für das 
Thema im weiteren Sinne in Frage kommen, fo dürftig 
i(l die Literatur, welche die Ikonographie des Todes 
direel in Angriff nimmt. Kinc in Didron s „Annalcs 
arclu-ologiques" im Jahre 1856 von Texter veröffent- 
lichte „Ikonographie de la mort" befchr.inkt fich fall 
nur auf eine Todcs-Darftcllung an einem Grabmal in 
Limogcs und auf die apokalyptifchen Reiter des 
Durer und des Cornelius. Heßelys .. Die Gcftalten des 
Todes und des Teufels in der darftellenden Kunft", 
1876 in Leipzig erfchienen, ift, wenn auch umfang- 
reicher als Texters Artikel, dennoch etwas dürftig 
gerathen und weniger für den Gelehrten als für ein 
gröfsercs Publicum berechnet. 

Diejenige Literatur, die nur auf einzelne Bezirke 
der Ikonographie des Todes Bezug nimmt, ift fchr 
umfangreich ; befonders inufs dies von der Todtentanz- 
Literatur gelten. Ich erinnere nur an die zum Thcilc 
veralteten Werke von G. Peignot, G. Kaßner, F. Dorne, 
H. Langlois, an die erft im Verlauf des letzten Decen- 
niums crfchicnenc kleinere Arbeit von Vigo. Mass- 
«»(»»«'s Bemühungen um die Literatur der Todtcntanzc 
brauchen nicht erfl hervorgehoben zu werden, ebenfo- 
wenig als das, was Holtmann in feinein Holbein über 
den Gegenftand gefprochen hat. Noch will ich auf 

■ SUiunljbtrichlo der Slchfifchvo Gelellfclufi 'Jei WilVcri 

rclufun für d*> Jahr 1879. 

X. N. f. 



einige Artikel hinweifen, die fich mit andern Gebieten 
der Ikonographie des Todes bcfch.iftigt haben. A llg 
(im XVII. Bande der Mittheilungen der k. k. Ccntral- 
CommilTioni handelt von Todesdarllcllungen vor den 
Todtentanzen. Dobbert (im IV. Bande des Rcpcr- 
toriums für Kunftwiflcnfchaft und in einigen früheren 
Arbeiten' betrachtet die Ikonographie des Todes im 
Mittelalter haupt fachlich in Beziehung auf den Triumph 
des Todes im Campo Santo zu Fifa 

Was die ikonographifchen Compendicn über das 
Thema bringen, ift wenig und gibt keine allgemeinen 
Gclichtspunkte. Grimonard in feinem „Guide de l art 
chretienne* widmet dem Tode mehrere kleine Ab- 
fchnitte an verfchiedenen Stellen feines Buches und 
einen Artikel von fiinf Seiten, der jeden I linweis auf 
eine hiftorifche Entwtckclung vermilTen lafst. Die 
mangelhaft befchriebenei» Monumente find fchier 
ohne inneren Zufammenhang neben einander geftellt. 
W. Menzel fpricht vom Tode in mehreren Artikeln 
feiner chriftlichcn Symbolik.« Der Artikel „Tod" um- 
falst etwas über 6 Oclav Seiten, birgt manche Irr- 
thümer und dringt nicht im entfernteften bis zu einer 
hiflorifchcn Ucbcrficht durch. H. Otte's Abfchnitt über 
den Tod in feinem Handbuch der chriftlichcn Kunft- 
Archhologie (5. Auflage, 503 ff.) ift in vieler Bezie- 
hung vortrefflich, erhebt aber keinen Anspruch auf 
felbllandige Bedeutung. Muller und Mothes in ihrem 
,,illuftrirtcn archäologifchen Wörterbuch'* machen keine 
genauen Quellen-Angaben, fo dafs ihr Artikel „Tod" 
wenig Werth hat. 

Aus der gedrängten Ueberficht, welche ich hier 
gegeben habe, geht hervor, dafs eine umfallende Iko- 
nographie des Todes erft geschrieben werden inufs. 
Ja bei eingehendem Studium der Literatur ergibt fich 
Sogar, dafs es zu einer Strichen umfalTeiiden Arbeit 
noch an grundlichen Vorarbeiten an allen Ecken und 
Enden fehlt. Der Denkm ilervorrath , der dabei in Be- 
tracht kommt, ift ein ungeheurer, von einem Einzelnen 
kaum zu überblicken. Bevor allo Jemand an die Aus- 
arbeitung einer breitangelcgten wilTcnfchaftlichen Iko- 
nographie des Todes herantreten kann, mufs erft 
durch Special-Studien auf einzelnen Gebieten eine 
Bafis gefchaffen werden, auf welcher Spätere Forfcher 
jene umSatTendc Arbeit aufzubauen haben. Um fich aber 
der Sache methodifeh nähern zu können, um zu willen, 
wo hauptfachlich die Special - Studien einzufetzen 
hatten, ift es n«.>thig, einmal das Vorhandene fo gut als 
möglich zusammenzufallen, zu ordnen. Deshalb gebe 
ich hier auch zucrfl hauptsächlich eine übersichtliche 
Skizze zu einer Ikonographie desTodes überhaupt und 
erll in zweiter Linie einige Special-Studien. Dicfe 
werden, fo bemerke ich Schon hier ihr Hauptgewicht 
auf den Tod in der Apokalypfe legen, Es gefchieht dies 
zum Thcilc deshalb, weil die apokalyptifchen Todes- 
Darftcllungcn eine verhältnismässig ifolirte Stellung 

= So M Apf.l, licni.pr, Lc.tt,».«. To<Jlcnloj,f 
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unter den übrigen einnehmen und deshalb befonders 
zur Bearbeitung verlocken {wiewohl auch die apo- 
kalyptifchcn Todesbildcr durch manchen feften Faden 
mit den anderen Todes-Darftclluiigcn verknüpft find), 
zum Thcil deshalb, weil mir mehrjährige Studien über 
die bildlichen Darftcllungen zur Offenbarung gerade 
hier am meiden Material an die Hand geben, 

Bezüglich der voranzustellenden Skizze werde ich 
freilich nicht ganz programmäfsig verfahren und über 
das Zufammcnfaffcn des bisher Befchriebenen hinaus- 
gehen. Es wird viel neues Material hineingearbeitet 
erfcheinen. Dies aber ift eine Inconfcquenz, von der 
ich hoffen darf, dafs fic die geftrengen FachgenoiTen 
an» milderten beurtheilen werden. 

Eine Skizze zu einer Ikonographie des Todes 
konnte in der verfchiedenften Weife aufgebaut werden. 
Der Stoff könnte einmal chronologisch geordnet 
werden, oder ethnographifch ; die verfchiedenen Dar- 
Stcllungstypen konnten ein morphologifches Ein- 
theilungs-Princip abgeben ; man könnte dann wieder 
von den literarischen Quellen ausgehen, an welche fich 
die einzelnen Todesbilder anfchliefscn; endlich könnte 
nach der Art der Monumente, an welchen He vor- 
kommen cingetheilt werden. 

Wie gewöhnlich fo lafst fich auch hier ein einziges 
Eintheilungs-Prineip nicht durchaus ftreng feilhalten, 
weshalb fich die Notwendigkeit einer vielfeitigen Ein- 
theilung ergibt. Die Kunft in ihrer Entwickclung 
kümmert fich ebenfowenig um eine Eintheilung als die 
Natur in ihren mannigfaltigen Erfchcinungen. 

Für das Aufteilen grosserer Gruppen mochte 
fich wohl am meiften eine chronologifch cthtwgraplrifche 
Behandlung empfehlen; für Unterabtheilungen mögen 
dann andere Gefichtspunktc in Betracht gezogen 
werden. 

Vorausschicken mufs ich noch, dafs es fich bei 
meiner Arbeit fall einzig und allein um den Tod in der 
chriftlichen Kunft handelt. Trotzdem wird es keiner 
Entschuldigung bedürfen, wenn ich auch die Todes- 
Darftellungen der claflifchen Volker heranziehe und 
meine Skizze mit dem „ Toii in der Antike" beginne. 
War doch die claflifche Kunft von fo gewaltiger 
Macht, dafs fic im Grofsen oder Kleinen in dem 
nachfolgenden Kimftftrebcn aller civilifirten Nationen 
die bedeutendften Spuren zurückgelaffcn hat. Es 
hiefsc Eulen nach Athen tragen, wollte ich den aus- 
gesprochenen Gedanken noch weiter ausführen, den 
fchon in den (ioer Jahren Anton Springer* und 
feither einige jüngere Kräfte* von verfchiedenen 
Seiten beleuchtet haben Ueber die Wichtigkeit der 
Antike für unferen Fall ift denn auch kein Zweifel. 

Die Frage nach der Darstellung des Todes in der 
Antike wurde eingehend und in kritilcher Weife be- 
kanntlich zuerft von Gott/t. /:/>/tr. I.ejfing bearbeitet. 
Seine Unterfuchung „Wie die Alten den Tod gebildet" 
erfchien 1769. Dem damaligen Stande der Archäologie 
entfprechend konnte Leffmg verhältnismässig nur 
wenige Monumente heranziehen und diefe gehörten 
nmimtlich der romifchen Kunft an. Das Kefultat feiner 
Unterfuchung ift für uns von hoher Wichtigkeit, ja in 

■ I» Jen RiMtrn 3111 der ttetlrrt-n Kimltf efrlttuHlr. 

* Ich rtnin« TkeJt uaii H'iiAkoji I)?t OciUnkr, Attlik.cn iui KrK.-tmn2 
von RctiitirTiiif r-W«fken hcrtinstijii Krn, fiwilct fielt iiiiri£cr-t. ((-htm ll»ä b<i 
Stroit» dAilttcwt Vtr.l. „ki.toifn J« l'.n rar te, hmm»u" fein«. 
I I C LXXXllI „ e rf Tt». if. lUttd, S. ■ ;« 



mancher Beziehung wichtiger als die ErgcbniiTe der 
neueren und neueften Forfchung über den Gegenftand. 
Denn die Monumente, aus deren Kreis Leffmg feine 
Kenntnis gefchopft hat, die romifchen Darstellungen 
nämlich, haben die Kunft der erften chriftlichen Jahr- 
hunderte, dann das Mittelalter, die Kcnaiffancc und 
endlich die Künftler von 1769 bis heute weit mehr 
beeinflufst als die griechischen Denkmäler, welche das 
Fundament der neueren Forfchungen üBer den Tod bei 
den Alten abgeben. Deshalb fei hier an das Kefultat 
von Lcffings Unterfuchung erinnert, wenn auch nur 
mit wenigen Worten. 

Der grofsc Kritiker und Dichter erkennt in den 
Darftellungen zweier „Genien" mit umgekehrter Fackel 
die Darstellungen der Zwillingsbrüder Tod und Schlaf, 
der Söhne der Nacht. Die Skelette, welche die antike 
Kunft gebildet hat, find nicht Darftcllungen des Todes 
fondern die von Seelen abgefchiedener Menfchcn 
(larvae). 

Ob die beiden Flügelknabcn mit gcScnkter Fackel 
wirklich Tod und Schlaf bedeuten, ift nicht entschieden, 
mufs aber immerhin als möglich zugegeben werden. 
Zum mindeften liegt darin eine Anfpielung auf Tod 
und Sterben, die von der Noblcffe antiker Anfchauung 
folchcr Dinge Zeugnis gibt. 

Die Antike Scheint auch die Keren bildlich dar- 
gestellt zu haben. Paufanias (V. Cap. XIX), beschreibt 
Solche Darstellungen auS der Kypfelos-Lade. Auf in- 
direktem Wege, durch die Stelle des Paufanias nämlich, 
mag die Idee der Kcren auch auf die Früh-Renaiffance 
eingewirkt haben. Dobberl (im Kcpertorium IV. S 24, 
25) vermuthet dies in Beziehung auf die bekannte 
Todesfigur im Campo Santo zu Fifa. 

Von den Spateren Forschungen über antike Todcs- 
darftellungen will ich die wichtigsten hervorheben und 
allfogleich bemerken, daSs Seit G E. Le/fings Unter- 
Suchung unzweifelhafte ältere griechiSche Todesdar- 
Heilungen entdeckt worden find. Schon Julius Leffmg, 
der gegenwartige Dircctor des Berliner Kunftgewcrbc- 
MuScums. konnte in Seiner Inaugural-DilTertation * drei 
geficherte grieehifche Darftellungcn des Thanatos 
anfuhren Neuerlich hat Karl Roberl im 39. Programm 
zum Winkelmann -FeSte 4 noch weitere Thanatos-Dar- 
ftcllungen beigebracht und abgebildet. Tod und 
Schlaf kommen auch auf griechischen Darftcllungen 
neben einander vor. .Auf mehreren unter einander 
verwandten Vafen-Gemaldcn ift eine mannliche Leiche 
dargcftellt, die von zwei geflügelten ebenfalls mann- 
lichen Gi-rtalten getragen wird. In de n letzteren er- 
kennt man jetzt allgemein den SchlaS und den Tod." 5 
Die ältere und mittlere VaSen-Malerci kennt diefe Dar- 
Stellung. In jener Kunft-Feriodc war fic Sogar typiSch. 
Kincs aber mufs feilgehalten werden, dafs in der 
Antike die Darftellungcn des Todes verhältnismässig 
Selten Sind. 

Der griechiSche Tod war geflügelt und wurde 
gelegentlich bärtig und bewaffnet dargcftellt. Für 
unScrc Frage aber find, w : e Schon angedeutet, die 
ZuSammcnfieHungen von Tod und Schlaf, wie Sie auf 
romifchen Bildwerken, insbefonderc auf Sarkophagen 

1 „l>r cnnrtLt. ajiuiL vcierr» fiiEura fcripAl Jutiu« LeTArtg" Iforotipi i&t>6. 
» „Thtutiil»»" iBrg 

1 Itnjnrt. In <Um Sirrii"(;»b<tithtc d«r pKilofopJ-iiklt - rrulotngifiluTii 
Cl»flr dtr k.tnit;! I...yr Ak.tfcr.tc der W ilieiHtliiiun tu Wunsl.. n «ein 5l Juni 
1S80 „I roidhu Mi,«l!u'- III. 
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vorkommen, von gröfscrer Wichtigkeit. Der Typus 
der Flügclknabcn mit der umgekehrten Fackel hat 
mit der romifchen Kunft überhaupt feinen Weg auch 
in die Provinzen gefunden. Ich gebe nur einige Bei- 
fpielc, die den Ocftcrreichifchen Kaiferftaat betreffen: 
Hin romifches Grabmal gefunden zu Mitrowitz (an der 
unteren Savc) Nr. 217« (Inv. Nr. 82) der Antiken des 
Unteren Belvedere zu Wien (Vcrgl. S. 86 des Kataloge* 
von Kenner und Sacken). An beiden Seite!» fehen wir 
je einen Knaben mit umgekehrter Fackel, llicher 
gehören auch mehrere rotnifche Sarkophage im Pefter 
National-Mufeum. Es find im heutigen Ungarn ge- 
machte Funde, die Desjardin und Horner in den p acla 
nova mufei hungarici" abgebildet haben. Siehe dort 
XIII, 87, XXIV, 142. XXVI. 154, XXVIII, 157, XXXI, 
191) In der Aufsenwand der Kundkirchc von St Loren- 
zen bei Makcrsdorf ift ein römifcher Stein mit einer 
hieher gehörigen Darftellung eingemauert (Vcrgl. 
Sacken: „Kunftdenkmalc des Mittelalters im Kreife 
ob dem Wiener Walde des Erzherzogthums Nieder- 
Oefterreich" im Jahrbuche der Central- Commiffion 
II. Bd., S. 13S). 

Nicht vergeffen darf hier werden, dafs die römifchen 
Dichter vom Tode als von einer Göttin, der dea mors, 
fprecheu und fie als geflügeltes Weib fchildern. Für die 
Hcurthcilung der italicnifchen Todcs-Darftellungen des 
14. Jahrhunderts ift dies von Wichtigkeit , weshalb ich 
weiter unten auf diefe Auflaflung des Todes noch ein- 
mal zurückkommen werde. 

Auch in der früh-chrifllichen Kunft hat der Typus 
der zwei Jünglinge oder Knaben mit umgeftürzter 
Fackel eine, wie es fcheint, nicht ganz feltene Verwen- 
dung gefunden, allerdings nur in dem Sinne, als man 
fich von Seite der Chriftcn heidnifcher Sarkophage 
bedient haben mag. welche (in Vorrath gearbeitet) 
diefe Darfteilung fchon trugen, che fie in chriftliche 
Hände gelangten. 

Auch hier gebe ich einige Bcifpiclc; Nr. 160 der 
von Dütfchke aufgezählten Pifancr Sarkophage 1 ift 
wohl altchriftlich. Die Figur in der Mitte der Vordcr- 
feitc bedeutet den guten Hirten (fehlt bei Laftnio). 
Nr. 164 (abgebildet bei Lafinio) mufs gleichfalls er- 
wähnt werden. Auch kommt hier der Sarkophag von 
Salona in Betracht, den Conze im 22. Bande der Denk, 
fchriften der Wiener Akademie befchrieben hat. 1 G'ar- 
rucci'% „Storia dell' arte criftiana ncllc primi Otto 
fecoli" bildet im V. Bande mehrere Sarkophage mit 
den zwei Knaben ab — (Taf. 297, Nr. 1 und 2 vom 
Campo Santo zu Pifa — Nr. 1 bei Dütfchke befchrie- 
ben Nr. 160 — Nr 2 bei Lafinio abgebildet — Taf. 299 
Nr. 2 der Sarkophag von Salona — endlich auf Taf. 403 
ein Sarkophag in Rom. Pal. Farnefel. 

In der alterten fymbolifchen chriftlichen Kunft, fo 
in den Darftellungen der Katakomben fuchen wir 
übrigens wohl vergebens nach einer Perfonification 
des Todes. Symbolifch mag er wohl dargcrtcllt worden 
fein ; eine begründete Vermuthung aber läfst fich heute 
noch nicht ausfprechen. Perfonificationen des Todes 
begegnen uns erft im frühen Mittelalter. Bevor wir 
auf diefe eingehen, mufs jedoch ein Blick auf das 
liefen der ekriflliehen Auffaffung des Todes geworfen 
werden. Wir greifen zunachft zur Bibel und finden, 

* VeTfcL Iii* antiken Bildaerke de* Cimix, Santo rti Fifa — liefthrie- Publicau-ub. "refp. iol de« Codci. 
ben vo» II». DM/tht*. Di phil. Leipiij «„,**.„,, ,I M . • V., t l. Ptdrtr,: MmimI J Uotwgr. dir. S. 97. Nr 10 

> <7* W .- Rö-ifch. Bildwerk.. Wie. •■ Heft, T.l- (II) und III 1 A. a. O. S. ..4. 



dafs im alten Teftament vielmals vom Tod und vom 
Sterben die Rede ift; doch find es nur wenige Stellen 
welche zu bildlicher Darftellung Anlafs gegeben haben, 
wenige, bei denen man auf den Gedanken einer Perfo- 
nificirung des Todes kommen konnte. Es waren etwa 
Stellen wie: 

Jer. IX. 21: „Der Tod ift zu unferen Fenftern 
hereingefallen und in unferc Paläflc gekommen, die 
Kinder zu würgen auf der Gaffe und die Jünglinge auf 
der Strafse." 1 

Jes. XXVIII, 81, fpricht von einem Bunde mit 
dem Tode. 

Jes. XXXVIII, 18 „Denn die Hölle lobt dich 

nicht, fo rühmt dich der Tod nicht 

Habac. III, 5: „Aber der Wein betrügt den 
ftolzcn Mann, dafs er nicht bleiben kann, welches 
feine Seele auffperret, wie die Hölle, und ift gerade 
wie der Tod, der nicht zu fattigen ift . . . " 

Hos. XIII, 14: „Aber ich will fie erlöfen aus der 
Hölle und vom Tode erretten." 

Bcachtenswerth ift es gewifs, dafs die alten 
Hebräer fich den Tod als einen vom Herrn gefchickten 
Engel dachten. Diefe Vorftcllung kommt zum Aus- 
druck im 

2. Buch der Konige XIX. 35: „Und in derfelben 
Nacht fuhr aus der Engel des Herrn und fchlug im 
Lager von Affyrien 85.000 Mann — ". 

Dem cntfprcchcnd bei Is. 37, 36: „Da fuhr aus der 
Engel des Herrn" u. f. w. Vielleicht bezieht fich auch 
Sprichw. 17, 11 auf den Todes-Engel: 

„Ein bitterer Mcnfch trachtet Schaden zu thun, 
aber es wird ein graufamer Engel über ihn kommen."* 
Als Erinnerung an den Todes-Engel der Hebräer 
ift jene Figur aufzufaffen. die in dem jüngft von 
O. v. Gebhard publicirten Pentateuch der Asburnham- 
Bibliothck vorkommt. * Der dargcfteltte Gewand-Engel 
in diefem dem 7. Jahrhundert zugetheiltcn Codex 
llürzt faft fenkrecht aus der Luft herab. Er ift einfach 
nimbirt und tragt in der Rechten ein Schwert mit 
goldenem Griff. Ueber diefer Figur und rechts von 
ihr findet fich die theilweife zerrt orte Schrift: „lue 
angelus iub[en]le dö percu[ti|t primogenita egyptiorü 
in egypto." Das Bild gehurt alfo zu Vers 29 des XII. 
Cap. im 2. Buch Mofis „Und zu Mitternacht fchlug der 

Herr alle Erllgeburt in Egyptenland " Diefer 

Todes-Engcl kommt auch im Malerbuch vom Berge 
Athos vor," desgleichen der Engel, dcrdie85.00O Mann 
des Senacherib fchlagt. 7 

Von Schriftftellern des neuen Tcftamcnts, die für 
die Ikonographie des Todes von Bedeutung find, führe 
ich an: 

Paulus, Römer V. 12: „Der halben, wiedurch einen 
Menfchcn die Sünde ift gekommen in die Welt und 
der Tod durch die Sünde, und ift alfo der Tod zu allen 
Menfchcn durchgedrungen, dieweil fie alle gefündiget 
haben." 



1 Ich hfib" DiiT von einer fehr fpaten llluftrjitiim diefer Stelle Kennt- 
mt erhalten. Auf einem Suche ron J. ab Hcyd«« ill Her Torf darireftcllt wie 
er nul ein«* Leitet mm henfter hineiiifteigt. — Kr»*htit Hei W*lirlj, *- *- <*- 
S '-v- 

* Ktinncft fei hier auch an Luc XVI sj ,,E* li*-cah fich V.mr, rfuf« der 
Arne ftutb uud ward seifageo von den Fruteln in Ahrahmin S-ihim*." l>te(c 
EjtÄel find aber keine eigentlichen ludet fciifiel. fon'lern nur Sc* Im r iihrer. 

► Ver$l. Taf XVI. de/ neues 1S83 bei A*her in London eTfcliieoeti^ii 
Publicatijft. rcfi 
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Paul. Rom. VI, 23: „Denn der Tod ift der Sünde- 
Sold. 

Paul. 1. Corinth XV, 26: „Der letzte Feind der 
aufschoben wird ift der Tod" — a. a. ü. V. 55. „Der 
Tod ill Verfehlungen in den Sieg Tod wo ift dein 
Stachel? Holle' wo ift dein Sieg?- 4 

I'aul 2. Tiniot. I, 10 „..-- Jcs, Chrift.... der 
dem Tode die Macht genommen hat." 

ApokaL II. 11, VI 8, IX. 6, XVIII. 8, XX. 14, 
XXI, 4, 8. Vom Tod in der Apokalypfe wird in einer 
Special-Studie die Rede fein. Hier nur fo viel: Von den 
angerührten Stellen ift nur eine für die Ikonographie 
des Todes von Wichtigkeit. Ks ift die aus dem 
VI. Capitel, welche die Vtfion nach Eröffnung des 
4. Siegels befchreibt: „Und ich fahe, und fiehe ein 
fahl Pferd , und der darauf fafs, defs Name hiefs Tod, 
und die Holle folgte ihm nach. . ." Die übrigen Stellen 
treten dagegen zurück und haben, foweit mir bekannt, 
keinen Anlafs zur bildlichen Darfteilung des Todes 
gegeben. Ks ift dies um fo begreillicher, wenn wir uns 
des Bilderreichthums der Apokalypfe erinnern, welcher 
dem Kiinftler fo viele Motive an die Hand gab, dafs er 
nach verdeckten Beziehungen nicht zu fuchen brauchte. 
Die Vifion des VI. Capitels ift aber fo bedeutfam, dafs 
fic zur Illuftration geradezu auffordert. 

Anfchliefsend an Paulus Rom. V. 12 und VI, 23 
ferner anGcncfis II, 17* lehrt alfo die chriftliche Religion, 
dafs der Tod durch die erfte Sünde in die Welt ge- 
kommen. 

Von Darftellungen diefer Entftehung des Todes 
durch den Sündcnfall im Paradiefe find mir mehrere 
bekannt geworden. Die alterte, welche ich hieher 
rechnen mochte, ift allerdings in ihrer Deutung zweifel- 
haft. Ich meine die Darftellung des Sonderfalles mit 
Beigabe zweier nackter Unholde, welche lieh auf einem 
Relief der romanilchen Kirche zu Schongrabern aufsen 
an der Aplis findet. 

Bekanntlich hat Dr. G. Heider der intereffanten 
Kirche eine mufterhafte Monographie mit vielen Abbil- 
dungen gewidmet, fo dafs ich hier jeder Brfchreibung 
überhoben bin. Aussprechen will ich eben nur, dafs ich 
es wenigftens für zulaffig halte, die beiden nackten 
Unholde für Tod und Teufel zu halten.* Die Reliefs 
der Kirche zu Schongrabern Hammen ctsva aus dem 
13. Jahrhundert. Ks wird im Verlauf meiner Skizze klar 
werden, dafs man zu jener Zeit, gelegentlich wohl 
auch noch fpätcr, den Tod als nackten Mann gebildet 
habe, noch ohne Hinweis auf ein abgezehrtes Cadaver 
oder gar auf ein Skclet. 

Die meirten mir bekannten Darftellungcn von der 
Entftehung des Todes durch den Sündcnfall fchliefsen 
fich nicht an die Bibel an, fondern an das XIII Buch 
des H Auguftinus De eivitate dci. welches ausführlich 
vom Tode handelt, „in qiiodocetur morteininhominibus 
effe poenalein, ortainque ex Adami peccato "* 

' Sof<:hie>bt Lulh'r. tot r, rei:*n1u» hrjf»t • , !lv, r'.-j Ml ioti. T'. 
vlf.t, km h 1 ) ti U'.'..; \eri[l ,,\\.»uin l<* umtnlupi. tc*ln, crarew* 

l«ni« v .!E»li"? J M ?U'-r «ml C T-j.ir-.J.'r/, 

1 ,,Alxr »011 ilf« h.iunt H«m hrkcnnlniffV« «iiuc» und rl.->f<-» lollfl dti 
„ich! «flVn. ilr»» »ckht'l T-ifH .1., ,Lvon iH»«, wtrlt du dt» T«i«i ftcilwn". 
Vtr k .| ,»ch III. 

' Kur m.iqc Anti.ihi.t lliuiml .l.c V» rft kielt nh'it in d'r ■■eft.ilt der 
hr„]r„ l>., : „onrn, ^..„bi ,|,, U,„ll ,,„|, u niu oif«!llllle T«yfcl*, 

«.en.llcn «..(•!, n Rrli.f« rfclcll.e» KircKo in J.lir ahnli.llj/ Kol ,11 juUretcn. 
„,c ,1c, II „k:, 1,1 S. „.. \..Um:. 

« \W. S»...:li Ae.tli. Au««.«». HippoiKUfii Epixopi «per* umnu 

».li.» t «.i.i. . v<»«iü» lyv is j„rc P M A«o««U. ia w -iik*F.,i. a. Hd. 



In der chriftlichen Lehre wird ftreng unterfchieden 
der Tod des Körpers und der der Seele. Auguftinus 
fagt (a. a. O. Cap. Iii, „Mors igitur animae fit, cum 
cam descrit Deus — sicut corporis, cum id deserit 
anima. Ergo utriusque rei, id est, totius hominis mors 
est, cum anima a Dco deserta descrit corpus." 

Stirbt der Mcnfch im Stande der Ungnade Gottes, 
fo verfallt er der ewigen Verdammnis. Nicht fo häufig 
als den leiblichen Tod hat die bildende Kunft den 
geiftigen Tod dargeftcllt. Diefer wird meiftens um- 
fehrieben durch das Anheimfallen an Hölle und Teufel. 
Wo der geillige Tod, der Tod der Seele wirklich per- * 
fonificirt wird, unterfcheidet er fich nicht von der eben 
gelaufigen Darftellung des leiblichen Todes. So auf 
dem Blockbuch-unicum der Bibliotheque nationale zu 
Paris, einem deutfehen Todtentanz, der den Tod dar- 
rt eilt, wie er den Gerechten und den Sünder abholt. 
Hier ift noch entfprechend der katholifchen Lehre ein 
Untcrfchied zwifchen lafslicher Sünde und Todfündc 
zum Ausdruck gebracht, wonach der Tod in dreifacher 
Eigcnfchaft auftritt: als Beförderer I. in den Himmel 
2. ins Fegefeuer 3. in die Holle. 

Nun aber zurück zu Auguflini civitas dei. 

Eine befonders lebhafte Anregung zum Illuftrircn 
der genannten Schrift fcheint die franzöfifchc Ucber- 
letzung des Raoul de 1 'raelies gegeben zu haben, 
welche der Genannte dem Könige Charles V. 
überreichte. 

Die alterten Bildcrhandfchriftcn diefer Ucbcr- 
fetzung werden von der Bibliotheque S'* Genevieve 
und von der Bibliotheque nationale in Paris bewahrt. 
Das Manufcript der Bibliotheque S ,e Genevtive gehört 
zu den ausgcftclltcn Cimclicn — gr. fol. Es beginnt 
mit der Widmung des Schreibers: „A vous tres- 
excllent prince Charles le quinl roy de france. Je Rav ul 
de praelles treshumblc et subjet. 1 * Am Ende finden 
wir die verfchlungenen gothifchen Majuskeln P und R 
danach ein Minuskel — o (Wahrfcheinlich das Mono- 
gramm von d. Praelles und o für opus). 

Die 13. Miniatur zu Anfang des 13. Buches Hellt 
das Paradies als baumreiche Gegend dar; ein Flufs 
zieht vom Hintergrunde her und umgränzt rechts im 
Vordergrunde eine kleine Infcl, einen Wiefenplan. 
Adam und Eva feilen wir im Mittelgrunde nackt beim 
Baume der Erkenntnis flehen. Golt Vater mit einem 
Schwert verfehen fleht links im äufserften Vorder- 
grunde und halt in der Linken eine Bandrolle, worauf 
zu lefen: „per uiuim hominem mors introivit in orbeun 
terrarum." Mit der Rechten deutet er auf den 
Tod, d. i. auf ein liegendes Cadaver. Dicfcn fchen wir 
rechts auf dem erwähnten Wiefenplan ausgeftreckt 
(parallel mit dem unteren Rande des kleinen Bildes). 
Der Tod ift hier eine hochft abgemagerte graue 
Gcftalt, zwar noch mit Haut bedeckt, aber von fehr 
ausgeprägten Hauptgelenkcn (Annäherung an das 
Skclet). Die vordere Bauchwand ift unrcgclmafsig 
aufgefchlitzt. Die Arme find neben dem Korper aus- 
geftreckt (nur der linke Arm ift fichtbar). 

Im Hintergrund ein thurmartiger Brunnen von 
phantaftifcher Architektur. Aus dem Brunnen fpringen 
zwei WalTerftrahlen in den Flufs. 

Eine der eben befchriebenen ganz ähnliche 
Todesfigur findet lieh gleich auf der nächften Miniatur . 

• Nt.»> de» Cuiloeei in „Imprimti ' 
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Dort fteht der Tod aufrecht und feheint Adam und 
Eva herbeizuwinken. Rechts im Hintergründe das 
Paradies als ummauerter Garten. Innerhalb desfclbcn 
der Engel mit dem Schwert. Im Vordergrunde die 
Holle nicht als Thierrachen, fondern als Abgrund, 
übrigens mit Teufeln und Verdammten reich aus 
geftattet. 

Unter den Bildcrhandfchriften der che de dien, 
welche lieh in der Hibliothcque Nationalt: zu l'aris 
befinden, hat die (wie es feheint) alterte (zwei Bande 
Fran«;. N r - 22912 und 22913 kl. Fol., XIV. Jahrhundert 
Ende] keine analoge Todcs-Darfteltung aufzuweifen. 
Von den fpatcren Abfchriften (von denen eine die 
Widmung an „Charles quint trepasse" richtet] enthalt 
Kran«;- Nr. 21 gr. Fol. eine Todesfigur als Illuftration 
zum 13. Buch. Das kleine roh ausgeführte Bild zeigt 
Adam und Eva zu beiden Seiten des Raumes mit der 
Schlange. In der Mitte des Vordergrundes liegt der 
Tod als nackter Mann mit Vollbart Obwohl mit diefer 
Gcftait ein Cadaver gemeint fein dürfte, fehen wir 
doch eine kräftige ja beleibte Gcftalt vor uns Die 
Carnation ift bei den Lebenden ebenfo grünlich und 
leichenhaft wie an der Todesfigur. 

Sehr ahnlich dem eben erwähnten Mannl'cript ift 
Frang. Nr. 23 und 24. Zu Anfang des 13. Buches aber 
finden wir keine Todes-Darftellung, fondern nur eine 
Vertreibung aus dem Paradies von fehr einfacher 
Compofition. 

Ob unter den aufgezählten Manufcripten auch 
das Original ift, welches Raoul de l'raelles für 
Charles V. gcfchricbcn hat. ift fchwer zu entfeheiden 
S" Genevicve will es hefit/.cn, ebenfo Bibliothcquc 
Nationale. Am feinften und reichften ausgertattet, am 
grofsten im Format und allein mit dem erwähnten 
Monogramm verfchen ift das in S" Genevicve. 

Auch in Br 'uffel und zwar in der Bibliothequc 
royale finden fich franzofifchc Bildcrhandfchriften der 
civitas dei, ebenfo wie die vorhergehenden vom Ende 
des 14. Jahrhunderts flammend 

Nr. 9295 zeigt zu Anfang des 13. Buches eine 
Darftcllung von Adam und Eva am Baume der 
Erkenntnis Im äufserften Vordcrgrunde liegt querüber 
der Tod als Cadaver auf dem Boden ausgeftreckt. Er 
feheint mannlichen Gcfchlcrhtcs — Körper kaum ab 
gezehrt und von den Lebenden nur durch die etwas 
dunklere Färbung unterlchieden. 

Zwei andere etwa gleichzeitige Manufcripte der 
che de Dicu in dcrl'elben Bibliothek bringen zwar 
Adam und Eva, aber keinen Tod. 

Dagegen finden wir in der jüngften civitas dei der 
Brüfleler Bibliothek, einem Manufcripte des 15, Jahr- 
hunderts (und einer Copie der Ucberfetzung des Raoul 
de Praelles) wieder einen Tod und zwar halb als 
Skclct gebildet, halb als Cadaver. Er ift hier der 
Vertreibung aus dem Paradies zu Anfang des 
13. Buches beigegeben. Mit beiden Händen halt er 
eine Senfe Färbung grau, Bauch geöffnet von der 
Symphysis ossiumpubis bis, .um proecssus xyphoideus. 
Zeichnung anffallcnd fchlccht. Eine zweite Darftcllung 
des Todes, welche fich in dicl'er Handfchrift findet, 
zeigt eine ebenfo geformte und gefärbte Figur, welche 
damit befchäftigt ift, einen Baum umzufägen. auf dem 
ein Mann fitzt Zur Rechten des Mannes fchwebt ein 
Engel, zur Linken ein Teufel Letzterer bietet eine 



gcldgcfulltc Schatulle dar, erfterer eine Krone. Am 
Fufse des Baumes zwei Drachen mit den Infchriftcn 
„nuit" und „jour." 

Noch fuge ich hinzu: Zwei Bande zweier Manu 
feripte im Mufeum Mcermanno-Wcstreenianum zu 
Haag. — Beide Handfchriften aus dem 15. Jahrhundert 
Der erlle Band ift viel leiner und von anderer Hantl 
ausgeführt als der zweite.' Im erften Bande fand ich 
auf S. 46 eine Todesfigur als graues Cadaver, Pfeile 
tragend, Sehadel affenartig mit Ilaaren am Hinter- 
kopf Im zweiten Bande zeigt die wenig bedeutende 
Miniatur zu Anfang des 13. Buches wieder Adam und 
Eva am Baume. Vorn querüber liegt der Tod als 
Cadavci ; fclumitzig grau im Gegenfatz zur frifchen 
Carnation der beiden Lebenden. 

Mancherlei Erwähnungen von hieher gehörigen 
Manufcripten finden fich in der Literatur. Diele Spuren 
waren all'o noch zu verfolgen. So zum Deifpiel Sihcjlrc, 
1'alcogr. univerfelle Vol. IV. Woltmanu im II. Band 
des Rcp f K. Pttttgrcxv Bibl. Siissex, I, 136 ff. — Piper 
in der Mytholog. der chriftliehen Kunft I, 422. 

In der Univeriitats- Bibliothek zu Turin wird der 
erfte Band einer franzofifchen Handfchrift von 
Auguftini civitas dei mit fchonen Miniaturen laus dem 
15 Jahrhundert) bewahrt. Der dazugehörige zweite 
Band foll fich in einer andern Turiner Bibliothek 
befinden. 

An die Manufcripte fchlicfse ich einen alten 
feltcnen franzofifchen Druck mit Holzfchnitten an. 
Ich meine die iti der „Notice des objets exposecs" 
(Nr. 316) der Bibl Nat. zu Paris als „premier livre 
imprime a Abbeville" erwähnte, 1480 „avant pasques" 
vollendete fchonc Incunabel, welche die franzofifchc 
Ucberfetzung des Raoul de l'raelles reproducirt und 
mit zahlreichen guten Holzfchnitten illuftrirt. Diefe 
fchliefsen fich zwar im allgemeinen an die ent- 
fpreehenden Bilder der Manufcripte an; ein nahes 
Verhältnis aber wie von Vorbild und Nachahmung 
konnte ich bisher nicht nachweifen. 

Die Che de dien aus Abbeville bringt zu Beginn 
des 13. und des folgenden Buches Bilder mit Todes 
Darftellungen. Die erfte Todesfigur kommt vor als 
Beigabc zur Vertreibung aus dein Paradies, welches 
links als ein von Mauern mit Zinnen und hohen Thiirmcn 
eingefchlofTeiter Bezirk liehtbar ift Durch ein Thor ift 
der Engel mit dem flammenden Schwert herausgetreten 
und vertreibt (mit ruhiger Geberde) das nackte Paar. 
Dicfes fehen wir rechts. Zwilchen den erften Eltern 
und dem Engel fteht der Tod, ein ganzlich nacktes 
Cadaver, das eine Senfe halt und auf den Engel hin- 
blickt, wie um auf den Befehl zur Benützung der 
Senfe zu warten. Die Todesfigur ift diefelbe. wie fie in 
den alterten gedruckten franzofifchen Todtentanzen 
vorkommt, d. h. eine magere überhnutetc Figur, 
welche eine Art Todtenfchadel 1 liier mit Stimnath) 
tragt. Am Hinterkopfe gewahren wir ein Haarbüfchel. 
Die Rippen find fehr deutlich ausgeprägt und nicht 
ohne Vcrllandnis der Verlaufsrichtung gezeichnet. 
Der Bauch ift in der Mittellinie unregclmafsig aufge- 
fchlitzt. Noch füge ich die Beichreibung der links im 
Hintergründe fichtbaren Schlange hinzu; das Thier 

1 Dia t nrtfcliuiig d«A etilen iUn<U« (»Ii fiih tu tler Libliuüic^ue pliblttjiir 
«1 Na»tri befinden, 
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ringelt fich an dem Baume herab und hat als Vorder- 
korpcr die feltcnc Gcflalt eines Teufels mit Flügeln. 
Dimenfioncn der Holzfchnitte B. o., 18. 4 Br. o, 15. 5. 

Auf dem folgenden Bilde, deffen Compofition vor- 
zuglich ift, erblicken wir den Tod ;nach dem oben 
charakterifirten Typus gebildet) damit befchäftigt. 
einen Baum abzuSagcn, auf welchem ein junger Mann 
fitzt ; von feiner Rechten her bietet ihm ein Engel eine 
Krone, von feiner Linken her ein Teufel ein mit Geld 
gelulltes Kärtchen. 

Am Fufse des Baumes erblicken wir zwei 
Drachen. 

Die Analogie der beiden Darftellungen mit denen 
des Manufcripts in Brunei lind gewifs höchft auffällig; 
wahi fchcinlich ift das Briillclcr Manufcript fchr nahe 
verwandt mit jener Gruppe von Abfchriften, aus der 
ein Exemplar dem Formfchncidcr des Druckes von 
Abbeville vorgelegen hat. Auch diefe Spur wäre zu 
verfolgen. 

Erwähnt mufs noch werden, dafs eine Todesfigur 
auf den DarllcUungcn des .Sundenfalls oder denen der 
Vertreibung aus dem l'aradiefe nicht ganz gewohnlich 
ilt. In den Bilderbibeln, in handfehriftlichen fowohl 
wie in gedruckten, kommt lie niemals oder doch gewifs 
hochft feiten vor, auch nicht auf den entsprechenden 
Bildern der specula humanae salvationis, nicht in der 
ars moriendi. Auch das Malerbuch vom Berge Athos 
fpricht in der Anwcifung zu der Darfteilung des 
Sündenfalles nicht von einer Todesfigur. 

Bei andern Darftcllungen aber, die in irgend einer 
Weife eine Beziehung des Sundenfalles zur Entftehung 
des Todes veranschaulichen wollen, kommt häufig 
auch eine Todesdarftellung oder eine bildliche Hin- 
weifung auf den Tod vor. Wenn wir z. B. in der Initiale 
zu den Gebeten für die Todten im Gebetbuch lletzogs 
Albrecht IV. von Bayern [konigl. Bibl. München 
Am. 42J 1 Adam und Jiva beim Baume der Erkennt- 
nis dargeftellt finden, fo kann das nicht anders gedeu- 
tet werden, als in Bezug auf die Entftehung des I ndes 
durch die erftc Sünde. Die bildliche Hinweifung auf 
den Tod ift hier in die Randverzierungen verlegt, dort 
Sehen wir in Medaillons einige Todtcnfchädcl. 

Ncbftbei fei hier erwähnt, dafs die bezeichnete 
Stelle in den zahllofen Gebetbuchern häufig der Fund- 
ort für Todcsdarftcllungcn ift : wiewohl (ich ftatt deffen 
auch die Auferweckung des Lazarus oder eine Bcftat- 
tungs-Ccremonie dargeftellt findet. Seltener lind die 
drei Todten und die drei Lebenden," der Jungling zu 
Naim (in einem italienifchen Gebetbuch der Sammlung 
Morbio, jetzt bei Ackermann-Nauc in München) 1 

Verwandt mit dem Gedanken von der Entftehung 
des Todes durch die Sunde iftauch der Sinn des in Ernft 
Fi>r//er's „Denkmalen" (III. Bd.) abgebildeten Miniatur- 
Gemäldes von Berthold hurtincyr aus tlem 3. Bd. der 
14X0 für den Erzbifchof Bernhard von Salzburg ange- 
fertigten Codices gegenwärtig in der königl. Bibliothek 
zu Munciicni. Die Darllellung zeigt den Baum des 

• 1 it-rLh,icl.rfl v<nt Am. S,i*tbnt>t\ 111 Fl'.-ietif i «Hi 

: l>ir ib U<iili v!»« k<nil\hjM..ler Multtit in W^b befindliche eimelne 
Mitii ituT mtl Jicl'c» l':.ilt<:lluii^ ^e^i.ite jeden! al Ii enaem li»»c «I liriue det 
,^ ^.ilirh.nioeil* .il. So.lJh- I '.iirtcIt.iiiSL'Tt trf.,hnl *tn.k VvMrrt Key. IV, 
11. V.ryl ..Lieft d, Hrcv. (iiim.iin und einige iivreh «riieurc» im Ifcrliner 

C;r-iiift 

1 Zu lie». Vlen ift jmh, djU lieb in mirtirlen Mjl'.ilcn j.U lllLiftiltioo 
.Irr 'I .Mtrnaeiifii K*uliü lud-» l>.uft»llun k*ii o.ier Todten lehiidc I linden t II. 
ini Xogr^ynnien Huililen Code» der A -^brnler SiiMeriliiug und im Cudex 
Nr Mi- d" Wie.er HoMüMiolkek. (Heide n i )V o emlU-dc. 



Todes. Rechts im Hintergrund finden wir den Tod als 
Cadaver gebildet. 

Eine Anfpiclung auf die Entftehung des Todes 
nach der chriftlichen Lehre findet fich auch auf vielen 
Kunlldruckcn des 16. und der folgenden Jahrhunderte 
Ich erinnere nur daran, dafs Uolbein feine Bilder des 
Todes mit der Schöpfung und mit Adam und Eva im 
i'aradies einleitet. 

Hin Skelet zwifchen Adam und Eva finden wir 
auf dem bekannten Kupferftich des H. S. Bekam (B. 6). 
Auf dem grofsen Holzfchnittc R. 74 (aus der Patri- 
archen-Suite) der gleichfalls Adam und Eva am Baume 
der Erkenntnis darftellt, fteht in der Mitte der Tod 
als mageres Cadaver. Hieran fchliefst Sich eng ein 
fpatcrer Holzfchnitt von Joji Amman aus deffen bei 
Andrefen befchricbcncn Hebammenbuch. Links Adam, 
rechts Eva. In der Mitte ein Skelet mit verfchlungcnen 
Beinen. Seine Arme bilden zugleich «lie Aefte des 
Baumes der Erkenntnis, welchen hier das Skelet ver- 
tritt. Der Holzfchnitt ift reproducirt in Langlois' 
„Essai historique, philosophique et pittoresque sur les 
Danses des morts" ikoucn 18521 auf Taf. VII aber 
ohne Angabc der Provenienz, welche Langlois nicht 
bekannt war. Denfclbcn Sinn, wie Ammans Holz- 
fchnitt hat gewifs auch die Initiale A in dem bekannten 
Kupfcrftich-Alphabct des J. D. de Bry, obwohl fich 
dort zwifchen Adam und Eva nur ein Todtcnfchädcl 
(ohne Unterkiefer — von vorn gefehen) findet. 

Von Tafelgeinaldcn, welche hierher gehören, führe 
ich an: Nr. 3 der lladtifchcn Galerie zu Bamberg, ein 
Werk der oberdeutschen Schule aus der Mitte des 
15. Jahrhunderts. Am Fufse des Baumes »1er Erkennt- 
nis, an welchem die erften Eltern ftchen, liegt ein 
weifser Todtenfchädel. — Das Germanifchc Mufeuin 
in Nürnberg bewahrt ein Gemälde des jüngeren 
danach (Nr. 236], welches eine .Allegorie auf den 
erften Sündenfall a darftellt. Vom Mittelgrunde her 
wird Adam vom Tode (einem Skelet) und vom Teufel 
(einem hundcartigen Ungcthüm) gegen links nach dem 
Vordergründe getrieben. Dort Sehen wir die Vorhölle. 
Im Hintergrunde erblicken wir Adam und Eva am 
Baume der Erkenntnis Es ift dies wohl dasSelbc Bild, 
welches Dr. llg vor Jahren in der Moriz-Capelle 
geSehcn und in Seiner Arbeit „Todes-Darftcllungen 
vor den Todtcntänzcn" {Mitth. d. Ccntr.-Com. XVII), 
kurz erwähnt hat. Die Gemälde der Moriz-Capelle find 
nämlich vor einiger Zeit in s Germanische Mufeum ge- 
fchafft worden. 

Um nicht allzu weitläufig zu werden, begnüge ich 
mich nunmehr mit knapper Aufzahlung noch einiger 
Bcifpiclc: 

— Gemälde, dem Otto Vcnius zugefchrieben 
(Bamberg, Galerie Nr. 144). Der Tod als mageres Weib 
mit Flügeln — italienischer Einflufs — . Allard's Copic 
frei nach Diirer's Kupferftich Adam und Eva — 
(Allard hat einen Todtcnfchädcl in der Mitte des 
Vordergrundes hinzugefügt) — Eine Zeichnung des 
Jacob Ligossi (f 1627) in der Akademie von Venedig 
iS. 27 des Cataloges von Sclvatico — Tod als 
realiftifebes Skelet mit Federbufch). 

— Sculpturcn der Kanzel (von Verbruggen) in der 
BruSSelcr Kathedrale (Tod als rcaliftifches Skelet) 
— Das grofsc gefchabte Blatt des J. E. Ridinger, aus 
dem Langlois Blatt XXV ein Stück reproducirt hat. 
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Nun aber werfen wir einen Blick auf die 
Uluftrationcn zu den angeführten Stellen aus Pauli 
erftem Korinther-Brief. Einige Darftcllungcn, die im 
klaren Bezug zu l. Cor. XV, 55 liehen, werden wir 
weiter unten kennen lernen. (Einen Sieg Chrifti über 
den Tod aus einem Wormfer MifTale und einen über- 
wundenen Tod aus einem Fvangcliar aus Nieder- 
münftcr.) 

Die hieher gehörigen Darftellungen, welchen man 
mciltens den Titel von : Chrtßus als Ueberwinder von 
Tod und Teufel geben kann, gehören, foweit mir be- 
kannt geworden, meift dem fp.it en Mittelalter und der 
Neuzeit an. Eine Darllellung aus dem 12. Jahrhundert, 
welche vielleicht als Sieg Chrifti iibcr Tod und Teufel 
gedeutet werden konnte, halte ich für eine verküm- 
merte llluftration zur bekannten Stelle des XCl. Psal- 
mes: „Auf den Löwen und Ottern wirft du gehen und 
treten auf den jungen Löwen und Drachen". 1 Ich 
meine die Darllellung Chrifti, der aufrecht fleht und 
mit feinem rechten Kufs auf einem Löwen mit feinem 
linken auf einem Drachen ruht, eine Darfteilung, die 
fich auf dem alten Buchdeckel von einem der Hildes- 
heimer Dom-Codices findet (MilTale von 1159, erneuert 
1400, aufbewahrt im örtlichen Chore hinter dem Hoch- 
Altar). Chriflus* halt in der Rechten eine Scheibe, 
worauf in romanifchen Majuskeln gefchrieben licht : 
„eclum et terram ego impleo". Die Linke hält ein 
aufgeschlagenes Buch, in welchem die Worte zu lefen: 
„ego sum dominus deus vester". Auf den Kandleillen 
des Mittelfeldes: „Regens adversa, premens inimica, 
coercens nos humiles, salva majestas quaesumus ama 
cunfla". 

Die Verfuchung liegt nahe, bei diefer und bei 
analogen Darftcllungcn an Clirillus als den Ucber- 
winder von Tod und Teufel zu denken. Der Drache 
wäre der Teufel und der Lowe der Tod; es wäre 
damit eine neue interefiante Todcb-Darftcllung ge- 
wonnen. Leider belehrt uns ein näheres Eingehen in 
die Sache, dafs an dgl. hier nicht gedacht werden 
kann, fondern dafs eine verkümmerte llluftration jener 
Psalm-Stelle vorliege. Dafs man fchon früh nur die 
eine Hälfte jenes Vcrfes illuftrirt habe, beweift ein 
Stucco-Rclief des katholifchen Baptilleriums zu Ra- 
venna. 1 Die Darllellung zeigt einen Knaben, „welcher 
in der linken Hand ein offenes Buch halt." Er tritt 
„wegfehrcitend über den Kopf eines Löwen auf den 
Kopf einer Schlange" — alfo nur zwei Thicre zu Füfscn 
Chrilli. — Auch in dem berühmten Utrecht- Pfalter 
ift dies der Fall „Chriflus lieht auf dem Löwen und 
flicht mit der Lanze nach dem Drachen zu feinen 
Füfscn."* Konnte man über die Beziehung der Reliefs 
in Ravenna zur angeführten Stelle des Plalmes noch 
etwa im Zweifel fein, fo wird diefer durch die 
llluftration des Utrecht-l'saltcrs gemildert und ver- 
fchwindet wohl gänzlich, wenn man fiel) an eine gleich- 
falls abgekürzte Darllellung mit nur zwei Thiercn auf 
einem Apfis-Mofaik im Dome von Trieft erinnert. 
Dort läfst die beigefügte Infchrift „ambulat en 

1 So Lvcner. Eigentlich : .Super aapidem et bafiliecum ambulnbti el 
comnlcal.it leonera et draconeir.-. 

* Die t innren find aut dünnem Kuplcrblctli aiiagefclmitten «md graviu 
Auf dem Kupfrrgrun<l dea Deckel» find 6> mit kleinen Nageln t-clcrijgl. 
►Ufte von Vera;t»lduns. ^ 

» V«f«l. J.P. Kictt.r; Die Mofaikcn v.in K»»c«»«.S. • Fl, 

« Vcrgl. A. i/rm/rr Walter llulltalir>nci. in» Ii<.r.c>, Mittelalter S v, 



Chriflus sup. aspidem et basiliscum" wohl keine andere 
Beziehung, als die auf den l'falm-Vers zu. 1 

Häufiger find allerdings die vollftandigcn llluftra- 
tioncn des Pfalm - Vcrfes. Sie haben fchon bei Didnm 
und bei Springer Beachtung und Würdigung gefunden" 
und follen uns hier nicht weiter bcfch.iftigen. 

Von den Darftellungen des Sieges Chrißi über 
Tod und Teufel mochte ich einige anfuhren: 

An Tafelgcmäldcn : das grofsc Altarblatt des 
jüngeren Lucas Cranach in der Stadtkirche zu Weimar? 
In der Mitte des 1 lintergrundes Tod und Teufel den 
Adam in die Vorholle jagend (ganz ähnlich wie auf 
dem obenerwähnten Bilde im Germanifchcn Mufeum). 

Gleichfalls vom jüngeren Cranach ift eine 
„Allegorie auf die Erlöfung: Chriflus am Kreuz; links 
Johannes und Adam..." Nr. 237 der Galerie des 
Cermanifchen Mufcums. Rechts im Vordergrund 
Chrillus, der auf dem Tode (einem Skelette) und dem 
Teufel (einem Drachen} ftelit. 

Dafs das Skelet fchlccht und mit wenig Vcrfland- 
nis für die Anatomie gezeichnet ift, braucht bezüglich 
Cranach's kaum erw ähnt zu werden. 

In den Offizien befindet fich unter Nr. 43 (Vgl, 
S. 84 des Cataloges) ein kleines Bild von Stradanus 
mit dem Gekreuzigten auf dem Calvarienbergc. Zu 
Füfscn des Kreuzes ift angekettet der Tod (als Skelet), 
der Teufel (als Drache). Der Maler führte denfelbcn 
Gegenftand im Grofscn für dieChiela dcll' Annunziata 
zu Florenz aus. 

Hierher gehören auch zwei Gemälde der Galerie 
zu Antwerpen Nr. 72 von M- de Vos und Nr. 376 von 
M. van Coxcyen. 

Angeführt feien auch noch Nr. 372 der Bamberger 
Galerie (dem Chrift. Schwarz zugefchriebcin und ein 
fehr ähnliches Bildchen aus der Sammlung I iabich in 
Caffel gegenwärtig leihweife in der Galerie , welches 
in der Art des Franck gemalt ift. Das Mittelbild Hellt 
Golgatha vor. Unten in der braun in braun gemalten 
Umrahmung mitten die Weltkugel von der Schlange 
(dem Teulel) umwunden und den Tod (ein Cadaver) 
erdrückend. 

Ein grofses Gemälde des van Ooft in Brügge 
(Cathcdrale) bringt gleichfalls den fiegreichen Clirillus. 
Der Tod ilt hier ein überlebcnsgrofses realiltifchcs 
Skelet. 

Viele Kunftdrucke haben dcnlclben Gegenftand 
behandelt, fo der Stich von Dan. Hopfer B. 29 (Tod 
als abgezehrtes Cadaver einem Muskelmanne nicht 
unähnlich — Hauch aufgefchlitzt — Eine Lanze liegt 
daneben). 

N. Reautrizet auf B. 35 (Dum. 13) bringt den Tod 
als flüchtig gezeichnetes Skelet zu Füfscn des leeren 
Kreuzes. Legende: „Üccidi occidcn> u in Bezug auf 
Ilofeas XIII. 14. 

Noch führe ich au die Stiche von H W'ierx Alvin 
Nr. 1781, 358, 224, 1215 fchon oben erwähnt bei der 
Darllellung des Sündenlalles) und Ant. W'ierx Alvin 
Nr 1335. 

Auch bei Hccmskcrk bei den Sadeler und bei 
S. Bolswert etc. kommt diele Darllellung vor Ein 
fehr fpätes Vorkommen habe ich in einer Nürnberger 

A Mittli i^er l. k Ceislul -C.mniilV.ritt 

• Vergl jucIi Rtll.r I .. i;.taiüTftrM i U ttd., S. l-y. 

' Al,»el.ild.l i» Kr..* A,. r JI.,\ I>t, ikm.llell |„. IUI. und ,» den „Haut; 
uaalcc. d. K ' SM** and l 1 .(. »4. 
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Bibel von 1700 (..in Verlegung Johann Andrea Endtcrs das den Triumph Chridi über Tod und Teufel im Relief 

Si el Sohne") gefunden; auf dem Titelblatt. — Noch dardcllt. — Kin Kampf Chridi mit dem Tode im Schatz- 

habe ich ein hichcr gehöriges Grabmal von 1574 an der behaltcr 11491} wird weiter unten befprochen werden 

Nordfeite des Stephans-Dome» in Wien zu erwähnen, Kbcnfo ein Stich von unbekanntem Meifier nach Tizian. 



Kunfthiftorifche Beiträge aus dem Gleinker Archiv. 

Von J. »'«>« un.l Iii. Alitrt il. K . 



II. 

XVI. 

Mathias Gaugengigl Ti'chlcr in Steyr 1686. 
Spalt Zotl 

. . .Demnach Seine Hochw: vnd Gnaden hiefigcr 
Herr Herr Prälat!) etc: bey ihme Maifter Gaugengigl 
obbefagten Hoch vnd Zway Seiten Altar Angelrimbt , 
Alfs Verfpricht Er Thifhlcr fnlche der aufgerichten 
Vifier- vnd Vnterredtung gemefs, Von Guetten Holcz 
Auch Sauber vnd gerechten Thifchlcr Arbeitt, Souil 
deren daran Vonnethen fein wurdt. Alles Vleifses 
Zuuerfurttigcn, Vndt Zwahr den» Hoch Altar auf 
Neglt Khumbeiulen Heil. Martini- die Zway Seithen 
Altar Aber, Zwilhcn dato vnd Lichtmefsen Anno 
1687: Vnfclbahr Zulüffern. 

Eur Welche drey Altar dan, Wan felbige der 
obangezogenen Viffirung nach Verforttiget : vnd an 
der Stull aufgericht worden fein, Ift mchrerhalten 
Gaugengigl pr Vierzig Gulden Zubeczallen Verfprochen 
worden. 

Zu Vrkhuendt fein difer Spaltzutl Zway Gleich 
Lauttcntc Aufgerieht, vnd beeile Namen defs Würdigen 
Gottshauls diedarh, durch .Tituli Herrn Johann 
lgnatium Ducrncgger I Iofrichtern Alliier etc. Andcr- 
feits aber durch Ihme Gaugengigl felbd mit aigenen 
Handtfhrifft vnd I'ettfhafft Becicfl'tiget; vnd Jedem 
Thayl ain Exemplar in banden behalten worden. 
Glcinckh den Lefsten Aug anno 1ÖS6. 

Johann Ign: Duernegger 
hoffr. 

M: Mathiefs Gauggiclgcl 
burger vnd tifhler 
kleines achteckiges Siegel mit vcrfchr.inktcm Zirkel 
und Wirkelmaafs dann die Buchdaben M G. 
den 17. 7br empfangt aufs der Cammer per . .0 fl. 

den X. Sber empf aber 6 fl. 

den 10 xber aber empf 6 fl. 

den 21. Jener 16S7 empfangt 2 fl. 

den 7. Febr 7 fl. 

/.uuermeickhen demnach an denen Altarn an der 
Vilierung etwafs geendert: vnd nieliorirt worden; Alfs 
ill auf Vorige Vierzig Gulden dem Tifhler noch pr 
zwanzig Gulden llinarh Zubczallcn. 

Actum Gleiuckh den 21 Jenner 1687: 
I )ucrneggcr 1 lofTr. 
Die Ortfchaft Dietach liegt gegen I-'nns zu, eine 
Stunde Wegs v<,t> Gleink entfernt; die Pfarre ift eine 
der älteden des Landes. 

Das Stift Gleink erfuhr zur felben Zeit wie Garden 
und (ad alle grofsen geldlichen Hauler Oedcrreichs 



feinen baulichen und kündlerifchen Auffchwung, womit 
auch die neue Ausdattung der alten Dietacher Kirche 
zufammenhaiigt. Es gefchah dies unter dem Prälaten 
Rupert I. (von Kimpflcrn), welcher von 1679 bis zu 
feinem am 6. December 1708 erfolgten Tode regierte. 
Der Tifchlcr Gaugengigl oder Gaugiclgcl id fond 
unbekannt. 

XVII. 

Lofendeiner Capelle in Garden. Decken-Malerei. 
Brief des Pflegers von Gfchwendt an den Abt 
Anfelmus von Garden dto. 14. Juli 1687. 

. . .Gnadiger Herr etc. Euer hochwierden vnd 
Gnaden foll Ich mit erhalten: gnd. befelch von meinem 
gnedig hochgebiettenden Grafen vnd herrn herrn etc. 
gehorf. crinderen. das diefelben in dero Capellen zu 
Garden in die Stockhathor Felden Ein abfonderliches 
Gemahl durch den iezigen Thumb Maller zu Pafsaw 
machen zulafsen rcfolvicrct feyen, vnd bereidts ange- 
geben haben, welches aber anheur nicht kan vorge- 
nomben fondern wegen des Mallers vnaufsfezlichen 
Thumbarbeith zu geitielten Pafsaw bis auf künfftiges 
Jahr aufgefhoben werden muefs wiewollen mein gne- 
diger herr herr Graf etc, grofses verlangen getragen 
haben, bey der Capellen difs Jahr alles in perfeclionem 
bringen Zu können vnd das befordemifs Euer hoch- 
wirden vnd Gnaden nicht mehrere Vngclcgcnheitcn 
verurfachet worden wehren, welche aber folche ander- 
wertig verfhulden zu können, Ihnen die Vermögen- 
heit wiintfchcten. Wormit mich zu Gnaden gehors : 
empfehlend 

Euer hochwierden vnd Gnaden 

Vnterthcnig: Gehorfahmer Diener 
Johann Grcincr 
Pfleger 

Herfchafft Gfchwendt den 14. Julij 1687. 
Psent. 15 Julij 16S7. 

Die kiindlerifchen Unternehmungen zu Garden 
hangen in diefer Zeit mit denjenigen am Paflaucr Dom 
zufamnien. Nicht allein dafs Graf I.ofendein hier und 
dort Einflufs nahm, auch der Hifchof Johann Philipp 
von PaiVau, Graf Lambcig, der Bruder des in Steyr 
anfälligen Grafen Lamberg, damaligen Landeshaupt- 
manns, kannte jenen Boden von Jugend auf und war 
von den Arbeiten in Garden wohlunterrichtet. Er 
liefs damals das Innere des Domes in l'aiTau in reicher, 
glänzender Art decoriren, wofür über 150. OOO fl. Kodcn 
aufliefen. 1689 berief er auch (iiambattißa Carlonc, 
wahrscheinlich zunachd zur Ausführung der Stucco- 
Vcrzierungcn, wie er ähnliche in Garden gemacht 
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hatte Wer war nun aber der „iezige Thumb-Mallcr" 
in Paffau, durch den Graf l.ofenltcin die Malerei in 
den Stucco-Feldcrn hatte beforgen lalTcn wollen, 
welcher zur Zeit aber nicht abkommen konnte, wes- 
halb, wie wir fehen werden, Resl/eld die Arbeit er- 
hielt? Die Zahl der um jene Zeit am Paffauer Dome 
befchaftigteii Maler ill keine geringe, als hervor- 
ragendfter erfcheint Carlo Antonio Hit/ß oder Buffv 
(llansiz, Germania sacra I. 810, Buehingcr, Gefchichte 
des Furltenthums Paffau, München 1824, pag. 430 
Note), wohl ein Verwandter des aus Biffone Itam- 
menden, fpatcr an den Kugen'fchen Bauten in Wien 
vielbefchäftigten Santino Hu/fi. Schwiegervater des 
Antonio Gallt-Bibienna. Auch C. Teneala malte iin dor- 
tigen Dom. Ich bin erfl feit kurzem darüber klar ge- 
worden, dafs Giambattißa auch in diefer Eigenfchaft, 
nicht blos als Stuccator, am Paffauer Dome belchaftigt 
war; eine Rothflift-Zcichnung, Entwurf zu einem 
Gemälde, welches die Tochter Pharaos mit ihrem 
Gefolge darftcllen follte, kam vor einiger Zeit in der 
XLV. Auclion von J. Waiura in Wien, Katalog- 
Nr. 1061, vor. 

An diefer Stelle möchte ich an meinen erden 
grofscren Artikel über die wichtige Kiinftlcrfamilic der 
Carlone noch einige Nachtrage knüpfen. Die Forfchun- 
gen des Prof. j. Waßler aus flcierifchen Quellen 
haben folgende neue Glieder diefcs unglaublich zahl- 
reichen Stammes an's Licht gebracht: SebalHano Car- 
lo tu. Bildhauer, am Maufoleum Karl II. in Sckkau 
1589 — 1612 thatig. als Stuccator bis 1599 in der Capelle 
der Gratzcr Burg, irioo — 1601 in Judenburg 1603 an den 
Wafferwerken im Hofgarten zu Grat/.. Piedra Carlone, 
walfcher „Maurer", 1627 in Lcoben, Joachim Carlone, 
1701 — 1725 im Schlofs Eggenberg und mit dein Umbau 
der Kirche von Pollau befchaftigt. {Mittheil. N. F. 
Bd. VII.) 

Ich felbft füge noch folgende neue Notizen zu dem 
Gcgenltande hinzu. 

Ein Werk des Malers Carlo Carlone waren die 
Fresken des Presbytcriums (Dreifaltigkeit) und das 
Hochaltar-Blatt (heil Schutzengel) in der Paulaner- 
Kirche zu Wien, beide nicht mehr vorhanden illof 
baucr, die Vorftadt Wieden, Wien 1864, pag 273. 1 Im 
Dom zu Breslau malte er in einer Kuppel den Engel- 
fturz, unter dem Gewölbe in der von dem jungem 
Fifchcr von Erlach erbauten Capelle die Evangcliften. 
Von Stichen nach feinen Werken fah ich ncucltens: 
die Warnung des heil. Jofeph durch den Engel; St. 
Carolus Borromaus reicht den Kranken das Abendmal. 
In Genua fchreiben ihm Einige die Fresken der Annun- 
ziata zu, Andere citiren den Namen ihres Urhebers 
Carlo Luni. Sie find aber, fowie jene in dcl Gefu. von 
Giovanni Carlone, dem Sohne laddeos. 

Eine fchr fchönc Probe feiner Fresco-Techntk 
gewahrt die Capelle zur Rechten des Seitenfchiffs in 
der Michacler Kirche in Wien, wofelbfl er an Decke 
und Wanden äufserfl liebliche Engclknabchcn in 
feinem freundlichhellcn Colorit ausführte. Bei den 
Franciscanern in Wien befindet fich am erflen Altare 
rechts ein vortrefflicher I leiland am Kreuz. 

Silveßro Carlone oder Carlom. in meinen Kegelten 
ad ann. 1682 ca. angeführt, da er den Bau des Stra- 
hover Stiftes in Prag leitete. (Annal Strahov III.) Im 
Jahre feines Ablebens, all'o 1708 oder 1709, heiratete 

X. N. F. 



feine Tochter den Architekten Peter Nitola in Prag. 
(Allgcm. dentfehe Bibliothek XXVIII. St. 2, pag. 492.) 

Zu den Bemerkungen über den Hof-Architekten 
Gannabal in Wien (18. Jahrhundert) habe ich hinzuzu- 
fügen, dafs das Grab-Monument des Fürften Wenzel 
Liechtenstein nach feinem Entwürfe von Janota ge- 
(tochen wurde. Ein „Karl Kanifal", was wohl derfclbe 
Name ift, erfcheint auch 1684 als Hausbelitzer in der 
Kothenthurmftral'se zu Wien. Endlich erwähnt der 
Katalog der obencitirten Auftion ein verfchiedeue 
Statuen vorteilendes Blatt von M. Carlone, welches 
Marco ift, den meine Kegellen anfuhren. 

Unter den bei der Belagerung Wiens 1683 zer- 
ftorten Haufern werden im Widmer Viertel, in der 
Offen Lucken, angeführt: Dominiei Carlo»» Maurer- 
meiller Erben 2 theil Hcufi'er. Ferner an der Wien: 
Carl Martin Carlo» Maurcrmeilters Erben der weifse 
Engel. 

XVIII. 

Lofeniteiner Capelle in Garftcn. Fresco Malerei. Altar 
Schreiben des Pflegers von Gfchwcndt Johann 
Grcincr an Abt Anfclmus von Garftcn dto 24 Julij 1687 
. . . Wie Ich von dem Vnuerhofft gefchickhten Fresko 
Maller Vcrnimbc, So wirdt es noch bey der Grall. 
Lofcnfleinil'chcn Capellen darmit heuer feinen Effect er- 
raichen vnd zu ankunfft Ihrer hocligrafl. Gnaden meines 
Gnd. hochgebiettend Grafen vnd herrn herrn etc. 
welche Ich morgen oder Sambftag gwifs erwartte, das 
mehrere Zuucrncmbcn, vnd derfften Seine hocligrafl. 
Gnaden woll Zuuermögcn feyen, Euer hochwierd. vnd 
Gnaden künfTtigen Sontag felbften Schuldtig aufzu- 
wartten, vnd wegen des Vorgcfchlagenen Altars Vnter- 
redung Zupflegen, widrigenfahLs aber, da diefclben 
dero rcyfs nach I'alTsaw vnuerfchieblich befierdem 
folten, will Ich defshalbcn gehorfahmlt Information 
geben, vnd gnedigen befelch vernemben, vnd folchen 
Eur hochwierden vnd Gnaden all'o balden gehorf. 
berichten, wie dan-auch die Verlaffsige ankunft auf die 
gnedige handtzeillen bishero der Vrfachen enthalten, 
ft)lclie aber morgen durch aigenen gehorf. crinderen 
wollen. Wormit zu hochen Gnad. mich Vnterthenig 
empfehlend. 

Euer hochwierden vnd Gnaden. 

Vnterthenig : Gehorfahmer Diener 
llerfchaft Gfchwcndt den 24. Julij 16S7. 

Johann Grcincr Pfleger. 

l'scnt 25. Julij 1687. 

XIX. 

Lofeniteiner Capelle in Garftcn. Frcsco Malerei, Altar. 

Schreiben des l'al'faucr Domprobflcn Franz Anton 
Grafen von Lofenftein an den Abt Anfclmus von 
Garllen dto. Gfchwcndt 26. Juli 1687. 

. . . Zuruckfblgcr Maller hat mir über die Stocha- 
tor Arbeith in Meiner Nahmen Capellen aufsfichrliche 
Nachricht gegeben, vnd Einen Rufs Frefeho Mailcrey 
die glorificierung Sti: Sebafliani Vnrgcwifsen , an 
welchem Ich guetes gcfahlen habe, folchen in dafs 
Mittelstadt einfezen zulaiTen, wcillen difen Hochhcv lü- 
gen Pateron fordift vencrierc, nichts deftoweniger aber 
Helle Ich fowoll difs: alfs a-.icll andere feiten (Felder} 
zumachen völlig zu Euer I lochwürden Dispofition, vnd 
Iblle dafs Jenige formiert, wafs diefclben am bellen 

h 
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Bcdunckhen werden. Belangend aber des vberfchribnen 
Altars, Verhörte Eur Hochwurd. werden dero gueten 
anerbietlcn nach befletidig Inhicriren, vnd da der ver- 
mainte Hilzcrnc Altar nicht anftendig, Einen andern 
auf Marmor Manier mit diler felbft erkheneten beften 
Stochathor gclegcnhcit Vcrferttigcn lallen. Üefshalben 
mich zwar fouil erbiethe, mit den Carolon zu meiner 
ankonfft zu l'aflsau, (So von mir gwifs fouil nemben: 
alfs ihme von andern doppelt bczallct werden muefs) 
fclbftcn aufs Klucgcftc /.u tracticren, auch entlichen 
Kuer I lochwürden Minen bcytrag dcfshalben Zuthuen 
vnd dcrofelbcn in Ihrem W illen zu komben vnd weylen 
Ich mit dem anwefenden Stochator Carlon fclbiten 
dife Materia gehrn abreden mochte fo erfueche Euer 
1 lochwurden Ihne bey des Mallers gele^cnheit Zu mir 
auf üfhwendt zu fchickhen, dci fodann meine Mainung 
vnd refolution weither vberbringen wiirdt. 

Vbrigens aber bedankhc mich der I loflichen Ein- 
ladung zu Morigig heyl. feft, vnd da Ich nit meine 
l'afsauerifche Keyfs befordern mieffhr, auch mich in 
meinen felbft Eigenen angclegenheitcn mit meinen 
Beambten auf meinen herrlcharTten nothwendig aufzu- 
halten hette, Wolte zu Euer I lochwürden gar gehrn 
erfchünen fein, So aber Zu meiner Zuruckhkanfft vil- 
leicht gefchehen derfftc. Wormit Vnnfs den Gnaden 
Gottes empfehlend. Verbleibe 
Euer hochw. 

dicnftfchuldt Willigfter 
Eranz Antoni Graff vndt herrzu lofsen- 
Itain Dotnb Probft zu I'afsau. 

Gfchwendt den 26. Juli 1687. 

An der Stelle: mit dem anwefenden Stochator 
Carlon felbllen. . .ftand früher das Wort Pallier, welches 
dann durchftrichen und wohin von des Domprobftcn 
Hand Carlon gefetzt wurde. 

Ovales Siegel. Im ovalen Schilde das Lofenfleiner 
Wappen mit einer offenen Zinkenkrone und darüber 
Infcl und Pcdum. 

Der Brief ift bis auf die Schlufsworte und die 
Unterlchrift von der Hand lies Pflegers Grcincr 
gefchrieben. 

Carl von Reslfeld malte fowohl das Altar-Bild als 
die Decken-Fresken der Capelle, welch' letztere zu den 
heften Schöpfungen feines Pinfels gehören. Etwas 
fchwer vcrftandlich drückt fich der Graf über feine 
Ablichten, den Altar belangend, aus, welchen er in 
Stucco-Lufter ausgeführt wunfehtc. Er fpricht von 
zwei Carlon,:, Stuceatoren, einem, den er nach feiner 
Rückkunft in Paffau in der Angelegenheit fprechen 
wollte, — ob diefer Giambattißa fein mag? Nach 
unferen obigen Unterluchungen (Nr. XVII) wäre der- 
felbe aber wohl er(t 1689 dahin berufen worden. 
Muglicherwcife ift diefe Angabe der Germania sacra 
nicht ganz genau und Giambattitta fchon länger in 
Paffau befchaftigt gewefen, was wohl fein konnte, da 
er uns fchon feit 1684, wo er in der Heimat weilt, aus 
den Augen gekommen. 

Aber Graf Eranz Anton will auch „mit dem an- 
wefenden Stochator Carlon" verhandeln, welchen ihm 
der Abt deswegen mit dem Maler nach GfcUwendt 
feineren mbge. Dies ill Carlantonio, der Leiter des 
Capcllcnbaues. Er befolgte wohl, dals Giambattifta 
von Palfau fo leicht nicht zu bekommen fein durfte, 
und wollte fich auf alle Falle fiebern? 



XX. 

Lofenfteincr Capelle in Garftcn. Eresco Malerei. 

Schreiben des Domprobften Eranz Anton Grafen 
von Lofcnftein an den Abtcn Anfclmus von Garftcn 
dto. Gfchwendt den 9. September 1687. 

...Ich bedanckhe mich der durch aigen: mir 
angenemben handtzaillen gethanner eriuderung der 
pcrfe6lionirung meiner dafclblligcn Nahmen Capellen 
vnd erfrewet mich die fo cyferigc arbeiths fortfezung 
warbey Euer hochwierden bemihende Vorfechung 
das mehrere gefruchtet haben wirdt Vor welche hofflig- 
keit Ich hoch obligirt bin, vnd habe mir zwahr Vorge- 
nomben gehabt, Eur hochwierden geftert heimbzu- 
fuechen, vnd die Stockhathor vnd Malierarbeith zuer- 
fechen vnd wehre mir nicht lieb, wan die Eresco die 
Coloritcn nicht nach Satisfaclion aufsmachen folten, 
vnd wurde der Maller bey mir disfahls nicht Zuftatten 
kommen derentwegen Ihnen Euer hochwierden möch- 
ten belieben laffsen, in Nahmen meiner denefelben 
ernftlich feines fleifs vermahnen zulaflsen. Sonftcn aber 
erftatte auch fchuldigen danckh für die höffliche Ein- 
ladung zur den. 21. Juny fahlenden Fcfliuitet, vnd das 
Euer hochwierd. vnd dero Ehrwürdiges Conucnt 
meiner Perfon verlangen haben erindere aber diefelben, 
das Ich künfftigen Ercytag zu Ihrer Erz Byfchofflichcn 
gnaden nach Salzburg vnuerfchieblich in Verrichtungen 
abreyfsen, vnd nicht Waifs wicbalden mich dafelbftcn 
abfferttigen vnd Zuiückhkommcn werde. Nichtsdefto- 
weniger aber werde Ich mein geftriges Vorhaben noch 
bcweckhftclligcn, vnd che Ich aul'ser Landts Vcrrcyfsc, 
Euer hochwierden auf Einen halben Tag gwifs heimb- 
fuechen, vntcrdclTcn wie ieder Zeith zu angenemben 
Dienften vnter Göttlicher Protection verharre. 
Euer hochw. 

Dienftfchuldigfter Diener 
Eranz Anton Graff vnndt herr zu lofsenftainn 
Domprobfl zu Paffsau. 

Gfchwendt den 9. Septbr. 1687. 

Der Brief von der Hand des Pflegers Grciner 
gefchrieben mit Ausnahme der Schlufsworte und der 
Unterfchrift. 

Das ovale Siegel zeigt zwei gleichfalls ovale 
Schilde : das links mit dem Wappen der Probftei, das 
rechter Hand (hcraldifch links) mit dem Lofenlleiner 
Wappen. Ueber dem Ganzen eine offene Krone mit 
Inful, Kreuz und Pedum. 

XXI. 

Lofcnfteiner Capelle in Garften, Baukoftcnübcrfchlagc. 

Drei Uebcrfchlagc mit 9G0, 1058, 1074 fl. 

Dann eine Spccification der wirklichen Ausgaben. 
In derfelben kommen auch folgende Porten vor: 
Für dasf Creütz Zufhmidtcn fo auf dem Knopf flehet, 

der Pfefferhoferin Zahlt 4 fl. - kr. 

Für die Tokhen, vnd wandt bey denen 

ftüellcn nach anfldag F. Mariani ... 36 „ — „ 

Für den Fresco mahler die Cofst 25 p — „ 

NB. Di/es l'resco Maliter arbeith hat 

ividtrumb herunter miefsen ge/hlagen 

■werden. 

Für die Stuccator Cofft So „ - „ 

Antoni fresco tnahlers Cofß auf 

p Ii tfcfitffi •* 20 p ff 
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Zu dem knöpf ift die ausgegraben-kupferne farg 
gegeben worden, wirdt alfo nichtes anzufangen feyn, 
fondern villcicht wohl dafsCIofter fclbft difsfahls ainen 
Vorth! haben. Das hindere fewfter, in dem Oratorio, 
habe ich darumben nicht angefhlagcn, wcilln die Zway 
in die Bibliothec Verfezte fonfften Verbleiben hotten 
müelTcn. 

Das Curfiv gedruckte ift von des Prälaten Anfel- 
mus Hand beigefelzt. 

Wir entnehmen aus dem nicht datirten, Aus- 
gaben-Verzeichnis die Lofcnftein fche Capelle be- 
treffend einige interelTante Daten. Reslfdd wird nicht 
als Autor der Fresken genannt, diefelben mufsten 
heruntergefchlagen werden (was wohl mit der Bemer- 
kung über die Fresken im letzten Schreiben zufammen- 
hängt, deren Colorit nicht genügte), es erfcheint ein 
Frescant Antonia aber all' dies fchliefst die anderwärts 
verbürgte und thatfachliche Urheberfchaft Rcslfclds 
nicht aus. Der unbekannte Antoni ift wohl ein Gehilfe; 
Verrechnungen der Koft erfcheinen für zwei Frcsco- 
Maler aufgeführt. 

/'". Marianus, der die Decken und Wände der 
Stühle fertigte, ift der kunftreiche Laienbruder Maria- 
nus Rittingcr, welcher in der liauptkirche dem Carlan- 
tomo Carlone bei der Aufrichtung des aus fchwarz- 
polirtem Holz gefertigten Hoch-Altares zur Seite ftand. 
1689 fertigte er mit dem Bildhauer Peter Tkurnier 
den Hoch- Altar in der Pfarrkirche zu Steyer. 

XXI«. 

P. Wilibaldus Kapuziner in Scheibbs. 1690. 

Brief an Abt Anfelmus von Garften. 

. . .Sculpturam artificiosam cum imaginc needum 
aeeepi expeclo tarnen easdem cum concupisccnti 
animo, et modo scirem ubinam Adm Kd. Dn. P. 
Camerarius deposucrit, curarem per certum quendam 
homincii) huc deportari. . . 

Dabam Hollabrunx die 31. Martij 1690. 

Siegel: die Embleme des Capucincr Ordens in 
einem Oval mit den Buchftabcn P W. 

Die Unterfchrift fehlt; der Name des Schreibers 
ift jedoch aus einem anderen Briefe von feiner Hand 
bekannt 

XXII. 

Maler Karl im Stifte Garften. 
Edl vnd Gcftrenger. 
Sonders Villgeehrter herr Pfleger Aufs dem von 
4 difs eingelangten vernembe, dafs Ihre fürftl. Gnaden 
von Lofenftain gnedigiftes verlangen tragen meinen 
Karl Mahlcr Zuucrförttigung einer arbeith noch dife 
Wochen hinaufs Zu fliickhen: Nun will mir zwar be- 
fhwerlich fallen, dafs Kr Karl alfs welcher in meiner 
vnterhalt: vnd Bcftallung ift, mit andern Mallereyen 
öffters diftrahiert werde, vnd dardurch meine Vor- 
habend: aigne Kirchen Gemahl werckh zuruckh bleiben 
müeffen. Anerwogen aber Ihro Fürftl: Gnaden Ich 
iederezeit deuot, vnd Zu gehorfambiften Dicnften 
lebe: Alfs habe Ihme Carl, vmb Ihro Fürftl. Gnaden 
Befelch Zuuernemben hiemit zwar abordnen wollen: 
darbey aber anfuege dafs dcrfclbe anieezo mit einer 
der löbl. Vniverfitet nacher Salzburg von mir ver- 



fprochnen arbeith, welche vnanftendig Zuuerforttigen 
befhäfltiget feyn. Meines villgeehrten herrn 

Stcyr Garften den 5. O&br [691 

Concept ohne weitere Bezeichnung. 

Johann Karl von Reslfeld, der bedcutcmJfte 
Barockmaler Ober-Oefterreichs, ift gleich faft allen 
feinen Zcitgcnoffcn noch niemals kunftgcfchichtlich 
befprochen und gewürdigt worden. Auch diesmal 
ift Kaum und Kähmen dafür zu eng, doch ftellc ich 
knapp eine Anzahl Daten über ihn zufammen, welche 
Anfpruch machen dürfen, das vollftändigfte über den 
Mciftcr Edirtc zu heifsen . Woher Bergmann weifs, dafs 
er eigentlich Rossl hiefs, lieht dahin. (Centr-Com. 
18C9, pag. XV.) Kr ift um 1658 in Tyrol geboren, 
wurde in fchr zartem Alter nach Steyer gebracht und 
fand hier an einem Freiherrn von Kiefenfels einen 
Gönner, durch deffen Unterftützung es ihm möglich 
wurde, vier Jahre bei CarlLoth in Venedig zuzubringen. 
Von dort kehrte er 1684 zurück und begann eine eifrige, 
einundfunfzig Jahre andauernde Thatigkeit für das Stift, 
defien neuen Kirchenbau er mit feinen Fresken zierte. 
Er lebte als Familiaris in dem Kloftcr, wenigftens in 
der fpiiteren Zeit, ahnlich wie Altomonte und Giuliani 
in Heiligcukrcuz; früher erhielt er jahrlich 200 Ii. als 
fog. Stipendium. Dabei hatte er eine gewilTe Verpflich- 
tung für das Haus, durfte aber einen Thcil feiner Zeit 
auch zu Privatarbeiten verwenden. Um einen folchen 
Fall handelt es fich im vorliegenden Briefe. Er ftarb 
in Garften, den 15. Janncr 1735, und wurde unter dem 
Bilde feines Venezianifchen Collegen Strudl am Kuni- 
gunden-Altar beftattet. Seine mir bekannten Werke 
find: 

Garften, Stiftskirche; am St. Bertholds-AItar das 
Bild diefes Heiligen, darüber in kleinerer Darftellung 
die Beftattung desfelben durch Engel, 1686. — Die 
zahlreichen Decken - Fresken in den Feldern der 
Stuccatur. — Lofenftein'fchc Capelle: Altar-Blatt, heil. 
Scbaftian 1692 und die Plafond- Fresken 1687. Die 
Vollendung des Erfteren fetze ich in das Jahr 1692, 
weil Abt Anfelm den Altar den 18. Octobcr 1692 con- 
fecrirte und, wie ich glaube, eben diefer Arbeit wegen 
der Graf in unferm Briefe den Maler vom Abte ge- 
liehen haben wollte. — Stiftgebäude: der grofsc Saal 
mit Fresken, von deren Einzelfiguren befonders ein 
Pcgafus berühmt war; heute zerftört. Dafelbft Porträte 
der habsburgifchen Kaifer bis in die Zeit des Künftlers, 
die Belagerung von Belgrad, die Kampfe bei Peter- 
wardein, die Gründer des Klofters (Ottokar V, von 
Steyer und delTen Gemahlin). — Steyer, Pfarrkirche : 
Hochaltar-Bild 1689 (für 1000 fl.) Steyer, Margarethen- 
Capelle: die 14 Nothhclfer, 1724. — Chriftkindl, Geburt 
Chrifti, 1709. — St. Ulrich bei Steyer: St. Ulrich und 
Vitus 1727. — Tcrnberg: Hochaltar-Bild. — Grofs- 
ramming, mehreres. — Afchach: Hochaltar-Bild, 
Himmelfahrt Märiens, 18 h., oben noch der heil. Martin. 

— St.Magdalena, rcnovirtealte Bilder aus der früheren 
Stifb-kirche von Garften. — Anzfelden: St. Valentin. 

— Kremsmünftcr: Ein Altarblatt, fowic das Sclbft- 
Porträt des Künftlers (Bruftbilcl), welches auf der 
hiftorifchen Portät-Ausftellung in Wien, 1880 (Katalog 
Nr. 27), aufgeftcllt war. - Das Altar- Bild Hellt die 
Seelen der Abgeftorbenen vor. 

Altmünftcr: Altar-Blatt des linken Schiffes 1697; 

— Schlierbach, des heil. Julian, um 1697. — Linz: 



Digitized by Google 



L 



Stadt-Pfarrkirche, Krönung Maria's 1696; St. Peter 
und Paul. Carmeliter: St. Johann a santa Croee; 
St. Liborius; der Scapulicr- Altar 1713. Im Wintcr-Chor 
die Madonna. - Scitcnftattcn : Hochaltar-Bild. 
— Admont : der Tod des heil Jofeph. — Urfahr: Hoch- 
Altar-Bild die heil. Familie, 1694. durch Reftaurirung 
1790 verdorben. — Kifener/: Hochaltar-Bild: Maria, 
St. Oswald und Florian. 

Vom 26. Mai 1724 haben wir eine Quittung, 
mittclft welcher J. Carl von Keslfeld beftatigt, dafs ihm 
von zwei Capitalicn per 1000 und 150O Gulden, welche 
er bei dem Kloller angelegt hatte, die IntcrelTen von 
Üftern 1723 bis Oftcrn 1724 mit 100 Gulden ausgefolgt 
worden feien. Dabei ilt fein Wappen in Lack abge- 
drückt, ein redendes Der Schild enthalt einen Schräg- 
balken mit drei naturlichen Kuslein, auf dem Spangen- 
helm erhebt fich als Kleinod ein halbes Mannlein, 
welches den linken Arm in die Hüfte ftemmt, in der 
Rechten halt es wieder einen Rofenzwcig. 

XXIII 

Johann Wolffgang Dallingcr Maller in Linz. 1693. 

Quittirt dem Cammerfchreibcr Köhl des Stiftes 
Garden eine Abfchlagzahlung von 20 fl. für Vergol- 
dung des Altars bei St. Magdalena (bei Linzi unterm 
16. Februar 1693. 

Unterschrift und Siegel, 
Rundes Siegel mit qucrgcthciltcm Schilde, im 
unteren Felde ein undeutlicher, einem Vogel ahnlicher 
Gegcnftand, auf dem Helme ein offener Adlerflug, 
oben die Buchflabcn I W D. 

Siehe oben Nr. IV.ivo des Gemäldes in Windhag 
bereits gedacht ilt. — Das Siegel ftimmt mit der bei 
Wursback (I. c.) gegebenen Befchreibung des Dallingcr' 
fchen Wappen, dclTcn Vogel eine Dohle ift, fo dafs die 
Form Daliinger aus Dohliiigcr verderbt fcheint, das 
Wappen ift ein redendes Die Schildhulftcn find oben 
roth, unten weifs, die Dohle ift gekl ont, von natürlicher 
Farbe, auf einem Afte fitzend, mit einem Geldftüek im 
Schnabel und bedeckt beide Schildhalften. Auf dem 
gekrönten, offenen Turnicrhclin ftehen zwei Fluge, 
jener links enthalt auf gelb und fchwarz, jener rechts 
auf roth und weifs das Geldftüek, auf der Helmkronc 
fitzt die Dohle. Wenn das Geldlluck, wie Wurzbach 
angibt, einen Thaler vorllellt, fo konnte auch an die 
Namcnsableitimg davon gedacht werden. Das Adel- 
ftands-Diplom ilt vom 12. Januar 1628 d.itirt. 

XXIV 

Franciscus Du Chcnoy Md. 1694. 
Brief an Abt Anfelm von Garften dto. Wels 
7. Febr. 1694. 

. . . Illam placabilem picturam Beattssimae Virginis 
quam tuiper promisi per hanc oecasionem transmitto, 
Kogo ut IIP ac R"'"" 1 Dominatio vestra dexträ manu 
suseipere uec non in ulteriori gratia ac lavore me con- 
servarc vclit, Si invencrit in me aliquant capacitatem 
unde inservire potero, mandet ex Sincerissimo animo 
ostendam quod Sim et in aternum ero 

III" ' ac Rcvercndissimi Dfii Diu 

servus obligatissimus 
Franciscus Du Chcnoy M. d 

Wclsy-, Feb: 
1694. 



Rundes Siegel mit quadrirtem Schilde, im rechten 
Obereck und linken Untereck zwei gekreuzte Hauen; 
im linken Ober- und rechten Untereck drei Herzen 
2.1. Oben ein gekrönter Turnicrhclm mit drei Straufs 
federn. Oben die Buchftaben: F D C. 

Wahrfcheinlich das Schreiben eines Kunftdilet- 
tauten, dem Md zufolge vielleicht Doctor medicinae ? 
in Wels. 

XXV. 

Brief des P. Joannes Hoffman Praga professus an Abt 
Anfelm von Garften dto. Linz den 20. April 1696, 

. . . l'atrone Colcndissimc . . Ucverenter salutat 
K"" 1 D' nrm meus Dns Abbas, et transmittit imaginem 
Caramuclis a piftore nobilissimo Pragae copiatam, 
Sic ad beneplacitum Dominationis Rmae pictor domes- 
kay iuxta praesentem effigiare poterit. Ad Rdas 
litteras, in quibus desiderabatur copia Archiepiscopi 
p. Ree: Matthaei, hac postä non obtinni responsum. 
caetera, qua h Rma Dnaonc fuerunt petita expeditioni 
pafchalibus nundinis mandabuntur. . . . 

Datum lincij 20. Aprilis 1696. 

Pr. Joannes 1 loffman 
praga professus. 

Achteckiges kleines Siegel mit Kelch, za beiden 
Seiten ein Blumenzweig; oben die Buchftaben P I H. 

Das Wort domeskay gibt keinen Sinn , auch 
exiftirt kein Maler des Namens. Wahrfcheinlich ift 
pictor domesticus, Hausmaler, zu lefen. 

XXVI. 

Brief des P. Virgilius an den Abt Anfelm von Garften 
dto. Piain den 1. Juni 1696. 
. . . Fuhr Hochw: vnd Gnaden gnädigen befelch 
zu Volge vberfende ich hiemit Guidoboldum in habitu 
Cardinalitio, wie fokher bey hoff vorgeftellet ift, das 
Contrafact auf den Piain. ift nur die Bildnus Maxi- 
miliani Gandvlphi, tanquam Archiepiscopi, da er bey 
weiten nicht Cardinal gewofen. ia es haben die Salz- 
burgerifche firften vnd Cardinalcn auch nicht Genuinum 
habttum Cardinalium Romanorum, den das Muzet fo 
hiefigc tragen, est fignum prineipis Impcrii, quo, cacteri 
Komani non gaudent. Man hat mihr bey hoff gefagt, 
das Cardinalcs Ordinum Kegularium non rubroutantur 
colore in veftibus (excepto Pirctto et Pilco.) fed colorc 
habitus regularis, et Ordinis, fo vill zu gehorfamer 
information in hochfter Eyl womit ich mich diemüctigft 

Kmpfclchc Piain den I. Juny 1696 

P. Virgilius. 

Beigelegt ift diefem Briefe das Portrat des Prager 
Frzbifchofs Matthaus von Bilemberg vom Ja'trc 1668, 
geftochen vonDooms und das Porträt eines Frzbifchofs 
und Cardinais in Aquarell. 

Siegel im Achteck mit dem Garftncr 1 lalbmond 
und Stern; oben einige undeutliche Buchftaben. 

Von dem Stecher Peter Dooms gibt Dlabacs im 
Kunftlerlex für Böhmen etc. I. 336, ausführliche Nach- 
richt. Guidobald, deficit Portät P. Vigilius dem Abte in 
einer hubfehen Aquarell-Skizze nach einem Originale 
„bey hoff J in Salzburg übermittelt, ift Guidobaldo Graf 
von Thun, Frzbilchof von Salzburg von 1654 — 1668; 
Max Gandolph fein Nachfolger, Rcichsgraf von Kun- 
burg, reg. 1G68 -1687. Unter letzterem entftand die 
Wallfahrts-Kirchc Maria Plein bei Salzburg, welche 



Digitized by LiOOQle 



LI 



infofern in einem gewiffen Bezug zu Anfelm Acht, als 
diefer dem dort befchäftigten Antwcrpner Maler Franz 
de Ncve ebenfalls Auftrage crthcilt liattc. Sein fur 
Garften gemaltes Altar Blatt hat fogar dcnfclben 
Gcgenftand wie das in Maria Hein, welches de Ncve 
,0 73 gefertigt hatte. (Vcrgl. meinen Auffatz: Salz- 
burgs Kunftblüthc in der Wiener Abendport 1879, 
Nr, 148—150). 

XX VII. 

Claudius Clcn fccl. Erben in München. 

Schreiben an den Abt Anfelm von Garften dto, 
München 19. Novbr. 1697. 

Weillen vnnfs Georg Andreas Dill vmb gefannd- 
ten Lap. Lazzulli, zu Machung des oltra Marin noch p 
reffto verbleibt fl 119 : 12, darunter auch Begriffen dafs 
lezt an Herrn Johann Truner In Linz den 13 May pro 
Anno 1697 gefanndtes l it Lap. Lazzuli, fo vnnfs aber 
vnbcwuft ob er folliches von gcmelten Herrn Truner 
Erhebt, oder Nicht, Haben Ihm Zwahr Herrn Andrcc 
Dill fchonn zum Ocfftcrn Wegen der Bezalilung ge- 
fehrieben, Ehr vnnfs Verfprochen Wegen obigen Uofft 
Einen Shuldtbricf aufzurichten, fo aber bifs dato 
Noch Nicmahlen gefhehen, vnnd Wcillcn Wir von 
feinem Vermögen Keine WilTenfchafft Haben, vnnd 
ihme Bedeutet, Er folle vnnfs einen Kauffman In Linz 
zu einen porgen Stellen,. . .alfo Wollen Wir u. f. w. 
Ohne Adreffc, ohne Couvcrt. 

XXVIII. 

Jeremias Wolff. Kunfthändkr in Augsburg. 1698. 

Brief an Abt Anfelmus von Garften. 

Adj: 14. Aug: 169S in Augspurg. 
lloclnvürdig in Gott Geiftlicher. . . 

Ihro Hochwird- und Gnad. gdig abgelafscnes 
antworthf hreiben habe in vnterthanigkeit wohl erhalten, 
und daraus erfehen dafs Diefclbcn vor endigung des 
Werks zu keiner anzahl Exemplarien noch weniger 
preis dcsfclben Sich verftchen können, für wcllchc 
Gnadige antworth ich unterthanigen dank fagc, gebe 
hierauf Ihro Hochwiirdcn und Gnaden in unlerl Tlianig- 
keit zu vernehmen, dafs ich nicht zwcyflc es werde 
nchilens eines von denen in meinem vorigen bedittenen 
Conterfcc defs Roms. Keilers und Königes Denen 
Selben zu gelicht kommen, woraus Ihro Hochw. und 
Gnaden nicht allein gdg erfehen werden, dafs ich die 
Wahrheit gefhriben meinen verlag und vcrlafsung defs 
Linzer markts betreffend^ Sondern auch dafs ich 
keinen koften fheue, meinen verlag mit etwafs gutes zu 
fordicren, vnd dafs eben dammb, dafs ich etwafs gutes 
in meinen Verlag bekomme, einfolglich ich auch ein fo 
grofses auff die anvertraute Zeichnung der Tcuffel 
Stürzung zu wenden gefonnen, auch diefclbe bey dem 
beften Mciftcr der Kupferftechers Kunft allhier derent- 
wegen beftellt, nicht nur bey Ihro Hochwiirdcn und 
Gnaden eine ehre auszuheben fondern auch die übrige 
abtruk verkauffen zu können und alfo nicht nur mein 
ausgelegtes geldt, fondern auch fur dasfelbe einen 
nuzen und gewien einzuziehen, Ihro 1 lochwürden und 
Gnaden ift ohnverborgen wann mann ein kupfer bei 
einem Kupfcrftecher bellellt, dafs es gebrauchig, Ihme 
die Helffte a conto zu bezahlen, ohne dafs mann die 
arbeit zu vor ausgemachter gefchen, fondern Weil 
mann weis wie eines oder defs andern arbeit aus flehet, 



fo verfichert mann fich defs Kupferftechers fleifscs, 
und Er alfs ein ehrlicher Mann niufs auch denfclben 
nach feiner kunft anwenden, nun ifl bekandt, dafs 
Herr Leonhart Hekcnaucr für diefe Zeit under den 
hieigen kupferilcchcrn, infonderheit fo viel die 
Zeichnung betrifft, der befte ifl. und ilarbcy auch ein 
Ehrlicher auffrichtiger Mann, diefer verfpricht nicht 
nur gute arbeit zu liefern, fondern in diefem werk zu 
zeigen dafs Er ein Kupfcrftecher feyc, auff folche weife 
könnten Ihro Hochw. und Gnaden auch mit mir 
handeln weiln ich aber wegen andern zimblich grofsen 
vertag die mittel nicht habe dafs Werk Stark fortfe/cn 
zu können, dafs Es bald ausgemacht würde, mein 
a conto bezahlendes geldt entzwifchen mit meinem 
grofsen fhaden lang ligen lafsen mülle, fi> habe nicht 
umbgcheii können, Ihro Hochwiirdcn und Gnaden 
diefe hindcrniiiYe nochmahlt) anzuzeigen, mit unter- 
thimiger bitte, Ihro Hochwiirdcn und Gnaden, wollen 
es nicht übel deuten, wann dafs werk einige Verzö- 
gerung dultet, bifs ich nechft Göttlicher Hulffe ein 
wenig zu befsern krafften komme, dasfelbe leichler 
ausdauern zu können. wobey ich auch Ihro Hochw. 
und Gnaden in unterthanigkeit bedeute, dafs mir ein 
berühmbter Mahler in Wien' alle feine gemachte 
Zeichnungen umbfonft offeriret, mit diefer conditio!) 
dafs ich diefclbe durch berühmbt und Kunftrcichc 
Kupfcrftecher in dafs Kupfer bringen folle, welche ich 
alfs einzeln Stuck nach und nach ohne meinen 
grofsen koften fhaffen und weiln dicfelbe zu Thefes 
dienlich baldt widerumb zu meinem gelt kommen kan, 
fo werde ich ent/.wif hen diefclbe vor die handt iiemen, 
und trachten baldt etwafs darvon heraus zu geben, 
und fo baldt etwafs fertig Ihro Hochw. und Gnaden 
mit einem Truk auffwarten damit Diefclbe abermahln 
fehen, dafs ich mit der Wahrheit un)bgehe, follte es 
aber Ihro Hochw. und Gnaden iczo oder in dafs kunff 
tige belieben <lafs werk balder alfs ichs verfertigen 
lafsen kan, zu fehen, und zu beforderung delTen einiges 
gelt zu avancieren, will ich umb Ihro Hochw. und 
Gnaden zu dienen all mein übriges verladen und diefes 
helffcn fortfezen, berichte auch dafs ich mit Kev: 
Hochw, Pater Francisco Kcinzcr S. J wegen feines 
metcorologifchen werks mit wenig Worten gehandelt, 
auch darauff alfo baldt baar Ii. 200: a conto nachge- 
hendes aber widerumb mehr als (1. 200 — empfangen 
verlichrc mich aber darbey dafs ich ermelt Iloehw. 
1\ Keinzer fo contentieren werde, dafs Er dardurch 
urfach bekommen wirdt feruers mit mir zu handien, 
fo Ihro Hochw. und Gnaden Zweifels ohne von mir 
werden inne werden, wormit mich in Dero Hohe 
Gnade fürtherhin unterthanigen fleifscs cmpfchlcndt, 
Zeit lebens verharre. 

Ihro llochwürd. und Gnaden 

Unterthanigft gehorfamftcr 
Knecht 
Jeremias Wolff. 
Pritz in feiner Befchreibung und Gcfchichte von 
Steyer, Pag. 441, berichtet, dafs Abt Anfelm, nachdem 
er das Bild des St. Jofeph- Altars von dem churfurft- 
lich bayerifchen Hofinalcr Jok. A. Wolf in München 
hatte anfertigen lallen, delfen Reproduktion in Kupfer- 
tl ich verfügte, welche in taufend Exemplaren hcrgeftt llt 
wurde. Die Knpferplattc verehrte er der St Jofcph- 
Brudcrfchaft in Steyer. Er halte alfo mit Gefchaftcn 
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folcher Art öfter zu tliun. Die reiche Thatigkeit des 
Augsburger Stechers L. Heckenauer ift bekannt. 
Leonhard und fein minder bedeutender Bruder Jacob 
Willielm waren Sohne eines Silberarbeiters, Edlerer 
flarb 1704 in München. Kr fleht zu Oeftcrrcich in 
mehrfachen Beziehungen und hat Porträte Kaifer 
Leopolds uud feiner Gemahlin Elconora, Jofcph's I.. 
fowie der Kurfurften, welche bei delTen Erwählung 
funftionirten, geliefert. 

Jeremias Wölfl" war ein bedeutender Kunftverleger 
in Augsburg, nach von Stetten 1663, nach Lipowsky 
1678, nach Fuessly 1673 dafeibft geboren, 1724 ge- 



ftorben. Ob er felbft Stecher gewefen. ift nicht ganz 
fichcr. Anfangs Uhrmacher und Mechaniker, begann er 
erfUich einen befchcidcncn Handel mit Kupfcrftichcn, 
wie denn auch unfer Brief von 1698 ihn noch in ein- 
geengteren Umftänden erfcheinen lafst, gelangte aber 
bald in fchr günflige Vcrhaltniffc, fo dafs er feinem 
Schwiegerfohn , Johann Balthafar Probft, ein be- 
deutendes Gcfch.ift hintcrlafTcn konnte. Wer der 
berühmte Wiener Maler fei, deffen er in dem Schreiben 
gedenkt, ift fchwer zu entscheiden, da in der That die 
hervorragcndflcn Mcifter für ihn vielfaltig befchaftigt 



Teffenberg. 




JAS Pufttrthal hat noch fo viele Rcflc mittel 
alterlicher Kunlldcnkmaie jeder Art aufzu- 
weiten, dafs dem Kunftfrcundc die Wahl 
fchwierig wird, welchen er zunächll eine groisere Auf- 
merkfamkeit fchenken foll. Unter die eines lli-futhcs 
werthen Orte ift unter anderen auch Tcffcnbcrg zu 
zahlen. Diefes kleine Dorf liegt eine Stunde nordolllich 
von Sillian, im unteren I'ulleithal, linken Drauufcrs, 
ungefähr auf der Mitte des Berges. Der Name erinnert 
unwillkürlich an den um die Cultivirung und Chriftiani- 
firmig Pullerlhals hochverdienten Herzog Tajfilo von 
Bayern, nachdem die flavifclien Wenden, aus Kärnten 
wiederholt anlturmend, von feinem Vorfahr Garibald 
um 6lO befiegt worden waren. Dafs gerade diefe 
Gegend, wo fich jetzt Tcffcnbcrg ausbreitet, des edlen 
Herzogs Namen erhielt, dazu niufs es eigene Bcwand- 
nis gehabt haben. Wir vermuthen. es war diefer fchone 
Bcrgabliang eine eigene .Marke des Gebietes um das 
nur drei Stunden entlernte bereits zerllortc, aber 
wiederum aus dem Schutte crftchcndc Agiintum 
^Innichen) der Rumer, Da hat 770 Tajfilo bekanntlich 
als Mittelpunkt ein Bcncdittincr-Stift gegründet. Und 
gerade gegenüber von Tcffcnbcrg gibt es ein Taffcn- 
bach (nicht Tcxcnbacbi, welches ebenfalls an den un- 
vcrgcfslichcn Herzog aus Bayern erinnert, ahnlich den 
uralten Orlen Ttffctberg (TelTilinperch um 993) und 
Tcißcn (Tclldo um 770), beide auf der anderen Seite 
von Innichen, nämlich füdweftlich gelegen. Teiftens 
St. Georgs-Kirchc, urfprünglich eine befelligle Burg- 
capelle, wurde laut Bericht der Mitthcilungen vom 
Jahre 1868, Seite XXVIII bereits um 800 belagert. 
Und ziemlich hohen Alters war auch die erfte Kirche 
in Tcffcnbcrg, welche 1365 wieder geweiht wurde, wie 
Tinkhau/cr in feiner Dioccfan-Bcfchrcibung bemerkt. 
Diefe Weihe gefchah aber, weil man die alte urfprung- 
lichc Kirche gänzlich erneuert hatte. Doch fchon lür 
das darauffolgende Jahrhundert hat diefer Umbau für 
den fchoneti Tcffcnbcrg, der immerhin in hoher 
Achtung gertanden zu fein feheint, nicht genügt. Am 
2. Oktober 1471 weihte nämlich Wcihbifchof Cafpar 
wiederum eine Kirche in Tcffcnbcrg und diefe war der 
flattlichc gothifchc Bau, der noch heute dafteht. Er 
ill Johannes d. T. geweiht und erhebt fich etwas über 
dem Dorfe auf einem Hügel, welcher die Gegend ab- 
wärts bis Lienz und aufwärts bis Innichen ganzlich 
beherrfcht und eine fehr fchone Fernficht gewahrt. 



Aufsen wie innen zeichnet fich der ganze Bau Vorzugs- 
weife durch fchone VerhaltnilTc aus, belebt durch 
kraftige Strebe Pfeiler, fchlanke und fchmalc Fcnfter 
mit Maafswerk, fowic zarte Wandfaulen , welche im 
Schiffe wie im Chore ein gefällig angelegtes Nctzgc- 
wölbe tragen. Auch Genialdefchmuck durfte nicht 
fehlen, der im Jahre 1471 bei der Einweihung nicht un- 
wahrfcheinlich bereits vollendet gewefen fein mag, 
wie aus feinen hübfehen , bcllimmt durchgeführten 
Formen mit Recht zu fchliefsen ift. Obgleich nicht 
alle Wände bemalt wurden, fo ift doch die Verkei- 
lung der bisher aufgedeckten Gemälde gefällig und 
praktifch. Vor anderem galt es, die Nordfeite und 
einen Theil derOflfcitc des Chores reicher zu bemalen, 
Wie in anderen alten Kirchen, welche Johannes d. T. 
geweiht find, nebenden Darflellungen aus der Legende 
des Haupt-Patrons auch jene feines Namensvetters 
Johannes d. Ev. cinhcrgclicn. fo auch hier, doch ift 
dem crflercn eine gröfscre Aufmcrkfamkcit gefchenkt. 
Die Gewölbekappen, welche zunächll an die Wände 
Holsen, find mit edlen Propheten-Gcftalten ganz aus- 
gefüllt. Ihre Namen kennzeichnet der Inhalt ihrer 
Schriftrollen, der fich auf die darunter befindlichen 
Bilder bezieht. Liftes Bild, im Spitzbogcnfeld, zunächll 
am Triumphbogen: Zacharias im Tempel. Die majeftü- 
tifche Gellalt des ergrauten Frieders, in grünem durch 
rothen Gürtel zufammengehaltcnem Untcrkleide und 
rothem Mantel fleht vor dem Altäre wie in einer Vifion 
mit fanft ausgebreiteten Armen. Die Rctable oder 
Altar-Tafel erfcheint mit geheimnisvoller Schrift in 
phantaltifch gothifchen Zügen ganz bedeckt, wahrend 
ein flott fich ringelndes Spruchband in den zarten 
Händen eines fliegenden Engels in weifsem Kleide die 
deutlichen Worte zeigte „turcht • di ■ nit • zacharia." 
Durch ein Fenller des Tempels ficht man in eine baum- 
lofe Hügclgegcnd mit dunkelblauem Himmel im 
Hintergründe. Von den zwei edlen Propheten Bildern 
am Gewölbe halt I/aias, links am Triumph-Bogen, ein 
violettes Kleid und einen rothen Mantel tragend, ein 
langes, um fein Haupt fich herumziehendes Band mit 
den Worten: „egovox clamantis in dcscrto"fcft in der 
Linken, während die Rechte leicht erhoben ift. Seine 
Kopfbedeckung beftcht aus einer grünen aufgeftiilpten 
Mütze und das Halsband von derfclbcn Farbe hangt 
in Form von Molestafeln über der Bruft herunter. Der 
gegenüberfitzende Mickaas, jüngeren und porträtähn- 
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liehen Ausfallens, mit auffallend grofsem Schnurrbarte, 
zeigt auf feinem ahnlich gehaltenen Hände die Worte: 
„ego mitto angelum meum." Ueber feinem grünen 
Unterkleid hat er ein annlofes rothes Obcrklcid ange- 
zogen und ein violettes Tuch um den Kopf gewunden, 
womit die Form eines eingedrückten Hutes nachge- 
ahmt erfcheint. 

Das zweite Bild in gleicher Hohe Hellt die Heim- 
fuchung in einer anmuthsvollen Wiedergabe dar. Eine 
alte FrauengeRalt voll ehrwürdigen Ausfehens ill 
Elifabcth, das Haupt durch ein weifsesTuch eingehüllt, 
mit rothem mantclartigen Ober- und grünem Unter- 
klcidc angethan, welch' letzteres noch durch weil'se 
Saume ausgezeichnet wird. Sic halt die Linke ftaunend 
erhoben, ihre Rechte hat Maria fanft umfafst, welcher 
fic entgegen gegangen war. Die zarte Jungfrau, mit 
dein Zeigefinger ihrer linken Hand auf Elizabeth hin- 
weisend, ziert ein blaues langes Kleid und ein leicht 
umgeworfener weifser Mantel, ziegelroth gefuttert. 
Ucbcr dem Rücken fliefsen die Haare in zierlichen 
Flechten weit hinunter. Das rcichfaltige Kopftuch 
rtellte der KünRIer hoch flatternd in der Luft dar. Eine 
gar poffirliche Gcftalt mit lieblich rundem und turban- 
artig umhüllten Köpfchen ill die Magd, welche hinter 
Elifabcth flehend in befcheidener Stellung auf aUfallige 
Aufträge wartet. Den fehweren violetten Mantel halt 
fic über ihr weifsblaucs Unterkleid fchon gefaltet her- 
aufgezogen. Die Sccnc fpielt unter freiem Himmel und 
im Hintergrunde blickt man zwifchen zwei (teilen 
Felsparticn in eine faR kahle Ebene, wo durch einen 
Holzzaun der Weg bezeichnet iR, auf welchem Maria 
gekommen ift. Auf dem Spruchbande in der linken 
Gewolbekappe flehen die Worte gefchrieben : „Et tu 
puer propheta altiffimi vocaberis" womit die noble 
Gcflalt, welche darunter gemalt ifl, unzweifelhaft als der 
Prophet Zacharias gekennzeichnet wird. Er hat röth- 
liches Kopfhaar und tragt Spitzbart, eine Kopfbe- 
deckung fehlt, dafür fcheint ihm als Erfatz das Spruch- 
band fehr nahe gerückt worden zu fein. Der violette, 
weifs gefutterte Mantel liegt über ein hellrofafarbencs 
Kleid übergeworfen. Emfteren Blickes zeigt fich der 
gegenüber auftretende Jeremias mit der Infchrift auf 
feinem Spruchbande: „prophetam gentibus dedi." 
Die Einger beider (lande hält er fanft gegen einander 
gekehrt, wie einer, der über etwas fchlageiide Hcweife 
bringen kann. Sein fall jugendliches bartlofes Haupt 
deckt eine Art ineinander gefchobene Zipfelhaube; 
diefer Prophet trägt nur ein Kleid von grüner Farbe, 
mit weiten Aenneln und zicgclrothem Halskragen. 

Drittes BiUi: Die NaiHengebuug Johannes, gerade 
unter dem crflen flehend. Da findet fich Zacharias 
wiederum in dcrfclben Gewandung wie oben, unter 
anderem auch mit gleicher mitraahniiehen Kopfbe- 
deckung, worunter noch ein Tuch über das Genick 
hinunter hervorrcicht. Er fitzt in einem ringsum von 
Quadern erbauten Saale. Sein fcRgcfchloffener Mund 
deutet wohl auf feine gelähmte Zunge und die etwas 
getrübten Augen erinnern an fein Vergehen, dafs er 
der Rede des Engels nicht glauben wollte. Dein 
greifen Vater zeigt man lochen das forgfaltig in 
Windeln gewickelte Kindlein und auf die Frage, fo 
aufeinemdarüber fliegenden Spruchbande lieht: „wie. 
fol • haifTen • das • kind" — fo antwortet er fchriftlich 
auf einem gar zierlich in die Hohe fich ringelnden 



anderen Bande: „Johannes -ift -fein- namc" • Den klei- 
nen Johannes mit anziehendem Gefichtlein halt eine 
fchmuckc Magil auf ihren beiden Händen. Sie beob- 
achtet eine edle gerade Haltung, ihr verbrämtes 
rothes Unterkleid deckt ein gelbgefütterter blauer 
Mantel fafl ganz zu und ihren Kopf hüllt ein kreuz- 
weife unter dem Kinn zufammengebundencs weifses 
Tuch zierlich ein. Im Halten des Kindes wird fie durch 
die Linke eines im Vordergrunde flehenden jungen 
Mannes leicht unterflützt. Diefer erinnert im Halb- 
Profil feines Gcfichtcs mehr als andere Figuren an 
feine judifclie Abkunft, wozu fein blonder Spitzbart 
und die Capuze an feinem talarartigen gegürteten 
Kleide von violetter Farbe auch etwas beitragen 
mögen Im Hintergründe fleht man ein wenig noch 
zwei andere Figuren jugendlichen freundlichen Aus- 
fehens, eine weibliche und eine männliche. 

Viertes BiUi, Johannes mit langem getheiltem 
Vollbarte und fchon geordneten Haarlocken, in 
gelbem Rocke aus Fell gekleidet, fitzt auf einem grün 
uberwachfenen Steine. Die etwas ernflen Gefichtszüge 
und das aufmerkfamc vor fich in die Ferne Blicken 
fowic die Hattung der linken Hand zeugen von feiner 
auf das'Predigtamt vorbereitenden Befchaftigung. Zu- 
hörer erblickt man noch keine, obgleich auf dem von 
ihm ausgehenden Spruchbande die Worte flehen: 
„thiet • puofs • eweh • nchent • zu • das • reych • der • himel" . 
Ein hellblau gekleideter Engel in der Luft, mit 
weifs, blau, roth und grün fehattirten Flugein tragt 
ein mehrfach gewundenes Band mit den ehrenvollen 
Worten auf Johannes: „du • pift • ain • profett" Die 
Gegend ill Reinigt und fclfig, rechts aber fchweift der 
Blick über einen niedrigen Hügel in eine freundliche 
Gegend hinaus. Intcrefiant find die grofsen Heu- 
fehrecken vor den Füfscn des Propheten und die 
fetten Bienen, welche unter die Steinplatten in ihre 
Brut- und Honiglager fchlüpfen. 

Fünftes Bild, ebenfalls noch in der zweiten Reihe: 
Meffiaspredigt des Johannes. Der Prediger trägt hier 
auch einen faltenreichen Mantel von rother Farbe mit 
grünem Unterfutter und erfcheint auf einem Reinigten, 
einem ausgetrockneten Flufsbctte ähnlichen Wege in 
einer noblen aufrechten Haltung, in der Linken das 
Buch mit dem daraufllt/.cndcn Lamme haltend, wor- 
auf er mit dem Zeigefinger feiner Rechten hinwciR. 
Ein fchwungvoll aufflcigcndcs Band enthalt die 
mahnenden Worte: „nim - war - das ■ iR • das ■ lamp ■ 
gott". Seine ernftlich gemeinten Worte haben auf die 
Zuhnrer bereits Eindruck gemacht, denn auf ihrem 
Spruchband ill zu lefen, wie fic über fein uner- 
fehrockencs Auftreten in Staunen verfetzt find: 
„wer • pillu • helias"\ Der erde von den drei männ- 
lichen Zuhörern, welche dargeRellt find, iR als 
Pharifaer fo recht am Kleide fchon ehaiakterifirt. Sein 
breiter Schultcrkragen iR nämlich ringsum mit hei- 
ligem Schrifttexte geziert, am Gürtel hangt ein volles 
Täfchchen für die Gebetsrollen oder Almofengaben, 
der untere Rand feines violetten Talars iR ebenfalls 
umfaumt. Die zwei übrigen jungen Männer im Hinter- 
gründe mit Kappchen auf dem Haupte fcheinen 
edlerer Gcfinmnig und mehr in fich gekehrt zu fein. 
Die ganze Umgebung der Stenc fchmiicken feine 
hellgrüne Matten, fenkrecht abfallende Felfcn und 
üppige Laubbäume. 
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Sechstes /?//</ und crftcs in der dritten Reihe oder 
litt' Tauft- Chrijli, Der Gottesfohn in dunkelblauem 
Walier, zwifchen Heilen rothgefarhten Fclfcnufern 
flehend, nur mit einem leicht flatternden Schamtuch 
angethan und die Hände demüthig faltend, zeigt mehr 
mageren Körperbau von ziemlich lauten Vcrh.dtniffcn 
Sein gehaltener blonder Hart ift kurz, das lange 
Kopfhaar reicht in fchuiie Locken geordnet bis über 
die Schultern herab. Der Ausdruck des Gerichtes ift 
ruhig unil edel. Johannes, in feinem bekannten kurzen 
Fellrock auf feinem rechten Fufsc am hohen Ufer 
knieend, Riefst a\is einem den Bhimcnvafen ähnlichen 
Gefafse mit der Linken Walter über das Haupt des 
Heilandes, wahrend feine Rechte eine feinende 
Stellung einnimmt, Ueber dem Haupte Chrifti 
fchwebt eine nimbirte, gut gezeichnete Taube als 
Sinnbild des heil Geiftes und den aus dem Wolken 
rufenden Gott Vater vertritt ein Schriftband mit den 
Worten: ,.der • ifl • mein ■ lieber • fvm- u Eine in der 
Albe auftretende anfehnliche Fngclsgeftalt mit reich- 
lockigen Haaren und dachplattcnartig gefchuppten 
Flugelrandern halt im Rucken des Johannes den 
violetten ungenahten Rock des Herrn. Die Flufsufer 
umuumeii fpitzige gelbgraue Fclfen und zarte Laub- 
baume, aus welchen ein Stuck einer Burg hervorguckt 

Siebentes und achtes Bild, in gleicher Hohe mit 
dem letztgenannten, üargetlctlt ifi : die Enthauptung 
des Johannes zugleich tu/'/ dem Gaßmahl des Hemdes. 
So fehr es auf den erllen Blick uberrafcht: beide Dar- 
Heilungen nur durch eine leichte Wand in einem und 
dcmfelben Saale getrennt zu fchen, fo fcheint doch 
wiederum jede Scenc in einem für fich eigenen Räume 
vorzugehen und es bieten fich dem Befchaucr zwei 
Bilder dar Auch ftort es nicht, dafs der frühere Vor- 
gang, die Tafel des Herodes, an zweiter Stelle gemalt 
ifl. Hinter diefer reich befeizten Tafel nun haben zwei 
ernfte vornehme Männer l'latz genommen. Der altere 
an dem fchoiien Vollbarte und dem reichen Kopfliaare 
bereits ergraut, erfcheint in fchwarzem Kleide mit 
rotheut Mantel und tragt eine durch Hermelinpelz 
verbrämte rorhe Mütze F.r ift mit dem Zeigefinger 
der Rechten deutend zu feinem nahefitzenden Ge- 
nollen gewendet, dargeftellt Diefer ift ohne Zweifel 
Merodes fclbfl in prachtvoll gemnrtcrtcm gelben 
Seidenkleide, mit fchwarzem Schulterkragen; die 
grüne Stidpung feiner rothen fpitzen Mütze ift mit 
blättrigen Kroneiizackcn aus Gold geziert. Beiden 
gegemiber ritzt ein jüngerer Gatt, den Rucken gegen 
den Beobachter gekehrt, Seine Kleidung beficht aus 
einem verbrämten talararligen Anzüge rother Farbe, 
blauem llalskragcn und blauen Strumpfen. Fr ftaunt, 
wie die anderen TifchgcnolTen, die tanzende Herodias 
an Diefer wufste der alte Kunftler eine leichte 
fehlanke Gcltall, fowie eine gute Bewegung zu geben, 
um ihre allliewunderte Tanzfertigke it auszudrucken. 
Zudem kleidete er rie fchon roth mit zart gedicktem 
l'erlenlaum um Aermel und Dalsausfchnitt. Das 
fchnuicke Madchen hat bereits bei Merodes alle Gunft 
gewonnen, und laut des von ihm ausgehenden Spruch- 
bandes ruft er ihr zu: n was • begci I* " du • das • pirt • 
Gewehrt." Die befurgte Mutter im Hintergrund, 
grun bekleidet und mit khmucklofen Kronenreifen 
auf dem noch ziemlich jugendlichen Haupte fpricht, 
wie das Band auf der beide Bilder nennenden Mittel- 



faule befagt, leife zu ihrer Tochter: „bifinüm- 
das ■ haupt - Johannis • bapitifta" Und die Tochter 
fchreibt auf ihr Band gleich die Worte: r gib-mir-das 
haupt • johaimis • bapitilta- " Diefe Bitte wurde fofort 
gewahrt; denn in der linken Ecke desfelben Saales 
empfangt bereits die gleich fchmucke und wie dort 
gekleidete Herodias das abgefelilagene Haupt des 
Predigers in der Wüfle auf einer Schüffei vom Henker, 
der es noch an den Haaren halt, wahrend feine 
Rechte das blutige lange Richtfchwcrt noch 
nicht bei Seite gelegt hat. Er erfcheint mit feinen 
buntfeheckigen, ungleich kurzen Hofen über den eng 
anliegenden grünen Beinkleidern als eine fonderbare 
Figur. Sein Wamms ift offen und die Aermel hat er auf- 
gcftülpt, das markirte Gericht mit Schnurrbart befetzt 
und tragt ein niedriges Hütchen mit einer ueifsen und 
einer rothen Straufsfeder befetzt. 1 linter ihm rieht man 
das eiferne Gitter des Kerkers geöffnet, aus dem 
Johannes gefuhrt ward, um fogleich den Todcsfchlag 
zu erhalten. Sein enthaupteter Leichnam liegt dem 
Befchaucr mit der klaffenden Halswunde zugekehrt 
auf den Boden hingeflreckt, bekleidet noch mit dem 
Fcllrock und rothem Mantel. 

Wir kommen nun zum dritten Wandfclde mit den 
Bildwerken aus der Legende Johannis des Evangelißcn. 
Es liehen vier Bilder über einander. Jenes zu oberft 
im Spitzbogen oder im Ganzen das neunte Bild ftellt 
des Herrn Licblingsjüngcr dar, wie er in einem Keffel 
mit Oel gefüllt ge/otten wird. Die etwas magere und 
zarte G eftalt des entkleideten Märtyrers mit zum 
Gebete gefalteten Händen, lieblich inniger Gerichts- 
züge, das Haupt von lang herabfliefsenden Haaren 
umwallt, fcheint kniend im Kefi'el gedacht zu fein, denn 
fotill mufste rie mehr hervorragen oder das Gcfäfs 
tiefer reichend gebaut, denn fo groben Zeichnungs- 
fehlern wurden wir bei unferem alten Künftler nie be- 
gegnen. Der Kcffel mit zwei ftarken Henkeln hat 
runde Form mit ausladendem Hälfe und ruht auf vier 
in Tatzen endenden Füfsen. Drei Schnrgen find vollaul 
befchaftigt, die Qual des Heiligen zu unterhalten. 
Einer auf dem Boden hockend und als Bekleidung 
nur ein kurzes, an den Rändern ausgezacktes Hemd 
ohne Gürtel tragend, fchürt die auflodernde Flamme 
Von den zwei anderen in engen Beinkleidern mit bunt- 
Icheckigen Rockchen etwas fchmuck bekleidet, halt 
der ciueden St. Johannes mit einer zweizackigen Gabel 
am rechten Arme feft, wahrend fein GenolTc mit einem 
an einem Stiel befefligten Gefafse Oel auszugiefsen 
gewillt ift. Das Martyrium geht in einem mit Platten 
belegten Hofrauxne vor einer hohen Mauer und unter 
blauem Himmel vor rieh. Von den zwei Propheten 
an den Gewölbczwickcln zeigt jener zur Linken im 
violetten Talarc und das im Mittelalter gebrauchliche 
Täfchchen am Gürtel die ehrwürdigen Züge eines 
hohen Alters, wozu der lange, gefpaltene und fchon 
angeordnete Bart nicht wenig beitragt. Der andere 
in rothem grüngefütterten Mantel und gelbem Unter- 
kleide ilt jugendlicher, doch auch mit Bart, aber 
barhaupt dargeftellt. 

Zehntes Bild: Johannes auf Patmos In einer an- 
muthigen freien Gegend mit dunkel- und hellgrünen 
Matten und mitten durchzogen von einem ruhig 
Hebenden Waller, denen rothen Uferrand fein abge- 
rundete Laubbaume und zarte Felsparticn umgeben. 
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fitzt der tiefe Seherin einem grünen Talarc und rotlicm 
gelbgefutterten Mantel ruhig da. Die Haltung des 
Körpers ift dem alten Mcillcr ganz vorzüglich gelungen. 
Auf dem Schoofsc hält die linke Hand ein offenes 
befchriebenes Buch und die rechte den Griffel Ein 
grofser nimbirter Adler fehrcitet mit wcitaufgcfchla- 
genen Flugein und offenem Schnabel dem Evangeliften 
feierlich entgegen. Diefcr hat den Wiek leicht aufwärts 
gerichtet, dorthin nämlich, wo am dunkelblauen 
Himmel eine liebliche kleine Fraucngeilalt erfcheint. 
Mit blauem Kleide und weifsem Mantel angethan 
Acht fie auf dem Halbmonde, umgeben von einer 
hclllcuchtenden Glorie und halt mit beiden Armen ein 
gar zartes Kindlein. 

liilftes Bild: Johannes fegnet den ihm dargereichten 
Giftbecher. Nachdem das liedende Oel dem Heiligen 
nichts anhaben gekonnt, fo wollte man's mit Gilt an 
ihm weiter verfuchcn.Dcr Liebling des Herrn erfcheint 
in dcrfclbcn Gewandung wie im letztgenannten Hilde 
und ift dargeftcllt, wie er eben das kclchförmige Gcfifs 
mit dem verhängnisvollen Tranke fegnet. Zum Be- 
weife, dafs die Mifchung an fich von furchtbarer 
Wirkung gewefen wäre, weift der den heil. Märtyrer 
an der linken Schulter feflhaltcndc Scherge, mit 
fehmucker Straufsfedcr an feinem niedrigen Kappchen, 
auf zwei Verbrecher hin, an denen man damit bereits 
einen Vcrfuch gemacht hat. Der eine von diefen liegt 
todt auf dem Boden, der andere ill nach rücklings im 
gewaltigen Sturze begriffen. Ihr Bauch ift fchrcckcn- 
erregend und faft bis zum Zerplatzen aufgeschwollen 
und hat das kurze Kleid über dem Gürtel weit aus- 
einander gefprengt. Der Tyrann, auf feinem Throne 
vorgeneigt fitzend, den königlichen Scepter in der 



Linken, kann nicht genug ftaunen, wie die Beiden 
grauenhaft verenden, während Johannes einen Labe- 
trunk genommen zu haben fcheint. Mciftcrhaft den 
Glanz des Sammtcs nachahmend, ift der reiche Rock 
des Tyrannen mit den langen Schlepparmeln gemalt, 
fowie fein verfchmitztes Geficht mit dem zerzauften 
Vollbarte. Zudem trägt er fcharf zugefpitzte Stiefel 
mit langen faltigen Kohren. Der Vorgang vollzieht 
fich in einem aus feingearbeiteten Hanfleinen erbauten 
Gemache mit mehrfarbigem Marmorboden. 

Zwölftes und letztes Bild: St. Johannes ßcigt ins 
Grab. Laut der Legende hatte der Evangelift fein 
Scheiden vorausgefagt und die Gläubigen zur Ab- 
fehiedsrede eingeladen. Am Ollerfonntagc fah man 
ein offenes Grab in der Kirche, in welches Johannes 
hinahftieg und nachdem ihn der Aller Augen blen- 
dende Lichtglanz vei laffen hatte, fo fah man ihn ruhig 
wie fanft eingcfchlafcn in der Grube liegen. Hier ill 
er dargedellt, als er in das Grab lieh fanft hinabläfst 
und die im ftaunenden Gefpräche begriffenen Um- 
flehenden noch fegnet Es find Männer und Frauen 
verfchiedenen Alters. Die im Vordergrund flehende 
Figur ift befonders an ihrem Mantel wiederum trefflich 
behandelt und ein Jüngling im Hintergrund, auf einem 
Stocke fich ftützend, zeigt eine gefallige leichte Bewe- 
gung des Körpers. So finden fich auch viele andere 
Partien für den, welcher diefc Bilder in ihrem Originale 
beobachten kann, und überzeugen jedermann, dafs fie 
eine gewandtere Künftlerhand des Mittelalters ge- 
fchaffen hat. Vielleicht gelingt es fogar durch Ver- 
gleich mit den anderen v ielen Wandgemälden in der 
nächflen Umgebung, wcnigflcns annaherungsweife den 
tüchtigen alten Meifter kennen zu lernen. 

Karl Atz. 



Jamnitz in Mähren. 



IE cinftens freie Bergfladt Jamnitz am Zele- 
tava-Bache fituirt, zahlt zu den älteften Orten 
Mährens und dürfte in der Vorzeit an der 
Stelle der heutigen Vorftadt l'odoly geftanden haben. 

Im Volksmunde herrfcht über die Gründung der 
Stadt die Sage, es habe noch zu Zeiten des Heiden- 
thums ein in Drofendorf refidirender Fürfl die ganze 
Strecke des Landes von der Zeletava an bis zum 
EinAufs der Thaya als Eigenthum befeffen. Nach 
feinem Tode aber wäre diefcr Bcfitz unter deffen 
beide Tochter gethcilt worden. 

Die altere habe nun Drofendorf und die jüngere 
Jamnitz, jedoch beide Orte einander ganz gleich 
angelegt. 

Noch im Jahre 1802 war am Jamnitzer gegen 
Podoly fuhrenden Stadtthore ein aus Stein gehauenes 
Mcnfchenbild ohne Füfse, der Oberleib nackt, der 
Unterkörper mit einem faltigen Rocke bekleidet und 
die Hände in der Mitte übereinander gelegt, zu fehen. 
Im obigen Jahre wurde es aber aus der Mauer heraus- 
genommen und in das Gärtchen eines benachbarten 
Schloffers deponirt, wo es noch 1819 unbeachtet lag. 
Man hielt es für das Bildnis der Gründerin diefer 
Stadt, obgleich einige es für ein Götzenbild, andere 

X. N. V. 



hingegen als ein Wahrzeichen der noch uneroberten 
Stadt Jamnitz (ein Jungfrau-Symbol) deuteten. 1 

Mitten am Stadtplatze erhebt fich die l'farr- und 
zugleich Decanats-Kirche zu St. Stanislaus, ein grofses 
lichtes im gothifchen Style aufgeführtes Gebäude, 
deffen jetziges i'resbyterium, ein Bauwerk aus dem 
15. Jahrhundert, noch um 1511 eine Capelle war, und 
erft nachher zwifchen 1540 — 1580 die dreifache Navis 
zugebaut erhielt. Beim weftlichen Haupteingange find 
zwei aufserft fchön ausgeführte Grabftcine mit faft 
lebensgrofsen Figuren in die Mauer gefügt. Sie bilden 
hier eine monumentale Decoration und zugleich das 
Andenken an den ehemaligen Gutsherrn von Jamnitz 
und deffen Gemahlin aus dem alten HcrTcngefchlcchte 
der Lomnitzer in der Markgraffchaft Mahren, welche 
muthmafslich auch den Ausbau der Kirche vollführen 
liefsen. 

An dem Grablleine des Kitters (Fig. 1 der bei- 
gegebenen Tafell, deffen Figur mit reicher Küftung 
bekleidet, ein längliches Wappen-Schild in der rechten 
und mit der linken Hand das Schwert hält, zu 
Füfsen der mit Federn bedeckte Helm, — lieft man 
in der Umrahmung folgendes Epitaph: 

1 l/ttl/i M»r«io iSiji, »I S. und Utrmmjnt Archiv Iii., S ij;. 
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Im • jar • i 5 • 3 4 am • pliingftag • luciac - ift - in - got • 
verfchidcn ■ der ■ wohlgcbornc ■ hcrr'hanrich-von'der' 
Lomnicz • vndt • mefferiez ■ auff • giamniez • dem • got • ge- 
nedig • fcy. 

Die Lomnitzer führten als Wappen : Im filbernen 
Felde einen fehwarzen halben Adlcrflug mit fieben 
Schwungfedern, unten beim Flügelknochcn belegt mit 
einer goldenen Bogcnfpange an deren Ktulen Klee- 
blatter; als Helmkleinod erfcheint der gleiche Flug, 
Die Decken fchwarz — filbern. 

In der Landtafel Mährens erfcheint aber im Jahre 
1420 das Wappen derart blafonirt, dafs ftatt der 
Bogcnfpangc am fehwarzen Flug ein goldenes Band 
ftch zieht und die goldenen Kleeblätter auf den beiden 
Flügelknochcn feparirt liegen, was auch für s Helm- 
kleinod gilt, dann find die Decken nicht fchwarz-filbcrn 
fondern fchw-arz-gold. 1 

Das Hcrrcngcfchlccht der Lomnitzer [Lomnitz) 
war in Mähren ein reich begütertes. 

Am Grabftcinc der Frau (Fig. 2), welche in koll- 
bares Gewand gekleidet ift und die gefalteten Hände 
empor hält , zu Füfscn ihr Wappen fim rothen Schilde 
drei fchwar/.c halbe Adlerflüge, 1 oben, 2 einander 
zugewendet;, liell man an der Umrahmung nachfte- 
hende Infchrift: 

Im jar . 1 5 • 5 • 1 • am • Sambftag • vor ■ Johanny ■ ift • in • 
got • verfchiden • die • wohlgeborne * Fraw - Anna • 
Litwiczin • vom • alten - Räuden • fraw • von • Mezeric/. • auf 
giamniez der got genedig fey 

Beide Denkmale, welche der Kromaucr Caplan 
P. Wenzel Michael U Wal in feinem Grabfteinbüchlein 
1786. foweit uns bekannt, ziicrft abgebildet hat, find 
fehr gut erhalten und in ihrer Ausführung eine Meider- 
arbeit damaliger Stcinmctzkund. 1 

Heinrich von Lomnitz, dem Jamnitz vom Kaifer 
Ferdinand 1. im Jahre 1530 verliehen wurde, warOberd- 
Landrichter in Mahren und erhielt 1542 den Oberbe- 
fehl iiber die nach Ungarn gegen die Türken be- 
Itimniteii mahrifchen Truppen. Kr nahm den Kreuz- 
herrn Anton Brus (Brufen) von Müglitz, nachmaligen 
Frzbifchof von Frag, als Feldprediger mit. * 

Wolny nominirt zwar in feiner kirchlichen Topo- 
graphie Slährens' die Anna Litwiczin von Alten- 
Kauden als Gemahlin Heinrich s, in feinem Werke des 
Markgrafthums Mähren* aber die Praxcdes Cerno- 
horska von Bozkovic, der er (Heinrich) letztwillig auf 
die Hälfte des Gutes 5000 Schock Grofchcn verfchrieb. 

Es mufste daher die oben bezeichnete Anna Lit- 
wiczin, die erde Gemahlin Heinrich s gewefen fein, da 
fonft die beiden Grabfteine nicht in gleicher Form 
und Ausftattung ausgeführt worden waren. 

Das Gcfchlecht der Litwicc von Alten- Räuden 
kommt in Mahren und Schießen im 16. und 17. Jahr- 
hundert vor. Fin Abl'alon Litwicz von Aldcn-Raudcn 
belafs noch 1617 ein freies Haus zu Jamnitz und Harb 
\(>lG (UorL-y M. S% 

Im Befitzc der Lomnitze blieb Jamnitz bis 1609, 
in welchem Jahr die Witwe nach Thas von Lomnitz, 

• C!.m,.-ty. Cift,/, n,mmH lind KV.///*,,.», dir l.»U:,lrl U.I,,,,,. 
..Diu im,, i: Urunti pa t . T»f. i. 

" K<,ri>r»IK c. -I i . t und . Kl -V 1..11 //:■• l r In <n l.rr t r ti, *l ./Lf, I, r. 
SAramti,.,|£ d.t A.1cKerrcM-chlrl MjIiic;,. i*..,, M. S. im An)».. .:./ Ii.« 
ll-l S<-a.,m, r*.,. V, I.II. L 
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des letzten Sproffen diefes alt-berühmten Haufes, die 
fammtlichcn Güter an Sigmund Freiherrn von Teuffen- 
bach verkaufte 

Die cinftige Pfarrkirche zu St. Jacob mit dem fie 
umringenden Friedhofe in der Vorftadt Podoly, 
welche feit 1658 eine Filiale von Jamnitz wurde, flammt 
offenbar aus dem 15. Jahrhundert. 

Im Innern befitzt fie ein aus Stein recht zierlich ge- 
arbeitetes gothifches Sacramcnts-H.iuschen vom Jahre 
1518. das fich beiläufig bis zur Hohe von 3 M. 80 Cm. 
erhebt und ein reich gegliedertes Maafswcrk mit 
Fialen zeigt. Zum obern Abfchlufs liehen unter einem 
Baldachin zwei Figuren, die wohl das erfte Kltern- 
paar darftcllcn. Unter dem vergitterten Schrein find 
zwifchen der Zahl 1 und 5 dann 1 und 8 zwei Meider- 
zeichen erfichtlich, welche die unbekannten Verfertiger 
verewigen. Leider fehlt der Unterbau. 

Unter den vielen Grabücincn, welche ehemals in 
und an der Kirche waren, nach dem Brande 1832 theils 
verllümmelt , theils zum Pflader verwendet wurden, 
haben fich nur wenige ganz erhalten. 

Zu den letzteren gehören auch jene der Familie 
Sommer (auch Sumer) von Drcyhofcn (z. Trzidworu) 
und zwar der 1554 verdorbenen Frau Anna, der 1567 + 
Frau Margaritaund des 1575 f Jamnitzcr Schlofshaupt- 
mannes und Biirgcrs, Kitter Georg Sumer Trzidworu. 
deren Wappen einen fchraglinken lilbernen Balken 
im rothen Felde zeigt; dann der 1594 t Jungfrau Anna 
Prccylwicowna z. Lhoty, mit einem Efelskopf im 
Wappen und als Helmkleinod einen wachsenden 
Adler mit ausgebreiteten Flügeln. 

An der Nordfeite, ganz abgeändert von der 
Kirche, dcht ein aus behaucnen Steinen erbauter 
inaffivcr Kund Thurm (darin fich die Glocke befindet), 
deffen Hohe an 21 Meter, die Maucrdarke unten am 
Fufsc l • 35 Meter und der DurchmelTcr 5-5 Metel" 
beträgt. Falls diefer Thurm nicht ein Uebcrreft der im 
alten Jamnitz Jetzt Podoly) bereits im 13. Jahrhundert 
bcllandcncn Burg (urkundlich 1237) war, fondern 
gleich urfprünglich zur Kirche gehörte, fo id er in 
Mahren einzig in diefer Art und gewifs eine befonderc 
Merkwürdigkeit. 

Oedlich von der Stadt Jamnitz erhebt fich der 
Jawora-Berg mit bcfoiulcrs reizender Fernficht. 

Bei demfelben fufsen die Ruinen des nach dem 
Jahre 1673 verladenen Franciscaner-Kloders. 

Die ehemalige Convcnts-Kirche zu St. Veit aus 
dem Jahre 1452 dämmend, hat im Zcitcnlaufe viel ge- 
litten, und wenn auch mehrmals rellaurirt, doch ihren 
urfprünglichen Styl verloren. 

Nach dem Fortgehen der Franciscaner durch 
Wohlthäter theilweife erhalten und erneuert, wurde 
fic 1785 als fogenannte Feld-Kirche aufgehoben und 
fchliefslich 1788 von der verwittweten Vottauer Guts- 
frau Antonia Grafin Daun erkauft und der Stadt- 
gemeinde Jamnitz gefchenkt. 

Im Chor hat Meider Winterhaltcr die Dardellung 
des heil. Veit al fresco an die Wand gemalt. Aufscr 
mehrerern hier befindlichen Grablteinen, die unbedeu- 
tend find, id nur jener an der nördlichen Aufscnwand 
eingemauerte Denkdein des ehemaligen Bcfitzers von 
Jamnitz Puta von Lichtcnburg aus dem Jahre 1492 
intcreffant. Fr befand lieh frtiher ober der Gruft im 
Innern der Kirche und kam wahrfcheinlich wahrend 
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der letzten Renovation gegen Knde des vorigen Jahr- 
hunderts in die Aufsenwand. In lebensgrofser Figur 
mit der Martyrerpalmc und dem Becher in Mauden, 
den krähenden Hahn zu Füfsen dargcftcllt, erfchen 
wir den heil. Veit in faltigem Gewände, das lockige 
Haupt auf einem breiten Polder ruhen. Am Halsfaum 
des Unterkleides find die Buchstaben V + T t einge- 
graben, die (Pvta oder) Vitvs bedeuten mögen f lfm 
dies in rothlichen Marmor ausgehauenc Bildnis zieht 
fieh eine Umrahmung — deren oberer Theil aber 
abgebrochen ift — mit folgendem Minuscel-Epitaph : 
(Anno) domini MCCCCXCH • (XIX ?! die • septembris- 
obyt - pye- memo rii(a)e • Gcnerofus • d(omin)us • puta- 
de'lichtcnburk ■ alias • de vetouia • cuj(us} ■ a(n)i(malc • 
o{mn)ipotc|n}s • deus • mifercre • (sit • I 

Sonderbar ift es, warum das Bildnis des heil. Veit 
auf den Grabftcin Puta's kam, da man wohl an Gruft- 
Platten das Bild des gekreuzigten Heilandes anbrachte, 
aber feiten Heilige allein darltclltc. Es mufstc fomit 
nur die befondere Verehrung für den heil. Veit hier 
maafsgebend gewefen fein, daher diefer Stein zugleich 
ein Votiv-Dcnkmal wäre. 

l'tttn von Lichtenburg-^ottau war Befitzer des 
k. Lehens von Jamnitz und vererbte es feinem Sohne 
Heinrich, welcher Stadt und Burg Jamnitz im Jahre 
1496 an den Landes-Unterkämmcrcr Czuda Wenzel 
von I.udanitz verkaufte. 

Kinc hiftorifche Erinnerung ift noch erwähnens- 
wert!), welche fich alljährlich bei dem St. Veits-Kirchlcin 



im Monate Juni abfpiclt, wo eine uralte Linde neben 
den Kloflerruinen, obwohl feit 1855 fchon befchädigt, 
einft von den Brüdern nach Art diefes Ordens als 
Stämmchen mit der Krone in die Erde gepflanzt, zum 
weithin fchattcndeti Baum geworden, ihre vielver 
zweigten Aefte ausbreitet. 

Als nämlich im Jahre 1312 der ungarifchc Palatin 
Matthaus Graf von Trcntfchin mit einem mächtigen 
Heere in Mähren einfiel, WelTcly und Kunowitz in 
feine Gewalt bekommend, gegen Hradifch vordrang, 
da fandtc König Johann eilig den mährifchen Land- 
hauptmann fammt einem ftarken Heere dem Feinde 
entgegen und folgte diefem felblt fchnell mit einer an- 
fehnlichen Reiterei nach. 

Kiner Sage zufolge begleitete damals den König 
feine Gemahlin Elifabcth auf diefem Zuge bis Jamnitz, 
wo er fich von ihr trennte und fie dem Schutze der 
Jamnitzer Bürgcrfchaft empfahl. 

Wahrend dem kam es bei Wcffcly zu einem 
glücklichen Treffen. Gleich darnach fandtc der Konig 
vier Eilboten mit der erfreulichen Kunde nach Jamnitz 
zur Königin, welche Jeden befchenkte. Die Bürgerfchaft 
bcfchlofs dies frohe Ereignis durch ein alljährliches 
Volksfeft zu verewigen, was bis jetzt noch im Ge- 
brauche beftcht. 1 

Trapp. 

' Ifli M»ihcft elf* ,,lir,prnn" i£i7 lirtVf-lc der JiimtMlr«r OlitrMsiliituitii 
Wcarcl 1-rUJrkk mtrA >i»o Nachmhl iibrr rlK-fd VolltsfcA. - Hermmjrr'i 
Arth!» iS.j, S. i 31 - U'< I*/, kircht. To,H,|(t, !t. AMh. III ll.n.1 .9/o,S }■,, 
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Ueber Archive in Kärnten. 

Von Uep*ld v. Bukk WUmanlUKtr. 

VI. 

(Schlaf..) 



Archiv im Schlöffe Wolfsberg im Lavant-Thal, 
Unter-Kärnten. 

^IIE Herrfchaft ift gegenwärtig ein Allodial- Befitz 
der Grafen Henckel von Donnersmark. Diele 
I Familie flammt von dem berühmten unga- 
rifchen Grafengefchlechte der Thurzo von Bcthlcn- 
falva (Bethlcmsdorf) in der Zip». Glück im Bergbau 
brachte ihm grofsen Reichthum, allein fchon im 17. Jahr- 
hundert erlofch der Hauptftamm in der Fülle von 
Befitz und Anfchcn. Peter Thurzo, welcher um 1378 
lebte, hatte fich mit der Erbtochter der altadcligcn 
Familie Henckel vermahlt, nahm deshalb für fich und 
feine Nachkommen diefen Namen an, nebft dem Prä- 
dicate von Donncrsmark. Letzteres bezieht fich auf 
feinen Befitz, das Schlofs und den Marktflecken St. 
Ladislaus in der Zips, auch Quinto foro oder Donners- 
mark genannt. Die Nachkommen wanderten erlt zu 
Beginn des 17. Jahrhunderts nach Schieden aus, w : o fie 
allmälig weitläufige Guter erwarben, deren Stock die 
Fideicommifs-Hcrrfchaftcn Bcuthcn, Oderberg, Tarno- 
witz u. f. w. bildeten. In den Jahren 1615 und 1636 er- 
hielten fie den Freiherrn-, am 29. Juli 1651 d^n 
deutfehen, am 5. Marz 1Ö61 den böhmifchen Grafcn- 
ftand ' 

1 N»«.h KM/MtUtulkle <;»feuUuf«r, !.. 14»- 545. 



Diefem Gefchlechte gehört der Erwerber und 
noch gegenwärtige Bcfit/.cr der Herrfchaft Wolfsberg 
und feiner betrachtlichen Annexe an. Im Jahre 1S11 
geboren, ift Graf Hugo Henckel ein durch zahlreiche 
induftricllc LTntcrnchmungcn, zu welchen in Oefter- 
reich die Gründung von Zeltweg gehört, rühmlich 
bekannter Cavalier. Ein würdiges Denkmal feines 
Kunftfinncs und der Pietät für feine am 24. December 
1857 verdorbene erfte Gemahlin Laura, geb. Gräfin von 
Hardenberg, ift das im Jahre 1858 erbaute Maufolcum 
zu Wolfsberg mit dem als hervorragendes Kundwerk 
gerühmten Grabmal der Grafin. 

Der zur Herrfchaft Wolfsberg gehörige und da 
verwaltete grallich HenckelTche Befitz im Lavant-Thal 
umfafst die Güter Wolfsberg, St. Leonhard mit Ehren- 
fels, Wählendem, Wiefenau, Reideben, Wcifsenau bei 
St. Marein, den Gftütthof, Neudau bei Wolfsberg, 
Hochofen bei St Gertraud, St. Leonhard und Wählen- 
dem, fowic mehrere I lammerwerke, eine 1882 erbaute 
grofsc Cellulofe-Fabrik in Frantfchach mit einem land- 
wirtschaftlichen Areale von 20.700 Joch, gröfseren- 
thcilsWald. Der Befitzer übt diePatronats-Reehte über 
das Curat-Beneficium St. Ulrich im Schlöffe Wolfsberg, 
die Stadtpfarre St. Leonhard, die Pfarren St. Jacob 
in Rcichenfels und St. Gertraud, das Bencficium 
St. Johann Ncpomuk in Waldendein aus. 

1* 



Digitized by Google 



LVI11 



Ks bildet diefer tattlichc gut arrotulirtc Befitz 
den Kern der Guter, welchen das kaiferliche Hochtift 
Hamberg, wie bereits in der Einleitung gekenn- 
zeichnet, zuerlhnit landesherrlicher Gewalt und Hoheit 
vom Jahre 1006 an in Kärnten befafs und am 5. Mai 1759 
um cineMillion an den ofterreichifchen Staat verkaufte 
Von den bambergifchen Gütern ging Wolfsberg im 
Licitationswege am 28. December 1825 um 274.000 fl. 
an die fünf Brüder Kofthorn und Jacnb Meli, dann an 
die Wolfsberger Eifenwerksgefellfchaft, endlich mit 
Vertrag von II. Mai 1846 au den gegenwartigen Be- 
fitzer Grafen Hugo llenckel von Donnersmark über, 
welcher die übernommenen Güter noch weiters arron- 
dirtc und meliorirtc. 

Dicfc Verbefferungen führten ebenfo noch im 
Jahre 1846 zu dem Entfchluffc des gegenwartigen 
Eigenthümers, die alte Reuden* der bambergifchen 
Vicedome in Kärnten mit den mancherlei Zuhauten 
aus verfchiedenen Bau-Perioden, wie folchc im Laufe 
der Jahrhunderte flückweife entftanden, um/ubauen. 
Alfo entftand im neuen Schlöffe Wolfsberg der grofs- 
artige Herrcnfitz einheitlichen fchottifchen Styles, 
welcher nun dem ganzen in reicher üppiger Naturfülle 
prangenden Lavant - Thale zu erhöhter Zierde 
gereicht. 1 

Die Ausführung diefcs Entfchluffcs wurde ver- 
hängnisvoll für den Heftand des Archives, welches die 
im Verlaufe von acht Jahrhunderten angcfammcltcn 
Urkunden, Gerichts- und Verhandlungsaclen der 
beftandenen bambergifchen Herrfchaft in Kärnten, 
dann der von Wolfsberg aus verwalteten ftiftifchen 
Güter in Obcrftcicr und Ober-Ocftcrreich umfafste und 
bis dahin gefammelt verwahrte. 

Herr Architekt Anton Birnbaum in Klagenfurt, 
welcher den Bau des Wolfsberger SchlolTes leitete, 
gab mir bercitwilligft gründliche Auskünfte über dicfc 
Angelegenheit. Das Archiv befand fich im füdlichen 
grofsen runden Thurm u. zw. im ErdgefcholTe dcsfelbcn, 
wenn man vom Schlofshofc aus den Zugang nahm. In 
diefem nach aufsen hin hochgelegenen, vollkommen 
trockenen, feuerficher cingewölbten, mit einer eifernen 
Thür gefchloffenen, mit eifernen Fenflcrbalkcn ver- 
wahrten Kaumc im DurchmcfTer von 32 Schuh, waren 
die Aclen in offenen Stellagen nach der Peripherie 
aufgeteilt, aufserdem ftanden in der Mitte zwei 
oder drei Reihen folcher Stellagen, fämmtlich mit 
Aclen vollgefüllt. Ueber dem Archiv befand fich ein 
gleich grofser Saal, welcher unmittelbar an die 
einft vom Vicedome bewohnten Gemächer ftiefs. Das 
Archiv war durch eine Stiege mit dem Saale oben, 
folglich auch mit der Wohnung des Viccdomes in 
Verbindung. Daraus geht hervor, dafs der Vicedom 
perfönlklt den Zugang zum Archive in der Hand und 
alfo pcrßinlkh die W ache über dasfelbe gehalten hat 
- ein neuer Beweis von dem Wcrthe, welchen unfere 
Vorfahren den Archiven beimafsen.* 

Auch der neue Herr zu Wolfsberg Graf llenckel 
hat das Archiv ganz richtig bcivcrthct, indem er nach 
dem EntfchlutTc zum Umbaue, den damals hochften 

' Im HttLftr itit) ,] er rr .., r voII?nd»l. utl.l.rr f;iincn dm 

K-II.,- 1 ni.it ),;.:„ n ,:„„r„„.,„.: Si-W die Al:h>»-Ill.l. t 

-"•'"- r - » >l:">l'T«cr - !.: .oatAt.Wn-Wlrr. Ar.«.» tU,«->.iu,* .... 

V. -i i.-i-.i;- l..:u . .^ ,.<,!,, | | lllc x.V C.-iJ, tiii, Nr 

; I». JiImc , ,r J( A.i<.,(1 liUjti.- ,1er V..-C.I. -r, .im il.lYItnfc, .U.» 
.1, \r. w.i l.rrn.I ,!i t ji: n kt 1 r,: i^iibr ,,^u. liehet,» Uhrl ui-hintU» ..rrlnv. 

iT.r.if ilc.i. H i-.Sftillt % i'. jjelt £zu . i il >il. ittn •* ..r, I.a. S t ö ^ >- 1 Ix .. J< I. thl -»Kr r 
....ri.iii »irit»-. : ua„, ¥ c«..».- !>.-, Vi. t -,!,hi Win/.,,;. ,!,.|, A |l, rf ; „ S.hlcfi CrilT.:., 



Archivs-Beamten des Kaiferreiches, den Direclor des 
k. k. geheimen Haus-, Hof- und Staats- Archives in 
Wien, Freiherrn Clemens von Hügel auf das Schlofs 
lud, damit derfclbc das Archiv unterfuche; der Graf 
gemattete zugleich dem Archiv Director die Auswahl 
des hiftorifch Werthvollen. Freiherr von Hügel folgte 
dem Rufe und hielt fich einige Zeit in Wolfsberg auf. 
Leitler war der Staatsarchiv- Dircftor in der Zeit ge- 
drängt, und bei der Eile, mit der er die Durchforl'chung 
des Archives beforgte, glaubt Architekt Birnbaum 
beobachtet zu haben, dafs Freiherr von Hügel die 
Documente nur nach aufsen hin unterfuchlc, hiebei 
aber alle ihm zur Hand gekommenen Urkunden mit 
Siegelbullen u. dgl auszog. 3 

Im April oder Mai 1847 wurde dicfc Auslefe vom 
Herrn Architekten Birnbaum in zwei grofse Kiftcn ver- 
packt und an das k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv 
nach Wien gefendet Dort find dicfc Archivalicn in der 
That in der Abtheilung für Inneröftcrreich, Signatur 
Hamberg und Wolfsberg. in 25 Fascikcln aufgeteilt, 
Freiherr von Hiigcl wollte nochmals kommen ein 
Vornehmen, welches das Bekenntnis in fich fchlofs, 
mit der Durchfuchung des Archives noch nicht fertig 
zu fein, allein Herr von Hügel wurde augenkrank, trat 
auch bald darnach aus dem Staatsdienitc, vergafs bei 
der Ucbergabe wohl auch auf Wolfsbergs Archivalien 
aufmerkfam zu machen, und fo unterblieb der 
bcabiichtigtc zweite Befuch. 

Im Frühjahre 1847 begann der Bau, das Archiv 
mufste übcrftellt werden und erhielt feinen neuen Platz 
am Fufsc des Schlofsberges, im Thurme des Hartneid- 
fteiner Landgcrichtshaufcs zugewiefen. Die nahe- 
liegende Meinung der Beamten in Wolfsberg, Freiherr 
von Hügel habe bereits alles Wcrlhvollc ausgewählt, 
veranlasste ein mehr fummarifches Verfahren für diefc 
Wandcrfchaft; es entftanden jene wohl malerifch, fat 
mochte man lagen, kalcidoskopifch gewürfelten, aber 
darum (lofllich umfoweniger zufammengehörigen 
Aclengruppcn, deren fparlichc Hefte thcils in Wolfs- 
berg, theils in Klagenfurt noch erliegen. Der weitaus 
gröfscre Thcil der Aclenbctande it jedoch allmälig 
abhanden gekommen. 

Wurden ja doch aus den Haufen, welche Herr 
l'rofefibr Dr. Ferdinand Bifchoff* als ein „Chaos" 
fchildcrte, jene kleinen Packetc von anfehmiegfamer 
Form gebunden, welche unvertändigen undgewiffens- 
weiten Funftionärcn niederen Ranges, zumal den 
Herren Amtsdienern, nicht allein in Wolfsberg, fondern 
auch an anderen Orten unferer Zone allezeit fo wohl- 
gefällig, fo anziehend erfchienen, dafs fie der Lockung 
nicht widerlichen konnten, mit den Aclenbündeln bei 
Kaufleuten und Krämern „in die Lieb a zu gehen. Auf 
diefc Weife konnte man in Wolfsberg den Kafe und 
andere Viclualien in die Briefe der Mächtigen des 
Landes gewickelt erhalten. Es find Spuren vorhanden, 
dafs man keineswegs fpjefsbürgcrlich bedacht war, 
folches Vorrecht nur für Wolfsberg zu hüten, auch 
über die Alpe wanderten dicfc A<5ten-Packete, wie 

/.. rcpr.rircrt. .M.rli v-.m l:.IYI.-.f> icc.icl.in.^L tU.,o in der Ihil mclilffc 
.\d*l..|ijnri,:*t.:t.it< r. im S-rl.lolT, nillriti;«.. wurden. 

1 ]>,,T,i>.* w.r.l crUarl..;). d-.f« ik h nt dem in R;.:itlcil erhallen >;elilie 
Wntn ArLhlurt-rV l"rkun-lcn ">il noth r|ar..n lijugcB.lcn Siegeln g*r wr. Af 
uu.l lii.r fulthtf vi. rriiHl-.ll. wo 4a Siegel ..l.h....d.-« kxm »Jet t».j t. Mit.» 
urftiiiii.Kli.ri mir ».iftfci'.r*..cVt »Ar. Umer eitle« Irwlere.i I n-iic ulrn Itn.t die 
irucrelUt. It flfn Sink.- ■:..>>.-. Ile.» 

» Sitrui.iibtruh« -Itf k .-i U rli h t ^ AkaiVertv Jej Wiirciiltliallrn in 
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man aus Voitsberg, u. zw. aus der allcrjungfteii Zeit 
nachweifen kann. 1 

Eine grofse Partie (der grnfserc Thcil des noch 
Vorhandenen) kam nach Klagenfurt an den Gefchiehts- 
Verein des Landes u. zw wahrfcheinlich um 1850 durch 
den Schwiegervater des damaligen Herrlchafts- 
Adminiftrators Thomas Koch, das war der ehemalige 
Oberamtmann Lucas Picks, der am 22. December 1S52 
in Klagenfurt ftarb. 

Den nach Klagenfurt abgegebenen, kunterbunt 
durcheinander gewürfelten Acten ! laufen habe ich 
fluchtig durchgcfehen, die alteftcn nach dem Datum, 
die jüngeren wenigftens nach Jahrhunderten fortirt, 
unter Einem ganz werthlofes feartirt. 
Die approximative Zahlung ergab: 

vor 1500 circa 250 Stuck 

1501 bis löoo „ 6000 „ 

löoi „ 1700 . . . 13000 „ 

1701 „ 1759 inclufive eines unbe- 
deutenden Thcilcs der Rcgiftra- 
tur feit dem Verkaufe an den 

Staat circa 7000 r 

Gefammelte Acten der vier 
Pfarren Schiefling, Theiffcnegg, 
St. Michael und St. Marga- 
rethen circa 1000 „ 

Rechnungen , 6000 „ 

zufammen. . 33.250 Stück. 

Seartirt dürften circa 5000 Stück worden fein , fo 
dafs der nach Klagenfurt abgegebene Thcil nahezu 
40.000 Kinzelndocumcntc umfafste. 

Nach Klagenfurt kam auch die fögenannte „Rauler'- 
fche Sammlung - , zwei handfchnftlichc Bände mit 
Urkunden, Abfchriften, Auszügen und Notizen aus 
dem Wolfsbcrgcr Archive, gcfammclt vom nachmaligen 
k. k. Appellations-Rathc Franz Rauter in der Zeit, wo 
er um das Jahr 1S20 als k. k. Landrichter in Wolfs- 
berg amtirtc. 

Der in Wolfsberg verbliebene Thcil der nürn- 
berger Kanzlei zeigt fich in ftattlichen Kelten, durch 
welche die Acten in Klagenfurt nicht unwefentlich er- 
gänzt werden. ICben darum erlaube ich mir an diefer 
Stelle die Bitte an den Hochlinn des Herrn Grafen 
llenckel, derfelbe möge im Inlereffe der heimifchen 
Gefchiehtsforfchung die Vereinigung des Heltes mit 
dem Hauptkörper genehmigen und dadurch die Her- 
flcllung einer Einheit in diefer Partie der cinhcimifchcn 
Gefchichtsquellen ermöglichen. 

Die Wolfsbcrgcr Arehivalicn, welche Herr Graf 
Henckel in allcrjüngllcr Zeit wieder im Schlöffe unter- 
bringen liefs, feheiden fich in zwei Theile, einem geord- 
neten, einem ungeordneten. 

Erllerer entftand, indem Herr Graf Henckel in den 
Fünfzigcrjahrci: einen feiner Beamten beauftragte, aus 
dem verbliebenen Arehivs-Rcfle eine Actcnfammhmg 
in ehronologifcher Ordnung, theils aber auch nach 

' Im Okulier Ici.Jlu- Jei l.chiei M. 1',-miwn-as Iii V.iil»t>rr£ ein 

KeJUlicn jener Acte« .in den OeT h.cl.r.verein in KU s « rifun, «tltr... ein 
Villau«« in V.ii<»i.L-ig 1.11» Jeu llc!r.u-.dc:i de. ('janLcrgir. Ii« n Alrhor, in 
W„II.I.<T € ei.o.Len lulle. T.<. ».Hell Srji.1, .Ijr.mlrr I>r(:,r.,l &. 1. rin »rief 
de. I'rleuen .um l,.iutt.«iu llua« lieyliuiui »i. den \ , red. in llnr.nc.il > u Ii 
linleiil.rrj ii|Wull>tier K >^iu 11 Jj.i.t. 1».,-., ein Hrief.ni, Kirhlri uu.1 Rath .ler 
SU.Il Sl. Le. Iiliirj an Jen Vitedom Audi., r ne Ii» im dem Jak, i-,7 4 . He 
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Ikmmtn.-kttt": •i.l!l««CM l eSernnl.e Jrriei Ckuodr». von .vl l.r.i d,e rrfe 
ein V<h*r dn» SeM<i<Ie. W.liirnllein »in. dem J.hre r%J<, UDuint .'v i. 

Wolf. ;.<•,,[€, Anliivtriuln clrl »urde Mir Jen mi oidci« Si u .iurUt n 
och ebrnfu.e.liillcu, dncli l»CH e, M indiefcn Köllen nut» li. hr , nach »tiftii. 



Betreffen zufammenzufugen und darüber ein RegiAer 
zu verfallen. 

So bildeten fich 34 Fascikel, v on w elchen die erllen 
24 in annähernd ehronologifcher Reihe 1648 Acten- 
llücke vom Jahre 1006 bis in die Mitte des 18. Jahr- 
hunderts enthalten. Die erllen 15 Nummern beliehen 
nur in Abfchriften, Nummer 16. das alterte Original, 
datirt vom Sonntag nach Invocavit. d. i. vom 16. Marz 
1348: es ift die Vollmacht des Bifchofes Friedrich von 
Bamberg für den l'farrer Berengar von St. Leonhard 
zu gcwilTcn Unterhandlungen mit dem Bifchofe von 
Lavant. Der Fascikel I umfaist alle Stucke, die vor 
das Jahr 1500 datirtfi, ich zahlte ileren bei 160 Stück. 
Der Fascikel 2; enthalt Nachtrage zu den erllen 
24 Gebinden, im 20. und 27. erliegen gedruckte landes- 
furftlichc u. dgl. Patente. Der Fascikel 2.S umfafst vci 
fehicdeiic UrbarialActen der bambergifchen Herr- 
fchaftcn, insbefondere Federaun (im 15. Jahrhunderte 
auch ..Friedauen •' genannt}, dann Khiinburg im Gail- 
thalc Die Fascikel 29 -32 enthalten Lehens- Acten, und 
walirfcheinlich lagen jene der neueren Zeit in dem 
nun fehlenden Fascikel 33. Die Fascikel 34 und 35 
enthalten neuere Ilcrrfchaftsacten ohne Belang. 

Die ungeordneten Acten fanden lieh in 12 Tacke- 
ten vor, welche ich nach Jahrhunderten, die älteren 
auch nach Jahren geordnet, auftheiltc. 

Diefe ergaben aus der Zeit von: 



1364 bis inclufive 1500 
1301 „ „ 1600 . 



1601 



1800 . . 



73 Stuck 

circa 900 „ 
„ 2000 - 



fo dafs der jetzt noch in Wolfsberg vorhandene Be- 
ftand alter Acten beiläufig 5000 bis 6000 Stuck umfafst, 
der Quantität nach beiläufig ein Sechstheil des in 
Klagenfurt erhalten gebliebenen Theiles 

Der Raum, welchen diefe Beilande jetzt ein- 
nehmen, verglichen mit demjenigen, welcher der alten 
Bamberger Kanzlei im Schlöffe Wolfsberg zu Gebote 
ftand und nach der Schilderung des Herin Architekten 
Birnbaum mit Urkunden und Acten vollgepfropft war, 
l.ifst erft ahnen, wie viel aus diefem Archive ver- 
fchlcppt wurde und dann zu Grunde ging. Die noch 
vorhandenen nahezu 40.000 Actenftücke durlten etwa 
das Zehntel von dem ausmachen, was bis 184 7 an 
Arehivalicn in Wolfsberg erhalten war. 

Eine nähere Durchlicht diefer Archivs-Rcftc lafst 
uns von Bogen zu Bogen die enormen Verlufte ahnen, 
welche theils durch Sorglofigkeit, theils durch, lägen 
wir recht milde, Pflichtverletzung untergeordneter 
Organe, an diefem Orte und zwar erft in jüngerer Zeit 
der einheimifchen Gefchiehtsforfchung zugefügt wur- 
den. Hier die Einleitung eines, dort ein Mittelftück 
oder das Ende irgend eines anderen Proccli'es; hier ein 
Aultrag an Untergebene, dem der zugehörige Bericht 
fehlt, dort der entgegengefetzte Fall; Bitten. Be- 
fehwerdeii ohne Erledigung u. f. f. - Endlich ent- 
nehmen wir aus zahlreichen Berufungen im Handbuche 
der Gefchichtc des H-rr/ogthumes Kärnten, zumal in 
dem vom l'rofcifor Dr. Karlmann Tangl beaibeiteten 
Theile. was einft an Arehivalicn in Wolfsberg vor- 
handen gewefen. 

Die grofse Zahl der bamberg fehen Bcfitzungcii 
in Kärnten einerfeits, die progrel'liv lieh fteigernde 
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Thatigkcit ilcr Kanzleien anderfcils, erklären wiefo fich 
Archiv und Regiflratur ttets ausdehnten. 1 

Das Hochftift Bamberg, welches vom kaiferlichcn 
Stifter Heinrich II. dem Heiligen im Jahre 1006 mit 
dem Hauptkorper in Kärnten begabt worden war, 
befafs in diefem Lande und zwar im Lavantthal : Burg 
und Stadt Wolfsbert,' mit dem 6 DMeilen umfalTcndcn 
Hartneidftcincr Landgerichte, Stadt St. Leonhard mit 
dem Schlöffe Elireiifels idiefcs gekauft 27. Juni 163=11, 
Schlofs und Markt Kciclienfels; die Schlöffer Waiden- 
ftein (von 1640—80;, Wicfcnau und den Sehlcinz- 
hof (gekauft 10. Juni 15811, Reideben, Hartneidltcin 
;fcit 1425 im Taufchc mit Mauthenbcrg an der Drau 
in Unterlleier). 

Wölfnitz/hui: Burg und Markt Griffen 1 fammt 
den am 2. Mai 1642 hie/.u gekauften, ehedem Falben- 
haupt fehen Gütern dafclbft; Schlofs und Landgericht 
Weiflenegg bei Griffen (feit 1425 <. 

Glanthal: Stadt und Schlofs Feldkirchcn. Burg 
Dietrichllein (diefe bis 14.34L 

Dr,iu- und Gaillltal: Burg, Landgericht und die 
mit vielen Handels-Privilcgien begabte Stadt V'illach 
lammt der grofsen Herrfchaft und Mauth Federauir' 
(diefe feit 1.60 Gumern im Dornach, die SchlolTer 
Finkenflein (nur kurze Zeit), Strafsfried, Kimenburg, 
Gut Magiern (diefes gekauft 30. Marz 161; . 

Lanalthal und Umgebung: Die Markte Tarvis und 
Malborghet, die Orte Canal, Kaibl und Deutich-Poti- 
tafel; hier bildeten die Befitzungcn des Hochrtiftcs die 
G ranze gegen Venedig. 

Das Hochftift befafs ferner an Montan- Objeflen 
den giol'sten Theil des Bleibergwerkes in Bleiberg 1 
und in Kaibl; den Goldbergbau und die Goldwafchcrei 
im Kliening und am Ladiiij* ; die Eifenberg- und Ham- 
merwerke zu Frautfchach, an der Wi.lchau und im 
l'relinggraben, Streckhammer und Schmieden zu St. 
Stephan unter Payrhofen, Polheim, am I'ricl, an der 
Schweintratte zu Wolfsberg; das Rad- und Hammer- 
werk zu St. Stephau unter Payrhofen ; die zu den 
Bergwerken gehörigen Schmelzofen und Ham- 
mer zu St. Gertraud, St. Leonhard, Kliening und 
Wählendem. 

* Kilirtt P..*,c t|,-> bt.'. it.l^l, l. ; Ii, f., Ii K r , ,1,,-f. , O,,,,- y t |. r n ,li L - 
Nteuc.lH-lt..;.- nnd K'l-i; L\.|ltl.li.itl-.licl,, .tKk S|,:t ll*cN drr 
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Das Hochftift erhielt fchon im Jahre 1243 von 
Kaifer Friedrich II. das Recht, von allen diefen Berg- 
werken den Berg- und Frohnzehend einzuheben; ein 
Jahr früher hatte der Kaifer dem Bifchofe das Recht 
ertheilt, nach dem Friefacher Gewichte in V'illach und 
Griffen Münzen zu fchlagcn, welches Privilegium 
fp;itere Kaifer erneuerten. 

Endlich ubtedasHochftiftdicSchirmvogteiüberdas 
vom Bifchofe Otto I., Grafen von Andechs, genannt 
der Heilige, 1107 errichtete Bcncdictincrftift Arnold- 
nein; über das vom Bifchofe Kkbert, Markgrafen von 
Andechs ein Jahr vor feinem Tode 1256 gegründete 
Pramonftratenferllift Griffen; ebenfo über das vom 
Bifchofe Heinrich von Schmiedcfeld um 1250 ge- 
gründete Minoritenklofter St. Margarethen in Villach, 
welche Klottcr fammtlich im Jahre 1783 aufgehoben 
wurden. ■ 

/// Sttu-niiark befafs Bamberg im Drauthale 
Güter um Mahrenberg, Schlofs Mauthcnbcrg (llohcn- 
mauthen bis 1425), in Oberfteicrdie durch ein Gcfchcnk 
Kaifers Heinrich im Jahre 1048 überkommene Stadt 
Rottenmann, welche das Stift im 16- Jahrhundert ver- 
kaufte, in Obi-r-Ocjhrrckh namhafte, zur Zeit der 
Gründung des Hochftiftes überkommene Güter zu 
Gleink, wofelbft die Bamberger Bifchofe ein Kloller 
flirteten, Salchenberg. : ' Haag, Kirchdorf und Spital am 
Pyrn; an letzterem Orte gründete Otto II., Graf von 
Andechs, um n6o das Hospiz für Reifende über den 
Pyrn, aus welchem fp.iter (1418) ein erft in diefem Jahr- 
hundertc aufgelaffencs Collcgiatftift für Chorherren 
hervorging.* 

Die obcrofterrcichifchen entlegenen Befitzungcn 
wurden erft Ende des 17. Jahrhundcrtes verkauft, bis- 
hin aber von Wolfsberg aus verwaltet. 

Nach der Organifation vom 18. Juli 1734 beftanden 
im Lavantthalc allein, folgende dem Rentaintc Wolfs- 
berg zur Rechnungslegung verpflichtete Aemter: Vice- 
dom'fches Wirthfchaftsamt.Ober Berggericht St. Leon- 
hard, Banngericht, Landgericht Hartneidllein, Fiscalat- 
Amt, Hofkelleramt, I lofkaftenamt, Hofbauamt, Forft- 
amt St. Margarethen, Pflegamt St. Leonhard, Pflcgamt 
Reichenfels, Steueramler der Sta<lte Wolfsberg und 
St. Leonhard, Pfarre und milde Stiftungen in Wolfs- 
berg, Pfarre und Spital in St. Leonhard Hie/u kamen 
dann noch die Amtleute in Villach, welchen die 
Beamten und Forflleute des Waldamtes und der 
Gemeinden imCanal-Thalc, dcrBcrgrichterin Bleibcrg, 
der Pfleger in Strafsburg und Khünburg etc. untrr- 
(landen; der Amtmann in Feldkirchen; der Hofkaftncr 
in Griffen; der Pfleger in Wcifscncgg. 

Zur Zeit des Befitz-Ueberganges an den Staat 
bezogen alle die in diefen Aemtern befeluftigten 
neunzig Beamte und Diener zufammen an Bcfoldung 
11.267 54 kr., mit Hinzufchlag des Werthes der ge- 
bührenden Naturalien aber 27.134 fl. 21% kr. 

Bei diefer Organifation ift begreiflich, wenn eine 
Rechnung iiber Schreib-Materiale im Jahre 1688 
14 Ries Schreibpapier, darunter 2 Ries feines Port- 

•• l>ie H.rtl -Infi ervi.T.li im >': J.ih.luinde.ie 1>. Hann. K..ln|.tkli 
pf.indw^ilr 

• Krani S»icr/V/7i. < it-f. Iliehie ilei emll.ut-li Collt-giii Slilie, «<l| 
licher C*i»rKrrif 11 .n S|ni;il hm l'vui hm Lande ntj der trtn». i tu Archiv llir Ober- 
OtÄ. neien, \ , S. ?4j - jj: L'ebet ,U. Aithiv lUlellill liehe Miuhc.tniiKca der 
kk Ccnir.l C-mrailTion S.V. VII. H<>0 (. Ii,), Seile LXVII1. 
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papicr ausweifet man begreift zugleich, dafs bei 
Perfonal- Veränderungen im Amte des Rcntmeiflers 
feine Rechnung zu einem „Werke" wurde, welches 
man Jahre lang nicht fertig brachte; dafs mancher 
Gulden dort und da kleben blieb, und dafs einer der 
Herren, den man erwifchtc, als Wolfsberg bereits dem 
Camerale gehörte, und der felbflverlländlich nur ein 
kleiner Sünder war. fich mit «lein Ausrufe zu purgiren 
vermeinte: „Die Herrn Hamberger waren fclblten 
nichts nutz" (13. Dcccmbcr 1780}. 

Die Bamberger Archivalien, foweit lie in VVolfs- 
berg und Klagenfurt erhalten geblieben find, fcheiden 
fich ihrem Stoffe nach folgend: 

1. Verhandlungen über die ftaatsrcchtliche Stel- 
lung der karntnifchen Güter des Hochltiftes gegenüber 
dem Haufe Österreich, zuletzt durch den „kecSTus 
perpetuus- ildo. Wien 20. December 1694* endgiltig 
fcltgefetzt. 

Acic, welche die einfl rcichsunmittclbare Eigcn- 
fchaft diefer Güter beweifen, als: Bündnifie mit 
Kurilen des Haufcs Oelterreich in den Jahren 13G2, 
1468 u. dgl. 

Aus dem 16. Jahrhunderte Verhandlungen der 
von den Erzherzogen von Österreich geforderten 
Krbhuldigungcn, welche endlich nur mit Protefl gc- 
leiflet wurden, fo 1565, K>o8 (Wolfsberg). Erbhuldi- 
gungs-Acte, welche die Hifchofe von Hamberg von 
ihren Untcrthancn abnahmen. 

2. Landesfurftlichc und landfchaftliche, thcils gc- 
fehriebene, thcils gedruckte Patente, zahlreiche Land- 
tags-Vorlagcn und Verhandlungen darüber in Abfchrif- 
ten; unter diefen befindet fich z. H. auch die Mitthei- 
lung des Erzherzogs Karl über feinen Braulfland mit 
Maria v. Bayern, 10. April 1571, fammt der Antwort 
der Staude. 

3. Vortrage des Viccdoms an den regierenden 
Hifchof, Erledigungen und Erlafl'c des letzteren. 

' Im Jahre I7«v wutdm f Ol drrir.ig l'f.ind Slreu.aad j « Irr. 
jedenfalls nur .errechnet! denn gcbra.n In »u.ile .l,<ir M;,«> lich.r ni.hr 

' UcWr «He »llmalig. Schlualrrung der Hohe il-r< r blr de. ri .'. Ii "fr 
vüo Hamberg liehe /rVraa.r«» s Handbuch Oer l.el.liichie -kl Herfithuin- 
barme». II. Hand, t lieft, S. I» — aj. 

Kalle» iuieielliinen II. ill.ii; liefert ein S>ndic*t> l'ro.er, .Irr l.rbm de» 
Oralter liebln. .h.lert l'cttrr l'aul \<j» Olewn.im «i.ier «,\- Vit,.l .» 4ml ii> 
Wult.berg um da. Jahr ifij. In» Verlan IV d-.felheu hahr I" !■ der V ,. . ..l..,ri r., 
Wullabcr.. angemal-t, .ler llinemllerreK I. ilthen Rcgierin.,; in l.rat» „fuga! die 
gebührende Tilula.n. «Wubrethen." I 'se kegiernnii Iwl darauf dem Vim]. «-, 
betnhlcii ruh am a Ku.ernber : rrrs r) „ge »nie r »«< > |.rim irler Vbrfa. Inn Ii lli<r 
rar/wr-t..«at «*-4rr l.'.uf; flciU* «».f <«i ■■ * .fr» 1 Wt»Vv, rrw i« ,., *.i.|r/f.*ir 
Kalkt Srf/ltn .mmrUrm- .» /u/r.«. O.i» «ertrugen .lie icilieii Serien de. 
Virriba mihi un.lal» .le. Cl.uiliiiften tu Main/ und II.Miu.t« tu Bamberg 
Slrllverrrtlrr in K w .ua. ging I reiben fh>ttät>l> Kr»* <ilul> .. . n und tu irockaii 
»n hr Heb «".rat». fundem »;.< h Wie» tu keilerlithcr Majellal Heim 1 braue 
B j|,tr eine Rtchllt rr.gung.b bull ab. »ekln ,11 dcui leider undaliiteu km 
»..He Tr,rli«gt Leh.r dir l ,l»tr..i. «.ich Oral/ . ruften fi.h der V.teti.in lehr 
bertirhnend. »it f.ilgr : . All» habe .th auehdem an mi. h In I" unge « . hnlit lie Ii 
tarmini, rine >|IU e tprettl nie i ;in«»e aul.gc lun.g len r K .i .1 1.. und. fu weniger 
nachkommen können, alt fubbe« Vitra erde der aufhabenden rerira. »en- 
t.ir.tfrhan( ihrer churfu f tili' he 11 ( in ,nl»n »11 Main, und Iii I < b.*llrii tu lr.tiiil.erK 
rrrV ja / hmiihli' ä fallet, .ort ainlf rte autb i.b all« l.rt.lrr irajit.li..: kaifrr 
Ii. her und huchen dtimblluefrern Hamberg und Wiirrthur^ t:jir ..r*ien^ * .,|.iliil;,ri » 
Uno ad pcrfoiiaiiL uhne dem etempt. un.l ilrirtarm vermiß .lertn k.rrullii leb» 11 
b.miitirerticiLen , wt'r)ber Kiier r.in-.übr ka)i. riQ.I i.Mi.gl K;itholuih* 
WayeHar elt. lell.ft der i. h. |.r..teiloT ftin, tt/.r /..i«V// Grrr it :u 

tt/ihtintn ai. htj.kmtiiix- noch weniger ab. r v i« rre 11t geholte n bin. i:uchuixl 
dj« ktileil. II». UI\Lllt in eurer la-:li. rn welrh-.r ich uuLb uiemahli geli..rer 
wurden und dahero den iiHcrunteitb.inigften ricurt nn Kiier - Mayrltat - U 

ItiBIcm futtitt^e noeb ufJen h:ibr. tli l h ü II. Ii llki I befielt I .leg /Ii reiht le rttg« Ii 
getraue, prurLtpilircii und A' rm/ A fi J/i . A fir sjtitktrs* lu s .ilT«n Ir.tnill ith .ibrr 
ruglcieb meint vnr l'.utr. . . . Mu ye 11 .,1 ,, Ii. nt i un ^le^ in .Üben .ttr.i durch 
leutbttgnen KrtbsuU tltflerreicb u 11 ,1 11 k ^yfell. lbjchrt i.fll ll rf mL^i k ^eli^llt 
wen ewig«» Vnrglricht . . . . Ir.igelide tlleiullter lliali ii;fle hlili.uir m ji i der 
giraren Welt an Tag lc^r. Ii.tb,- n:h <leui mir 11 i.dcrgelieiir 11 In.chKirlll H'.iflr.ilh 
und Canrley dirramru J..|iaini Aü..m ii.kb. dal. i..b In Irriinni. cn,.ii L .nie 

Vnr der ho. Iii- lili.hci, bi-g. erring t„ u.ihn.cii incim:. V i^rilti» Allilil» Ittl'cli. 
»lud ihre Hefelch »rtiwlim.u f.. II, tulg, trag, n ; .1 fi artet .r/i h.-imr /tr/.'A " t'i A l.-i 
arm /*,.'«, ,t, t.. a/.Vt 4/?. ir M>ttvß.il, .j.Vn-.' a.Vt/ju ua-i y>ay?.-a mf. rn.i. ■. \ 
i» diefer ab e»eculi...n. rr.,r ntlr tu i;- l.trtj* ,it u Ui >ii, ilr - tin.un 
>aaa . . . . .der \ii:t.1nm bin* t b hlif 1"» lieb ,bn »nbt alle wi.lr rrn r.tli 1 In 
mediingliehkeitbe.i tu |. hmren Uel-tr de« Au«!:.!«« .1. r fr. /- .fi lier lalle-. Item 
nichl» in den Acten 



4. Correfpondcnz des Hauptmannes und des V ice 
domes mit hohen Perfonlichkeitcn, den Beamten der 
kaiferlichen Regierung, benachbarten Cavalierenu. f. w. 
Zeitungen ul>er Ereignifle. welche das Herrfehaftv und 
die Nachbargebiete und Lander betrafen. Verhand- 
lungen über HerrfchaftS' Hoheiten und Jurisdifftions- 
Streitigkeiten, darunter ein Tagebuch des Vicedomes 
Georg von Wichfenftein vom 13. Ocftobcr 1569 bis 
IX. Februar 1571 [in Wolfsberg). 

5 Gr.mzlfrcitigkeiten mit den Venezianern. Vene- 
/ianerkrieg 1615 — 16. 

6. Kriegerifche Hinfalle in bambergifches Gebiet. 
Von folchen find gefebichtlich bekannt: Um 1227 der 
Krieg mit Herzog Bernhard von Kärnten um Wein- 
berg. I2f'2 Fehde mit »len Brüdern von Traucnltcin 
um Kottenmann, um 1.-78 l ehde mit den Finken- 
ftcineni, 1325 mit dem Weifseiieck und Ungnad, um 
1304 mit Rudolph von Ras, um 144 6 Streit mit Herzog 
Albrccht und Salzburg, 1424 — 1425 Krieg mit Graf 
Hermann von Cilli, von 1477 an Türkcneinfallc, 
1480— 1493 Invafion Kärntens durch die Ungarn. Um 
1487 Fehde mit Ulrich von Weil'priach. — Auch nach 
Kaifers Max I. ewigem Landfrieden im September 1513 
hat der Hifchof von Bamberg Berennung. Plünderung 
und Brennung feiner Schh.fier und Orte in Kärnten zu 
befurchten, wie ein Befehl an den Pfleger zu Griffen, 
Sigmund von Konigsfeld, beweift. 

Vom 16. Jahrhunderte an find vorhanden die 
Aufforderungen zum perfonlichen Zuzüge der anrepar- 
tirten Contingente für die Abwehr wider Türken und 
andere Feinde. 

7. Aclcii über Kriegsbeitriige, insbefondere zur 
Zeit der Türkeneinfalle, Kricgs-Ausrufhmg, Durch 
inarlche,Bequarticrungund Vcrkoliigung „der Volker- 4 ; 
Befchwcrden über Ausfchrcitungen der Soldatesca 
feitens der Untcrthancn, bezugliche Petitionen des 
Vicedomes an die Regierung; Vorfpann. 

8. Der Hambcrg'fchc Lehenshof. Lehens- Vafallen J 
waren uiilcrAnderen die Kliiftcr Arnoldllcin und Griffen, 
die adeligen Familien: Bayerhofer, Tain von Liecbtcn 
graben. Kainach, Khcvenhüller, Kochler zum Jochen- 
ftein, Koilnitzer. Königsberg. Coronini. Khroncgg zu 
Himmelau, Kulmer, Khünburg, Dietrichflein. Fibis- 
wald, Erberg zum Spit lbcrg. l""ifcher von Mafsweg, 
Fromillcr. Gera, Greifsenegg, Grottenegg, Hayd von 
Haydenburg und Bayerhofen, I lerberllein, die Grafen 
vonHeunburg, Hoffmann von (irünbiichl und Strecbau 
Jnbfllsberg. Leiniiiger, Manndorf, Mosheim zu Preblau 
Xeumann von \\ alVerleonburg, Neuhaus, Keisperg, 
Holenberg, Kuesdorf, Sauer von Koffiach, Schmelzer 
von Schmelzhofen, Seenufs, Sigersdorf, Stadion, 
Staudach, Straffer von Neidegg, Ungnad von Weifsen- 
wolf zu Waldenllein, Urfenbeckh, Waydegg. Weifs von 
Schmelzhofen, die Herren von Weilsencgg, «lie Grafen 
Widmann von Ortenburg, Wildcnflcin, Wolfsberg, 
Zcncgg und viele Andere mehr. 

9. Der bambergifche Appcllations-I lof zweiter und 
dritter lnltanz in Civil- und Straffallcn. 

10. Urkunden und Acten über Erwerbungen und 
Verkauf von Gütern feitens des llochlliltes— darunter 

1 N.n-li ilem ri.u.klKKllbilTr .„« t? N.i.eml.e r . »r 7 ieb .r le Lur . e Zr ,t 
:,u,l. II. u :.g Ii, rrili.t.it . ,.« Karnlrr, b inlii hl lie Ii ilr t S. bin II. . U .-.nlierg tu .Irli 

l.rhe,,» \ ütiill. dei Kil.be ven K neig 'S N ... r ml,, r . j : ; n . Im, llrrf t 

Mainba rd . ui Karinen «ull der Hanil.arnel Kuibr die \«IU l-i » eul n, , I- , .1 
Lebe, „..thdem drelellie blirj.nl. Iii .1 1 gral ... N .irubnr« bt.m^cf..gl b.rltt 
•/•«n.-Z. U.ndt.iKh |V, <!4 „ml •„, 
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auch jene über die Güter in Oberofte rreich und Steier- 
mark. — • Proceffe in Befitzflreitigkeitcn mit benach- 
barten Guterbefit/.ern , insbefondere dem Bisthume 
I.avant in St. Andra wegen Twimbcrg, den Herren 
Ungnad von Weifsenwolf wegen Waldenftcin. 

Ii Urkunden und Acten uber geifllichc und 
wohlthätigc Stiftungen, die Patronats- und Vogtei- 
kirchen. 

Hiehcr gehören in Untcr-Karntcn: 

Die Klofter in Griffen und Wolfsberg, die Burg- 
caplanci und das Bcncficium im Schlöffe, ilas Spital in 
Wolfsberg, die Pfarren St. Marcus in. und St Johann 
bei Wolfsberg. St. Michael und St. Margarethen naehrt 
Wolfsberg. St. Leonhard. St. Peter bei Rcichcnfcls, 
Breitenegg, Teiffenegg, J as Beneficium in Waldenftcin; 
in Obcrkärntcn : die Klofter Arnoldftein und Villach, 
das Beneficium Spital und die Bruderfchaft zu Villach, 
die Pfarren: Villach, St. Martin bei Villach, St. Michael 
itnGailtli.il, Ugowitz, Tarvis , Saifnitz. Malborghct und 
Stadt Feldküchen. 

Ein beachtenswerthes (.'apitel bilden die leider 
lückenhaften Acten über die Wahlen der Achte in 
Arnoldftein und Probfte in Griffen. 

12. Urkunden und Aclen über Veränderungen in 
den Befitzungen der Vafallen und Untcrlhancn, Kauf 
und Tau fch vertrage , I leirathsbriefe , Tcftamente, 
Inventare deifelben. 

13. Politifche Acten. Religion, Reformation und 
Gegen-Reformation. Toleranz« efen, Schulen, Armcn- 
verforgung. 

14. Politifche und Gcrichtsac"ten der bambergifchen 
Städte und Märkte, befonders werthvoll über die im 
Mittelalter fo wichtige llandelsftadt Villaeh, welche 
häufig Gefandtc nach Wolfsberg abfertigte, wie die 
vorliegenden Vollmachten uber die Gegenftande der 
Beredung mit dem Vicedome ausweifen. 

15. Das Landgericht der Herrfchaft Wolfsberg 
und llartncidtlcin mit einem Bezirke von 6 DMeilcn. 
CivilprocclTc und Strafverhandlungen. 1 

16. Aflcn uber die Bergwerke, insbefondere über 
Blcibcrg und Kliening, dann uber die Hammer- 
werke. Rudera der Anteil des bambergifchen Berg- 
gerichtes St. Leonhard im Lavant-Thal, Streitigkeiten 
und Aufläufe der Knappen. 

17. Mautc, insbefondere jene zu Tarvis. 

18. Schlofsbauten. 

19. Mcierhnfc, Bewirthfchaftung oder Verpachtung 
der Grunde. 

20. Weingärten, Krtragsausweife des damaligen 
Weinbaues im Lavant-Thale 

21. WalTcrbautcn, Mühlen. 

22. Strafscn, Wege. 

23. Waldungen, insbefondere im Canalthale, Ab- 
ftockungen, Alpen, Wcidcrechtc. 

24 Jagd. VVildfrevcl. 

25. Fifchereien in der Lavant, im Tiebel, in der 
Gail, im Kaiblerfce etc. 

26. Urbanen, in Wolfsberg ein fnlches aus Weifscn- 
egg von 1431, Griffen 1438, — ein Waldenftcin' fehes 

' Hi.rt Irbic r..h. nv:\i untrr <l. =i H in rn fl.itie tun Itjimbcfi. <*o der 
s.:!.:.:!." l.lrr jn l ~l .hr «..r tu verhungern. H«u<ii ifns l!p nch Scharf- 
firhl. ii 1 11 \V..|i>l -1;:. r r uti >l*inll, .1.1.. j. N.-vwnri.r ijm, »r:.^F fleh 
h.l. ..«*.. 'L..f* -.r t-:h..(i Iaiij;-: /r.t tili M (,?r ovhl- riitrii, v.i.ti<inr, mir i1en 

S, .lli,,„ Iii ..t'.ufcf*« N»Üt 1ll.1I Mlll.jrl ,|.r I rl or.mitltll Krliltlt 1 Kt killet 

„1 .1 .'M.lkn I um tili <..•:■ h. .iU i.^lr. iilr M«k ninal fu-kliti i^Ict-M ..nfic 
• " l»i* rutflin^f.iitr» Br.-ii,:« ilev Vr. imnu-i |..|t.i-i.lri, im v. 0 i , rhilll, 
i tl L..«iuli,ml it, ilrnjahirn. »>l..i.« II i»t »:(,(« ,, ( , w ü,|. .1. II W.,,i et l,l. 



von circa l$0n, eines der Kaftengüter zu St. Leonhard 
circa 1500, eines der Herrfchaft Sonnegg (Ungnad- 
fcher Befitx'i 1553; eines von Villach 1570 und 1573; 
dann noch etliche jüngere der verschiedenen bamberg- 
fchen Herrfchaften. * 

27, Acten über Steuern und Abgaben, Stiftregiftcr 
Steucrrückrtandc und dgl. 

28. Perlonalien der Beamten: Ernennungen, Ent- 
hebungen, I.rb und Tadel, ücfchwcrdcn über Beamte, 
Vei lafsabhandlungen nach ihnen. 

29 Rechnungen und Rechnungsbücher der ver- 
fchiedenen Aemter, des Vicedom- Amtes, des Rent- 
meiltcrs, der Amtmanner in Villach, im Canalthale. in 
Feldküchen, der Pfleger zu Weifsenegg, Wählendem 
und Reichenfels, des Landrichters zu Hartncidftcin, 
der t'aftncr zu Wolfsberg, St. Leonhard und Griffen, 
des Kellermeiflers u. f. w. 

30. Verfchicdcnc Amtsprotokollc. 

Ich fchliefse den Bericht mit dem aus Urkunden 
gefchopften VerzcichnifTe - 1 der bambergifchen Anwalte 
in Kärnten, fowohl der Hauptleutc welche die bam- 
bergifchen Truppen befehligten, mit veränderlichen 
Wohnfitzen, im Frieden zu Wolfsberg, Griffen oder 
Villach, als auch der Vicedome, welche die Verwaltung 
der Kcfitzungcn führten und zu Wolfsberg refidirten. 

War ein Hauptmann beflellt, fo ging er dem 
Vicedome im Range voraus. 

Bambcrgifchc Anwälte in Kärnten. 

a) Hauf>tleute. 

1305. 16. Mai bis zu feinem Tode 1318, Friedrich Herr 
von Stubenberg, Bruder des damaligen Bifchofes 

von Bamberg Wülfing Herr v. Stubenberg, f 1319. 

'369. 9- Ju">. Eberhard von Kollnitz (Hermann, 
Gcfch. I. 73. Note). 

1392 noch 1396, Otto von Ernfels. 

1417 bis um 1422, wo er ftarb, Hans von Ernfels. 
1424 noch 1437 , Conrad von Krcyg, auch Hofmciftcr 

Herzogs Friedrich, Landeshauptmann in Kärnten. 
144(1 und noch 1452, Veit von Kotenhann. Ritter. 
1459 bis zu feinem Tode 1484, Balthafar Weifspriach 

von Kobclsdorf, begraben in der Stadtpfarr- 

Kirche zu Villach, deren l'riefterchor er baute 

(f. Hermann 1. 57;). 
1495 bis zu feinem Tode September 150G, Heinrich von 

Gulenberg, begraben in Wolfsberg. 

b) Vicedome. 

1301 Magiftcr Johann von Rincck, Chorherr der bam- 
bergifchen Kirche C'/an^O- 

1348 noch 1363. Berengar, Pfarrer zu St. Leonhard 
Bevollmächtigter des Bifchofes von Bamberg, 
wahrfcheinlich zugleich Vicedom (?) 

1393 und noch in den Pfingflfcicrtagci. 1420 (am 
13. April 1421 ift er als verdorben genannt/ Walter 
von Gufsbach. 

: Vsl IV. f Dr. »rdinan.l flifi J>ritr«r BcMuht liLcr Wciilhümet 
f .r lehmigen jii -wriiTtK-tiiMiirMcri li.r k jiI" Ak ..•Vntir ,1er Wrircitich^flc«, t*;B, 
! 11-ui.t, S.: i> 311 

1 \.,n ilfrir..t*n S jinml imctn »lr * l .i rnlnif. hr n l.rl<liit hlkvrrciiK % au! 
l-. »ihn*l. l.irt* litiu.ik.cfn ».,n Beii'.likl h»hr i^h ni.cN emftni:i|urt unj 
1... Iif nm ilt« l^lVi'n.len und A.ltn <..l..„l,n- S.'>,:«n.r IT^o 
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1420 bis zu feinem Tode, circa 1442, Maus Schwein - 
furter, vertheidigte 1425 Wolfsberg gegen den 
Grafen von Cilli. 

1443 13 M*rz, 1444, Veit von kotenhann, Ritter, war 
fpätcr Hauptmann. 

1446, 29. Juni, Johann Schannck. 

1451, 16. November, 1452, Johann Stubncr |Sticbari, 

auch 1457, wie es fcheint, nur Stellvertreter. 
14 55 Claus von Giech 

1458, 11 Auguft bis Oftober 1459, Lorenz Krtfs. 

1459 Oftober, noch 1463 12. Mai, Claus von Gicch 
(feine Gattin Barbara). 

1464—1466, Conrad Sonfroo (Sunfroei. 

1468, 24. April bis 1474, 14. April, Bcrthold Mager von 
Fuchsftadt, fpäter Landesvicedom in Kärnten, 
fpielte zu jener Zeit eine bedeutende Rolle. 

1474, 27. April bis 1478, 24. April, Georg von Schaum- 
berg, war dann 1483 Pfleger zu Kleiburg und 
Gutenftein und dürfte mit dem 1514 f Domherrn 
in Bamberg identifch fein. 

1478, 24. April bis i486, 13. Oftober, Peter von 
Schweinshaupt, der Letzte feiner Familie, f No- 
vember 1498, begraben in Maria Saal. 

1487, 21. Mai bis 1495, Heinrich von Gutenberg, war 
dann Hauptmann, f 1506 in Wolfsberg. 

1495 bis 1505, Chriftoph Grofs von Trockau, war ver- 
ehelicht. 

1505 bis Herbft 1522, Bernhard von Schaumberg 

1522 Martini bis 1528, Andreas Fuchs von Dornheim, 
der erftc Domherr unter den Viccdomen, t Bam- 
berg, 5. Oftober 1543. 

1528 bis zu feinem Tode 9. Oftober 1533, Georg von 
Streitperg. Ritter und Doftor. 

1534 Vicedom-Amtsverwefer. 

•535 his 1536, t auf der Rückreife nach Bamberg 1537, 
Wilvvold von Redtwitz, Domherr, er fchloß den 
Rccefs vom Jahre 1535 mit dem Haufe Ocfterreich. 

1536 bis 1539, Andreas Fuchs von Dornheim, Domherr, 
fiehc oben 1522 — 1528. 

1539 bis zu feinem im Alter von erft 31 Jahren einge- 
tretenen Tode 4. September 1540, Valentin von 
Bibra zu Mühlfcld, weltlich. 

1540 bis um Georgi i548,Conrad von Gicch zu Lisperg, 
weltlich. 

1549 bis zu feinem Tode 25. September 1563, Georg 

Ulrich von Kindspcrg zu Weilnberg, Domherr, 
Frühjahr 1564 bis Octobcr 1569, Simon von Berg 



genannt Schrimpl», Domherr, geftorben als Dom 

dechant in Bamberg Februar 1580. 
2 Oftober 1569 bis Juni 1580, Georg von Wichfen- 

ftein zu Kirchfchonbach. 
1581 bis Herbft 1584, Hans Friedrich Hoffmann Frei- 
herr von Grunbüchel und Strechau, weltlich. 
Herbft 1584 bis 1589. Johann von Redtwitz, Domherr, 

f 1591 in Bamberg. 
Herbft 15X0 bis 159), Wolf Heinrich von Redtwitz, 

Domherr, er ftarb als Propft zu St. Gangolf in 

Bamberg am 31. Deccmbct 1616. 
1591 bis zu feinem Tode circa Juli 1612, Johann Georg 

von Stadion, Domherr. 
Auguft 1612 bis zu feinem Tode einige Tage vor dem 

3. Mai 1627, Johann Caspar von Lamersheim, 

Domherr. 

1627 bis 1631. Franz Freiherr von Hatzfeld, Domherr, 

wurde 1631 Bifchof von Würzburg, 1633 Bifchol' 

von Bamberg, f 30. Juli 1642. 
Februar 1632 bis Juli 1642, Rudolf von Stadion, 

Domherr- 
Juli 1642 bis 1650, Philipp Anton Voith von Rienegkh. 

Domherr, wurde 1653 Bifchof von Bamberg, 

+ 3. Februar 1673. 
1651, Vicedom-Verwefer. 

1652 bis zu feiner Wahl zum Bifchofe von Bamberg, 
22. März 1672, Peter Philipp von Dernbach, 
f 22. April 1683. 

1672 bis zu feinem Tode 30. November 1692, Franz 
Otto Kottwitz von Aulenbach, Domherr. 

1693 bis Juli 1696, Georg Wilhelm Cafimir Schu/.bahr, 
genannt von Milchling, Domherr. 

Oftober 1696 bis zu feinem Tode 10. September 171« >, 
Johann Wolfgang von Wallenfels, Domherr. 

December 1710 bis Juni 1712, Jobft Bernhard von 
Auffcfs, Domherr. 

1712 bis 1734, Philipp Emft Grofs, Freiherr von Trockau, 
Domherr, Geheimer Rath. 

1734 bis Juni 1738, Vicedomamts-Vervvalter. 

Juni 1738 bis 1745, Georg Andra Jofeph Graf von 
Chriftallnigg , kaiferüchcr Oberbcrgmcifter in 
Kärnten, regierte von feinem Schlotte Kbcrftein 
aus, f Februar 1747. 

1746 bis zum Verkaufe an den öftcrrcichifchcn Staat. 
5. Mai 1759. Johann Philipp Anton Horneck, Frei- 
herr von Weinheini, Domherr und Geheimer 
Rath, geftorben zu Bamberg am 10. Fchruar ]yf>H 



Funde zu Frögg-Velden. 



Ji'r^jBIK Nachforfchungcn auf dem prahiftorifchen 
ScKJj Grabcrfeldc zu l>r'ogg-\'eldcn wurden über 
r»<3Sfl Weifung der k. k. Central-Commiffion und auf 
deren Köllen am 8. Auguft 1883 in Angriff genommen. 
Die Ausgrabungen wurden von dem fehr verläßlichen 
Vereinsdiener Kai/er geführt, was mit um fo größerer 
Beruhigung gefchehen konnte, als eben damals Profeflbr 
A. Mullncr aus Linz im Auftrage der kaif. Akademie 
der WilTcnfchaften (ich durch acht Tage mit der Untcr- 
fuchung des fraglichen Gräberfeldes befchaftigte und 
X N F. 



die freundliche Zufage gab, den Obengenannten 
über die fachmannifchc Art und Weife der Gräbcr- 
offnung belehren zu wollen. Seine Durchlaucht Furft 
Friedrich l.iechtenJUin, Belitzer von Rofegg, forderte 
das Unternehmen durch ein Gefchcnk von 50 tl 
Aus dem nahen Vehlen bcthciligtcn fich durch leb 
haftes IntcrelTeund thatige Mithülfe die Herrn Ingenieur 
K. />/>, Landschaftsmaler Sebs und der durch fein Werk 
über den Balkan bekannte Schriftfteller F Kunitz 
Außerdem behielt fich der Bcrichtcrft alter vor. die zu 

k 
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unterfuchcndcn Gräber fowie die Reihenfolge ihrer 
Ocffnung zu bertimmen. und ab und /.ureifend die 
Arbeiten zu leiten. 

Das Gräberfeld Frogg-Vcldcn ffiehe die Plan- 
Skizze Fig Ii erftreckt fiel» von der Bchaufung des 
Brauers Linas, eigentlich Seidl, welche unmittel- 
bar am Thiergarten des SchlnlTcs Kofegg liegt, von 
Norden nach Süden des Drau-Ufcrs ungefähr 15G0 
Schritte entlang in 
die Lange und ein 
Sechstel diefer Aus 
dehnung in die Breite 
über den örtlichen 
Abhang eines frei- 
ftehenden bewalde- 




ten Hügels, 
Teiche und 



Fi K - 1. 



defTen wellliches Gehänge durch zwei 
fumpfige Wicfcn begranzt wird. Die 
Anzahl der ziemlich dicht, aber regellos an einander 
gereihten Hügel betragt circa 260, und zwar liehen 
die nördlicher gelegenen und niedrigeren dichter, als 
die füdlichen weit höheren. Das Erdreich ift feucht 
und lehmig, nur in der Nahe des Bräuhanfes fchotte- 
• 'S- An letzterer Stelle bedeckte im vorigen Herbfte 
ein kleiner Krdäpfelackcr die bereits ahgeftumpften 




Grabhügel und fand der Brauer „SV/,// zufällig beim 
Kimen des GrundlUickes den errten Steinring und 
in dcrt'en Mitte nebrt fchwarzer Erde und TopfTcherben 
ein Hark vcrrolletes eiferncs Beil und einen breiten 
bronzenen Kelt. (Siehe Fig. 2.) 

In eben (liefern Schottcrgrunde unweit feines 
Hanfes fand der leihe Brauer im heurigen Frühjahre 
zufällig zwei Fibula 's aus Bronze, von der einfachen 
aber nicht unfehönen Gertalt eines halbkreisförmig 
gebogenen Drahtes, an welchem Knöpfe Centimeter 
weil aneinander gereiht find. Flirrt L n</i/.->i//<in kaufte 
eine derselben 



Durch diefe Funde angeregt, liefs der Steuerein- 
nehmer Wilhelm Kokail zu Kofegg auf feine Korten 
neun fernere Tumuli an verfchiedenen Orten des 
Graberfeldes offnen, ohne jedoch vom Glucke be- 
günlligt zu werden. Nur in einem dcrfelbcn kamen 
kleine Pferdchen aus Blei, vier Rader und mehrere 
Bellandthcile eines Wagens aus dcmfclbcn Metalle 
vor, welche Herr F. Kanits übernahm, um den Wagen, 
dein er eine ungefähr gleiche Bedeu- 
tung wie dem bekannten Juden 
burger Opferwagen beimifst, aus fei- 
nen Beftandthcilcn zufammen zu 
fetzen und feine Anflehten darüber 
zu veröffentlichen. Steuereinnehmer 
Kokail fand ("ich bewogen, diefes fein 
werthvollftes Fundftück dem hirtori- 
fehen Mufeum in Klagenfurt zu 
fchenken, wohin dasfelbe feinerzeit 
von Herrn F. Kanits abgeliefert wer- 
den wird. 

Gegen Ende Juli endlich fand 
fich, wie oben erwähnt, Profcffor 
Alpkons Müller in Kofegg ein, um im 
Auftrage der kaif. Akademie der 
Wirtenfchaften diefe Gräberrtättc zu 
untergehen und darüber Bericht zu 
errtatten. Kr liefs fünf Tumuli öffnen, 
fand aber in denfclben nahezu nichts 
als TopfTcherben und Afche, und reifte nach acht- 
tägigem Aufenthalte wieder ab. 

Unter folchen, nicht viel versprechenden Aus- 
fichten wurden die Ausgrabungen zu Frögg von dem 
Gefertigten am 8. Auguft ins Werk gefetzt. Noch 
an diefe m Tage beging man die ganze 
Grabcrrtätte und wurden jene Grabhügel 
ausgewählt und bezeichnet, deren 
Ocffnungdenmciften Erfolg verfprach. Es 
waren die in «1er Reihenfolge ihrer 
Oeffnung auf der Plan-Skizze mit I bis 12 
bezeichneten, welche fowohl ihrer Lage 
als äufscren Erfcheinung nach charak- 
terirtifche Typen der verfchiedenen 
Tumuli darfteilten. 

Gleich der errte Grabhügel Nr. 1 
war ein ganz normaler, und gehörte zu 
der kleineren Gattung, lag auf etwas 
fehiefer Grundfläche und mafs am Grund 
10 M. Durchmefler, 1-50 M. Hohe. Zucrrt 
wurde an der Ortfeite ein Einfchnitt 
gemacht, bis auf den Steinring und dann 
von oben herab ebenfalls blosgelegt. 
Der Steinring bertand gleich allen fol- 
genden aus Kugel- und Bruchftcinen, 
wie fclbe in dem nahen Finne oder in 
dem Steinbruche des fürftlichen Thier- 
gartens vorkommen, hatte die Gertalt 
eines unrcgclmäfsigen Sechseckes von 
60 Cm. Hohe und 2 40 M. Durclimcüer. 
Darüber lag eine fchwere Schicferplatte 
von 2- 20 M. Lange und 1-30 M. Breite, 
15 Cm Dicke. Die Oberfläche des Steinringes fiel mit 
dem Untergründe, auf welchem derfelbc erbaut war, 
gleichmäßig gegen Süden ab. Nach Entfernung der 
Steinplatte lagen etwa 20 Cm. unter dcrfelbcn in der 
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Mitte und mit Erde bedeckt zwei eiferne, ftark vom 
Rolle zernagte Laruetifpttzcn parallel (fiehe Fig. 3) 
knapp an einander mit den Spitzen gegen Norden. Die 
eine ill 34, die andere 29 Cm. lang; doch fchienen Tic 
urfprünglich ganz gleich gewefen zu fein. Zu beiden 
Seiten diefer Lanzenfpitzcn nach Oft und Wcft, in 
60 Cm. Entfernung, waren Spuren von je einer Urne aus 




rnthem Thone, fo weich, dafs man die fparlich vor- 
handenen Kelle zwifchen den Fingern zerreiben konnte. 
Aufserdem zeigten lieh noch Spuren von Brandafchc 
und Kohle, wie folchc in allen Grabern mehr oder 
minder vorkummen. 




Wf. s 



Grabhügel Nr. 2 feheint gar kein folcher, fondern 
nur ein natürlicher I lügel um! Nr. 3 fchon einmal 
geöffnet und feines Inhaltes beraubt worden zu fein, 
wie man dies aus der Zcrftorung des Steinringes, aus 
den zcrllrcut vorkommenden Urncnfchcrbcn und der 
unregelmäßigen Lagerung der Kohlen- und Afchcn- 
refte, auch bei mehreren anderen Grabhügeln be- 
merken zu können glaubte. 

Auch in den Grabhügeln Nr. 4 
und 5 wurde nichts gefunden, obwohl 
letzterer zumal ganz entfehieden noch 
XIS\ intact war. 

/V Grabhügel Nr. 6 war einer der 

f^f grofsten, er lag rechterhand an der 

r~ - yfr litt von R°fc&S nacn - S/ ' Jacob führenden 
V (Sö) Strafse auf der l'lattform einer Wald- 

hohe, wo fclbc fteil gegen Ollen 
E^a abfallt und eine fchone Fernficht 

tTj über das Kofenthal gewahrt. Er mafs 

20 Meter im Durchmcffcr und 3 Meter 
in der Hohe und hatte an der Spitze 
Fig. •> eine kleine Einfcnkung. Die Oeffnung 
gelchan mitteilt eines breiten Ein- 
fchnittes von der Nordfeite aus. Noch ehe man den 
Mittelpunkt erreichte, zeigten fich deutliche Spuren 
einer früheren Aufgrabung diefes Hügels. Auffallend 
lagen Steine, die nur von dem zerftörten Steinring 



fein konnten, und kleine Thonfeherben zwifchen der 
ausgehobenen l'.rdc Dennoch wurde mit der Arbeit 
fortgefetzt, welche fchon l'owcit gefuhrt war, und der 
Erfolg lohnte doch cinigermafsen die aufgewendete 
Muhe, denn die ülllichc Hälfte des Steinringes war 
noch erhalten geblieben und zeigte ein Viereck mit 
abgeflumpften Ecken, deffen innerer DurchmelTer 




Fig. 7 



3 Meter betrug. Hier lagen am Grunde, meill in der 
Mitte, aber auch am Rande 12 Stück kleine bleierne 
Reiterfiguren und eine bleierne Ente, fammtlich weifs 
von Blei-Oxyd, doch meill noch gut erhalten bis auf 




Fig. 8. 



einen Reiter, der auf beiden Seiten plallifch war, auf 
der einen Seite flach, um, wie es fich fpater ergab, als 
Verzierung auf irdenen Topfen dienen zu können. 
(Siehe Fig. 4, 5, 6.) An der Nordollfeite des Stein- 
ringes fand fich das Bruchftück eines bronzenen 
Henkels (Siehe Fig. 7), ein F.ifcnnagel und zwei Knopfe 
aus Bronze, wahrfcheinlich Schnallen von Kiemzeug, 
deffen vermoderte Spuren fiel» noch in demfclbcn 
befinden. (Siehe Fig. 8, 9 und io.'i Sammtliche Bronze- 
Funde, zumal jener der Knopfe, find mit fchöner l'atina 
uberzogen. 




Fig. 9. Fig. 1». 

Grabhügel Nr. 7 lag links von der Strafse auf 
einem abgeftockten, durchdie Strafse von dem anderen 
Gräberfelde abgefchnittenen Terrain, zunächft an der 
Drau. Er hatte 9 Meter DurchmelTer, 1 Meter Höhe. 
Seine Auffchüttung war leichte Waldcrde ohne Stein- 
ring oder Steinplatte und fein Inhalt eine grofse Menge 
Topffchcrben, welche jedoch von lehr verfchiedener 
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Art find, fo dafs kaum zwei davon zu einander pafsten. 
Einige lUmmcn von grofsen Urnen, einige find von 
aufsen glatt, andere geritzt, wieder andere fclieinbar 
mit Pech ubcr/.ogen. Es fanden fich Thcilc von Schalen 
oder TalTen, gewifs v on zehn oder zwölf Formen, thcils 
(leitend theils liegend. Zwei Schalen feheinen Fufsc 
gehabt zu haben. Deutlich war an einigen zu erkennen. 




Kig Ii, 

dafs fie mit Hlcibl ittchcn belegt waren, das Blei-Oxyd 
haftete noch an dcnlelben; an einem Stücke von 
fchwarzem Gefchirrc fanden fich folchc Blättchen noch 
haftend vor, loften fich aber bald davon ab, als man 
fie aus der nal'fcn Erde hob. Ucbcrdics fanden fich in 
diefem Grabhiigel auch bedeutende Mengen von 
Brandafchc, auch einige Kiiochcnrcflc, Bronze- und 
Eifcn-Spuren. Auffallend war, dafs der Grund diefes 
I Fugels, abweichend von den übrigen Grabhügeln, um 
So Cm. tiefer als der VValdbodcn lag. 



aber vollkommen intacl war. Er enthielt aber nichts 
als Afchc und Kohlenrcftc. Vielleicht war er ein 
Maffengrab. Die Ueberdeckung des Steinkranzes war 
eine befunders forgfaltigc und lagen vier grofse Stein- 
Platten darüber. Unter der hinausgeworfenen Erde 
fand fich eine kleine blaue Glas-Perle. 

Der Grabhügel Nr. Ii, der letzte, welcher damals 
geöffnet wurde, lag aus nahms weife am wcftlich.cn Ab- 
hang, nahe des unteren Teiches und feine Aul'fchuttung, 
i2 M. im Durchmcffer und p6o M. Höhe, beftand aus 
fehottcriger Erde, Der Steinring war funffeitig und 
man fand noch nicht zerftortc Schichten von Brand- 
afchc vor. Beiläufig 40 Cm. unter der Oberflache lag 
ein walzenförmiges, etwas gebogenes Stuck Bronze, 





Fig. 12, 

Der achte Grabhügel lag neben dem letzteren, 
war ungefähr von gleicher Grofse, allein er war auf 
Felfengrund erbaut und hatte einen noch 
gut erhaltenen fünffeitigen Steinring, in 
welchem nebft Topffcherben eine bedeu- 
tende Menge von Knochcnrcftcn (eigent- 
lich Splitter«) lag. Auch Brandafchc und 
Kohle kamen vor nebft Spuren einer 
mtlten Urne, fowie eine II Cm. lange, 
ftark verrottete Mcfferklinge, ein Bronze- 
Stift und ein folches durchbohrtes rundes 
Hauchen (f. Fig. it und 12). Auch diefes 
Hügels Grundfläche lag 40 Cm. tiefer als 
der Waldboden. 

Der Grabhiigel Nr. 9 war einer der gröfsten am 
fülllichen Ausläufer des gefammten Gräberfeldes, hatte 
24 M. Durchmcffer und 3 Ö0M. Höhe. Die Aufgrabung 
gefchah von der Nordfeite aus durch einen breiten 
Kinfchnitt bis zum Centrum. Auch hier zeigte es fich. 
dafs der Hügel fchon einmal geöffnet war; der recht- 
winklige vielseitige Steinkranz war vollftändig abge- 
deckt. Dcffenungeachtet fand man in demfelben einige 
fchadhaftc einfeitige Reiterfiguren, wie (f. Fig. f; 
im Grabhügel Nr. 6, ferner einen kleinen bronzenen 
Fingerring und zwei Funde von Eifen (f. Fig. 13 
und 141. Die Ausgrabung wurde bis 4 M. in die Tiefe 
forlgefctzt, ohne irgend etwas aufzufinden. 

Am hoffnuiigsreichftcn ftcllte fielt der Grabhügel 
Nr. 10 dar, welcher in unmittelbarer Nähe des letzteren. 



7 Cm. lang und mit Patina überzogen, und lerner, nebft 
anderen kleineren Bronze- Reftcn, ein einem Schlofs- 
befchläge ähnliches Stück (f. Fig. 15). Erft am Grunde 
in einer Tiefe von 145 M. lagen neben Thonfcherbcn 
wieder fechs kleine bleierne Reiter, beiderfeits plaftifch, 
wovon vier gut erhalten waren (f. Fig. 16), ferner ein 
kleines etwas gedrücktes und durchbohrtes Thon- 
kügelchcn, und an der WcUfcite, aufserhalb des 
befchädigten oder vielleicht hinweggeräumten Stcin- 
ringes lag ein bronzener Schmuck (f. Fig. 17), wovon 
«lie in die Lochelchen palfenden Kettchen, meift 




Fig. 14 



vom Grünfpan ganz zerfetzt, zerftreut umherlagen. Ein 
faft ganz gleicher Schmuck aus Eifcn, der vom 
Roftc noch mehr gelitten und deffen Kettchen völlig 
zufammcngcfchmolzen waren, lag dabei, fowie auch 
Spuren von Leder und Holz, welche jedoch bei der 
Berührung in Staub zerfielen. 

Der I lugcl Nr. 12 wurde fpätcr auf Korten des 
Ingenieurs Lob geöffnet. Diefer Tumulus enthielt 
zerftreut in der Erde verfchiedene Scherben von 
Gcfchirrcn, die fich aber theilweife noch zufammen- 
fügen liefsen. Herr Lob verwendete auf diefe Arbeit 
grofsc Sorgfalt und Mühe und es gelang ihm, von 
mehreren folchen Gefchirrett die ursprünglichen 
Formen wenigftens foweit wieder hcrzultellcn, dafs fie 
nachgezeichnet werden konnten. Diefe Gefchirre 
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waren grofs (60 Cm. hoch), von 
fchönen grotesken Formen, von 
fehwarzem oder rothem Thon, thcil- 
weife mit einer Millimeter dicken 
rothen oder fchwarzen Schichte 
(Glafur'' überzogen. Dicfc Glafur fo- 
wohl als Kindrucke und Kit/cn 
bildeten ganz fchone Ornamente 
welche letztere mit angeklebten oder 
vielleicht nur cingeprefsten Blei- 
plattchen verziert waren. An mehre- 
ren Scherben fand fich diefe Aus- 
fchmückung mit Blciplattchcn noch 
gut erhalten. Ja man fand Scherben, worauf deutlich 
zu erkennen war, dafs fie mit bleiernen Figuren von 
Reitern oder Vögeln verziert waren. Ks fand fich auch 
ein Stück Thon oder ein Scherben vor, worauf ein 
ganz gut erhaltenes bleiernes Kad von circa 4 Cm. 
Durchmcffcr eingedrückt war. Endlich lagen rieben 
diefen Scherben Hefte von ungefähr 10 — 12 cinerfeits 
flachen Reiter-Figuren und circa 20 Vogelgeftalten, 
welche auf dem zerbrochenen Gefchirrc angebracht 
waren. 



Fig 15. 




I'ig. 16. 

Im Ganzen haben demnach die Ausgrabung auf 
dem Grabcrfclde Frogg-Velden allerdings keine fo 
reichen ErgebnilTe geliefert, wie jene zu Hallftadt oder 
Watfeh, gleichwohl aber manches intcreffante und 
originelle Fundftück zu Tage gefordert. Zumal ift die 
Entdeckung des Ingenieurs Lob hinfichtlich der hier 
vergrabenen Topfergefchirre von hohem Intereffe, und 
fcheint fich diefe Induftrie, welche der Sage nach, in 
dem benachbarten Orte Sclzpritfch einft in hohem 



Flor fland, bis in das dunkle Alterthum zurückfuhren 
zu laffen. In dem alten Kirchlein zu Sclzpritfch follen 
nämlich einft mehrere Tupfe voll Silbermünzen ein- 
gemauert gewefen fein, welche die dort reich gewor- 
denen Topfer der Kirche weihten. Das häufige Vor- 
kommen von Hleifiguren zeugt aber von einer fabriks- 
mafsigen Rrztugung diefer Art. In fechs verfchicdcncn 
Grabhügeln wurden Reiler gefunden, welche dreierlei 
durch Gufs erzeugte Formen zeigen, einige davon 
einfeitig flach, um auf Gcfchirrcn zur Verzierung zu 
dienen. Dagegen ift der von dem Steuereinnehmer 
Kokail aufgefundene Wagen nicht gegofl'en, fondern 
mit einem fcharfen Inftrumente aus Blei gefchnitten 
worden. Diefe Blei-lnduftric dürfte in dem nahe gele- 
genen Orte Bleiberg, wo das Blei in fchmelzbaren 
Stufen offen zu Tage lag, betrieben worden fein. 




Ki K - 17 

Ucbrigens ift in Rofegg felbft auch cinftens Blei ge- 
funden worden. Das fpärliche Vorkommen von Bronze- 
Funden dürfte aber nicht auf die Armuth der hier be- 
graben liegenden Bevölkerung weifen. Viele Grab- 
hügel wurden fchon in früherer Zeit offenbar ihres In- 
haltes beraubt, überdies hatten die hier beftatteten 
Leute Waffen und Schmuck wahrfchcinlich aus ein- 
heimischem Kifen zur Verfügung und die vielen Reiter- 
Figuren beweifen, dafs hier ein berittenes Kriegsvolk 
häufte, welches immerhin auf höheren Wohlftand hin- 
deutet. Die einft prachtvollen rothen und fchwarzen 
mit Blei-Ornamenten gefchmückten Töpfe aber geben 
ein Zeugnis für den Schonheitsfinn und die l'racht- 
liebe ihrer, vielleicht fchon durch die Nahe der 
Römer (?) beeinflufsten Erzeuger und Befitzer. 

Endlich ift noch kaum der zehnte Theil der Grab- 
hügel von Frögg-Velden geöffnet worden. Vielleicht 
birgt der Rcft noch die werthvolleren Schatze. 

Baron Ifiiuf<r, k. k. Confervator. 



Reihengräber bei Neu-Bydzov.' 



jjfa'flfel N der Ziegelei des H. Schnabel wurde wahrend 
36 mj des Sommers 188.! faft ausfehliefslich an der 
Mgija | nördlichen Wand der Lehmgrube gearbeitet, 
wo der Befitzer den letzten Rcft feines Feldes, einen 
langen engen Streifen abgraben liefs. Was hier ge- 
funden wurde, gehört faft ausfehliefslich der neöli- 
thifchen Zeit an — nnmlich Inftrumente von Feuerftcin. 
Diorit und Bein neben eharakteriftifchen Scherben. * 
Mit Beginn des Sommers 1883 verlegten die Ar- 
beiter ihre Thatigkcit abermals in die Sudortcckc der 

S Muib. VIII. N F. pig. S,. 
: IX>tS I.mkI lieh ntiiicn unirt il<-r i!ruli< ein stuft. r lli'iffn Arche mit 
Schc.S.» frilhmilitlillttlttlicr l.rCi.f.e Sl.jrt« von «ifUjl.Jn.il t;ii|.Ki«- 
I.tceln uo.1 <>n, M.n«. ,„n fci^nfvhl J..V.I.. wahrfi-hcinlUli ci'lie Sthuiel.- 
»erlflille <on Raiciiftc,,, 



Lehmgrube, in welcher bereits früher mehrere Skclett- 
graber gefunden worden waren. 

Bis Anfang Juli wurden drei Graber geöffnet. Das 
erfte Skelett lag ganz nahe unter der Erdoberfläche, 
welche einft, wie der Durehfchnitt bewies, hier eine 
Erhebung gebildet hatte. Man fand bei demfelben ein 
Armband und Scherben eines Gefafscs. Etwas weiter 
füdlich lag ein zweites Skelett I Meter tief mit dem 
Kopfe gegen Nord, mit denFüfsen gegen Süd gelagert; 
an den Füfscn zwei Bronze-Ringe; an den Lenden Reftc 
einer Kette von Eifcn, an dem einen Arme drei aus 
Lignit gefchnitzte Ringe." 

. K411 fjh.hct I. iiit.it kinj; »uiJk im Jjtuc 1**7 un Jji Mut"ci..in v,jn 
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Das dritte Grab war I 30 Meter tief. Das Skelett 
lag mit dem Kopfe gegen Norden, hatte an den 
beiden l'ufsen Bronze-Ringe, an den Annen ebenfalls 
einige Lignit Ringe und an der Kruft eine Kette von 
Kifen 




Kig. 1 

Leider war ich verhindert gewefen die Ziegelei 
rechtzeitig zu befuchen, mein Hericht llützt fich alfo, 
was die Kunde betrifft, auf Angaben des Ziegclineiilers, 
eines ganz verlafslichen Mannes. Von den gefundenen 
Sachen kam Einiges in die Sammlungen des Bydzover 




lern den einen Lignit-Ring und las die bei Seite gewor- 
fenen Reftc einer Kette, einer Fibula und eines Ringes, 
alles von Kifen, in der Lehmgrube auf. 

Kurze Zeit fpäter Jim Augutl) wurde abermals ein 
Grab gefunden und ich davon durch den Ziegelmeiller 
fogleich in Kenntnis gefetzt. Das 
Skelett lag in nachfter Nahe der 
früher gefundenen etwa 1 Meter 
tief, mit dem Kopfe gegen Norden, 
und wurde diesmal foviel von 
den Knochen gerettet , dafs fich 
daraus nicht blos der Schädel 
fanunl dem Unterkiefer [blos ein 
Theil der rechten Gefichtshulftc 
und der angranzende Theil der 
Schadelknochen waren durch Nafi'c 
vollkommen zerftort , fondern auch 
alle Extremitäten zui'ammenftellen 
liefsen. 

Diefes Grab war befonders reich an Heigaben, 
deren Bruchftückc faft insgefammt in meinen Belitz 
gelangten, nur einiges ging verloren, da alles aus Kifen 
belland und fchr brüchig war; von Bronze fand fich 
keine Spur. 

Der Todte war mit zwei Gewändern , einem 
wollenen und einem leinenen angethan, in welche drei 
eiferne Fibeln vom Typus La Tene gefleckt waren. 
Von diefen liefs fich aus den erhaltenen Bruchftücken 




l- 1 



t 5 




blos eine recht grofse (180 Mm, lang) vollftaiulig 
zufammenfetzen (Kig. 1). Neben dein Skelett lag eine 
eiferne Lanze mit breitem Blatt [Dimcnfionctl 230 Mm. 




ri« J 



Kig. 1. 



Kig 4 



Gymnafiums zwei befehädigte Schädel, zwei bron- 
zene Kufsringe (aus fehneckenformigen Gliedern bc- 
flehend) und Brucfaflücke einer Kette von Eifen- und 
Bronze-Ringen fchenkte IL St /tnaM den Sammlungen 
des Landes-Mufctims. Ich fclbfl erhielt von den Arbei- 



Kijj. 6. 

lang, 90 Mm. breit! und langer Tülle (220 Mm.), welche 
noch kelle von Holz enthält Kig. 2). Auf der Kruft 
des Todten lag ein eifernes Schwert mit Holzgriff 
(Fig. 3) und Scheide von Kifcublech (Kig. 4). Die Schwert- 
klinge 570 Mm. lang. 45 Mm. breit ; die Mündung der 
Scheide weift die charakterillilche Korm der La Tene- 



Digitized by Google 



LXIX 



Scheiden und die Scheide felbft ift unter der Mündung 
mit Rofcttcn laus Eifenblech geprefst) verziert. Der 
Scheide entlang lag eine Kette von F.ifcn, welche 
beweift, dafs das Schwert abgcfchnallt auf den Todtcn 
gelegt worden war. Die Füfsc des Todtcn hatte man 
mit dem Schilde bedeckt. Von diefem erhielt fieh (zer- 
brochen} die bandförmige Schiidfcflel (Fig. 5) und ein 
röhrenförmiges gebogenes Stück Eifen (auch in Bruch- 
Hucken', mittelft welchem, nach den an der Schildfcflel 
und in der Röhre befindlichen Holzreften 7.11 fchliefsen, 
der etwas verdickte Rand des hölzernen Sehildes 
gerade gegenüber der F'eflcl hcfchlagcn war, offenbar 
um damit Hiebe auffangen zu können. Der Krüm- 
mung des Befchlägcs nach, das eine Lange von nur 
320 Mm. hatte, dürfte der Schild, wenn kreisförmig 
und nicht elliptifch, einen Durchmeffer von 640 Mm. 
alfo gerade einer F'Uc gehabt haben. 

Ucbcrdics fiand zu Haupt des Todtcn ein voll- 
kommen erhaltener Topf, welcher im Innern Brueh- 
ftückc einer Schüffel enthielt (Fig. 6). 



Der Topf ifl henkellos auf der Seheibe gedreht, 
geglättet, gut gebrannt und gleicht friihcr gefundenen 
Gefafscn von Bydzov und von Stradonic (D. der 
Mündung 130 Mm., des Bodens 11; Mm., gröfster 
Durchmeffer 190 Mm., Höhe 200 Mm.) mit wulftigem 
Rand und fchr niedrigem Hals. Auch die SchülTcl mit 
cingeftülptem Rande gleicht den Schüfl'elrcften aus 
Byd/.ov und Stradonic (Höhe 75 Mm., größter 
D. 160 Mm.); diefelbe war jedoch fchwach gebrannt 
und als ihre Bruchilucke in das Innere des Topfes, als 
deflen Deckel fie diente, fielen, wurden fie von der 
Feuchte, welche aus dem gutgebrannten Topfe nicht 
entweichen konnte, zum grofsen Thcile giinzlich zer- 
ftört. An den Wänden im Innern des Topfes, ficht 
man Flecken aus concentrifchen Krcifcn (Kohlenlloff). 
welche davon zeugen, dafs das Gefäfs wahrfchcinlich 
mit Früchten gefüllt war. 

Ludwig Schneider, k. k. Confervator. 



Deutfche Infchriften aus Krain und Steiermark 



^KAl.T ift die Sitte, Haus und Gcr.ith durch 
Sprüche und Auffchriftcn zu beleben. Doch hat 
J man fieh dabei während des Mittelalters lange 
Zeit fall nur der lateinifchen Sprache bedient. Erft vom 
15. Jahrhundert ab find uns derlei deutfche Auffchriftcn 
in grofscrer Anzahl erhalten. Ks nimmt aber deren 
Menge in dem Maafsc ab, als man gegen das Jahr 1300 
auffteigt. Aus dem 13. Jahrhundert find geradezu 
wenig Proben bisher bekannt geworden. 

Mit Nachftehendcm möchte ich nun die Aufmerk- 
famkeit auf mehrere folcher Bcifpiele lenken, welche 
lammtlich aus Inner-Ueftericich Hammen und zu den 
alterten ZcugnilTen für die Verwendung der deutfehen 
Sprache zu Auf- und Umfchriften gehören dürften. 

1. Der Zeit nach allen übrigen Standesgenoflcn 
weit voran fetzte Engelbert II. von Auersberg fchon 
im crflcn Viertel des 13. Jahrhunderts den Namen in 
deutfeher Form: + «Nv7«I,B«R UON -OW«RSB«KU> 
auf fein Siegel. Die näheren Umllandc, welche ihn 
dazu veranlafsten, find nicht bekannt. Wir wifl'cn über- 
haupt nur, dafs er ein Sohn Otto I. war und mit Her- 
zog Leopold VI. von Oellcrrcich den Kreuzzug ins 
gelobte Land mitmachte (1217 — 1219). Dafs er von 
diefer Fahrt glücklich zurückkehrte (die bisherige An- 
nahme liefs ihn auf dem Zuge den Tod finden) 1 und 
dafs er verheiratet war, lehrt uns eine Urkunde des 
k. k. geheimen Haus-, Hof- und Staats-Archivs zu Wien, 
welche Engelbert am 7. April 1220 in feinem Schlöffe 
Auersberg ausgeftellt hat (Fig. fi. 

Dem Wortlaute diefe* Documcnts zu Folge be- 
lehnte FIngelbcrt II die Gebrüder von Laas zu ge- 
fammter Hand mit dem Gute Stoidrasiz (heute Sodcr- 
fchit/, Sodrazica) im keifnizer Boden, weil fie ihm drei 
verpfändete Huben zu Vreifach (Fricfach rtächft Willin- 
grein, ebendafclbll) ledig gclaflcn und überdies feiner 

• Curffcl lleibof.l VIII Fw B nn >,, Aamfccn, Wie» i>6». S. lo all 
Bernrnahmr «uf Ff X. hUr , Aufm, ir, N, { <rl* r,.. N.U/.HC. Neue» 
A.thiv flli GefchicM» .ty*. S «h» 



Gemahlin 12 Mark gegeben hätten. Das anhängende 
Wappcnficgcl in ungefärbtem Wachs hat die dreieckige 
Schildform und enthält aufscr der oberwähnten Um- 
fchrift als redendes Wappenbild einen aus einem Drei- 
berg hervorwachfenden Aiicrochfcn. 




Fig. 2. 



Zvir richtigen Würdigung des fphragillifchen 
Werthes, welches diefcs Siegel aus Krain heanfprurht, 
erwähne ich, dafs felbft dem edlen lebenden F'achmann 
auf dem Gebiete deutfeher Siegclkunde, dem F'ürltcn 
Friedrich Kar! von /Mien/ohe- W aldenburg, nur zwei 
Bcifpiele deutfeher Sicgelumfchriftcn aus dem 13. Jahr- 
hundert bekannt find: jenes de.» edeln Herrn Gottfried 
von Bickenbach (1211 — 1244) und das des Ludewig 
Kemercr von Meldingen vom Jahre 1243. * 

2. In die Zeit der Wirren des beginnenden 
Zwifchenreichs fuhrt uns das zweite der hier zu ver- 
zeichnenden Sprachdenkmale. Es ill ein fteirifcher, ein 
„Grazer" Pfenning mit dem Panther und der Umfchrift: 

s J.Mu.cl. .Ir. he.9l.lir. h »«.«lojirrh.. V»r.i«. A.IU, i. Wien 
III j>h.(. u» 7 ..) S. uj. 
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+ SrthU/r -VOH S TrtlK auf der Hauptfeite, wahrend 
die Kehrfeite in fchwachen Umrifien einen gekrönten 
Kopf unter einem mit zwei Thürmen bewehrten 
Hn^en und oberhalb einen wachfenden Adler zeigt. 
Der Sinn der Legende ift klar: Dies hier (nämlich 
der Panther] ift des Landes zu Steier Wappenbild. 
Diefer Schild wird auch anderwärts zur Bezeichnung 
der Wappenfigur gebraucht, 'und der Panther, urfprüng- 
lieh wohl das Familienwappen der Traungauer, galt 
feil der Auferbung ihres Belitzcs durch die Bahenbergcr 
als Abzeichen des Landes: 

Wie da ftritten die von Steyrer . . . 
Ain panyr gruen als ein graz 
darinnc ein pandcl fwebt 
planch, als ob er lebt 
der furt der Degen mer 
der alte Wildonier* 

heifst es /.. 15. nach den Worten eines Augenzeugen 
von dem Banner des Landes, unter welchem die Stcircr 
dem Konig Otakar im Jahre 1260 bei Kroiflcnbrunn 
den Sieg erftritten. 

Diefer fcltcnc Pfenning ift weiteren Kreifen erft 
durch den Fund von Volgy-Faln bekannt geworden, 
welcher Gepräge des Zwifchcnreiches einlchliefslich 
redender Münzen König Otakar's und Konig 
Rudolph I. enthielt. Damit ill auch delTen chrono- 
logifche Einreihung in die Periode des grofsen Inter- 
regnums fichergeftellt. Vermuthlich ift er bald nach 
Heginn desfelbcn gefchlagen worden, zur Zeit, da das 
Land, vom Kaifer Friedrich II. in Kcichsverwaltung 
gezogen, eines befonderen Landesherr!» entbehrte 
(1246— -1250) und die ihrer politifchen Stellung wohl 
bewufsten Miniftcrialcn die otakarifchc Handfeftc 
eigenmächtig mit einem vielbesprochenen Zufatz ver- 
fallen (Fig. 2). 





Fig. 1. 

Auch von diefem Pfenning gilt ähnliches wie 
von dem oberwahnten Siegel. Unter 28 deutfehen 
Munzumfchriftcn aus dem Mittelalter, welche Dannen- 
berg zufammengeiicllt hat, gebührt diefer dem Alter 
nach der zweite Platz, da nur ein Bracteat des Mark 
grafen Otto I. von Brandenburg (1170 — II 84) mit „Mar- 
grave Otto a vorgeht, alle übrigen aus dem 14. Jahr- 
hundert (lammen oder noch junger find. 1 

3. Ungefähr zur fclbcn Zeit, da man zu Grätz die 
Pfenninge mit dem Landeswappen und der deutfehen 
Umfchrift münzte, haben kunftfertige Notincnh.indc im 

I Z. B. tirke* C.kilt ton Golde ein üfieht adclar. Cetil kei L'.rrr Mittel 
knekd Wörterbuch II. ?j» Analo« rindet lieh auf Maflr.rkter Munt«» da. 
, Milium imneratnri.* und auf U hleMItkcn l»euarcn ..cltncu« Baearie und Cliueus 
de llrim.w.i- " Vgl. Berliner Blatt f Mun/kundc V (lifo) S. ?< r > 

t Otlokar* Kcimckrrinik, Cap. tu hei l'er. S*. III. 

» NumumalifLhe Zr.ltV hilft II. Wien iRtv., S. 58, ViM"h aller nart die 
me.lerdc.iifihe Milimnlrnrili t HIR Slr.IhlK BISCO.' 11,'r« " 
\ II. , Ö allein /.....e.Arr, IN* dcuUVhen Munren der (.»klicken - 
Berlin 1.7«. S. «h, Nr .»».., >) l.e...if,ll. dal. .lief» Lenins ricklic fei. 



Klofter Goi/s bei Leoben kirchliche Prachtgewänder 
gcllickt. * Erhalten haben fich eine Cafula, zwei Dal- 
matiken. ein Pluviale und ein Antipendium mit figuren- 
reichen Darftellungcn. Latcinifchc Infchriftcn mit kraf- 
tigen Zügen nennen uns die Acbtiffin Chuncgundis 
{1239—1269) als Verfcrtigcrin. Andere mit kleineren 
und weniger deutlichen Buchftaben galten bisher für 
unlesbar, bis eine genauere Unferfuchung, zu welcher 
die culturlüftorifche Ausftellung Gelegenheit darbot, 
die Gewifsheit ergab, dafs es Kelle einer deutfehen 
Widmung find. 

Die deutfehe Infcbrift befindet Geh auf jener Dal- 
matica, welche die Darftellung des cnglifchcn Grufses 
tragt. Um die Pantherfigur, welche hier roth in Gold 
erfcheint, fchlicfst fich zunächft ein runder Rahmen, 
welcher roth auf VV'eil's in Majuskeln die Worte ent- 
halt: t Chunegundis abbatissa hoc opus est operata. 
Das Ganze wird dann nochmals von einem viereckigen 
Rahmen umgeben, welcher in rothen Majuskeln auf 
gelbem Grunde Bruchftücke einer deutfehen Umfchrift 

zeigt .... Chuneginne geziret hat mit ter siden wat 

darüber fleht noch ein einzelner Streifen mit den 
Worten : hinzc ir heiligem chinde. 

4. Noch eines vierten Sprachdenkmals diefer Art 
mufs ich hier des Zufammenhanges wegen erwähnen, 
der poetifchen Grabfchrift des fteirifchen Minnefangcrs 
Ulrich von Liechtenftein aus dem bekannten ango- 
fehenen Minillcrialengcfchlcchte: HM • LKIT-VI.RICh 
• DISHS • bOVSKS • RffbrrKR HRB« Sie flammt 
ungefähr aus dem Jahre 1275, wenn man nicht an- 
nehmen will, dafs Herr Ulrich fich den Stein fchon 
früher zurichten liefs. * Wie dem auch fein möge, in 
jedem Falle ift diefc Auffchrift das ältefte bisher 
veröffentlichte Beifpiel für die Anwendung der 
deutfehen Sprache auf Grabdenkmalen. " 

So hatten wir denn viererlei deutfehe Infchriftcn 
aus Krain und Steiermark vorgeführt, welche fämmtlich 
dem 13. Jahrhundert angehören. Ihre Bedeutung wird 
dadurch nicht erfchopft.dafs fie theilweife zu den älteften 
zählen und theilweife überhaupt die erften Proben find, 
welche man kennt. Sie beanfpruchen vielmehr ein 
weiteres IntcrclTc durch den Rückfchlufs, den fie fowohl 
bezüglich der Ausdehnung als auch des Charakters 
derCultur in Inner-Ocftcrrcichzur Zeit ihrer Entftehung 
geftatten. Denn es ift zwar fchon anerkannt, dafs 
Ocftcrreich und Steiermark unter den letzten Baben- 
b*rgern zu den blühendften Landen des heiligen römi- 
fchen Reiches deutfeher Nation gehört haben. Allein, 
dafs das Culturlebcn fich damals nicht blos auf wenigje 
auserwahltc Kreife befchränkte, fondern dafs es bereits 
einen volksthümlichcn Anftrich gewonnen hatte, dafür 
find dergleichen in der Volksfprache gehaltene Auf- 
fehriften auf Gerathen und Gegenftändcn des täglichen 
wie des ftandesgemäfscn Aufwandes allerdings unver- 
dächtige und gewichtige Zeugniffe, fobald fie wie hier 
in grofserer Menge vorhanden find. 

Luft hin v. Ebengreuth. 

< Befchrieben in den Millh. der k k Central CnanmifCnn. XVIII. 
»A.» O XVII, S. Cll und Mtuke.liKiir.cn de» hiflorilchen Vereine» für 
Steiermark, XIX. S. ia)tT 
r lt.u.1 

cAedcutl.ke und «trennte lirakfc h. ift 
1 Sck.arrl.ur«. (t IM9) 



• II. I'fkttm ll.ulf.he Keime. Infc 
Fußenden, Helm UM,, kennt ul» ..Ii.fte 
Jene de. deutf.ke« K-.nie> I.llnlke. vun Sc 



Digitized by Google 



LXXI 



Archäologifches aus Tyrol. 





|M letztvcrfloffcnen Winter wurde mir ans LifMX 
berichtet, «lafs bei der im Jahre 1882 flattge- 

fündenenUcberfchwemaiung auch dcrDcbant- 

Bach wieder furchtbare Verwaltungen angerichtet und 
durch feine reifsenden Fluthen eine Steintafel mit 
einer romifchen Infchrift blosgelcgt habe. In der Folge 
erhielt ich die Mittheilung, dafs der fragliche Stein 
nach der letzten Ucbcrfchwcmmung auf dem linken 
Ufer des Debant-Bachcs uefu nden und beim Trattner- 
Bauer „in der Debant* — eine Hnufcrgruppe am 
linksfeitigen Ufer des Haches — 
deponirt fei. Da mich ein Gc- 
fchaft wahrend der Ferienzeit 
nach Lienz zu reifen veran- 
lafste: f<> benützte ich die Ge- 
legenheit, um den Stein fclbft 
zu befichtigen und mich über 
diefen Fund beffer zu infor- 
miren. Die Fundftcllc liegt auf 
einer von Gerolle jüngft über- 
fchütteten Wicfc an einer Ecke, 
die etwa einen halben Meter 
hoch ift, und vor welcher der 
Fig. 1. Boden plötzlich abfallt. Wie 

die nähere Unterfuchung ergab, 
wird diefer Vorfprung durch ein Stück alten Mauer- 
werkes gebildet. An diefem Vorfprung erblickte 
der Bauer eine Fcke der Marmortafcl, die er dann 
herausgrub. 

Der Stein, aus weifsem Marmor, ift 71 Cm. lang, 
$8 Cm. breit, im Durchfchnittc y — 10 Cm. dick und 
fcheint in einer Wand cingefetzt gewefen zu fein. Die 
Infchrift, aus gut geformten Buchflabcn, die Punkte in 
halber Höhe der Zeile, ift von einer flachen Hohlkehle 
umrahmt, die ihrerfeits wieder von zwei Wulftlinien 
begranzt ift, lautet: 

LOCVS 

SKPVI.TVRAF. 

CVLTORVM 
CKN'-.WVN'CP-AßVNT 
SRCVNDVSAN'-PVD 
TITVLVMSSM-CDIi. 

Von den nach dem D am Knde flehenden zwei 
verticalen Strichen kann nicht mit Bcftimmthcit ange- 
geben werden, ob fic zwei I oder vielleicht ein N ge- 
bildet haben. In der Mitte unter der Infchrift, aber 
außerhalb des Kahmens, ift fchwach die Sylbe 1VC 
oder TVC eingeritzt. 

Die zwei erflen Zeilen der Infchrift beftehen aus 
gröfser geformten Buchftaben. 

Man bezeichnete mir die Fundftcllc als in der 
Nahe eines Platzes gelegen, wo ehemals eine Kirche 
geftanden, von der man noch vor einigen Jahren 
Uebcrrcftc ausgegraben habe. Aus den weiteren Mit 
theilungen ging hervor, dafs fich diefe Angaben höchft 
wahrfcheinlich auf die Ausgrabungen beziehen, welche 
am örtlichen Ufer des Dcbant Baches im Jahre 1858 

X. N f. 



vorgenommen wurden und wo der k. k. Ingenieur KM- 
neben alten Gräbern auch einen mit Marmorplatten 
belegten Fufsbodcn und vier kleine Saulchcn fand, 
die mit rothen Kreuzen bezeichnet waren. 1 

Die auf Grund der Angaben auf romifchen Meilen 
(leinen von Prof. Mommf.n fellgcfctzte Transferirung 
des alten Aguntum oder Aguontitm von Innichen 
nach Lienz findet in diefer Infchrift ihre Beftatigung 

Selbftverft.indlich traf ich Vorkehrungen, dafs das 
Landes-Mufeum in den Belitz diefer intereffanten Stein- 
tafel gelange. 




Fig. J 

Herr Dr. 6V;/ 1 /, Advocat in I.icnz machte mir die 
Mittheilung, dafs beinahe gleichzeitig mit der oben 
aufgeführten Scpulcraltafcl auch ein anderer Stein 
mit einer romifchen Infchrift am Debant Bache ge- 
funden und von (lern Bauer, der ihn im Gerolle 
zuerft erblickt, ihm uberbracht worden fei. Der Bauer 
konnte aber nicht angeben, ob der Stein an der 
Fundftelle durch die Fluthen blosgelcgt, oder von 
dem Bache hergeführt worden fei. Der Stein, aus dem 




Fig. 3 

nämlichen Material wie der früher erwähnte, ill läng- 
lich viereckig, circa 46 Cm. lang und 20 Cm. hoch 
und tragt in einer der obigen ähnlichen Umrahmung 
folgende Infchrift: 

AKSONIVS 
CRKSCKNS 
V S I, M 

Aus der unbearbeiteten Rückfeite des Steines zu 
fchliefsen, war auch er in eine Mauer cingelallen ge- 
wefen. 

' N.bnrr. kirrilbrr »nlrwll rorin Alifr.tr „I>ir Au.ST.himtril »lllilr, 

H:>u«h,rTr*r iinrt lirakcr 3m l><l»Mh.irhc h,i Li*«»" in .Irr EafcMwM *«• 
FerrfinarHletim, J.ihrß»rtp irtSi 
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Im letzten Sommer erhielt ich ein Kittchen mit 
alten Bronze-Gegenftanden zur Anficht, die kurz vor- 
her von einem Hauern bei Dcrcoto auf dem Nunsbcrgc 
ausgegraben worden waren. Sammtliche Stücke be- 
fanden (ich in einer Sittita aus Bronze, Dielelbe befteht 




aus dünnem Bronze-Blech, deffen Thcile durch Niet 
Nagel zufammengchaltcn werden. Das Gefafs, ziem- 
lich defect, circa 26 Cm. hoch, erweitert lieh von der 
Balis nach oben und zieht fiel) dann zu einem umge 
rtülpten Rande zufammen, der aber fammt dem in 
einem angenieteten Ochre befertigten Henkel fort- 

I gebrochen, jedoch noch vorhanden ift. 
Fig. 1. Gctafs und Henkel find glatt und 
ohne jedes Ornament. In der Situla be 
fanden (ich nachflehendc Gegenflände: 
1. Heil.iufig 70 Stücke Bronze-Fibeln 
von ganz gleicher Grofsc und Form, wie 
Fig. 2 , aber alle zerbrochen, fall durchweg 
fehlt die Nadel. Sie feheinen alt-italifchen 
Urfprunges zu fein. Nur eine Fibel (Fig. 3). 
bildet eine Ausnahme, obwohl auch diefe 
nach demfelben Syllem wie die übrigen 
gearbeitet ilt, infofem fiel» aus dem Böge] in 
Spiralwindungen die Nadel fortletzt und fie 
zum VerfchluiTc eine Hülfe hat Dicfc Fibel 
| ilt grofscr, fchwer und der Hügel erfcheint 
I mit den tiefen F.infchnitten wie ein Bogen 
I mit aneinander gereihten Scheiben. Das 

I Stuck, mit dunkler Patina überzogen, ilt 
mit Strichen gelallig verziert und vollllan- 
dig erhalten. Aufserdcm fand lieh noch 
eine kleine Armbrufllibcl vor. die Nadel 
fehlt ; auf dem Bügel zeigt fich eine kreis- 
runde Oeffnung mit erhöhtem Rande. 
2, Schmuckketten, 14 Strange, jeder 
aus zwei Ketten gebildet, die unten durch 
eine kleine Doppelfeheibe aus fpiralformig 
gewundenem Drahte - in Form der be- 
kannten Fibeln zufammengehalten 
•■''K- 5 werden. Die Ketten, deren Glieder rund 
und doppelt gewunden find, hangen obenan einem 
aus Draht netzartig geflochtenen Streifen, der viel- 
leicht um den I lals gelegt oder angehängt wurde, fo 
dafs die Ketten an der Brult herunterhängen Andere 



Ketten waren an flachen Metallftücken befeftiget und 
hatten an den Fnden kleine Bronze-I'latten , Klapper- 
Bleche, hangen. Bei einigen Kcttcnftückcn wechfeltcn 
grofscre mit kleineren Gliedern ab. 

3, Eine Scheibe au- Bronze-Blech, 10 Cm. im 
Durehmerter radformig durchbrochen; in der Mitte 
conccntrifehc Krcife. übrigens mit Punkten verziert; 
getriebene Arbeit. 

4. 14 Doppelfcheiben aus fehr dünnem Bronze-Blech, 
die aus einem Stucke gearbeitet durch einen fchmalen 
Streifen zufainmenhangen und über einander gebogen 
werden. Sie zeigen in «1er Mitte in getriebener Arbeit 
einen Buckel, der von concentrifchen Kicifcn ans 
Wulltlinien und Punkten umfchloiTcn ift. Die Scheiben 
dienten unzweifelhaft ebenfalls als Schmuckgcgcnltand 
(Fig. 4 lammt Durchfchnitti. 

5. Vier Haarnadeln, jede 21 Cm. lang, zwei davon 
find rund, circa 5 Mm dick und haben Strichver- 
zierungen. Die zwei andern haben eine fehr lang 
geftreckte Weckenform und eine davon zeigt neben 
dem Strich-Bander-Ornamcnt eine Verzierung, die an 
Kopfe von WalTervogeln erinnert (Fig 5). 




Fig. b ** 'K- 7 



6. 14 kleine runde Saulcheu mit Finfchnürungeii ; 
ohne Zweifel die Stucke eines Anhang-Schmuckes, 

Fig. r,. 

7. Ein kleines Stieleichen mit einen Ochr hangt an 
einem kleinen und diefer wieder an einem umerhalt- 
nism.ifsig gröfseren King, Fig 7. War es vielleicht ein 
Weihegefehenk? Ein ganz gleich geformtes Stück 
kommt auf einem Brultichmuck vor, der bei Cavedine 

füdweftlich von Tricnt — gefunden wurde (Siehe 
Mitth. d. Centr -Com 1877, S. CXIII). 

8. Ein Meiler in Halbmondform, die Klinge und 
der flache Griff aus einem Stück gearbeitet und beide 
mit nachteilig geformten Halbkreifen, Stricheln und 
Linien reich verziert, Fig. 8. Es ift ganz gut erhalten 
und fcheint nie gehraucht worden zu fein. Diefer 
Umftand, fo wie die reiche Verzierung und der am 
Ende des Griffes befindliche King lallen vermuthen. 
dafs es vielleicht nicht fo fehr zur praktischen Ver- 
wendung, als vielmehr wie ein Abzeichen angehängt 
getragen wurde. 1 

9. Zwei Spangen, «leren jede in einen Pferdekopf 
mit gellriehelter Mahne auslauft; die untere Seite ill 
flach, die obere ei haben und fie feheinen an einer 

1 I» «intern f.< erm.lrr, halieii» MI lt.,. Ii tr|tIMill| die rran 
Hamb* *<« Heim« KeMeffcl »it|;rr.»i» l [i nw», MM Je« fie „,,lhi t <n Kalle» 
f„i »»rfttideit Iii» eine 1 »übe .LkhocJtl 
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Unterlage befelliget gewefen zu fein. Die eine {Fig. 
tragt eine etruskifche Infchrift [in gut eingeschnitte- 
nen BuchltabenJ, die nacli Mamm/ciis „nordetrus- 
kifche Alphabete- — P1R1KANISNV lautet. Am Rande 
der Spange, fowic des Halles und Kopfes find kleine 
Kinfchnitte und am Ende der Spange ein Uehr Die 
/weite Spange ilt diefer ganz ahnlich, nur mifst diefelbe 
in der Länge Cm. mehr, hat keine Infchrift und 
Kinfchnitte; aber an der Unterfeite ragt ein fpitziger 
I laken hervor. 

10. Mehrere Stucke von Kuhren, die aus fpiral- 
förmig und feil gewundenem Hronzc Draht gebildet 
find und fich federn; der Durchmelier beträgt 6 Mm. 

11. Grofsere und kleinere Buckeln. Einige davon 
haben nur die Grofsc von einer halben Hafelnul's; 
andere, konifch geformt, haben einen DurchmelTer von 
2 Vi Cm. und eine Höhe von zwei Cm. Alle haben 
innen entweder einen Ring aus Draht oder eine kleine 
Ouerltangc, womit fie an einer Unterlage oder am 
Kleide befeltiget wurden. Ucber die näheren Uinllände 
diefes Fundes konnte ich nichts erfahren. Die Gcgcn- 
llandc, die wohl alle einer und derlelben Cultur Periode 
angehören durften, Hammen aus keinem Grabe, foiulcrn 
können, wie z. B. die vielen zerbrochenen Fibeln und 
die Bruchllücke von Schmuckgegenltanden vermutheii 
lalTen, von einem wandernden Händler zum Zwecke 
des Wiedercinfchmelzcns gekauft oder eingetaul'cht. 



hier verborgen, aber nicht mehr erhoben worden fein. 
Ks wäre allb nach italienifcher Bezeichnung ein 
„ripostiglio", wie davon in neuerer Zeit viele gefunden 




Fig. S. Flf, 9 

wurden./*. I\u>lo Orn: Un ripostiglio di Bronzi etc. etc. 
trovato presso Caldaro. Roveredo 1882. 

P. Flavitvi Orgh r. 



Zur Gefchichte der Schatz-, Kunft- und Rüftkammer in der 

k. k. Burg zu Grätz. 



^LS ich im VII. Bande X. |\ der ,. Mittheilungen- 
den obigen Titel tragenden Artikel lammt den 
Im entarien von den Jahren 1668 und 17Ö5 ver- 
öffentlichte, Hand mir das Inventar des erflgenannjen 
Jahres aus dem k. k Haus-. Hof- und Staats-Archiv 
und das Inventar von 1765 neblt den Aden der Auf- 
lofung der Sammlung aus dem Archive des k. k. Oberll- 
kamnierer Amtes zur Verfügung. Ks war in hohem 
Grade auffallend, dafs im Jahre 1765 von den mehr als 
1280 Kllcn l'rachtlloffen, von den 1900 Stück Majoliken, 
von den zahlreichen koflbaren Mcfsgewandcrn und 
Antipendien des erften Inventare.s (1668) fall nichts 
mehr vorhanden war und es blieb eine Lücke, welche 
ich durch kein Document auszufüllen vermochte. 

Krll vor kurzem ilt es mir gelungen, in den foge- 
nannten Acten der „Repräfentation und Kammer- bei 
der k. k. Statthaltern in Grätz einen ganzen Fascikcl 
von Documenten | Nr. 158) zu finden, welche diefe Lücke 
ausfüllen und über den Abgang der Inventar-Stücke 
Licht zu verbreiten vermögen. Da crll durch die Kennt- 
nis der Kreigniffe, welche fich vorzüglich um die Jahre 
1748 und 1755 concentriren, die Gefchichte der genann- 
ten Kunltkammcr vollltandig ilt, fo fei es mir gcllattct, 
diefe Nachtrage hier in Kurze zu liefern. 

Die eitle, allerdings unbedeutende Verringerung 
erlitt die Kunftfammlung durch einen von Studenten 
verübten Diebftahl im Augult 1700. In den Arten findet 
fich eine Specification von Sachen, welche vom Stadt- 
richtcr von Citli zu Stande gebracht und eingeliefert 
wurden, dann von Gegenll.mden, die bei einem in Haft 



befindlichen Studenten Namens S . . . gefunden wurden 
:(> Compaffc, \ erfchiedene Gefchirre aus Silber, 6 Pfund 
26 Loth zerbrochene Stucke aus Silber etc.], endlieh 
von Objecten, weichein Gratz „verfetzt" waren (goldene 
Becher, Silbergegenllände, ein heil. Johann Baptilt von 
Corallen gefchnitten, auf einem lilbervergoldctcn Fufa 
etc.), dann ein Verzeichnis der überhaupt abhanden 
gekommenen Gcgcnitandc. woraus man fieht, dafs das 
M elfte wieder in die Sammlung zurückgelangte. 

Im Jahre 1748 finden wir die erlte Anregung zur 
Aufhebung der Kunltkammer. Kin Krlafs an den Burg- 
grafen von Gr ätz, ddo. Wien, 18. October 1748 lautet: 
Ihre kaif. u. kon. Maj. haben allergnädigll zu ver- 
willigen beliebt, dafs die in der IdfiH. Schatzkammer zu 
Graz befindlichen Mefsgewänder und Kirchen-Ornate 
unter verfchiedene Gotteshaufer 1 Verth eilt werden 
mögen: „Und ob zwar .... der Antrag gewefen, die 
übrigen in gemeldeter Schatzkammer vorhandenen 
Effecten ordentlich fchätzen und käuliieh hindan geben 
zu lallen, fo haben doch allcrhochlt diefelbe weil theils 
wenige Kenner derlei Effecten vorhanden fein, theils 
auch die etwa lieh hervorthuendcii Liebhaber das Geld 
und die Baarfchaften dazu nicht haben, folglich die 
dickfälligen Ablichten nicht wohl erreicht werden 
durften, weiters allcrgnädigft refolvirt, dafs alle derlei 

' Ka «aren da. auf»« Jen beiden Huts Capelle» die Ki.chc» Curmclit 
U riM ti.tW" h.,»n<i, Clariiuniien, Augunmtr.ArmtBlaMla, Mmontm m Urals, 
>!»n Selllau. Strafagaag, Maua IV.«, KerniU. Jaanerldorf, Hau>m.innRr I I- ,, 
Wernburg. Iruhl, die C g prilw der Abele. Breiner und Haucwilr . «el.lie 
rufan-men y\ Sliit k Meßgewänder erhielten, l>ie genaue Brf' hreihung der 
Stoffe und Stickereien diefer Mcf« Ornate findet fleh im Kirch« iiick.p»u, Ii, 
XIV. Jahrgang. (.Mj). Nr. lo. 

1* 
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noch vorhandenen Effecten, aufscr dem in Kupfer und 
Majolika berichenden alten Kuchlgcfchirr, auch der- 
gleichen alten glafcrncn Flafchen, welche Ihre Maj. 
dem Herrn für feine bei Einpaekung und anhero 
Schickung des ganzen -Schatzes habende Mühewaltung 
als ein Gefchcnk allergnädigfl ubcrlalTen haben wollen, 
gleich anhero gefchickt werden follcn. 

Wien, 18. Oaober 174«. 

Die Vertheilung der Mefs-Omatc fand ftatt, auch 
hat der Burggraf in Folge der kaiferlichen Verordnung 
und in Hinblick auf die Mühewaltung bei der Abfcndung 
des ganzen Schatzes nach Wien fich feinen Antheil an 
Kupfergerathen und altem Majolicagefchirr zugeeignet, 
aber die Ucberfendung des Schatzes nach Wien kam 
aus unbekannten Urfachcn dennoch nicht zu Stande. 
Nur ein kleiner Theil der Sammlung, nämlich einige 
Kunilgegenftande und die meiden l'rachtftofie wurden 
der Kaiferin nach Wien gefendet, wie folgende zwei 
Acic nachweifen. 

No. I. Spectfication deren thcilfs aus der k. k. geift- 
lichen Schaz- thcilfs aus der Kunrt Kammer zu Graz 
hcraufsgenommenen Sachen. 

1. Chriftus in der Crippen dick mit guten Perln 
granatcl gezicret. 

2. Zwey Silberne Trügeric, worauf die Befchlägl 
Vergold, und inwendig Sich Reliquien mit l'erln und 
gefchmolzener arbeith gezierter befinden. 

3. Ein oblanglctcs Toilett-Käftl mit Spiegl und 
gefchliffenen Stacht. 

4. Drey kleine Silberne Korbl mit Filegranarbeith, 
vorin fich drey hellenbcinerne Häfferl, ein ämperl, ein 
Rocken und Spindl, dan einige Haar Keiftin befinden. 

5. Sechs Silberne Schifferln, 12 kleine Teller, 
12 paar MelTcr und Gäberl, 2 kleine Salz Vafsl. deren 
Ranftl alle vergoldet seynd, dan 4 Silber Ver ßoldte 
Lcichtcrl und ein Becherl, dan 12 gleiche Becherl. 

6. No. 16. Ein Aderlafs Hindi, alwodic Einfaffung 
um und um mit Gold gertickt. 

7. No. 18. Sechs mit Gold genahte Streiff, jeder 
eine Ellen lang. 

«. No. 19. Ein langer Vierecketer Streiff mit Gold 
und Silber geftückter arbeith. 

9. No. 2. Ein Vierecket genähtes Frauen dichl um 
und um mit allerhand Farben handbreith gellükt. 

10. No. 20. Ein Vierecketer handbreither Streiff 
zu einen Frauen Dichl von gewirfeltcr arbeith. 

11. Ein Stuk kerfchfarben goldener Moir, y 1 , Ellen. 

12. Vier gliifcrne Carafin mit Stroharbeith eingefaft, 
famt einen von Stroh gemachten Ring. 

13. Eine braun hölzerne Betten mit einen Creutz 
von gleichen Holz. Item ein weifsen Pater nofler. 

14. Ein fchwarz-beiztes Trüchcrl mit drey Schub- 
laden darinnen ein Stachlcner ord. Schreibzeug mit 
No. 15 bemerkt. 

15. Ein Indianifchcs Trüchcrle mit drey Schub- 
Lullen. 

16. Eine oblanglctc Indianifchc fchmahlc Schacht! 

17. Ein fehreibzeug Trücherl, worianen fich ein 
fehreibzeug und Streu Büchfcn von Blattgold, und ge- 
fchmölzter arbeith, dan zwey FedermclVer von gold- 
und weifs gcfchmolzt feynd, befinden. 

ifv Ein deto grofscres fchreib/.cug-Trücherl, worin- 
nen ("ich ein Silberner Schreibzeug und Slrey Büchfcn 
mit goldenen und weifs gefchmolzcnen Rnfslein geziert. 



In diefen Schreibzeug befindet fich eine Silberne linier 
mit goldenen Röfslein und weifs gcfclunolzen, ein Sil- 
berne Schreibfeder, ein Silbernes dick vcrgoldtcs Feder- 
melTerl, eine fchcr, das hefTt Silber und dick vergold, 
ein Silberner Zirkel, eine Silberne Kleine Kugel zum 
Spagath mit goldenen und gefchmolzenen Röfslein. 

19. Eine runde Schachtl, worinnen in einen Glafs 
eine Rcyfs Uhr, So mit Perl und Granatl Vcrfezt ift. 

20. Zwey Ellen grün Silber Moir zu Futterung 
derer zwey Sehreibzeug. 

21. St. Wcnzcslaus Rex Bohemiae in Gold ge- 
gofien Vorn an der Bruft mit einen Criftall, worinnen 
Inwendig ein Hciligthum No. 4. 

22. Der heil. Franciscus Scraphicus gemahlen in 
Bruft Stuck mit Silber uberzogen, ein Kunftftuck. 

23 Der Todt von gemahlener Arbeith. 

Alle obfpecificirte Sachen hat Unfs Graf Chotek 
richtig übergeben. 

Schonbrunn, den 3. September 1748. 

Maria Thcrefia. 

No. 2. Specißeathm derer aufs der Schaz Cammer 
zu Graz Ihro k. k. Maj. übergebenen Sachen. 

Zunachft folgt eine acht Seiten einnehmende de- 
taillirtc Bcfchrcibung der verfchiedenen Stoffe, ncbll 
Angabe der Laden, aus welchen fic genommen wurden. 
Wir geben davon folgenden Auszug, wobei wir die ver- 
fchiedenartigen kurzen und langen Stücke in der Ellen- 
angabc addiren. 

104 Ellen Tafft, 158 Ellen Seide, 667 Ellen weifses 
und farbiges Dünntuch mit Gold oder Silber durch- 
webt, 69 Ellen Tockh, 102 EllenVelum.S ElIcnTürkifch 
Tuch, 4 Ellen Atlas, 7 Ellen Sammt, 20 Ellen Silber- 
ftuck, 90 Ellen Flor, 23 Tcppiche, 5 Spallicrftuck 
Wandteppiche oder Gobelins), 12 Stuck Damall- 
Spallier, endlich Wagen- und Sammtdcckcn, Canzcl- 
tüchcr, Kclchtiicher, Vorhange, Kiffen etc. etc. Hierauf 
folgt: 

. Ein antipendium von gefchlagencm Silber in Vier 
Stukhcn. 

Sechs Silber Vergoldte < May • Krug mit ihren 
l'ufchcn. 

Eine grofse Silber Vergoldtc Schallen mit einen 
grofsen l'ufchcn von gefchmolzener arbeith. 

Ein braunes Käftel mit 12 Pallis meiftens mit l'erln 
geziert. 

Ein fchwarz Sammctcnes Trüchcl mit zehen Cor- 
j)oraltafchen deren die meirten mit Perlen befetzet. 

Ein Crucifix von Criftall, wo das Poftament in 
etwas mit gefchmolzener arbeith gezicret, das Crucifix 
aber in Beeden Händen fchadhal't, und in dem Lädel 
zu finden ift. 

Chridus am Creuz auf Stein gemahlen, mit einer 
fchwarzen Rammen, ein fpan breit, und anderthalb 
lang, ruckwerths No. 176. 

Chriftus am Creuz auf Holz gemahlen ohne Ramm, 
ein fpan breit und über ein fpan lang. 

Ein feiner Stroh-I luct. 

Drei Bettbuchel von alten Truckh, fo fich in dein 
Futteral befinden, welches zur aufbehaltung der Jüngft 
dahin beförderten Crippen Chrifti gehörig ift. 

Item ein oblangleles Bettbuch alwo in der hohe 
ein Altärl fich befindet. 

Ein Pater nofter von Lapis Lazari.dieVatter Unfer 
von gold und mit Perln gezieret 
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Acht Löffel von Perlmutter, famt einen Zer- 
brochenen, und einen guten Gabcrl in einer Schachtl. 

Ein Teppichl von feinden Stroh. 

Vier erdene gefärbte May-Krieg. 

Ein paar Türkhifehc Steigbügel Silber uuil Ver- 
smold, famt rothen Kiehmcn. 

Ein türkhifchcr Zaum mit Silber und Vergoldcncn 
Zierathen geziehret. 

Ein paar andere Vcrgoldtc Steigbügel ohne 
Riehmen. 

Ein paar Vergolde Sporn. 

Dafs alle obfpccificirtc Sachen von den Graf 
Chotek richtig übergeben worden feynd, wird hiermit 
zu feiner Gerechtsfertigung atteftirt. 

Schonbrunn, den 12 Odlober 1748. 
Maria Thcrcfia. 

Rudolf Graf Choteck. 
Wir fchen daraus, dafs von den 1280 Ellen 
Prachtdoffen der Sammlung circa 1226 nach Wien 
gefchickt wurden. Alfo die von Maria von Bayern in 
allen Landern Europas aufgekauften Prachtrtoffc 
kamen in die Hände Maria Therefia's L' ufere Phantafic 
malt fich die Sccne aus, wie die grofse Kaifcrin, welche 
bekanntlich eine cbenfo gute Mutter und Hausfrau, als 
Regentin war, inmitten ihrer kleinen Kinder in Schön- 
brunn Bcfitz nimmt von dem ihr ausGrätz uberfendeten 



Schatz und wie die damals 31jährige, noch immer fchöne 
Kaiferin diefe Stoffe vert heilt und zurecht legt zu Klei- 
dern und Putz für fich und die jungen Erzherzoginen. 
Und bei der damaligen Confcrvirung von Kleidern und 
Stoffen können wir auch annehmen, dafs die allerdings 
errt 175; geborene Maria Antoinettc fo manches kofl- 
barc Stück des Grätzer Schatzes mit nach Frankreich 
hinubergenoinmen! 

Im Jahre 1755 verordnete Maria Thcrefia: die in 
der Schatzkammer befindlichen Reliquien, w elche thcils 
in mit Edelflcincn gefchmückten Ebcnholzkaftchcn 
;8 Stück) theils in feidenen Beuteln enthalten waren 
(109 Stück), zu vertheilcn, und zwar an das Stift St. Lam- 
brecht, an die Urfulinerinen und an die Jcfuitcn in 
Grätz, mit Ausnahme von zweien, welche nach Wien 
verlangt wurden. 

Hiermit ilt der Abgang von Majoliken, Kirchen- 
Paramentcn, Prachtdoffen und Reliquien des Inventars 
von 1765 erklärt und die im Eingange erwähnte Lücke 
in tier „Gefchichtc der Schatz-, Kund- und Rüflkammcr 
von Grätz" ausgefüllt. Es fei noch erwähnt, dafs dem 
Actcnfascikel, welchem wir obige Mittheilungen ent- 
nahmen, zwei vollfländige Inventarien der Sammlung 
von 1748 und 1762 beilicgen. 

Jofiplt Waftler. 



Die alten Wehrbauten zu Freiftadt 



S*^aiK VerhältnilTe unferer Lander machten es noth- 
2 3vJl wendig, dafs alle gröfsereji Anficdlungen von 
PC^SA ihrem Beginne an mit Schutz- und Wehrbauten 
verfchen wurden, um die angeficdelten Bürger in ihrer 
l'crfon. in ihren Rechten, in ihrem Befitze und Eigen- 
thume zu fehirmen, allen Einwohnern ein fichercs Heim 
für fich und die ihrigen zu gewähren und dem Landes- 
herr» einen feilen Punkt zu fchaffen, von wo aus er feinen 
Gegnern Trotz bieten und Widcrftand leiden konnte. 
Handel und Wandel brauchten nicht minder frühzeitig 
folche Statten, um ihr den Wohlltand forderndes 
Wirken möglichft gefchützt und ungefährdet entwickeln 
und auf den langen und mitunter fehr unficheren 
Handclswcgcn eine verläfsliche Raft machen zu können. 
Die Nähe der Granze gegen unruhige Nachbarn machte 
nicht minder folche Anlagen dringend nothwendig. 

Wir begegnen daher fchon in den alterten Zeiten 
bei der Stadtebildung in Oesterreich auch der Anlage 
von bedeutenden Vertheidigungsbautcn , abgefehen 
davon, dafs man die Aiifiedlungsplätze meiftens mit 
Rückficht auf eine ausgiebige Vcrthcidigungsmöglich- 
keit durch ihre Lage auswählte. 

Blicken wir umher in Ocdcrreich, fo finden w-ir 
heute noch die freilich wohl fchon fehr fparfamen Rcllc 
folcher Schutzbauten ältefter Zeiten. Wir finden in 
Hainburg, Wiener- Ncuftadt, Krems, Marchegg, Tulln, 
Eggenburg, Laa, Drofendorf. Znaim, Bruck a. d. Mur, 
Lcobcn, Friefach, Etin* uberall Spuren mächtiger 
Mauern, Eck- und Thorbaiitcn-Reftc 

Eine Ergänzung der beteiligten Stadteanlagcn un.l 
ein wichtiges Glied in der ganzen Anordnung der fortifi- 
catorifchen Bauten bildeten die Burgen und befeftigten 



Schloffer, die theils der Landc.-granze entlang oder 
durch Thaler hin oder längs Strom- und Flufsläufeu 
aufgebaut waren, /.. B. die Burgen zu Bruck a. d. L. 
Trautmannsdorf, Pottendorf gegen die ungarifehe 
Grän/.e und in ihrem weiteren Verlaufe Pittcn, Sehen- 
(lein u. f. w., die Burgen Starhemberg und Guttcndcin 
im Pieflingthal, Kreuzendem, Greifendem, Hollenburg, 
Tiernftein (in Verbindung mit der Stadt) 11, f. w. im 
Donau-Thale, Vottau, Haidegg etc. im Thaja-Thale 
u. dgl. 

Heute braucht man nicht mehr der befertigten 
Städte und Einzclmvohnntzc. Bedarf jetzt das Ktiegs- 
wefen der fortificatorifchen Bauten, fo fucht fich das- 
felbe die nach den heutigen Anfchauungen und dem 
militnrifchen Wiffen geeigneten Punkte. Der Biirger 
findet feinen Schutz im Gefetz ; der im alten Sinne von 
Ort zu Ort wandernde Kaufmann exiftirt nicht mehr 
und auch der Streit zwifchen den Städten, der mit 
Waffengewalt ausgemacht werden foll, irt verfchwundeii 
oder wird doch anders gefchlichtet. 

Heute irt kein Bedarf mehr nach Städtehefelli- 
gungen in altem Sinne. So kam es, dafs das, was an 
derlei Bauten übrig geblieben war, mit der Zeit zweck- 
los wurde. Zunächd verwendete man nichts mehr auf 
deffen Erhaltung, dann fand man dafs das Materiale zu 
etwas anderem dienen konnte und endlich in neuefter 
Zeit beengten die alten Bauten und mufsten mit und 
ohne Grund zur Erweiterung der Städte weichen. 

Gegenwärtig id von derlei Bauwerken aufser- 
ordentlich wenig iibrig und das Vorhandene wird 
taglich geringer, (o lang man nicht utiterfcheidet 
zwifchen dem, was aus ftichhaltigen Gründen befeitigt 
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werden im\f\ und dum. was ohne zu beengen und zu 
ßören, oder mit Klickficht auf die Bcfonderbeit und 
Figcnthumlichkcit des Baues nicht nur bleiben, fondern 
auch erhalten werden foll. So lang alle alten Hauten 
mit dcmUnivcrfalnamcn : Gerumpel, Kelle barbarifchcr, 
feudaler Zeit, Zeitalter der Finftcrnis, Denkmale de.» 
Fauflrcchtcs und der Inquifition abgethan werden, ilt 
nicht viel Beffercs zu erwarten, und die -Stimmen für die 
ausnahmsweife Erhaltung Iblcher Bauten werden au« 
Scheu, dafs der Wortführer nicht nur nicht liberal und 
wohl gar reaktionär geheif-cn würde, nur fehr bc- 
fcheiden und fchwach ertönen. 




Kelle frühmittelalterlicher Verteidigung* - Hauten. 
Hoffentlich werden fie noch lange bleiben, eine zwin- 
gende Urfachc für ihre Beteiligung beficht durchaus 
nicht, wenngleich Stimmen gegenteiliger Meinung 
fchon bis zur k. k. Ccntral-Commiffion gedrungen find. 
Kn ms demolirt mitunter darauf los, auch Korneuburg, 
aber obenan lieht die Stadt /ggenburg, die in neueller 
Zeit das Kuenringcr Thor abtragen liefs, warum? 

Wie anders geht es dagegen in Böhmen, wo fich 
noch der Gemcinfinn findet, Bcfelligungsbauten , die 
mehr als gewöhnlichen archiiologifchen Werth haben, 
nicht nur zu bclalTcn, fondern zu conferviren und zu 
reftauriren, wie dies z. B. in Hoheitmauth der Fall ift. 
Wer weifs, was mit dem l'rager l'ulvcrthurm gefchehen 
wäre, der heute reflaurirt eine Zierde der Stadt ift. 
— WCim er nicht in Prag, fondern in einer anderen 
Stadt llündc! 




- 3-. 



Fit. i. 



In W im verfchwaud vor wenig Jahren der Salz- 
thurm als der letzte Kell au* der babcnbcrg'fchcn 
Befcftigung, er konittc nicht erhalten bleiben. In Wiener- 
Seujladt wurden bereits vor mehr als zwanzig Jahren 
die Stadtthore beteiligt, Maucrreftc und ein Mauer- 
thurm ift noch vorhanden. In Klalleriieuburg ift fall 
nicht* mehr da, in Ttttln fchr wenig, in Hamburg 
hingegen finden wir unter den niedcröftcrrcichifchen 
Städten die mcillcn, aber auch die intcrelfanteftcn 




So wie h'rit/ack heute noch ein Mufterbild von 
mittelalterlichen Bcfelligungsbauten karntnerifchcr 
Städte ill, wie Hamburg ein folches fürNiedcroftcrrcich 
genannt w erden kann.fo ift es Frei/ladt für OberOcfter- 
reich. Dafelbft haben fich die mittelalterlichen Vcr- 
theidigungsbauten, wenn auch arg vernachläffigt, doch 
noch in ihrem ganzen Syllem erhalten und nicht leicht 
wird lieh irgendwo das Bild einer wohlbcfeftigtcn Land- 
lladt des 16. Jahrhunderts fo klar aufrollen, wie es in 
Freilladt <ler Fall ilt. Leider kann man nicht ganz forg- 
los über das Schickfal diefer Bauwerke in die Zukunft 
blicken, denn auch derentwegen konnte die Central* 
Commiffion Anfragen bereits regiftriren, die dahin 
gingen, ob denn diele Bauwerke wirklich fo charak- 
tcriftifch und für die Jetztzeit fb merkwürdig feien? 
Sollten die Tage deren Beftandej wirklich von der 
autonomen Gemeinde fchon gezahlt fein, um fo drin- 
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gcndcr ift es, diefclbcn in Wort und Bild wcnigfteiis der 
Nachwelt zu fiebern. Die Central-Commiffion hat fich 
den Dank verdient, dafs fie die Korten einer genauer. 
Aufnahme diefer Bauwerke nicht fcheute und fich damit 
in den Bcfitz von Mildern brachte, die fonft kaum je 
angefertigt worden wären. 

Di« Stadt Freiftadt ift am rechten Ufer der Feld- 
ailt gelegen und reicht als Anfiedlung in die altelten 
Zeiten zuriick. Herzog Leopold VI hatte 1213 das in 
diefer Zeit zum crftcnmal erfcheinendc Freiftadt \ Ol) 
Ulrich von Clamm erkauft. Schon viel fridicr mögen in 
der Genend an der Jamnitz und Fcldaift die Garrtncr 
Benediktiner fegensvoll gewirkt haben, durch welche 
Gegend ein belebter Handelsweg nach Böhmen führte, 
auf dem Eifcn, Salz, Produkte des Südens hinauf. 
Pferde, Gctreitlc, andere Lebensmittel U. f. w. aus dem 
Norden herabgebracht wurden. Auch kann man an- 
nehmen, dafs die Hinfalle der Böhmen im Jahre 1176 
und die fpäteren Kampfe unter Friedrieh II. die Bildung 
der Anfiedlung und wahrfcheinlich die erfte Bcfcftigung 
iles Ortes vcranlafst haben. Die zwei letzten Haben 
berger waren diefer Siedelung fehr gewogen, und die 
Privilegien derselben, die leider in ihrem Wortlaute 
nicht erhalten find, dürften die Feftftellung eines eigent- 
lichen Stadtrechtes der libera civitas zur Aufgabe 
gehabt haben. Rudolph I. gab kurz vor dem Wieder- 
ausbruch der Feindfeligkeitcn mit Otakar der Stadt 
ein in feinen Wirkungen weithin fühlbares, ja drücken- 
des Stapelrecht, und fo wurde Freiftadt ein wichtiger 
1 laltepunkt für die Kaulleute aus dem Norden und 
Süden (1277).' 

Jeder Kaufmann, mochte er von wo 'immer her- 
kommen, mufste hier feine Waaren niederlegen. 

Freiftadt, zu de Ifen Gunflen fich alsbald ein 
Strafsenzwang herausbildete, war fich feiner Wichtig- 
keit als Handelsplatz bewufst und entwickelte eine 
cnergifche Thatigkcit, um in feiner Umgegend Ruhe 
und Sicherheit zu erhalten. Zu den Zeiten der erften 
Habsburger* war nämlich der Weg von der Donau 
landeinwärts gegen Freiftadt und dann weiter gegen 
Böhmen fehr gefährlich. Wegelagerer und Raubritter 
machten mit fremdem Kigcnthum, das tie unterwegs 
fanden, kurzen Procefs. Selbft die Frciftädtcr waren 
nicht ficher, nahm ihnen doch König Wenzel von 
Böhmen 76 Stück Tücher ab. 1381 gab Albrecht III 
auch den Bürgern von Freiftadt fowie noch einigen 
anderen Städten in Ober-Ocfterreich das Recht des 
Vorkaufes in Betreff der in die Stadt gebrachten 
Waaren, auch hatte die Stadt ein fmlugsrecht auf Salz. 
Im Streite der herzoglichen Brüder Leopold und F.rnft 
um die Vormundfehaft über Albrecht V. J nahm Frei- 
ftadt gleich anderen Städten Stellung und wirkte 
kraftig mit zur Unterdrückung des Fauftrcchtes und 
Aufrechthaltung der Ruhe. Unter Albrecht VI. ging 
die landesfürftlichc Stadt Freiftadt pfandweife an die 
Grafen von Tierftein über. Dafs fie den das Mühlviertel 
vcrvvüftcndcnHuflitcnftürmcn (1424 — 1432'' Stand hielt, 
deutet auf einen guten Stand feiner Wehrbauten. 
Zwar verfuchte Graf Wilhelm von Ticrllein eine Steuer 

' F.in FI.I, c für «Ii« febon frithrcititce Recleiiiunii MM PrciAftiJl ift. J.if* 
Kiiiii'k Kiidolpli an Stelle ile» Ma0 TftOMM K.itb*fiin bcRiinmlrn l'.raiil 
Ii. h.»!*«*» mebrere tieft t/r in HUi OcAcrreii: Ii, cUrunlrr I ti-ifl*ill ilcn tut rifi'brn 
Hcrvr>n«n leicvetlic vetp(*»ilete. 

> Albrechl I. mm 11 AII-rerM 11. ij|6 m r»»ll>l<l 

J i>cifell>c im I4>i> in Krrifl.mll 



von der Stadt cinzuheben (1463I, allein es blieb bei 
dem Verfuchc. 

Während des Bauernaufstandes hatte Freiftadt arg 
zu leiden. Jacob Zoller, Stephan Fadingcr'i Schwieger- 
lohn, führte die Sehaaren der Aufftändifchen im Muhl- 
viertel. Brennend und fengend im hcrrfchaftliclien 
Befitzc zogen fie herum, befetzten allm.dig alle 
grofseren Orte. Am 29. Mai 1626 kamen die Schaaren 
vor Freiftadt, ohne in die Stadt gelangen zu können. 
Sofort ging es an eine cnergifche Belagerung, die der 
Bauernführer HansChriltoph Haydcn von Dorf leitete. 
Am 1 Juli ergab fich die Stadt ihren rohen Belagerern, 
die in derfelben nun grafslich wütheten. Der Bürger- 
meifter Pader wurde erfchlagen. das Meggau'fchc 
Schlofs' und der Pfarrhof wurden von den Bauern 
geplündert. F.rft mit 0. Auguft hatte diefer heillofc 
Zuftand ein Ende, Der k. Oberlt Preuncr fchlug 
damals die Rebellen bei Kerfchbaum und befetzte 
fofort die Stadt. 
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Wenngleich die KriegscrcignilTe der neueren Zeit 
die- feindlichen Heere wiederholt bis in die N.ihe von 
Freiftadt führten, wenngleich der Handel diefer Stadt 
lang noch anhaltend blühte, fo ging doch allm.dig 
ein Umfchwung der Verhaltninc v<>r fich, der langl'am 
die Bedeutung der libera civitas finken machte, bis fie 
heute zu einer fchlichten Landftadt hcrabfank, die 
nicht einmal bedeutend genug war, um bei Legung 
des Schienenftranges der das Mühlviertel durch- 
ziehenden F.ifenbahn dielen bis zur Stadt heranzu- 
ziehen. Heute liegt fie abfeits der Bahn und damit 
des Verkehres 

1 llie .iljtfe» %-otl M« «renn hittrn in Ober Orftei-reirb rrrnf«*n flrOfrc 
Helfricil «im Meuii-iH bctjtf. liebfl aftilctcn ilir Hrrrfihftft r'rcift.i.lt. 
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Freiftadt bildet in feiner Anlage ein oblonges 
Viereck, das an den beiden Schmalfeiten und der 
nördlichen Langfeitc von fall geraden Maucrzcilcn 
cingefafst wird. Die gegen die Aift gewendete füdliche 
Langfeite der Stadt lauft dem Helte des GewalTcrs 
entfprechend unregelmäfsig und in öfter gebrochenen 
Linien. Die Stadtmauer ift aus grofsen wenig behauenen 
Steinen, die nur an der Aufscn feite abgeflacht find, 
aufgeführt, hat aber fall nirgends mehr die urfprung- 
lichc Höhe, fondern ift bereits nahezu bis auf die Hälfte 
abgetragen und mit einer fchrägen Hölzüberlage ver- 
fallen. Nur an ganz wenig Stellen findet (ich der 
Zinnen- Abfehl ufs. Dagegen ficht man in den noch er- 
haltenen unteren I heilen der Mauern allenthalben 
kleine Schufslöchcr angebracht, um von da aus, u. z. 
beinahe in dem Niveau des Hodens gegen die Stadt- 
mauer fich Nahci ndc wohlgezieltc Schulte abgeben zu 
können. Unmittelbar vor der Mauer befindet fich der 
ziemlich breite und tiefe Waffergraben und an der 
Sudfeite an delTcn Stelle die Aift. Es ift nicht anwahr- 
feheinlich, dafs vor dem Graben noch keine Verthei- 
digungs-Anlage bcflandcn. 
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Die Verbindung der Stadt nach aufsen ermög- 
lichten ehemals zwei mächtige Thorc, die noch er- 
halten find, dann ein kleines Gehthor und endlich ift 
feit neuerer Zeit an der nördlichen Mauer ein Aus- 
gang durch Abbruch der bezüglichen Mauerftellc 
eröffnet. 

Wir wollen uns nun der Bcfprechung der einzelnen 
fortificatorifchen Gebäude zuwenden. An der fchmaten 
Well feite finden wir das Linzer Thor. (Fig. l). Ein 
mächtiger Thorthurm von bedeutender Höhe mit 
einem hochanfleigenden Satteldachc, darauf noch ein 
Thurmchen als oberftcr Abfchlufs. Die Thoroflhung 
ift fpitzbogig, ebenfo ifl der Thorraum überwölbt, den 
an der Seite einige fpitzbogige Nifchcn zieren. Heute 



führt zwar vom Thor ein Damm über den Stadtgraben, 
doch ehemals beftand unzweifelhaft dafelbft eine 
Drücke, deren letzte Partie gegen das Thor zum Auf- 
ziehen eingerichtet war. Die breiten Schlitzen im 
Thorthurmc beiderfeits ober dem Eingange laden an- 
nehmen, dafs die Zugbrücke mitteilt Schwungbäumen 
aufgezogen wurde. Die Einrichtung war dabei fol- 
gende: Uebcr dem Thore ragte beiderfeits je ein 
Schwungbaum durch die Mauer heraus; beide 
Schwungbäume hatten eine gemeinfame Achfe, darauf 
fie in der Mitte ihrer Lange ruhten. Das innere Ende 
war mit einer Kette verfehen, daran man den Balken her- 
abzog oder wieder in die Höhe fteigen liefs. Nachdem 
an demäufseren Ende jedes Haikens ebenfallseine Kette 
befeftigt war, die dasfclbe mit dem Ende der Hriickcn- 
klappe» verband, fo hatte das Herabziehen des Balkens 
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innerhalb des Thores, das Aufziehen der Bruckcn- 
klappe, fomit das Schliefsen des Thores, dagegen das 
I linauflafien der Haiken das Niedergehen der Brückcn- 
klappe oder Oeffnen des Thores zu Folge. Noch ifl 
zu erwährien, dafs beiderfeits des Thores in Mannes- 
hohe und ober den Aufzugfchlitzen je ein Schlufsloch 
angebracht und ein Heiligenbild die Fagade ober 
dem Thorbogen ziert. Auf der Innenfeitc gliedert fich 
diefer dem Ende des 15. Jahrhunderts in der I laupt 
fache angehorige Bau in zwei Stockwerken. 
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Gehen wir der Stadtmauer entlang gegen links, 
fo kommen wir zu einer halbrunden, aber bereits Mark 
verfallenen Eck-Baftion. UnferWeg fuhrt alsdann längs 
der faft geradlinigen Maucrzcilc der Nordfeite bei der 
durch Abbruch einer Partie Stadtmauer eröffneten 
Ausfahrt der Stadt vorüber zur norduft liehen Ecke. 




Kig. 6. 



An diefer Stelle beginnen die befonders kraftigen 
Wehrbauten, durch die man die Oflfeite - als die 
gegen den anfteigenden Strafscnzug nach Böhmen 
gewendete Seite der Stadt • zu fchützen beftrebt 
war. An der Ecke fleht ein machtiger runder Thurm 
mit einem nicht unbedeutenden Vorbau, beides aus 
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unrcgelmafsigen Werkftücken aufgerichtet, aber fehr 
verfallen. Der Thurm bildet fechs Stockwerke, von 
denen erft das dritte und die weiteren darüber mit 
grofsen Fenflern verfelien find. Das oberftc Stock- 
werk erfcheint mittelfl eines kräftigen Gefimfes etwas 

X N. K. 



ausgekragt. Dem Thurme fehlt die urfprünglichc 
Bedachung (Fig. 2). 

Nun gelangen wir zum Bohmerthor in der Oft- 
feite; es ift dies ein ganz merkwürdiger hochwichtiger 
Bau. Fig. 3 zeigt uns feine Aufscnfcite, Fig. 4 die 
der Stadt zugewendete Partie. Wir haben es hier mit 
einem Bollwerk zu thun, das nur aus drei Seiten bc- 
ftand, gegen die Stadt offen, dahin hochftens fjj r ge- 
wohnlich mit einer Bretterwand verfelien war, ein 
Bau, der unzweifelhaft weit alter ift, als das Linzer 
Thor. Diefe dreifeitige Bauanlage hatte den Zweck, 
dafs, weil der Thurm gegen die Stadtfeite ohne Mauer, 
fich darin der Feind nicht feftfetzen konnte, um von 
da aus die Stadt anzugreifen. Die Thoröffnung gegen 
aufsen fpitzbogig, der Bogen gegen innen gedruckt 
halbkreisförmig. Der Thor-Abfchlufs gefchah eben- 
falls mittclft einer Zugbrücke auf Schwebebalken, auf 
welche Einrichtung die vorhandenen Balken fchützen 
zuverfichtlich deuten. Ein ganz eigentümliches Bild 
gibt der Thorhof mit feinen drei aus kahlen Wänden 
gebildeten Seiten. 




Fig. S 

Das Gebäude erhebt fich in drei Stockwerken, 
heute ohne Unterthcilung durch Balkcnanlagcn, denen 
entsprechend die machtige Mauer fich dreimal verjüngt. 
Das Erdgcfchofs, alfo der ehemalige Thorweg, enthält 
an den beiden Seitenwanden fpitzbogige Doppd- 
nifchen und gegen vorn rechts und links des Thores 
ein Schufsloch . Im erften Stockwerke fehen wir 
gegen vorn drei grofse .Stückpforten, davon die mitt- 
lere heute durch den aufsen angebrachten kaiferlichen 
Adler gefchloffen ift. Itn dritten Gefchoffe, das fich 
durch herumlaufende Balkenauflagen cliarakterifirt, 
finden fich fünf grofse Sehufsuffnungen, je eine an den 

Dl 
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Seitenwinden, eine in der Mitte der Aufscnwand und 
feitwarts diefer je eine in fchiefer Richtung. Im 
oberftenStockwcrk zwciSchufslöchcr vorn und je eines 
in der Seitenwand. Wie wohl der obcrfle Abfchlufs 
diefes aus faft gleichen und rcgclm.ifsigen Wcrkllückcn 
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aufgebauten Hollwerkes ausgefehen haben mag? Der 
heutige Zufiand durfte bis zur Zeit des W idcrll an des 
gegen die rebellifchen Hauern zurückreichen, und als 
Folge diefes Kampfes anzunehmen fein. 

Wenn wir unferen Weg um die Stadt nach links 
fortfetzen, kommen wir nun gegen die Aill und jene 



Ausgrabungen 

Kl meinem heurigen Sommer-Aufenthalte in 
KtiniggrätX wurde mir mitgcthcilt, dafs in der 
Nahe derl'ragcr Vorfladt beim Sehottergraben 
mehrere Thongcfafsc gefunden wurden, und dafs man 
dabei auch auf menfehliche Skelette gekommen fei. 
Da die mir gezeigten Gefafse offenbar einer fernen 
Vergangenheit angehorten, verfugte ich mich an den 
Kundort und liefs Nachgrabungen vornehmen, ober 
deren Kefultat ich in den nachfolgenden Zeilen 
berichte. 

Wenn man zu der welllich von der Stadt Konig- 
grätz gelegenen Präger Vorfladt kommt, zweigt fich 
von der l'rager Kaiferflrafse rechts ein Kahrweg 
nach dem Dorfe l'lotist ab, Kall unmittelbar hinter 
diefer Vorlladt wurde an der rechten Seite diefes 
Weges auf fortificatorilchem Grunde eine bereits 
vor Jahren benutzt gewefene Schotteigriibc wieder 
geöffnet und in diefer wurden eben die erwähnten 
Funde gemacht. Die Fundllellen liegen auf einer 
geringen Erhebung des fonll ganz ebenen, fich gegen 
das rechte Ufer der Klbc hinziehenden Terrains 



Partie der Hcfefligungcn, die ehemals fchr kräftig ge- 
wefen fein durften, heute aber am meiften verfallen 
find. In der Südoftecke der Stadt und unmittelbar an 
diefer Stelle der Stadtmauer liegt das ehemalige 
Schlofs («Her Hurg\ jetzt Cafeme. Charakteiiftifch ifl 
der gewaltige Thurm mit feiner auf Kragacincn 
ruhenden Galerie und dem fattcldachfurmigcn Ab 
fchlufs, wie ihn die Abbildung Fig. 5 veranfehaulicht. 

Wir kommen nun zu einem kleinen Ausgang für 
Fufsgängcr, der jedenfalls in alte Zeit zurückreichend, 
aber heute fchr umgeftaltet. in Fig. 6 abgebildet ifl; 
er fuhrt den Namen des Pcftthürls. Daran reiht fich 
der rückwärtige Thcil des ehemaligen Rathhaufes mit 
dem Unterteile eines krältigen Thurmcs und fchbnen 
fpat gothifchen Doppelfcnttcrn in deffen Vordermaucr, 
wie auch folchc in den beiden anflofscnden Gebäuden 
fich erhalten haben. Diefer Thurm fleht nicht in der 
Mauerflache, fondern hinter derfelbcn (Fig. 7I. 

Vorwärtsschreitend gelangen wir an eine Stelle, 
wo die Stadtmauer cincfcharfe Einbiegung macht und 
alsdann fich faft mittelfl einer Ecke an die in der Folge 
wieder geradlinig laufende Mauerflache einfügt. An 
diefer Ecke fleht ein ziemlich gut erhaltener Quader- 
thurm von runder Gellalt mit feharffpitzigem Kegel- 
dache {Fig. 8|. Sowohl in den beiden oberften Stock- 
werken find Schufsfenflcr angebracht, wie auch die 
fteinernen Dachfenftcr- Ausbauten zur Verteidigung 
gebraucht werden konnten. 

Wir erreichen nun das letzte Dcfenfions Hauwerk, 
es ill der Eckthurm an der Vereinigungsftellc der 
Süd- und Weftmaucr, ein halbrunder weitheraus- 
tretender Hau von drei hohen Stockwerken, ebenfalls 
in Quadern ausgeführt und bedacht In allen drei 
Stockwerken finden fich. unregclmnfsig angelegt, viele 
kleine rechteckige Fenfter, hanptfachlich zur Verthei- 
digung beftimmt (Fig. y). 

Und 



bei Königgrätz. 

Dasfelbc fuhrt den Namen „vc Voltovych koutech" 
(in den woltifchen Winkeln) offenbar nach einem in 
den jofephinifchen Faflions-Hüchern vorkommenden 
Giundbcfitzcr M. Volt fo benannt. Ich konnte fonll 
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von diefer * »ertlichkeit nur fo viel erfahren, dafs es 
hier „fpuken" foll. dafs lieh Irrlichter hier herumtrei- 
ben, und dafs fich die Leute furchten hier zur Nacht- 
zeit zu gehen. 




Google 



I-XXXI 



Der ganze Raum innerhalb des erwähnten Schot- 
terbruches, auf welchem überhaupt Funde gemacht 
wurden, er I treckt fich von Nord nach Süd in einer 
Länge von 110 Schritten und ift 30 Schritte breit. Eine 
gröfscre Ausbeute lieferten vor allem vier Fund- 
Hellen. Hei den vorgenommenen Nachgrabungen 
wurde wahrgenommen, dafs alle diefe Fundltcllcn 
eine muldenförmige Geltalt hatten und fich von dem 
übrigen Sand und Schottergrunde dadurch unter- 
fehieden, dafs fic mit dunkler, reichlich mit Kohle 




Afchc, Thonfeherben und Knochen gemifchtcr F.rdc 
gefüllt waren. Dies war befonders bei der nordlichllen 
Fundftelle (1) der Fall, wo fich der fall fchwarzc 
Inhalt der Mulde von dem anflofsenden Schottergrund 
durch einen rothliehen, offenbar von einem Hrande 
gefärbten Streifen, dann theilweife durch Stücke von 
Kllrich und eine mehrere Centimeter ftarke Schicht 
von Holzkohle abfehied. Die erfte Mulde hatte einen 
DurchmclTer von 5 M. und war in der Mitte 1 M. tief. 
Etwa 30 Schritte fudlich wurde eine zweite und unmit- 
telbar daneben eine dritte Mulde |II und Uli aufge- 
graben, welche bei einem DurchmclTer von 3 M. etwa 
60 Cm. tief waren. Von diefen Stellen 15 Schritte 
wertlich fand fich eine vierte Fundftclle (IV>, deren 
DurchmclTer bei einer der letzterwähnten ahnlichen 
Tiefe 2 M. betrug. Alle diefe FundUellen lagen unmit- 
telbar unter dem Kafcn, was dadurch zu erklaren fein 
durfte, dafs bei der Anlage der Fcftung Koniggratz 
das ganze umliegende Terrain geebnet und das durch 




Fig. 3. 



die Abtragung von Unebenheiten und Hügeln ge- 
wonnene Erdreich in die Umgebung verfuhrt wurde. 
Dies irt wohl der Grund, dafs in den benachbarten 
Garten der prager Vorftadt eine Menge von unglafir 
ten Thonfeherben in der Dammcrdc liegt, welche den 
in dem Schottcrbruchc gefundenen vollkommen ahnlich 
find. 

Was nun zunachft die erfte Fundftclle anbelangt, 
fo war die merkwürdige Menge der verfchiedenartigen 
Scherben von Thongcfofscn fclbrt dem Laien auffal- 



lend. Die Gcfafse find auf der Topferfcheibe [»« formt, 
unglafirt, mehr oder weniger gebrannt und bcllanden 
aus fchwärzlichcm mit Sandkornern gemifchten Thon, 
theilweife auch aus Graphit und hatten öfters einen 
Ueberzug von rothem oder gelbem Thon. Ein ganzes 
Gefafs kam hier überhaupt gar nicht vor und nur zwei 
konnten aus den Scherben theilweife herge- 
ftellt werden. Diefe beiden waren topfformig und 
henkellos, etwa S Cm. hoch und 11 Cm. im Durch- 
mclTer von röthlichgraucr Farbe; das eine war nur mit 
Parallelftreifen geziert, da« andere aber trug ncbll 
diefen eine Finfaffung von fehief gcftellten aus rund 
liehen Kindrucken beliebenden fchraubcnarligen Orna- 
menten (Fig. I), 1 Unter den verfchiedenen Verzierun- 
gen der Scherben waren parallele Linien und aus 
diefen gebildete Hander vorherrfchend. Nicht feiten 




Fi ß . 4. Kig. 5. 

fand (ich das Ornament der Wellenlinie vor, welches 
einfach und in Streifen, aus vielen Linien beliebend, 
vorkam (Fig. 2). Ocftcrs, befonders auf ftarken Graphit- 
feherben bemerkte man eine aus blattförmigen Kin- 
drücken bertehende kranzarti^e Verzierung Fig. 3), 
welche fich jedoch in manchen Fällen, zu Stricheln 
oder Punkten verkleinert um das Gefafs zoy. Noch 
fei ein Ornament, beliebend aus kleinen Vierecken 
erwähnt, mit denen in einem Falle, nach dem erhalte- 
nen Fragment zu fchlicfsen, das ganze Gefafs bedeckt 
war Fig. 4). Die Ränder der Gefafsc waren fall aus- 
nahmslos hervortretend und in einzelnen 
Fallen eingekerbt. Die Ausbauchung trat (f^\ 
meift nur wenig über den Durchmeffcr der "\ \ 
Mündung vor. Die Boden der Gefafsc V 
waren in den meiden Fallen j;latt, doch k 
kamen auch nicht feiten jene Zeichen an Jjf 
denlelben vor, welche von einigen Archao- jk; 
logen für Topfermarken , von andern aber Jv 
für myftifche Zeichen 1 gehalten weiden. &' 
Von bekannten derlei Zeichen kam vor ßv 
das einfache Kreuz, concentrifehe Krcife, 
des Hakenkreuz u. f. w. Als neu iv.uK • u K; 
Zeichen angelehen werden, welches aus E 
drei kleinen Kreuzen bell cht, welche mit R 
ihren unteren Enden zufammenhangen VIT 
(Fig. 5). Bei mehreren Exemplaren hatte 
lieh die Thonfchichte, auf welcher fich das \~J 
Zeichen befand, von einer darüber liegen- ..j,, u 
den Schichte abgeloft, woraus hervorgeht, 
dafs bei der Verfertigung der Tupfer zuerll eine Lage 
Thon auf dem Modell mit dem Zeichen feltdriicktc und 

1 Du fehraubenartiue Ornament wurde öfter, rrtrcefunilrn und ifl 
t'itf. 11 mit der Wellenlinie abwechfeind genauer dantenclll 

» Wohl mit Recht, da man Ub'r die Bedeutung mancher diefer Zeichen 
in Kcnntnit ift und an deinfcltien Fundort Ach daifelbe Zeichen nur feile» 
wtcderhall. 
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dann crft auf dicfe den Thon befeftigte, aus welchem 
das (icfafs hervorging. An keinem der Gefafse wurden 
I tenkel oder auch nur die fonft vorkommenden, diefen 
vertretenden knopfartigen Vorragungen bemerkt und 
es wurde diele Vorrichtung hier durch runde unterhalb 
des Randes angebrachte Ocffnungen, zur Einfuhrung 
von Handhaben oder Schnüren in einigen feltencn 
Fallen erfetzt. Noch fcltencr kamen am Halle eiferne, 
die Dicke des Gefafses durchfet :ende Nägel vor, 
wohl auch auf »las Tragen oder Aufhängen dcrfelben 




berechnet. Aufscr den Ketten von 
Thongefafsen wurden an der Fund- 
ftcllc I noch vorgefunden: ein auf 
einer Seite abgefchliffcner und an 
beiden Enden durchbohrter Kno- 
chen (Schleiffchuh — | 14' ,Cm. lang. 
2\, und '/t Cm. im Durchniefler; 
ein bronzener Drahtring mit »-förmi- 
gem Schluffe an dem einen Ende 
Ohrring 4 Cm. im DurchmcffcrV 
ein fchraubenartij; gewundenes 
21 Cm. langes Kifen an dem einen 
Ende mit einem gefchloiTencnOchrc. 
an dem anderen mit einem Haken 
verfchen (Fig, 6). Hei zwei anderen 
kürzeren derlei Kifcn hat fich nur 



7 das Oehr erhalten, der Haken ilt 

abgebrochen. Diefe Kifcn feheineu zum Aufhangen 
der Gefafse, etwa über dem Feuer bettimmt gewefen 
zu fein. Weilers: die grofsere Hälfte eines cifernen 
Sporns mit einer in eine kurze Spitze auslaufenden 
gedielten Kugel am Bogen (Fig 7); zwei eiferne, 12 Cm. 
lange Mclfcrklingen Fig 8( und ein ähnliches 16 Cm. 
langes ander gezogenen Spitze gekrümmtes Eifen; die 
Spitze eines zweifchneidigen Eifenfchwertes (6* Cm 
lang, 2 1 , Cm breit); die Hallte eines fehr Ilachen 
Hufeifens, ein geöffneter Kifcnring; 10 — 12 kleine, 
3—4 Cm. lange eiferne den Hufnägeln ähnliche Nagel, 
deren dreieckige Kopfe nur durch das Hrcitfchlagen 
des Stiftes gebildet wurden, dann drei ttarke 10 Cm 
lange ahnlich geformte Nägel: endlich der Wirte! 
einer Spindel von fchwärzlichem Thon auf der einen 
Seite Hark abgeplattet. Thicrilche Knochen wurden 
in mäfsiger Menge gefunden: insbefonderc vom Rind, 
vom Hirfch (der Strunk eines 5 Cm. ftarken Geweihes), 
vom Schwein (fpeciell Ebcrzjhne . vom Pferd (ein 
Huf), von Geflügel u. f. w Vom Meufchcn wurde in 
der Mulde I nur der obere Theil einer Hirnfchalc 
gefunden, doch gelang es, am nordoltlichen Ende 
diefcs Fundortes, jedoch bereits aufscrhalb der Mulde, 
im blofsen Schotter ein ganzes menfehliches Skelett 
zu finden. Ks lag 82 Cm. unter der Oberflache 
und war bedeutend vermorfcht , ja es fehlten bereits 
die Kxtrcmilätcn der Fufsc und der Hände, und die 
Wirbelfaule war nur durch einen weiblichen Streifen 
angedeutet. Vom Schädel waren noch die Zahne am 
bellen erhalten und zeigten Hark abgenutzte Kau- 
il iclien. Der Atlas war in die Kopfhöhle eingefchoben 
die Anne lagen längs des ganz ausgcltrecktan Körpers, 
Gelicht und Fufse waren gegen Südoft gerichtet; Bei- 
gaben oder Spuren eines Sarges waren nicht vor- 
handen, nicht einmal Scherben. ' Am entgegenge- 

1 N...:>i Jen «■utuchlri, ,lct iriier v ciiii cnije n llcxir*fcjir<l<-» Herrn 
l>r >[.!.:• v iiiivit wir ifn Sielen eine» M.i"l>el iet AJ'cr von du J^lircn 

, ,: .V.i 



fetzten fiidofllichen Ende der Mulde I wurde, 5 Schritte 
von diefem entfernt, im blofsen Schotter der untere 
Theil eines aufrecht flehenden Thongefafscs vereinzelt 
aufgefunden. 

Bei den oberwahnten weiteren Fundftcllcn II und 
III bemerkte ich auf dem bereits ausgehobenen 
Schotterhaufen eine Menge Scherben von Thon- 
gefafsen als Beweis, dafs bereits bei der Schotter- 
gewinnung ein grofser Theil dcrfelben aufgegraben 
worden war. Nichts deftoweniger wurden in der F'und- 
flclle II fehr viele grofsere Fragmente von Thon- 
gefafsen beifammen gefunden und zwar meilt unter- 
halb des dunkeln Erdreiches der Mulde im reinen 
Sande, netterweife. So waren an ein und demfclbcn 
Orte grofsere Reite von 4—5 Gefäfsen beifammen, 
von einem ftand der untere Theil des Gefafses auf- 
recht, wahrend die übrigen Gefafse lagen; an einer 
anderen Stelle lag die Hälfte eines kleineren Gefafses 
in der Hälfte eines gröfseren. Vollftandig und faft ganz 
unverletzt wurde nur ein Gefafs vorgefunden; es war 
topfförmig, wie alle andern hcnkellos, rothlichgrau, 
hatte am Hälfe Wellenlinien und darunter an der 
Bauchung Parallellinicn in Bandftreifen; Hohe27V»Cm., 
Mundung 21' , Cm , Ausbauchung 20 Cm., Boden 
10 Cm. (Fig. 9;. Aufscr diefem konnten noch aus 
den vorhandenen Fragmenten vier Gefafse in ihren 
wcfcntlichcn Bcftandthcilen zufammengefetzt werden 
und es betrug die Höhe des gröfsten dcrfelben 30 V, Cm 




Fi|f. s 



In der Fundltelle III wurden nur die Kette eines 
gröfseren und eines kleineren Gefafses vorgefunden, 
was wohl der bereits vorerwähnten früheren Auf- 
wühlung durch die Schottergr.iber zugefchrieben 
werden mufs. 

An fonftigen Objetten wurden in II vorgefunden ; 
Ein Drahtring von Bronze mit » -förmigem Schlufs, im 
Durchmcffer von 5 Cm; ein 8 — 10 Mm. flarker, vom 
Roft ftark angegriffener, an dem einen Ende mit einem 
Oehrc verfchener gebogener Eifenftab, wahrfcheinlich 
die Handhabe eines gröfseren Gefafses, Lange 31 Cm.; 
mehrere grofsere und kleinere Eifcnnägcl, wie in dem 
Fundorte I, Knochen fanden lieh an den Fundflellen 
II und III nur in geringer Menge vor. 

In der Mulde IV wurden meitt nur kleinere Frag- 
mente vonThongcfäfsen ausgegraben, doch zeichneten 
fich mehrere durch zierliche Ornamente aus. So fanden 
fich hier Bänder von Wellenlinien fo aneinander 
gcftellt, dafs lie gezogene Achter bildeten; an einem 
anderen Fragment waren Wellenlinien auch auf dem 
horizontalen Thcile des Randes angebracht; an einem 
2 -3 Cm. dicken grauen mit Graphit vermifchten Thon- 
fcherben war das Blatt-Ornament mit Parallellinicn 
zierlich verbunden; ein anderes Fragment zeigte blatt- 
förmige Eindrücke und Wulften darüber, wahrend fich 
ein in der Dicke von 2- -4 Cm. variirendes Graphit- 
Fragment befonders durch eine fchöne Profilirung aus- 
zeichnete, indem hohe Wülfte mit tiefen I lohlkehlen 
wcchfclten. Als ganz allein flehend mufs ein Fragment 
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bezeichnet werden, deffen oberllcr Gcfafsrand nicht 
kreisförmig, fondern in einer Wellenlinie gebogen er- 
scheint; es war alSo der Rand von einer Schlangenlinie 
gebildet ; die Einziehung des I lalfes war hier ziemlich 
bedeutend, wahrend die Ausbauchung einen Winkel 
bildete; unterhalb des Halfes diefcs gelblichen Ge- 
fafses waren kleine blattförmige Eindrücke und dar- 
unter Parallellinien, welche mit einer Wellenlinie wech- 
feiten (Fig. 10). In IV kamen auch hübfehe Boden - 
zeichen vor. Weniger fand fich an anderweitigen 
Objecten und c* verdient nur eine fchön abgerundete 
9 3 Cm. lange, '/, Cm. ftarke Eifcnfpitze nebft Nageln 
von der oben bei I erwähnten Form eine Erwähnung. 
Von Knochen wurden hier etwa diefelben wie in den 
anderen Gruben, insbesondere auch der Schädel eines 
Hundes gefunden, welcher aber foglcich zerfiel. 




Kit 9 Fiß 10. 



Aufscrhalb der nun befchriebenen vier mulden- 
förmigen Gruben wurden noch von den Arbeitern 
zwei Thongefafse Separat gefunden und zwar ein ganz 
unbefchädigtes an der Ausbauchung mit I'arallcl- 
ftreifen geziertes Gefafs (Hohe Ii Cm., üurchmeffer 
wie die Höhe,) dann ein zweites ;8' , Cm. hoch, Aus- 
bauchung Ii Cm.) geziert mit Wellenlinien und Parallcl- 
ltrciSen. Weiter fanden die Schottcrgrabcr in dem 
nordlichen Theile der Sand- und Schottergrube 
noch drei menschliche Skelette, von denen zwei bciSam- 
men in einer Tiefe von 116 Cm. und eines lieben Schritte 
davon gefunden wurde. Sonfl konnte über die Lage 
der Skelette nur foviel in Erfahrung gebracht werden, 
dafs eines derfelbcn mit dem Schädel tiefer lag als mit 
dem Rumpfe und dafs felbcs die Schcnkelknochen 
aufgerichtet und gegen den Körper angezogen hatte. 
Beigaben wurden bei den Skeletten nicht vorgefunden, 
und nur bei dem einen lagen geftreifte Scherben wie 
jene, welche in den Gruben vorkommen. 

Es möge hier noch erwähnt werden, dafs der 
Inhalt der befchriebenen überhaupt vorgefundenen 
Gefafse, in wie weit derfelbe conilatirt werden konnte, 
theils nur in Sand, thcils aber auch in Afche und Kohle 
bclland; die Böden mehrerer Gefafse waren mit einer 
feilen Schwarzen Krulle dick überzogen und bedeckt, 
wahrend an mehreren Fragmenten Senkrechte an der 
Aufsenfeite herablaufende kohlige Streifen bemerkt 
wurden. Es ift kaum zu bezweifeln, dafs die betreffen- 
den Gefafse zum Kochen verwendet worden und die 

t 



renkrachtetl Streifen durch das Ueberlaufcn der ge- 
kochten FlülTigkeiten entstanden feien. 

Sehr ahnliche, ja faft gleiche Kelle von Thou- 
gefafsen wurden im Jahre 1853 in der nachften 
Umgegend der ehemaligen Burg in Koniggratz vorge- 
funden und von Vocel in den archäologifchen Tara- 
rellen (II. Abth. S. 431 beSpiochcn, nur wurden damals 
mehr Bodenzeichen , in den Voltovy kouty aber 
Spccicll zum Kochen verwendet gcwcSene Gefafse und 
gebrannter Ellrich 1 aufgefunden. 

Die Funde in den Voltovy kouty können mit 
Wahrfchcinlichkeit dem 9. bis 10. Jahrhundert zuge- 
fehrieben werden; die Bronze-Ringe mit (/) -förmigem 
Sf.hlufs, dann die Form des Spornes fowie der Thon- 
gefafse fprechen dafür. 

Schwieriger ift die Erklärung der muldenförmigen 
Gruben, in welchen die befchriebenen Obje<5te vor- 
kamen Graber können es, fclbft abgeSchcn von den 
in der Nähe vorgeSundenen Skeletten, wohl nicht ge- 
weSen Sein, weil von einer Anordnung der Gefafse und 
fonftigen Fund-Objecle kaum eine Spur zu finden war. 
Gegen die Annahme von Abfallsgruben fprechen die 
(iröfsc der Mulden, die auffallenden Brandfpuren, die 
vielen Kohlen, Ellrich u. f. w. Vielleicht haben wir 
hier die unterirdifchen kcllci artigen Räumlichkeiten 
hölzerner Wohnungen vor uns, in welche die letzteren 
bei einem Brande flürzten und hier von den Flammen 
verzehrt wurden. 

Von derlei unterirdifchen Räumen bei den 
Wohnungen der alten Slaven fpricht fowohl Mauritius 
als auch Helmold, indem erllerer fagt, dafs die Slaven 
ihre nothwendigflen Sachen am liebsten in unterirdi- 
fchen Räumen bargen, während letzterer erzählt, dafs 
die baltifchen Slaven bei Kriegsgefahr ihre Vorrathe 
von Lebensmitteln und ihr Vermögen in Gruben auf- 
bewahrten (Vgl. Z dejinstarychSlovanü od V. Kriikaj. 
Dafs die besprochenen Gruben jetzt unmittelbar unter 
der Oberflaehe liegen und nur eine geringe Tiefe 
haben, erklärt Sich, wie bereits oben erwähnt, aus der 
in neuerer Zeit vorgenommenen Kbenung des Bodens. 




Fig. 1 1 



Wenn gleich die beschriebenen Funde weder durch 
die Stoffe, ans denen fic gebildet find, noch durch 
künlllerifche Ausführung hervorragen, So lind fic doch 
inSoSern nicht ohne Bedeutung, als Sic ein wohl So ziem- 
lich vollständiges Bild der keramiSchen Ornamente 
einer bellimmten Cultur Epoche der Gegend ihres Vor 
kommens liefern und auch manche Winke über die 
Häuslichkeit der einftigen Bewohner ertheilcn. Bei den 
hier gefundenen Thongefafscn ift es charaktcriftifch 
dafs Sie alle, wie bereits oben erwähnt, hcnkcllos lind, 
daSs Sie alle auS der TopSerfcheibc gclormt und mehr 
oder weniger gebrannt waren, daSs fic faft alle auch 

1 Dit llailicn Tlion«uck» am Jenen der Kflrirh {■»■■■Ii») tiefland 
rinn neu befiMiJirt atil einer Seite Aark gebrannt und n»l tahlteichen Km 
dtneken von nun vctkonltcm Stroh durchtoyen. 
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Ornamente, vorherfchend in l'arallellinien beliebend, 
hallen und hievon nur die Schalen-Fragmente eine 
Ausnahme bildeten, bei denen übrigens noeh die be- 
fondere Wahrnehmung gemacht wurde, dafs he an der 
Wandung oberhalb des Hodens mit einem runden 
Loche zu einem unbekannten Zwecke verfetten waren. 
Glatte Thongefäfsc von fall glänzender fchwar/.er 
Oberfläche, wie fie fonft in Böhmen, befonders in 



Grabern, häufig gefunden werden, fehlten hier ganz; 
hier war die Oberflache vielmehr mehr oder weniger 
rauh. Ks kamen wohl auch Scherben von befonderer 
Dicke vor, welche von fehrgrofsen Gefafscn abilammen 
mufsteil, aber fowohl «liefe als auch die anderen hier 
befchriebenen Töpferwaaren dienten wohl Vorzugs- 
weife zum hauslichen Gebrauche. 

.1/. Lüfsner. 



Notizen über Denkmale in Kärnten. 



Von l>r Karl Lind. * 

XIX. 

iMit II Tc»l lHutltalloBcB.) 




II K Pfarrkirche zu St. Gertraud im Decanatc 
Wvlfsberg. ein kleiner einfehiffiger Hau. mit 
einein Capcllen-Anbauc an der Smlfeitc aus 
dem Jahre 16/y und einem dreifeitig gefchlolfenen 
Prcsbyterium hat eine Decke mit unregelmäßigem 
fpat-yothifchen Netzwerke, deflen Kippen auf Confolen 
ruhen. Die Gewölbe im Schiffe charakterifircii fich nur 




durch Grate zwilchen den Gewolbckappen. M&afcwerh 
findet fich nur im Gewölbe- Schhifsfenftcr. In der 
Capelle ifl ein hubfehes Abfchlufsgitter, deflen Ober- 
licht - Theile befonders elegante Zeichnung in den 




byterium Strebepfeiler, fchon profilirtes Portal mit 
einem V'ierp.ifs in Tympanon. An der Kirche wieder- 
holt das Steinmetz-Zeichen p|~ 

Die Pfarrkirche des hochgelegenen Ortes Kamp, 
ein mittclgrofser gothifcher Bau, innen fehr niedrig und 
gedrückt überwölbt. Im zweijochigen, dreifeitig ge- 
fchloflenen Chore finden fich einfache Kreuzgewölbe, 
im Schiffe Netzgewölbc, erftere auf kurzen Dicnllcn 
über Confolen, letztere auf Drciviertclfaulchen mit 
profilirten Capitälcn. An einem Schlufsfteinc im Schiffe 
ein hölzernes Schildchen mit K. V. und einer Haus- 
marke. Anfsen zweimal abyefctztc Strebepfeiler. Im 
Chore die Jahreszahl 150.5 die wahrfcheinliche Bauzeit. 

" k * A <s J TT 




Sr Thonu».! 



Schnecken Windungen und DurehAeehlungcn der Stabe 
zeigt ; anfordern finden fich daran, gefchmackvoll ver- 
thcilt, einzelne aus Kifenblech gefchnittene Ornamente 
,Fig. 1). Der Thurm hat fpitzbogige Schallincher. die 
'1 hiirmllicge tritt an der Facade heraus. Am Pres- 

• Mit Bcnuuun, uhUe.thc, l^len J«, Ii erica ürrfitr und Piffhh- 



Vlg. 3. (St. Leonhard.) 

Die aus Quadern gebaute Kirche zu St. Marga- 
rethen durfte einer im Gewolbc-Schlufsilcine des Pres- 
byteriums flehenden Jahreszahl zufolge um 1530 erbaut 
worden fein. Der geräumige Bau befleht aus einem 
dreijochigen Langhaufc und einem zweijochigen Prcs- 
byterium, beides mit einem dichten Netzgewölbc über- 
«leckt.' In den kleinen Gewolbckappen fpute Malereien, 
fie dürften aus der Zeit der letzten Renovirung (1753) 
dämmen. Ein Altar flammt laut Infchrift von Sigmund 
Balthafar Weif- auf Schmelzofen (1641). An der F.pillcl- 
Seite desChores fleht ein Grabllein für Andreas Waifs 
auf Schmelzhoven und Waiflenhaua 1 1601 und für Anna 
Waiffin, geb. Mofshaimb f 1610. Die Eingangshalle des 
Thurmcs an der Wellfeitc hat ein kraftiges Rippen- 
gewölbe, die SchaUfenfler zweithcilig mit Maafswerk. 
Strebepfeiler in drei Abfatzcn, der mittlere Abfatz 
über Eck gellellt. 
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Die Filialkirche 7.11 .SV. Thomas (nach St. Marcin 
gehörig), ein kleines zierliches fpät-gothifches Kirchlein 
mit dernformigem Spitzbogengewölbe im fünfteiligen 
Chore und mit dichtem Netzgewölbe im dreijochigen 




c nll'l.ll 



Langhaufe, im el fteren Confolen an der halben Wand- 
höhe, in letzterem capitäUofc Drcivicrtclfaulchen. Der 
Thurm fleht links neben dem Triumphbogen, ilt in die 
Kirche eingebaut (Fig. 2) und ruht dort auf einem 
achtfeitigen Pfeiler. Die Fenfter fpitzbogig mit vielen 
Kellen von fehönem Maafswerk. Hi merkenswerth find 




5* (Sl- Leonhard.) 
zwei Harok-Gedühlc und der Grabdcin des Wolfs- 
berger Stadtrichters Hans Marfchl und feiner dritten 
Hausfrau Kofina t 1600. In einem Schilde auf einem 

Schlufsfleinc die Marke : j^- 

ebenfalls 
werth ifl 

Sturz, Maafswerk im Tympnnon, mit Baldachinen über 



Rechts die Sacriflci 

mit Maafswcrk-Fendern. Sehr beachten*- 
das reiche gothifche Portal mit geradem 



den Figuren des heil. Martin und Florian, mit Fialen 
und Krcuzblumenfchlufs. Ucbcr dem Portal ein kleines 
Rundfender mit Maafswerk. 

Line andere Filiale von St. Marcin ift die Kirche 
zu Siegel ttiorj ' ein hübfeher Rcnaiflance-Bau, tiarin ein 
Votiv-Kild aus dem 17. Jahrhundert, vorflcllcnd das 
heil. Abendmahl, darunter der Donator: Hans Chriftoph 
Farber zu Nei hlhamp (1613). 

In der Nahe die Ruine Reifsberg mit wenig 
Mauerreden, dabei eine kleine einfehiffige Capelle ohne 
Bedeutung, im Thurme Romerdeine. 

Die St. Leonhards-Kirchc im Orte St. Leonhard 
im oberen Lavant-Thal id in archäologifchcn Kreifen 
ein fo wohlbekannter und gewürdigter hochwichtiger 
gothifcher Hau, dafs in diefen Blattern kaum mehr die 
Notwendigkeit vorliegt, darüber zu fprechen. Wie 
herrlich, aber auch wie fchadhaft find die zahlreichen 
(ilasfcnder mit ihren bunten Farben und -den mannig- 
faltigen Dardellungcn, die von vielen frommen Dona- 
toren gefpendet wurden und noch deren Namen 
nennen, z. B. „N. Kropf und fein Hausfraw Kunigvnd". 
Doch feheint Finiges des Bemerkens wichtig, was bis- 
her kaum befprochen worden fein dürfte, fo z. B. die 
zahlreichen Steinmetz - Zeichen, die fich am ganzen 




Fig. b iWolM.trg ) 

Kirchengebaude verthcilen und davon eine Anzahl in 
Fig. 3 abgebildet ift; die Infchrift am grofsen Strebe- 
pfeiler: difen fco.... hat lafln machn Matlu-s PergCf 
1615. In der Kirche haben fich Rclle zweier Flügel- 
Altare erhalten, fie gehören beide der Fruh-RcnailTance 
an und zeichnen fich durch fchönc Tafel-Gemälde aus. 
einer geftiftet von Hans von Greifeneck 1513, zeigt auf 
den Innen -Flügeln: Joachim und Anna, im Schreine 
Maria, Jefus und Anna, auf den Aufsenfciten: Heilige; 
der andere Altar id dem heil. Anton geweiht. Der 
achteckige Taufdcin mit der Infchrift: ave maria 
(Fig. 4). Zunächft der Altar-Stufe im Presbytcrium eine 
Grabdcin-Plattc aus Sanddcin, dark befchadigt, die 
Rede der Infchrift lauten: hie leit rueger der ric... 
geftifft gepauen des jars . .' anno dni mccccxxiin 
allhcinach in gottes nam amen. Rueger diftete einen 
St. Leonhards- Altar lammt ewigem Licht, Wochen- 
mcfTc und Jahrtag '1397) Aufserdcm find zu verzeichnen 
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die Grabmale des Sigmund von Pain 1 1590, des Cafpar 
von Pain f 1680 (Fig. 5),' des Pfarrers Jacob KclTcl- 
boden f 1530, des Gregor Joftl zu Lind t '34* (das 
Moiuiment aus dem Jahre 1604), des Wolfgang Affinier 
f 1547, des Conrad Popp 1 1593 und feiner zwei Frauen. 




Kit. 7. (W«MUmi| ) 

Hinter dem Presbytcrium der runde Karner mit 
Üftnifche, einfacher romantfeher Bau mit Spitxdach, 
unten das Heinhaus; das obere Portal rundbogig mit 
profilirtcr Gewandung, in der Keldung Rofetten. 




Fig. 8. (Wolf«bcrg ,1 

Auch über die hocliwichtige Kirche zu Wclfsbrrg 
brachten diefe Walter fchon hinreichend Nachricht, 
doch ift dcnfelbcn ebenfalls noch Kindes beizufügen. 

• Iii« t'n.frk.,<i Umm: Iii« Ii«' l«t>»l'«" E«ll »»■' "* C«f|ni H«rr 
/ hla .Irr («II. .il.ro in 11.11 h chridi e«l»i>l im . . . . MMnpMM )" »"» 
pfn%rit»n vor »r*frr fr*uc« liccktm«f«l«K 



Zunächft fei derGrundrifs diefer Kirche in Fig. 6 ange- 
fchloffen, aus dem man fo recht deutlich das allmnlige 
An wachten diefes Gebäudes erteilen kann. Zucrft der 
fp.it-romanifche Bafilica-Bau, dann die Zubauten und 
Gcwolbc-Einfugungcn aus der Zeit der Gothik, endlich 
die Anbauten von Capellen im 17. Jahrhundert. Wir 
bringen ferner in Abbildung (Fig. 7) das herrliche 
romanifche Wcft-Portal, dreimal cingeftuft und mit 
Säulen geziert, charaktcriftifch find die flark ge- 
drückten atti fehen Baten und die geflrccktcn Knofpcn- 
Capitale. Die weitere Abbildung (Fig. 8) zeigt das 
interclTantc romanifche Relief zunächft der Kanzel. In 
und an der Kirche zahlreiche Grabmale. Fig. 9 zeigt 
die tehildformige Verzierung zweier Schlufsftcinc mit 
Steinmetz-Zeichen. 




Kig. 9. (Wolhberg.) 

Die Stadt Hoifsberg enthalt wenig mehr des Alten, 
fo einen Bcteftigungsthurm, einen fchönen fchmied- 
eifernen Gaflhausfchild -Träger. Die Minoriten-Kircho 
ift in neuefter Zeit faft total für Induftriezwecke umge- 
ftaltet, ein Bild aus dictem Klofter, St. Kunigunde vor- 
ftcllcnd (von J. B. de Kül), ift jetzt in der Pfarrkirche. 
Die Peftfäule (17181 zu Ehren Märiens ohne Kunftwcrth. 

In und um Wolfsbtrg finden fleh zahlreiche Capel- 
len, die Beachtung verdienen. Die Spitals-Capellc, ein 
oblonger Kaum in vier Joche getheilt, mit fpät-gothi- 
fehem tehr flachen Xctzgcwolbc. An den Wanden recht- 
eckige Halbpfeiler mit vorgelegten runden Dicnftcn, 
Wulft-Capital, Schlufsfteinen mit Hausmarken und Ge- 
werbe-Zeichen , drei fpitzbogige Fenftcr, eines mit 
Maafswerk. Zwei unbedeutende Bilder erinnern an den 
Urfprung der Benennung diefer Capelle zum heil. Blut 




Kig. 10. (Wolfsberg.) Kig. II. 



Die Anna-Capelle (Fig. 10) ift ebenfalls ein ob- 
longer Bau aus fpat-gothifchcr Zeit, zwei Joche bildend. 
Die beiden gegenüberftchenden Wandpfeiler find un- 
gleich behandelt, der eine tehr einfach, der andere 
reich behandelt (Fig. Ii). Auch ift an der linken Seite 
der ganzen Lange nach die Wand nifchenartig be- 
handelt. In Folge deften fallt die Längenachte der 
Capelle nicht genau in die des Gewölbes. In derCapelle 
ein herrlicher Flügel- Altar mit zwei beweglichen und 
zwei feftftehenden Flügeln und Untcrfatz. Im Schreine 



Google 



LXXXVI! 



Maria mit dem Kinde; auf den beweglichen Flügeln 
St. Florian, Marcus, Georg und Wolfgang, die Iii Kl- 
felder mit vcrfchlungcncm Maafswcrk bekrönt. Hinter- 
grund theils vergoldet, thcils blau, die Figuren in 




rig. la. (Wuir.liert . 



Relief. Aufsen: den englifchen Grufs, die drei Konige, 
C'lirilli (ieburt und Tod Mariens. Auf den feit Hebenden 
Flügeln: Katharina, Margaretha, Barbara, Kofalia. Auf 
der Predella Chriftus und die Apoftel (Bruftbilder). In 
den beiden Fcnftcrn fpät-gothifches Maafswerk. Auf 
dem Gruftlleinc die Kmblcmc der Backer: Kipfel und 



Bretze, die Capelle foll von den Backern geftiftet und 
deren Begräbnisftattc gewefen fein. 

Die St. Stcpbans-Kirche, ein einfehiffiger fpat- 
g o t h i f c h c r Bau, Schiff und Chor gleich hoch, erfteres mit 
drei, letzterer mit zwei Jochen. Nctzgcwölbc, Drei- 
viertel-Saulcn alsKippcntragcr, einfache Ring-Capit.dc 
Schlufsfteine mit runden hölzernen Scheiben, darauf 
Handwerkzeuge (SchlülTcl etc.) oder Hausmarken. In 
den Chor-Fenftern fpät -gothifche.-» Maafswcrk, abge- 
fetzte Strebepfeiler, einfach profilirtes Portal, darüber 
ein kleines Radfcnfter. 

Die Drcifaltigkeits-Capelle, ein einfacher Bau der 
Kenaiflancc-Zeit. 

Die Capueiner-Kirche enthalt nichts Erwahncns- 
werthes. 

Die St. Johannes- Kirche, ein Bau der Spiit-Gothik, 
bedchend aus dem polygonen SchlulTc, einem Chor- 
Joche, zwei alten Schiffjochen dabei zwei vermauerte 
Rundfenfter und einem zugebauten Joche. Xctzge- 
wölbc und Drcivicrtelfaulen als Rippenträger, theils 
runde, theils fchildformige Schlufsflcine. Der Triumph- 
bogen fchön profilirt, an der Evangelien-Seite eine 
Sacraments-Nifche (Fig. 12) und entfprechend decorirt 
mit Wimperg und Fialen, einfache Strebepfeiler mit 
Sockel, fpitzbogigeChor-Fenfter, Grabmal dcsChriftian 
Freiherrn v. Silberberg t 1727, dann des Hans v. Siegers- 
ilorf ohne Jahrzahl mit der Figur de> Ritters. 

Die Jacobs-Kirche, ein einfehiffiger niedriger Bau 
mit einfachen Gewölben, drei Joche im Schiffe, im 
Chor ein Joch und der polygonc Schlufs. Im Chor 
laufen die Rippen auf Tragftcincn, im Schiff auf Wand- 
pfeilcrn die theilweife bis zur Erde reichen, theilweife 
auf breiten Capitälen abfetzen. Im Chorfchlufs-Fcnftcr 
fchöncs Maafswcrk. Schone KenailTance-Kanzel 



Der Grabfund von Holubic. 



Von Dr. St.fk.in Brrgrr, k. k. Conftrvator. 



o*B5>|F.NN man das gefi 
Va H Material prahiftorif< 
Mfli — einesthcils mit Ri 



fammte bisher vorliegende 
fcher Forfchung in Böhmen 
ückficht aufdclfcn regionale 
Vcrthcilung. andernthcils in Würdigung feines wiiTen- 
fchaftlichen Werthes für das Studium der Vor- 
gefchichte — überblickt, fo dürfte man in beiderlei 
Beziehung davon wohl kaum irgendwo mehr auf einem 
verhaltnismäfsig fo kleinen Räume angcfammelt vor- 
finden, als im Weichbilde der Stadt l'rag. 

Der Umkreis von Prag, blos in einer Entfernung 
von einer Meile betrachtet, bietet dem Forfchcr einen 
fo gewaltigen Reichthum überrafchender, nicht blos 
für Böhmen allein, fondern für ganz Mittel -Kuropa 
huchft wichtiger prahiftorifcher Fund-Stationen, deffen 
fiel» manches grofse Landergebiet bisher nicht zu 
rühmen vermag. 

Man wende lieh gegen Nord oder Sud, Oft oder 
Wcft. überall begegnet man zahlreichen Denkmalern 
längft vergeffener Generationen und wenngleich ein 
jedes derfelbcn, an und fur fich betrachtet, uns nur 
einen partiellen Einblick in die jeweiligen culturellen Ent- 
wicklungsftadien der damals hier häufenden Bevöl- 
kerung gewahrt, fo geftalten fich diefelben dennoch in 
ihrer Gefammtheit beurthcilt, in vielfacher Beziehung 

X f». Y. 



zu einem höchft lehrreichen Lcbcnsbildc einer in 
diefen heimatlichen Statten mit ftets wandelbaren 
Mitteln immer wieder um ihr Dafein kämpfenden 
Menfchheit. 




Hg. 1. '/«. 

Wir können diefen Spuren vorgefchichtlichen 
Lebens im Weichbilde von Trag nach allen Richtungen 
der Windrofe folgen: die nordliche Richtung jedoch 
gewahrt dermal das erfchloflenftc Feld der Forfchung 
und bietet insbefondere das Terrain längs beider 
Moldau-L'fer ftromabw.irts bislang die rcichlichfte und 
dankbarftc Ausbeute. 
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Es kann niclit ilcr Zweck diefes Berichte! fein, 
jeder Fund-Station dafelbrt und deren wiiTcnfchaftlicheii 
Wert hei im Detail zu gedenken; allein /.um BcwcilV 
deren Reichhaltigkeit und ihrer Tragweite feien die 
wichtigflcn liier kurz angeführt. 

Am linken Moldau-Ufer erfchliefsen uns die 
Stationen am Herge „na knuliStf' oder, eigentlich 
„im ftradiitafech" beim Eingänge in das Sarkathal,' 

-. . def Berg ..Rirtiiu" bei ZaltK ,x das 

Mild ehemaliger Beteiligungen und 
'.Vohnftättcn mit vorwiegender Stein 
und Bein-Uultur, denen am rechten 
Ufer der Moldau die Anfiedhingen 
y.amky * und jene am Schlanerbcrge ' 
dem Charakter der Fund - Objecic 
nach vollfländig cntfprechcn. 
Die Aehnlichkeit der ("ich hier offenbarenden 
Cultur mit jener der italicnifchcn Terramaren- Funde * 
ilt eine derart auffallende, dafs eine genaue l'rüfung 
derfelben, mit Kuckficht auf die fehr divergireiulen 
Anflehten über das Alter unferer Fundftcllcn,* fich zu 
einer der lohnendften Aufgaben der mitteleuropaifchen 
Alterthums-Forfchung gcltaltct und dies um fo mehr, 
da deren Löfung auch ihre eminente Rückwirkung 
auf das ethnographifche Moment aufsern dürfte. 

Das grofsartige Grabfeld von Vokovu? bei 
l 'cleslavin, unterhalb des Sarkahradiste, mit feinen 
zahlloten Brandgrabern mit Stein, Bein und Bronze 
Artefakten, begleitet von einer hochentwickelten 
Keramik — leider bisher nicht befchrieben — wird zu- 
versichtlich bald einen von der Forfchung allgemein 
anerkannten Markftcin für das Studium mittel 
curopaifcher Vorgefchichtc bilden.' 




Iii den Skelettgrabern von /.ilkoi'* und dei 
„Juliska" bei l'oilbalut mit deren Buckel und 
Schneckenarmringen tritt uns abermals ein neues Cul 
turclement entgegen, wahrend die bisher wenig er- 
fbrichten Hügelgräber im Rostcktr Walde uns noch 
reichhaltiges Material der altelten Bronze-Cultur 
erfchliefsen durften. 

Die Hockergräber von Utxftic* finden ihr l'cndent 
in den Gräbern von Ciitvke bei Schlan; der Stationen 
l.ilhit, l'remyilcM , /.al»v, Momni. LtvJ HtodtC mit 
fehr fehätzbarem Material?, fei für diesmal blos mit 
dem Namen gedacht. 

Wie getagt, erfchüpfen die genannten Funde 
nicht alle Typen des prahiilorifchen Materials von 

• Ham.illy arrh-ioluK., k,. f. g,„rl Bd. VIII. |f, s Jihl 
: f;...i..ll> C Ä> ... Hd XII. i**vm 

' L'cUct *>*vn Kimd M tlrr jüngeren Steimel! in Höhnte» W. Otlfmr 
N.H.,1.... UrftMM ..Im«" im Heelden. Hell ■ und I Jjh>g.»i>| 187., 

• V ..lk,J Sm.-I.l BJ. XI, p.l« 441. Jjlll«4li t l'Sa 

Hl« I flf«ia*t«nlj; rI wn |. /«,„,„, und l'rul Slr^rl MlMlwHWl» 
.Irr »m..liunf. h- li.r.lli.H^, j B XU . Hell h. 

• J*""" ,r " de. Kil.i:« in Nord Ki,r..|.j I >r 1:1 Irl. dr.lfcli 

,.,« ) M'-Ur/ Ha ü„ , M< u „,| | sm.Wtt ..l'anuiky • Hd XI 

•*"« ".' J» h .'«- , "f •«• und Bd XII. »■* JOJ, J«»'C»n« .Ml 

• l m...r, .11^. ,,f| e Aulu.un .1. . K.f«n» • p>( i,. 
■ ,,„.,ky, Bd X. »74, r. Kr.,, 70. 

•I..n,..lky L A>.,rr. IUI X I. J»h.. ,»„ .M.r 



Böhmen überhaupt — es fehlt noch vieles hier, was 
anderwärts im Lande als neu hinzutritt und manches 
Bindeglied wird man wohl für immer verminen — allein 
die bell eben den Lücken füllen lieh allgemach immer 
mehr aus und zunachft ilt es der Fund von llolubii c. 
welcher das prahiftorifche Material der näheren Um 
gebung von Prag in erfreu UchA er Weife vermehrt 




Bisher entbehrte der Prager Rayon jeglichen 
Fundes von Bron/c-Gefafsen. 

Den crllcn Fund diefer Art befcheert uns die 
archaolngifchc Station Holubicc in Begleitung von 
weiteren Metall-. \rt< fa< teil theils von Bronze, thcils von 
Silber, wodurch lieh derfelbe zu einem hochfl inter- 
elVantin l-'orfchunt'^objeifte gehaltet. 




( »bzwar diefer Fund bereits etwas älteren Datums 
ilt. fo erschwerten dennoch eigenthümlichc Umflände, 
«leren ich fpater gedenke, bisher dctTen l'ublication. 

Ich erwarb den ganzen Fund und bahre delien 
Berchreibung auf eigener Anfchauung fowohl der ein- 
zelnen Objecic. als auch der Localit.it felblL 
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Zunächft übergehe ich zu letzterer. Den nord- 
wcftlich von Prag am linken Moldau-Ufer gelegenen 
Ort Holubiee erreicht man am bequemHen von der 
Bi hnftation Libiik der Strecke Prag • Bodenbach. 

In fanftem Anftefg patTiren wir, uns wertlich 
wendend, den Ort C'/iyi,ov und detTen Waldchen mit 
zahlreichen . bisher unerforfchten Grabhügeln und 
gelangen auf die Kbene von 
Ttirsko campus Turzko). 

Das Dorf Titrsko zur Lin- 
ken lalTend, fuhrt uns der Pfad 
querfeldein nach dem äufserrt 
pittoresk gelegenen Dorfe 
Holubiee, welches durch feine 
fclionc romanifche Kirche aus 
der Zeit Premysl Otakar's 
den Archäologen riihmlichrt 
bekannt irt. 1 

Alt) Weitende des Dorfes 
liegt ein geräumiger Meierhof 
und hinter demfelben in der- 
l'elben Richtung circa fünf 
Minuten entfernt das Feld,, .«<»(/ 
firükonem" genannt parc. 98 
Dasfelbe ill ganzlich eben, tief- 
gründig und bietet dem Auge 
nichts auffallendes Flankirt 
wird felbes von einer Obftallee. 
Hier wühlte im llerbrte des 
Jahres 1879 der Pflug unver- 
s Bronze- Gefafs mit fonftigem 
werthollen archaologifchen Inhalte an die Oberfläche 
empor, welches der Finder, ein Oekonom. fammt und 
fonders an einen Präger Goldarbeiter veräufserte. 
Die Fundgcgcnltände übergingen an zwei Präger 
Kunrtfreundc, der eine erwarb die Silberfachen, der 
andere die Bronzen. Am Abende desfclben Tages, 
d. i. den 25, September 1879, befand (ich jedoch der 
Fund in feiner urfprünglichen Volllländigkcit bereits 
in meinem Hcfltze. Trotz vielfacher Bemühungen 
llr.iubtc fleh der betreffende Goldarbeiter, dem man 
fpatcr einen übertriebenen Werth des Fundes vor- 
fpiegclte, mir den Namen des Fundortes und Finders 




F. B 6 >/,. 
hofft ein wohlcrhallcncs 
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zu nennen und errt heuer gelang es mir — mehr um 
Geld als um gute Worte, Beides zu erfahren. Der 
Sohn des mittlerweile verdorbenen Oekonomcn hatte 
den Fund zuerft in der Hand und lies mir alle ge- 
wünschten Auf klarungen bereit willigll zu Theil werden, 
als ich im heurigen Frühjahre die I.ocalitat in Augen- 
fchein nahm. Leider konnte ich derzeit blos die durch 

• l'am.lky A B>Hm. B.l. VII. [»*-. 411. ftfclgwg ttn». 



nichts markirtc Fundftellc befichtigen und die Ver- 
fieherung entgegen nehmen, dafs Späterhin unter- 
nommene Nachgrabungen zu keinen weiteren Fund- 
Kefultalcn führten. Der Keffel lag wenige Zoll unter 
der Ackerkrume und wurde von der Pflugfchar erfafst 
und hervorge wühlt; ob das umliegende Frdrcich etwa 
Brandfpuren trug, konnte ich freilich nicht mehr 
fichcrftellcn, eine Stcinfctzung war jedoch nicht vor- 
handen, ebenfo wenig auch eine Auffchüttung 
bemerkbar. 

Im Funde befanden fleh folgende Gcgcnftande: 
I. Der Bronsr- Keffel, Fi g I, ill aus einem einzigen 
etwa 1 Mm. Harken Bronze-Blech halbkugelformig ge- 
trieben. Derfelbe ill äufserlich zur Gänze frofehgrün 
patinirt und aufser einem Sprunge unterhalb des 
Randes vollftändig wohlerhalten. Sein Gewicht betragt 
I «SC> Kilo, der Umfang des oberllen Randes mifst 
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8? Cm. bei einem Durchmcffcr von 25 Cm., der weitefte 
Umlang 101 M mit Durchmeffcr von 31 Cm., die Muhe 
21 Cm., die aufsere Kante des Randes ill gefchmuckt 
mit einem bandförmig vcrfchlungenen Linien-Orna- 
ment, untertnifcht mit KreiCen und geSaumt mit Perl- 
rand (Fig. 2\ welches mit Meifel und Punze äufserfl 
forgfaltig verfertigt ill ; am aufseren Boden erfcheint 
eine kreisförmige Verzierung, fonll ift das Gefafs glatt 
und wie polirt. — Das Rand-Ornament erleidet an je 
zwei einander gegenüber liegenden Stellen eine Unter- 
brechung von circa 6 Cm.Dicfer Raum ift nicht gravirt 
und bemerkt man an und unter demfelben Spuren 
einer Silberlothung; wahrfcheinlich befanden fleh hier 
die Henkel des Gefäfses. 

2. Dir Bronze - Taffe, mit fenkrecht Hellenden) 
Rande (Fig. 3), Diefelbe ift aus demfelben Materiale, 
wie der KelTel gefertigt. Der Rand war vom Boden 
abgeluft und zerbrochen. Vier zu einander paffende 
Bruchrtückc desfelbcn fanden fleh vor, 
fo dafs blos eine kleine Lücke unaus- 
gefüllt bleibt Der Durchmcffcr derTaffc 
beträgt 27 Cm., deren Umfang 83 Cm., 
die Höhe des Randes 35 Mm, Diefelbe 
deckte nach Angabe des Finders die 
Oeffnung des Kcffels, wahrfcheinlich mit 
dem Rande nach unten, fo dafs in den- 
felben nicht fo leicht Frde oder Feuch- 
tigkeit eindringen konnte. An einer 
Stelle des Randes befindet fleh ein Niet- 
loch von 5 Mm Durchmcffcr, der innere Raum der 
Taffe erfcheint ftellenweifc wie vcrfilbcrt. Das Vor- 
han<lenfein blos eines Nietluches lafst darauf fchlicfscn 
dafs hier kein Henkel, fondern eher ein Stiel ange, 
bracht war, etwa wie bei einer Pfanne. 

Dermin mit diefer Taffe oder Pfanne zugedeckte 
KelTel barg die übrigen Fnndgegenftände Diefelben 

n» 




F.g 10. V, 



Digitized by Google 



xc 



find, wie bereits erwähnt, thcils von Bronze, theils von 
Silber. An beinahe fammtlichen bemerkt man die 
Spuren einer mehr oder wenig intenfiven Glut, welche 
ftellenweife den Schmclzungs • Frocefs herbeigeführt 
hatte Nur der Kcffel und die Tafle find von folchen 
Spuren frei und dienten al- Behältnis der übrigen Keftc. 





Fig ii a. ■ j. 



3. Die Bruehfliteke von zwei andt rn Gefäßen aus 
Bronze- Utah bilden den lahlreicMten Inhalt des 
Keffels. Die Kxillenz von zwei Gefafsen bekundeten 
die erhaltenen Fragmente der Kandllücke Fig 4 und 
Fig. 5. Das Randllück Fig. 4 fand (ich in zehn, jenes 
von Fig. 5 in vier Bruchftucken vor. Das Material ift 
Bronze-Blech, wie beim Keffcl und der Tafle von i Mm. 
Starke. Aller Bruchftücke zahlte ich dreiundvierzig, 
wovon die Mehrzahl Fig. 4 angehurt. Diefei Gefafs 
durfte die Form von Fig. I gehabt haben, kleiner war 
jedenfalls Fig. 5 Die ürnamentirung von Fig 4 ift in 
einem einfachen, aber edlen Style gehalten und durfte 
diefem Gefafse auch ein erhaltenes Bodenlhick, mit 
dem Kreis Ornament wie Fig. 1 zuzufchreiben fein. Bei 
Fig. 5 bemerkt man als Verzierung blos zwei Parallel- 
linien. Sammtliche diefe Bruchrtucke waren der Glüh- 
hitze ausgefetzt, find vielfach angcfchmolzen oder 
dutenartig zufammcngcrollt 

4. Zwei Gefäß- Henkel (Fig. 6) erweifen fich offen- 
bar als die Bcftandthcilc der gcfchilderten, leider zer- 

fturten Gcfafse. Dicfelbcn find 
gleicher Form, der eine ift durch 
Glühhitze beinahe ganzlich zer- 
fchmolzcn, lafst jedoch die ur- 
fprunglichc Form wieder erkennen. 
Das Oehr am Ende des Henkels 
deutet auf ein Hangegefäfs hin, 
welche Vermuthung durch ein 
kleines Bruchftück eines roh ge- 
fehmiedeten Hakens, wie folche 
heule noch bei Tranke - Kübeln 
üblich find, unterftutzt wird. 

5. Drei Zierjlueke (Fig. 7) fehr 
maffiv und von gleicher Facon hält es fchwer in Bezug 
auf deren Zweck zu beftimmen. Sie konnten cbenfo 
Henkel, als auch Füfsc oder Untetfatze gebildet 
haben, jedenfalls mufsten felbe angelothet werden. 

6. Zwei Gr faß- Henkel iFig. Si ganz gleich haute- 
relief modellirt, von befimders fchoner maffiver Form. 

7. Ein Unterfalz zu einem Gcfäfsc (Fig. 9) eben- 
falls hubfeh mc.dellirt und fehr maffiv 




Die bisher gefchilderten im Kcffel vorgefundenen 
Gegenftandc weifen, wie gefagt, offenbar die Exiftenz 
von mindeHens zwei andern Gefafsen nach. Die Frage, 
ob die Henkel und derUnterfatz an den dünnwandigen 
Blechgefafsen, deren Kelle fich vorfanden, angebracht 
waren, oder von einem dritten nicht vorgefundenen, 
vielleicht ganzlich zufammgefchmolzenen maffiven 
Bronzc-Gcfafsc herrühren, will ich blos angeregt haben, 
da mir diefelben für Blechgcfäfse zu maffiv erfcheinen. 
In die leere Lothftelle des Gefafses Fig. 1 paffen diefe 
Henkel nicht. 

8. Ein Bruchftück eines Henkels oder Stieles 
iFig. IO) aus dünnem Blech, ornamentirt, dürfte wohl 
der Talfe oder Pfanne Fig 3 angehört haben, da 
felbe, wie bereits bemerkt , im Kande ein Stielloch 
aufweift, 

9. Zwei Trinkltornbefehlage (Fig. n a) gleicher 
Fac»n von dünnem Blech. Diefelben beliehen aus 
zwei Theilen, Der untere Thcil, den ich Mantel nennen 
will, fitzt in einem gefpaltenen hohlen King, der gleich- 
fam feinen Rand bildet und leicht abgenommen werden 
kann. Von einer Löthung ift keine Spur. Der Mantel 
verlauft in Bronzeflreifen, welche Nietlocher ausweifen 
in denen ftellenweife noch die Nietn.igel fitzen, die 
durch dünnes Material getrieben wurden und hinten 
abgeplattet erfcheinen. Diefcs Material konnte wohl 
nur Horn fein. Fig. II b zeigt den Fufs des Gefafses. 

10. Zwei Trinkhornfüße. Dicfelbcn find fehr 
maffiv und haben eine Dülle. Achnliche Funde, auf die 

ich noch zurückkommen werde, (teilen 

es aufser Zweifel, dafs wir es mit wirk- 
lichen Kellen von Trinkhorncrn zu 
thun haben. ' 

lt. Zwei Ringe mit Klapperbltch 
(Fig. 12' ebenfalls gleichartig und 
ichlicfslich 

12. Zwei Bronze-Fibeln [Fig. 131 
gleicher Facon, deren ich bei Schil- 
derung einer dritten, im Funde ent- 
haltenen Silberfibel des Weitern ge- 
denke. 

An Silbergegenftänden bot der 
Fund : 

13. Die Fragmente eines Silber- 
gefafses (Fig. 14). Diefelben weifen Spuren ftarker 
Glut, theil weife dcsSchmelzungs-Procefles auf; erhalten 
find blos zwei Kandllücke, die übrige Wandung mag 
gänzlich zerfchmolzen fein. 

14. Zwei Henkel (Fig 15) durften als Bellandtheile 
des Gefafses aufgelötet werden, cbenfo auch 

15. Der l'nterfatz oder Fuß (Fig. 16). 

16. Das Zier/link (Fig. 17) konnte hiezu vielleicht 
noch einen dritten aufrechtflehenden Henkel abgeben 

17. Die Silber- Fibula (Fig. 18] ift ftellenweife 
matt angelaufen und tragt insbefondere an der Nadel 
Spuren einer fehwachen Glut; fonft ift felbe voll- 
ftändig erhalten. Ihr Gewicht beträgt 3-27 Grm.; der 
mal'five Bügel, durch einen Knauf unterbrochen, weilt 
am oberen Theile ein an beiden Kanten, fowie in der 
Mitte desfclbcn laufendes Pcrl-Ornament und am 
obcrllen Theile vier Doppelkreife als Verzierung auf; 
der Theil unter dem Knaufe ift glatt, das Bugelende 
mit fechs einfachen K reifen und einer Doppcllinic 

' Nor<f..k« OKI..»«,. J W..r,.... T.b. 71. Fif. ]■» Kop.nk.««!.. i» 5 9 
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oriiamciitirt Der Verfchlufs ill ftufenartig durch 
brochcn, mit I'crl-Ornameiit verfehen; die von rechts 
uacli links gebogene Nadelrall ill mit Dreieck-Orna- 
ment geziert. Der obere Thcil des Bügels erweitert 
lieh von rechts nach links zu zwei Schildchen mit I'crl- 
Ornament, wahrend der oberfte Theil desfelben fiel) 
nach hinten erbreitert und umgcftülpt nach vorn 
zurückkehrt. Die beiden Schildehen und der Bugelkopt 
bilden zufammen glcichfam eine Kappe oder einen 
Mantel Tür die Feder der Nadel. Die Nadel entfpringt 
wie ein Dorn dem rückwärtigen Theile des Bügels, in 
dem fie fcuTitzt. Die Windung zur Feder erfolgt von 
rechts nach links derart, dafs die fünfte Windung in 
einem Bogen nach links überfpringt, hiebei den umge- 
ltulpten Bügelkopf glcichfarn wie eine Oefe paflirend, 
und dann in neuen fünf Windungen in die eigentliche 
Nadel auslauft, welche lieh gegen die Nadclraft fenkt. 
Acufscrlich bilden daher Bügel und Nadel einen Korper; 
möglichcrweife ill jedoch die Nadel in den Bügel blos 
eingelothet oder eingcfchmicdct 




Flg. 14. I/,. 

Die beiden Bronze- Fibeln (Fig. 13) unterfcheiden 
lieh von der eben gclchildcrtetl dadurch, dafs dem 
Bügclknpfe die beiden Stirnfchildchen fehlen. Der 
Bugelkopf ill zierlich inodellirt und endet ebenfalls in 
eine als Oefe dienende cingeftülpte Kappe. Die Nadel, 
ebenfalls oberläufig, ill von rechts nach links im Ganzen 
achtmal gewunden und durchfchrcitct die Kappe. 
Die Kanten des oberen Bügels find gekehlt, der Knauf, 
die Mitte und der Bügelknopf mit l'erl-Ornament ver- 
fehen. Das Ende des Bügels weift Dreieck- Ornamente 
auf. Der Verfchlufs ill maffiv, die Nadelrall von rechts 
nach links gebogen. Auch hier erfcheint Bügel und 
Nadel au* einem Stück, oder ilt die Nadel fett in den 
Bügel eingelafien. Beide zeigen fchwachc ülutfpurcn, 
die eine ift mattgrün roflig, die andere von gold- 
ahnlicher Bronze-Farbung. 

Aufser den gcfchildcrten Bronze- und Silber- 
Gegenllaiulen fand lieh noch ein Fragment eine* 
mafsig grofsen Ringes vor, delicn Material eine Hein- 
oder chamotteartige Maffa bildet. 

Schliefslich enthielt der Kcffcl einige calcinirte 
oder verkohlte Knochen -Fragmente, welche Hellen 
weife grun gefärbt find. Diefelben entllammcn Kohren- 
knochen, eines ift ein Wirbel-Fragment. 

Uebergeht man nun zur Frage der Alter>- 
beftimmung diefcs Fundes, fo findet fich, dank der 
vergleichenden Forfchung, bereits genug verläßliches 
Material vor, um diefclbc der Lofung wenigftens nahe 
zu bringen. 



Der Fund ill feinem Charakter nach als ein Grab- 
fund aufzufalten. Der Keffel ill die Grab-Urne, ihr 
Inhalt find die Rcfte des Todtcn nebll verfchiedenen 
mctallurgifchen Beigaben. Es liegt hier fomit eine 
Feuerbeftattung vor, ein Depotfund ill ausgcfchloffen, 
da beinahe fammtliche Fund Objecle Spuren ftarker 
Glühhitze tragen. 




Der Fund von fMubie gebort zu jener Kategorie 
von Grabern, welche die blofe Urne mit den ver- 
brannten Körpcrreften nebft fonlligen Liebesgaben 
bergen, wahrend der eigentliche Verbrcnnungsproccfs 
an einer entfernteren Stelle vollzogen wurde. In der- 
artigcnGrabern liehen dieGcfafse im blofen Erdboden, 
die Umgebung zeigt keine Spuren eines Brandes; fie 
lind zuweilen Finzelngrabcr, oder gruppiren fich zu 
ganzen Urnenfriedhofen. Die Afchen-Urnc ill mcilt von 
Thon, BronzeGtfafsc find allerorts feiten und feheinen 
mit Rückficht auf die oft zahlreichen Beigaben auf 
eine höhere focialc Stellung der Beftattctcn hinzu- 
weifen. 

Auch in Böhmen gehören Bronze-Urnen, fowie 
überhaupt Funde von Bronze Gefafsen zu den Selten- 
heiten. ' 




Mit Ruckfieht auf das geringe- heimifche Material 
mufs man weiter ausgreifen und bieten uns Deutsch- 
land, insbefondere delicn nordwellliche Lander, 
Schleswig, Holftein, Jütland, Skandinavien und die 
zugehörigen Infein mancherlei Material, obzwar 
auch hier von einer befondern Reichhaltigkeit nicht 
die Rede fein kann. Es find dies auch meill blos Ein 
zclnfunde. Der Hallftudter Fund mufs hier unberück- 
fichtigt bleiben, da dcrfclbc einer andern Cultur-Periodc 

• Vau den mir btUnnlco WM Mfcl Ül.cUm bei M.lmk Kjilo«e«ice 
\,ci Libochcvic. Iruiriik Im K . udr.it. Zdice bei Beraun. Ilmdilt! M Puck. 
Hutuvu bei Peleribnrg. Piveii und Lfuvic bei Klbelcialc. Nymburk 
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angehört. Man kann daher die Finzclnfundc nur als 
unter ftutzcn des Material in Betracht ziehen; einen viel 
vcrlafslicheren Anhaltspunkt bieten uns dagegen die 
fogenannten Urnenfriedhofe. In Folge ihrer Langem 
Dauer gcftalten fieh diefelben zu Sammelplätzen von 

Körnten eigcnthtimlicher Art, welche für gewiifc Zeit- 
Abfchnittc als typifch bezeichnet werden können, und 
gewahren fomit der comparativen Forfchung eine 
reelle Grundlage. Dank der trefflichen Hefehreibung 
und Bearbeitung des UmenfriedhoTcs von Darzau in 
Hannover von Chri/Iian 1 faßmann, finden wir dafelbll 
für die Reuitheiking des Fundes von ffolubk das belle 
Material. Ks find dies die Fibelformen. Die Darzauer 
Fibel, Tab. VIII, Fig. 1 und 2 bei Holtmann 1 il\ bei- 
nahe identifeh mit der Holubiccr Bronze-Fibel Fig. 13. 
Iloßmann beruft fich bezüglich der Darzauer Form, 
welche der unfern Fig. 13 entfpricht, auf den Fund von 
Amlinghaufen im Jahre 1853 und fchreibt hierüber:* 




F« 17. •/, Kit. 18. Vi- 



„Ein kleines, kaum IO Fufs im Durchmcffer hal 
tendes Urnenlager, das im Jahre 1853 leider ohne die 
geringfle Sachkenntnis, in der Nahe von Amling- 
haufen, Kreis Lüneburg, aufgedeckt wurde, enthielt 
zwei mit VII. 1 und andere mit VII. 4 und 19 vollkom- 
men gleiche Spangen. Aufscrdem fand lieh in einer 
Urne, ftark vom Feuer befchadigt, und auch wohl 
abfichtlich zcrltort, ein romifches Scliopfgefafs mit 
dem dazu gehörenden Siebe; erftercs mit concen- 
trifchen Ringen am Hoden, und auf dem (iriff mit {lern 
Fabriks Stempel Pt 1PI : POLIBI: verfehen. Da nun 
diefe Infchrift dem I. Jahrhundert n. Chr. angehört, 
was in diefem Falle nicht nur palaographifch. fondern 
auch thatfachlicb dadurch erwiefen ift, dafs mehrere 
der in Pompeji ausgegrabenen Bronzc-Gcf.ifsc ganz 
denfclben Stempel auf« eilen: fo find wir durch 
jenen Fund wohl berechtigt, zumal wenn wir berück- 
lichtigen, dafs die Spangen VII. I (ich nur in der 
eilten Reihe unferes Urnenlagers vorfanden und über- 
haupt in germanifchen Grabfunden feiten vorkommen, 
den Heginn des letzteren in die zweite Hälfte des 
erften Jahrhunderts n. Chr. zu verlegen." 

Denigcmafs wurde die Holubiccr Fibel Fig 13 der 
erften Hälfte des 1. Jahrhunderts angehören. 

Sadowski* nennt diefe Fibelform in Folge deficit 
die AugulUnianilche, 

1 W". V" ,c "'"""">f von Dmaa Cli. UUImM* Bi4,. n f t h.eig. l«> 4 
Kit IUit,lri,n,if,, n a„ Oriwin und R,.mc, J N StdimtM, leu 

IrJI. 1)12. I JA 



Die Sdbcißbcl von Hotubic Fig. 18 ilt der Forin 
nach identifeh mit jener von Darzau, bei Holtmann 
l ab. VIII, Fig. 8 in Silber und Tab. VII, Fig. 4 in 
Bronze. 

Ueber diefe Form aufsert fich Lifch:' „Sie kom- 
inen in den Wendenkirchhofen zu Hunderten vor und 
bilden deren ficher bezeichnendes Kennzeichen; 
Gröfse und Geltalt derfelben ift fall immer gleich und 
eine grofse Anzahl der an den verfchiedenften Orten 
gefundenen Kxcmplare ift fo, als wenn fie in derfel- 
ben Form gegoffen wäre." 

HoJImatin bemerkt hiezu: „In Folge deffen be- 
zeichnete man diefe Spange als ..Wendcnfpangc-, - ein 
Name, der lieh von Mecklenburg aus dann allgemein 
verbreitete und beibehalten werden kann, wenn man 
fonftige ethnologifchc Beziehungen damit nicht ver- 
binden will." 

Stufowski nennt diefe Fibel die Ttbertamfthe und 
(lutzt (ich hiebei auf den Fund von Castro vetera 
Xanten), wo felbe fich zahlreich in Begleitung von 
Münzen des Tiberius vorfand. * 

In Darzau fanden fich keine Bronze-Gefafse vor; 
weiteres Material, wofelbft fowohl diefe als auch 
unfere Fibeln in Begleitung von Trinkhomern gefun- 
den wurden, bieten die nachllehenden, nur beilpit U 
weife angeführten Funde, über welche Iloßmann Nach- 
flehcndcs berichtet:' 

„Auf Afocn fand fich die filberne Wendcnfpangc 
und eine kleine Bronze-Spange mit einem rohen 
Bronze Keliel und tironze-Bifchliigen von 'f rlnkhormrn 
neben einem Skclet in einer natürlichen Anhöhe bei 
Kjcldhy-Idlc; eine cbenfolchc auf Fycit bei J'aaru/>, 
Amt Odcn/e, in einem Grusgrabe nebft zwei Bronze- 
Kaderolen, und eben dafelbft zwei Exemplare in 
Hoibymark gleichfalls in einem Grusgrabc zufammen 
mit einer Bronze Schnalle, einem Trinkhornbcfcldag, 
ehernen Meflcrchcn, Bernftein und einem goldenen 
Berlok wie Tab VIII 18. Diefclbe Silberfpange ver- 
breitet fich bis Xordjiitland: der herrliche Römer- 
fund von liyrfiid. deffen Altcrthümcr bekanntlich 
dem I. oder 2. Jahrhundert n. Chr. zugefchrieben 
werden, enthielt neben fieben filbcrncn Haarnatleln, 
Perle und Hangezicratcn aus feinem Goldgeflecht, 
einem niafliven Goldreif, einer flachen Bronze-Schale 
und zwei hochft gcfchmackvollcn ßlbcrnen Bechern. 
auch eine Silherfibula von dem Typus der Wenden 
fpangen, wie diefe mit cingepunzten Krcifcn, Punkt 
linien u. f. w. auf dem Bugcl verziert, aber mit Gold- 
llechtwerk um den Rand der Kröpfung garnirt und 
mit einem trepficnßirmig durchbrochenen Haken.* 

Hei Slilling. \m\Skanderborg, kam unfere Spange 
in einem Hugelgrabe vor, nebft zwei goldenen Finger 
ringen, zwei Bronze Spangen, einer Bronze-Schale. 
einem Btjehlag zum f'rinklwrn und einigen Bernftein- 
Perlen; und ein befondercs Interelfe bietet noch die 
bereits erwähnte lilbcrnc Wendcnfpangc in dem Funde 
von Aaslid, Frederikshaven. wegen des dabei befind- 
lichen fchwarzen Mäander Gcfafscs." 

„In Deutichland — berichtet Holtmann weiter 
uufstc ich von diefen Silberfpangcn nur noch einen 
einzigen Fund zu bezeichnen : unter der Steinkammer 

• lUflmaim, Dil—, 

» .*»dV*tt>ti/ IldlidcUAidlvcn |>*g. If$ 

- //../»«,.■•.. D.ri.o, 1,6 und <■». 
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eines vom Kreis-Diretlor Hotle im Jahre 1X2 i unter- 
suchten Hügelgrabes im liliiis-.t'a/ile bei Ilelmßailt lagen 
zwei ganz gleiche mit VIII. 8 identifche Spangen 
neben dem Schädel eines Skclcts in foleher Weife, 
dafs man daraus fchliefs.cn mufste, fie feien als Ohr 
Verzierungen getragen worden". 

Wenn ich nun das dargelegte Material zufammen- 
falTc. fo gelange ich zu nachftcheuden Schlufsfolgc- 
rungen: 

Die Holubiccr Fibel Fig 13 erfcheint in Amling- 
Itaufen, Darzau,* Caßra vetera. 1 Pyrmont 1 überall 
begleitet von der fogenannten Ttbcrianijchen Fibel,* 
wird jedoch als eine altere Form, die Sogenannte 
Augußininnifche bezeichnet. Im Holubiccr Funde er- 
fcliciiit diefe Augulhanijchc Fibel .Fig. 131 gleichzeitig 
mit der fogenannten tiberianißhen (Fig. |H[, worüber 

' t!*flcH**n, Parrau, T»h<U* VII Kic i und j 
'• Xarn»n lir fitdlfr. Tabelle IX, h'iß 15 

' JuhrK.iclirr ilr* Verein* von Alt* rlhuni>{i cuiulcii tut, RKrinUit<U. 
M.« XXX* III B»m. iv 5 Tükcll. 1. 

• H-Jt-»*., IM»». T..WIIe VII, . „».I l .,l.cllc \ III, s. 



kein Zweifel obw alten kann, es iß Jvmit erwic/cn, dafs 
beide Fibelformen gleichzeitig im Gebrauehe waren. 
Da nun Hißmann die fogenannte Tiberianifche oder 
„Wcndenfibcl\ welche mit unferer Holubiccr Fibel 
Fig. 18) identifeh ift, im ganzen Crncnlager von 
Darzau allerorts antraf und das Knde diefes Fried- 
hofes in die Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. verfetzt, 
fo konnte in Folge deilen das Alter des Holubiccr 
Fundes ebenfalls in diefe Zeit verlegt werden. Es 
bleibt hiebei allerdings noch die Frage offen, wie lang 
(ich die Formen der fogenannten „Wendenfibcl" fpater- 
Inn verfolgen laSfen. Deshalb kann auch die Alters- 
beftimmung des Fundes von Holubie auf Grund des 
bisher vorliegenden Matcrialcs dermal blos den 
Werth grofser Wahrfcheinlichkeit für lieh in Anfpruch 
nehmen, welchen zur Gcwifshcit zu erheben, nur durch 
ge« iffenhaftes Studium weiterer einfchlagiger Funde 
und aller diefelbcn begleitenden Umftande, ermög- 
licht werden wird. 



Notizen. 



38. (Die neueflen prahißorifchen l : iinde Ißriens.) 

Am äufserften nordlichen Ende des adrialifchen 
Golfes dehnt fich weit ins Meer eine kleine llalhinfcl, 
die unter dem Namen Iftrien bekannt ift. Sie bildete 
in geschichtlichen Zeiten einen Thcil des weiten roiili- 
fchen Reiches und zahlreiche erhaltene Kelle diefer 
geschichtlichen Epoche bezeugen den regen Anfchlufs 
diefes einft unabhängigen Landchens an das mächtige 
Kom , welches durch feine ficgreichen Cohorten 
im 2. Jahrhundert v. Chr. das I.ancl unterjochte 

Dafs diefes Land lange Schon vor der römi- 
fchen Ileficgung bewohnt gewefen fei, wiffen wir 
genau au> den alten Schriften, Es war ein Land, an 
delTcn Küflcn Schon in Sehr alten Zeiten fremde, Sowohl 
orientalische als auch griechil'che Coloniften gelandet 
waren, w elche hieher ihre heimifchen Sagi n und Culte 
verpflanzten. Die So zahlreich hier vorhandenen Sagen, 
die wir auch an den Küflen Illyricns und Epirus' finden, 
weifen deutlich auf gricchifchcn Urfprung hin. Es lind 
die Sagen der Argonauten, des Jafon, der Medea, 
und Sonftiger, die wir hier heirniSch finden. Zahl- 
reich Sind auch jene Ortsnamen, die auf griechifchen 
Urfprung hinweifen. Es waren die feit dem 7. Jahr- 
hundert v. Chr. auf der Infcl Corcyra befonders hei- 
mifchen Colonillen dorifchen Stammes, die längs der 
Kulten von Epirus, lllyrien und Dalmatkn bis zu 
«liefern aufserften Ende des adriatifchen Meeres gelangt 
waren, was ich in einer Reihe von Artikeln im hieligen 
Archeografo Trieftino zu bevveifen verflicht habe. 

Von dielen vorromifchen, vorgeschichtlichen Zei- 
ten haben Sich aber leider fehr Spärliche Kefte erhalten; 
man ift über diefe alten Zeiten Saft ganzlich im Dunkeln 
und die zwei gelehrten Manner, die in den letzten 
Jahren die Gcfchichtc des Landes behandelt haben, 
de Franceschi: Note storiche ^1879'!, Sowie liettussi : 
L'Istria sino al augusto 118S31 (aus dem Archaografo 
Tricstinoi haben (ich über diefe vorhiftorifchen Zeiten 
nur Sehr kurz Saften können. 

Es ift folglich von höchftem IntercSSe, dafs geratle 
in den letzten Jahren ein kleiner Auffchwung diefer 



vorhiftorifchen Forschungen bemerklich ift, welcher 
befonders durch kleine Ausgrabungen nach Solchen 
alten KcSicn Sieh benierklich macht. Private fowohl als 
auch gelehrte Gefcllfchaften haben Sich mit EiScr der 
Sache angenommen und es ift bis jetzt manches zu 
Tage befördert worden, welches, obwohl meiden* von 
geringem künftlcrifchcn Werthe, doch zur Erforfchung 
der vorgefchichtlichen Zeiten des Landes als firlure 
Hafis dienen kann. 

Schon feit Jahren waren auf einer kleinen lnfel 
des flanatifchen Meerbufens, den InSein CherSo und 
OlTero, den Apfirtidcn der Alten, zahlreiche Kefte 
alter Kunft gefunden worden,' Wir finden auch hier 
aul'ser den zahlreichen Kelten romifcher Zeiten ifo der 
Stadtmauer, irdener Lampen, Glafer, gefchnittener 
Steine, bleierner Schlcudcrgcfcholie u, A.i zahlreiche 
Kelle, ilie gewöhnlich vorhiftorifchen Zeiten jsu ge- 
schrieben w erden. Die unendliche Zahl jener Scherben 
roher Terracotta - Gefafse ohne jede Gial'ur und Ver- 
zierung, die vielen bronzenen Nägel, Nadeln, Spirale, 
Ringe und Sonftige, die immer gelunden werden. Sowie 
die mannigfaltigen kleinen Gegenstände ausFeucrftein, 
die als Kefte prahiltoriScher Zeiten aufgefafst werden 
- ahnliche Gcgcnftande haben Sich auch in Iftrien 
l'elbft gefunden und manche Privatfammlung enthalt 
Schätzbare Exemplare diefer prähiftorifchen Alter- 
thümer — , Sie werden immer in Gegenden gefunden, 
die Sich deutlich als alte Wohnorte der autochthonen 
Hcwohner des Landes erkennen laffen. Es ift Saft 
immer ein kleiner Hügel mitten in fruchtbarer Ebene 
gelegen, welcher Sich als alter Wohnort derfelben 
charakterifirt. Das Erdreich ift dunkel, unendlich ift 
die Zahl der zerftreu ten Scherben roher, primitiver 
irdener Gefafse Das Material derfelben ift eine ftark 
mit Kohle vermengte und an den Aufsenfeiten ver- 
brannte, Sich leicht zerreibende Thonerde — kein 
Firnis, keine GlaSur umgab dieSe rohen Gefafse. 
Selten und fehr primitiv lind die wenigen Verzierungen 
derfelben und auch diefe Sind nur vereinzelte Linear 

' Af.-h. r|,i,;r. Mi!ld«iliil>(r» l\. ;i ■ • 
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Verzierungen, in dem rohen Material eingeritzt — ohne 
jeden künftlerifchen Werth. Die Form derfelben ift die 
gewöhnliche bauchige henkellofc, und nur vereinzelt 
kommen auch nach unten verjüngte geradlinige 
Gcfafsc vor. Sie find Produtte jener uralten Zeiten, 
in welchen die Bewohner des Landes vor jeder 
Berührung mit der Aufscnwclt in ihrem Urzuftande 
fiel» befanden. Noch keine orientalifchen und 
griechifchen Seefahrer waren an die Kurten des 
Landes gekommen, ihre heimifchc Cultur den Be- 
wohnern beibringend. Wir finden auf diefen rohen 
Gcfafscn noch nicht Anklänge jener freien orien- 
talifchen Kunrt, die fich befonders durch feine Ver- 
zierungen, aus dem Pflanzen- und Thicrrciche entlehnt, 
deutlich kennzeichnen. Ks find jene einfachen Linear 
Verzierungen, die, wie uns Conze in feiner Schrift: 
„Uebcr die Anfange der griechifchen Kunrt" (in den 
Monatsberichten der k. k. Wiener Akademie, Bd. 64, 
pag. 505), fowie auch Mihhhofcr „Die Anfinge der 
Kunft in Griechenland" (1883) bewiefen haben, auf 
Produften uralter Kunft, vor der Berührung mit 
orientalifchen Elementen, fich fanden. Auch viele der 
in Griechenland zahlreich vorkommenden kleinen 
pyramidalen Tcrracotten finden fich, deren räthfcl- 
naftcrGcbrauch noch nichtgehörig beleuchtet worden 
ift. Zahlreich finden fich die bronzenen Stifte, Nagel, 
Haarnadeln, Spirale und Kinge vor, fowie nur ver- 
einzelt ähnliche Gcgenftandc aus Eifcn. Die Bronze- 
Zeit wird gewöhnlich als die der Stein-Periode nach- 
folgende erkannt. Die hier gefundenen Gcgenftandc 
aus Bronze verrathen fchon einen Grad technifchcr 
Fertigkeit. Es befinden fich darunter Fragmente 
bronzener Ciften aus fehr feinein Materiale, die eine 
hohe technifchc Fertigkeit verrathen. Es find meiftens 
runde Ciften aus feiner Bronze mit Deckeln, die dar- 
auf fich findenden Verzierungen find fuhr fein einge- 
ritzt. Es find meiftens Linear- Verzierungen und nur 
auf einem kleinen Fragmente befinden fich auch kleine 
eingeritzte Enten. Die meiften gefundenen Ciften find 
fehr ftark befchädigt und viele nur in einzelnen Frag- 
menten erhalten. Zahlreich find auch die gefundenen 
kleinen Gegcnftande aus Feucrilein, fowie auch ein- 
zelne kleine Glas- und Bcrnftcin-Pcrlcn. Dafs die primi- 
tiven Bewohner Iftiiens fchon das Verfertigen von 
bunten Glasgcgenfländcn gekannt hatten, ift fehr 
imwahrfchcinlich, die hier gefundenen Perlen verrathen 
fchon einen hohen Grad von Cultur. den nur die Be- 
wohner der Kurten Kleinafiens in jenen alten Zeiten 
hatten. Sic können folglich nur als fremdlandifclu- 
Produ&c erkannt werden, die fremde Seefahrer hier- 
her gebracht hatten. Dafs darunter auch eine Bcrnftcin- 
l'erlc (ich befindet, findet feine Erklärung in jenem 
bekannten I lande) mit diefem gefchatzten Materiale, 
dem Homer lOdyffcc IV, 73. XV, 460 und XV1U. 296. 
fchon bekannt, welcher Handel an den nördlichen 
KülU-n des tyrrhenifche» fowohl als auch des adriati- 
fehen Meeres flattfand, den noidcuiopaifchc Handler 
von ihren Kürten am Nordgeltadc Europa 's quer durch 
das Binnenland hierher brachten, wo fie bei den See- 
fahrern diefer Kulte reichen Abfatz fanden. 1 

Zahlreich find die Orte Itlriens, wo bis jetzt folclle 
prahiftorifehe Funde gemacht wurden ; befonders aber 

1 >» l.ri li»llm**H; li.«"'<lrl-i;c Mu- die .1 r t.nrchrn. m f i.selK* i I- f 



ift es Vcrmo ein kleiner bei Picino gelegener Ort, wo 
im letzten Sommer interclfante Funde gemacht 
worden find. 

Es ift ein kleiner Hügel, an deffem Fufse fich die 
meiften Gcgenftandc gefunden haben. ProfelTor MoJ'cr 
des hiefigen k. k. Gymnafiums, fowie Dr Marchcfctti. 
Direftor des ftadtifchen naturhiftorifchen Mufeums, 
haben fich bei diefen Ausgrabungen befonders ver- 
dicnftlich gemacht. Die bei Vcrmo gefundenen Gegen- 
(lande gelangten zum Theile nach Wien, zum Theile 
in unfer naturhirtorifches Mufcum, zum Theile auch in 
Privatfammlungcn Iftriens. Es find immer dicfelben 
Gcgenftandc, die fich wiederholen. 

Man fpricht zwar auch von einzelnen bronzenen 
Helmen, die hier gefunden fein füllen; wenn es fich fo 
verhalt, fo gehören fic gewifs nicht den prähirtorifchen 
Zeiten an. 

Dafs folche Refte alter Kunft nur vereint in ein 
Mufeum ihren befonderen Werth haben, wird gewif> 
Niemand leugnen wollen. Es müfstc ein Mufeum fein, 
welches mitten im Lande errichtet werden follte. 
Dicfe Gegenftande muffen wenigflens in der Haupt- 
menge im Lande bleiben und nicht, wie es leider oft zu 
gefchehen pflegt, nach Wien gebracht werden; denn 
nur an dem Fundorte oder in deffen Nahe haben fic 
jenen befonderen wiffenfrhaftlichen Werth für den 
Erforfcher der uralten Gefchichte und der Civilifation 
des Landes. 

Persunoglu . 

39. Mitte Februar d. J. wurde einem Berichte des 
Confervators v. Kotb zu Folge bei Lt-om/vtg ein immer- 
hin beachtenswerther Fund gemacht. In der Erd- 
fehichte, oberhalb ftarkem Lehm, fand man viele Pferde- 
und Mcnfchen-Knochen untereinander vermengt. In 
einem menfchlichen Wirbelknochen ftak eine Pfcilfpitzc 
mit Widerhaken. Die Funde kamen in das Linzer 
Mufeum. 

40. Confcrvator Pervanoglu hat an die Ccntral- 
Commiflion unterm 6. Marz berichtet, dafs zunachll 
der von irieß nach hiume führenden Strafse bei dem 
Orte Gattinara auf einem I lügel, wofelbft fich mili- 
tarifchc Pulver- Depots befinden und wo man fchon 
damals beim Baue diefer Gebäude Funde machte, 
Grabungen gemacht wurden, die, wenn nichts befon- 
dercs, fo doch immerhin bcachtcnswcrthes ergaben. 
Man fand viele llirfchgeweihe theils gut erhalten, 
theils in Stücken und zcrfchlagcn, dann Tcrracotta- 
Vafenfragmcntc - dicfelben zeigen mitunter Spuren von 
Linien-Oriiamenten\ Vafcn-Kcüe mit Henkeln, einen 
King, eine Broiuc-Nadcl und Fibula. 

41. Das an Alterthümcru überaus reiche Thal des 
ehemaligen F'urftenthums Trnnt. Naunia oder Y'al Ui 
Nun genannt, bringt alle Jahre, ja beinahe jeden l ag 
Anticaglien zu Tage, die auf eine vorrömifche Cultur 
fchliefsen lalTen. Seit einer Reihe von Jahren hat die 
Leitung des J/u/tv ilvico di Trenlo mit einer fehr 
lobenswerthen Thatigkeit die dort aufbewahrten 
Alterthumer geordnet, die reiche und fchöne Münz- 
lammlung catalogifirt uml fucht nun nach Kräften mit 
Public, itionen (Archivio Trcntino) im Lande die Liebe 
zur vaterlandifchen Gefchichte wach zu rufen. Mit 
grofser Befriedigung kann omltatirt werden, dafs die 
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Beilrebungcn jener Herren reichlich belohnt wurden 
und den Dank des Landes verdient haben, weil de 
durch Ankauf der überhandnehmenden Vcrfchlcppung 
von Alterthümern den Wey ins Ausland zu fperren 
trachten. Wenn die Mittel aber fehlen, fo dient 
die periodifchc Publication, die übjc<5te bekannt zu 
machen, damit wenigen* dicfclbcn für die Gefchichts- 
forfchung des Landes erhalten bleiben. Ks wurde den 
Kähmen einer einfachen Correfpondenz überfchrciten, 
wollte man alle unfere in den letzten Jahren gemachten 
Kunde berühren; ich befchränke mich daher darauf, 
blos jene Altcrthümer anzuführen, die int Vol di Non 
im Jahre 1883 gefunden wurden. 

Am 22. Marz war ein mit Erdarbeiten befchäftigter 
Bauer fo glücklich, in der unmitclbarcn Hohe von Der- 
colo (Herculi) eine Situla aus dünnem Metall in einer 
Schichte fchwarzer mit Rcftcn von Knochen und 
Kohlen vermifchten Erde zu finden, nebft 78 Fibeln 
und über 100 andern Bronze- und Kupfergegcnftänden. 
Die dort aufgefundenen Altcrthümer find dem Fcrdi- 
nandeum in Innsbruck verkauft worden if. S. LXXII'i. 

Im Monat Auguft fand man auf dem Berge ober- 
halb Oes, circa 850 M. Seehohe, ebenfalls in einer 
fehwarzen mit organifchen Kellen vermifchten Erde 
eine Haar-Nadel (ago Crinale) von nicht gewöhnlicher 
Form in der Länge von 27 Cm. fehr gut erhalten, mit 
einer grünen äufserft fchönen Patina (Fig. ij. 

Am 16. November fand in der nächften Hohe von 
des. unmittelbar an der Strafsc die von Dres nach 
dem Sulzthalc (Val di Sole) fuhrt, eine Bäuerin, mit dem 
Zufammenfuchcn von Laub beschäftiget, eine Bronze- 
Statuette Diefelbe ift 14 Cm. hoch. Hellt einen Mann 
vor, der in der rechten Hand eine Opferfchale hält, der 
linke Arm ift in die Höhe gerichtet und diefem fehlt 
die Hand. Auf einem verhallnismafsig fehr kurzen 
Korper fleht ein fchöncr römifcher Kopf mit ge- 
krauftem Haar. Der Kürpcr ift in eine faltenreiche 
Toga gehüllt, die um den Leib mit breitem Gürtel 
gebundenen Enden rechts und links vorftchend, die 
Toga reicht bis unter das Knie, der rechte Fufs 
trägt die übliche römifchc Bcfchuhung, wahrend der 
linke Fufs ganz fehlt. Die Darflellung ift die eines 
Opfernden. Der Auffindungsort liefs zuerft auf eine 
irrige Angabc vermuthen. Als ich jedoch an Ort und 
Stelle mich begab, erfuhr ich von einem Bauer, der 
das fehr nahe gelegene Haus bewohnt, dafs er vor 
wenigen Jahren bei dem Umbaue feines Haufcs die 
Erde des Kellers und Gartens entfernen mufste, um den 
Bau vorzunehmen. Diefe Erde nun war fchwarz, voll 
Scherben, Knochen und Kohlen, vermifcht mit Kellen 
von ungebranntem Lehnt, und diefen Schutt führte er 
gerade an jene Stelle, wo die Statuette gefunden wurde. 
In Folge der Ueberfchwemmungen des Herblles 1882 
hat der Boden fich gefenkt, die Frdc fielt gelockert, und 
fomit dürfte die Statuette, die wahrfcheinlich mit dem 
Schutte dorthin gefuhrt wurde, an das Tageslicht ge- 
kommen fein. Beide Gegenllände, die Haar-Nadel und 
Statuette, befinden fich nun im Befitzc des Mufcums 
in 'friert. Ueberhaupt ill es in Val di iVuti fehr häufig 
derlei Reite von antiken Niederlallungen (Terre mare) 
zu finden, die noch eines genaueren Studiums bedürfen. 

Die Ueberfchwcmmung des Herbfies 1882 brachte 
noch einen anderen fehr intcrclTantcn Gcgenlland zu 
Tage: ein zweifchneidiges Schwert: vielleicht den 

X. N F. 



Spicfs einer Lanze aus Bronze? Dasfelbe hat eine 
Länge von 51 Cm. 2 Mm., Breite 4 Cm. 2 Mm., Dicke 
7 Min. Die Schneide mifst auf beiden Seiten 36 Cm. 
Die äufserft kurze Zunge ift nur 6 Cm., 7 Mm. lang. 
Zwifchcn der Schneide und Zunge auf beiden Seiten 
befindet fich je ein runder Einfchnitt (Fig. 2). Fundort 
Dimars in Val di Sole am linken Ufer des Meledrio- 
Baches, und ift der erfte Bronze-Gcgcnftand, der in 
jener Gegend gefunden wurde. Einem Berichte de* 
Herrn Correfpondentcn Louis de Campi entnommen. 




Kig. 1. iTricot.) Fig. I. 



42. Der Central- Commiffion iit die Nachricht 
zugekommen, dafs am 21 Februar in Ptrtl/Ian. nahe 
dem Raab -Ufer, auf einem Acker bei Abdeckung 
eines Hügels nahe unter der Oberfläche ein circa 
100 M. langer, 70 M. breiter und 9 M. tiefer ausge- 
höhlter Steintrog in faft unverletztem Zultandc, dann 
darunter Holzkohle, Afche- und Knochen-Rcftc nebft 
einer eifernen Schlicfshackc gefunden wurden. 

43. Die Central-Commil'fion hat Nachricht erhal- 
ten, dafs gegen Ende Januar 1884 in Bescanu<n>a auf der 
lnfel Veglia in einer Tide von circa 5 Schuh ein 
Molaik-Fufsbodcn in der Ausdehnung von circa 14 M. 
Breite und Lange aufgedeckt wurde. Das Mofaik ill 
aus ganz kleinen Steinen in Ouadratform von ver- 
fehiedenen Farben zufammengefetzt, fehr gut erhalten. 

o 
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Es finden (ich zwei gröfscre Mufter ausgeführt, beide 
geometrifche Ornamente zeigend. In neuefter Zeit 
wurde noch ein dritter Mofaik-Boden von grofseren 
Dimenfionen gefunden. 

44. Die Olmüz-Cclechovicer Local-Bahn durch- 
fchneidet 200 Schritte unterhalb des vom fürftlich 
Lichtenftcinfchcn Meicrhofc in Grofs ■ Latein (Slatc- 
nice) nach Luttein führenden Weges einen etwa 
35 Meter langen, 20 Meter breiten und 1 — 2 Meter 
tiefen prahiftorifchen Bcgrnbnisplatz. 




Kit. 1. (Giuis Latein.) 



Derfelbe liegt genau in der Nord-Südrichtung und 
befitzt renkrecht auf diefe eine verfchiedene Tiefe, 
welche am örtlichen Ende das Maximum von zwei 
Meter erreicht. 

Gelegentlich des Eiffnbahn-Untcrbaues (Sommer 
und Herblt 1882) wurde der Ort durchfehnitten und 
dabei kamen zahlreiche Urnen theilweife ganz, theil- 
weife in Bruchrtücken zum Vorfchein. 

Merkwiirdigcrwcifc gehören die an der Fundllättc 
aufgedeckten Urnen drei verfchiedenen Formen- 
kreifen an. Es laffen fich leicht drei von einander (tark 
abweichende Gruppen conftatiren, deren ältefte ein 
fache Gefafse aus grobem Lehm mit freier Hand ge- 
fertigt umfafst. Diefe Gefafse weifen als Ornamentik 
nur rohe Fingereindriickc auf. Daneben fanden fich 
jedoch auch fauber auf der Drehfchcibc verfertigte 
Gefafse mit nett ausgeführter Ornamentik, offenbar 
einer weit jüngeren Zeit angehörig. Die weitaus 
grofstc Anzahl der vorgefundenen Gefafse und Gcfäfs- 
fcherben gehört indeffen einem in der Mitte zwifchen 
den eben erwähnten liegenden Formenkreife an, bei 
welchem wohl die Tupferfchcibe zur Verwendung kam, 
der fich aber noch mit fchmucklofen Gefäfsen begnügte. 




Kig. 2. (Grof» Laiein.) 



Die F orm fclbft bietet indeffen fchon vielfache Ab- 
wechslung nach der Höhe und Breite. Das Material ift 
Lehm, Hark mit Graphit gemengt; die Ränder find 
meifl ausgebogen; fammtlichc Gefafse diefes Formen- 
kreifcs, welche in der Wandftärke nicht ftark differiren, 
find gut gebrannt. Die Urnen fanden fich gruppen- 
weife; meiftens bildete ein gröfsercs Gcfäfs den Mittel- 
punkt, um welchen eine Anzahl kleinerer Gefafse — es 
fanden fich auch fchüffelformige — geftellt war. Die 
meiften der intaft vorgefundenen Urnen enthielten 



Leichenbrand; aufserdem fanden fich in einer Gruppe, 
deren Mittelpunkt eine gröfsere Urne bildete, u. zw. in 
eben diefer Urne vor: 

1. Zwei gut erhaltene Fibeln. Diefelben gehören, 
wie auf den erften Blick erfichtlich ilt, dem La Tenc- 
Typus an. Sic haben einen walzenförmigen Bügel und 
find in der Mitte dicker als an beiden Enden, jedoch 
ohne Ornament. Beide Stücke haben den Fufs bis 
gegen die Mitte des Bügels zurückgebogen. Bei der 
einen Fibel lauft er in ein kraufiges Ende aus, bei der 
zweiten ift er zu einer kleinen kreisförmigen Scheibe 
breitgefchlagen (Fig. 1), auf welcher ein anderes fculp- 
tirtes Schcibchcn angenietet ift. Beide Fibeln haben 
ein jederfeits mit drei Windungen verfehenes Spiral- 
förmiges Kopfltück. Die Nadeln find noch federnd und 
ruhen in dem untern ausgehöhlten Ende des Bügels. 

2. Ein fehr gut erhaltenes ovales Doppelarmband 
aus Bronze (Fig. 2). Der gröfstc DurchmcfTer dcsfelben 
betragt 7 Cm. Es befteht aus zwei maffiven, durch 
eine Schlicfsc zufammcngchaltcncn Ringen aus 6 Mm 




I- ig. }. iGxoh Lalein .i 

ftarkem Bronzc-Drath. Jeder Ring ift hübfeh fculptirt 
und tragt an der Aufsenfläche fpiralfurmig umlaufende 
Rinnen, welche drei mit kleinen Kreifen verfchene 
Buckel verbinden. Eine einfache Schlicfsc mit zwei 
Oeffnungcn zur Aufnahme der beiden Enden hält die 
Ringe zufatnmen i.Fig 2). 

3. Zwei Armband-Fragmente der in Fig. 3 abge- 
bildeten Form. Diefelben beftchen aus einer Reihe 
hohler aus ftarkem Bronze Blech gefertigter Halb- 
Elypfoidc. Das eine Ende einer folchen Reihe tragt 
einen geöhrten Anfatz; in der Mitte dcrfclbcn hängt, mit 
der Mctallmaffc feft verbunden, ein Schädelknochen- 
Fragment; das zweite Bruchftiick ift mit einer wie 
Eifcnfchlacke auslebenden MctallmafTe zufammenge- 
fchmolzcn (Fig. 3). 

4. Das in Figur 4 abgebildete Fragment aus 
maffiver Bronze, an welchem eine, wie es fcheint, durch 
häufigen Gebrauch narbig gewordene Handhabe und 
ein darauf aufgefetzter, durch einen Schild gedeckter 
rechtwinkliger Bügel unterschieden werden kann. 

In der nächften Umgebung diefer Urnengruppc 
fanden fich aufserdem ein eifernes Schwert in drei 
Thcilcn, ferner eine Lanzenfpitzc mit einem Theilc des 
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hölzernen Schaftes, letzterer verfteinert, lerner ein 
Schlittknochen, endlich eine fechseckige aus Thon 
gearbeitete mit einer 7 Mm. groben runden Oeffnung 
in der Mitte verfehenc Scheibe. 

Sammtlichc hier betrie- 
bene Kunde wurden durch den 
bei dem Bahnbaue hefchaftig- 
ten Ober-Ingenieur der öfter- 
reichifchen Local-Eifenbahn-üe- 
fellfchaft Herrn llerrlinger dem 
hiftorifchen Mufeum von Olmüz 
gefchenkt. Andere aus dcmfcl- 
4 (Crof-Uu,..) ^ Fm4o ttt herrührende Ge- 
genftande find, foviel mir bekannt ift, an das bohmifchc 
Mufeum in Prag abgegeben worden. 

Willibald Muller. 

45. (Romijchc Gräber in Wien). 

Nach einer gütigen Mittheilung des Herrn Ludwig 
Iiiinns Fi/e/ter, des rühmlich bekannten Landschafts- 
malers, fand man im Auguft 1883 im Sogenannten 
i/0'r<r^/('< 0 t nentllurm ft''al'sezwifchcnNr. 20 und 22) 
bei einer Kabcllegung ein ausgemauertes Grab vor, 
in welchem ein gut erhaltener Schädel, mehrere un- 
kenntlich gewordene Bronze-Fragmente und ein 
Ziegel mit dem Stempel der zehnten Legion 
;legio X gemina) lagen. 

Das Grab wurde alsbald wieder zugcSchüttct, 
die FundObjeclc gelangten in Privat-Bcfitz. Der 
Schädel wurde der ethnographifchen Abtheilung des 
k. k. naturhillorifchen Hof Mufeums ubergeben. 

Genaueres lafst (ich über ein anderes Römcrgrab 
mittheilen, welches am 18. April 1884 bei der Au- 
fteilung eines Hydranten in der Poßgaffe vor dem 
Eingänge in das Haus Nr. 8 aufgefunden und durch 
die Sorgfalt des Herrn Stadtbauamts-Ingcnicurs 
Schneider bewahrt blieb, fo dafs es in Gegenwart von 
Sachkundigen und einer zahlreichen Menge von Zu- 
fchauern regelrecht blosgclcgt und eröffnet werden 
konnte. 

Das Grab lag 18 7 M. von der Ecke der Barbar* 
GafTe in der Richtung gegen den Fleifchmarkt, das 
Kopfende gegen Norden gerichtet. Die Langenaxc 
lief nicht parallel zur Front des genannten Haufes 
(Nr 8), fondern fchief; das Kopfende ftand 5-87 M., 
das Fufsende 5 • 25 M. von derfelbcn ab. Nur 56 Cm, 
unter dem Strafsenpflaftcr gelegen, ftellte fich das 
Grab als ein Sarg dar, der aus grofsen Lciltcn/icgln 
von 43 Cm. Breite und 52 Cm. Länge ohne Mörtel- 
verband zufammengeftellt war. Fünf Solcher Ziegel 
nebeneinandergelegt bildeten den Boden des Sarges; 
an den beiden Langfeiten waren je fünf andere fenk- 
recht auf die Kante gcftellt und bildeten die Sciten- 
wandc. Der Verfchlufs am Kopf- und Fufsende wurde 
durch je eine Platte bewerkstelligt. Der Deckel endlich 
hatte die Form eines Hausdaches, dclTcn Flügel aus je 
fünf Schräggerteliten Ziegeln beftanden ; WO Sie anein- 
ander ftiefsen, waren die Fugen, wie bei den Haus- 
dächern mit Hohlziegeln überlegt, von denen jedoch 
nur mehr drei vorgefunden wurden. Im Ganzen alfo 
aus 27 Lciftcnzicgcln aufgeführt, mafs der Sarg 1 ■ 25 M. 
in der Lange; die Breite war am Kopfende 0 53. am 
Pulsende O 52 Cm. Am letzteren betrug die Hohe bis 
zur Giebclfpitze der Bedachung 108 M. Hohe Das 



Kopfende war bei Legung einer Gasrohre Schon früher 
zerftort worden, die Ziegel und der Kopf des hier bei- 
gefetzten Skelettes wurden damals herausgenommen 
und find fpurlos vcrfchwunden. 

Bei der Eröffnung des Grabes wurden die Ziegel 
der Sargdeckc forgfaltig abgehoben und die Erde, mit 
welcher das Grab ganz ausgefüllt war, von den Arbeitern 
mit denH.inden entfernt. Es fand Sich ein Starkknochiges 
Skelett, auf dem Kücken liegend, die Gebeine und die 
Beigaben morfch und bei der leifeften Berührung zer- 
lallend. Am FuSsende ftand ein kleiner einhenkliger 
l'lwnkrug, ziemlich weit ausladend, mit kleiner Boden- 
flache. In der halben Höhe des rechten Schenkel- 
knochens, alSo dort wo die rechte Hand des Skelettes 
Sich beSunden haben dürfte, fand man eine flache 
Schale aus grobem grauen Thon, in der Bruftgcgcnd 
einen Antoninian (lUllonmünze) des K. Carinus (283 
bis 285 n. Chr.) mit der Felicitas publica auf der Rück- 
feitc, und zwei bronzene Befchlägjluckc ; letztere be- 
ftanden aus Streifen von Bronze-Blech, die in der Mitte 
gebogen und zufammengefaltet waren, wie Zwingen. 
Das gröfscre (3 5 Cm. lang, 3 Cm. breit) hat im Bug 
einen Eifenflab, an der entgegengefetzten Seite zwei 
Locher für Nieten, eine derfelbcn ift noch erhal- 
ten; auf der vordem Seite zeigt es eine lineare Ver- 
zierung aus kleinen Buckeln; Sic bilden ein Viereck, 
in dieSem ein fchiefcs Kreuz in der Richtung der 
Diagonalen , zwischen den Schenkeln liehen einzelne 
Buckeln oder ihrer drei zufammengeftellt. Das kleinere 
Befehlige ift ähnlich, nur find an demfelben beide 
Nieten erhalten; es mifst 3 zu 2 Cm. AugcnSchcinlich 
dienten Sic als ürtbeSchlage eines Gürtelriemens. 
Andere Beigaben Sanden Sich nicht. 

Das Skelett liefs fich bis zu den Schluffelbeinen 
und einigen Halswirbeln verSolgcn, dann hörte jede 
Spur auf. 

Von den Ziegeln hatten fünf den Stempel der 
zehnten Legion in verfchiedenen Formen: 

LEGXG 
KEGXG 
LEXG 
LXG. 

Die beiden eriteren in der gewöhnlichen Um- 
rahmung mit ausfpringenden anfac an den Seiten; fic 
ift zumal bei dem zweiten der aufgeführten Stempel 
in Stabwerk dargcftellt. Die beiden letzten Standen in 
einfachen vertieften Vierecken. 

Die Objectc wurden dem Mufeum der Stallt Wien 
übergeben. — 

Zugleich fei hier bemerkt, dafs die Grundaus- 
hebung bei den Neubauten an der Stelle des alten 
Bürgcrfpitalgebäudes, wo man im September 1882 
einen Theil der römifchen Strafse gefunden hat, weder 
in der Richtung gegen das Capuzincr-Klofter, noch 
in jener gegen die Spiegelgaffe, zu irgend welchen 
Funden geführt hat. 

Dr. Kenner. 

46. ConServator Smirich hat über die Grabungen 
eines Capellen - Fundaments an der Riva Franc. 
Gtufepfc in Zara (S. vor. Jahrgang d, Mitth. S. CLXI) 
weiter berichtet. Um den Sockel aufzudecken, wurde 
die Grabung um das AeuSsere der Capelle bis zu den 
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Fundamenten gefuhrt, welche 30 Cm. unter dem Fufs- 
boden des Innern der Capelle lagen. Sockel wurden 
keine gefunden. Der Capellen- Fufsboden liegt 175 Cm. 
unter dem gegenwärtigen Niveau der Stadt und $9 Cm 
über dem Mecresfpicgel bei Ebbe. Bei der Grabung 
fand man in drei verfchiedenen Hohen Strafscnpflaftcr. 
Das unterfte vind ein wenig niedriger gelegene als der 
Kirchenfufsboden beftand aus grofsen polygonen Stei- 
nen; das zweite 30 Cm. höhere beftcht aus fifchgiäten- 
ähnlich gcftelltcn Ziegeln; das dritte, kaum 30 Cm. 




hoher als das Kirchenpflafter, nur aus unrcgclmafsigcn 
Steinen. Ueberhaupt fanden fich Pflafterreftc nur an 
der Nordfeite der Capelle, an den andern Seiten blos 
Erde und Schutt. Der fchon erwähnte Sarkophag ftand 
auf dem altellen Pflafter; man kann annehmen, dafs 
der Bogen darüber als Träger der Thurmfticge diente. 
Infchrift fand man keine; an architeklonifchen Frag- 
menten fanden fich vor: ein römifches Capital fammt 
Säulen-Fragment und ein Gcwölbcftcin, beide nun 
im Mufeum S. Donato deponirt. Fig. 5 zeigt den 
blosgelegtcn Grundriß der Capelle. 



In neuerer Zeit berichtete derfelbe Coiifervator 
ober die hochintcreffante Kirche S. Pietro vecchio in 
Zara. Sie ift von zweifchiffiger Anlage, llammt au« 
fehr friihcr Zeit und zeigt, dafs zu ihrer Erbauung auch 
römifche Infchriftfteine verwendet wurden. Sie wird 
bis nun von der Militär- Verwaltung als Magazin be- 
nutzt. Früher bildete fie die Sacriftci der im 14. Jahr- 
hundert an diefcs Kirchlein angebauten Kirche zum 
heil. Andreas der Confraternita dei Pescatori. Es ift 
übrigens interelTant, wie fich die Kenntnis der alten 
Baudcnkmalc Zara's in neuefter Zeit 
erweitert. Seitdem S. Donato als 
Monument wieder zu Ehren gekom- 
men ift, hat man vier weitere Kir- 
chen gefunden, von denen man 
früher fo viel wie nichts wufstc. S. 
Loren /.o, S. Domenica, S. Pietro 
vecchio und die Kirche an der Riva 
Fr. Giufeppe find in wenigen Jahren 
an das Licht gezogen worden. Mit 
ihnen gewinnt Zara eine ganz befon- 
dere Bedeutung für das Studium 
früh mittelalterlicher Bauten 

47. (Das St. Sebaldus- Kirchlein 
auf dem Heiligenflein bei GafUns.) 

Dort, wo die Rudolphs Bahn 
das reizende obcröftcrrcichifchc 
Hochthal zwifchen Gaflens und 
Weyer durchzieht, erblickt man 
gegen Süden circa taufend Fufs hoch 
auf dem fclfigen Gipfel eines Berges 
das Kirchlcin St. Sebaldus am hei- 
ligen Stein genannt. 

Nach der Legende hatte der im 
11 Jahrhundert wirkende und in Nürn- 
berg begrabene heilige Sebaldus 
längere Zeit auf jenem Berge als 
Einfiedler gelebt, und zur Erinnerung 
deffen foll Berthold von Lofenllcin 
im Jahre 1349 den Bau einer Wall- 
fahrtskirche auf diefer Fclsfpitze 
begonnen haben. 

Die jetzige noch gut erhaltene 
Kirche, deren Grundrifs und Langcn- 
fchnitt aus der Fig. 6 und 7 zu er- 
fehen find, ift eine gothifchc drei- 
fchiffige Hallen-Kirche aus der Mitte 
des 15. Jahrhunderts, fie gehört nach 
der Detail-Bildung der inneren Pfei- 
ler, Gewölbe etc. jener Gruppe Kir- 
chenbauten an, wie fie aus jener 
Zeit im ErzherzogthumeOefterreich 
vielfach zu finden find. 

Das aus drei Jochen bcftchcndc Kirchenfchiff von 
12 M. Lange und 10 M. Breite ift mit fchonem Netz- 
gcwölbc gcfchloffcn. deflen Rippen fich an die vier 
capitallofen achteckigen Pfeiler durch einen kleinen 
Bogcnanfatz anfchliefsen , wahrend dicfclben an den 
Seitenfchiffmauern durch runde, mit Profilen und 
Schlufs-Rofette verfehene Confolen getragen werden. 1 

' Die Form de* NcUge* dltev f«mie die Ki|i|>«ticitlwtcLluii( *ut de* 
■Teiler» ift genau gleich v ir in ttrr tT.irfkiri.-he rn Neuhofen, »elihe I4C* 
vullendcl wurde, r»Uf ift dir IM* 4M S«. lulle« dort viel gedrückter wie in 
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Die kleine, aus 5 Seiten des Achtecks gebildete 
Chor-Nifche ift mit einem Sterngewolbe gcfchloffen 
Zur Linken des Chores befindet fich die Sacriftei a 
und rechts ein Thurm, deffen oberer Theil einer 
fpäteren Zeit angehört. Das erftc SchifTsfcld ift in der 
ganzen Breite dcrKirche durch eine von reichem Netz- 
gewölbe getragene Orgel-Bühne unterbrochen, zu 
welcher die im Eck liegende Stiege fuhrt. 

Vor der weftlichen Schiffsmauer befindet fich 
eine mit Holz gedeckte niedere Vorhalle C zum 
Schutze für die Wallfahrer und unterhalb derfelben 
ift ein mit drei Kreuzgewölben verfehener Capellen 
artiger Kaum, worin auch ein Altar fleht. Diefer durch 
eine im linken Seitenfchiffe befindliche Stiege zugäng- 
liche Raum, als älteftcr Theil der Kirche, dürfte wohl 
jenen Ort umfchliefscn, wo nach der Legende der 
heilige Sebaldus cinft verweilt hat. Die zweitheiligcn 
fechs Schifffenfter haben noch ihre alten Maafswerke 
und in einem der Fenfter find noch zwei Flügel der 
alten Glasmalerei vorhanden, welche Darftcllungen aus 
der Leidensgefchichte Chrifti tragen. 1 

Ift fchon der altersgraue und fchönc Bau diefcs 
Kirchleins mit Kückficht auf die Legende andachter- 
hebend, fo gewinnt das Ganze noch durch die cinfame 
Lage auf der luftigen Höhe des Felfenvorfprunges, 
wo die herrliche Ausficht in die weite Ferne auch das 
Gcmüth des Nicht Wallfahrers zum Himmel erhebt. 

//. v. Riewel 

48. (Aus dem Beruhte des Oberbaurathes Schmidt 
über die Dominienner-Kirelie in Friefaelt.) 

Oberbaurath Schmidt hatte die befondere Ge- 
fälligkeit in Folge eines Erfuchens der Central-Com- 
miffion die Dominicaner-Kirche in l'riefach in Bezug 
auf ihren Bauzuftand eingehend zu unterfuchen. Er 
bezeichnet diefelbe in feinem darüber der Ccntral- 
Commiffion vorgelegten Berichte mit Kückficht auf 
deren keufche Form-Einfachkeit als eine der rcinften 
Blüthcn der eben zur vollen Entwicklung gelangten 
Kunft desSpitzbogen-Styls und hebt hervor, dafskünft- 
lerifche wie auch hhlorifchc Gründe dafür fprechen, 
durch eine gründliche Keftauration den Beftand diefer 
alteften Kirche des Dominicaner-Ordens in Oefterrcich 
aufs neue zu fichern. 

Der Bauzuftand darf im allgemeinen, fo fonderbar 
dies auch klingen mag, als ein guter bezeichnet werden, 
infofern der eigentliche Körper des Baues, von ein- 
zelnen Begnadigungen abgefehen, vollkommen wohl 
erhalten ift und die noch fenkrecht flehenden Mauern 
keine bedenklichen Riffe oder Sprünge aufweifen. 

Was gegenwärtig den Beftand eines Theilcs der 
Kirche, nämlich des Langhaufes, ernftlich bedroht, das 
find die im Laufe des 17. Jahrhunderts dafelbft einge- 
fügten ftylwidrigen Gewölbe. 

Da-s Langhaus war in feinen drei Schiffen mit 
flachen lMzdcckcn verfchen, wofür die Beträfe offen 
daliegen ; diefe Holzdecken wurden fammt den Dächern 
bei einem der vielen Friefacher Brande durch Feuer 
zerftört. 

Da das 17. Jahrhundert keinen Sinn für kunft- 
hiftorifch richtige Wicderherftellungen hatte, zugleich 
aber nach dem vielen Brandunglück das berech- 

1 Aadere Kcllr dieier Olnftgefluldt lullen In h derlei! im Milium de« 

siifi.« Scbmfttma wrinde«. 



tigte Streben vorhanden fein mufste, das Langhaus 
möglichft feuerlichcr abzufchlicfsen, fo wurden dafelbft 
die jetzt beftchenden Gewolbe eingefugt. 

Trotz der impofanten Maucrftärkc des Langhaufes 
fehlen demfclben doch in Confequenz der urfprüng- 
lichen Dccken-Conftruclion die nöthigen Widerlagen, 
um einem fo bedeutenden Gewölbedrucke in ftatifch 
richtiger Weife begegnen zu können, weshalb die Er- 
bauer jener Gewölbe auch von vornherein zu dem 
Auskunftsmittcl der Schliefsenverbindungen im Mittel- 
fchiffe greifen mufsten, und Dank einer rationellen 
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Fig. 7. iGaflcnx.i 



Anwendung derfelben wurden dadurch die Wände 
des Hochfchiffes in ihrer fenkrechten Richtung er- 
halten. Obfchon alfo die Widcrlagcn der Gewolbe gar 
nicht oder doch nur unbedeutend ausgewichen find, 
fo drohen letztere, namentlich im füdlichen Seiten- 
fchiffe, dennoch unmittelbar den Einfturz und wenn 
dies im Mittclfchiffe nicht ebenfo ftark erfichtlich ift, fo 
beruht dies lediglich auf der gröfseren Entfernung, 
welche eine detaillirtc Unterfuchung nicht zulafst; die 
Symptome der Zerftörung find genau diefelbcn wie in 
den Seitenfchiffcn. 
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l>ic Urfache diefer bedrohlichen Deformation 
fammtlichcr Gewölbe des Langhaufcs beruht lediglich 
in der grundfalschen Behandlung des Mauerverbandes 
und ift daher irreparabel. 

Anftatt nämlich fo grofse Kreuzgewölbe auf den 
Grat cinzuwblben, wodurch jeder Punkt des Gewölbes 
ebenmäfsig in Spannung verletzt wird , find die 
Zicgclfchichten im Sinne eines Tonnengewölbes 
parallel mit den Seitenwänden gelegt, fo dafs die 
Gcwolbcfteine in den Graten flumpf aneinander 
ftofsen. 

Die Gewolbeflächen find fomit gut zur Hälfte 
aufser Spannung, und fowic die Hindekraft des Mörtels 
nachliefs oder die gcringfte Bewegung eintrat, mufstc 
jener Zuftand platzgreifen , welcher nunmehr offen 
erfichtlich ift; denn entlang der fammtlichen Gewolbe- 
graten find mächtige Riffe 4 entftanden, einzelne Stücke 
der Gewölbe haben fich förmlich gefenkt und ift es nur 
einem Zufalle zuzufchreiben, dafs fic nicht längft herab- 
gefUirzt finil. 
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Ein derartiger Zuftand ift fclbftvcrrtandlich fchon 
aus Rückficht auf die öffentliche Sicherheit nicht zu 
bclafifcn; entweder mufs die Kirche gefperrt und lieh 
felbft überlauen werden, oder es ift eine vollftandige 
Befeitigung diefer Gewölbe vorzunehmen, da deren 
Einllurz die Mauern des Langhaufes mit fich reifsen 
dürfte. 

Eine Keftaurirung diefer Gewölbe erfcheint nach 
den obigen Ausführungen undenkbar und an eine 
Neuherftellung dcrfelben, wenn auch in guter Con- 
ftruclionsweife. darf wohl bei dem jetzigen Stande der 
archäologifchetl W ill'cnfchaft niclit gedacht werden. 



Ebenfo wenig kann die Einfügung eines mehr llyl 
gerechten gothifchen Kippengewölbes in Betracht 
kommen, wie folche in den Domen zu Gurk und 
SekkiM ausgeführt crfchcincn. Als das natürliche 
technifch und künftlerifch richtige Auskunftsmittel 
verbleibt fomit die Wiederherftcllung der urfprunglich 
beftandenen flachen Molzdecken. 

Die fonft an dem Gebäude erfichtlichen Mangel 
und Baugebrechen find in keiner Ilinficht von grofsem 
Belange, da fich, wie gefaxt, der Kern des Baues 
nirgendwo ernftlich angegriffen zeigt. 

Die vielen an den Ouaderfteinen im Innern wie 
im Aeufsereu erfichtlichen Begnadigungen haben mit 
der Stabiiitat des Baues nichts zu Schaffen, diefclbcn 
find überwiegend in Folge der Brande entftanden und 
brauchen bei der Keftauration fozufagen gar nicht 
berückfichtigt zu werden. 

Das Material aus welchem der Baukorpcr herge- 
ftellt ift, befteht der Hauptfache nach aus einem über- 
aus dauerhaften marmorartigen Geftein, thcils als 
Bruchftein, thcils alsWcrkftein verwendet, 
an welchem ein eigentlicher Verwittc- 
rungs-Proccfs kaum erfichtlich ift. 

Dazwischen findet fich auch ein har- 
ter Sandftcin verwendet, welcher jedoch 
in einzelnen Stücken mäfsig verwittert ift. 

Das lichte Bruchftein - Mauerwerk 
Ewifchen den l'feilerecken und Fenfter- 
laibungen war urfprunglich nach der dama- 
ligen Bau-Praxis in zwanglofer Weife ver- 
fügt, da die Stirnflachen der Bruchlleine 
viel zu glatt und hart find, als dafs ein 
vollkommener Verputz darauf haften 
konnte. Trotz der vorzüglichen Qualität 
des hier verwendeten Mörtels find doch 
die fammtlichen Fugen auf der Süd- und 
Weftfeitc vollständig ausgewafchen, was 
zumeift davon herrührt, dafs keine Trauf- 
rinnen exiftiren und das Abfallwaffer der 
Dächer gcwaltfam gegen die Mauern ge- 
peitfeht wird und fo die Fugen ausfpült. 
Auf diefe Art wurden die oberen Theile 
der Strebepfeiler an der Sudfeitc des 
l'rcsbyteriums vollftändig durchvvafchcn 
und ift dies fomit auch der am fchwerften 
befchädigte Punkt im Aeuf>ercn des Ge- 
bäudes. Als die nachft wichtige und uner- 
läfsliche Herllellungs - Arbeit erfcheint 
fomit vor allen Dingen die Anbringung 
folider Traufrinucn fammt Abfallrohrcn 
und die neue Verfügung des /\ufscrcn. 
Es wird fich auch ergeben, dafs hie 
und da aus rein conftrucliven Gründen einige Steine 
neu eingefetzt werden muffen, doch kann dies nicht 
von Belang fein; ganz neu herzuftellen wäre nur die 
äufserlle Spitze des weltlichen Giebels, eine Arbeit, 
welche als uncrlafslich bezeichnet werden mufs. 

Im Innern der Kirche findet fich, abgefehen von 
den Gewölben des Langhaufes kein nennenswerthes 
Baugebrechen, welches eine umfangreiche Herftcllungs- 
Arbeit bedingte. 

An den Gewölben des Presbyteriums find einige 
gefahrlofc Riffe zu bcfcitigin. die fchlichtc Verglafung 
der Fenfter ift auszuhelTcrn und fchlicfslich wird es 
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nicht zu vermeiden fein, dafs der baulich wiederher- 
geftelltc Irincn-Kaum einftweilen frifch getüncht wird 
in einem palTcndcn Farbtone. 

Wie aus einzelnen Spuren erfschtlich fowar die 
Kirche jedenfalls mit decorativer Malerei ausgestattet 
und werden fich diefe Spuren bei Gelegenheit der 
Reftauration noch weiter verfolgen laffen. Dicfes 
Syftem der Hemalung, welches fich zuversichtlich wird 
fcftftellcn lallen, mufs in irgend einer Weife confervirt 
werden, und da vorausfichtlich die Mittel nicht vor- 
handen find, um das Innere der Kirche nach diefetn 
Syftem ganz zu bemalen, fo wird es fich empfehlen. 
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wcnigllcns au einigen Punkten die Mutter dickt Be- 
malung auszuführen, welche dann als Anhaltspunkte 
für eine fpatcre Ausftattung oder wenigftens als kunft- 
hiftorifche Docuincntc zu dienen haben. 

49. Ein Confervator hatte anlafslich eines 
Berichtes an die Central-CommisTion fehr beachtens- 
werte Gedanken ausgefprochen. 

Die den Kirchen eigentümlichen öbjecle der 
Kunft und des Altcrthums find augenblicklich in 
doppelter Gefahr von ihren Standorten wegzukommen. 
Bei dem im Ganzen zwar 1 'blichen, örtlich aber oft 
recht unklugen Kifer zur ftylges echten Kcflauration 
von Baudenkmalen werden befonders Werke der 



Barock zeit verächtlich behandelt, entweder deftruirt 
oder weggegeben, fei es im Wege des Gcfchcnkcs oder 
Verkaufes ; fall nie kommt der Kenner oder Kunst- 
freund in die Lage, diefem Aftc durch ein Fürwort 
oder eine Unterfuchung vorzubeugen. Der durchaus 
vcrfchltcund recht alberne Grundfatz, dafs Kenaiffance 
und Barock heidnifch und unchriftlich waren, mufs 
naturlich ein folches Treiben fehr unterftülzen und 
beitragen , die Kirchen von tüchtigen jenerzeitigen 
Leitungen zu teeren, um fie zum Schauplatze moderner 
Schein- Gothik und fonftiger höchrt bcfchcidcncr Kunft- 
ubung zu machen. Da die Kirche ftets die Kunft 
forderte, aber keinen Styl privilegiren konnte, fo gibt 
es keinen Styl, defTen Werke vor ihrem Forum ver- 
werflich waren. Und doch wird in den Kirchesi mit 
Indolenz und fchroffer Kückfichtslofigkcit gewirth- 
l'chaltet, die für den Kunftbcllund derfclben bedenklich 
crfchciist. 




Hg. 10. il'ulgarn.j 



Der Bcifpiele gibt es leider nur zu viele fowohl 
in Nieder-Octlorreich al> auch in der Steiermark. 
Da wurden am Schilifte des vergangenen Jahres zwei 
Statuen von Veit Rinninger tri — die auf der cultur- 
hiftorifchen Ausltcllung zu fehen waren und be- 
wundert wurden — von der reftaurirten St. Andreas- 
Kirche in Grat/, ohne alle Nüthigung weggefchenkt ; 
glücklicherweise kamen fie an einen Urt, wo ihnen Wür- 
digung und pietätvolle Sorgfalt wird — in das Landcs- 
Muleum. Ein l'chönes und noch brauchbares Mefs- 
Kleid, das die Princeffsnen Ferdinand II. nach Radmer 
widmeten, kam an das Schul Mufeum in liifenerz. 
Assderes wanderte in Privatbcfitz und gelegentlich in 
inländische und auslandifche unberufene Sammlungen, 
Ks ift kein Zweifel, dafs Mufcen von eminenter Be- 
deutung als rettende Orte für unhaltbare, unbrauch- 
bar gewordene und gefährdete kunft-archaologifchc 
Gegenfl.mde der Kirchen zu betrachten find, daher 
alle Berückfschtigung verdienen. Doch trifft das 
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Eintreten der Mufccn ftir folche Gegenftände nicht 
immer motivirt ZU, und am wenigften wenn es (ich um 
Ausfcheidung von Werken der Barocke im Paufch und 
Bogen handelt. Mögen doch auch die Werke des 16., 
17. und 18. Jahrhunderts die ihnen gebührende Schonung 
finden, in Würdigung ihres hiftorifchen Charakters, 
ihres inneren Gehaltes und ihrer ehrenhaften Stellung 




Kig. II, (l'ulgarn | 



gegenüber den Erzcugniffen unferer Tage. Es ift 
unfere Verpflichtung, der Nachwelt auch diefcs Kunft- 
gebiet undevallirt zu hintcrlaffcn. 

50. Confervator Graus hat an die Ccntral-Com- 
niiffion berichtet , dafs fich in der Frauen-Kirche zu 
Perncgg vier Grabfchilde befinden, fic hängen unter 
dem welllichen Mufik-Chorc. Der erfte Schild bezieht 
(Ich auf Bartlme von l'erneck, der um 1497 lebte, feine 




Fig. IE (Pulgirii). 



Gemahlin war Katharina von Sebriach. Diefcr Schild 
ift am meiden befchadigt (Fig. 81. Der zweite Schild ift 
ebenfalls kreisrund und dem Wilhelm von Perneck 
t 1532 gewidmet, mit dem das Gefchlcchl ausltarb. 
Der dritte Grabfchild, der mit Antatzen eines Laub- 
Ornaments beiderfeits verfehen ift, gehört dem Franz 
von Kaknitz und Pcrnegg t 1615, endlich der letzte, 
dem früheren ganz ahnlich und mit dem gleichen 



Wappen, trägt keine Bezeichnung, gehört aber eben- 
falls ins 17. Jahrhundert. 

51. An der Capelle des ausgedehnten Friedhofes 
zu Hallein, der noch heute die faft mitten in der Stadt 
gelegene Kirche umgibt, findet fich der in Fig. 9 abge- 
bildete Grabftein aus rothem Marmor eingemauert. In 
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der unteren Hälfte derfelben, u. z. in einer oben klce- 
blaltformig abgefchloffcncn Vertiefung, ift ein Wappen 
dargcftellt; wir fehen in einem Tartfchenfchilde einen 
auf den Hinterfüfscn ftchenden Igel auf einem Drei- 
berge. Der gekrönte Stechhelivi trägt einen gefchlofle- 
nen Flug mit derfelben Darftcllung darauf. Reicher 
Helmdcckcnfchmuck umgibt Helm und Schild, das ver- 
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tiefte Feld gefchmackvoll ausfüllend. In deffen beiden 
unteren Ecken noch je eine kleine Tartfche ohne Be- 
helmung, in der einen ein aus einem Drcibergc wach- 
fender Mann mit einer Lanze, im anderen eine Hand 
mit einem entwurzelten abgeafteten Baumftammc 
(Reuter). Im oberen Thcile der Platte befindet fich die 
Legende, die fielt auf acht volle Zeilen, zwei unter 
brochene und eine Zeile längs des rechten Längen- 
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randes vcrthcilt. Sie lautet : I lic ligt begraben der Edl 
Und veft | Chritlan Diether von Urstain der ift I 
geflorben an sand Margredn abent | als man zalt 
Anno dni 1515 Jar j auch ligt hie begraben Margred 
Wül p inhoferin fein hauffraw | diethrs von Urstain 
Auch ligt hie begraben febaftyan Diether des alten 
cryftan Diether von Urstain fvn der geftor | bei» il\ an 
der heiligen <lrey Kunig abent im M — ccccc xvn jar 
| dem got — genadig fei, | Ueber die Familie Diether 
Habe Wals „Grabdenkmale zu Salzburg". 

52. (Die Ca feit,- zu Pulgarn.) 

Pulgarn bei Steyeregg beherbergte fchon früh- 
zeitig eine geiftlichc Gemeinde, nämlich die Bruder 
des heil. GeiftOrdcns, die zur Bcforgung eines Hofpi- 
tals von Ulrich von Capellen . feiner Gemahn Mar- 
garetha und ihrem Sohne Johann 1315 dahin berufen 
wurden. 1332 fliftetc Johann von Capellen auch ein 
Nonncnkloltcr diefes Ordens dafelbft. Zur Zeit der 
Reformation ging das Klofter mit dem heil. Geift- 
Ordcn ein, um fp.iter rtatt deffen Jcfuiten aufzu- 
nehmen. 




Fig. ib. (I'ulgarn.) Fig. 17. 



Die Kirche zu Pulgarn, eigentlich die Capelle des 
Schloffcs, ift ein immerhin beachtenswerter gothifchcr 
Bau von einfehiffiger Anlage, iy M. lang und 9 M. im 
Lichten breit und 14 M. hoch, wie ihn der in Fig. 10 bei- 
gegebenc Grundrifs und der Durchfchnitt in Fig. II 
veranfchaulicht. Der Kaum thcilt fich in zwei oblonge 
Joche und den aus dem Achteck conllruirtcn fünf- 
teiligen Chor-Schlufs, ift mit einem reichen Sternge- 
wölbe uberdeckt und an der Aufscnfcitc mit kräftigen 
weit voifpringcnden Strebepfeilern verfchen, die in 
ihrer Stellung der Jochcintheilung und der Chor- 
Schlufsbildung entfprechen. Der Mufik-Chor ift im 
Hintergrunde des Schiffes eingebaut, nimmt jedoch 
nicht die ganze Tiefe des erften Joches ein und ver- 
längert fich rechts mittclft einer Seiten- Galerie bis in 
die Hälfte des Schiffes. Er ruhet auf zwei niederen 
fpitzbogigen Gewölben mit in Sternform laufenden 
Kippen, zwifchen beiden Gewölben ftcht ein Mittel- 
pfciler. Den Zugang zum Mufik-Chor vermittelt eine 
Stiege aufsen links. Die Sacriftci mit dem Glocken 
thurmc darauf fleht rechts des zweiten Schiffsjoches. 
Bemerkenswerth find zunächft die zwei zierlichen 
Portale, und zwar das kleinere, das aus der Sacriftci 



in die Kirche führte. Fig. 12, und das ehemalige Haupt- 
I'ortal an der Kirchen-Fagade, Fig. 13. fodann die 
fchonen Fenfter-Maafswcrkc fpät-gothifchen Charak- 
ters; wovon wir in Fig. 14, 15, 16, 17 Abbildungen 
bringen; die erftcren drei befinden fich im Chor- 
SchlulTe rückwärts, das vierte dafelbft rechts. 

An der Chor-Schlufswand links fleht ein 2- 60 M. 
hohes Sacramcnts -Häuschen in Gellalt eines reich 
profilirten Schreines auf zierlicher Säule, deffen Nifche 
mit hübfehem Kifcngittcr verfchloffen ill Fig. 18). 

Die Kirche enthalt zwei Grabmale, das eine ift 
dem Andenken des Kitters F.uflach Frodnacher t M77 
gewidmet und in den Mittheilungen V. Bd. N. F. 
S. CXX1X bereits gewürdigt. Das zweite bringen wir 
in Abbildung Fig. ig. Es ift eine rothmarmorne Platte, 
deren Bildfehl die Mitte des Steines in den unteren 
zwei Dritttheilen einnimmt. Die Legende vertheilt fich 
in vier Zeilen oben und je einer Zeile an den drei 




Fig. 18 (Pulgarn 



andern Seiten. Sie lautet: Hie ligen Stcffan vnd 
pernhart de Schallcrbcrg vnd Stcffan ift geftorben 
nach chrilli gepurt im M vnd XIII. 1XXXV1I jar auff 
Sand maria magdalena tag vnd pernhart ift geftor- 
ben MVC vnd II jar an fand Sigmund tag. Die beiden 
Jahreszahlen 1387 und 1502 find hochft eigentümlich 
in Ziffern ausgeführt. Im Bildfclde das fchon etwas 
abgetretene Schallenberg fche Wappen mit dem ge- 
krönten wachenden Löwen im oberen Fehle des 
horizontal getheilten Schildes. Die Facadc der Kirche 
ift zum gröfsten Theile durch ein Nebengebaude, das 
unorganifch anfchliefst, gedeckt, doch ftammt diefer 
Thcil ebenfalls aus fp;it gothifcher Zeit. 

Lind 

53, Confcrvator Alz berichtete an die Central- 
Commiffion, dafs ungeachtet eines Kirchen-Neubaues 
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in Titeis bei KUtufen, die alte Kirche vorderhand 
bclaffcn bleiben wird. Das HauptfchifT diefer an fich 
einfachen Kirche ifl im Mittelfchiffe feiner Kippen 
beraubt, im Nebcnlchiffc lind fclbc erhalten. Durch 
die Tünche find Medaillons erkennbar, wie fich auch 
fonfl Spuren intercuanter Wandmalereien finden. 

54. Das Minifterium für Cultus und Unterricht 
hat zur fofortigen Durchführung der von der Central 
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F%. 19. (I'utgarn ,) 

Commiffion beantragten baulichen Hcrflcllungcn im 
Mufeum S. Donato in Zara den Betrag von 700 fl. 
gewidmet. 

55. Laut Mittheilung des k. k. Reichskriegs- 
Minifteriums wurden uelec,entlich einer durchgreifenden 
Reinigung mehrerer Localitaten in dem als Kafcrnc 
verwendeten bifchöflichen Schlotte in Trient Wand 
inalcreien gefunden. Dicfclbcn wurden unter Inter- 
vention der Organe der CentralCommiffion blosgelegt 
und, da die Localitaten « jeder als Belcgraum fiir die 
Mannfchaft in Verwendung genommen werden mufsten, 



mit einer einfachen Gelatinlofung behufs der Confer- 
virung der Malereien überftrichen und dann über- 
tüncht. 

56. Seitens des Confervators Ais wurde die 
Central Commiffion in Kenntnis gefetzt, dafs der 
bekannte fchiefe Thurm zu Terlan in Bezug auf feine 
Stabiiitat in neuefter Zeit amtlich unterfucht wurde, 
weil am Sockel an der norduftlichen Kcke einige Vcr- 
klcidungs-Wcrkftücke verfchoben erfchienen. Die 
Unterfuchung ergab, dafs überhaupt keine Kiffc am 
Thurmc wahrzunehmen find. Auch fand man ander- 
weitige Anzeichen , dafs der Thurm fich nicht im 
geringften bewege. Zur moglichllen Sicherheit über 
die Stabiiitat des Baues mauerte man im Innern des 
Thurmes eine Platte ein, um von Zeit zu Zeit auf 
einen bcltimmtcn Punkt ein Senkblei von oben herab 
fpielen zu lalTen. Der Erfolg der elften Probe war 
fehr befriedigend. 

57. (Kömifche Inf ehrt ften von Deinsberg in 
Kärnten,) 

Die Verbindung des Gurk Thaies mit dem parallel 
laufenden Thale des Gorfclütz-Haches in romifcher 
Zeit konnte einem Zweifel nicht unterliegen. Durch 
jeneszog die Reichshauptftrafsc, indiefem lagen ertrag- 
reiche Kifcnwcrkc, für deren Producle in kürzclter 
Linie die bequemere Hauptftrafse gewonnen werden 
mufstc, um die Verfrachtung zu erleichtern. Der Kno- 
tenpunkt der Wegverbindung konnte zwifchen den 
heutigen Orten Treibach, Allhofen. Altenmark und 
l'nsdorf erwartet werden Die Meilenlleine von Trei- 
bach und Krummfeldcn erweifen die Richtung der 
I Jaupt flrafsc, das Vorhandenfein der Station Matucaium 
in diefer Gegend 1 deutet auf die Einmündung einer 
fre<|uenten Seitenftrafse hin. 

Der Mangel an Eund-Objeclen in der Richtung 
der vorausgefetzten Verbindung war nun in hohem 
Grade befremdlich und es ilt Herrn l'farrer Grosser 
von Gutaring, Correfpondent der k. k Ccntral-Com- 
miflion, umfomehr zu danken, dafs er fein Augenmerk 
vorzüglich auf die genannte (legend richtete. Es 
gelang ihm in der That triftige Beweife für die Ver- 
bindung beider Thalcr zu Stande zu bringen. 

Es find dies vier bisher unbekannt gebliebene 
romifche Grabflcine, welche fich in der alten Pfarr- 
kirche Dansberg, etwa halben Weges zwifchen beiden 
Tludern, zur Ummauerung der Sacraments-Nifche 
verwendet vorfanden. Nur jener Stein, der die Decke 
bildete, war ganz; die anderen drei waren zu dem 
gedachten Zwecke an einer Seite abgenommen 
worden. Es wird von Herrn Pfarrer Grösser, der einen 
Bericht und l J apier-Abdruck der Infchriften überfen- 
detc, erwähnt, dafs die Ortsfage von einem Heiden- 
tempel an jener Stelle zu erzählen weifs, — alfo auch 
hier die gleiche märchenhafte Erinnerung wie an fo 
vielen anderen Romerortcn. 

Die Infchriften find folgende: 

1. Gröfse der Schriftnachc 27 Cm. hoch, 30 Cm. 
breit. — Klare tief eingemeifselte Buchltabcn: 
. I 0 M 
...E N V 
....RTL T, 

' \>r«l nun.« \' I, \ . „ ,-. „h«r Kc.üUi.. S.uumtber LXXX, st; 



Digitized by Google 



cv 



. . . . NTILL A 
. ...TIANI VIVI 
5 ...RVNTSIBI- 

(Diislinfcris Manibus. (Vib)enus (Manc)rtir, [(Qua'rtif] 
(filius) et (Qiii)ntilla [CjuinMiani (filia) vivi dcce;runt fibi 

Den Namen Vihcnus hat HerrConfcrvator Grosser 
mit Rückficht auf defien Vorkommen in jener Genend 
vorgefchlagcit. Die Ergänzung der anderen', Namen 
iil eine rein conjeclurale, die fich auf die Zahl der 
am Anlange fehlenden Buchflaben — nacli Z. 5 ficher 
drei — flützt. 

2. Grofse der Schriftflache. 26 Cm. hoch, 28 Cm. 
breit. — Klare tief cingemcifselte Buchflaben, etwas 
ungleich; gut erhalten; 

DM • SATVRIO 
Ko RTIONISV 
KECITSIBI E 
V1BENECONI/ 
5 ETKORTION 

Diis Manibus. Sattirio Fortionis (Filius) v(ivu.s) fecit 
fibi e(ti Vibcn(a)c conju(gi) et Fortiori filio). 

3. Grofse der Schriftflache 30 Cm. hoch, jetzt 
36 Cm. breit, Stark vcrwet/.t, fchlechtc Buchftaben : 

DM VA K KX 
\ ASAM . . . 
MARCH... VS 
FECIT CO. .. 
5 VI 

Diis Manibus. Valentina Sam(mi filiari Marcedlinhis 
fecit co(njugi,i idjulfcissimae?) 

4. Grofse 30 Cm. hoch, 40 Cm. lang. Schone 
rcgclmafsigc Buchflaben, fchmal und feicht eilige- 
ineifselt. 

VICTOR. . 
VLPI. ...IVS 
l'F.CI I'SIBIET 
SKCVXDINE 
5 CoNIVWI 

VicToriinus) Clp(iir) l(ibertus). .viv(u)s fecit sibi 

et Secundinc (sie conjugi pt?). . . 

Dr. Kenner. 

58. (Wieder aufgefundene Infchriften aus Ißrien.j 
Die im Corpus Inscr. Lat. V I. pag. 22. Nr. 136 
tnitgetheilte Grabfchrift , welche M. Barbius Soter 
feiner Tochter Barbia Asclepiodora widmete, war 
in Pola als Altar der Kathedrale verwendet, nach- 
dem fic im Jahre 1483 bei Fafana aufgefunden worden 
war. Spaterhin verfchwand fic. Im Spathcrbft 1883 
nun ifl fic im Keller des Herrn Fragiaconw in Fafana, 
als man Schutt wegräumte, wieder aufgefunden wor- 
den. Nach einer Mittheilung, die Herr Corrcfpondcnt 
Kittmcifler Hermann Schramm an die k. k. Central- 
Conimiffion richtete, ifl die Infchrift auf einem Sarko- 
phag aus griechifchem Marmor eingegraben, welcher 
189 Cm. in der Liingc, IOO Cm. in der Breite und 
94 Cm. in der Hohe mifst. Dies ftimmt mit Sanudo's 
Angabe „tumulo marmorco tunc pro lapide altaris 
posito J übereilt. Der Sarg befindet fich noch heute 
an der Stelle, wo er wieder zu Tage kam. Die über- 



fendete Abfchrift ftimmt mit dem von Mommfen nach 
Bembot Zeilcntheilunghcrgcftclltcn Texte vollkommen 
Ubercin. 

Eine andere verfchollcne Infchrift kam auf dem 
Friedhofe von Caflelnuoi'o lArfa) zu Tage; es ifl die 
im Corpus I. I.. V 2, pag. 1015, Nr. 8127 aufgeführte 
Votiv-Infchrift. welche Cn. Papirius Eumelus dem 
Xumen Me/esocus widmete. Sie durfte in das Mufeum 
von Pola überbracht werden. Dicfcs Denkmal trat 
zum crflenmal bekanntlich bei Demolirung der kleinen 
Kirche S Teodora ans Tageslicht, zu deren Bau es 
urfprunglich als Matcriale verwendet worden war. 
Wichtig ifl in diefer Beziehung die Angabe, dafs nach 
einer Sage, die Rittmcifter Schramm erwähnt, hier 
ein Tempel geftanden hat, auf dem die Kirche erbaut 
worden zu fein fcheint; dicfcr dürfte wohl ein Heilig- 
thum dcsfclben Melefoctts gewefen fein, dem unfer 
Voti vflein gewidmet war. 

Dr. Kenner. 

59. Confcrvator Dr. Kolb machte die Mittheilung, 
dafs bei Wels am rechten Traun-Ufer in Afchet an 
der Strafse nach l'ellenbach und nahe der Brücke 
neuerlich in der Keller wtfjr'fchcn Ziegelei bei den 
Grundatishebungen für den Unterbau eines Wirth- 
fchafts Gcbaudes Funde gemacht wurden. Man fand 
einen Sockel von weifsem Marmor mit zwei Thierfufsen 
(vielleicht einer Faun-Statue) und einen Stein mit einer 
Rinne, dann mehrere grofse viereckige Steine ohne 
Infchrift, endlich eine Bronze- Münze der Kaifcrin 
Lucilla. 

60. Confervator Glavinic hat unterm I. April d, J, 
an die k. k. Ccntral-Commiflion berichtet, dafs bei den 
Grabungen auf der Piazza S. Simeone in Zara Ziegel 
mit Stempel 

I. PETRA , 

ein grofscr Cippus mit folgender Infchrift : 

MAELIO 
AVRELIO VERO 

CAESAR I 
IMPAMOMNI 
AVC--PII P PIIUO 
COS II 
DEC DEC 
PVBLICE 

ein Altar mit zwei Köpfen und endlich ein Bafament 
mit Halbfaulen-Paarcn zu beiden Seiten des einen 
grofseren Monumentes, das vielleicht einem Triumph- 
bogen angehören konnte, aufgefunden refpeclive auf- 
gedeckt wurden. 

61. Confervator Bulii hat im Laufe der letzten 
Monate wiederholt uber den Fortgang der Grabungen 
in Sahna berichtet. Im Laufe Januar wurden die 
Grabungen zur Bloslegung des Fundaments der 
Bafilica gegen Norden und Werten fortgefetzt. Man 
hat gegen Norden eine dritte Seiten-Apfis und eine 
Cclla, gegen Werten einen Narthcx freigemacht. Bei 
Freimachung des Inncn-Raumes der Bafilica von 
angefchwemmter Erde wurde eine Infchrift gefunden, 
die aus dem Jahre 431 n. Chr. flammend zur Fcfl- 
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ftellung des Frrichtungsjahres der Bafilica von 
Wichtigkeit ift. Die Fortfctziing der Arbeiten im 
Februar richtete fiel» gegen Norden und das linke 
Scitenfchiff der Bafilica Man fand drei Grüfte und 
zwei Sarkophage, wovon einer die Auffchrift mit der 
Indiclio trägt. Ks ift wahrfcheinlich, dafs fich auf diefer 
Seite iler Friedhof nicht allzuweit crftrcckcn konnte. 
Im weiteren Verlaufe grub IMa " alsdann ge^en Ollen. 
Hier fand man Sarkophage in grofscr Anzahl und 
haufenweife zufammengereiht, jedoch arg zeiftort. 
dazwifchen viele Infchrift-Fragmcnte, fo manche die 
fich auf die Bauzeit der Bafilica bezichen Endlich war 
man auch in der Lage eine weitere Apfis der Kirche 
freizumachen, fo dafs bis jetzt von der Bafdica gegen 
Norden fiinf Seiten ■ Apfiden vorhanden waren. Die 
Auffindungen erfchweren aber jedes nur wahrfchcin- 
lichc Urtheil über die Beftimmung der Ausbauten, wie 
uberhaupt über den Grundrifs der Kirche für fo lang, 
als nicht alle zwei Theilc freigemacht lind, die mit der 
Bafilica in irgend welcher Beziehung flehen. 

62. Nahe dem Dorfe Gomilsko in Sudjhnrmark 
befindet fich ein ifolirt ftehender Hügel, der thcils von 
der Strafsen-Anlage thcils durch die umwohnenden 
Bauern bereits flark angegraben ift. Kr durfte urfprung- 
lich kreisrund gewefen fein, heute ift er noch 3-5 M. 
hoch. Im vorigen Jahrhundert ftand darauf der Galgen. 
Beim Abgraben dcsThonerdcn Materials ftiefs man im 
Marz d. J. auf eine Grabftattc, der fich in der Folge 
noch Funde anreihten. Der Grabraum ift 148 Cm. 
hoch 152 Cm. breit und 168 Cm. lang, mit mal'fiven 
Kalk-Platten (Kacher-Marmor) ausgelegt, diemittclft in 
Blei cingegofl'encr Kifcnklammcrn feilgehalten wurden. 
In den Kcken liehen vier fteinerne Tragfaulen, auf 
denen zwei Firftplatten ruhten. Der Zugang zu diefem 
Kaum ill nur von Norden möglich, wofclbft fich eine 
genau cinpafTcnde Marmor- Platte befindet, die zum 
Kntferncn eingerichtet ift. An diefen Kaum fchlicfst 
fich ein tonnenartigesGewolbe an, dclTen beide Seiten- 
wände aus mit Mörtel verbundenen Steinen hergeftcKt 
find. Die Gewölbe- Mauerung befteht aus Flachzicgeln, 
fic ift theilweife geborften. In der Decke finden fich 
auch einige römifche Dachziegel eingekeilt, darauf die 
Marke: Begano. Die Seitenwände zeigen gegen Norden 
beiderfeits Säulen von 1-33 M. Hohe aus Sandftein. 
Diefer Kaum fand fich mit Ziegeln und Gerolle voll, 
daher es zweifellos ift, dafs die Grabftattc fchon geöffnet 
war. An Inhalt ergab fich fchr wenig: Brandtrümmcr- 
rclte, Scherben von einem dünnwandigen Marmor- 
Gefafs, einem zweiten folchen minder forgfältig gearbei- 
teten und einer grünen Glasfchale. 

63. (Neugefundener romifchcr Grabßein in 
Modling.) 

Nach einem Berichte des Herrn Confervator Prof. 
A. Hau/er gerieth man am 8. Mai 1884 nächft dem 
Modiinger Bahnhof bei Abraumung einer gegen Wien 
zu gelegenen Schotterböfchung auf ein römifches 
Grab, welches 18 • 8 M. vom Bahnkörper olllich, 106 M. 
von der dort befindlichen Brücke über die Kifenbahn 
nordlich, endlich 15 Kilom. von den Puffern der Station 
Wien fudlich entfernt war. Ks enthielt die Kelle eines 
mcnfchlichen Skeletes, Ibwie mehrere gekehlte Work- 
ftückc (Gcfimfc l M. lang, 0 85 M. breit, muldenförmig 



ausgearbeitete Bodenplatte) aus Sandftein und zwei 
Grabfleinc. welche fich offenbar nicht mehr in der 
urfpriingiiehen Lage befanden, fondern fchon im Alter- 
thum verwendet worden waren, um eine Art von Stein- 
farg aus ihnen zufainmenzuftellcn. Achnlichcs hat man 
in der Nahe der Fundftclle, am alten Friedhofe, wo im 
vorigen Jahre ein Grab aufgedeckt wurde, wahr- 
genommen; auch in der Operngalle in Wien (gegen- 
übervom Haufe Nr. 6] wurde im Jahre 1802 ein folches, 
aus älteren Werkftuckcn und einem älteren Infchrift- 
fteine zufamnicngcftelltes Grab aufgefunden;' es ge- 
hörte fchr wahrfcheinlich dem Ausgange des 3. Jahr 
hunderts an. Auf eine derartige nachträgliche Ver- 
wendung alterer Grabfteine deutet ein Uinftand hin, 
welchen man bei dem jüngften Funde in Modling 
beobachtet hat An einem der beiden Grabfteine 
find von dem Kelicf die aus der Fläche vortretenden 
höheren Theilc abgemcifsclt, während die Infchrift. 
welche felbftvcrftnndlich vertieft eingegraben ift, alfo 
nicht aus der Flache vorfpringt, intacl blieb. In gleicher 
Weife war an dem im vorigen Jahre zu Modling 
gefundenen Deckfteine des Grabes — einer älteren 
Platte mit Kelicf — das letztere in feinen höheren 
Thcilen abgenommen worden. 

Die beiden jüngftgefundenen Grabfteine find 
2 Meter hoch, 0 72 Meter breit und oben abgerundet. 
Der Finc von ihnen hat beiläufig in der Mitte in einer 
nifchenartigen Vertiefung ein weibliches, unvollendet 
gebliebenes Bruftbild. Auch der andere Stein zeigt 
eine folche Nifclie, die aber im oberen Theile ange- 
bracht ift und ein männliches, abgemcifscltcs Bruft- 
bild umlchliefst. Darunter befindet fich folgende gut 
erhaltene Infchrift in breiten Charakteren: 

RKVSO 

imvn- K 

A\N L 
STRVCTOR 
PVIT 
II S • K 

vrro • Fiuvs 

5 POSVIT 

Keuso Druti Filius' ann;orum) L, struclor fuit; h(ic) 
s(itus) eist). Utto filius posuit. 

Die kcltifchcn Nainen find noch unbekannt und 
bilden einen erwünschten Zuwachs zu jenen, die von 
romanifirten Kelten im Wiener Becken namentlich in 
der Umgebung von Wiener Neuftadt zahlreich be- 
kannt find. Ob ilic Bezeichnung struclor in Zeile 4 die 
Bedeutung: Spcilenordner (Tafeldecker), welche diefem 
Worte zumeifl zukommt, habe oder ein zum Baufachc 
gehöriges Gewerbe (Baumeiftcr, Maurer, Dachdecker, 
Zimmermeifter) bezeichnet werden folltc, läfst fich mit 
Beftimmthcit nicht fagen, da eine nähere Angabe fehlt. 
Nach den ortlichen VerhaltnitTen mochte das letztere 
das Wahrfcheinlichcrc fein. 

Fr. Kenner. 

64. Dircclor Dokottfil \\\ Hohe machte der 
Central CummilTioii die Mittlieiltmg, dafs bei dein Orte 
Ober-Guttwaficr zu Anfang Mai gelegentlich des 
Umackern* eines bisher beraft gewefenen Abhanges 

' hirf.i Miuli.iluns»<i «Ite > m^J. VIII. S K. 
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ein allem Anfcheine nach fehr umfangreiches Urnen- 
feld aufgefunden und theilweife aufgedeckt wurde. 
Leider wurden anfänglich mehrere Urnen zcrfchlagen. 
In der Folge wurde ein etwas ausgedehnteres Stück 
Feld vorfichtig aufgegraben, wobei fich. ein Menge 
Scherben und vier Urnen in nur wenig befchädigtem 
Zuftande fanden. 

Das Urnenfeld ift am weltlichen Abhänge einer 
kleinen Anhöhe gelegen und in fall ^enau von Nord 
nach Süd gehenden Reihen von auffallender Regel- 
mäfsigkeit angelegt. In Abftänden von etwa je 2 IL 
finden fich gewöhnlich 2 — 3 Urnen in einer Tiefe 
von circa 60—75 C ,T1 - unterhalb der Ackerkrumme 
innerhalb eines gelblichen, halbfetten Lehmes einge- 
bettet. 

Die Urnen find meift ungebrannt, manchmal 
ftehen zwei übereinander und in einem Falle war über 
einer Urne mit Afchcn- und Knochcnrcften eine zweite 
gröfsere mit dem Hoden nach oben geftürtzt. Die 
Deckel, wo folche vorhanden waren, find meift in das 
(iefafs hineingedrückt. Die Urnen find glatt mit her- 
vorftchenden Rändern und kleinen Henkeln verfehen, 
wenige mit einfacher Linien- Verzierung. Die Form ift 
fehr verfchieden, niedrige, bauchige Gcfäfsc, Schuffein, 
Krüge, einige von fehr edler Geftaltung. Die Grofse 
variirt zwifchen 15 — 50 Cm. im DurchmefTcr und 
20—50 Cm. Hohe; kleine Thrancnfchalen fanden fich 
in wenigen Exemplaren. 

65. Der Central-Commifllon ift Nachricht zuge- 
kommen, dafs man in neuefter Zeit bei Cles auf ein 
romifches Grabfeld geftoffen fei. Die Funde charak- 
terifiren fich als vorrömifche Thongcfafsc mit ein- 
fachen Bögen, Fibeln, ferner als reiche Beigaben aus 
Bronze und Glas, Armbruft-Fibeln u. f. w. römifcher 
Graber. Von den Fibeln fanden fich zehn Varictiit- 
Aften, einige mit Glas-Email in iGold, Roth und Grün) 
in Zcllenfchmclz. 

66. Die erfte Gruppe der kunfthiftorifchen 
Sammlungen des Allerhochftcn Kaifcrhaufes erhielt in 
neuefter Zeit eine wefentliche Bereicherung, beltehend 
in einem Rcliquien-Kaftchen mit Flfenbcinplatten faft 
ringsherum und am Deckel belegt. Das Kärtchen 
wurde vom Dom-Capitel zu Pirano Seiner Majeftat als 
Gefchenk überreicht. Es ift durch die Art der Arbeit 
und feine beglaubigte Herkunft als ein hochwichtiges 
Denkmal früh-chriltlicher Zeit zu betrachten, wenn- 
gleich dasfclbe heute bereits in einem recht fchad- 
haften Zuftande erfcheint. Die Elfcnbeinplatten find in 
tiefen Reliefs ausgearbeitet. Man erkennt theils figuralc 
Darrtellungcn theils ornamentale; die letzteren von 
befonderer Zierlichkeit, theil weife vergoldet. Das 
Kärtchen lag bis zum Jahre 1592 mit Reliquien gefüllt 
in der Mcnfa des Katharinen-Altars der Dom-Kirche. 

67. Uebcr Anregung der Central-Commiffion hat 
das Minifterium für Cultus und Unterricht Veranlagung 
getroffen, dafs die Mofaiken des Domes zu Parenco 
einer eingehenden Untcrfuchung unterzogen werden, 
um zu conftatiren, was als gänzlich verloren angefchen 
werden mufs, was und in welchem Grade als erhalten 
anzunehmen ift, fonach reftaurirt werden foll und wie 
hiebei vorzugehen ilt. 

X. N F. 



68. In der Kirche des Franciscancr-Convcntcs zu 
Pirano befindet fich ein Oclgemälde der Madonna von 
Vidtor Charpatio dem älteren. Es führt die Auffchrift 
Victoris Charpatii veneti opus MDXVIII. Es erfcheint 
im Klolter mit der Bezeichnung la pala. Es ift oben 
im halbkreis gefchlolTen und 2 M. 10 Cm, breit und 
2 M. 78 Cm. hoch. Maria ilt fitzend dargeftellt, halt 
das Kind am Schoofe, das in der linken Hand zwei 
Kirfchcn halt; herum fechs Heilige auf drei Stufen ver- 
theilt (S. Franciscus mit dem Kreuze, S. Petrus, 
S. Ludwig, Bifchof von Tolofa; links S. Anton, 
S. Clara und S. Ludwig von Frankreich; zu Füfscn 
Mariens zwei Engel mit Lauten, rückwärts eine Säulen- 
halle, mit Ausblick auf Pirano, Affifi und des Kloftcr 
von Pirano. 

69. Seitens, des fteierifchen Landes- Ausfchufles 
wurde dem Mufeal - Vereine in Cilti eine Subvention 
von 200 fl. zur Hcrftellung der Burg-Ruine Obtr-CUli 
gewährt. 

70. Die Abhaltung der Confcrvatorcn-Confcrenz 
dürfte im laufenden Jahre entfallen, da es kaum 
möglich fein wird, die zur Deckung der fich erge- 
benden Auslagen erforderliche Staats -Subvention zu 
erhalten. 

71. Confervator Regierungs-Rath Zahn hat an die 
Central-Commifllon berichtet, dafs in den letzten Tagen 
an den Innenwänden des neben der Stiftskirche in 
St. Lambrecht (teilenden und noch in das 12. Jahr- 
hundert zurückreichenden Kartiers Spuren von Malerei 
unter der Kalktünche gefunden wurden. Man kam auf 
diefelben, da der Kamer wegen beabfichtigter Reftau- 
rirung näher unterfucht wurde. Hiebei zeigten fich 
an den Wänden allenthalben eingeriffene Zeichnungen. 
Diefelben feheinen, foweit (ie jetzt beurtheilt werden 
können, recht roh und auch vorläufig verworren und 
unklar, wohl aber dürften auch fie noch der romani- 
fchen Zeit angehören. Sic finden fich etwa in Mannes- 
hohe der Wand und (teilen Männer dar in der Tracht 
des 12. und 13. Jahrhunderts, laufende Hunde, Trudcn- 
füfsc, drei im Kleeblatt in einander geltelltc Ringe, 
eine Frauengeftalt , auch Buchftaben; dir Farben find 
bis jetzt nicht erkennbar. 

72. Anläßlich der im VIII. Bande der Mittheilun- 
gen n. F. crfchicnencn bei Befprechung der Kirche 
zu Lavamund abgebildeten Confolc mit Wappen- 
fchilden i.Fig. 20), wurde dieRedaclion 
von fachmännifchcr Seite aufmerkfam 
gemacht, dafs die eine Figur im 
Schilde keine Hausmarke, fondern das 
Zeichen des Baumcilters fei. Diefes 
Zeichen findet fich alsGcfcllcnzeichen 
neben vielen anderen an der bekann- 
ten Veits-Kirche in Muhlhaufen am 
Neckar, erbaut 1380. ferner und zwar 
ganz allein an einer Säule der fchonen 
Marien - Kirche in Owen bei Teck, 
deren Bau 1388 anzufetzen ift, endlich 
nebft vielen anderen an der Marien-Kirche in Reutlin- 
gen, deren Bau von 129,3 — '343 angenommen ilt. Das 
Zeichen ift ein fo eigentümlich gebildetes.dafs— wenn 
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man auch nicht Acts annehmen kann, dafs die auf 
weite Entfernung Iii« oftmals ganz gleich vorkom- 
menden Zeichen dcfshalb denfelbcn Pcrfonen zukom- 
men — in dieiem Falle die gegenteilige Meinung Re- 
rechtfertigt fein dürfte. 

Das Zeichen ift kein fo leicht zu w iederholendes, 
zudem fclieint auch der Styl des Gebäudes einer noch 
guten gothifchen Bauzeit anzugehören; auch die Form 
des Schildes entfpricht dem 14. Jahrhundert. Es wäre 
daher nicht unmöglich, dafs man in Lavamünd einen 
in Schwaben wirkenden Meiftcr wiederfindet. 

73. Das Miiüfterium für Cultus und Unterricht hat 
bei dem Umflande, als lieh die ganzliche Abtragung 
der beiden Thurmc der Haupt-Pfarrkirche zu Wiener 
Neujladt aus Sicherheitsrückfichtcn als unvermeidlich 
ergeben hat, diefe Abtragung genehmigt und die 
Durchfuhrung derfelben angeordnet, jedoch gleich- 
zeitig beftimmt, dafs noch vor der Abtragung eine 
detaillirte Aufnahme derfelben in artiftifchcr und bau- 
conrtruetiver Hinficht vorgenommen werde. 

74. Der Minifter für Cultus und Unterricht hat 
unterm 9. Mai d. J. den Direktor des Gymnafiums in 
Sf>alato, Franz Bulic zum Direktor des dortigen Staats- 
Mufeums ernannt. Gleichzeitig wurde dem k. k. Lan- 
dcsgeriehts-Ratlie und Confcrvator Jofeph Alaetvie' 
für die interimiftifche Führung der Mufcal-Direclions- 
Gefchaftc der Dank ausgefprochen. 

75. Confervator Dr. llg hat an die Central-Com- 
miffmn eingehend über die projcc~lirtc Rcftaurirung 
der Pfarrkirche zu Baden berichtet. Eigentlich wurde 
die Mitwirkung der Central -Commiffion in diefer An- 
gelegenheit zu fpät in Anfpruch genommen, da die 
bezüglichen Arbeiten bereits beträchtliche Fortfehritte 
gemacht haben, fo find z. B. die Arbeiten im Gewölbe 
des Presbytcriums bereits durchgeführt. Die bcabfich- 
tigte „Kenovation" foll fich nunmehr auf drei Auf- 
gaben bcTchrankcn: Man will den Chor herftellen, die 
Sacrillei umgcftalten und im Oratorium Kinigcsandcrn, 
wie auch Fenfter ausbrechen. Ks wäre zu wünfehen, 
dafs bezüglich der. PresbyteriumRcnovation auch auf 
die Schlufsftein-Rofcttcn Kückficht genommen würde, 
diefelbcn mufsten gewiilenhaft nach dem Vorhandenen 
ergänzt werden, Die Fenfter werden Malereien aus der 
Jnnsbrucker Anftalt erhalten, und zu diefem Behufe 
wird ein vermauertes Fenfter eröffnet werden. Die 
Inneneinrichtung will man bclalTen, nur der aus 1750 
flammende Hoch-Altar foll vergoldet und marmorirt 
werden Der Zufland der ganzen Kirche ift aber ein 
folcher, dafs es beffer wäre, eine Total-Rcftaurirung 
aller Thcilc innen und aufsen, auch des Thurmcs mit 
feiner geneigten Haube durchzuführen, da eine folchc 
früher oder fpäter doch gcfchchcn mufs, bei welchem 



Anlaffe man fehr wahrfchcinlich auch die Gothifirung 
der Hinrichtung durchführen wird. Da wäre es wohl 
beffer, man ginge fchon jetzt daran, einen neuen Hoch- 
Altar zu fchaffen. Ucbrigcns ift die Arbeit der Ver- 
goldung den Hoch-Altars infoferne eine fehr heikliche, 
als dabei mit Kuckficht auf das wcrthvollc Altarbild: 
St. Stephan von Paul Troger vorgegangen werden 
mufs. Die Kirche befitzt fonft wenig an Wcrthvollem 
aus neuerer Zeit, etliche Bilder, einen eifernen Leuch- 
tcrarm und ein eifernes Gitter. Die Kirche ift als Bau- 
werk ein fchones gothifches Monument, das eine 
würdige, durchgreifende Rcftaurirung unter künft- 
lcrifchcr Leitung verdient. Eine folchc Mafsregcl wäre 
entfehieden vorzuziehen der bcabfichtigten gewifs 
ungenügenden Rcftaurirung. 

76. Bei der am 14. Mai d. J. ftattgefundenen 
Commiffion wegen Bcftimmung eines Platzes für die 
Johannes-Capelle, die gegenwärtig am Quai neben der 
KarlsbriUke in Wien fteht, wurde hiefur eine Stelle vor 
den Haufern Nr. 47 und 49 der oberen Donauftrafsc 
beftimmt. Die Capelle kommt in einer neuanzulegen- 
den Gartenanlagc mit der Frontfeite gegen die Donau 
und genau in ihrer heutigen Gellaltung zur Aufftcllung. 

77. Am 26. Mai 1884 ftarb der k. k. Cuftos der 
I. Gruppe der kunllhiftorifchen Hof-Sammlungen des 
AUerhochften Kaiferhaufcs Dr. Ernft Edler v. Nart- 
mann-Fransenshuld Seit einer langen Reihe von 
Jahren Correfpondent der k. k. Central-Commiffion 
für Kunft- und hiftorifche Denkmale, in deren Mit- 
teilungen wiederholt gediegeneArbcitcn feiner Feder 
publicirt wurdet), verliert diefe Inftitution in ihm einen 
eminenten Fachmann auf dem Gebiete der Genealogie, 
Heraldik und Siegelkunde. 

78. Der Miniftcr für Cultus und Unterricht hat 
den Univerfitats ■ Profeffor in Krakau Dr. Michael 
Bobrsynski zum Confcrvator in Angelegenheiten 
III Seftion für Wcftgalizien ernannt. Die Central- 
Commiffion für Kunft- und hiftorifche Denkmle hat 
Grafen Ladislaus Gundaccar Wurmbrand in Grats, 
den Gymnafial-Director in Wiener- Ncußtidt Dr. Karl 
Schober und den Dirctlor der Staats-Gewerbefchule 
in Innsbruck Johann Deininger zu Correfpondentcn 
ernannt. 



Druckfehlcr-Vcrbcffcrungcn: Im Artikel über die 
Wappen an den Zinnen des Halter Kathhaufcs find die 
irrigen Namen: „Keipp, Füngcr, Volas, Fuxmayer, 
Getzgarn, Finger, Salzmanns* — zu ändern in: „Kripp. 
Füeger, Volrs, Fuchsmagen, Getzner, Fieger, Sal/- 
mayrs"; Z. 8 und 9 hat zu liehen : ,im Jahre 1882" 
llatt: -im genannten Jahre." 
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Die Grabdenkmäler der Kheutfchacher zu Maria Saal in 

Kärnten. 

Von LeeptU r. Bcekk WiJma»IUntr. 



grSPJSU den Gefchlcchtern von geläufigem Namens- 
f/Mn klänge im Kärntncrlande gehören die Khcut- 
E ■ fchaclur. Ihre Berühmtheit verdanken fie aber 
doch nur einem einzigen Manne, der aus ihnen hervor- 
ging, dem Leonhard, welcher von 1495 bis 1519 als 
lirsbifchof in Salzburg regierte. Alle übrigen Kheut- 
fchacher zehren mehr minder von dem Nimbus diefes 
Mannes, ihr Glanz hat keinen anderen Hintergrund 
als das Gold, welches fie von dein im DoppelbegrifTe 
diefes Wortes „klugen" Kirchcnfürften gefchenkweife 
erhielten, erbten, oder zu deden Erwerbung der Erz- 
bifchof wahrend feiner Regierung feinen als l'alzbur- 
gifchc I'flegcr und Pröbllc angeheilten Brüdern und 
Vettern ausgedehnte Gelegenheit gab. Diefe Bezie- 
hungen geben die Erklärung wiefo des Erzbifchofcs 
gleichnamiger Bruderfohn, der kaiferliche Rath und 
Krblaitdhofnicillcr in Kärnten, vermöge einer Abrech- 
nung vom 2. November 1571 die Summe von 177.578 (1. 
31 kr. vom urterreichil'chen Hofe zu fordert) hatte. 

Als das Gold wieder verausgabt war, da ftürzten 
die Kheutfchacher fo jäh von der Höhe als fie vordem 
emporgcltiegcn waren, und in fehr befcheidenen 
Stellungen gingen einige der Nachkommen zu Fufs 
die Strafse zwifchen der alten und neuen Hauptftadt 
Kärntens ab und unter ihrem einzigen Schlöffe Tan- 
zenberg vorbei, erfüllt von Betrachtungen vergange- 
ner Herrlichkeit und — Vorwürfen geübten Ucber- 
muthes der Vorfahren. Die Volksfagc weifs es noch, 
dafs die Kheutfchacher fich vermafsen, den Weg von 
dem zwei Gehftunden von Klagenfurt entfernten 
Schlöffe mit harten Thalcrn belegen (nicht wohl gar 
pflaftern) zu können! Allein der bofe Dämon der 
Prunkfucht und vieler üppiger Gelage in dem über 
den Bedarf eines Freiherren-Gefehlechtes erweiterten 
Schlöffe, brachten die runden blinkenden Altvater 
bald in Verkehr. Wolfgang Sigmund räumte aus Noth 
dem neu aufdrehenden Geilirn der Rofcnberge 1663 
das vornehmere Erbhofmciftcramt in Kärnten ein. 
begnügte fich dafür mit dem Erbftabeltneideramte des 
Landes und dem befcheidenen Bcfitzc des Keutfchach- 
hofes nachft Taggenbrunn bei Stadl St. Veit. Hans 
Leonhard behauptete fich auch da nicht mehr und 
erwarb fich um 1700 als Stadtwachtmeilter zu St. Veit, 
von 1706 an als Stadtwachtmeilter- Lieutenant in 
Klagenfurt in fchlichtcr Weife fein befeheidenes r Sticklil 
Brod a . das er mit fünf Kindern zu thcilen hatte. Von 
diefen Kindern ift der am 15. September 1710 geborene 
Johann lirnß als der letzte des Gefchlcchtes am 
14. September 1773 zu Salzburg geftorben. Das Erzftift 
hatte ihm mitteilt der Bcftalluug als Hofkammcrrath 
würdigen Unterhalt geboten und fo die unläugbaien 
Verdienste entgolten, welche weiland Erzbilchof Leon- 
hard lieh um das Krzltift gcfammclt hatte. Ueberdics 
hatte fich Johann Ernft als Landschaftsmaler in der 
Kunftwelt einen achtungsvollen Namen gemacht. 
X N. F. 



Der Urfprung der Kheutfchacher ift hinter der den 
Wörther-Sec füdlich abfchlicfscndcn waldigen llügel- 
reihe, in dem zwifchen Vittring und Rofegg gelegenen 
Orte und Schlöffe diefes Namens zu fuchen. Dort 
treten Perfonen diefes Namens von befcheidenem 
Adclsrange fchon in» 14. Jahrhunderte auf. Ihr Wappen 
deutet auf ihre Befch.iftigung, den Landbau. Sic 
führten im fchwarzen Schilde eine weifse Rübe mit 
drei grünen Krautblattcrn, als Hetmzier ein nagendes 
rothes Kichhornchen, welches wenigltens theüweifc 
eine Anfpielung auf den Familiennamen enthalt, wenn 
wir fulchen Khautefchach ausfprechen wollen. Im 
17. Jahrhunderte wurde dann das Wappen complicirt : 
fie führten im quadrirten Schilde 1 und 4 in Roth drei 
filbcrne Querbalken, 2 und 3 in Silber den Hut der 
Moderndorfer, im Herzfchilde das Stammwappen; 
3 Helme, in der Mitte Federbufch bezeichnet mit der 
Rübe, rechts Adlerflug, links drei Fähnlein bezeichnet 
mit dem Kleinod der Moderndorfer. 

Zu Mitte des 15. Jahrhunderts war ein Pankras 
Klicutfchacher, welchem das Stammhaus gehörte, als 
Rath in der Umgebung des Kaifers Friedrich. Zu 
gleicher Zeit lebte Otto Kheut/chachtr als Hofrichter 
desCiftcrcienfcr-Stiftes Viftring, in welchem Amte er 
52 Jahre gewirkt haben foll. Seine Gattin Gertrud, die 
leiste Moderndorferin, gab den Söhnen Veranlagung, 
den Schwerpunkt der Familie in die Gegend des 
Stamm- und Erbgutes der Mutter, nach Mödcrndorf 
nachft Maria-Saal, zu verlegen, wahrend der eine der 
fünf Söhne feinen Brüdern und deren Söhnen die 
Mittel zulangte, das mütterliche Erbgut auf folider 
Grundlage zu erweitern. 

Ks war dies Leonhard von Kheutfchach, welchen 
der klöfterliche Hofrichter aus Dankbarkeit dem 
geiltlichen Stande widmete. Leonhards Laufbahn 
bis in die Höhen der kirchlichen Hierarchie zeigt ihn 
uns als einen Mann von eminenten Geiftesgaben 
und grofser Thatkraft, Eigenfchaftcn denen fich viel 
Klugheit beigefcllle. Er trat im Jahre 1460 in das 
regulirte ChorherrcnUift Fberndorf, legte am Olter- 
fonntage 1461 das Ordensgelübde ab, wurde fchon 
1467 Stiftfchaffcr, 1473 Propft zu St. Lorenzen und am 
1. September 1481 Stiftpropll zu Eberndorf. Im Jahre 
1490 vollendete er den Neubau des abgebrannten 
Stiftes Eberndorf, welchen er mit Mauern und Thürmen 
umgab, zum Schutze gegen feindliche Einfalle, wie 
folche eben damals Kärnten mehrere überhanden 
hatte. 

In dcmfclbcn Jahre wurde Propft Leonhard nach 
Salzburg berufen und vom dortigen Dom-Capitel nach 
Rom entfendet, um allda Beschwerde zu fuhren über 
dasdem Capitelenlriffene Recht zur Wahl des Propdcs. 
Ebcnfo füllen auch gcwiile finanzielle Abmachungen 
zu den Aufgaben Kheutfchach 's gehurt haben. Zum 
Danke für den Erfolg feiner Sendung wählte ihn das 
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Capitel von Salzburg am Allcrhciligcntagc des Jahres 
1490 zum l'ropfte, dann nach dem Tode des Erz- 
bifchofcs Sigmund von Hollcncck am 7. Juli 1495 ein- 
(timmig zum Erzbifchofc von Salzburg, fomit zugleich 
zum Regenten diefcs Landes. 

Das Erzltift hatte durch das Bündnis des wankel- 
müthigen Erzbifchofes Bernhard von Kohr mit dem 
Könige Mathias Corvimis von Ungarn und den daraus 
entfponnenen Krieg mit dem Haufe Oesterreich unge- 
heueren theilweife irreparabcln Schaden erlitten. Erz- 
bifchof Leonhard war der Mann, welcher wahrend 
feiner 24jährigen Regierung nicht nur alle Schulden 
des Erzftiftes tilgte, die hintanverkauften oder verfezlen 
Güter wieder zurücklofte, die zerltorten und baufälligen 
Schlöffer wieder herflellte, 1 fondern auch zahlreiche 
Fracht- und nützliche' Hauten aufführte, aufserdemaber 
noch grofse Rcichthümcr fammeltc, aus welchen die 
Zukunft feines Gefchlechtes durch reichliche Gaben 
fichcrzuftcllcn feine cmfige Sorge war. Sparfamkcit, 
dabei aber auch Unternehmungsluft und der damalige 
reiche Segen des Goldbergbaucs in Gaftein und Raur, 
boten ihm die Mittel dazu. Kaifer Maximilian I. pflegte 
darum zu fagen, er habe zwei Caplänc, deren einen er 
nicht ausfacken, den andern er nicht erfattigen könne; 
unter erlterem war der Khcutfchachcr, unter letzerem 
deffen Coadjutor verftanden, der prachtliebende und 
freigebige vertraute Rath des Kaifers in den wichtigften 
Staatsfachcn, Cardinal Matthäus Lang von Wellenburg, 
damals noch Bifchof von Gurk. 

Entbifchof Leonhard, welcher auch in canonifchcr 
Hinftcht fich thatkräftig bewies, ftarb zu Salzburg am 
7. Juni 1519.* 

Von den Tagen des Erzbifchofes Leonhard datirt 
die Rolle der Khcutfchachcr 1 lerrcn unter den Standen 
von Kärnten. Leonhard war es, welcher das dem 
Stammfitze feiner Mutter nächftgelcgcne Schlofs 
Tanzenberg* zuerft pfand weife, dann aber 1516 ganzlich 
für die Brüder Wolfgang und Sigmund von Kheutfchach 
erwarb, fchon im Jahre 1511 umbaute, wie ein nachft 
dem nordlichen Schlofseingangc eingemauerter rother 
Marmorftein bezeugt. Gebettet auf Kreuz und Hirtcn- 
ftab und bedeckt mit einer Mitra, füllen die Mitte der 
Steinfläche zwei nebeneinander gcftelltc Wappcn- 
fchilde, rechts das Salzburg'fchc Kleinod, links die 
Rübe der Kheutfchacher. Darunter auf welligem Bande 
die dreizeiligc Schrift in gothifchen Charakteren: 

Erczbifchof Licnhart zw 
Saltzburg hat lafen mache 
das haws Anno diii 1511. 

Diefer Bau wurde dann im Jahre 1524 in weltlicher 
Richtung erweitert, 1576 endlich das Schlofs fo aus- 
gebaut, wie es noch heute, freilich nun verödet, zu 
fchen ift. Schade um das grofse fchone Gebäude mit 
feinem ftattlichen Prunkfaal 

Tanzenbcrg gegenüber ftcht auf fanftem Hügel der 
herrliche Dom von Maria Saal, die ältefte Heimrtättc 
des Chriftcnthumcs im Kärntncrlandc. Zu Maria Saal 
war dieBegräbnisftatte derMuderndorfer, dort wählten 

' In Steierw;*rl[ - Leibniz, DeucfcH-l-»n<Uli«rf;; m Kärnten Fncfath. 
Althofea, TafgenWnnn, Sl Andu, Gmiind 

'Unter dielen find feine Sr»afseiili;mt*n, l>cvi?r^l» die tjbii den Kad 
ftadler Tauern denkwürdig. 

1 Om^k^tr r Saltrburgifche Chronica S 374 ff. 

' AmGniprfoiiiicr»ta(e<»:- M'ni lüjliUjWm Kail«! aliiimiliar. I , 
J«r lctrie Riller, geboren worden fein 



fich auch ihre Nachkommen weiblicherfeits, die Khcut- 
fchachcr ihre Bivilde, wie wir aus mehreren erhalten 
gebliebenen Denkmalen für beide Familien entnehmen. 

Die alterten zwei befinden fich im Tabor von 
Maria Saal und bewachen gleichfam den Eingang in 
den Karner. Es find zwei in Stein gehauene Wappen 
aus dem 14, Jahrhundert, zu beiden Seiten der Thür 
in die Mauer cingelalTcn. Rechts ein Schild mit zwei 
von den aufseren Schildrandern nach innen gehenden 
Curven oder Zirkclftrcifcn, über dem I leime ein links- 
fchrcitendes Lamm und darüber der Name „Modern- 
darfP in gothifchen Lettern. Links ift die Ucbcr- 
fchrift und die Figur des Schildes nicht mehr zu ent- 
nehmen, über dem Kubelhclm ift eine geftürzte Mutze 
fichtbar, aus welcher ein Bufch hervorwachft. Beide 
Wappen gehören dem Gefchlcchte der Modcrndorfcr 
an, welches, wenn wir Weiß' „Kärntens Adel" (S. 102) 
folgen, fein Wappen öfter verändert hat. Allerdings 
kommt dabei zu bedenken, dafs es zwei adelige Sitze 
diefcs Namens und darum auch wahrfcheinlich zwei 
verfchiedene fo benannte Familien gegeben hat: die 
im Gailthale anfangen und das hier besprochene 
Gclchlccht. welches unter dem Ulrichsberge gegen- 
über Maria Saal behaurt war. Als die Möderndorfer 
des Glanthaies von den Khcutfchachern im Gute und 
Wappen aufgeerbt wurden, führten fic nicht den 
Zirkclfchnitt, fondern das oben angedeutete, damals 
wahrfcheinlich der Ahnfrau gehörige Kleinod, den 
geftürzten Hut mit Hahnenbufch im Schilde, wie uns 
ein in rothem Salzburger Marmor ausgeführtes, an der 
Südfeite des Domes aufsen nachft dem Seiteneingange 
untergebrachtes Denkmal nachweift. 

Dasfelbe ift 156 Cm. hoch, 85 Cm. breit, in drei 
Abtheiiungcn gefchieden, hat im oberen Felde unter 
einem Ranken- Ornamente die Darfteilung des ent- 
blöstcn mit einer Dornenkrone bedeckten Chriftus, 
umgeben rechts von einer Nonne, links von einem 
Friefter, fammtliche BildnilTc bis an den Schoofs, der 
Heiland frontirt, die umgebenden Pcrfonen leicht 
profilirt. Im Mittelfelde knieen mit gefalteten Händen 
und gegen die Mitte gewendet, rechts ein Edelmann 
in faltigem bis an dieKniee reichendem Gewände, links 
die Edelfrau im Witwenfchlcier. Vor beiden Pcrfonen 
ruhen die alliancemäfsig gegeneinander geneigten 
Wappen: rechts im Schilde und über dem ledigen 
Stechhelm die Rübe von Kheutfchach; links im Schilde 
eine auf den Gupf gcftelltc Mütze, aus deren Höhlung 
fich ein Federbufch erhebt, über dem Stechhelm ein 
rechtsfehreitendes Lamm. Die dritte unterfte Abthei- 
lung füllt ein zierlich gefchwungencs Schriftband, 
welches in erhabener gothifchcr Schrift die dreizeilige 
Legende enthält: 

Hie ift die pegrcbn»{us) der cdl vnd veftt 
von moderndarff den got genadig 
vnd parmherezig sein welle Amen. 

Die Infchrift gedenkt der Familie nur im allge- 
meinen, während die dargcftellten Pcrfonen offenbar 
die Eltern des Erzbifchofes im Bilde wiedergeben. 

Das zweite der von den Khcutfchachern gewid- 
meten Denkmale an der Aufsenmauer der füdlichen 
Seiten-Capelle läfst fich faft wie eine Glorification der 
eben im Auffchwunge begriffenen Familie Kheutfchach 
auffalTcn, welche hier ihr Wappen als Symbol der 
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Familien-Perfönlichkeit mit einer Darftcllung in Ver- 
bindung bringen, welche den fcligflen Moment der 
Mutter des Weltcrlöfers ausdrückt. Der mächtige 
rothe Marmorblock von circa 270 Cm. Höhe und 
130 Cm. Hrcite ftellt unter einem Haupte von reich 
gegliedertem gothifchen Maafswerk, an deflen Krone 
fich beiderfeits je ein Kngel mit dcrPofaunc zeigt, die 
Krönung der allerfeligften Jungfrau Maria dar. Nach 
unten im Oval abfchlicfsend, kniet auf Wolken, welche 
Engel&köpfc beleben, die nach vorn gewendete Jung- 
frau, welche aus dem freien, lieblich modellirten 
Antlitz gerade vor fich ficht, das aufgelöfte Haar wallt 
in zwei dichten Strängen vorn über den Mantel, 
welcher das Unterkleid gröfstcntheils bedeckt, die 
hervortretenden bekleideten Arme find vor der Brufl 
gekreuzt. Marien zur Seite und etwas überhöht, ebenfo 
mäfsig nach einwärts profilirt fitzen auf Wolken, rechts 
der Allvater, links der Sohn. Der Gefichtsausdruck 
bei beiden zeigt nichts ungewöhnliches, beim Vater 
mochte ich denfelben fogar ausdruckslos finden. Gott 
Vater hat am Haupte die Patriarchen-Krone, aus 
welcher das lange Haar in Locken hervorquillt und 
fich auf die Schultern legt, während der lange Bart auf 
die Brufl herabwallt, er trägt ein Unterkleid mit weiten 
Aermcln und einen Mantel darüber. Den Gottcsfohn 
fchmückt ebenfalls eine Krone, aus welcher fich die 
Haarlocken drängen, fein Bart ifl kurz gefchnitten, 
bekleidet ifl er nur mit einem Mantel, wie die ficht- 
bare nackte Brufl und die Arme andeuten. Beide 
Gottheiten halten die linken Hände leicht an die auf 
ihren Schofsen ruhenden Weltkugeln, mit den rechten 
Händen jedoch halten fic über dem Haupte Mariens 
die Krone, über welcher fchliefslich die Taube fchwebt. 
Alle drei Kronen find verfchieden dargeflellt, hinter 
dem Vater und dem Sohne zeigen fich je zwei 
dienende Engel mit gefalteten Händen. Unter diefer 
Gruppe knicen zu beiden Seiten und zwar auf ihren 
Schildern, die Leiber gegen die Mitte gewendet, den 
Blick ins Freie gerichtet, zwei völlig geharnifchte 
Ritter, deren Antlitz die aufgefchlagenen Vifire. und 
zwar das rechts als ein bartlofes, jenes links aber als 
ein vollbärtiges und damit zugleich als Portraits 
offenbaren. Beide haben die Hände gefaltet und 
drücken mit den linken Vorderarmen die Stangen der 
an die linken Schultern gelehnten, rückwärts abwallcn- 
den Kalmen an die Leiber. Die Wappen find derart 
gcwcchfclt, dafs der Ritter zur Rechten im Schilde 
ein fitzendes Eichhörnchen mit einer Frucht in den 
Vorderpfotehen und am aufhabenden Helme als 
Zimier eine Rübe mit Blättcrfchmuck, jener zurLinken 
ent g e ß en d' c Rübe im Schilde und das Eichhörnchen 
als Hclmzier hat (Fig. 1). 

Die Compofition übt wegen ihres Fbcnmaafscs und 
bei dem reichen Leben das ihr innewohnt, eine er- 
hebende Wirkung auf den Befchaucr. Das Bildwerk, 
welchem eine Infchrift nicht beiläuft, ifl jetzt kaum 
mehr an dem Orte der erden Widmung; ohne Zweifel 
wurde es im Innern der Kirche in der Nähe der 
Khcutfchacher Gruft aufgeflellt. DasMatcriale aus dem 
es gemeifselt worden, ifl Salzburgcr Marmor und wohl 
ifl es auch dort unter den Auspicien des Erzbifchofes 
Leonhard im Beginne des 16. Jahrhunderts gemeifselt 
worden. Unter den zwei Rittern am Fufsende des 
Denkmales, welche gewiffermafsen die Widmung bc- 



fiegeln, vermuthe ich die zwei Brüder des Erzbifchofes: 
Sigmund, Pfleger zu Gmund, und Wolfgang, Pfleger zu 
Taggenbrunn, von welch' letzterem die fpäteren 
Khcutfchacher abflammen, um in der fechften Gene- 
ration zu erlöfchen. 




Fig. I. 



In der Mitte der Aufsenwand des Kirchenfchiffes 
ifl noch ein diefer Familie angehörendes Denkmal aus 
150 Cm. hohem, 92 Cm. breitem Salzburgcr Marmor 
eingefügt. Dasfclbe hat oben unter einem Ranken- 
Ornamente die Darflellung des Erlöfers am Kreuze, 
umgeben von den zwei trauernden heiligen Frauen; 
darunter an dieFelfen dcsCalvaricn-Bcrges gefchmiegt 
die an die äufseren Ränder gefchobenen Wappen; 
rechts im Schilde und über dem ungekrönten Stech- 
helm die Rube der Kheutfchacher, belebt durch drei 
Krautblättchcn, links im gefpaltcnen Schilde und über 
dem gekrönten offenen Helme die (Wclt-f) Kugel der 
Khucnburgcr, welche über dem Helme noch mit 
einem Bufche befleckt ifl. Zwifchcn beiden Wappen 
in einem leicht gewellten Schriftbande entwickelt fich 
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die Legende in gothifcher Schrift, deren letzte Zeile 
wegen Raummangel bereits im Rahmen unterge- 
bracht ift. 

Das | _ _~ I ' hat laffen 
machn d' edl vn veftt 
Blaffy von kcytfchach 
Gott dem almachtn* zu 
lob vnd eren, sein lieben 
heiligen vnd nothelfern sant Lienhart anno dni ijti. 

' A.I«([rA>,. ktc Iccxr Sl«l!c. .^Ktfcl.cmlich IU.-J .U. W,.tl, U, u 

„tr».n" o.l«r „MM" .l»rin. «.•» <]»»» Kcftcllrr .... hl ürfj.llrii ,.i,<l f<, 
«nlfornt word'ti f»in mochte. 

• All»ichli t *n 



Blafim von Kheutfchach widmete das Denkmal 
aus Dankbarkeit dem Namens-Patron feines erzbifchöf- 
lichcn Vetters. Kr ift wohl identifeh mit jenem Blaftus, 
welcher 1508 und noch 1527 Pfleger und Propft zu 
Werfen im Salzburg "fchen war, fich nach dem Tode 
feiner erften Gattin, der Khuenburgerin, am 8. Februar 
1517 mit Helena von Liechtenftein-Murau beweibte. 
Die Khuenburgerin fei eine Tochter des mit 18 Kindern 
aus drei Ehen gefegnet gewefenen Chriftoph , aus 
diefem Vcrhältniffc Schwerter des Michael, und Tante 
des Georg v. Khuenberg gewefen, welche letztere 
beiden in kurzer Aufeinanderfolge Erzbifchule zu Salz- 
burg waren. 



Kunft-Notizen aus Laibach. 

Von ür Atbtrl /lg. 



^ER flüchtige Gefammteindruck, welchen Lai 
bach auf den Kunft- und Altcrthumsfrcund 
beim erften Umfchauhalten ausübt, ift ein 
wenig günftiger. Wenn auch einige Partien der älteren 
Häufergruppcn am Flutte ein hübfehes Bild geben, 
fo ift der Anblick doch mehr vom malerifchcn als 
vom archaologifchen Standpunkte intcrclTunt. Aellcre 
Rauten fehlen gänzlich, das Mittelalter geht leer aus, 
die Rcnaiflance ift unbedeutend vertreten und fclbft 
die Hnrokc präfentirt fich in architcktonifcher Minficht 
gar nicht grofsartig. Trotzdem freue ich mich, nach 
diefem erften Kindruck nicht fofort den Staub von den 
Füfsen gefchüttelt zu haben, denn ich fand bei einem 
mehrtägigen Aufenthalte unerwartet Intereffantes. 

Der Schwerpunkt liegt in der Barokc; im Rahmen 
diefes Kunft ftyles aber ill Laibach für Oefterrcich eine 
Specialitat und zwar durch die Fülle, Pracht und 
Koftbarkeit feiner Marmor- Sculptur in den Formen 
genannten Styles. Auch fonft machte ich noch über 
manches meine Beobachtungen, begegnete mir völlig 
Neuem, fonft feiten oder gar nicht vertretenen italic- 
nifchen Künftlern auf oftcrrcichifchcm Boden, worüber 
im Folgenden Bericht erftattet werden foll. 

Billigerweil'c bcanfprucht vor allem die Domkirche 
zu St. Nicolaus unfere Aufinerkfamkeit. Wie fie vor 
uns ftcht, ift fie ein Neubau vom Beginn des 18. Jahr- 
hunderts, keineswegs zwar heranreichend an die grofs- 
artigen gleichzeitigen Leiftungen eines Fifchcr von 
Kriach, jedoch wenigftens kunfthiftorifch durch die ge- 
nauen Nachrichten, welche ich über die betheiligten 
Künftlcr zu geben im Stande bin, fehr wichtig. Es 
kommt mir dabei fehr willkommen entgegen, dafs vor 
kurzem über Veranftaltung des hochwürdigen bifchöf- 
lichcn Ordinariats die intereffantc Schrift eines Zeit- 
geiioileii, welche diefe Umftande ausführlich erörtert, 
in Druck gelegt worden ift, die Historia cathedralis 
ecelesiae Labacensis, S. Nicoiao archiepiscopo Myrensi 
sacrac, cum chronologica ejusdem fabricae, veteris et 
novae, narratione; cui acccsscrunt sacra aedifkia et 
multipliecs eruditioncs ipsam basilicam concerncntcs. 
Auclore Joanne Gregorio Thalnitsclnro J. U. D. ititcr 
academicos operosos Labacenses diclo provido • Labaci 
anno aerae christianac MDCCI , neuaufgelcgt dafelbft 
1882, mit dem Porträt des Verfaffers, Planen und 



Anrichten der alten und der neuen Kirche Ich glaube 
für die Intereffen der uflerreichifchen Kunflgefchichte 
nicht zwecklos zu handeln, wenn ich zunnchft den 
Inhalt diefer wenig bekannten Publication im Zufammen- 
halt mit eigenen Wahrnehmungen an Ort und Stelle 
fowie im Vergleiche mit der fonftigen Literatur zum 
erftenmal zu einem kimfthiflorifchcn Ganzen zu ver 
einigen fuchc. 

Angeblich hatte fich fchon 745 dort, wo jetzt die 
Domkirchc von Laibach ftcht, eine kleine Kirche er- 
hoben, welche Fifchcr ihrem Patron, dem heil. Nicolaus, 
d, h. dem altgcrmanifchcn Waffergott, dem Nick, in 
chriftlicher Transformation des Begriffes, weihten. Sie 
wurde 1248 eine Pfarrkirche, brannte dann aber den 
24. Juni 1361 und am 27. Juni 1368 ab. Die folgenden 
Zeiten nahmen fortwahrend Veränderungen und Um- 
bauten vor. Da* treffliche Manufcript Thalnitfcher's hat 
mit lobenswerther Genauigkeit uns die Geftalt der 
früheren Kirche bewahrt und im Grundriffc beigegeben. 
Im Capitel III de planta et mensuris antiquae Basilicae 
berichtet er, dafs vor der nothwendigen Demolimng 
des alten Einfturz drohenden Gebäudes auf Veran- 
laffting des Dom-Dccanus Johannes Antonius Thal- 
nitfeher, feines Verwandten, durch den am Neubau be- 
thciligten Architekten Carlo Martinuzzi eine Aufnahme 
des alten gemacht wurde, ne hanc a nobis scra desi- 
deret posteritas, fugt er hinzu. Man fieht, die viel ver- 
fehricene Barok-Zeit ging nicht gar fo barbarifch vor, 
als gemeiniglich vet breitet wird. Nach diefen Ueber- 
liefcningen war der Chor de Baues orientirt, 65' lang 25' 
breit. Die Capelle der Bruderfchaft des heil. Leichnams 
zur Rechten maafs 10' im Quadrat, dem Plane nach war 
fie wohl etwas länger. Die Gefammtlänge des Schiffes 
betrug 74', die Breite im Maximum 72'. Es war ein drei- 
fehiffiger Bau, durch zwei Pfeilerrcihen getheilt, von 
denen je vier in Paaren ftanden, auch der fünfte auf der 
Kpiftel-Scitc ftand frei, während fein Gegenüber infolge 
fpäterer Umbauten auf ilem Grundrifs nicht mehr zu 
erfehen ift. Vom dritten Pfeilcrpaare an verbreiterten 
fich die Scitenfchiffe in der Weife, dafs rechts und links 
Capellen angefügt find, eine Anordnung, welche fchon 
1519 erfolgte; diefe Seiten-Capellen ftehen mit ihrer 
Achfe fenkrecht auf ilicjenige des Langhaufes, wie das 
bei derartigen Zuthatcn zu älteren Bauwerken feit dem 
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16. Jahrhundert üblich zu fein pflegt. In die Wände 
diefer fpatcren -Seiten-Capellen dürften auch die alten 
Strebepfeiler verbaut worden fein, denn das Kirchen- 
gebaude ilt aulsen von ganz glatten Wanden eilige- 
fchlolTen. Kntfprechcnd dein dritten, vierten und fünften 
Pfeiler liehen demnach rechts und links je zwei Capellen, 
dann folgt rechts die giöfsere fchon erwähnte Corpus 
Chri(li-Ca])elle, mit welcher das rechte Seileiifchiff in 
einer Nifchc abfcblol's. Links folgte nach der zweiten 
Seiten-Capelle ein Conglomerat von Räumen, darunter 
zwei ovale (Sticgcnhaufer ri und ein verfchohen unrcgel- 
mäfsiges, die Sacrillei. Auch hinter der Nifche der 
Corpus Chrifti-Capellc befand fich noch ein l'olcher un- 
regehnäfsiger, wahrfcheinlich alfo dem 17. Jahrhundert 
angehöriger Anbau. Das Preshytcrium l'cheint auch 
fchon der fpateren Zeit angehört zu haben, da es ganz 
gerade abfchliefst. Es hatte nur ein Fenftcr auf jeder 
Seite und zwar ganz vorn beim Altar, die Sacriftei 
zwei, die Corpus Chrifti-Capelle zwei, jede der vorderen 
Capellen eines, endlich der alte Theil des Schiffes nur 
zwei zur Rechten, indem die übrigen zur Zeit der 
Demolirung vermauert gewefen fein dürften. Der ein- 
zige Hingang war an der Facade und hatte eine Vor- 
lage eines Thurmes. Aufscr dein ürundrifs ift auf 
Tafel IX ferner eine Seiten Anficht der alten Kirche 
im Aufrifs beigegeben, latus Basilicae cathedr Laba- 
censis Anno 1701 dirrutae, welche jenem vollkommen 
entlpricht. Wir erfehen daraus, dafs der Facade, in 
deren Mitte ein Thurm angefügt war. w elcher einen qua- 
dratifchen Unterbau hatte, dann über der Traufenhohe 
des Schiffes ins Achteck überfetzte und mit einem 
fpitzeii achteckigen Helme endigte. Die Hingänge führ- 
ten im Spitzbogen feitlich durch den Thurm, dann folgt 
im erllen Gcfchofs ein hohes gothifches Fenftcr mit 
einem Stabe und. wie es l'cheint, Fifchblafen-Maafswcrk; 
der achteckige Obertheil hatte auf vier der Polygon- 
Flachen ähnliche Fenfter, eine Sonnenuhr, einen Krker- 
ausbau. Zum I leime leitete ein fchöncs ornamentirtes 
Gefnnfc über, auf welchem acht mit Giebclblumen ge- 
fchmuckte Giebel oder kleinere Wimberge den Fufs 
des Dachhclmcs umkränzten. Auf der fudlichen Lang- 
feite des Aeufseren ift zunächft an der Hcke gegen die 
Facade ein coloffalcr St. Chriftoph gemalt gewefen, 
welcher vom Boden bis zur Dachtraufe reichte. Er ift 
auf Tafel VI nochmals grofs reproducirt, freilich von 
der Hand eines Barok-Künftlers, dem es durchaus nicht 
gelang, den alterthümlichcn Charakter des Fresco's 
wiederzugeben. Nur foviel lafst fich aus der Contour- 
Zeichnung entnehmen: Der im Waffer watende Riefe 
hatte ein gefchürztes, bis über die Knie reichendes Ge- 
wand, kraufes Haar, gefchorenen Backen- und Schnur- 
bart; mit der Rechten halt er das bekleidete Kind auf 
feiner Achfcl, welches fich mit der Linken in feinem 
Haupthaar fefthält. Die Linke des I ledigen halt den 
Stamm einer blätterbefetzten Palme als Stütze. Oben 
in einer Schriftrolle : SALVATOR MVNDI. Die fonft 
üblichen Beigaben: Zwicbeltafchc, Fifchc und Sirene 
im Walter fehlen - Diefe Malerei gibt uns in bauge- 
fchichtlicher Hinficht einen Fingerzeig. Ks fcheint, dafs 
diefe Thcile des alten gothifchen Baues fomit der 
Fridericianifchen Epoche angeboren, denn diefer Kaifcr 
liefs feinen I.ieblingsheiligen allenthalben an feinen 
Bauten anbringen und in der That ift bekannt, dafs 
Friedrich und feine Gemahlin Kaiferin Eleonore, als 



1461 bei Errichtung des Bisthums in Laibach die Kirche 
zur Kathedrale erhoben wurde, für deren Herftellung 
und Ausfchmückung beifteuerten. 

Der Pfeilerftcllung im Innern entfprechend folgt 
nun an der Anficht der Südfeite eine Partie gleich 
drei Travees im Innern. Ein Strebepfeiler (auf dem 
Grundrifs aber nicht dargeftelltt mit zwei Waffer- 
fchlagen ift bemerkbar, ein gröfsercs und ein kleineres 
Spitzbogeti-Fenfter mit Maafswerk, dann eine gothifche 
Seitenthür. Nun folgt die herausfpringende Partie 
der Ouer-Capellen mit vier hohen gothifchen Fcnftcrn, 
mit Thcilungsftab und Maafswerk, einer Sonnenuhr 
und einem hochangebrachten Fresco, die mater dolo- 
rofa mit den flehen Schwertern im Herzen darftellend. 
Am Abfchlufs die'es Theils wird die Concha des 
Seitcnfchiffcs fichtbar, deren I lalbkugcldach und kreis- 
rundes Fenftcr andeutet, dafs hier noch ein Reft der 
alteren romanifchen Architektur vorlag. Etwas un- 
deutlich, gegenüber dem Grundrifs, erfcheint das in 
einfpringendem Winkel folgende hohe gothifche Fen- 
fter neben einem ebenfalls hohen mehrfach abge- 
treppten Strebepfeiler, dann befchliefst der recht- 
winklige Chor mit zwei übereinander geftellten ganz 
modernen Fenftern das Ganze. Das Dach ift rück- 
wärts, vom Beginn der Corpus Chrifti • Capelle an, 
hoher und trägt hier einen achteckigen fpatcren Dach- 
reiter, der in eine Zwiebel ausgeht. 

Wieder dem Grundrifs folgend notiren wir nach- 
ftehende Altäre Irefpcclive Capellen; in der alten 
Kirche: Haupt-Altar des heil. Nicolaus. Frohnlcichnam- 
Altar in der gleichnamigen Capelle rechts, in der fol- 
genden Allerheiligen, in der dritten auf diefer Seite 
Altar des Hrlofers, ganz hinten im alten Pfeilerbau 
neben dem Portal Krönung Märiens. Links in der erften 
Capelle vom Eingänge aus St. Georg, in der zweiten 
Dreifaltigkeit, daneben in der Mittelachfc des linken 
Schiffes St. Andreas. Am vierten Pfeilerpaare rechts 
heiliges Kreuz, links St. Barbara; am fünften Pfeiler 
rechts St. Magdalena. Soviel aus den alten, eben nicht 
allzucorrcc>en Aufnahmen Martinuzzi's, wozu Thal- 
nitfehers Text noch folgendes beiträgt. Die Grund- 
fläche des Thurmes betrug 24 Quadratfchuh, die 
Gcfammtlängc de* Gebäudes 153*. Den Chor erweiterte 
erft Bifchof Jofeph Graf von Rabatta 1674 um 15', 
die Seiten-Capellen wurden 1519 angefügt, das alterte 
Heiligthum foll blos 6' Breite gehabt haben. Endlich 
bemerkt am Schluflc des Capitcls der Autor, dafs im 
Bifchofshofc bei einem Umbau ein römifcher Stein 
mit dem Bilde der Fortuna gefunden wurde, weshalb 
zu vermuthen, dafs früher ein Tempel diefer Gottin an 
der Stelle errichtet gewefen fei. 

Im IV. Capitel befchreibt der Verfaffer das 
Innere der ehemaligen Kirche. Die Zahl der gothico 
ordine gefchniückten Pfeiler beftimmt er, die Schiffe und 
den Mufik Chor inbegriffen, mit 14, wonach auf den 
Letzteren fünf entfallen fein muffen, da für die Schiffe 
im Plane blos neun vorkommen. Von den Gewölben 
fagt er: Laqucare auro collucentibus lapilis in varias 
formas seftis, ac variegato colorc obduetis vario nexu 
intuentium oculos irretivit. Diefe merkwürdige Stelle 
eröffnet die Vcrmuthuiig, dafs aus der alterten Zeit 
Mofaiken erhalten gewefen fein dürften. Unmöglich 
wäre es wohl nicht, haben wir doch noch in Trieft 
Proben diefer Technik in S. Juft. Die Wände 
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fchmücktcn Malereien, von denen im folgenden Aus- 
führlicheres. Im Preshytcrhim, welches ebenfalls gemalt 
war, befanden fich die Wappen, Waffen und Helme 
der Auerfperg, Urfini, Lamberg, Harbo, Kauber, 
Scbriach.Trautfon, Schreyer und anderer einheimifcher 
Gefchlechter. Von grofsem IntcrelTe fmd die weiteren 
Mittheilungen über die Altare der alten Kirche(Cap. V). 
Den Haupt-Altar, wie bereits gefagt, ein Werk des 
Hifchofs Jofcph, fehmiiekte ein Gemälde von Liberi, 
einem ZeitgenofTen atfo; das Gemälde des Leichnam- 
Altars, die F.rfchcinung des Herrn, hatte Johann 
Gladitfck gemalt; jenes des Dreifaltigkeit»- Altars wird 
als ausgezeichnetes Werk Tintorettds gerühmt; der 
Georgs- Altar trug die Statue des Heiligen zu Pferde. 
Im VI. Capitel erhalten wir eine ebenfo eingehende 
Mittheilung über die Denkmäler und Infchriftcn der 
früheren Bafilica. Der Autor verfteht auch die Wand- 
malereien darunter, welchen die Schilde des Papftcs 
Pius II., Kaller Friedrichs u. A. - auf die Errichtung 
des Bisthums — beigegeben waren. IndcfTen ftammten 
fie nicht aus der Zeit derfelben, fondern aus 1597, die 
erhaltene Nachzeichnung in Fig. 2 zeigt auch ein dem 
deutfehen Rcnaiffancc-Style entfprechendes Rollwerk- 
Ornament. An der Seitenthür war ein ungeheuer 
grofses Bild des heil. Nicolaus zu fehen, das laut 
Infchrift der Bifchof Thomas Crön 1620 hatte malen 
laffen. Aufser der Figur befanden fich dafclbrt auch 
Darftcllungcn feiner Wunder und feines Todes. Noch- 
mals kommt der Verfafler auf jenen Wandfchmuck 
einer Partie im Innern zurück, welchen ich auf nichts 
anders als auf Glasmofaik beziehen kann. Die Stelle 
lautet: Arcuatus pari es, ut supra meminimus, seCtili 
lapide, lacvigatis segmentis foliatoque ornatu insertis 
rosis inauratis, decoratur. Diefcr Befchrcibung nach 
dürfte die Decoration übrigens blos eine ornamentale 
gewefen fein. Auf dem Mulik-Chor war der eriglifche 
Grufs in fteinernen bemalten Figuren, dabei auch die 
erften Eltern dargefteUt, wobei der Name des Stifters 
Ulricus Haas 1521. 

Bifchof Thomas hatte auch an den übrigen Wand- 
theilen figurale Malereien ausfuhren laffen, worauf fich 
eine Infchrift vom Jahre 1597 bezog. Der Autor bc- 
fchreibt die Sujets ausfuhrlich, unter welchen auch die 
Gefchichte Rudolphs von Habsburg mit dem Pricftcr 
vorkam. Auf Tafelbildern war der Sieg der Heerführer 
Auersperg, Eggenberg und Kauber über 1 laflan Pafcha 
am 22. Juni 1593 bei SilTek gefeiert. Thalnitfcher ifl ein 
gcwÜYenhafter Archäologe. Auf einem Bilde des heil. 
Alexius kommt ein gothifches Kirchlein vor, von dem 
es hiefs, dafs es vor dem zu feiner Zeit der Demolirung 
geweihten Bau beftanden habe, er hat uns fogar eine 
Zeichnung in der Fig. 5 hinterlaffen. Hiernach war es 
ein fehr einfacher Hau ohne Strebcn-Syftcm, mitGicbel- 
Fagade, fünf fo hoch angebrachten gothifchenFenftern, 
wie fie an einzelnen Theilen des demolirten Gebäudes 
fichthar waren, mit einem hohen thurinartigen Dach- 
reiter an der Stelle, wo dort der kleinere fitzt, an der 
Fac.ade mit einem Rofenfenfter, fo dafs in der That 
ein noch früherer Zuftand des Baues darin gefehen 
werden könnte. Abermals erwähnt die Bcfchreibung 
auf dem Mulik-Chor einen Englifchen Grufs: ex seflili 
lapide veterum morc eleganter concinato. 

Von Epitaphien war vorhanden dasjenige des 
1488 geftorbenen erften Bifchofs von Laibach, Sigis- 



mund Lamberg, des Bifchofs Thomas Crön, f 1630, 
unter dem Allerheiligen-Altar, wo das Paviment der 
Krypta aus Marmor-Mofaik gebildet war: beim Hoch- 
Altar das Bifchof Jofephs von Kabatta, f 1683, ferner 
befonders viele der Familien Lamberg, Urfini, Wcr- 
negk, Scheyern, Barbo, Einkern, Sebriach, Trautfon, 
fowic von Canonikern des Bisthums; die in deutfeher 
Sprache verfafsten Grabfchriften der Hans, Pofch, 
Kobcrg aus dem 16. und 17. Jahrhundert unterlafst 
unfer gelehrter Autor abfichtlich anzuführen, cum 
solum latina hic annotare libucrit! 

Im VII. Capitel fchreitet der Verfaffer zur Erörte 
rung des Acufscrn der Kirche vor. Wir entnehmen 
der Schilderung folgende wichtigfte Daten. Der 
Glockenthurm brannte mit dem übrigen Gebäude 
dreimal ab, die dritte Brunft kam in den Türkifchen 
Wirren 1469 aus 1613 fand eine Wiederherftcllung 
ftatt. Die Hohe betrug 164', 90 Stufen führten bis zum 
Dache empor. Die grofste dem Stadt-Patron St. Georg 
geweihte Glocke wurde 1404 gegoffen. Thalnitfcher 
gefleht ehrlich, er habe die darauf befindlichen littcras 
exoticas nicht lefen können. Die zweite Glocke in 
honorem beatae virginis von 1534. Die dritte hatte die 
Infchrift: In honorem S. Nicolai 1663, die klcinftc: 
Anno 1630. Elias Sambrak ine fecit. Die Statue der 
heil. Jungfrau bei der alten Kirche und die in der 
neuen wieder eingefetzten Römcrfteinc darf ich hier 
übergehen, ebenfo die folgenden Capitel über die zur 
Kathedrale gehörigen benachbarten Haufer, den 
Bifchofshof und das Oratorium des Gottslcichnams, 
mit der obgenannten Leichnams -Capelle nicht zu 
verwechfeln. 

Mit Capitel XI beginnt die ausführliche, für die 
Künftlcrgefchichte fo wichtige hiftorifchc Darftellung 
des Neubaues. Sonntag den 3. April 1700 las man die 
letzte Meffe in dem den Einfturz drohenden alten 
Gebäude und übertrug das Allcrheiügftc für die Zeit 
des Baues in die nahe Capelle des heil. Leichnams. 
Die Epitaphien der berühmten Gefchlechter wurden 
ausgehoben, um fpater wieder eingefetzt zu werden. 
Bei der am 8. April beginnenden Demolirung will man 
unter den Treppen des Orgel-Chores Spuren des 
älteften Hciligthums, Caroli Magni tempore, gefunden 
haben. Am 14. Mai war die Abtragung beendet und 
begann die Aushebung der Grundfcftcn unter Leitung 
des Francesco Ferrata aus Mailand, Architekten der 
Provinz Krain. Dccan Thalnitfcher wurde damals bei 
der Abreife Bifchofs Sigmund Chriftoph, welcher 
refignirt hatte, zum Vicar ernannt. Er erfuchtc Grafen 
Ferdinand von Kucnburg, den präfumptiven Nach- 
folger, welcher damals in Rom weilte, einen Aufrifs des 
Baues durch den dortigen Architekten Andrea dt 
Puteis (Pozso) e S. J. zu beforgen, was diefcr auf 
eigene Korten ins Werk fetzte. Diefe Nachricht, welche 
uns zuerft mit dem berühmten Künftler bekannt macht, 
ift hochft intereffant , doch verftehe ich nicht, wie zu- 
erft fchon Ferrata die Fundamente legen und dann erft 
Pozzo die ichnographicam delineationem machen 
konnte! Kaum war das Mauerwerk etwas über dem 
Boden, fo erhob fich gewaltiger Hader zwifchen den 
am Werke befchäftigten Haumeiftern, dem fchon ge- 
nannten Mailänder und einem einheimifchen Michael 
Samerl, fo dafs eritereram 27. Juli die Arbeit verliefs, 
weil es ihn ärgerte, dafs jener mehr Bauleute habe als 
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er. Der Decan aber erblickte in Samerl den fleifsige- 
ren Meifter. 

Capitcl XII beschreibt den Fortfehritt des Baues 
unter Bifchof Ferdinand, fchildert aber hauplfachlich 
deffen feierlichen Einzug in die Stadt. Den Decan 
beftatigte der neue Herr in allen BefugniiTen bei dem 
Bau, fo dafs dcrfelbe volle Gewalt über alle Künftler 
und Handwerker hatte. Die genaue Schilderung der 
Triumphbogen beim ingreffus übergehen wir. Der Bau 
fchritt indelTen vorwärts, alte Denkmäler wurden auf- 
gefunden, der Verfaffer fuchte einiges davon zu er- 
halten, doch verwarfen die Arbeiter vieles oder 
mauerten es als Material in die neuen Wände ein. Zum 
Mörtel mifchte man Wein Ende Üctobcr ftand der 
Bau bis /um Cornichen-Gefims fertig und wurde über 
den Winter eingedeckt, die Arbeiter aber begaben 
fich quisque ad proprios lares ad quictem capiendam. 

Das Baujahr 1702 bildet den Gegcnftand des 
XIII. Capitcls. Nach dem Abgang Ferratas trugen (Ich 
verfchiedene Bauleute zum Dienfte an, aus Trag, Wien, 
Salzburg und Mailand. Die drei erftgenannten Städte 
waren damals die Brennpunkte der baroken Archi- 
tekturthätigkeit, hier walteten die Loragho, Dienzcn- 
hofer, Guarini, Carlone und Fifcher von Krlach. Der 
Capuzincr Jofefihus, welcher darunter war, erwies 
fich mehr als Zimmermann denn als Baumeifter und 
wurde ob coneeptus humiles et modicam experientiam 
entlaflen, dagegen zeigte Pietro Janni aus Gurz, dafs 
er auf den Plan des Pozzo verftändig einzugehen wilTc, 
welcher feine Zeichnung dem fehr erfahrenen Archi- 
tekten Francesco Bombajli anvertraut hatte. Janni 
wurde angenommen. Mit der Bcfchaffung des Bau- 
Materials aber hatte es Schwierigkeiten, weil gleich- 
zeitig die Jcfuiten, die Franciskancr, die St. Clara- 
Nonnen und die Auguftincr in Laibach bauen liefsen. 
Den 18. Oktober wurden die drei vergoldeten Kugcl- 
fpitzen auf das durch den Zimmermann Sebafliano 
iMgoia errichtete Dach gefetzt. Ihre Auffchriftcn find 
wörtlich wiedergegeben, fie wurden auf Pergament 
durch den bischöflichen Notar Daniel Peer gefchrieben 
und mit zahlreichen Reliquien eingcfchloffen. 

Im dritten Jahre 1703 (Cap. XIV). fand man 
Anfangs des Frühlings eine Silbermünze, auf die Gnind- 
fteinlegung des Baues von 1519 bezüglich, ferner zwei 
Glasflafchchcn, deren eines noch mit Waffer (Wcih- 
waffer) gefüllt war. Die Abbildung in Fig. 7 zeigt 
bauchige Gefafse mit flafchenartigen I lalfen, um welche 
ein Kranz von der Form gezahnter Mauerzinnen herum- 
lauft. Da die Gewölbe fertig waren, berief der Decan den 
Maler Giulio Quaglia, welcher feinen Schüler Carlo 
Carlone mitbrachte. Der fechszehnjahrige Jüngling, 
prompt us et sagax, erregte allgemeine Bewunderung, 
wie er, was des Mcifters Pinfel gefchaflen, mit dem 
Röthel auf das Papier zu übertragen wufste. Er hatte 
den Tifch beim Dominus Sacrista, Quaglia fpeifte beim 
Decan, beide wohnten im Haufe der Vicarc. Als 
Stuccatorcn wurde Thoma Ferrata aus Mailand mit 
drei Schülern, von denen zwei feine Sohne waren, 
berufen. Den 18. Juni legte der Bifchof den Schlufsftein, 
der Grundftein war 1700 bei der Sedisvacanz ohne 
Feierlichkeit eingefenkt worden; der Maurer Paul ver- 
richtete dabei die Dienfte der Hantirung. Das Datum 
der Infchrift auf dem Steine lautet: Anno a Partu virg. 
MDCCI. seu Acmonae conditae 2924. Meifter Julius 



fchritt indefTen. nach Vollendung der erften Arbeiten, 
zu den Malereien der grofseren Seiten- Capelle, wo er 
die Kuchariftie darftelltc, dann folgten die Evangeliften 
an den Pcndcntifs, dann die zweite gröfsere Capelle 
mit der Gefchichtc des heil. Dismas, Untcrdeffcn be- 
gannen die Sorgen wegen des Baues der Kuppel, für 
deren Ausführung Pozzo zwei Projekte angegeben hatte. 
Es kam keines zuftande, obwohl die Bauleute äufserten, 
das kleinere wäre in zehn Monaten, das grofserc in 
zwanzig Monaten bis zwei Jahren zu vollenden. Die 
fchlimme Kriegeszeit mit ihren finanziellen Noten hin- 
derte die Abficht und Quaglia erhielt den Auftrag, die 
Schcinkuppcl zu malen, welche man damals aber nur 
als Proviforium dachte, wie unfer Manufcript ausdrück- 
lich fagt. 1 Der Maler beendete den 24. September, 
alfo in lieben Wochen, feine Arbeit zu grofscr Zu- 
friedenheit der ZcitgenolTen, ja, Thalnitfcher verfteigt 
fich fogar ihn dem Apclles zu vergleichen, welcher 
(hier irrt der gute Mann] die Vogel mit feinen gemalten 
Trauben getäufcht habe. Etwas ähnliches leiftete 
Quaglia, denn, als am 13. October ein in die Kirche 
gcflattcrter Vogel die Freiheit fuchend emporfchwirrte, 
wollte das Thierchen durch eines der gemalten 
Kuppclfcnftcr in den gemalten äufsern Luftraum ent- 
weichen, bis es mit dem Schnabel an die Mauer fliefs. 
Ohne Zweifel hat der Maler Thalnilfcher's, des Schrift- 
ftellers, perfönliche Neigung erweckt, denn er kommt 
immer wieder mit Bewunderung und Freude auf ihn 
zurück. Noch entftanden in diefem Jahre die Bilder des 
gottlichen Eifers und Zornes, fowic die Symbola, 
welche fich auf das Laibacher Bisthum beziehen. 
Aufsen malte Quaglia noch die Verkündung und innen 
zwei Bilder des grofseren Seiten-Altars, endlich machte 
er fich den 2. November mit Carlo Carlone und vier 
andern Schülern auf die Heimreife nach Laino. 

Das kriegerifche Jahr 1704 (Cap. XVI) fah gleich- 
wohl die Arbeiten rüftigen Fortgang nehmen. Michael 
Samerl vollendete die neue Corpus Chrifti-Capclle 
mit dem Sarkophage. Der Polier Paul Jugoviz — 
offenbar der obengenannte Maurer Paul — erkrankte 
und ftarb den 21. März, zur grofsen Betrübnis des 
Dccans, welcher feine Tüchtigkeit befonders fchatzte. 
Die Stuccatoren begannen nun die Hcrftellung der 
Compofitcn-Capitälc, jedoch fo faumfelig, dafs ihr Vor- 
gehen allgemeines Acrgernis wachrief. Noch ftand der 
alte Glockenthurm, nun aber fchritt man an deffen 
Abtragung und läutete die Glocken durch drei Tage, 
womit ein Ablafs verbunden war. Am 10. April nahm 

der Zimmermann Matthaeus (der Zuname fehlt 

im Manufcript"! mit feinem Meifter Sebafliano Lagoia 
das Kreuz herab, die Glocken wurden indeffen, bis die 
neuen Thürme vollendet fein würden, neben die Kirche 
gcftcllt und nun hatte unfer Do£tor Gelegenheit jene 
„exotifchen Schrift zeichen" bequem zu lefen. Er bringt 
auch den Wortlaut der Infchriften an der Marien-Glocke 
von 1404, welche das Stadtwappen und die Figuren 
Märiens und St. Georgs trug, ferner das Crucifix und 
die Namen: Lorens Stemel und Joannes Stemel, 
die Gicfser oder die Stifter? Ich glaube wohl die 
erfteren, da die Worte: cives Labaccnsis auf der Glocke 

' L»ic >etrice. *itf«rft iuif«lun*ene Kuppel wurde erft 1S41 in einer 
Höh- von to KUIIcn. ilur. I> Xlnh.u» MrJrrJ. Maurermeifter, und Jen Ixm- 
mttweiAer <.;«<jrs l'ijk lietKrAellt- l'lt Milt.cin lind ton Miiih^u« 
in der Kuppel »n Stelle »u» i^üin!.»» Schnnkuppet ... detTci. Mrnüei liti- 
feftellt. 
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die Stifter bereits angeben. Einen anderen Giefser 
Giovanni Baptijta Franca nennt der Autor gelegentlich 
derDachdeckung derSacriftci mit Blciplatten IndelTcn 
kam Meifter Quaglia wieder den 24. April aus feiner 
Heimat an; er brachte zwei wahrend des Winters voll- 
endete Bilder, das Pfingftfeft für die Karthäufcr in 
Frcidniz und den heil. Dismas für die nobilis aeademia 
Unitorum mit. Am Dome malte er zunächft binnen 
fünf Tagen aufsenden heil. Zacharias, dann Johannes 
den Taufer. In den Trümmern des alten Thurmcs fand 
man damals drei Goldltücke, krainifche Latulmun/c 
cum charafjtc-reGothico. Am i- Juni portratirtc fich der 
Maler aus dem Spiegel an der Seile des Chores, wo die 
Verthcilung der Brodc durch den heil. Nicolaus dar- 
gestellt ift. Gefragt, warum er fich gerade in diele 
Darftcllung abbilde, fagte der practifche Kuuftler, cum 
et is sat bonamportionem a divo Nicoiao Thaumaturgo 
acqiiisiverit. Nach der frommen Meinung des Berieht- 
erftatters liefs es der Heilige wahrend des Baues feiner 
Kirche auch nicht an Wundern fehlen, indem ein paar- 
mal von den Gerüften geftür/.te Arbeiter ohne Schaden 
davonkamen. Am 13. Juli begann man mit dem Auf- 
fetzen des Daches, welches in fechs Wochen vollendet 
war. Der Neffe des Decans, Alexius Sigismund 
Thalnitfcher, abfolvirtcr Philoloph und Mathematiker, 
Hellte die Sonnen-Uhr her. Am 22. September begann 
Maler Quaglia nach Vollendung der Dismas ■ Capelle 
die Ausfchmuckung des Saales für Wcichhard Fer- 
dinand Barbo und vollendete ihn in zwei Monaten ad 
miraculum, at ars nc magis an inventoris ingenium 
triumphaverit, dubiurn reliquit. 

Indeffcn wurden die beiden Thürme und unter 
dem Dache fechzehn Gewölbe der Capellen und Chore 
beendet. Quaglia ging den 25. November mit Carlonc 
wieder nach Haufe. 

Der Decan ftrebte im Jahre 1705 (Cap. XVI) die 
Vollendung des Baues crnltlich an. Hier lügt der 
Verfaffer zwei hochft interelfante Urtheile über die 
künftlerifchc Tüchtigkeit feines Licblingstnalers, 
Quaglia ein, welche wir im Wortlaute produciren 
muffen. Er fagt zunächft, dafs fchon im November 
1704 ein gewilter Philofoph, geborncr I.aibachcr, der 
fich damals in Perugia aufhielt, zur Empfehlung des 
Künftlcrs, da er felbft der Malerei verltandig war, 
Folgendes übcrQuaglia und delfen Lehrer Franccschmi 
in die Heimat gefchrieben habe: „Cinianus Franceskini 
in piclura pateret Julii nostri qualaei avus, qui primus 
in Italia esse dicitur et CaroloMorato (sie) anteponitur, 
supra quatuor portarum fastigia 8 angelos elegan- 
tilTime efformavit.Cum accuratcconsidcrarem, maxime 
picluras Franceskini, nunc primi Bononiae pi&oris. 
easque cum Julii nostri combinarem, cui palmam darem 
dubius hacreham. Pro Franccschini mirabilcs, alti et 
amoeni colorcs, vultium et vivae quasi carnis amocnita.s, 
delineatio accuratiffima perorabat; pro Julio c contra 
alia a diseipulo inventa et magistro ignota quorundam 
colorum compositio , magnarum figurarum majestas, 
ingeniosa inventio et vel maxime rara in primo non 
visa dispositio. Si igitur, uti saepius non male dixit 
Julius, primi mundi pictores non uni 1 ei inhaerendo, 
L-andt inque laboriose expoliendo, sed per inulta inge- 
niöse inventa artificioscque disposita opera immortale 
sibi nomen effeecrunt, Qualacutn Franceskino, diseipu- 
lum magistro palmam praei ipuifsc dico.* Dcrfelbc 



Kritiker vergleicht in einem Schreiben vom 17. Decem- 
ber unteren Meifler mit dem Kumer Gavoli, wie er 
ihn nennt. 

„Si picturas Gavoli Romani cum Julii Qualaei 
conferam, nunc hic nuncillepraevalcre videtur. Uterque 
promptus velox fertilis: in ideis Julius velocior, in inve- 
niendo fertilior; uterque amoenus in colorando. Gavoli, 
si omnia opera ejus consideremus, praestantior, imo 
ita praestans, ut nihil mihi in omnibus Komanis 
openbusin hocgcncrc arriserit, praesertim in opere sub 
4 tholi partibus s. Agnetis facto, quod tarn raram habet 
dispositionell!, vultuum et colorum amoL-nitatL-m, ui 
rarior desiderari vix queat. Julio saepe ofheit nimia 
celcritas, Gavolio relatio quaedam vultuum et nimis 
reflexi luuünis usus. Haec de utroque solita mca in 
dicendo liberalitate adnotavi, cui haec non placent, 
suppedilet meliora, sententiam mutare parato." 

Der hier Gavoli genannte Maler, ilt Giovanni 
Baplifta Gauli , genannt Baciccio, eigentlich ein 
Genuefe, — wir kommen fp;itcr, wo das gefammte 
biographifche Material diefer intcreffanten Aufzeich 
nungen verarbeitet « erden foll, auf ihn zurück. 

AN die Gypsarbeitcr in gewohnter Langfamkcit 
endlich die GottesteieluianiCapelle in Angriff nahmen, 
aecordirte man neu mit ihnen, nämlich ftatt auf 
Wuchenlohn auf die Herltellung des Ganzen. Sofort 
brachten fie in einem Jahre zu Ende, was fonlt in 
mehreren nicht fertig geworden wäre, indem fie felbft 
bei I.icht arbeiteten. Tout comme chez nous! Am 
10. Juli ftand Capelle und Altar vollendet. Die Auf 
fetzung des einen Thurmknopfes erfolgte den 21. d. M., 
das marmorne Haupt Portal, das fchwarzc und weifsc 
Marmorpflafter des Chores wurden fertig. Meifter 
Julius, der feine Fresken diefes Jahr zu Ende zu 
bringen gedachte, erkrankte an einem viertägigen 
Fieber und mufstc den 9. Oktober abreifen. Doch 
kam fchon zwei Tage darauf die Nachricht, dafs ihn 
die Krankheit verlaffen habe. 

Es nahte das Jahr der Vollendung diefes grofsen 
Unternehmens, 1706 (Capitcl XVII). Im April erhielten 
die Thurmfcnftcr die Baluftraden. den zehnten erfchien 
Quaglia in Begleitung Carlone's, welcher im Winter zu 
Venedig feinen Studien obgelegen. Er mufstc, des 
Krieges wegen , den Umweg über Bologna nehmen. 
Der Meifter nahm die unvollendete Arbeit wieder auf, 
Carlone allein malte an dem einen Thurme drei Uhr- 
blatter von 10' Hohe. Am 22. April wurde der andere 
Thurmknopf aufgefetzt, wobei Lagoia die Arbeit ver- 
richtete. Den 12. Mai wurde eine Glocke zu Ehren der 
gottlichen Vorfchung von dem Laibacher Giefser 
Kaspar Franchi gegoflTcn. Der Gypsarbeiter Johann 
Chrijloph Lendt, ein Berliner, machte die Uhr im Innern 
der Kirche, gegenüber dein Haupt-Altar, d. h. die 
ornamentale Einfettung, das Werk felbft verdankte 
feinem Landsmann, dem Berliner Uhrmacher Jakann 
Michael Krieger, die Entftchung. Er erkrankte fehwer 
wahrend dieler Arbeit, zu welcher Carlone ebenfalls 
die Malereien geliefert hatte. Am ly. Juli wurden alle 
Geriiftc im Innern weggenommen und die Malerei des 
Quaglia unter grofsem Zulauf der Neugierigen zum 
erftcnmal fichtbar. Die zweite der göttlichen Weisheit 
geweihte Glocke gofs ebenfalls Kaspar Franchi den 
21 Augutt Ein „Kunftmciftcr" aus ldria, deffen Name 
ausgclalTcn, forderte fie auf den Glockcnftuhl. 
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Quaglia nahm den 25. Auguft gänzlichen Ab- 
fchied; er begab (ich nach Burgsthal, um dafclbft 
eine Capelle zu decoriren. Die ganze Arbeit fand am 
29. Oftober ihren Abfchlufs. 

Hiemit hat die Baugcfchichtc Thalnitfcher's ihr 
Ende erreicht; ich laffe das übrige bei Seite, worin 
die grofsen Feftlichkeitcn der Einweihung befchrieben 
werden, etc. und werde im Folgenden nur noch zwei 
Capitel naher zu unterfuchen haben, welche über die 
Künftler und über die Kunftwerke des neuen Domes 
handeln (II. und XIX). 

Das erftere, De archite&is, qui consilio vel propria 
indullria ad perficiendum opus coneurrunt, ergänzt die 
bereits gegebenen Nachrichten mannigfach. Ich werde 
diefe Ueberlicferungen durch weitere kunfthiftorifche 
Beitrage zu vermehren Alchen. 

Der Decan trat zu allem Anfange mit drei ein- 
heimifchen Baukünftlcrn zufammen: Carlo Martinuzzi, 
Francesco Ferrata und Michael Samerl. Dazu wählte 
er noch den Frater Florentianus, welcher eben an der 
Reparatur des Capuziner- Klofters aufser der Stadt 
befchaftigt war. Von Martinuzzi fagt unfere Quelle, 
dafs er aus Friaul flammte und damals kaum 27 Jahre 
zahlte, doch aber bereits vorzügliche Kenntniffc im 
Fache befafs. Er zeichnete die alte Kirche, wie wir 
willen, und machte fich an einen Entwurf für deren 
Umbau, da man in jenem früheften Stadium des 
Unternehmens noch nicht an einen totalen Neubau 
dachte. Der Chor aus dem Ende des 17. Jahrhunderts 
follte zuerft beibehalten bleiben, Sein Holz -Modell, 
das er in drei Wochen fertigte, gefiel auch fehr, 
doch gab man ihm die Arbeit, als zu jung, nicht ; wohl 
auch deswegen, weil einem Jagdfchlofs der Furflcn 
Aucrfperg, das er zu Ebcrsfeld bei Laibach umge- 
ftaltet hatte, der Ruin drohte. 

An feiner Stelle trat Bruder Florenlianus , ein 
Mailander, am 12. April 1701 ein, deffen profundes 
Wirten gerühmt wird. Nur zehn Tage war fein Ver- 
weilen in Laibach, wo er zwei Riffe entwarf, dann 
reifte er nach Warasdin ab, um dort am Bau des 
neuen Klofters zu wirken, wo er bald darauf ftarb. 

Der Mailander Francesco Ferrata, damals fchon 
Landfchafts - Architekt in Krain, hatte mit dem 
Capuziner gemeinfehaftlich den Plan vorbereitet und 
ging nun ans Werk, indem er, wie oben gefagt, die 
Fundamente zu legen begann. Sein Vorganger im 
Dienflc der Landfchaft war Marcello Cerofola gewefen. 
Der fpätcr zur Ausfchmuckung des Innern berufene 
Stuccatorer Thoma Ferrata aus Mailand ilt wohl ein 
Verwandter Francesco s, ferner kommt noch ein 
Ercole d. N. in Rom vor, ein Bildhauer, welcher nach 
Abb. Titi (Studio di pittura etc. Roma 1674, pag. 139) 
in Sta. Agnese in piaiza Navona u. a. O. arbeitete. 
Der I.aibachcr Samerl entwarf einen fclbftnndigcn 
Plan, der aber dem Decan bei aller Vorzuglichkcit 
nicht vollkommen genügte. Wie man fich an Pozzo 
wendete, wurde fchon mitgetheilt. Diefer Meiller lland 
damals im 59. Lebensjahre und verweilte in Italien, 
wo die Bauten della Misericordia, del Riseatto, della 
Mercede feinen Ruhm begründeten und herrliche 
Fresken im Collegio Romano, in Frascati, Modcna, 
Arczzo etc. entftanden waren. Nach 1705 malte er in 
Wien die wundervolle Decke der damals im Innern 
umgeftalteten Univerfitats-Kirche, bei den Domini- 

X N F. 



kanern, in der Univerfitäts- Bibliothek, bei St. Anna 
(fpätcr im Brande zerftört), im Augartcn-Patais, bei den 
Franciscanern, endlich die Decke des Saales im 
Licchtcnfteiu'fchcn Palais in der Roffau. Er ftarb 1709 
in Wien. 

Der Sachverfländige, welcher Possos Plan im 
Verein mit Samerl nach Ferrata's Abgang durch- 
führte, war der Venezianer Francesco Bombasii, Bürger 
von Laibach und Steinmetz dafclbft. Als dann, wie 
fchon gedacht, noch andere Architekten aus ver- 
fehiedenen Städten fich bewarben, befand fich auch ein 
famosus architectus Salisbvrgensis darunter, welcher 
dafclbft in construendo templo S. I'etri thatig gewefen 
war. Er erbot fich zweimal im Jahre auf drei Wochen 
nach Laibach zu kommen und die Arbeit gegen ein 
Jahrgeld ron 800 ff zu überwachen. Seinen Namen 
hat Thalnitfcher leider in dem bereits ausgefparten 
Räume nicht ausgefüllt. Dafs es der altere Fifchcr von 
Erlach gewefen fei, glaube ich nicht, obwohl diefer in 
Salzburg 1696 — 1707 an dem Bau der Univerfitats- 
Kirche thatig war. Aber von feinem Antheil an dem 
theilweife baroken Umbau von St. Peter ift nichts 
bekannt , auch ift nicht anzunehmen, dafs diefer 
grofsc Meiller l'ozzo's Planen fich unterworfen haben 
würde. Vielleicht ift es Johann Grabner, fürfterz- 
bifchoflicher Hofmaurermeifter in jener Stadt, welcher 
unter Fijcher's Leitung die Univerfitats-Kirche er- 
richtete? 

Gleichzeitig empfahl der Canonicus Gladigh den 
ausgezeichneten Wiener Architekten Gabrielli und 
diefer leitete den 9. Januar 1701 eine darauf bezügliche 
Corrcfpondenz mit dem bekannten Abte Caesar ein. 
Gabriel de Gabrielli, zu Roveredo 1671 geboren, war 
damals feit 1698 an den Licchtenflein'fchen Palaft- 
Bauten in Wien befchaftigt, fpater vollführte er im 
Frankifchcn grofsc Bauten. 

Endlich rieth der Laibacher Erzgicfscr Giambati/la 

Franco. man follc ( 1 halnitfcher weifs abermals 

den Namen nicht I) berufen, welcher in Laibach die 
Anfangsgründe der Architektur erlernt habe, auch 
unter den hiefigen Baukünftlcrn cingefchrieben fei, 
jetzt aber in Prag verweite, von wo er heimzukehren 
beabfichtigte. Der Grund diefes Vorhabens ift ein fehr 
heiterer, er fei nämlich den Wein beffer gewohnt als 
das Bier. Wer diefe Künftlcrnatur gewefen, ift mir 
unerfindlich. 

Es wurde indes keiner aeeeptirt, Samerl und 
Bombasii erhielten blos einige Mitarbeiter. Von dem 
Capuziner 1'. Jofeph, den man nicht brauchen konnte, 
war fchon die Rede. Im Mai berief der Decan auf 
Empfehlung der Superiorin der Urfulinerinen den 
Mailänder Pietro Janni aus Görz. Dazu kommt noch 
der Polier Paul Jugobiz und nach feinem Tode der 
fehr erfahrene Gregor Matfchtg. Die fchwarze Marmor- 
tafel an der Facade nennt blos Pozzo, üombasio und 
Samerl als architektonifche Urheber des Baues. 

Ucber den Maler Giuglio Quaglia ift Folgendes 
zu bemerken. Er ift in Laino bei Como 1668 geboren 
und ftudirtc unter Franceschini in Bologna, dann in 
Parma, Piacenza und Venedig, wobei befonders 
Correggio, die Carracci und Tintoretto feine Vorbilder 
waren. Lanzi zahlt ihn zu den Schülern desGianbattifta 
Recchi in Como, welcher mit feinem Bruder Giovanni 
Paolo in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts blühte. 

» 
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In feinen jüngeren Jahren hielt fich Giuglio Hauptfach- 
lich im Friulcfifchcn auf, wo die Zahl feiner Fresco- 
Malereien aufserortlentlich grofs fein foll. Hervor- 
ragend find jene aus der Paffions-Gcfchichte in der 
Capelle des Monte di Pieta zu Udine, welche er um 
1693 vollendete, in diefer Stadt find auch mehrere 
Salc in Palaftcn von feiner Hand gemalt (C G. Rcnal- 
dis, della pittura friul. saggio istorico. Udine, 1796 
bis 1798). In Italien finden wir zu Brescia Spuren feines 
Schaffens, und zwar im Chore voti Sta. Maria dei 
miracoli. {b'üejfly, Künftler-Lcxikon pag. 531). J'ücffly 
Stellt die Meinung auf, dafs imfer Mcilter mit einem 
fonlt vorkommenden Qualio von Luggarno (wohl 
Lucarno?) um 1760 dicfelbc Pcrfon fei, was aber fclion 
aus chronologifchen Urfachen unmöglich ift. Letzterer, 
welcher Später in Mannheim arbeitete, ift aber gewifs 
aus der Familie des Kunftlers, welche fich als Quaglio 
bis in unfere Zeit erhalten haben und befonders in 
Deutfchland thatig waren. Dagegen ift es wohl richtig, 
dafs wie Nagler 1 Künftler-Lexikon XII, pag. 150I meint, 
Julio Quaglio mit ihm identifeh ift. Darnach war unfer 
Künftler der Sohn eines Giuglio d. Aelt., welcher 1601 
geboren fich an Tintorctto bildete und aufser feinem 
Heimatlandc auch in Salzburg und Wien, hier für 
Kaifcr Leopold I., zu thun hatte, der ihn mit beson- 
deren Auszeichnungen bedachte. Somit ift diefer 
ältere Quaglia auch jener Qualia, welcher 1651 anläl's- 
lieh einer Aufführung des il Re Pastorc zu Schonbrunn 
als Theater- Architekt erwähnt wird [Schlager, Mater, 
zur ofterreichifchen Kunftgefchichte. pag. 91). Ob 
auch der Sohn, unfer Laibachcr Maler, in Wien und 
Deutfchland Arbeit hatte, wie Einige behaupten, kann 
ich nicht beweifen. Auf den einzelnen Fresken des 
Laibacher Domes nennt er fich Quallia oder, unferm 
Bcrichterftattcr entfpreebend, auch J. Quallcus. Aus 
diefer Schreibung fcheint fich folgendes Misverftanclnis 
herausgebildet zu haben. In Üratz befindet fich im 
Geidorfer Viertel die Villa des Sogenannten Mecrfchcin- 
gartens, welche ihren Urlprung den Zeiten Erz- 
herzogs Karl II. verdanken foll. Alle alteren Topo- 
graphien der Stadt »Vgl. Schreiner, Gratz, pag. 280) 
erwähnen hier ein Fresco im grofsen Saale, als deffen 
Autor überall ein Meiftcr Namens Qualeus genannt 
wird, was offenbar Qualeus-Quaglia heifsen foll. Nach 
Nagler ftarb der jüngere Quaglia in Laino um 1720. 

Es würde allzuviel des Raumes in Anfpruch 
nehmen, wollte ich hier die Gegenstände der grofs- 
artigen Fresco-Dccoration der Laibachcr Dom-Kirche 
einzeln befchreiben. Thalnitfcher thut folches aufs 
Eingehendlle ini XIX. Capitel, auf das ich verweife; 
auSserdcm enthalt eine knappere Specification das 
Büchlein: I.aibach und feine Umgebungen von Gullav 
Dzimski {dat. 18Ö0, pag. 13 ff). Auf mich machte das 
Ganze den Eindruck iiberwaltigendller Ueppigkeit, 
frohlichltcr Buntheit, beide Eigenschaften aber fall 
allzufehr gesteigert. Das Gewühle der Geftalteii hat 
etwas von einem wimmelnden Ameifcnhaufen, wozu die 
Kurze der Proportionen noch beitragt. Die Schein- 
Architekturen in den leitlichen Spitzkappen erinnern 
fo ziemlich an den Styl Gaetano Fanti's, der ja auch 
bei Franceschini lernte, erreichen ihti aber doch nicht. 
Vor dem I'hantafic-Reichthum, dem heitern poctifchen 
Sinn, der gestaltenden Kraft und Technik des Mcifters 
aber mufs man allen Refpcft haben. 



An diefer Stelle ift es nicht am Platze über die in 
ihrer Art fchr merkwürdigen Ergänzungen zu Sprechen , 
welche die Schöpfung Quaglia's im laufenden Jahr- 
hundert durch den Autodidakten Matthäus Langus 
igeb. zu Steinbühcl in überkrain 1793, geft. Laibach 
21. Oclobcr 185O erfahren hat, den man in gewittern 
Sinne, in fo Später Zeit, den letzten Barokmalcr 
Oesterreichs nennen könnte. Wie beinahe in allen 
feinen Schöpfungen, fo erweift er fich auch hier als 
Imitator, der den Quaglia im gegebenen Falle ordent- 
lich abschreibt. (Vgl. feine Biographic bei Wursbach, 
XIV, pag. 127 und Dzimski l. c. pag. 19 IT). 

In Bezug auf die oben rnitgctheiltc Kritik eines 
Zcitgcnoflcn und feine Vergleichung Quaglia's mit 
dclTcn Lehrer .Marcantonio Franceschini und dem 
Giambattifta Gauli wäre nur Folgendes hinzuzufügen. 
Carolo Morato foll natürlich Carlo Maratta heifsen. 
Cinianus — Carlo Cignani — ift der Lehrer Fran- 
ceschini, zu dem diefer aus der Schule des Giov. Maria 
Galli Bibicna übertrat. Die Fresken in S. Agnes von 
Gauli, welche erwähnt werden, befinden fich in den 
Pendcntifs der Kuppel von diefer auf der Piazza Navona 
gelegenen Kirche ( Tili, I. c, pag. 140). 

Als Arbeit Quaglia's, dclTcn Bedeutung fiir die 
Gefchichtc der Malerei in Oesterreich noch gar nicht 
gewürdigt ift, werden auch die Fresken der Pfarrkirche 
in der St. Pctcrsvorltadt ausgegeben, was indes fehr 
fraglich bleibt, denn die Bauzeit diefcs Gottcshaufes, 
1726—30, liegt zuweit hinaus, um an fein Mitwirken zu 
denken. Dagegen find im Fürftenhof der Aucrsperge 
noch Plafonds mit biblifchen Scencn und andere im 
Seminar-Gebäude erhalten. Im Dome kann man, wie 
Dzimski ganz richtig bemerkt, drei Maler unterfcheiden, 
Quaglia im Schiffe und Chore, in der neuen Kuppel 
Langus und eine dritte Hand in den Capellen und 
anderen Thcilen. Wer diefer dritte fei, ift unfehwer zu 
bestimmen: Quaglia's junger talcntrcichcr Schüler 
Carlo Carlont. 

Unfere Studien über das Künftlergefchlecht d. N. 
(Mitth. N. F. V., pag. 57 ff. und X, pag. V ff), erhalten 
durch Thalnitfcher wcrthvollc Bereicherungen, denn 
wir erfahren durch ihn zum erstenmal von Carlone's 
Thiitigkeit in Laibach. Bereits in dem erfteitirten 
Artikel habe ich aber auf feine Lehrjahre bei Quaglia 
(pag. 62) hingewiesen. 

Ein alterer durch Seinen köstlichen Marmor-Reich- 
thum ausgezeichneter Bau ift St. Jacob. Wie die Kirche 
fich heute darftellt, ift fie ein zweithürmiger Bau im 
Styl der reifen italienischen RenailTance, von den 
Jefuiten 1613 bis 1615 an Stelle der alten Augnftincr 
Spital-Kirche errichtet, 1669 durch eine Capelle 
erweitert und nach dem Erdbeben 1701 reftaurirt Die 
cinftige Fresco Decoration vernichtete 1774 das Feuer 
zum Theil, was übrig geblieben, wurde bis auf eine 
Partie des Chores übertüncht. Im Rahmen der bunten 
Wunde muSs dicSe koftbare Marniorfülle der Allare 
einen fabelhaft reichen Anblick gewahrt haben. In den 
Sculpturen des breiten und niederen ganz aus Marmor 
gefertigten Hoch-Altars begegnet uns ein bedeutender 
Künftler, über dclTen Lebensumstände aber leider gar 
nichts aufzufinden ift. Francesco Kobba. Die fargartige 
Mensa tragt einen Setngegliedertcn Tabernakel mit 
Saulchcn von braunem Marmor, Archivoltcn und ge- 
schweifter Kuppel, alle Thcilc mit buntem Marmor cinge- 
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legt. Der edelftc Schmuck aber find die Kngelfigürchen 
und an den landen des Tifches je ein grofscr kniender 
Kugel. Jener rechts ift von befonderer Schönheit, wie er 
die Hnnde an die Bruft druckt, ticSfinnig mit mädchen- 
hafter Schüchternheit den Blick fenkend; jener zur 
Linken ift etwas bewegter. DasTabcrnakcl-Dach gar 
niren funf Putti, alle muficirend. Von kolllich reinem 
Reiz ill jener rechts vom, welcher feinem Geigen- 
ftrich mit fufser Andacht laufcht, der links Stimmt die 
Laute, das Haupt neigend ; zwei andere am Tabernakel- 
fufs halten Küllhorner, zwei knien unten an der Menfa; 
ganz kleine endlich find in adorirender Stellung im 
Gchiiufe des Tabernakels angebracht. Diefe Figurchen 
zeichnen fich durch hohen Reiz der Kmpfindung aus 
und gehören zu dem Schöpften, was ich aus ihrer Zeil 
— das Altar-Werk entftand 1732 — kenne. 

Die feine Mafsigung der Bewegungen, die edlen 
Vcrhaltniflc der Gertalten befremdeten mich aber 
umfomehr, als ich in derfelbcn Stadt in dem vom felben 
Mciltcr herrührenden Marinor-Bruniien vor dem Rath- 
häufe einSculpturwerk erkennen mufstc, deflen ngurale 
Ausschmückung der zügelloferten Effert-Richtung an- 
gehört. Auf funf Stufen erhebt fich eine Marmorfchale, 
aus welcher noch 20' hoch ein Obelisk von grauem 
einheimifchen Marmor auflleigt, das Ganze mifst 30'. 
Um iien Fufs der Spitzfaule gruppiren fich drei greife 
Tritonc mit je einem Delphin aus weiSsem genuefifchen 
Marmor, von ganz keck Bcrninesker Stark manierirter 
Formcnbildung. Die übliche Angabe ift. dafs diefcs 
Monument 1733 vollendet worden fei, ich lefe aber 
darauf die lnfchrift: Francesco Robba fecit und 
MDCCL1. Ucbcrliefert ift ferner, dafs der Künftler, von 
welchem auch noch die beiden lehr fchonen F.ngcl aus 
Carrara-Marmor auf dem Allerheiligen-Altar im Dome 
herrühren, ein Venezianer war, dafs er zehn Jahre an 
dem Brunnen gearbeitet (?) und — nur — 2400 fl. 
bekommen habe, — Alles unerwiefen! 

Doch zurück zu St Jacob. Jeder der acht Seiten- 
Altäre ift ein Cabinctftück herrlicher Marmor- Technik, 
die ganze Kirche aber ein wahres Mufcuni derfelbcn, 
ganz vorzüglich auch die aus demfelben Material 
beftehende Kanzel. Der Typus der Altare mit je einer 
Heiligen • Statue an der Seite ift ftets der nämliche, 
Manches dürfte von Robba herrühren, doch verrat hen 
fich vcrfchicdcne Hände. Auf dem fehwarzmarmornen 
Crucifix-Altar ift feit 1844 die Bronzefigur der 
Madonna placirt, welche früher die auf dem Platze von 
St. Jacob ftchendc PcStSäulc bekrönte, an Stelle 
deren die gegenwartige mit ihren langweiligen Figuren 
kam. In dem Schriftchen: Die Wiedererrichtung der 
Marienfaulc am St. Jacobsplatze, Laibach 1868, findet 
fich die Angabe, dafs die Idee der alten Säule der 
Krainifchc Hiftoriograph Valvafor entwarf, die Statuen 
Wolfgang WeiJ'skirchner in Salzburg modellirte und 
der Laibachcr Glockcngiefser Chri/loph Schlags fic 
vor dem Karlftadter-Thor in feinem Gufshaus in Krz 
fertigte, 1679 — 80, (pag. 4}. — Die Figur der heil. 
Barbara auf dem Jofephs-Altar ift bez. ANN • 
MDCCXVI. 

Seitlich ift an die Kirche die achteckige Capelle 
des heil. Franciscus Xaver ins 1669 angebaut. Ihre 
Marmor- Verfchwendung übertrifft noch jene in der 
Kirche, die Formen aber find weniger edel, die 
Verwerthung der verfchiedenartigen Steittforten zu 



malerifchcn Wirkungen theatralisch. Die Felder der 
Kuppel tragen den denkbar reichften Schmuck von 
Stucc-Ornamentik, welche an den Styl der Carlonc 
erinnert. Ueber dem Altar ift die Dcdication und das 
Datum 1669 aus Marmor angebracht, der hohe Altar- 
Aufbau fclbft aber wurde erft 1709 errichtet. Er ift von 
grofscr Originalität. Im dem als Sarg gedachten 
Altar-Tifch liegt die Figur des Heiligen als Leiche, 
das Tabernakel glänzt als ein Schmuckkaftchen der 
koftbaiften Sorten des Steines, aus dem hier alles 
gefertigt ift, auf feiner Thür fieht man den Tod des 
Franciscus Xav. in Silber getrieben und durchbrochen 
gearbeitet auf rothem Marmor aufgelegt, rechts und 
links klcineEngcl-Statuettcn. Vier Mohren -Futti, natür- 
lich aus fchwarzem Marmor, dienen als Karyatiden an 
der Mensa, den Aufbau aber bilden zwei riefenhafte 
Kngel, welche die AbfchluSsbekronung ftützen; einer 
halt ein Buch, der andere ein {rothmarmorncs) Herz. 
Die Architektur felbft von fchwarzem und weifsem 
Marmor wird von Drapperien aus gelbem malerifch 
verhüllt, ganz oben litzen noch zwei Kngel, dazwischen 
ftcht ein fünfter. Neben der Menfa ift rechts die 
kniende Figur einer gekrönten Frau in Lcbensgrofsc 
(wciSser Marmor) angebracht, links die eines Mohren, 
ebenfalls kniend, fein Korper, Fcdcrbufch etc. aus 
fchwarzem, weifsen und gelben, die Killen beider 
Knieenden aus rothem Marmor. Das Ganze ift eine 
aufserft interefi'ante GeSchmacks-Probc jener Zeit, von 
fabelhafter Fracht und Technik, mag auch das 
Capriciofe bis auf's aufserfte getrieben fein. 

Auf dem Foliler des Mohren ftcht die lnfchrift : 
IACOBVS CONTIKRVS PATAVINVS SCVLPSIT. 
Wahrscheinlich ift der Künftler ein Verwandter des 
gleichfalls aus Padua (lammenden Domenieo Canticro, 
welcher in feiner Vateiftadt die F"igur des heil. 
Matthaus für die Kirche St. Lucia fertigte {Mofchini. 
Padova, pag. 141). Aehnliche Marmorherrlichkeit 
zeichnet in einzelnen Stücken faft alle Kirchen 
Laibachs aus, fo befitzt die Urfulinerinnen-Kirche in 
ihrem um t"JO für mehr als 13.000 fl. ausgeführten 
Hoch-Altar, diejenige der Franciskaner an dem 1736 
von dem i'fonll unbekannten] Bildhauer t'hilippo Cav. di 
Giorgio errichteten. Seltene Prachtwerke-. 

Unter den übrigen Kirchen hat jene des deuifeken 
Ordens Eindruck auf mich gemacht. Auch hier ftand ein 
alter Bau, deflen ruinöfer Zuftand dcnLandcs-Comthur 
Guidobald Grafen von Starhemberg bewog, eine neue 
Kirche an der Stelle zu errichten. Es gefchah 1714 
nach den Planen Domenieo Ro/Ji's, des aus Morca im 
Lavis iSchweiz) geb. Architekten, zu deflen ausge- 
zeichneten Schöpfungen die Jcfuiten -Kirche und die 
Kirche des heil. Kuftachius. endlich der Palazzo 
Cornara in Venedig gehören, letzterer um Canale 
grande in diefer Stadt gelegen. Die Anlage ift die 
eines kleinen kuppelgckiöntcn Central - Baues mit 
Krcuzartnen, die Facade Schmücken vier korinthiSchc 
Pilafter, über deren Kropf-Gcfimfcn ein Confolen-Fries 
Sammt Tympanon auffteigt. Maafsvolle groSse Wirkung 
und edle VcrhaltnilTc verleihen dem Bau etwas Emdes 
und Würdiges. RoSll war 1678 geboren und ftarb 1747. 

Das deutfehc Haus gehört nach feiner Bauart der 
Spateren deutschen RenailVancc an, das Schwere Fortal 
ift i;6" datirt. Im Hofe befindet Sich der Wappenllein 
Leonhard s Fromentin von Tulmain, von welchem die 

»* 
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lnfchrift befaßt, dafs er 1579 dies Haus habe vom 
Grund aus erheben lallen. Im zweiten Hofe treffen wir 
dasfelbc Wappen und Laubcngängc mit toscanifcheu 
Säulen. 

Noch merke ich von Kinzclhcitcn kurz an: Auf 
dem Alten Markt Nr. 22 kleines Sandftrin- Relief, 
Crucifix mit Maria und Johannes, 16. Jahrhundert 
— dafelbft Nr. 13 Palais im Barak -Styl; über dem 
Thore als Balconträgcr <he 1 lalbfigur eines nackten 
Alten, der den Finger an die Lippen legt. — Grab- 
llein des Kitters Krasmus Scheirer an der Aufsenwand 
des Domes, \ 1547, im Maximilianifchcn Harnifch, mit 
1' ederbarett, Ochfenmaulerfchuhen, aber italienifchem 
Kcnaiffancc-Schild mit Wap]>en, welches drei Hift- 
horner übereinander darrteilt. — FloriansgaiVc Nr. 1 
iibcr dem Thorc kleines Relief, St. Chrirtoph zwifcheu 
zwei Säulen, deutfehe Kenaiffancc um 1530. — Gute 
Altar • Bilder find in Laibach feiten , was in der 
Umrahmung der grofsaitigen Marmoi -Alt.ire um fo 
übler ausficht. 

Ich maafse mir nicht im entfernterten an, mit diefen 
Notizen etwas Werthvollcs geboten zu haben, halte 
die Veröffentlichung derartiger Aufzeichnungen den- 
noch aber fiir fchr nothweiulig, denn ich hoffe, dafs 



bei dem wachfenden Intercffc für die Gefchichtc der 
heimifchen Kunll im 17. bis 18. Jahrhundert Corredluren 
und lirganzungen nicht ausbleiben werden. Es ift ja 
doch eine Thatfache, dafs Angaben über ein Kunft- 
wefen localer Natur, wie es die vorliegenden Zeilen 
zum Gegenllamie haben, in der Kegel über den 
Kähmen einer ganz verdeckten und wenig kritifchen 
Local-Literatur noch nicht hinausgedrungen find und 
daher noch keine Anknüpfung an die allgemeine 
kunftgcfchichtliche Forfchung gefunden haben. Für 
eine allgemeine Kunfl Topographie Österreichs, wie 
fic angertrebt wird, ift folches aber unerläfslich, fonft 
werden wir noch lange von Künftlern wie Kobba, 
Conticri, di Giorgio etc. nichts Bcfleres wilTen, als hier 
zu fagen mir möglich gewefen, der ich den Laibacher 
Archiven fernflehe und trotz ziemlicher Kenntnis der 
gedruckten Quellen meine Ohnmacht bekennen mufs. 
Üievorhandene Literatur ift ungenügend, die Urkunden 
aher enthalten kort liehe Schatze in Hülle und Fülle. 
An fie mufs gegangen werden. Und fo möge meine 
kleine Arbeit nicht als Anmafsung eines Fremden , 
fondern als Anregung desjenigen betrachtet werden, 
dem die Kunftgcfchichte des ganzen grolscn Oeftcr- 
reich am Herzen liegt. 



Das Dreikönig-Bild zu Mitter-Olang. 

(Mi« ein» T»fet.) 



grSTJBWISCHEN Bruneck und lYclsber/r f m d am 
WyAfA linken Ufer der Rienz drei Abteilungen eines 
!E4mI umfangreichen Dorfes ausgebreitet, das fchon 
in der Frühzeit des Mittelalters der chriftlichen (Jultur 
gewonnen war. Urkunden über Schenkungen aus dem 
Orte Olinga reichen bis 800 n. Chr, zurück und laffcn 
erfchen, dafs bereits yoo die dreifache Gliederung der 
Anficdelungen beftand. Doch kann das Stiftungsjahr 
der Ffarrc Niedcr-Olang, welche Bifchof Bcrthold von 
Brixen 1222 dem Klofter Ncuflift überwies, aus den 
fpärlichcn Kellen des Kirchen-Archivcs nicht er- 
mittelt werden. 

An Stelle der romanifchen, 1138 zu F.hren des 
heiligen Aegydius geweihten Kirche in Mitter-Olang 
ift, muthmafslich um die Mitte des fünfzehnten Jahr- 
hunderts, ein gothilcher Bau errichtet worden, denen 
Rippengewölbe, Fcnfter-Maafswerk und andere orna- 
mentale Zier den fpäteren Formen der RcnailTance 
weichen mufsten, wahrend der Hoch-Altar — infehrift- 
lich aus dem Jahre 1679 — zwifchen gewundenen 
Säulen mit Trauben -Guirlanden ein Oelgemälde als 
fchätzbaren Reft der gothifchen Kunll bewahrt. 
Anfcheinend hat die Tafel das Mittelfeld eines kleinen 
Flügel-Altars gebildet, de (Ten Architektur und übriger 
Bilderfchmuck fpurlos verloren gegangen find. Zwar 
haben auch die heiligen drei Könige eine Schädigung 
durch Farbenübcrftrich erfahren, allein das Pforten - 
und Sparrwerk der Hütte mit dem luftigen Kugel-Chor 
und die meiften Kopfe der unteren Figuren find von 
diefer Erneuerung verfchont, die Aendertingen der 
Uebermalung ohne wefentlichen Nachtheil für den 
geiüigcn Gehalt der Compolition geblieben. (165M. 
hoch, 1-44 M. breit.) 

Beim erften Hinblick aui die rohrbedeckte Hütte, 
deren offene Scitenwand freien Durchblick auf den 



Spiegel eines Sees eröffnet, wird man durch die 
Verwandtschaft mit echten Werken Michael Pacher's 
überrafcht. Genauere Prüfung beftätigt die Uebcrein- 
rtimmung diefcs Bildes mit dem Flügel-Relief in der 
Kirche zu Gries und mit dem architcktonifchcn Rahmen, 
den die fchöne Darftellung der , Geburt" auf dem 
Wolfgang Altar erhalten hat. Bei leichter Vcrfchiebung 
des Pfoftcnwerkes bietet das Innere des leicht ge- 
zimmerten Gebäudes, dem eine Ruine malerifchen Ab' 
fchlufs gibt, zur Rechten für die heilige Familie mit 
den Thieren, zur Linken für das Dreiblatt der Konige 
etwas beengten Raum, fo dafs der Mohr faft aufscrhalb 
des Haufcs — gleichfam auf der Schwelle — ftehen 
bleiben mufs. 

Im Vordergrunde fitzt Maria auf der geflochtenen 
Krippe und lafst die halbgcfchloffcnen Augen über den 
Kopf des Kindes und das Schatzkartlein des vorderften 
Königs gleiten, der knieend feine Huldigung dem neu- 
geborenen Könige der Juden erweift. Dem feinen Oval 
des Angeflehtes gibt die hochaufragende Mittellinie 
des Scheitels übermafsige Verlängerung, doch 
entbehren die rofig angehauchten Wangen, die gerade 
Nafe, der kleine gefchweiftc Mund und das fchmale 
Kinn nicht gefalliger Form und die vcrfchlcierten 
Sterne unter tief gefenktem oberen Lide und fchon 
gewölbten Brauen verrathen kaum die leichte 
Neugier, welche der Glanz des Weihgefchenkes 
in ihrem ruhigen Gemüthe erzeugt. Lofc Strähnen 
goldblonder Haare riefeln unter dem weichgefalteten 
Schleier und der zierlichen Krone auf den blauen 
rcichbordirten Mantel herab, deffen fanftgerundete 
Bögen über Schulter und Arm mit den kantigen 
Brüchen über den Füfsen und der rinnenartigen Ver- 
tiefung unter den Kniecn die Zeichnung des Meifters 
Michael erkennen lallen, obwohl die Bildcrfchrift nicht 
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in allen Theilen das Merkmal feiner Hand bewahrt 
Das violette mit Arabesken durchwobene Kleid trägt 
in dem pelzvcrbramten Ausfchnitt unter dem Hälfe 
mit der Tunica Margaretha s auf dem Wsbbergcr 
Stockei gleichen Linienzug, Daumen, Oberfläche und 
Handgelenk der fchmalcn Rechten und der prall um- 
fchloltene Unterarm bilden einen bemerkbaren Gegen- 
fatz zu dem vollgcrundcten Körper des Kindes, das in 
fchwebender Stelluni» von der Mutter gehalten — 
mit beiden Händen nach der Opfergabc des Königs 
greift. Dem rundgewolbten Kopf mit grofsem wenig 
fehonen Ohr, kurzer unten breitgerundeter Nafe und 
altklugem Munde hat die Umrahmung des plaftifch 
modellirteu Kinns mit den weifsen Mwulha;iren des 
Efels einen wunderfamen fall greifenhaften Anllrich 
gegeben, der die Mitwirkung einer zweiten Hand 
bezeugt, Ochs und Efel drangen fich — jener in unge- 
flümer Erregung — zur Krippe, als wolltet) lie den 
Zeugen zum Hcwustfein bringen, dafs auch die Thicrc 
eine Ahnung von der Göttlichkeit des Heilandes 
empfinden. 

Faft in voller Vorder.inficht fleht Jofeph, die dürre 
Rechte auf den Wandcrltab gcflützt, in anfpruchlofer 
Haltung hinter der Madonna und fchiebt die Linke mit 
gekrümmten Fingern vor die niedrige Stirn, das Auge 
zu befchatten, defi'en fpannungsvollrr Blick nicht ohne 
Staunen auf den Kofibarkeiten der furllliehen Garte 
ruht. Ohne fcclifchc Vertiefung zeigt fein breites, von 
weifsem Bart und Haar umzogencs Geficht in dem 
kleinen, wie zu leilem Ausruf der Verwunderung fich 
öffnenden Munde einen Zug der Befriedigung, aber 
auch der Ungewifshcit über die Bedeutung diefer 
Herrlichkeit. Grobe gerunzelte Wangen , kraftige 
Korperformen, zu deren Fülle die feinen Handgelenke 
wenig llimnifti, das flache Barett mit phantallifchcm 
Ucbcrfall und der weifsgraue dick überftrichene Mantel, 
delTcn Faltenbrüche den Umrifs der Bruft nicht ver- 
decken, charaktcrifiren die bürgerlich fchlichte, zwang- 
los den engen Raum erfüllende Figur des Mannes als 
Gcgenllück des ritterlichen Melchior, der durch Eben- 
maafs und ftraffc Haltung feiner Glieder die malcrifehe 
Wirkung der Gruppe erhöht. 

Wohl zu allen Zeiten des fpateren Mittelalters hat 
der Mohr in der Hütte zu Bethlehem die Launen der 
Künftlcr erfahren, welche feine unfeheinbare Geftalt 
durch prächtige Gewänder oder kofibaren Schmuck 
hervorzuheben liebten. So bieten die fehianken 
Formen des Ichwarzen Königs auch in dem fchmalcn 
Scitenfeldc der Olanger Tafel eine anziehende 
Erfchcinung dar, indem der prachtige Turban mit 
verfchtungener Sendelbinde und die vorgehaltene 
gothifche Monflranz das wulftige Geficht mit kurzer 
Stumpfnafe und kantiger Oberlippe verklären, der 
kurze violette Rock über fcingcftricheltcm Hemde, das 
enge Beinkleid und die fpitzfchnabeligen Lcderfticfcl 
die kraftvolle Beweglichkeit der elallifchen Glieder 
enthüllen. Krone, Dolch und Schw-ert bezeichnen den 
Rang des Fürften, der in dein aufmerkfamen Blick und 
in der leichtcrrcgtcn Miene feine freudige Thcilnahme 
an der Handlung offenbart, obwol ihm die Bedeutung 
der Huldigung noch zweifelhaft bleibt. 

Gezwungener fteht Balthafar in grüner pclz- 
verbrämter Tunica, deren Brokatrtoff ein goldener 
Gürtel in parallele Falten zufammenfehiebt, den 



rechten Schenkel vorgeftreckt, den Oberkörper 
geneigt, die langfingerige Linke an die Krone gelegt, 
dein Kindlcin in gewundenem Horn auf zierlichem 
Geftcll das Weihgefchenk zu überreichen. Wie dein 
bärtigen Antlitz mit leichtgefurchter Stirn, verdickter 
Nafc und eckigem, von dem lockigen Blondhaar nicht 
verhüllten Ohr mit fcharfauslugenden Augen und 
wenig geöffnetem Munde fcinerUmrifs und jene Durch- 
geiftigung der Züge fehlt, welche dem Haupte des 
knieenden Königs fn hohen Reiz verleih», zeigt auch 
die Haltung der theilweis von dem Pfoflen verdeckten 
Figur mehr Schlichtheit als ritterliche Eleganz und der 
rechte ftark verkürzte Vorderarm, wie die gleichmafsig 
fcltmale Flache der linken I land flehen mit dem 
Gleichmaafs derKorpcrformen in leichtem Widerfpruch, 

In filberweif>em, den kahlen Scheitel Iiis auf den 
Nacken bekränzenden Ringelhaar und wallendem Bart, 
das Auge aufgefclilagen, die gebogene Nafc vorge- 
ilrcckt, den Mund zum Ausruf ehrerbietiger Bewun- 
derung geöffnet, kniet Caspar vor der Krippe und um- 
fpannt mit gekrümmten Fingern das Kärtchen, aus 
dcfl'en Fachern des Goldes milder Glanz dem Kindlein 
entgegenblinkt. In dem Profil des Greifenkopfes mit 
hoher gerunzelter Stirn ifl die geiftige Bedeutung der 
aufdrehenden, von F'hrcrbietung und Selbflgefühl 
durchdrungenen Geftalt zu lefen; man ficht das 
Portrait eines Weifen, dem in der Hütte zu Bethlehem 
der Offenbarung ungeahntes Licht das Verftandnis 
des Wunders erfchliefst. Von dem Rücken gleitet der 
fchwere knitterig gebrochene Mantel nieder, fo dafs 
die fchwarze Milderung des weifsen Kleides auf dem 
oberen Theil und auf dem linken, mit braunem Pelz 
befäumten Aermel wohlgefällig in das Auge tritt; 
unter dem Mantclcndc fchiebt fich der linke Pufs in 
pladifchcr Modellirung hervor , die Form des 
fchmalcn anfgertützten Lcdcriliefels mit gebogener 
Sohle und langem Stachelfporn zu zeigen. Wie des 
Mohren eladifche Glieder find die Formen des 
knienden Magiers in meillerhafter Vollendung aus- 
geftaltet und die Gegcnfatze der aufseren Er- 
fcheinung durch die Klarheit des fcelil'chen Lebens 
in dem Greifenkopfe vertieft. 

Dagegen bleibt die Individualifirung der Madonna 
hinter dem künlllerifchen Adel diefer beiden F'igurcn 
nicht unerheblich zurück; ihre Thcilnahme an den 
fremdartigen Erfcheinungen ift gering, die Empfindung 
fchwach und der feine Umrifs des Gefichts gibt von 
dem inneren Leben und Weben nur ein mattes Spiegel- 
bild, das in gleichem Grade als der Kopf des Kindes 
auf den Mitarbeiter Meirter Michael s an den inncrii 
Flügelbildern feines grofsen Altars weift. 

Deutlicher als bei der Konigsgruppe tritt die 
rhythmifche Gliederung der heiligen Familie — die 
Senkung der Kopfe nach dem Kindlein, auf deffen 
Haupt der Strahl des Sternes niederfallt — ins Licht. 
Wahrend Balthafar das Mittelfeld der Ruine und einen 
Thcil des landfehaftlichen Hintergrundes verdeckt, auf 
dem fich die Windungen eines Weges oder FlulTcs 
zwifchen bufchigen Hügeln verlieren, umfchlicfscn zur 
Rechten bezinnte Mauern und Fclfenberge die roma- 
nifchen und gothifchen Thürme, rothgedeckten Häufer 
und Kirchen einer maleril'ch am todtcnMeer belegenen 
Stadt. Weit und breit ift der Spiegel des Sees mit 
Kähnen und Segelbooten bedekt, deren gebogener 
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Rumpf dem Umrif- hotländifcher Schiffe nachgebildet 
feheint und durch das romanifche P'enlter des 
Gemäuers licht man ein Fahrzeug mit blinkendem 
Segel auf dem Walter treiben, 

Vor dem offenen Giebel des durchlöcherten 
Daches fchwehen auf luftigen Wolken lobfingcndc 
Engel, die in llatternder Gewandung mit roihen und 
grünen Stolen, eine Kollo mit Text und Noten in den 
Händen, ihre Lockenkopfchcn zu einander neigen und 
— ohne Schönheit der rundlichen Gelichter wie <>hne 
Feinheit der gehobenen Flügel — durch leichte unge- 
zwungene Bewegung ihrer Lichtgellalten der unteren 
Scenerie anmuthige Krganzung geben. 

S«> weit die Farbcngebung des alten Meifters 
erhalten Ht, zeigt fie eine Sorgfalt der Behandlung, 
welche von den Fresken des Welsbci ger Stockeis und 
den FlugclbiUiern in St. Wolfgang wenig übertroffen 
wird, aber nicht die leichte lichere Pinfclführung in 
diefen fp.itercn Werken erreicht. Die Wirkung des 
Goldgrundes mit fcharfgefclmittcncn Arabesken ill fall 
eltech oll zur Geltung gebracht, die Trias der Magier, 
mit Ausnahme des Mohreukopfes, von dem Mauer 



getafel deutlich abgehoben. Der Ueberftrich von 
Caspars Kopf hat weniger Schaden angerichtet als die 
Uebermalung der Gewänder, welche ihre fchonen 
Muftcr «nd die Ucbergange der Schattirungcn mehr 
oder minder verloren haben. 

Die anatomifche Durchbildung der knöchernen 
1 l inde mit Adern, Sehnen und Furchen der Überhaut, 
die wenig fchone, auf einem Pedrclla-Flügel des Wolf- 
gang-Altarsfein wiederholte Nafcnbildung des Kindes, 
die doppelte Zahnreihe und das abgenutzte Ohr des 
üchfen geben mit mannigfachen Eigenheiten der 
Gcllallung zu Verglcichungen mit den übrigen Werken 
Michael Fächers (ielegcnheit. Das wohlgelungcne, 
nicht ohne Wettftreit des Schonheitsfmncs mit der 
Neigung zu fcharfer Charakterillik ausgeführte Hiid 
(teilt fich als eine Jugendarbeit des genannten Meillers 
dar, in der die Vorliebe für Symmetrie die Entfaltung 
der (iruppen weder hemmt, noch hegunltigt und mag 
um wenige Jahre der Schöpfung des Griefer Altars 
vorausgegangen fein. 

G. Dahlke. 
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XXIX 

Johann Ulrich Kraus, Kupferliecher in Augsburg. 
Schreiben an Abt Anfclmus von Garßen diito. 
18. Janncr 1699. 
...Dellen Angenehmes Habe ich Zu recht er 
halten, darinen erfchen das lhro Hoch Würden und 
Gnadten, das undtere blath Fol. 9$ in Meinen 
Biblifhen Figurn beliebte. Weil aber der obere Theil 
auch an einem kupffer ifi, als forchte ich, Wan ich 
den Adler auff ein befondters kupfterlein machte, und 
Solchen auff mein kuplter legte, im Truckhen mir 
von der obern LandtfhatTt und Schrifft Was 
Ruinircn konte, Wie auch der obere Theil der Landt- 
fhafft im Truckh noch Weit empohr gebt, als Stehe 
ich an ob ich Solches Wagen darff. kupffer auff kupffer 
Zu Truckhen Erbiethc mich Uno Hoch Wurden und 
Gnaden, Solches auff ein kupffer Zu machen So hat 
es feinen Effedt allein, konnte mit Vers und andteren 
darzu dienendem aufsgeziert werdten, den Preifs vom 
Neuen kupffer, famt 100 Median quart will ich 20 fl. 
Sezen auch habe ich Nach frag gehabt bey St. Ulrich 
Wegen S" Anfelmus. ob Sie Solchen mochten 100 ab- 
truckhen lafsen, fo wollen Sie Aparte, keine abtrückh 
folgen lallen die weil Sie in Willens fein das werckh 
Teutlch auff Zu legen, darmit ein kupffer vor dem 
andtern nicht vcrfhleifft oder zu bleich koint, Sie 
hätte Schon vihl Heiligen füllen daraus abtrückhen 
lallen, hahen es aber allzeit abgcfhlagcn, Habe auch 
bey andtern kunfthandtlern nach S' Anfelmus gefragt 
kan aber nichts lindte:i, Indefsen Nebenil Göttlicher 



Gnadten Empfehlung, vcrblcibcich lhro Hoch Wurdtcn 
und Gnaden Dienli Schuldiglier Diener 

Johann Ulrich Kraufe 

Augspurg d. 18 Jan. A. 1699. 

Ovales Siegel mit zu einem Monogramm ver- 
fi hranktcn Huchllabcn. darüber eine Zinkenkrone, zu 
beiden Seiten ein l'almzweig. 

y,>h,vin Ulrich Kraus, auch Krau/s genannt, eben- 
falls ein tüchtiger Augsburger KunfUer. befonders im 
Hol/.fchnitt und im Kadircn geübt, war der Schwieger- 
fohn des Kupferllechers Matthäus Küfel's. Seine Frau 
'Johanna Sybille Kufel, betrieb die Kunft der Kupfcr- 
ftecherei mit Erfolg, wie ihr fchoncs Werk: Heilige 
Augen- und Geinüths-Lult, Augsburg 1707 , beweift, 
welches fie nach der gröfseren Ausgabe ihres Gatten 
reproducirte. Kraufe hatte auch in Wien längere Zeit 
gelebt und Üarb 1719 in feiner Vaterfladt. SeinGcburts- 
jahr ift 1655. 

XXX. 

Franz Frort. Kunfthändlcr in Augsburg. 1699. 
Brief an Placidus Mayrhaufer, Benediktiner und 
l'rofcflbr der Philofophie in Salzburg, 
.lhro Hochwurden 

Grgll.: vnder 12 9ber fammt Heylagen durch lhro 
Hochw. K. P. Priorem zu S' Virich vnd Afra alhicr 
habe recht erhalten weilen aber aufs fo vil Schreibens 
nit khomen khan, die fach mihr auch deren wegen 
mehrers fhwarer fallet, indeme vmb keinen aecord 
weifs, gefhwaige Hey folchem gewcfeii, überdafs H. 
Wolff nit Bey den ftoll: alfs erfuche frcundtlichfl die 
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Gutthcit Zu haben, den contraet fhriftlich einzu- 
fenden, wie auch H. Wolfis fhreiben in Originali (ohne 
welche nits Zu fhlicfcn) einem Anwalt, welchen Ihro 
Hochw. grgft : darzu Beftollen mochten, anuerthrauten 
damit man einft aufs der fach khomet, vnd kein Theil 
gravieret werde, 

Wafs die 12 kupferplatten Belangt, folche der 
fl. 720: an Sich Zu ilandten, finde auf keine weifs, der 
Preifs überfezt faye, fonderen vermeinte eine abfonder- 
liehe Ehr vnd gefallen Zu erweifen, in Bcdcnkhcn, wer 
ein fo grofes kupfer P 60 gülden machen vnd in 
fhwarzer arbeit verferdigen wurde. 1 mein gebrauch ift 
nit, die Lcyt zu übernehmen, Sölten Ihro Hochw Lull 
darzue haben , wurde auf Begehren von iedem kupfer 
einen abdruckh cinfenden, aufs welchem Zu erfechen, 
dafs gar Leicht von iedem kupfer noch 600 abtmckh 
Zu haben, Vnd 7200 abtruckh ausmachten das Stuck 
nur 9 kr: gerechnet, wurden folche Ii. 1080 Zuftchcn 
khomen, daferen nachgehend die kupfer ausgebelTcrt, 
wenigll noch 4, in 500 Stuck: indes Kupfer haltet, 
welches noch ein mahl überfhreiben, vnd Beliebige 
antwort, von einem alfs anderem erwarten wollen, 
Wie dan neben freundlifl Begricfung vnd cmpfelung 
Gottl: Protection verbleibe 

Ihro Hochw: 

dicnftbcraithwilligltcr 

Augsburg 

axv. : löijo adi 19 gber. Franz Profi 

Kleines achteckiges Oblaten -Siegel mit der 

Marke: || 

XXXI. 

Johann Wolf Würgraber, Miniatur- Maler in Stcyr- 
gert. 1715. 

Aus Anlafs feines Ablebens enlfpann fich zwifchen 
dem Stadtpfarrer in Stcyr, der die VerialTeiifchafts- 
Abhandlung als Obrigkeit vornahm, und dem 
Magiftrate der Stadt Stcyr der die Rechtsgiltigkeit 
diefer Amtshandlung anfocht, ein Compctcnzftreit, dem 
folgende Daten zu entnehmen find: 

Der Vcrftorbenc hintcrliefs die Witwe Maria 
Magdalena mit zwei Töchtern Kva Sophia 13 Jahre 
und Maria Magdalena 9 Jahre alt. 

Die Acliva betrugen 1343 fl., die Paffiva 343 fl, 

Die Familie war wohlhabend. Es befanden lieh in 

der Vcrlairenfchaft an Paarfhafft: 

69 St. Ducatcn 272 fl. — Sch. 

Grofchen 34 „ - * 

M "" z 7> " » 

Silber Croncn 44 „ — ,, 

S r — r 

ganz und I lalbe güldiner 20 n — „ 

Thaller 70 „ - „ 

6 • 14 fhillinger 10 ,. 4 „ 

Ainfach vnd Toppeitc Klhl: 62 , — , 

7"" 'S - ' ■ » 

grofhen 22 „ — „ 

abermahl gancz v. Halbe Thallcr . tß.» „ 4 . 

Vorhero Heraufsgenombenc 64, • „ 

an Gfchmeidt: 

1 Kandl Ziehr Vergoldt 

2 Bacherl mit Tackhl 

6 andere detto ohne Teckhl 



2 Salzfafssl 

2 Shallcrl 
16 Silberne Luffl 
14 paar Mcfsser 

1 Befteckh detto 

I Silberner Degen (16 f; 

1 ring (12 f) 

an FahrnilTen 

ncbrt Anderem 

Zin gefhir 50 Ii. - Sch, 

leingewandt 120 r — n 

tlicr Vhr 30 „ — „ 

die nacht Vhr 3, — „ 

henkh Vhr 6 „ — „ 

Kaftl vnd dif hl darauf die Vhr licht 10 r — „ 

2 Källl auf einander 6„ — „ 

Kupffcrrtih 15 „ — . 

die Bilter 30 , - „ 

XXXII 

Johann Bapt -Wimfeha ivel WunfcherV Bildhauer 
in Linz. 1720. 
Das Ich Endtsbenanndter von Ihro hochw. vnd 
Gnad. hh. Prälathen Zu Gleinckh In abfhlag auf die 
machendte 4 Statuen pr 4' , fhuch hoch Item 4 basen 
3 fhuch hoch, Vor welche 8 fluckh Neunzig Gulden 
Zugeben VerfProchcn worden Vierzig Gulden 
empfangen habe, wird hiemit mit aigner hand> Vndtcr- 
fhrifl bekhennet Gleinckh den 24 Jenner 1720. 
(Siegel) Johann waptift wunfha Pildhauer 
in linz 

Achteckiges kleines Siegel, im Schilde ein 
flehender nach rechts fchreitender Lowe mit Doppcl- 
fchweif flehend auf einem Fuchfen. einen Kübel ? in den 
Pranken haltend, mit Helmdeckcn, als Zimicr ein 
offener Adlerflug, inerhalb desfelbcn ein undeutlicher 
Gcgcnftand, oberhalb drei fchwebendc Kugeln. Zu 
beiden Seiten die Buchftabcn I W. 

Dürfte wohl die Pfarrkirche von Dietach be- 
treffen. 

XXXIII. 

Johann Mathias Pokorny. Garflncr 1 loftifchler. 1732. 

Differenzen zwifchen dem Tifchlcrhandwcrk in der 
Stadt Steyr und dem I loftifchler in (iarllen pelo der 
Befugnis des Letzteren, Arbeiten für die Stadt uber- 
nehmen zu dürfen. 

Fundamcnta. 

Vor den Garllncr Hof Tifchlcrmciftcr, dafs 
fclbigcr befuegt feye, in die Clofter und Cavallicr 
wohnungen in Stcyr Burgfridt zu arbeithen. 

1. Sein die Garllncr: llof Tifchlermeifler. vber 
40 Jahre in posseslione in die Statt Stcyr: Cloller und 
Freyheufer oder Cavalliers wohnungen libere zu 
arbeithen, Können alfo difer langjährigen ruchigen 
possess fo wenig entfezet werden, alfs wenig Ihnen 
diele exempt und befreyte orth die libertet Ipörren 
liefsen zu Gärfflcn arbeithen: oder an einen Statt 
Tiühlerm.iiflcr lieh bindten zu lafsen, allcrmafscn 
hicligen hof Tifchlermaiflcrs Vattci Bcy denen ( loller 
Frauen fhon vor 40 Jahren die Kurchen Altar und 
Canzl Verfertiget, und Nachdemc Vor 5 Jahren 
leibiges Cloller und Kürchen in grundt abgcbnmnen, 
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der jetzige Hof Tifchlermaifter die neue Altar dahin 
a£lu in der arbeith hat. 

2. hat fich der Je/ige Tifchlermaifter durch den 
Neuen Vergleich nur allein gegen der BurgcrfchaSft 
verbindlich gemacht, nicht aber auf die Cluftcr und 
exempte partheyen, wegen welcher Keine quaestion 
odet Jemahlcn ein Strcitt gewifs, nach auch ihme oder 
feinem Vattern, welcher Vber 40 Jahr I lof Tifchler- 
maifter geweft, angefprochen worden. 

3. Dafs difer Vergleich nur allein die Burger 
betroffen, zaigt der änderte Vergleichs Punften 
felbften, wo expresse von denen burgern gehandlct 
und die zwei Burgcrl: heufer der Frau Forfftcrin vnd 
des Traxlers in der Enge in speeie dem Tifchlermaifter 
zu Garflen bauen gelaffen worden. . . . 

Gärfftcn den 24. Junii 1732 

Mart: Adalbert Fitlperger 
Mofrichter. 

Johann Mathias Pokorny ift wol Nachkomme und 
Nachfolger jenes Bildhauers, belTer gefagt, I Iol/.- 
fchnitzers, Jacob Pokorni, welcher in den Tagen Abt 
Anfclmus die neue hölzerne Kanzel der Slifts-Kirche 
um 500 fl. anfertigte. 

XXXIV. 

Viclor Aichen Maler in Steyr >74<5. 
Quittirt den Empfang von 30 fl für Vergoldung 
von Knopf und Kreuz am Thurme der Garftner Kirche 
wozu er 5 Buch Feingold verwendete und wofür er 
fanimt der Arbeit am 31. Juli 1746 36 fl. aufgerechnet 
hatte. Der obige Betrag wurde ihm am 14 Auguft 1746 
ausbezahlt. 

XXXIV a. 

Johann Georg Schickhler. Graveur, Landfchafts 
fiegetfchneider 1747. 

Vor lhro llochwiirdtcn und Gnaden Herrn Herrn 
Abbtcn defs L<.bl Stüfft und Cloflters Garlten etc. 
feyndt Von mir Endes benannten nachftehendte Sigilla 
Verferttigt wordten Alfs 
Erftl. Vor das Grofsse Lehen Sigill wie es allzeit 

beczalt ift wordten 30 fl. — kr. 

Vor dafs mittlere deto 15 „ — „ 

dafs dritte ordinarj pr 5 . — „ 

Summa 50 fl — kr. 

Diffcs ift 48 fl richtig betzalt 
wordten den 4 febtemb 1747 

Johann Georg Schickhler 
burger vnd Landtfchaffts Sigill und 
Wappenfehn eider. 
Conto und Unterschrift, von feftcr Hand ge- 
schrieben, find unecht, echt nur die Quittung linker 
Hand. 

XXXV 

Johann Jacob Sadler, Bildhauer zu St. Florian. 1769. 
Quitung. 

Dafs mir... von (Titeli lhro Hochwurden und 
gnaden vor einen Neu gemachten Tabcrnackl, Sambt 
einer glory zu der Mutter gottes I'r. 99 fl. 35 kr., .ift 



vergüettet worden , Bezeugt . . . Mein . . . HandtfchrifT 
und Pöttfchaffts Fortigung. 

Ac~lum Stift gärften den 22 Januarij Annv 1769. 

Johann Jacob Sadler 
Bildthauer zu St. Florian. 

Das runde Siegel enthalt ganz undeutlich ver- 
fchlungenc Buchftabenzüge mit einer Krone. 

Der Name Sattler kommt mehreren oberöftcr- 
rcichifchen Bildhauern zu. Unfer Johann Jacob ift der 
Sohn des Johann Paul. "Johann Paul fertigte 1748 bis 
1749 die holzgcfchnitzten Verzierungen an den Kaftcn 
der Bibliothek im Stifte St. Florian, deffen Bildhauer 
er genannt wird, für 200 fl. 12 kr. (A. Cserny, Die 
Bibliothek des Chorherrenftiftes St. Florian, pag. 114, 
fiehe auch Pillwein Linz, pag. 175). Johann Paul s Vater 
oder vielleicht alterer Bruder, ift Leonhard, welcher 
ftets als Sattler der Aclterc bezeichnet erfcheint, 
gleichfalls Bildhauer im Stifte, wo er den 17. O&ober 
1744 ftarb und begraben wurde [Pillwein, Linz, 
pag- 175, Stüh, Gefch. von St. Florian, pag. 159). 
Von ihm kennen wir einen heil. Nicolaus im 
bifchotlichen Garten in Lirus [Pillwein, Linz, pag. 131), 
verfchiedene Sculpturen an der Aufsenfcitc der 
dortigen Stadtpfarr-Kirchc (pag. 108:, den Rahmen 
des Hochaltar-Bildes in der Landhaus-Kirche [pag. in), 
Schnitzwerke in der Calvarien- Kirche (pag. 108), 
die Madonna aus Marmor vor dem Haufe Nr. 38 
am Platze , datirt 1750 , Statuen in der Kirche 
zu Nieder- Waldkirchen im Mühlkrcis {Pillwein, Mühl- 
kreis pag. 276, Tfchifihka, Kunft und Alt. pag. 116), 
Tfchifchka fehreibt ihm pag. 121 auch die fchöne 
angeblich aus einem Monolith 1?) von fehwarzen Lilien- 
fcldcr Marmor um 2095 fl. verfertigte Kanzel in 
St. Florian zu, welche nach Andern aber das Werk 
eines Wiener Bildhauers Jofcph Resl fein foll; Stiilz 
(pag. 177) und Pillwein (Linz pag. 174). Das Zusam- 
mentreffen diefcs Namens mit demjenigen des gleich- 
zeitig dort thiitigen Malers Reslftld, den Einige auch 
Resl v. Resl/eld nennen, ill eigentümlich. — Ein Bild- 
hauer Benedikt Sattler erfcheint 17X2 als Hausbefitzcr 
in der AlServorftadt in Wien {Hofbauer, die Alfervor- 
ftadt pag. 79). 

XXXVI. 

Johann Adam Prchlcr, Maler in Garften. 1769. 
Conto 

Der gemachten fafsarbeth in das Gotteshaus 
Frauen Stain So belieht die ganze glory, mit allen 
Engeln fambt den neyen Dabornachl und alles was 
neyes zu Sehen ift. gemacht und vor Acortiert worden 
180 fl. 

Vnder der Zeit des auffezen, 

Johann Adam Prchlcr 
Mahler in Garften 1769. 

.. .Richtig bezalt den 21. Aprill 1769. 

XXXVII. 

Jofcph Wilhelm Keilbachcr brgl. Kupfcrfchmicd in 
Stcyr. '779- 
Auf anbegehren des Herrn P. Prioris zu Glcink, 
ift nach Dictach ein neues Taufbcck fammt Deckel 
von lauter Kupfer gemacht worden, fo gewogen 
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I2 1 ., Pfund macht alfo das Kupfer, Zinn famt der 
Arbeit. .. .13 fl. - 

DitTs bezeuget meine Nammcnsuntcrfchrift, und 
Pelfchafts Fertigung 

Stadt Steyr den 28 Merzen 1779. 

Zu Dank bczallt. 
Siegel. Jofeph Wilhelm. 

Reilbachcr Burgk 
Kupfcrfchmidtmeitler. 
Das undeutlich ausgedruckte ovale Siegel zeigt 
als Zimier einen halben Mann der in der rechten 1 land 
einen Hammer und in der linken einen KeKcl halt; 
aufserdem find noch die Buchftabcn I und \V zu er- 
kennen. 

XXXVIII. 

Kranz Wittmann, brgl. Maler in Steyr. 1785. 
(Juittirt über 10 fl. für folgende Arbeit in der 
Pfarrkirche von Dietach: „Zu dem Frauen Hill, die 
gewulk verfilbert und das Auggottes mit guttem guld 
darzu gemacht worden mit 4 Knngl kablT. Vor alles 
10 fl." Stcyr den l. November 1785. 



Mit kreisrundem Siegel Schild mit dem Wappen 
der Malcrgildc. auf dem Helme der Caduceus als 
Zimier, oben die Buchdabcn F W. 

XXXIX. 

Franz Witman, bürgerl. Maler und Vergoldcr in 
Steyr. 1787 
Vcr/.cichnus 

Was ich Hudes geferttigter auf anordnung des. 
iTitcli Herrn Hofrichter der k. k. Religion* Fond her- 
fchafft Gleink an Mahlerarbeit Verferttigt habe alfs 
Zur l'farkirchen am Tluirn Vier Neue uhrtafcln Vcrfcrt- 
liget und die »Zaigcr gut vergoldet für jede a 8 Ii. 32 fl. 

Actum Steyr den 22. oftob: 1787. 

Franz Witman Burgerl: 
Mahler und Vergoldter alda. 
Mit dank Bezalt worden. 

Mit ovalem Siegel. Im Schilde die ilrei Schildchcn 
der Malcrgildc 2.1. Der vorwärts gekehrte Turnier- 
Helm hat einen liackenlormigen undeutlichen Gegcn- 
lland zum Zimier, oben die Buchftabcn F W. 

Der Abdruck migrainen. N. H.Der hackenformige 
Gcgenfland foll ein Mcrcurltab fein. 



Archäologifche Notizen in Kärnten. 

Von Dr Kart LmJ. 
(Mit ; Tin |llu«r-lion»n,l 



^grsal I AN DK AK. Die Gründung des rcgidirten 
• Chor-Hcrrcnltiftes datirt aus dem Jahre 1212 

LiSsd durch Kberhard IL, Krzbifchof von Salzburg. 
Die urfprunglichc Bauart der Kirche hat fich leider 
nicht erhalten. Heute Hellt fie lieh als eine grofse 
dreifchiffige Anlage mit einfach gothifehen Gewölben 
im Chor und gleich hohem Mittclfchiff, mit etwa halb 
fo breiten Seitenfchiffen, die um ein Drittel niedriger 
erfcheinen und ohne Zweifel in fpalercr Zeit ganz 
umgewolbl wurden, dar (Kig, 1), Kruher befanden lieh 
wie bei der Mareiner Kirche in den Oberwanden des 
Mittelfchiffes eigene Spit/.bogen-Fcnner, wovon man 
fielt vom Dachbodenraume aus durch Ausblick auf 
diefe vermauerten Stellen überzeugen kann. Somit 
befafsen einll die Abfeiten felbftandige 1'ultdachcr, 
welche in fpatcrer Zeit einem gemeinfchaftlichen Sat- 
teldach Platz gemacht hatten. Dafs die Abfeiten auch 
anders gewölbt waren, davon zeugen einige Ueber- 
reltc vonConfolcn an den früheren Anlaufspunkten der 
Gewölberippen. An die Stelle der gothifehen Gewölbe 
find rundbogige Rcnaiflancc - Wölbungen getreten. 
Wahrend die alte Wolbungsart des Hauptfchiffes fo 
ziemlich intact geblieben iil, ging man bei der erwähn- 
ten Umgeftaltung »ler Ncbenfchiffe nicht Sonderlich 
ruckfiehtsvoll zu Werke, Ks wurden nämlich ftatt der 
früheren vier fpitzbogigen Scheidbogen an jeder Seite 
des Hauptfchiffes je zwei ungemein breite nindbogige 
.Scheidbogen gemacht, welche »ler Tiefe zweier Haupt - 
Schiffjoche entfprechen; demgemafs bekamen auch 
die zwei mafliven Trennungs -Pfeiler eine neuartige 
Phyfiognomic. Sie find quadratifch (1-30 M. zur Seite! 

X. N. V. 



und erfcheinen zu beiilcn Seiten der Schiffe als hoch' 
gehende Kenaillance-l'ilaller mit nieilrigen und breiten 
Capitnlcn behandelt. Von diefen letzteren fteigen nun 
im Hauplfchiffc die Diagonal Kippen des alten Spitz- 
gewolbcs wie von einem gothifehen Tragftcin hinauf. 
Jene Kippen aber, welche oberhalb der Scheitel iler 
neu eröffneter» Scheidbogen ziilamnienlaufen, ficht 
man plötzlich im Laufe abgebrochen, weil die dem 
vollkommenen Anlaufe dienenden früheren Zwifclicn- 
pfciler der unglückfcligen Modernifirung zum Opfer 
fielen. Nicht einmal durch einfache Confolen an den 
abgebrochenen Stellen hat man zur Maskirung des 
geschaffenen Uebelftandes beigetragen.' 

Bcffer fahl es mit dem dreijochigen uml aus fünf 
Seiten des Achteckes conftruirten Chore aus. Hier 
laufen fammtliche Kippen ungebündelt auf grofsen 
Confolen an, die mit plump übertünchten kauernden 
Menl'chenfiguren befetzt find. Nur im Chor-Schlulfe 
gehen fie herab als runde Dicnftc. die in halber Kaum- 
hohe von Confolen getragen werden Solid find die 
Gewölbe jenen im llaupUchiffe ganz gleich Wie liier 
bemerkt man auch dort runde, zum Theile undeutlich 
verzierte Schlufstleinfcheiben. Von gothifehen Feullem 
find nur drei im Chor-SclilutTe erhalten; fie haben fp.it- 
gothifches Maafswerk. Der lehr hohe und fchmalc 
Triumphbogen Ht unvollkommen entwickelt, indem 
fiel» die profilirlc Spitze in den Gewänden nicht fort- 
letzt, fondern beim Uebeigange dumpf anfchlicfst. 
Was die Lange der Ncbenfchiffe anbelangt, fo reichen 

• Mi( llit.lwirtlcr UclIkUJUUC eilt-, ilvliilll.^ J<l l ntitf |jom!, n'.tll F» 

I 
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diefclbcn jetzt nur fo weit wie das Hatiptfchiff. Früher 
gingen lic aber längs des l'resbyteriums bis etwa zum 
Beginn des dreifeitigen Schluffcs. Diefe Abkürzung 
refpeclive Unterbrechung der Nebenfchiffc zeigt (ich 
als eine fchliminc Folge des Umrtandcs, dafs man 
neue Gange und ein Stiegenhaus zum neuen Oratorium 
theiN von dem anftofsenden Pfarrhof, thcils vom Cor- 
riilor des Jefuiten-Stiftes führend, unmittelbar in die 
Nebenfchiffc verlegte. Aus den noch übriggebliebenen 
Räumen entftand dann am Oftende der füdlichen 
Abfcitc eine Vcrbindungs-Hallc zwifchen Chor und 
Sacriftei, und am Ortende der nordlichen Abfeite eine 
dreifeitig gefchloffenc dürftige Capelle. Wahrend diefe 
im Orten gelegenen Abfeiten-Schluffe fchon moderni- 
firt erfcheinen, d. h. neue Kundgcwolbe tragen, zeigen 
die wertlich gelegenen Thcilc bis in die Tiefe des 
Triumphbogens noch die alten fchwungvollen gothi- 
fchen Kreuzgewölbe auf kräftigen Confolcn, von denen 
einige mit Menfchenmasken geziert find. 




Hg. i. 



Dem l.anghaufe vorgefchoben erfcheint ein welt- 
licher Vorbau, beftchend aus zwei Partien: «1er inneren 
einjochigen V erbindungshalle nebll zwei Capellen 
gegen Nord und Süd und der aufseren offenen drei- 
jochigen Vorhalle. Ueber diefer füilwertlichen Capelle 
erhebt fich der mächtige viereckige urfprünglichc 
Thurm mit grofsengothifchen Schallfenftern mit Maafs- 
werk, vier Spitzgiebcln und achtfeitigem modernen 
Helm. In fp;<tercr Zeit, wahrscheinlich unter Bifchof 
Georg III Stobaeus (1584—1618), wurde ein zweiter 



ganz analoger Thurm an der Nordfeite des Lang- 
laufes angefügt. 

Der urfprungliche Orgel Chor über der weftlichen 
Verbindungshalle hat fich als zu klein erwiefen, und fo 
hat man ins Innere des Hauptfchiffes einen zopfigen 
Finbau auf Rundfäulcn vorgerückt, was geradezu einen 
abfeheulichen Findruck macht. 

Die offene dreijochige Wert-Vorhalle wurde erft 
im Jahre 1876 errichtet, ein hohft ubcrfluffiger Zubau 

Aufscr den drei Seiten-Capellen find noch als 
fpatcre Anbauten anzuführen: die zu beiden Seiten des 
Chores im Obcrgefchofse angelegten Oratorien mit 
je drei Oeffnungen. 

Der Haupt- Altar grofs, und entfehieden barock 
füllt den ganzen Chor-Schlufs aus, wodurch auch das 
Maafswcrk derFcnftcr verdeckt wird. Das Hauptbild : 
„Himmelfahrt Maria' 1 (lammt von einem unbekannten 
Meifter. Im Auffatzbild: die heil. Dreifaltigkeit. 

An beiden Seiten des Chores hat man grofsc 
prachtig gefchnitzte Chor-Stuhle in reichem Barock- 
Styl aufgeftellt Jeder ift für ficben Sitzplätze einge- 
richtet und an den Täfelungen auch mit Intarficn 
verfchen. Ueber der hohen Rücklchnc lauft ein grofses 
baldachinförmiges Gefimfe. An dem nördlichen Chor- 
Stuhl ift 1761 als Fntftehungszeit angegeben. 

Von den fieben Seiten-Altären im Zopf-Styl find 
die an den Oft-Abfchlufl'en der Abfeiten am flatt- 
lichftcn; können jedoch wegen ihrer übertriebenen 
Dccorirung unmöglich fchon genannt werden. Schlich- 
ter find die in den Seiten-Capellen aufgeftcllten Altäre, 
doch haben fte ebenfalls weder im Aufbau noch in 
den Bildern irgend einen Kunftwerth.In der nordlichen 
Seiten-Capelle der Taufftein im RenailTan'ce-Slyle. 

Grabrteine kommen in grofserer Anzahl vor und 
zwar: Im Innern der Kirche: 

a) In der nordwcrtlichcn Fck-Capellc ein grofser 
Grabftein, darauf das Bild eines Ritters in voller 
Rurtung im vertieften Felde, ringsum mit Infchrift- 
Umrahmung, worin es heifst: „Anno dm , M , V' XVII 
jar , auf vreitag nach der heilligen | drei j kenig , tag | ift , 

gc (das Uebrige irt thcils zerrtort, thcils verdeckt 

und der ganze Stein überweifst). 

b) In derfelben Capelle, ein mittelgrofser Stein 
oben mit dem Wappen, unten die Infchrift, fie lautet: 

„Anno . dm . M*. CCCCC* . XL .jar. dcn.anderrntag. 
july . Ift . geftorben . der . Fdl' . vnnd . veft . Wolffgang . 
prunntner . der .hie . fambt . feinen . Vater . begraben . ligt . 
denen . gott . well . genadig . vnd . parmherzig . fein . 
Amen ! 

t) In der nördlichen „Kreuz-Capelle" unter dem 
Thurme ein fehr grofses Epitaphium im Barock-Stylc 
mit langer lateinifcher Infchrift, lautend auf den 
dort beigefetzten Bifchof von I.avant des Namens: 
„Philipp II. Karl, Landgraf von Fürftcnbcrg, welcher 
regierte 1708 — 1718. Gcfpendet von feinem Bruder 
Frobcnius Fürftcnbcrg" — oben am Gefims die Bülte 
in Marmor, unten im Poltameut das Familien-Wappen 
mit Mitra und Stab. 

ä) In derfelben Capelle auf einer zweiten Wand 
lange Infchrifttafcl bezugnehmend auf den Bifchof 
Johann III, Baptift. Grafen v. Thum Valfaffina, und 
zwar: .Joann .Map: D:C: Fpise :Lavant:S. R. J.Princ: 
ex. Comitibus. De Turri Vallfasfma et Taxis Mctrop. 
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Salisb. Canon. Capit. f in Juny. Hifchof Johann III. 
regierte 1754—1762. Oben das Wappcnfcld in Marmor 
mit Mitra und Stab. 

e) Grabfteine in der fudlichen Abfcitc mit einfach 
vertiefter Arbeit, für die gewefte Priorin Catharina 
Jacobe Andrcanin f 7. Debris 1682. 

f) Grabftcin des Fürftbifchofen Theobald Swcin- 
pek (1446 — 1463). 

g) Grabftcin des Bifchofs Leonhard Pcwcl (1508 
bis 1536). 

//; Grabftein des Bifchofs Philipp Kenner (1536 
bis 1555}. 

ij In der füdlich an den Chor ftofsenden Verbin- 
dungshallc zwei grofsc marmorne Grabfteine zweier 
Pröpfte, jüngeren Datums als jene der Bifchöfe, aber 
vorzüglich gearbeitet — der eine bezieht fich auf 
„Martinus Sani huius cathedralis ecclefiac ord: canon- 
icor." u. f. w. f 1689 der andere Stein auf: Joannes. 
Gambazi'.lugancnfis.PPofit'.archid.lavantin" u. f. w. 
oby t . an . dm . MD . C . LXII , die . XI V . marey" - Am 
Fufsc der ftark erhabenen Arbeit flehen die Worte: 
„Philibcrtus Pagobel Fecit." 

k) An der Nordfeite der Abfcitc (nahe am Altar) 
ein mittelgrofscr Grabftein mit ovalem Wappenfeld, 
unten mit grofsem Infchriftfcld, fiir Joan.Baptifta.a. 
Dornspcrg . t 18. octobris.1686". 

I) Am Triumphbogen dcrfclhen Seite ein mittel- 
grofser Stein aus rothem Mormor für Joannes Antoniy 
L. B. A. Ruestorff\ 

tu) An der Aufscnfcitc des nördlichen Thurmes 
ein Stein mit Relief Bild, darfteilend: Tod Maria, umge- 
ben von den Apofteln. In der gröfstentheils unlefcr- 
lichen Unterfchrift kommt die Jahreszahl 1480 vor. 

Noch wäre eines fehr grofsen Frcsco- Bildes, das 
erft in jiingltcr Zeit von dem überdeckenden Mörtel 
befreit wurde, zu erwähnen; doch hat es fich in den 
einzelnen Partien nicht gleich und deutlich erhalten 
Ks befindet fich in der Vorhalle zwifchen der Sacriftei 
und dem Chor, ift 3 '40 M. breit und etwa doppelt 
fo hoch und in neun Felder cingetheilt. 

Im Hauptfelde I läfst fich noch gut die Darftcl- 
lung: Chrifti Geburt, erkennen. (Maria beim Kinde, das 
am Boden auf Stroh liegt; hinter ihr und auch ganz 
im Hintergründe einige Hirten, links im Vordergrund 
einer der morgenlandifchen Weifen mit feinem Gc- 
fehenke, ferner nach links im Hintergrund die Kopfe 
vom Kind und Kfcl; ganz oben fehwebende Engcls- 
gcftaltcn). Feld II verblafst, Feld III, wahrfcheinlich 
Jel'us am Oelberg. — Fehl IV, ein Kbcr fchwimmt durch 
ein WalTcr. — Feld V, ein Heiliger tritt in einen Tem- 
pel. — • Feld VI, eine Heilige mit einem Reh oder 
Lamm. — Feld VII, der fymbolifchc Adler — Feld VIII, 
Infchriftrefte. - Feld IX, der fymbolifche Lowe. Die 
einzelnen Bordüren tragen durchgehends Infchriftcn, 
Sprüche aus der heiligen Schrift. Ganz unten im 
breiteren Kähmen die Widmungs-Infchrift, ans welcher 
hervorgeht, dafs diefcs Fresco ein Decan der hiefigen 
Kirche, Namens Chriftiannus J-'ux im Jahre 1.5.4.5. 
hat machen laffcn. 

Was den äufscren Total Eindruck der Kirche 
anbelangt, fo ill diefer heute ein recht trauriger. Die 
Kirche ficht nicht von allen Seiten frei. Eincrfeits ftofst 
an die Nordfeite des Chores ein vom benachbarten 
Stiftsgcbaude des Jcfuitcn • Ordens führender, ganz 



primitiver Verbindungs • Corridor an; anderfeits 
fchlicfst fich an die Südfeitc das Pfarrgebäude und 
deffen viereckiger Arcadcn-Hof an. Ganz frei flellen 
fich nur die kürzeren Fronten, nämlich die Oft- und 
Weflfeite dar. 

St. Oswald in Schonweg (Filiale der Stadtpfarre 
St. Aridrä). Kleine cinfehiffige Kirche, einfach gothifch 
im zweijochigen und dreifeitig gefchlofl'enen Chore 
und modernifirt im Schiffe, an der Wcft-Front ein 
Kudl'enfter mit fpätgothifchem Maafswcrk. Vielleicht 
ftammt die Modernifirung des Schiffes aus dem Jahre 
1732, welche Jahreszahl an der Oberwand des runden 
Triumphbogens vorkommt. 

Die Diagonal-Kippcn fitzen auf plumpen Confolen 
mit Menfcheninasken auf, das mittlere von drei fpitz- 
bogigen Fenftcrn befitzt noch Mittelpfoftcn und gutes 
Maafswerk im Bogenfeld. Die ringsum geftellten derben 
Strebepfeiler find in zwei Abfatzc gethcilt. 

Der viereckige Thurm an der ChorSüdfcite mit 
dreifach geöffneten fchmalcn und fpitzbogigen Sehall- 
fenllern trägt ein vierfeitiges niedriges Pyramiden- 
Dach. An der fudlichen Front ein altes Chrilloph- 
Gemälde, unzweifelhaft gehört der Thurm mit zur 
urfprünglichen Anlage. 

St. Martin in lufrlitring, Filiale von St Audrtte, 
Kirche aus neuerer Zeit. Einige Beachtung verdienen 
zwei an der Süd- und Nordfeile des Schiffes hangende 
grufseie Oelgemälde aus der KcnailTance-Zcit. An der 
Nordfeitc: Darftellung des jüngflen Gerichtes. Die 
Todten ftchen von ihren Gräbern auf, die Seligen 
werden von Fngeln empfangen und zur Himmelspfortc 
geleitet, dagegen die Verdammten von Teufeln in 
die Hölle gefehleppt. Das Himmelreich ill fymbolifirt 
durch die Mittclgruppe von Jefus, Maria und Johannes, 
umgeben vom Engel-Chor auf Wolken thronend, und 
begleitet von Nebengruppen, die aus Apofteln, Evan- 
gcliftcn, Propheten u. a. m. beliehen. Im Hintergründe 
erfcheint die Holle als ein feuerfpeiender Krater, in 
delTcn Tiefe fich die Teufel herum tummeln. In Com- 
pofition die Einzelnheiten trefflich vertheilt, in der 
Zeichnung wohl hie und da verfehlte Partien, was 
jedoch verfchwindend wirkt im Vergleich zum guten 
Haupteindruck des Ganzen. Das Colorit ift noch 
ziemlich frifch und harmonifch. 

Das zweite Bild, an der Südfeite hängend, Hellt 
Chrifti letzten Gang nach Golgatha dar. 

Puflritz. Als Gebirgspfarrc, die von Bergen cin- 
gefchloiTen.hat die Kirchenanlage ungewöhnlich grofsc 
Dimenfioncn. Den zu Anfing hier gewefenen Bau 
Hellt fie wohl nicht dar, allein ein am nördlichen 
Schiffspfeiler eingefetzter Schriftftein beweift, dafs die 
jetzige Kirche doch noch aus der Zeit des gothifchen 
Stylcs herrührt. Die Infchrift auf jenem Dcnkfteinc 
lautet: ..Afio.dm.M'.CCCC* . XXX. ift. das. paw. an. 
gehebt . baren" (gothifche Minuskeln). Damit wäre der 
Beginn des Baues kundgegeben. Zur gänzlichen Vol- 
lendung fcheint man aber lange Zeit gebraucht zu 
haben, denn das an der Evangelien-Seite angebrachte 
Sacraments-Häuschcn tragt fchon die Jahreszahl 1523. 
Auch der gegenüberliegende nilchenartige Priefterfitz, 
deffen Schlufs im Kfclsrückcn und mit verworrenem 
Aftwerk decorii t ift. weift dadurch fchon auf die Ver 
falls-Periode der Gothik hin. Demnach dürften mir die 
Haupt-Dispofitioncn in die eiftcrwähntc Periode fallen, 

t« 
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die Detail-Ausbildung blieb dagegen fpäteren Zeiten 

vorbehalten. 

Eine ftylgcmafsc Trennung der zwei Joche und 
des dreifeitigen Scliluflfes durch Wand-Dienfte oder 
Tragfteinc fehlt gänzlich; man lafst die Kippen des 
dichten Netzgewulbcs beim Anlaufe ineinander kreuzen 
und dann unvermittelt anllofsen. Die Rogcnfcldcr der 
hohen Chor Fcnrter find vermauert, aufsen fehr hohe 
Strebepfeiler, welche (ich in vier Abfatz.cn nach oben 
vcrfchwächcn. 

Dafs das Schiff vor der Umgcflaltung gothifch 
war, davon geben die unverändert gebliebenen Details, 
(pitzbogige mit Maafswerk verzierte Fenfter und die 
hohen Strebepfeiler, analog jenen am Chore, deutliches 
Zeugnis. 

Im Thurme, der vor die Well feite gcflellt wurde, 
findet man wieder die urfpriingliche Einwölbung: ein 
gothifches Kreuzgewölbe auf mit Engelsköpfen be- 
deckten Confolen, im Schlufsflcin das Lamm Gottes. 
Das Glockcngefchofeifl mit eharakteriftifehen Drilling- 
Fenftcrn verfehen, über welchen je ein gemeinfehaft- 
liches mit fpatgothifchem Maafswerk gefülltes Bogcn- 
fehl, fpitzbngig abfchtic&cnd, (ich wölbt. Auch die an 
die Epiftcl-Seitc des Chores flofsende Sacrillci gebort 
zur alten Anlage; im Innern ein Net/.gewolbe mit drei 
Schildern, aber ohne Conlolcn-Stiitzen. 




Kig. 2. (WolhiU ) 



Die Allare find primitiv, auf dem Hoch- Altar das 
Wappen des St. Fauler Abtes Hieronymus Marflaller. 

Die Kirche zu Fölling befteht aus einem gottri- 
iVhcn rresbyterium mit polygonem Abfchtufle, <las 
wahrfchcinHch anfangs eine Capelle war, die fpitz- 
bogigen Fenfter ohne Maafswerk, kleine Sacramcnts- 
Nifchc. 

.V. Georg unter Stein i Pfarrkirche im Decanate 
St. Audra MittclgrofserBsu, mit langem und fchmalem 
Schiffe, das flachgedeckt ift und mit kleinem quadra- 
tifchen Chore, über welchem fich der derbe Thurm 
erhebt. Dicfcr Thcil dürfte von einer früheren Anlage 
herllammen; er ift mit fpitzbogigem Kreuzgewölbe 
ub. ru , kt und mit Diagonal-Rippcn \ i rfehen, weh he 
Hch auf ganz plumpe Kragfteüie ßfitzen. — Glocke von 
1639; am Dachboden Kelle eines Fitigel-Altars. 

In der Nahe wenige Kefle der Kuine Stein. 

St. Martin im Granitz- Thale, mittelgrofsc ein- 
fchiffige, früher wahrfcheinlich gothifch überwölbte 
Kirche, worauf die Slichbögen hinweifen, das Schiff 
funfjochig, im Chore zwei nebft tlem polygonen 
Scbluffe. In der Ilauptfachc ift die Kirche arg moder- 
nifnt. Aufsen Strebepfeiler. Hin alter Taufllein von 
achtfeitiger Grundform, auf einem Schiide 1529. Grab- 



ftein des letzten Freiherrn von Kolnitz (des Leonhard 
v. K. obriften F.rbland - Jaegcrmcifler in Kharenth 
f 2.5. September 158;). In der rechten oberen Ecke ift 
der Name feiner Gattin: Elifabet gebome Freiin von 
Tonhaufen genannt. Der Grabftein zeigt die gerüfletc 
Figur des Verdorbenen mit der Fahne in der Rechten 
und mit dem Wappen (im Schiffe aufgertcllt an der 
Nordfeite an der Wand). Am Orgel-Chor ein ent- 
fprechender Todtenfchild. Ein zweiter Grabflein ifl 
dem Andenken eines Kindes: Baroncffc Elifabcth, 
Tochter des Wilh. v. Windifchgratz f 1591 gewidmet 
Im Relief die Darflcllung des Kindes. 

Kolnilz, modcrnifirte Ruine mit achtfeitigem 
Thurme. 

Kojtieli, grofsc cinfehiffige Kirche mit einfachen 
Kreuzgewölben, im Ganzen Itark modernifirt, das 
Schiff vierjochig, das Presbyterium befteht aus Joch 
und Schlufs, dafelbft Dreiviertel-Saulchen mitCapitalcn 
(daran Köpfe) als Rippcntriigcr. Schlufsfleinfchcibcn. 
Im Schiffe fitzen die Kippen theils auf Confolen, theils 
auf einfachen Wandfaulcn auf, fchildformige Schlufs- 
fteine. Das Gewölbe des Orgel Chores bildet drei 
kleine Joche mit Sterngew olben, fehone gothifch- 
dorchbrochenc Orgel -Chorbi iiftung mit ausfpringen- 
der Mitte. Vor der Weftfeite (lebt der Thurm mit ein- 
fachem Kippengewolbc in der Erdgefchofshallc. Flügel- 
Altar aus dem Fnde des 15. Jahrhunderts fehr defefl : 
im Schreine Chrilli Geburt, an den Flugein innen die 
Bcfchneidung, DarftcHung im Tempel - Anbetung 
der Hirten, die drei Konige — aufsen Chriftus vor 
Pilatus, die Geifselung, der Oelberg, die IJorncn- 
kr<»nung. Auf dem Fufse lieht: alt renovirt 1529, neu 
renovirt iS6y. — Sacramcnts - Nifche mit Gitter. 
Strebepfeiler. 

Gotting. Urfprünglich ftand hier nur eine gothifchc 
Capelle, das jetzige Presbyterium der Pfarrkirche; es 
'beliebt aus einem Joche und dem funffeitigen Oft- 
fchlufle, im Gewölbe Diagonal Rippen, die auf capit.il- 
lofen von fechsfeitigen Hafen auffteigenden Dienftcn 
ruhen. In den drei Fenftcrn Maafswerk. Das Langhaus 
und der Thurm neu. 

Wölfnitz. Die Filiale zum heil. Leonhard an der 
Saualpe zeigt fich laut des angcfchloffencn Grundriffrs 
(big. 2) als ein einfacher gothifchcr Bau, beliebend 
aus dem dreijochigen Langhaufe, dem Presbyterium 
mit zwei Jochen und dem funffeitigen Chor-Schluffe. 
alles mit Net/gewölbcn uberdeckt, der Thurm ragt 
rechts in das dritte Joch hinein. Die Kirche war ehe- 
mals befertigt und haben fich Theile der Kingmauer 
erhalten. In der Sacriftci ein fchoner Paramcntcn- 
Doppclfcbrank mit folgender Infchrift im Spruchbandc: 
anno dmi 1508 Jar der gulden zal, das di almer ift ge- 
macht worden. 

Das Stift St. Paul zucrtl befetzt (1085) von 
Mönchen des Kloflcrs Hirfchau ift eine Stiftung Engel- 
bert'« des Sohnes Siegfried s von Sponheim und feiner 
Gattin Richardis aus dem Gcfchlcchtc der Grafen des 
Lavant Thaies und lieht auf der Stelle der Stammburg 
der Grafen von Lavant. An dicfcr Stelle begann be- 
reits Stegfried den Hau einer Pauls-Kirchc neben feiner 
Burg. Siegfried ftarb auf der Heimkehr vom Kreuz- 
zuge des Jahres 1064 in Bulgarien, fand aber in der 
von feiner Gattin vollendeten Kirche feine Ruheftättc. 
Im Mai 1091 erfolgte die Ucbcrgabc an die Bene- 
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dictirter-Monche und zwei Jahre fpater die Kirchen- 
weihe durch Krzbifchof I hiemo von Salzburg. In der 
Kirche wurde auch Frau Richardis beigefetzt. Die 
Stiftung hatte fich lange Zeit der Guiill der Stifter- 
Familie zu erfreuen und entwickelte ein fcgcnsrcichcs 
Walten im Lavant-Thale. 1783 aufgehoben, fanden 
dafelb'l durch die Güte Kaifers Franz I. die heimat- 
los gewordenen Mönche von St. Blafien im Schwarz- 
wald Afyl und eine neue Statte ihres Wirkens. 

Die heutige Stiftskirche flammt in ihrer Anlage 
aus dem 12. Jahrhundert (zweite Hälfte! bis Anfanj,' des 
13. Jahrhunderts. Die crflc Kirchweihe erfolgte im 
Dcccmbcr 1093. Ein grofser Brand im Jahre 1367 zer- 
Horte den Bau, der aber 1375 wieder hcrgcHcllt war, 
denn Abt Konrad hat den Bau „widerumben angehebt 
auszubauen" und einen gewölbten Chor errichtet. 1414 
unter Abt Heinrich IV. erhielt die Kirche ein „gar 
fehenes Gewölbe." Manche weitere Umgeflaltung er- 
lebte die Kirche unter Abt Hieronymus (i(>i6 — 1G37). 
Der Grundrils der Kirche (Fig. 31 zeigt eine einfache 
aber einheitlich geordnete drcifchiffige Bafilica, ein 
Bau rcinflcn romanifchen Styles in feiner ganzen 
Charakterillik mit innerer Vorhalle zwifchen zwei Well - 
thurmen, Hark ausladendem Krtiizfchiffe, einem Chor- 
Quadrate und drei halbrunden Abliden, davon die im 
Anfchlufle an diefes die grofsere ill. Die beiden Seiten- 
Abfiden liegen in der Verlängerung der Seitenfehiffe. 
Die Lange der Kirche betragt l66 Fufs, die Breite 
des I.anghaul'cs 56 £ Fufs, des Qucrfchiffcs 76 Fufs 
Das Landhaus wird durch fünf l'aare breiter Pfeiler 
mit dazwifchen eingefenkten halbrunden Scheidbogen 
von den Scitcnfchiffen getrennt. Die Bogengurtcn 
ruhen auf Halbfaulen, die fich durch ihre Sockel und 
durch verzierte Capitale als fchr beachtenswrrth dar- 
ftellen, w ir finden dafelblt Capitale von der Grundform 
des Würfels mit mannigfaltiger Ornamcntirung mit- 
unter mit antiken Anklängen. Die Schafte diefer Halb- 
faulen- Vorlagen liehen auf attifchen Bafen mit Eck' 
ballen oder Kckblättern. Das erfte (weftlichel Gcwolbe- 
Joch ift durch den Finbau des Mufik-Chores in der 
ganzen Breite untertheilt. Die Pfeiler find hier kräftiger 
und entlieht dadurch eine Art zweiter Vorhalle. Das 
Mittelfchiff ill bedeutend hoher als die Seitenfehiffe 
und enthalt fein Tageslicht durch in den Schihlmauern 
angebrachte kleine Feniler. Sie gehören der Anlage 
des 15. Jahrhunderts an, d i. jener Zeit, als die vier 
«■ertlichen Joche des Langhauies llatt der Flachdecke 
das noch bcflchendc Netzgewolbe erhielten, denn es 
haben fich noch die älteren Fcnflcr dafclbrt kennbar 
erhalten. Fall alle Arcaden Pfeiler haben gegen das 
Mittelfchiff eine I lalbf. Linien -Vorlage als Kippcntragcr. 
Die Kippen der Netzgewolbe in den Seitenfchiflcn 
ruhen theils auf Kampfern, theils auf Confolen. Das 
letzte Joch des Langlaufes, das in jedem Schiffe durch 
drei auf Wandpfeilern ruhende halbrunde Scheide- 
bogen getrennt und dadurch als gewilTcrmafsen zum 
C'horKaum gclmrig charakterifirt wird, das Qucrfchiff 
und das Chor-Quadrat find mit fpitzbogigen Kreuz- 
gewölben, darin decurirte Schlulsücine. die drei 
Abliden lind mit Haibkuppeln überdeckt Die Gurten 
der Kreuzgewölbe fitzen auf Confolen in den Fckcn 
auf. Auch die Capitale der Halbfaulen am Triumph- 
bogen, in der Vierung und im Chore zeichnen fich 
als zierliche Arbeiten romanifchen Styles aus. Die 



Feniler im Ouerfehiffe und im Chor wurdet) in ncucflcr 
Zeit wieder Üylgerecht hergellellt. Unter der Tünche 
des Mittelschiffes und an anderen Stellen erkennt man 
allenthalben alte Wandmalereien. 

Die Stiftskirche lieht mit Ausnahme derNordfcitc 
frei, dort fchliefst fich das Convcnt-Gebaudc mit dem 
Kreuzgange u. f. w. an. Man erkennt aufsen ganz 
deutlich die Anlage der dreifchiffigen Bafilica mit dem 
Krcuzfehiffe und Presbyterium, fowie die drei heraus 
tretenden Apfiden An der Wellleite finden wir die 
beiden Thürme mit dem geradlinigen Zwifchenbaue als 
Vorhalle und darüber als Empore den Prieller-Chor. 




''iß .? (81 PaaL) 



Das Haupt-Portal verjüngt fich in drei Abllufungen 
nach innen, ill durch eingefetzte achteckige Säulen 
mit Hark ausladenden MIatt-Capitälcn in den Pfeiler- 
ecken und im gedruckt -fpitzbogigen Bogen über dem 
horizontalen Thurllurz mit einem Tympanon-Kclicf (der 
thronende Heiland zwifchen Apollein und Engeln) 
geziert. Ein gemein famer Sockel vereint die Pfeiler 
des Vorfprunges und der Wandung der Portal Halle. 

Die Thürme find ziemlich einfach, fie ragen in vier- 
eckiger Gellalt maffiv ohne Stockwerk Unterthcilung 
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empor, die SchallutThungen bilden im vierten Stock- 
werke drei gekuppelte Spitzbogen-Fcnllcr, desgleichen 
finden fielt lolche im dritten und /.weiten Stockwerke, 
dagegen find im erften Stockwerke nur zwei nind- 
bogige miteinander verbunden. Viele der Fenfter- 
Thcilungsfäulcn Hammen von einem alteren Kaue her 
und wurden beim tllcihvcifen Thurm-Neubaue verwen- 
det, denn die oberen Gefchofic der Thürme entftanden 
nach dem Brande 1367, auch ift das Gemäuer dort 
fchwächcr; jedenfalls ein fchnell ausgeführter Erfatz- 
bau, bei dem fn manch altes 
Material« verwendet wurde. 
Die Thürme fchlicfscn mit 
Spiudachern ab. 

An der freien Südfcite 
zeigt der Hau eine ziemlich 
einfache Krönt, unter dem 
Krcuzgcfmife zieht fich ein 
doppelter Fries bis zum 
Kreuzarm, der einen fpitzen 
Daehgicbcl mit aulftcigeudcm 




Würfel Fries, an beiden Ecken mit je einer kleinen Figur 
auf einer Confolc. 

Die Rückfeite der Kirche mit den drei Abfiden 
ift durch charaktcriftifch romanifehe Wandfäulen reich 
gegliedert, die die Neben -Chore in drei, die Haupt- 
Apfis in fünf Felder theiten. Im Mittelfeld jeder Apfis 
ein reichumrahmtes Fcnftcr. Jede Apfis hat ein an 
die Hauptwand angefchobenes Kcgcldach mit einem 
Blumen-Ornament als Abfchlufs: die Gefimfe zieren 
ein Würfel-, ein Zickzack- und ein Bogen -Fries, 
deren Schenkel an den SeitcnabfchlulTen von fanta- 
(lifchcn Menlchcnbildcrn getragen werden. Die Haupt- 
wand fellliefst im Giebel ab, hat ebenfalls den Rund- 
bogcn-Frics mit einem phantaftifch gebildeten Träger 
des oherften Bogenfehenkcls. 

Der Kreuzgang ill als folcher verfeh wunden, ein- 
zelne I heile und zwar die an die Kirche anftofsenden, 
lind als Capellen mit der Kirche verhunden. 

Das Capitclhaus ift ein capellcnartigcr Bau mit 
dreiteiligem SchlulTe und aufsen Strebepfeilern. Nur 
ein Feiiller hat noch die uilprüngliche Zweitheilung 




Randbogen -Fries trägt, de (Ten oberfter Bogcnzwickcl 
von einein Säulchen getragen wird, das von einem 
Kreife unterbrochen auf der Gefimfcleillc mittelfi 
einer Confol-Figur auflicht. An der Weftfcite befindet 
fich ein kleines, aber befonders zierliches Portal, das 
ein weni^ aus der Mauer heraustritt und zu dem 
13 Stufen hinanfuhren Das Portal verjüngt fich zwei- 
mal gegen innen, ift auf jeder Seite mit drei Säulen 
(darunter eine Säule beiderfeits frei vorftehend) auf 
attifchen Bafen und mit ftark ausladenden Knospen- 
Capitalcn fmnmt machtigen Kampfern, die mit einem 
Schach-Ornament geziert find, belebet, und mit einem 
halbkreisförmigen Portal-Bogcn überdeckt. Der Thür- 
fturz ift horizontal und ruht in den Ecken auf Halb- 
Figurcn ftatt der Conftilen. Im Tympanon ein Relief: 
die heil, drei Könige vor dem Chriftkindc. Der Portal- 
Vorbau fehliefst in einem gedrückten Giebel, die 
FlüdlC darunter ziert ein Rundbogen f'ries und ein im 
llalbkreifc unmittelbar über dem Portal angebrachter 



und das Klceblatt-Maafswcrk. Die Capelle ift gleich- 
zeitig mit dem oberen Bau der Thurme, da fich an 
beiden die gleichen Steinmetz-Zeichen finden, ein in 
Hauftcinen ausgeführter Bau. 

Die Schatzkammer des Klofters enthält viele 
hochwichtige Gegcnftändc. So ift zu verzeichnen: 

Mf/sMch von Silber, vergoldet, 8 ' (>"' hoch, der 
Fufs eine fechsblattcrige Kofe, 4" 8"' im Durchmcflcr 
mit durchbrochenem Fufsrande und Blatt-Ornament in 
den Zwickeln. Die fechs Fufsflnchcn, durch wulftige 
Cordonirungen von einander gefchieden, zeigen auf 
abwechfelnd dunkelblauem oder dunkclgraucm Kmail- 
grnnde Rclicf Darftellungen, umgeben von Laubwerk, 
als: Krönung Mariens, Katharina, Blafius, Nicolaus, 
Kaller Heinrich II. und Kaifcrin Kunigunde. Der Nodus 
im Sechseck mit über Eck gelleilten Quadraten, darin 
Glasfchmclz. und oben unten mit je 6 Schildchen darauf 
auf Email-Grund Wcinlaub und Engelsköpfe. Die 
Cuppa fpitz.t fich nach unten zu und ift in ihrer unteren 
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Hälfte mit zwei Ornament-Bändern auf Email und mit 
L'incm durchbrochenen mit Steinen und Perlen befetzen 
Lilienbande Reziert. Der Kelch gehört in das Knde 
des i>. oder Anfang des 16. Jahrhutulerts. 

Eine Monflranzc, fie dürfte aus dcrfelben Zeit w ie 
der Kelch ftammen, ift 19' , Zoll hoch. Der Fufs in 
Geftalt eines achtthciligen ausgefchweiflcn oblongen 
Sternes mit durchbrochener UmfalTungs-Gallcrie. Von 
jeder Fufscckc fteigt je eine feilahnliche Kippe gegen 
die Mitte hin empor und vereinigen fich diele acht 
Kippen im Notlus, dadurch einen durchbrochenen 
Ständer bildend. In der Mitte der Fufsfläclic eine runde 
mit Glas vcrfchloffcne Reliquicn-Capfel. Der Notlus ift 
breit gedruckt und einem Knäuel ahnlieh. Auf diefem 
Stiele ruhet eine oblonge viereckige Platte als der 
eigentliche Trager des Hoftien-Mauschcns. das fich in 
Geftalt einer vielseitigen Capelle aufbaut. Der Behälter 
der Hoftie ift flach und kreisrund und an beiden 
Seiten mit Glas verfchlolTen. Am Mctallrcifen Edel- 
fteinbefatz; Strebepfeiler, Strebebogen und Fialeti- 
Anfätze fchmücken die Capelle, die mit einem thurm- 
artigen fchlanken Aulbau abfchliefst. 

liine Reliquien- Tafel, ein angeblich als Buchdeckel 
verwendetes Rcliquiarium in Form einer viereckigen 
Tafel von 14" R " Hohe. 10" 4 " Breite, beftehend aus 
einer Holzplatte, die nur auf einer Seite reich verziert 
ift, wahrend die andere kahl blieb Die obere Tafel- 
flache ift mit vergoldeten Silber-Reliefs, theilweife mit 
blauem Email geziert und enthält zwei Darftellungrn 
in gemeinfamer breiter Umrahmung von 20' ' Hrcitc. 
Am Rahmen freies Blatt-Ornament aus Ahornlaub, 
befondere Verzierung in den vier Ecken dreipafs- 
forinige cmaillirte Plättchen mit je einer Evangcltften- 
Figur darauf. In der Mitte der thronende Erlofer auf 
einer geftreckten Vicrpafs-Untcrlagc. Dem entfpre- 
chend unten ein halbkugelfurmiger Rauch-Topas. An 
den Langfeiten des Rahmens je zwei ähnliche Vicr- 
pafs-Unterlagcn, darauf die correfpondirenden Figür- 
chen des englifchen Grufses, rwei find leer. Zwifchcn 
diefen gröfseren Verzierungen des Rahmens find 10 
kleine rhombenformige Fmail-Plattchcn verthcilt. 

Im tiefer gelegenen 7" breiten Mittelfelde ent- 
wickelt fich die Darftellung eines aus Erdgefchofs und 
Stockwerk bcftchcndcn reichen gothifchen Baues mit 
je drei OefThungen und von Rahmen gefchieden durch 
eine fchmalc mit Edelfteinen und antiken Camecn 
befetzte Kehlung. In den giebclgekrontcn Nifchen des 
Erdgefchoffes je eine Vollfigur, und zwar in der Mitte 
die ftehendc Mutter Gottes mit dem Kinde und der 
neben Abt Arnold von St. Blatten und B. Reimbertus. 
Das etwas niedrige Stockwerk enthält in der grofsen 
Mittelnifche zwei fitzende Figuren, die KrönungMariens 
vorftcllcnd, Chriftus links und rechts Maria, der ein 
Engel die Krone auf das Haupt fenkt, beiderfeits je 
ein Bifchof. befehädigte Figürchen. Ueber den Nifchen 
Giebel und thurmartige polygone Bauten als Abfchlufs. 
Die Reliquien Tafel flammt aus St. Blatten und durfte 
Abt Arnold 1240 bis 1247 der Donator, Reimbertus 
der Aurifabcr gewefen fein. 

Drei kirchliche Gewänder, aus St. Bfafien ftam- 
inend. Eine Cafula alter Form, im Halbmeffer 1 M. 
67 Cm. ohne Ausfchnitt für die Arme; die ganze Fläche 
ift durch ornamentale Streifen, die vertical und hori- 
zontal gezogen lind, in quadratil'clic Felder getheilt 



'und mit einer Bordüre .ibgcfchloffcn. Der Stoff ift 
Straminlcincn, darauf treffliche Seidenftickerci. Die 
Grundfarben find gelb und blafsroth, vom Golde ill 
kein Gebrauch gemacht. In den Feldern thcils figuralc, 
theils Thiergeftalten In der Bordüre Heiligengeftalten 
in 35 Medaillons (tiarunter auch Kaifer Otto), 12. Jahr- 
hundert {Fig. 4). Ein Pluvialc von der gleichen Form 
wie die Cafula nur vorn offen und über der Bruft init- 
telll eines Ouerftreifcns zufammengehaltcn, rückwärts 
mit einer kleinen Capuze. Durch einen längs des 
Kückens hcrablaufcndcn Streifen wird der in feiner 
Ausbreitung einen Halbkreis bildende Mantel in zwei 
gleiche Theile gefchieden, davon jeder (o ganze Kreife 
und 5 Segmente enthält, darin figuralc Darftellungen 
mit erläuternder Umfchrift aus der Legende des heil. 
Blafnis und Vincenlius. In den Zwifchcnräumen Blatt- 
Ornamente. Die Capuze ift auf der Ober- und Unter- 
feite ebenfalls geflickt. Diefcs kirchliche Gewand ge- 
hurt dem Beginne des 13. Jahrhunderts an, ift mit dem 
früheren gleich behandelt, doch finden fich auch Gold- 
faden in der Stickerei verwendet. Eine zweite Cafula 




Vn;. .-. :.si, 1 

aus dem beginnenden 13. Jahrhundert, doch im 18. Jahr- 
hundert ftark befchndigt durch Zufchnitt Auch fie 
wird durch einen I.angenftab in zwei Theile getheilt, 
davon jeder 18 Quadrate enthält, als Felder für figürliche 
Darftellungen. Bei den Bildern erläuternde Verfe. Die 
Bilder find thcils dem Leben des heil Nicolaus ent- 
nommen, theils dem alten Tcftamente. In dem Stabe 
find neun Medaillons mit Bildern angebracht Lamm 
Gottes, Kvangeliften, grofsc Propheten}. In der Technik 
ift diefes Gewand mit dem früheren ganz gleich. 

Zwei Crudfixe, davon eines befonders gut erhal- 
ten. Das ältere, nur mehr die Chriftus Figur aus grun 
patinirter Bronze roh gearbeitet, an den Stellen der 
Augen Locher, darin lieh früher Edclfteine befanden, 
das Lendeittuch reicht bis über die halben Waden; 
IO. — II. Jahrhundert. Der /.weite Crucifixus weit edler, 
aus vergoldeter Bronze angefertigt, das Schamtuch 
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cmaillirt mit buntem Saum, das Kreuz eine Kupfer- 
platte mit Schmelsüberzug; 10— n. Jahrhundert. 

Endlich ein koftbarcs Kreus. Gefchenk derK.iilerin 
Adelheid an das Stift St. lilaficn Ü0771. Es beliebt 




Kig s (S». 



innen aus liarteiti Holze und ift aufsen mit Metall 
bekleidet Beide Seiten find ungleich decorirt. 83 Cm. 
hoch, 66 Cm. breit. Die Vorderfeite ilt reich ausge- 



fluttet. An den Enden des Querbalkens, dann oben und 
unten ill es mit einem Quadrate abgcfcbloflcn. In der 
Milte, die fich ebenfalls quadratifch geftaltet unter 
einem Kryflall-Verfchlufs in Gellalt eines Kreuzes ein 
Kreuz-Partikel. Auf diefer Seite finden 
fich 170 Steine, in den Zwifchcnräumen 
zartes Filigran (Fig. 

Die Rückfeite ift durchwegs mit 
vergoldeten Silbcrplatlen überzogen 
In fünf Oeffnungen, die theilweife noch 
mit erhaltenem feinem Gitterwerk- ge- 
fchlolTen find, waren früher an 500 
Reliquien eingelegt, «leren Namen uns 
die Randfchrift, die inzwei Reihen das 
Kreuz einfafst, nennt. Um diefe Oeff- 
nungen gruppiren fich gravirtc Hcili- 
gengeftaiten und Kugel. Die Infchrift 
am Fufsc des Kreuzes lautet: Claudit 
hic digni crucis alme portio ligni de 
tunica aspersa sanguiue Canonici regis 
dedit uxor Thac. Adelhcidis. dominus 
(iuntherus Abbas patrait haue cru- 
cem Die gegenwartige Raffung flammt 
fomit von Abt Gunther (1141— 1170). In 
den vier Eckfeldern find die einzelnen 
vier EvangeliftenSymbolc in eingra- 
virter Arbeit dargcftcllt. In der Milte 
des Kreuzes Chrillus als Wcltrichter 
in einem Ovale , am Rande eben- 
falls eine Infchrift. Leider find die Dar- 
Heilungen der hochwichtigen Rückfeitt 
(lark verletzt und fehlt llcllenwcifc der 
Metallüberzug, fo dafs das Holz blos 
liegt. 

Eint BlVMSg- Relief- -Platte l Orpheus 
und Euridicc vorftcllend. O 15' hoch, 
OMl' breit ziemlich erhalten, aus St. 
Blaficn llammend |f. Zeitfchrift für bild. 
Kutill 1884, S. 191 Th. Primnni). 

Als Filiale ift zu erwähnen: Die 
kleine Kirche 211m heil. Johannes am 
Johannesberge: fie beliebt aus einem 
gothifchen cinjochigen Chor-Raume 
mit dreifeitigem Schluffe und einem armlichen flach- 
gedeckten Schiffe, darauf ein Gemälde von Fantoni. 

(SiMufs folgt.) 



Holzkirche in Hotzendorf. 



He f|. rui. hen und illuAiirt von A Frani. 



[Ml j 



1 




bell« 



|N der vorchrilllichen Zeit waren die Bauwerke 
von Mittel- und Nord-Europa, wenn man den 
mehr als armfeligcn Hütten diefen Namen 
.;cn darf, ausfchlicfslich Holzbauten gewefen und 
ill das Holz bis tief in das Mittelalter das hauptfach- 
lichfte Bau-Materiale der Wohnhättfet geblieben, fowie 
es fich ja fogar iti Folge der Zähigkeit, mit welcher 
die Landbevölkerung an alter Sitte und Gewohnheit, 



Tracht und Gebrauchen fefthalt, als das Bau-Materiale 
der Baucrnhaufer Norwegens, Rufslands, Norddeutfch- 
lands, der Schweiz, unferer Alpenlander felbll bis in 
unfere - fchon holzarmcn Lage zu erhalten ge- 
wufst hat. 

Es ift daher erklärlich, dafs, als die neue Chri- 
llenlehre im Ollen des alten frankifchen Reiches 
durch irifchc Benediclincr-Monche im 7. und 8. Jahr- 
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hunderte mit Erfolg verbreitet wurde, aufscr den 
hölzernen Wohnftätten der Miffionarc, den Klollern, 
auch die Gottcshäufer, aus Holz errichtet wurden. 

Diele Holzkirchen alteiter Zeit follrrn fozufagen 
mobil gewefen, d. h. wenn die Gemeinde zum Wander- 
ftabe gegriffen hat , abgetragen und in der neuen 
Gemarkung wiederum errichtet worden fein, was lehr 
wahrfcheinlich ift, wenn man bedenkt, dafs ja felion 
die Gefchichtsfchreibcr der alten Welt , fo Strahn 
50 Jahre v. Chr. und Vilnius 30 Jahre n. Chr. berichten, 
dafs die Germanen bei ihren Wanderzügen gegen 
Süden ihre Hütten auf Wagen mit lieh fuhren, und wir 
glauben an diefer Stelle auch das gewifs intcreffantc 
Factum mitthcilen zu follcn. dafs Schnaafe von einer 
folchen Wanderung einer Holzkirche, und zwar jener zu 
Wang bei Miöfo berichtet, welche 1841 in das fchlelifche 
Riefengebirge bei Briickcberg verfetzt w urde. 



Auch zur Zeit des grofsen Reformators Karl des 
Grofsen, welcher den Steinbau bei Kirchen einführte, 
wurden noch die meiden Kirchen des Sachfenlandes 
und der von den romifchen Legionen nicht betretenen 
Thcile Nord- Europas ausfchliefslich aus Holz, und 
zwar aus Kichenbalkcn (de roborc se&o] errichtet. 

In conflrutliver Richtung haben wir zwei Bau- 
weifen, den Blockbau aus horizontal übereinander- 
liegenden ganz oder theilweife bezimmerten, an ihren 
Enden „überplattcten" oder „überfchnittenen" Haiken, 
und den Reiswerkbau aus aufrechtilchcndcn eichenen 
I'foften zu unterscheiden. 

In artiflifeker Beziehung aber haben wir zu be- 
merken, dafs diele alten Kirchen natürlich den jeweiligen 
Rau-Styl ihrerZeit und ihres Volkes otler Landes, dabei 
aber immer eine gewiffc, durch das Bau-Matcrialc und 
die fpecielle Beltimmung bedingte und beeinllufste 
Eigenart aufweiten, welche ihnen keinen geringen Reiz 
verleiht, und dafs ße im Innern nicht feiten fogar reich 
ausgeftattet gewefen fein mögen. 

X N V 



Es haben fich aus diefen älteflen Zeiten chrifl- 
licher Zeitrechnung aus nicht naher aufzuzählen- 
den Gründen natürlich nur ganz vereinzelte Holz- 
kirchen erhalten, von denen wohl die aus der angcl- 
fachlifchcn Zeit dämmende Kirche zu Greenftead in 
England die älteftc fein durfte. Aufscr diefer waren 
aber noch die norwegifchen Holzkirchen in Burgund, 
Urne.«, liittcröai u:ni find Eu nennen, fowie Midi in 

Rufsland — wo noch heute die Kirchen häufig aus 
Holz erbaut werden — folchc aus alter Zeit her noch 
beliehen. 

Wenn wir den Blick mehr unteren Landflrichen 
zuwenden, fo finden wir, dafs namentlich Winfried, der 
als heiliger Bonifacius bekannte Apollel der Dcut- 
fchen, von dielen gar viele Holzkirchcn errichten liefs, 
dafs, wie Wetter in feiner „Gcfchichte des Domes zu 
Mainz- berichtet, Etzbifchof Willigis zu Mainz im 
Jahre 990 eine grofse Holz- 
kirchc zu St. Stephan erbaute, 
dafs der Dom zu Wurzburg 
erft 1186 aus einem Holz- in 
einen Steinbau umgebaut 
wurde, und dafs in den welt- 
lichen Gegenden Dcutfchlands 
wohl mit der 1846 abgetrage- 
nen, aus dem 13. bis 14. Jahr- 
hunderte beftandenen Jodo- 
cus-Capelle zu Muhlhaufen die 
letzte der Holzkirchcn ver- 
fchwunden fein dürfte. Fallen 
wir fpccicll die Holzkirchcn 
Oefterreichs ins Auge, fo tref- 
fen wir folche — aus verfchie* 
denen Jahrhunderten — in 
Ungarn, in der Bukowina, 
Böhmen, Galizien, Mahren und 
Schiefien in giöfscrer und klei- 
nerer Zahl an. 

Diefe öfterreichifchen, na- 
mentlich die cisleithanifchcn 
lind mit den norwegifchen und 
pommerifchen Kirchen diefer 
Art nahe verwandt, indem fie 
fall alle den Blockbau zeigen, 
von zum Schutze des Eufscs diefer Blockwande bc- 
ftimmten mit weiten Dachungen überdeckten Galerien, 
den „Laufgangen- oder „lops" 1 umgeben und von 
einem lieh llcts nach oben verjüngenden vierfeitigen 
Thurme überragt werden, der entweder der Kirche 
vorgebaut ift und unten eine Vorhalle bildet, oder 
ein fogenannter Dachreiter ift oder, wiewohl fcltencr, 
als Glockenthurm der Kirche zur Seite ftcht, wie dies 
z. B. bei der in Mauerwerk ausgeführten Kirche in 
Peptnvitz bei Rofßts der Fall gewefen ift, und welcher 
alte hölzerne Glockenthurm dem — wir können es 
nicht anders nennen — Unverftande der dortigen 
InfalTcn zum Opfer fiel, wobei das Hirlchaucr Stücklcin 
mit unterlief, dafs man dem alten Glockenftuhle des 
abgetragenen Holzthurmes zu Liebe, der Kirche einen 
unförmlichen und hälslichen Thurm aus Bruchftcin- 
Mauerwerk vorbaute. 

Diefe Holzkirchcn (landen ohne Ausnahme in 
einem durch geflochtene oder aus I'folten gebildete 
und mit Schwarten abgedeckte Zaune abgegranzten 




Ki g 1. (Hohendorf.) 
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Hofe — dem Kirchhofe — delTen Zugang ein hohes 
doppclflugcligcs Thor mit einer kleinen niedrigen 
Seitenpforte bildete. 

In Mahren werden von allen Kunrthiftorikcrn 
immer mir die folgenden Holzkirchen namhaft gemacht : 
die Kirche in Wietrkowitz, dem alten 
Dictrichsdorf jene von Tychau, NefTcls- 
dorf und die von Seitendorf und 
Hotzendorf. 

Die Kirche in Hotzendorf fleht auf 
einer fanften Anhohe mit der Chor- 
Seite gegen die Fahrftrafse gekehrt, 
fo dafs man längs dcrfelbcn hinfehrei- 
ten mufs, um zu ihrem Eingänge zu 
gelangen. 

Sic ift als Block- 
bau ausgeführt, wel- 
cher aber an den 
Aufsenfeiten gleich 
den Brüftungcn der 
Galerien mit einer 
aufrechten, mit Fu- 
gcnlciflcn verfche 
nen Bretterfchalung 
gefchutzt ift, welche 
ihr das Ausfehcn 
eines Reiswerkbaues 
gibt und aufsen und 
innen getüncht. 

DieHotzcndor- 
fer Kirche befteht 
aus einem etwas 
„aus dem Winkel - gerathenen Hauptfchiffc von 632M. 
lichter Breite, 7 26 M. Lange und 5 06 M. Hohe, in 
welches bis zur Hnlftc der Mufik-Chor hineinragt, 
einem im Sechsort gefchloffenen Chor-Raumc von 




Fig. 2 I Hotzendorf.) 



Schiffe befindlichen 2 - 35 M. hohen Empore, nebft 
einer kleinen Sacriftei und ift mit Ausnahme der letzte- 
ren und des Seitenfchiffes von den charaktcrirtifchen 
Umgangen, Laufgangen oder Galerien umgeben, oder 
richtiger, war fic es gewefen, da feither der Umgang 
hinter dem Chore abgetragen wurde 
(Fig. I Grundrifs). 

Dicfe Holzkirche ift gut confer- 
virt, und fcheint auch im alten Be- 
ilande erhalten geblieben zu fein, bis 
auf den bereits erwähnten Chor- Um- 
gang , die einft vom Mufik-Chor ge- 
gen den Triumphbogen vorhanden ge- 
wefene Empore, von welcher noch 
Spuren einer Thürc und die Art der 
gekröpften Vorkra- 
gung des Triumph- 
bogens Zeugnis ge- 
ben, und den caffir- 
ten balconartigen 
Vorbau bei Her Em- 
pore des Chores, 
welcher bis an die 
fchrage Abfchlufs- 
wand vorgetreten 
fein mag 

In Fig. 2 brin- 
gen wir den Lan- 
gendurchfehnitt. in 
Fig. 3 die äufsere 
Anficht der Kirche. 

Ucber die Zeit 
zufolge der freund- 
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5-24 M. lichter Breite, 5 50 M. Lange und 6" 18 M. 
Hohe, einem niedrigeren 271 M hohen, 3 94 M. brei 
teil und 4 10 M. langen Scitcnfchifle, einer ober diefem 



der Errichtung derfelben ift, 

liehen Mittheilung des hochwurdigen Herrn A. Dt>ltik 
aus den dortigen Kirchenbüchern 
nichts bekannt. Ritter p. H'olfskron 
vermuthet dicfclbc im 15. Jahrhun- 
derte, was aber infofern nicht 
richtig zu fein fcheint, als in den 
Kirchenbüchern erft 1588 der aka- 
tholifche l'aftor Namens Elias Horn} 
genannt wird, während auf dem 
Buiidtram • Kreuze des Thurmes die offenbar von 
Zimmcrleuten herrührende Rothclinfchrift, welche als 
„Anno millesimo quingentesimo quin- 
quagesimo primo nona meusis die 
quarta - , „Im Jahre 1551 im 9. Monat 
am vierten Tage" zu lefen ift. zu bc- 

fagen fcheint, dafs am 4. September 
1551 die „Zimmergleichc" der Kirche 
gefeiert wunle, wobei aber die Mög- 
lichkeit durchaus nicht ausgcfchloffen 
ift, dafs fiel» tliefe Infchrift auch nur auf 
die Vollendung einer Erneuerung des 
Thurmhelmes beziehen kann und 
daher ein weit höheres Alter als 
332 Jahre, wiewohl fchon diefes Alter 
fiir eine Holzkirchc immerhin refpee- 
tabel genug ift, für diele Kirche ange- 
nommen werden könnte. 

Ohne — weil nicht zur Sache 
gehörig — in eine weitere Forfchung eingehen zu 
wollen, ob diele Kirche von evangelifchen oder katho- 
lifchen Gläubigen erbaut wurde und wann fic aus 
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evangelifchen Händen in katholifchc übel-gefangen ift, 
wie dies gefchah — Hutzendorf belitzt aufser diefer 
katholifchen noch eine evangelifche Kirche — wollen 
wir nur zu der kur/en Notiz K. v Wolfskron 's in den 
Mitthcilungcn der k. k. Ccntral-Commiffion III. Hand 
als Ergänzung hinzufügen, dafs die mit der Um 
fchrift „Gloria in excelsis deo 1615" verfehene Glocke 
unter dem dritten der evangelifchen Paftorcn Jakob 
Archesius Dolnicky beigcfehafTi wurde, und dafs diele 
Kirche 1670 als Filial-Kirche der Jcfuitcn von Neu- 



titfehein, J670 — 1690 von Strambcrg und von 1690 bis 
18^9 von Seitendorf behandeil wurde, feit her aber diefe, 
dein heiligen Andreas Ap. gewidmete, dem Religions- 
fond unterftehende Kirche eine felbftändige Pfarre 
bildet 

Die innere Einrichtung der Kirche gehurt der 
jüngeren Zeit an, ohne irgend welchen künftlcrifchcn 
Werth zu befitzen. Von den Paramenten ifl eine 
Monftranze zu erwähnen. 



Beiträge zu einer Ikonographie des Todes. 

Von Dr. Tktitder hrimmtl. 



^"UN aber zurück zur chronologifchen Ordnung. 
Unter den chriftliehei) Todes-Darftellungen 
gilt als die altcfte die in der Topographie des 
Cosmas iliibl Vatic. Cod. gr. Nr. 699, Fol 56 a\ aus 
dem 9. Jahrhundert. Der Tod ifl dort als Jüngling mit 
nacktem Überkörper von grünlicher Farbe dargcftcllt. 
Seine Lenden find von einem grünen Gewand bedeckt. 
Das Haar ifl zerzaufi. „So fitzt er auf einem Sarko- 
phage und wendet fich ab von dem gereohten Henoch 1 

der ja ohne zu fterben von Gott hinwcggcnomnicn 

wurde." * 

Kine zutreffende Würdigung hat diefe Darflellung 
durch Dubbert im Repcrtorium für Kunftwiffcnfchaft * 
gefunden ; verwandte Todesgeftalten find dabei her- 
angezogen, fo die aus dem Florentiner Exemplar der 
Topographie des Cosmas (Laur. l'lut. 9 Cod. 28 Fol. 
118 b\ „Dielclbc Sccne findet fich ferner in der vatica- 
nifchen Handfchrift des Oflateuchs (gr. 796) aus dem 
12. Jahrhundert." Noch erwähnt üobbert (nach Konda- 
kofT und Richter) eine analoge Darflellung im Codex 
Vaticanus Nr. 747 und eine dunkelgefarbte Todes- 
figur auf Fol. 103 des griechifchen I'faltcrs Nr. 217 in 
der Bibl. Barberini zu Rom. 

Sehr intcreffant ift das, was Dobbert über Dar- 
ftellungen des Todes als Einhorn und als Hades fagt. 
Auch die ruffifchc Literatur über den Gegeuftand 
wird von ihm benützt. Die letzterwähnten Darftellun- 
gen des Todes als Einhorn oder als Hades fcheinen 
übrigens gegen die als Jüngling oder als Mann (nicht 
filenartig oder tcufelartig wie Hades) zurückzutreten, 
die durch die apokalyptifchen Bilder eine nicht ge- 
ringe Verbreitung gefunden haben mochten. 

In der Kunlt des hohen Mittelalters ift mit wenigen 
Ausnahmen, von denen eben einige angedeutet worden, 
der Tod als Jüngling oder als Mann gebildet worden. 
Der filenartige I ladcs als Tod gehört zudem, wie es 
feheint, der byzantinifchenKunft an. Eine merkwürdige 
Todesfigur aus dem II. Jahrhundert befchreibt Dübbert 
(a. a. O., S. 24 und 24), dclTcn Mittheilungen ich hier 
anfuhren will. 

' t^cnefit V, J4. „Und dieweil er ein c^tilichc* Leben führte, nahm ihn 
(.otl hinwef. und rr »ird nicht mehr ge!cbeo» 
i Vernl Kep. IV. S n. 
1 A- » O. S. »1. ,1. 



„In einem dem 11. Jahrhundert angehörenden latei 
nifchen Plalter mit angclfachfifchcr Interlinearverfion 
<les Britilclicn Mufcums (Cotton Tiberius C VI: findet 
(ich (auf Bl. 6 b) eine Gegenüberrtellung von Vita in 
Gellalt Chrifti und von Mors, wo letztere Pcrfonification, 
wie mir feinen, weiblich gebildet ift: „Mors" hat langes 
in regclmafsigen Strähnen auf Schultern und Brult 
herabfallendes Haar, kleine Flügel, fechs vom Kopfe 
nach beiden Seiten ausgehende Schlangen. Mit beiden 
fymmetrifeh erhobenen Händen hält die vollft.mdig in 
der Vorderanficht gegebene nackte Geftalt ein grofses 
Schriftband. Wenn die Geftalt weiblich gedacht ift 
(was nicht ganz fcftfteht), fo ift fie die einzige weibliche 
Perfonifieation des Todes, welche mir aus der Kunft 
des Mittelalters vor dem Campo Santo - Bilde. . . 
bekannt geworden ift.* 

Die befchriebenc Todcs-Figur findet fich ohne 
genaue Angabe der Provenienz bei Mülter und Motkts 
abgebildet im illuftrirten archäologifchen Worterbuch. 
Fig. 1421). * Sehr verwandt mit der eben befchriebenen 
ill eine „MORS" (gleichfalls der Vita gcgct.überge- 
ftcllt), die fich in „the Miffal of Bishop Leofric" der 
Bodleiana zu Oxford findet. Sie mag etwas alter fein 
als die vorerwähnte Todcs-Figur und ift befonders 
bemerkenswerth durch die Krallen an Händen und 
Füfsen und durch die Hurner, die iiber der Stirn be- 
merkt werden. Erwähncnswcrth ift auch, dafs hier auf 
«lern Schriftbande fich eine Reihe von Zahlen aufge- 
fehrieben findet. s 

Vielleicht würden eingehende vergleichende 
Studien eine Aufklarung darüber geben, ob hier wirk- 
lich ein geflügelter weiblicher Tod (wohl als Reft 
antiker Anfchauungj oder eine mannliche Figur anzu- 
nehmen fei. Eines männlichen geflügelten Todes in 
einer Apokalypfe des 12. Jahrhunderts erinnere ich 
mich; davon aber fpäter. 

Der Tod in der befprochenen Periode tritt fonft 
mannlich auf. Didron bildet in feiner „Hiftoire de dieu-' 
S. 306 eine Todesfigur ab, die man wohl nicht anders 

> Kim befchrieb-n ,(» Ji,f c |l„ »i-nr L.r,i //.•(*... C.efch d. chriAI. »Iii.. 
S 11, und bei \<u4;r, ■ Aull. IV ri 4 a, «rwsha« endlich bei ü. IV/i: Um 
jungfte Gericht, Leipiig, jeemunn t3S<, S. 04. 

» Abbildung »;jh-M»t ; Fac.iciler. of .he roiniituic» »r,d omemeot. ol 
Angln Sun ind lruh maniucrip» London tM. 
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denn als Jüngling bezeichnen kann. Sie findet (ich in 
einem aus Worms (lammenden Miffah des u Jahr- 
hunderts ;Bibliotheqiic de 1' Arsenal theol. lat. Nr. 1921. 
Ks ift dort »1er Sieg Chrilti über den Tod dargeftellt. 
Chriftus (noch unbattigi fitzt auf einem Thronfcffel und 
tritt mit dem rechten Fufs auf die vor dem Throne 
liegende Geflalt de« Todes; diefer ill hier mit einer 
Art langen Heindes bekleidet; die Haare find ftruppig. 
Die Hände find gcfeiVelt. Eine Kette reicht vom Hälfe 
des Todes hinauf zu den 1 landen Chritli. 

Unzweifelhaft männlich ift auch die bekleidete 
Todesfigur, die lieh in dem Kvangeliarium aus Nieder- 
munfter ikonigl. Biblioth. zu München Cim. 54) findet. 
Kruft h'orßer hat im II. Baude feiner .Denkmale* und 
Woltmann in feiner Gcfchichtc der Malerei (I., S. 2601 
eine Abbildung dieler Darltellung gegeben, welche eine 
Zufammcnftellung von Vita und Mors am Fufse des 
Kreuzes gibt. Mors mit verhüllter unterer Gefichts- 
halfte tragt Sichel und Lanze, die letztere bricht ab 
und kehrt ihre Spitze gegen das Haupt des Tragers, 
Haare der Todesfigur llruppig; Vita, eine reich- 
gekleidetc weibliche Geftalt, ift wohl frifirt und tragt 
eine Krone. * 




Fi«. I. (Büdesheim i 

Von einer mannlichen Todesfigur aus dem 
12. Jahrhundert, die fich im Oclateuch der Vaticana 
igr. 7961 findet, wurde oben berichtet. 

Gleichfalls mannlich fcheint eine bisher noch 
unpuhheirte Todes-Darftellung aus dem 12. Jahr- 
hundert zu fein, die fich auf dem ehemaligen Fufsboden 
des Ort-Chores im Dom zu Hitdeshcim findet. Ich gebe 
eine kleine Abbildung diefer intciefianten Figur (Fig. 1). 
Die Infchrift : .. MORS" (in rom. Majuskeln), die fich rechts 
Uber dem Kopie im Rande befindet, ift in der Abbildung 
weggclartcn, weil fie in der vielfachen Verkleinerung 
undeutlich ericheinen müfste. Der Fufsboden. der vor 
einigen Jahren aufgebrochen worden, und jetzt in 
vcrwahrloften Stucken in der dunklen Laurentius- 
Capelle neben der Dom Sacriftei umherliegt, ift fluchtig 
erwähnt ill Wattmann- Wocrmans Gcfchichtc der 
Malerei I, 200). wo fich auch einige Worte über die 

, , ' K"" ""E-U'.'l" Abbildung gib i! 7 „ i» fei 

•'• K,f ""> •<■«> Vgl. at.l, /Ar*, a , I». S 



Technik diefes Fufsboden« finden.* Die erwähnte In- 
fchrift und der Kopf find in derfelben Technik ausge- 
führt wie der ganze Fufsboden.* Der Tod ift hier 
abermals tiein Leben gegenüber geftellt. In den neben 
Medaillons, die in dem breiten Rande des halbkreisför- 
migen Fufsbodens fymmetrifeh vertheilt find,* ift näm- 
lich der Reihe nach von links angefangen dargeftellt: 

1 Das Feuer (als Bafiliski, 2. die Luft (Bruftbild 
eines Blafendcn) , 3. tias Leben (Brultbild eines 
Mädchens) 4. in der Mitte des Fufsbodens die Trinitat 
(in Form des dreifachen Antlitzes), 5. der lad (als 
männlicher Kopf, faft Brüll bild — fchwarze Haupt- 
umrifle, die Ilaare und die Linie fehief über die Wange 
find rothi, f>. das Land (Bruftbild eines Mannes mit HuH 
7. das Waffer (mcnfchhchc Geftalt mit dem Kopf eines 
Walfervogels; fie halt einen Fifch und einen Dreizack!. 

Innerhalb der Umrahmung waren in kleineren 
Medaillons noch dargeftellt: Juventus, Fortitudo. 
Sapientia und Justitia, fowie in grofseren Rundbildern 
Abrahams und wahrfchcinlich Melchifedcks Opfer. 
Tod und Leben find alfo hier in einem Cyclus mit den 
vier Kiementen vereinigt. Der Tod hat, wie die Ab- 
bildung zeigt, ein mageres häfsliches Geficht, das man 
wohl nur für mannlich halten kann. Auf die Hafslich- 
keit darf man hier kein grofses Gewicht legen, weil 
auch die andern Gcfichter, befonders die drei an der 
Trinitat, faft ebenfo hafslich find. 

Vereinzelt dürfte eine noch etwas rathfelhafte 
Todes-Figur aus dein 12. Jahrhundert daftehen, die fich 
im Capitel-Saale des Klofters St. Georgen in Bocher- 
ville bei Rouen findet. 5 Ks ift eine aufrechtftehende 
Gewand-Figur (als Seitenftück zu einer Vita aufge- 
ftelltl, die mit einem grofsen MclTcr fich den Hals ab- 
zufchnciden im Begriffe fleht. Leider zeigt der Kopf 
fo arge Vcrftümmelung, dafs man nur mehr Refte von 
«ruppigem Haar unterfcheiden kann. Das Geficht 
fehlt ganzlich. r Ego mor(s) hom(i)n(em) jugulo co 
(rripio)' lieft man auf einer Bandrolle, die fich von dci 
Linken der Todes-Figur nach abwärts erftreckt. 

Im Anfchlufs an die Todes • Darftellungen im 
hohen Mittelalter fpreche ich von dem Wenigen, das 
im Malerbuche vom Berge Athos über den Gegenftand 
zu finden ift. Die Tradition, die dort zum Ausdmck 
kommt, reicht ja doch bis ins hohe Mittelalter zurück, 
svenngleich man heute über Anregung Kondaioff" s und 
Springer s nicht mehr an dem Glauben der unwandcl 
baren Starrheit byzantinifcher Kunft fefthalten kann." 
Leider lafst die Angabe des Malerbuches keinen Schlufs 
auf die aufserc Geftalt des „demon" zu, der dem (ler- 
nenden „hypoerite" und dem ^pecheur" einen Dreizack 
ins Herz ftofst. 1 

' UeiügtKh der Technik rnii-ihlr i.-h hier die Angaben bei ffW/Av,t«v 
eiliigentiurarp rirhtigfteHrn. Ii» Zeiilmang auf dem Hildesheimer t"iii»b.>drn 
ift tuthr in ,<iy-v«grund verfielt i und mit fcKwariei Malte aUftgegiifTcn)- — cm 
Melier l.rund unrc iur einen r* .ilih.wlr n denn doch el»a* tu weich. - londera 
die ZriiHming ift in derbrti Strichen in einen niorteliimgeii i'rmrvlfrmmj 
eingegraben. H.e Suithe Und dann mil lVr.»ariet «UITe Kau r ir.,M,( h K'rjl.le, 
711111 l hril i mit rrikrr (Wftet.end au< kilen Verbindungen) aufgefüllt 

1 Sehr 1 11 ivlimYhen wäre e». dftft die hier gegebene Krwabitung de« 
imrrea\iilrri Muf.um.nn daiu den AlllWv gäbe, dailelhc an einem wurdlgeicn 
One »ul/ullellca und dann dur^h i'ni»ioitra|ibir weiter bekannt ru machen 

1 [Jie Bcfchreihung entnehme u-h eine, Lithographie, die Di AV.eri in 
IMdeihei n Kul anfertige» latfen AI, Grundlage fiiT diele Abbildung, «riebe 
für eine bev. inrhee.iie l'ubli, mi,>n hell. .um« ift dienten die Haufen, die l>r 
Arvyi nui.h vor der F.nil'et iiiing de« uhadhafte« Fiif»t-r.der.» >«• den l>ar- 
ftfbungen derfe'hcn genommen hat. 

1 Vgl l*nxUh, a_ . 0 |, ,f,i. und IHr.rt in den „Annale» urebe„l<,- 
gio.ue>", XXVII S 3^; — ->)> 

' Vergl. in, befördere Sjrr.y rVj Artikel über byi.j.i.ni.<hc Kiir.lt im 
1 an tSRt 

* .Manuel S. «n 7 , ,(4 
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An die Todcs-Darftellungen im hohen Mittelalter 
reih«: ich noch jene in der Literatur bekannt gewor- 
denen ruthcuifclien und ruffifchen Todcsbildcr an, die 
wenngleich fpnteren Kunll • Perioden angehörig, 
dennoch in morphologischer Beziehung fich an die 
eben bclchricbcncn Todesfiguren enger anfchliefsen 
als an die des fpäten Mittelalters. Ich meine jene bei 
Seroux d Agincourt VI. Tal'. CXX abgebildete Figur, 
die infehriftiieh als „smert- d. i. als Tod bezeichnet ift 
und die Scr. d. A. als „Peinture ruthenique, cx<5cutc 
en detrampe sur bois, vers le XIV. fiecle" bezeichnet. 
Aufrichtiger Weife fagt er aber von dem Bilde : r Lc ha- 
sard m'ayant mis etitre les mains ce tableau je ] ai fait 
dessiner et graver, quoique je n aie rien de precis sur 
sonauteur et sa date - Ferner fuhre ich hier jene mit der 
eben erwähnten Darllcllung in nachftcr Verwandtfchaft 
flehenden Todes-Figuren an. die Bujajd' in feinen 
Skizzen aus der rufiifehen Kunftgcfchichte (S l Peters- 
burg 1861) 1 abbildet. Der Text ifl meinen geringen 
KcnntnilTen im Rufiifehen unzugänglich. Im erllcn Bande 
des genannten Werkes finde ich auf der Tafel zu S. 435 
den Tod als nackte Gertalt mit hafslichem Antlitz und 
mit Krallcnfüfscn In einem korbartigen Kocher, den er 
auf dem Kücken tragt, gewahrt man Speere, Sichel 
und etwas wie eine Hellebarde. Die Figur ift infehrift- 
iieh als ,CMEPTh" d. i. als Tod gekennzeichnet, 
S. 624 (5) finden wir ebenfalls den Tod. 

Er ficht hier aus wie eine nackte Glieder- Puppe, 
welche mit beiden Händen eine Senfe hält. (Diefe 
Figur nähert fich alfo dem Todes-Typus wie er im 
Wellen im fpaten Mittelalter verbreitet war.) Infehrift- 
iieh als Tod bezeichnet. Noch mehr Aehnlichkeit mit 
dem fogenannten ruthenifchen Tode hat die bei Bus- 
lajeff auf S. 624 (6) mitgethciltc Geftalt. Der Tod ill 
hier eine nackte, kaum fehr magere Figur, die auf 
einem Löwen reitet, einen gefpannten Bogen abzu- 
drucken im Begriff ift und überdies eine Senfe halt. 
Der Köcher mit fieben Pfeilen ifl korbartig. Auch auf 
den folgenden zwei Tafeln kommt ein nackter Scnfcn- 
mann vor, der wohl nichts Anderes als den Tod be- 
deutet. Im II. Bd. auf der 2. Taf. zu S. 138 ill ebenfalls 
ein nackter Senfcnmann mit einem Kocher abgebildet. 

So fparlich die Mittheilungen find, welche man 
heute über die Todes- Darftcllungen im hohen Mittel- 
alter machen kann, fo überaus reich lind die, welche 
den Tod im f/>ätcn Mittelalter betreffen. In diefer 
Periode verbreitet fich, wie es fcheint ziemlich gleich- 
zeitig mit der Gothik, ein neuer Typus der Todes- 
Darftcllung, der feine Formen nicht dem lebenden 
Menfchen, fondern dem Cadaver entnimmt und je 
fpatcr je mehr dem Skelet zuneigt. Ob diefer Typus 
ebenfo wie die Gothik aus dein Herzen Frankreichs 
flammt und fich von dort aus mit der gothifchen Weife 
über die Culturftaaten Europas verbreitet habe, lafst 
fich heute zwar vermutln-n, aber trotz der grofsen 
Anzahl von Darftcllungen aus diefer Zeit nicht be- 
werfen. Der Gedanke aber wäre einer eingehenden auf 
diefen Punkt gerichteten Forfchung werth. 

Die Formen des fpat • mittelalterlichen Todes 
haben wir fchon oben in vielen an die Stellen der 
Bibel angefehloffenen Beifpielcn kennen gelernt. Sic 
entfprechen dem Cadaver eines meift lehr abgezehrten 

1 wnrnii hahi.ihi.h cmioki'ikhtii 

: «. W « .i.\KJ|A.- CAIH-TUKTrPyMTb IUI. 



Menfchen; doch fcheint es, nach einigen Darftellungen 
/.. B. in den Parifer Manufcripten der cite de dicu 
If. oben] zu fchliefscn, dafs urfpriinglich nur der todte 
Menfch überhaupt, wenn auch nicht abgezehrt oder 
verfchrumplt, als Figur für den Tod verwendet wurde. 
Das abgezehrte Cadaver, das durch üuerlinien an den 
grofsen Gelenken fchon eine Beziehung zum Skelet 
erhalt, dürfte fich erft nach und nach aus dem Cadaver 
von ge wohn lieber Befchalfenheit entwickelt haben. 
Die Figuren mit jenen markirten Hauptgelenken find 
übrigens gewifs oft als Skelcte gemeint gewefen. Eine 
noch wenig entwickelte künftlcrifchc Technik, ver- 
bunden mit Unkenntnis der Anatomie, wollte ein 
Skelet bilden, konnte aber einen naturgetreuen Aus- 
druckdesfelben noch nicht finden. Skelet-Thetle wurden 
zwar fchon im hohen Mittelalter dargeftcllt, aber in 
unvollkommener Weife und ohne Beziehung auf eine 
Perfonification des Todes." Das realiftifch gebildete 
Skelet in der Anwendung als Todesfigur findet erft 
fpiit, naturgemiifs erft in der Zeit einer hochent- 
wickelten Technik, allgemeine Verbreitung; für das 
fpate Mittelalter aber blieb jener oben charakterifirtc 
Typus geltend, der feine haufigfte Anwendung in den 
Todtentänzcn und auf verwandten Bildern gefunden 
hat. Die Allgemeinheit feiner Verbreitung erlitt aller- 
dings fchon früh eine Einfchrankung u. zw. in Italien. 

Marc Antons geflügeltes Skelet mufs vom Stand- 
punkt des Anatomen aus betrachtet als weiblich 
gelten. Der fchwachliche Bruflkaften, der ftumpf- 
winkcligc arcus subpubicus des breiten Beckens 
weifen mit Bcftiinmtheit darauf hin, womit übrigens 
noch nicht bewiefen ift, dafs der Künftler, dem offen- 
bar ein weibliches Skelet als Muftcr diente, fich diefes 
Umftandes auch bewufst war. Handwurzel und Fufs- 
wurzcl find fehematilirt; doch ift das Ganze mit vielem 
Verftändnis für Anatomie gezeichnet; fogar das Becken, 
das fonft mciflcns unverftanden bleibt, ift hier einiger- 
mafsen naturgetreu. Die durch die Neigung des Beckens 
verlangte compcnfircndc Krümmung der Wirbelfaule 
ift angedeutet. 

Sehr verwandt mit der Darftellung des Marc 
Anton, der dem Tode grobgeliederte Flügel gibt, ift 
das Todesbild des Andr. Riecio, welches fich auf 
einem der Bronze-Reliefs für das Grabmal des 
berühmten Mari:. Anton della Torre findet. Das Relief 
flammt aus Verona 3 und befindet fich bekanntlich 
gegenwartig im Louvrc. * In welcher Beziehung diefer 
Tod zu Petrarcas Triumph des Todes und des Ruhmes 
fleht, foll weiter unten befprochen werden. 

Kaum ift es nothig, Einzelnes von jenen Dar- 
ftcllungen des Todes in der italicnifchcn Kunft des 
fpaten Mittelalters anzuführen, die dem gewöhnlichen 
Typus des Cadavers oder des Skelctes folgen. 
Erinnert foll übrigen* werden an einen bei 
Schulz H W. (n. Quast) publicirten Grabftein in der 
Kirche von S. Pictro martirc in Neapel (aus dem Jahre 
1361 — Tod als Skelet), an die von Vallardi veröffent- 
lichten Todcsbildcr in Llusone und Pisogne, fowie an 
manches Andere, das fich in Vigos „danzc macabre 

- Ich erinner« tlie Schalet und [»agi-o Kulircnklioekicn Iii I «lein in 
.ler t.il*r.uur mehrmals »l'jret.i Mr Ift» K.re^hn-1 a-j» ilcm Putifer (irr^or um 
X:,s>»iir (IV J..fcrhuri<lert:- Skclelr k nimm ferner lork.vmear« Auf ilrn llililrrn 
nin rwrilea iluclt kuniffe XIII. 31 — 'li-r Allfrrtlehimg . nuf juntfften 

l.enrhlcii Sie -lle nber luben mildem Tivde alt Perfn» ciKhli in llmn 

■ I» S Perm» »«(mit 

> Al.hililun. br> Ct.,r*. I VI. ^ Ver«t. ie.n.r eine 
Charte« JVr.'r in der I...ilvrr Sammlu..^ feilet Nr tJJi). 
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in Itatia 1 ' zufammengertcllt findet. (S. 28 erwähnt ein 
eadaverartigcr Tod ans dem 15. Jahrhundert an der 
F.icadc von St. Lorenzo fuori di Como.j 

Noch ein Bcifpicl ganz aus «lein Süden f<i 
gewählt, nämlich der früher dem Creseentio zuge- 
fcliriebene Triumph des Todes im Cortile des Speciale 
grandc 7.11 Palermo (abgebildet bei Rofini], den 
Jault Jehek einem flandrifchen Mcirter zuweift. 1 Der 
Tod ill hier fkelctartig* gebildet und fitzt auf einem 
Roffc. Die Idee, den Tod als Reiter zu bilden, ift wohl 



antikifirenden Anfchauung jener Zeit überhaupt, 
fondern auch auf Rechnung des Pifaner Mildes zu 
fetzen fein. Der Tod mit Flügeln in der neueren Kund 
hat gewifs in Italien u. z. in der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts feinen Urfprung genommen. Von einer 
direkten Fortpflanzung der antiken Idee in Bildwerken 
kann deshalb wohl nicht gefprochen werden, weil — wie 
wir gefeiten haben — aus dem Mittelalter neben vielen 
ungellügelten doch gar zu wenig geflügelte Todes- 
Figuren bekannt find. 



eine orientalifchc und kommt in der von orientalifchc*— ■ Nach dem Norden verirrt (ich feiten ein geflügelter 



l'hantartik erfüllten Apokalypfe am reinften zum Aus- 
druck; die alterten chrilllichen Todesreiter finden lieh 
in den Bilderhaiidfchriften der Apokalypfe. .Aus 
dielen durfte auch die Figur des berittenen 
Todes in die Todtentän/c und in verwandte Dar- 
ftellungen des fpaten Mittelalters gelangt fein. Einige 
Bcifpiele, wie die in den gedruckten Todtcntnnzcn 
Frankreichs, find fo klar, dafs für diele Falle an 
eine andere Herkunft des Todesreiters als aus der 
Apokalypfe gar nicht gedacht werden kann. 

Hatten wir oben für den Tod in Italien als bedeut- 
fam hervorgehoben, dafs lieh auf antiker Bafis fchon 
früh eine Oppolition gegen die landläufige Skelet-Form 
geltend macht zu Gunflcn einer geflügelten weiblichen 
Figur, fo können wir nun hinzufügen, dafs auch jene 
andere Form des antiken Todes, wie fie G. F. l.c/fing 
meint, fchon früh beginnt, das Skelet zu verdrangen. 

Der 'Tod nimmt dort bald Züge auf, die aus den 
claffifchen Schriftftellcrn entlehnt find.* Schon oben 
wurde angedeutet, dafs fich aus diefen Quellen Anga- 
ben fehopfen lalTcn, welche dahin gehen, die Römer 
der Kaiferzeit hatten fich eine dea mors als geflügeltes 
Weib gedacht. Statius fagt, dafs fie fliegend das 
Schlachtfeld bedeckt, Horas fpricht von Ichwarzen 
Flügeln der Mors. Ks find dies Stellen aus Schriften, 
die den Humanirtcn wohl bekannt waren und die 



durch die letzteren ! 
Künftlcr ihren Einflufs 
feinem Trionfo della 1 
involta in veste negra' 



;ewifs auch auf di> 
geübt haben. Petrt 
norte den Tod als 
ein, „tun un furor, 



bildenden 
"ö führt in 
ma donna 
qual 



so semai al tempo de gigantifosse a Flcgra si mosse". 
Fr ift hier, wie Dobbert des weiteren ausfuhrt, von der 
antiken Todcsanfchauung beeinflufst. Nun ift es weiter 
nicht ganz unmöglich, dafs Petrarca 's Trionfo della 
morte einen gewiffen Anthcil an der Compofition des 
L'ampo Santo-Bildes in Pifa habe. Dort ift der Tod 
bekanntlich als fchrecklichcs Weib mit Flügeln dar- 
geftellt, krallenfüfsig, gewaltig mit der Senfe aus- 
holend. Wenigftens ill die Figur von demfelbcn Gciftc, 
wie Petrarcas Todesgöttin bcfeclt. Die Pifaner Figur 
lowohl an (ich, als auch in Beziehung zu den Gruppen, 
auf welche fie losrtürmt, ift gewifs eine ergreifende 
zum minderten eine auffällige Gertalt, die, noch dazu 
an einem bedeutfamen Orte angebracht, einen tief- 
gehenden Kinflufs (direct oder indiretSi) auf die nach- 
folgende Kunft Italiens ausüben mufstc. Wenn wir in 
der Folge öfters geflügelten Todesgcftallen in der 
italienifchcn Kunft begegnen werden, fo durften die 
Flügel gar oft nicht ganz allein auf Rechnung der 

' K<F-crt- 1 K 1. .ist und y-j ff 

: S-:h*deL •rillilith fkrlelitl, tXle tiUii^c drAall iiber huutel . il^UihuJkOtl 
felriffen Veililif ulij AqsmKL tlcr kippen ^.»Lirllcri verlellll JiitK ilvi dem 
l'leide. Wenti nklil 1U3 Seiten de* Zeichner» ein Mit* erltunditik ">eIiC|{I, 
tu ill die "1 odeinAUl hier lue>|!.gfcl rKwunrl [ N .iC Ii J-tl tb un ü cliil-h Vir rhiinCc rk ' 

» Ve/„l. WM, «- ». O. S a* H. und die Juri •« Hei ebene l.ileralur. 



Tod. Vor Beginn der Neuzeit Wülste ich nordlich der 
Alpen nur eine folche Figur nachzuweifen Es ift der 
Tod zu Fufsen des Erzengels Michael auf dem jungften 
Gericht des Petrus Cliri/lus* in Berlin Ich kenne diefe 
Todesfigur faft nur aus den Angaben des Galerie- 
Kataloges und aus Kuriers Befehreibung, welche 
ich hier folgen lalle: „(üben Chriftus mit den Aus- 
erwählten thronend) unten St. Michael, den Teufel. . . 
und den yWc/ beilegend, deflen weite Fledermaus- Flügel 
(hoch poetifeh und originell gedacht! die ganze Holle 
unter ihm überfchatlen". * Ith kann mir diefen verein- 
zelten Fall nicht anders erklären als durch ein 
fupponirtes italienisches Vorbild, wenn man nicht lieber 
eine zufällige Bildung annehmen will, die vereinzelt 
geblieben ift. 

Wenn der geflügelte Tod dann fpätcr nicht 
ganz feiten in Dcutfehland und den Niederlanden auf- 
tritt, fo liegt die Beziehung zu Italien meirt auf der 
Hand. Das Bild des Otto l'enius in der ftadtifchen 
Galerie zu Bamberg (Nr. 144) hätte wohl keinen 
geflügelten Tod noch dazu als Weib aufzuweiten, wäre 
l'enius nicht in Italien gewefen. * Ebenfowenig wird es 
uns Wunder nehmen, bei H. S Behaut oder bei 
M. Heemskerk einer Todesfigur mit Flügeln zu 
begegnen. 

Hier mag auch ein geflügeltes Skelet erwähnt 
werden, das fich auf einer Braut- Truhe von unbekannter 
Provenienz im Mufec d antiejuites zu Ronen vorfindet. 
Die Truhe (ein Werk des 16. Jahrhunderts und wahr- 
fchcinlich in Frankreich entftanden) ill mit Zeichnungen 
in fchwarzen Conturen {nicht mit Intarfien — wie der 
Katalog angibt) geziert und zeigt auf der Mitte des 
Deckels neben einigen Sccnen allcgorifchcn Inhalts 
auch einen Wucherer, der vom Tode überfallen wird. 
Der Tod hat grofse ausgezackte Flügel- Seine Linke 
ift mit einem Pfeil bewaffnet. 

In den „Heures de Gcoffroy Tory . . . imprimecs 
ä Paris en 1525" kommt ein Triumph des Todes vor. 
La mort ift halb als Skelet, halb als Cadaver gebildet 
und hat kurze Flügel an den Schultern, ganz kleine 
Flügel auch an den Ferfen (Anfpielung auf den antiken 
Götterboten). Vgl. die Abbildung im „L'arf 4 von 1877 
2. Band, S. 132. 



* Vergl. ( r-ttne Ulid CitvaU ,l/c Ct . 
Malerei- Ociiiftltc Original Auijcabe »oa 

* A'n^iVr Gekllit-bie lie- Malerci- 
t<ii»IC bedarf einer Ucfichtl)r,uti£ Herr 
dir Olli«. meine auf ilte Tude»ti|iur de, 
dahin ,u boantw arten, daf» rtrar liiuler 



(iefchicKte der ajlmederlandilchen 
A- S^rmgrf, S- ir*\ 
i- Auflage. II, (Ba. Atif/fr'* Wefcnrei- 
i>ife^lur Jul Mfyer tb Hirtin Salle 
I'ftrUM i'Ariyta-t licrü^licne Anfrage 
den rvnueheufirmeii der Ti.drr.ngur 



f Infjel lichtbar find, d»fr diele aber kiinnwegt h'ttti*rm*Hi hiüf*t genannt 
werden dürfen. w,il lic mit IdiinkeleTauen i Kederu bederkt lind ..Uieie r'liitfut 
verlaufen", To tVhleibt LHrcctor AUjfr, „nacK aalen oline »II« Trcnuun^ in die 
t'cK-oArzbr^üB'.icKe r^rtie, welche die Hülle TorActli." . . . „et ned diefe 
Mujel i|unfi bur der Anfar.« dr« H^llennilimen*, der licli Sinter und untnr d*w 
Toile AUkjjfeilcl." — Stillte ei ru srwii^t lern, wenn icli die Vermnlriune; aili- 
C^rc L he, dtr kiiftAlei fei dufvh eine lufdMice 1'ormaliBliehten riet oberen 
AUIlMufTc» feiner II 'tle inil den FiUytlit eine^ % oßfli auf den I 
fulleb, «iil diele llujeUliiihnne liildun^ r'edeib it, malrnr 
• Kr |in| dtahlu und Llieli $ jabie in Rom. 
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Einige frühe Darftellungen des italienifchcn Todes 
mit Flügeln müden angeführt werden. Vorher aber will 
ich ausdrücklich erwähnen, dafs auch in Italien im 
fpäten Mittelalter die meid verbreitete Darftellungs- 
form des Todes die des nackten Caclavers, fpater die 
des Skcletes war. Der Tod des (Hollo auf der Allegorie 
der Keufchheit in der Unterkirche von St. Francesco 
zu Afllfi ilt „uno schcletro con quattro ali J . 1 

Auch führe ich eine interclTante Todesfigur auf 
der dein Taddeo Gaddi zugci'chriebenen Predelle im 
Louvre (Nr. 1881 an. Wir fehen darauf den Tod, der 
bemüht ilt. im Verein mit zwei Teufeln einen Sünder« 
vor Chriftum zu fchlcppcn. Ob der Tod hier männlich 
oder weiblich fei, ifl fehwer zu entfeheiden; dieFleder- 
maus-Flugel erinnern gewifs fehr an die Fittige des 
Todes in Fifa. Im Ganzen aber möchte ich den Tod des 
Gaddi im Louvre als eine Kreuzung Zwilchen dem 
Typus des geflügelten Weibes [in Fifa) und dem fonft 
ziemlich allgemein verbreiteten Typus des Cadavers 
anfehen. 

Einen geflügelten Tod finde ich auch auf den 
fehönen Miniaturen der von Sinibaldi im Jahre 1476 
gefchriebenen, refpective illudrirten Pe/rarea -]\nni\- 
fchrift der l'arifer Bibliothcqiic Nationale. 

Auf den alten italienifchen Stichen kommt der 
Tod öfters geflügelt vor. So bei Marc Anton (B. 184) 
und bei M. d. Raventta B. 425;. 

Auch Agoftino Veneziano (B. 424) und noch viel 
fp.itcr Diana Gltifi Pass. VI, S. 144, Nr. 55) bilden den 
'Tod geflügelt als Skelet. Auf dem Triumph Chrifti 
nach Tisi.tn von A. Andreani (nach Anderen von 
Boldrini) in Holz gefchnitten, finden wir ein geflügeltes 
Skelet als Tod. So auch auf einem Stich des 16. Jahr- 
hunderts im Parifcr Kupfcrdich-Cabinet {2. Bd. Tizian 
S. 95 ohne Monogramm und ohne Marge). — Das 
Blatt kann als Sieg Chrifti über den Tod bezeichnet 
werden. 

Oder fagen wir befler: die italieni/elte Remtiffance 
ftellt den Tod überhaupt /eltener dar, als die mittel- 
alterliche Kunft, fiedcllt ihn feiten in der abfclireckcndeii 
Form des Skeletts dar, fond ern zieht jene l'mfehreibung 
oder Parßellung vor, deren ficli das elaffifehe Altcr- 
thum bediente. Ks waren alfo zunächd drei Gruppen 
von Todesbildern, drei Typen, zu unterfcheiden, die wir 
zu Beginn der Neuzeit in Italien vorfinden : l. der Typus 
des Cadavers oder des Skeiftes (vielleicht direct oder 
indirecl aus Frankreich eingewandert], 2. der des 
geflügelten Weibes (zunächft aus den römifchen Schrift - 
quellen, dann aus den Werken der I lumaniftcn), 
3. die Darfteilung oder Umfchrcibung in dem Sinne 
wie G. E. Le/fing von dem Tod bei den Alten fpricht. 
Der dritte Typus (lammt wohl unbeftreitbar von 
antiken Monumenten felbft ab, ohne fchriftliche Ver- 
mittlung. Als Beispiele foleller Monumente, auf welchen 
die zwei Flügclknabcn mit umgeftui/.ter Fackel vor- 
kommen, nenne ich mir die zahlreichen antiken und 
altchriftlichen Sarkophage des Campo Santo zu Fifa. 
Was ihnen die K.un!l der Fruh-Retiaiflance zu ver- 
danken hat, ift kingft anerkannt. 

■ ( 'jVj (*. A. O S IpV Vcr,jl nuuh ( V.'ti.. und ljr.rd.in I ii^j 

!>• der Überkir^he *on S r rane cf<. ilt n.i*.h yif^ ;S tA Tin .1 n.nh 
'.3. 20, 21' eine Ainlrrr Tndck Dji Aclluit s ju limirn, ein Skrlcl. jtbc-r wie r» 
Tchciiil. ohne Kl-j(«l IJci Ithou hx-, SJ>r», .r tf/*. .•*>-.' .ilijf bilde le leulief 
ot'lcr in Jet l.,trr».,.r ...jkMt I n.l.l. Skrlcl it. r.ilei. und mii Schwer«', i,.. 
Kkllet Säen. S,,,, t . Lei Suhm,. k •111110 Kier ».der in ErihMruiii, K cbr...hl 
»cidcu 

1 K"" T»d<i-t>»««Hu»i 'on A A«i, r .tHi »oth wi II 1.1. 



So dürften denn auch die Knaben mit der umge- 
kehrten Fackel, die zur Zeit der RcnailTance wieder 
nach und nach auftauchen, keine andere Quelle haben 
als eine antike. 

Wenn wir nach Todcs-Darftellungen luclicn, liegt 
es nahe, vor Allem eine grofsc Anzahl von Grabmälcrn 
einer Durchficht zu unterziehen. So auch hier, wenn 
w ir nach Todesfiguren in der italienifchcn Kunft der 
Neuzeit fuchen. Ich fchlagc Tost, 3 Cigognara* 
Ltsinio 1 ' u. a. auf, ziehe eine Anzahl von Reifenotizen 
zu Käthe; tla ift es denn faft uberrafchend, dafs wir in 
Italien fowohl an einfacheren als auch an reicheren 
Grab - Monumenten fo gut wie keine Todes • Dar- 
ftcllungen finden. Ich kann hier nicht auf viele einzelne 
Grabmaler eingehen und gebe neben einigen Bcifpielen 
nur das kurze Kefultat einer langwierigen Suche. Man 
hat (ich in Italien im 15. und 16. Jahrhundert bei Grab' 
malern damit begnügt, dem Todesgedanken durch 
trauernde Knaben oder Jünglinge oder durch den 
antikifirenden Flugelknaben mit der umgekehrten 
Fackel oder durch das Anbringen von Todtcnfchädcln 
(meid im Ornament)' 1 Ausdruck zu geben. Eine wirk- 
liche Todes -Darfteilung ift da feiten. Das geflügelte 
Skelet des Rieeio an dem Grabmal des Delta Torre 
lieht vereinzelt und hat noch überdies , wie wir fehen 
werden, einen fo eigentümlichen Zufammcnhang mit 
den übrigen Figuren des Reliefs, dafs es gewifs mit 
jenen Todesfiguren, die in der Spät-RenaifTancc fo 
häufig an Grabmälern vorkommen, nicht in eine Linie 
geftellt werden darf. 

Der antike Typus der Zwillingsbrüder Tod und 
Schlaf wird übrigens bald ganz willkürlich verändert: 
die Fackel ficht aufrecht, 7 die Knaben find mannigfach 
bewegt. Auch wird die umgekehrte Fackel er- 
wachfenen Perfoncn beigegeben. * Immer unficherer 
wird die Tradition: das klapperdürre Skelet, das nun 
in vollem Realismus auftritt, verdrängt nach und nach 
die elegante Aufladung. Ungefähr um 1520 fchon fangen 
wieder die Todcs-Dardcllungen an italienifchen Grab- 
Monumentcn an, erreichen aber erft im 17. und 18. Jahr- 
hundert ihre grofsle Verbreitung. 

Eine reichlichere Ausbeute an italienifchen Todes- 
bildci n aus der Zeit der Renaiflance gewähren uns die 
Kunftdrucke. Einige wurden fchon erwähnt, es waren 
Blatter mit geflügelten Skelcten. Ich fuge einige mit 
Dardellungen des Todes ohne Flügel bei. Es find 
Stiche nach oder von Meidern des 16. Jahrhunderts 
Nach Tizian: das jüngde Gericht. 9 Rechts im Hinter- 
grunde ein Skelet auf galoppirendem Pferde, die Sichel 

' .M .nnmrnlf -ih.-ti r |>r.>f->ni c^vtenli i n Kli«« drli' XV, e XVI 
icolo • . . - ~ *r. l'nl. 

1 -Sirrin <UIU *.*TiltiiT;i d.il «i^> ri,..rjimcnw IuIm lilK- ,tl n.c-lo 
ili Cnnt-v*" ifirj. 

1 .Monument. »epijKrali ili-lln Torcann " lloren/ in.;, 

• / Ii in Sjn MiniuMi ;il M.jnlc hei riurenr An der Vor.k-tfrite der 
Bali* cet SiiWri|ili,iKc* *oil Cimliniil I.ico|t..i von I'urt Ii j; .^1 if HS'/' ein in r l.v Ii 
k-l,cf .itii^cntliiicr 'rodlenich.iiltl - In LuCd ieifit dm. lium iJutimnl ,1c» 
l'elt- .V'.'. *f.< f i4jt imlcf dn^ Sarliotihna eine^ T jiiteiifcK-Jcl. — KbeDif:irl 
«mi;i ilj» l*r^t>iiiAl .le^ Itari-i ilcl l'ttrrittv u:n 1,1 i .infhct .ler hegenden 
fr'iglir iler rinllnt Kit keine Aiiljur^un^ aii{ -Ich I ^il l'itllen imj licwinHr 
v.m Kliinien tin.! Ktil.lilen l.ildcn i1ell S-Iunui k ile. V iileff;K/e « - Kh<n<k.rt 
« ir,l tI;i» lifiilioii] tK'* llnittiii t< II» ü.-rtimia i l|"L*' ;in heiiJen üntel» vori 
Srli^ilr'n KeUTtfen, in <Ut Mine v.ni emnn llpfilt^in iin.-l einem Mcilicen 
li»in n_f ». 

T / Ii .iuf <Jfin i'.TsImnl .'.es V rr-cfiiiner^ S*> rinwi ,f 1 5 1 1 1 Sr. Sic|i>i:ini> 

' II Vci:"s|it 

' liliil-lll*! il" VUli*. t.' t '«/.ir.vi im SahI" III 1'aJtlA. Voll »iei. ItA^rii^rn 
ijcUvtö .in jeder Smu fliiui lieh i< c.ncr .iuf ^ine h 'i.i^ie um|,-rtit h i [e 1 \i k.-l 
.Hl dc«l l*^fko^ll^«e n^d iwei r.meil niil IIIMkii kekflen I ». kellt .Hineilt j, Ik 

' <•,..,„ und C«t»l.-a/,tlt (KuUndl ! isUu S ?«t Hier .u<r.<bin>««fii 
ein wirklich» -f«d i.nl einen, jün,rte„ Cenchlc 
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mit der Rechten fehwingend. Hinter dem Tode die 
Zeit als geflügelter nackter Alter mit langem Hart und 
die Sanduhr haltend. Das Blatt ift von Mart. Rata 
'5/6 gcllochen. Gleichfalls der zweiten Hilfte des 
iG. Jahrhunderts gehört der Tod auf einem Stiche 



des G. P. Cimerlini an 1 Der Künftler bildet ihn als 
Skelct von geringer Naturtreue. Der Tod ifl hier 
Vogelfanger. 

1 Aar'/ 4 XVI S Jim 7Vr*>.A. J<1 Mtr* ru««r<hri<beit. 

|ul M-y. ri er. -Kci Kilnftlei Lciitcn «ert-vrhrt 'liefen Irrlhum in dem 
Artikel U„.uft.. Anjeli uei Vlo.a 



Die prähiftorifchen Funde von Sta. Lucia im Küftenlande. 

Von Dr. M Muck 

(Mit Ii T**t - Uluftr.ili-.nrnV 



^IT tlem Berichte vom >«. Ociober 1879 brachte 
der k. k. Confervator Herr Dr. de Bizarro in 
Gor': der k. k. Central-Cotnmiffion zur Kennt- 
nis, dafs auf einer jenfeits des ldria-F'lufl'es gelegenen 
Wiefc nächft Sta. Lucia fchon vor mehreren Jahren 
mehr als >o Thongefäfsc, welche verbrannte Gebeine 
und alles Sktall enthielten, zum Vorfchcin gekommen 
feien, deren Inhalt jedoch als werthlos weggeworfen 
wurde. Der verdorbene Ortspfarrer, Herr Ruttar, hatte 
allerdings einige von den gefundenen Gcgcnflandeii 
gerammelt, ohne jedoch der Sache weitere Beachtung 
zu fehenken, felbfl Nachforfchungen vorzunehmen oder 
durch Bekanntmachung der Funde zu folchcn anzu- 
regen. Aus dem von dem Herrn Confervator Dr. de 
Rizarro vorgelegten Vcrzcichniffe der durch Herrn 
l'farrer Ruttar gefammelten Gegenlländc gewann die 
k. k. Central -CommilTion die Ucberzeugung, dafs es 
(ich hier in der That, fo wie der Herr Confervator dar- 
gcllcllt hatte, um wichtigere Funde handle und bc- 
Ichlols nicht nur zu weiteren Nachforfchungen zu 
ermuntern, fondern diefelben auch durch Gewährung 
einer Geld-Subvention zur Bell reitung der Auslagen 
zu unicrfliitzen. 

Die Unterfuchung wurde fohin von dem Herrn 
Confervator Dr. de Bizarro im September 1880 be- 
gonnen, doch konnte diefelbe nicht zu befeitigender 
Hindernifle wegen erft im Jahre 1881 abgcfchloffen und 
cr.l im Februar 1883 der Schlufsbcricht itber diefelbe 
vorgelegt werden. Auch die wilTenfchaftliche Bearbei- 
tung der Gcfammthcit des Fundes ift hiedurch ver- 
zögert, die Betheiligung an derfclben durch die zu- 
nachll berufene Autorität, den Ficiherrn von Sacken, 
durch dcllcn unerwarteten und beklagenswerthen Tod 
leider ganz unmöglich geworden. 

Ucber die Oerllichkcit, über die Gefchiehte des 
Fundes, endlich über den l organg bei der weiteren 
Unterfuchung der l-'undßatte gibt Herr Confervator Dr. 
de Rizarro eingehende Mittheilungen durch feinen der 
k. k. Central-Commiffion vorgelegten und in den wesent- 
lichen Theilen hier wicdrrgcgchcncn Fundbericht. 

„Schon im Monate April des Jahres 1845 wurde 
bei der Umgrabung eines Ackers an dem rechten Ufer 
der Idria bei dem Dorfe Sta Lucia eine filbcrnc Münze 
•denarius mit dem Bilduiffe und der Umfchrift -Diva 
Fauflina- gefunden, fowie auch bei Fundirung des 
neuen Pfarrhofes verfehiedene alterthümltclu Geräthc 
aus Thon, Bronze, Kil'eii und einige Ziegelftcinc zum 
Vorfchcin kamen; auch findet man bei jeder L'mgra 



bung der von der Kirche St. Mauro gekrönten Anhohe 
häufige Spuren und Fundamente alter Gebäude, welche 
die Kxiflcnz einer hier bcflandenen bedeutenden An- 
hedlung bezeugen und diefer Gegend den Namen 
Meriszhe {altflovcnifch Gemäuer) eintrugen. 

Gegen das Jahr 1850 wurde auf dem andern 
•linken; Ufer der Lhia von dem Jofcph Strukelj fei. 
Johann, Haus-Nr. 49 in Sta. Lucia, als diefer einen Thcil 
feiner den Abhang eines Hügels bildenden Wiefc. be- 
zeichnet mitl'arz. Nr. 956 2, abgrub, um mit der gewon- 
nenen Erde den von diefer Wiefc umgebenen Acker 
Parz. Nr. 955,1 zu vcrbclfern, ein grüfserer Fund ge- 
macht, indem nach feiner Ausfage mehrere grofse 
Töpfe zwifchen unregelmafsigen Steinen gebettet, z.um 
Vorfchcin kamen, welche gebrannte Knochen und 
Kohlen, fowie zerbrochene Gegenllandc aus Metall 
enthielten, deren grofsten Theil der unwifTende Bauer 
als wcrthlofcs altes F.ifen wegwarf und nur einige fuhr 
interelTante Objeifle von dem unlängft verftorbenen 
l'farrer in Sta. Lucia, Herrn Thomas Ruttar, gerettet 
wurden. 

Diele Gegcnftatide beliehen in zwei Randflücken 
kupferner Kcffel (situlae) mit Henkel, wovon der eine 
platt, der anderegewunden ift, dann einem Bruchfluckc 
von der Kcffelwand mit getriebenen fchr zierlichen 
Linien, Punkten und Streifen verziert, in mehreren 
Fingerringen aus Bronze mit noch fichtbarcr Vergol- 
dung, einem Tutulus aus Bronze, mehreren Perlen aus 
Flfcnbciu und Thon, zwei ausgezeichneten Kleider- 
haken (Fibulae) mit je drei angehängten Schellen, 
gleichfalls mit Spuren der Vergoldung, einer andern 
Fibula einen Mann mit einem Dreigefpann darftellcnd 
in roher Manier, vielleicht eine Anfpielung, auf den 
Sonnengott (Helenusr), endlich fünf Kupfer Münzen : 

Av. Kopf des Gel. Auguflus. Kandfchrift un- 
leferlich. 

Kev. S. C. M. Salvius Otto. III vir. 

161 — 180 Av. Kopf und Umfchrift M. Aurel, der 
Kell undeutlich. 

Kev. S. C. — Vicfloria — Umfchrift abgefchliffen. 

222 — 2.U. Av . Kopf und Kandfchrift Imp. Alexan- 
der Sev. Aug. 

Rcv. St. — Figur llehend mit Krone, Hymation 
und Lituus. Umfchrift : P • M • TK ■ PUT • I • COS • III • 

Die drei kleineren Münzen unbeftimmbar. Jedoch 
ill nicht erwiefen, dafs diele Münzen zum Grabfunde 
L|eh>>ren, fondein wahrfcheinlich, dafs lle am andern 
(rechten) Ufer gefunden wurden. 



Digitized by Google 



CXLI 



Krft nach dem Tode des Herrn Pfarrers und nur 
durch fehr eindringliche Nachforfchungen war es mög- 
lich den Namen des Finders und den Fundort zu er- 
fahren, wonach eilt von Dr. Birarro die Vermuthung 
eines gciiieiiifchaftlichen Bcgrabnisplatze- aufgcrtcUt 
wurde, welche lieh auch infofein bewährte, als in 
wenigen Tagen gegen 70 Hrantlgriilu-r an der bclag- 
ten Stelle aufgedeckt wurden. 

Nach mehreren vergeblichen Vorbereitungen, 
welche immer durch die Ungunft des Wetters unter- 
brochen wurden, war es endlich am _'. September 1XS0 
möglich, den erllen SpatciiÜich zu fuhren, und zwar 
zur Bereitung eines Durchfchnittes an der nördlichen 
Granze der belagteil Wiefe in der Richtung von Oll 
nach Welt, um dadurch den gefliehten Objecten von 
der Seite bei/.ukommen und fie nicht durch blindes 
Hinhauen von Oben zu befchadigen. 

Es kam auch wirklich fchon im Laufe des Vor- 
mittags in der Tiefe von t'j(o M ein mit einer großen 
Steinplatte gedeckter, aber fchon durch den Druck 
der umgebenden Erde zerbrochener Topf zum Vor- 
fchein, der aufser dem Leichcnbi andc und Kohlen, nur 
noch zwei KJciderhaften eüifachftcr Form enthielt und 
weiter ofllich wurde ein zweiter Topf ausgegraben, 
der aber noch mehr befchädigt, war und worin, aufser 
gebrannten Knochen und Kohlen, gar keine Beigaben 
enthalten waren. 

Diefe beiden Topfe lind von der primitivflcn Gat- 
tung aus grober mit Kohle und glimmcrhaltigempulveri- 
firtem Kalkflein gemifchter Lehmerde, waren nicht 
gedreht und gehören jedenfalls der cinheiinifchen Pro- 
duftion an. 

Nachdem in diefer Richtung nichts mehr zum 
Vorfchcin kam, wurde die fteilc örtliche Berglehne in 
Angriff genommen und hier noch am nämlichen Tage 
in ijo M. Tiefe ein Brandgrab aufgedeckt, Knochen 
und Kohlen enthaltend, aber ohne Beigaben. 

Den 3. September Morgens wurde der vierte Fund 
nicht weit von dem örtlichen Ende des Durchfchnittes 
angetroffen, und zwar ein grofscrer Topf aus rothlicher 
Erde, enthaltend Leichenbrand und ein kleineres 
fchwar/hches Thongefchirr, das mit Thonerdc gefüllt 
war. In der nämlichen Richtung von Nord nach Süd 
wurden nun alle übrigen Brandgrabcr neben und 
übereinander in einer Tiefe von 90 Cm. bis z M. unter 
der mit Gras bedeckten Erde gefunden, thcils zwifchen 
Steinen, theils in bloßer Knie und dann regelmäßig 
mit einer febweren Steinplatte bedeckt. 

Von einer regelmäßigen Einbettung der Grab- 
Urne, wie fie in andern Gegenden vorkommt, war 
hier keine Spur zu finden. Die Thongefchirre, in wel- 
chen der Leichenbraud enthalten war, waren von der 
Schwere der darauf lallenden Erde eingedruckt und 
von den Wurzeln der umltehcitden Baume durchbro- 
chen, fo daß einige Scherbe n fogar in verkehrter Lage 
gefunden wurden. 

Das größte unter den vorkommenden Thonge- 
fchirren war 65 Cm. breit und 70 Cm. hoch, aus ruth- 
licher feiner Erde, es enthielt die wcrthvollrtcn Bei- 
gaben, nämlich nebft mehreren Ringen eine fchönc 
Situla und eine bogenförmige Fibula mit angehäng- 
ten Schellen, jedoch fehlten auch fehr oft die Beigaben 
ganz und manchmal war fogar der Leiclienbraiul ein- 
fach in die Erde vergraben und nur mit einer fehweren 
X. N. F. 



Steinplatte bedeckt worden, fowie auch zuweilen die 
Afchc und die Knochenrefle in fo geringer Menge vor- 
kamen, »laß man nicht cntfchcidcn konnte, ob man 
hier ein Kindergrab oder nur verlireuten Leichenbrand 
vor fich habe. 

Darum kann auch nur annäherimgsweife die Zahl 
der Graber auf fiebrig angegeben werden, wovon nur 
der dritte Theil Funde abgab, während die übrigen keine 
Ausbeute lieferten, obwohl durch den forgfältigen und 
regelmäßigen Vorgang der Arbeiter, deren Gelehrig- 
keit nichts zu wünfehen übrig ließ, nicht eine Nadcl- 
fpitzc verloren und kein Stück verletzt oder gebrochen 
zum Vorfchcin kam, das nicht fchon vorfatzlich oder 
durch den Rod zerftbrt war. 

Trotz aller Vorlicht jedoch war es nicht möglich, 
die den Knochenbrand enthaltenden Thongefchirre zu 
erhalten, da diele in Folge der übermäßigen Feuch- 
tigkeit fo niorfch geworden waren, daß fie bei jeder 
Berührung in unzählige Scherben zerfielen, was um fo 
mehr bedauert werden muß, da einige fehr gute Er- 
zeugnilTe der Keramik darunter waren. Anderseits 
war nicht daran zu denken, die Urnen vor ihrer Aus 
hebung an der Luft trocknen zu laden, thcils wegen 
der Gefahr muthwilüger Zcrflorung. theils weil der 
Thon, welcher alle von dem Leichenbrande freigelallc- 
ucn Räume ausfüllte, eine folche Härte erlangt hatte, 
daß man weder den Thon aus dem Topfe, noch die 
Beigaben unverfehrt aus dem Thune herauszubringen 
im Stande gewefen wäre. 

Nachdem in jener Richtung keine Graber mehr 
zum Vorfchcin kamen, wurde der Grund in den vorigen 
Stand verfetzt und die angrän/.ende Straße von den 
hinabgerollten Steinen befreit. 

Ks wurden Ipätcr noch andere Verfuche unter- 
nommen, um in einer tieferen Lage Auffchlüfic zu 
erhallen, die aber alle durch unfreundliches Wetter 
unterbrochen wurden und zuletzt entftand ein neues 
Hindernis in der dort ausgebrochenen Typhus- 
Epidemie. 

Das jüngfl vergangene Jahr verllrich jedoch nicht 
ganz erfolglos, denn es wurden auch am andern (rechtem 
Ufer der Idria mehrere Grabungen vorgenommen, 
welche nicht nur die Auffindung von Kupfermünzen 
und eines filbcrncu Dcnarius iL. Anlest. Graguius'l zur 
Folge hatten, fondern es wurde auch der innerhalb der 
Granzen des Schul-Gartcns gelegene Theil eines an- 
fchnlichcn Gebäudes bloßgelegt, deffen Verfolgung in 
den angrenzenden Grundilückcn man nicht unterneh- 
men konnte, 

Demungcachtet ifl fchon der blosgelcgte Theil 
fehr beachtungswerth, nicht nur wegen des gemauerten 
Herdes und der fehr fauber gearbeiteten Abzugs- 
Gräben. welche fchon einen merklichen Fortfehritt in 
der Cultur bezeugen, fondern hauptfachlich wegen des 
ganz nach römifcher Art angelegten Daches, wie lieh 
aus den an der Granzc des Abhanges gegen Norden 
ausgegrabenen Ucberrelten hcrausllellt. k 

Aus dem Vorllchendcn ergibt lieh, daß bei der 
durch Herrn Confervator Dr. de liizarro durchge- 
führten Ausgrabung mit Rucklicht auf die, wie es 
fchcitit nicht geringe Zahl jener Gräber, welche gar 
keine Beigaben enthielten, ja in denen die Brandrede 
fogar ohne Alchen-Urne beerdigt wurden und die in 
Folge deffen ganz überfchen werden konnten, weitaus 
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mehr als jene 70 ausdrücklich conflatirten Gräber ge- 
öffnet worden find. Rechnet man liiczu jene Grab- 
Urnen. welche in der Zahl von mehr als 50 bei der feit 
dem Jahre 1X50 vorgenommenen F.bmmg der Fund- 
(liitte nach und nach /um Vnrfchcin gekommen lind, 
und die hei dem fparfatnen Vorkommen von Gefafsen 
ficherlich ebenfo vielen Grabern entfpreehen, So durfte 
die Zahl aller, welche in iliefem Zeiträume aufgedeckt 
worden find, kaum viel unter 200 betragen. 

Alle diele Graber find ausfchlicfslich Brandgraber 
und, da keine Spuren von Hügeln beobachtet w urden. 
Flachgräber, das Grabfeld alfo ein eigentliches Urnen- 
feld. Durch die ausnahmslose vorherige Verbrennung 
des Leichnams und die darauf folgende Bedattung der 
Brandrede unterfcheidet es fich von den anderen 
groSscrcn Grabfeldern in den Alpen, insbesondere von 
jenen bei Halldatt und bei Watfeh. wo beide 
BcftattungswciScn, nämlich die Beifetzung der Brand- 
rede und die Beerdigung des Leichnams gleichzeitig 
und neben einander üblich waren. 




Fi B . 1. 



Wa> die befonderen VorkommnifSc bei der Bei- 
fetzung betrifft, fo find dieselben fehr einfache. Kinc 
eigenthiimliche Anordnung in Reihen oder fonft 
nach irgend einer Kegel ifl, wie aus dem Berichte her- 
vorgeht, nicht beobachtet worden. Die Brandrede 
wurden entweder ohne alle Beigaben, ja fogar ohne 
Afchen-Ume beigefetzt, oder in einer folchen und 
diefe dann mit einer grofscren Steinplatte verdeckt, wie 
bei den Gräbern von Stadlhof nacht! Kaltem und von 
Watfeh. oder mit Steinen umfehlichtet und gewölbc- 
artig uberdeckt, wie bei den Brandgrabern von Hall- 
datt. Kinc Vereinigung von Grabern oder die gleich- 
zeitige oder aufeinanderfolgende Beifetzung der Brand- 
rede Mehrerer in einem Grabe, welche etwa auf 
Familienhc/ichungcil der Bcftattetcn Schlief-en liefse. 
Icheint nicht beobachtet worden zu fein. 

Die Beigaben. 

F< muf- vor Allem bemerkt werden, dal« fowohl 
die im Fundberichte erwähnten, als auch die der 



k. k. Ccntral Commiffion zur Anficht vorgelegten 
FundgegenÜande von Sta. Lucia zwei von einander 
ganz vcrfchicdcncn Kategorien angehören, welche 
wie ortlich fo auch zeitlich dreng aus einander 
gehalten werden muffen, Zu der einen lind die 
romifchen Münzen und das Ziegelduck mit einem 
durchgehenden Nagel zu deffen Bcfcdigung an der 
Zimmerdecke zu zahlen, zu der andern die bronzenen 
und eifernen Hinge, die Fibeln, Nadeln, Gcfafsc und 
Gcfäfsreftc u. f. w. Frdere gehören der Kümerzcit an, 
letztere entfehieden und ausfchlicfslich einer früheren 
Periode, in der fclbd hier an den Pforten Italiens von 
einem J/ttififih rumi/ilicn Finlluffc nichts zu ver- 
fpuren id ; jene dämmen auch von einer von der Grab- 
dätte durch den Idria-FIufs getrennten Oertlichkcit, 
welche durch die vorhandenen Grundmauern als eine 
römifche oder doch in die Zeit der Komerherrfchaft 
fallende Anfiedlung gekennzeichnet id, während die 
Gegendandc der zweiten Art ausfchlicfslich dem Grab- 
felde entnommen wurden. Wenn auch jetzt oder früher 
die eine oder die andere Münze auf dem Grabfeldc 
Sollte gefunden worden fein, fo wäre dies bei fo un- 
mittelbarer Nähe einer romifchen Anfiedlung leicht 
erklärlich; in den Gräbern felbd wurde keine Münze 
noch fond ein Gegendand romifchcr Herkunft ge- 
troffen, und es liegt demnach nicht das minderte vor, 
was auf eine Vermifchung oder überhaupt nur auf 
irgend eine zeitliche Verbindung der romifchen Funde 
und der ihnen vorangehenden Graberfunde an diefem 
Orte zu fchliefscn geftattetc. 

Sta. Lucia läfst fich alfo auch in diefer Beziehung 
mit Halldatt vergleichen jauch hier wurden Funde zweier 
verfchiedener Perioden gemacht, einer älteren, der Soge- 
nannten Halldattcr Periode auf dem Grabfelde nachd 
dem Kudolfs-Thurme, und einer jüngeren , der romi- 
fchen Periode, auf der Stätte der romifchen Anfiedlung 
im Kchern-Thalc. Sowie in Sta. Lucia find auch in 
I lalldatt diefe beiden Perioden ortlich und zeitlich von 
einander getrennt, denn es haben fich bis jetzt weder 
die charaktcridifchen Gegendandc des Grabfeldcs im 
Bereiche der romifchen Anfiedlung noch umgekehrt 
Gegendandc zweifellos romifchen Urfprungs im Grab- 
feldc gefunden, was bei der ungemein grofsen Zahl der 
Funde aus den beiden Oertlichkcitcn in I lalldatt und 
bei der umfichtigen und fad erfchopfenden Durch- 
forfchung derfelbcn um fo fchwerer ins Gewicht fallt. 
Weder in Sta. Lucia, noch in Hallrtatt zeigt fich alfo ein 
Incinanderfliefsen oder auch nur eine Berührung der 
Halldattcr und der romifchen Cultur- Periode, wir 
werden vielmehr durch die vollständige Verschieden- 
heit der ihnen zugehörigen Fund-Objcftc berechtigt, 
Sic nicht nur objektiv auseinander zu halten, fondern 
auch anzunehmen, dafs zwifchen beiden ein ent- 
fprechender, allerdings erd fedzudellender Zeitraum 
verfloSl'en id. 

Die Vertheilung der Beigaben id eine Sehr un- 
gleiche; wahrend viele Gräber gar keine enthalten. 
Sind andere etwas mehr bedacht, am meiden das im 
Fundberichte erwähnte Grab mit einem 70 Cm. hohen 
Thongcfäfsc, welches aufser mehreren Ringen eine 
Schone Situla aus Bronze und eine bogenförmige Fibel 
mit Anhängfein enthielt Fs waren alfo auch hier die 
Güter des Lebens ungleich verthcilt ; da jedoch die 
etwas bcfVer ausgestatteten Gräber zerdreut unter 
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denen ohne Beigaben vorkommen, fo fcheint eine 
Abänderung von Arm und Reich nicht flattgefundeu 
zu haben. 

Wenn wir annehmen, dafs die Sitte überall die 
gleiche Pflicht zu Opfergaben nach Maafs des Ver- 
mögen» und Könnens auferlegte, was wir für kleinere 
Bezirke wohl dürfen, fo muffen wir fagen, dafs die 
Beigaben im Grabfelde von Sta. Lucia im Verhältniffe 
zu dem Keichtliume der Grabltätten im unmittelbar 
benachbarten Hcrzogtluim Krain, fowie des allerdings 
entfernteren Hallftättcr Grabfcldes armliche genannt 
werden muffen. Dies gilt fovvohl rücklichtlich der Zahl 
der Beigaben als auch des einfügen Werthes der ein- 
zelnen Stucke. Die Bevölkerung von Sta Lucia, welche 
die Afchc ihrer Vcrftorbcncn auf dem aufgedeckten 
Giabtelde dafelbft begrub, fcheint allo eine arme ge- 
wefen zu fein, was durch die Art der fehlenden Gegen- 
llande fall zur Gewilsheit wird, da wir hier Waffen und 
Küfhingen, wie Helme, Tänzer, Schwerter, Dolche. 
Lanzenfpitzen, Pfeilfpitzen u. f. w. ganzlich vermiflen, 
Es fallt dies umfo mehr auf, als Sta. Lucia an einer der 
Pforten Italiens, an einer jedenfalls fchon im fruheflen 
Altenlünne viel betretenen aus der ober-italifchen 
Rbene über den Prcdil-l'afs ins innere Noricum 
führenden Strafse gelegen ill, wahrend doch die fo 
reich ausgcUatteten krainifchen und iHrianifchenP'und- 
ftätten tiefer im Lande oder doch abfeits von der 
grofsen Strafse fich befinden. Oder konnte fich in 
(liefen Gegenden damals nur in verfteckten Gebirgs- 
winkeln, aufwallumgürteten Hohen einiger Keichthum 
anfammcln, wahrend jeder Belitz am Hccrwege ein 
zweifelhafter blieb? Ks inufs übrigens beigefugt werden, 
dafs aufscr den Waffen und fonftigen Rüftungsftückcn 
auch häusliche Werkzeuge, wie Mcffer, Nahnadeln, 
Pfriemen, Spinnwirtel, Wetzfteinc u f. w. und Hand- 
werksgeräthe aller Art gänzlich fehlen. 




Kig 2. 

Ks find alfo die Kunde von Sta. Lucia fall aus- 
fcliliefslich Schmuckfachen, und zwar in ihrer weitaus 
überwiegenden ZahlPibeln ;GewandnadcIn mit zurück- 
gebogener in einer Xuth ruhender Spitze), fodann 
gerade Nadeln (wohl zumeilt Haarnadeln), Ringe von 
der Gröfsc eines Fingerringes bis zu der eines Arm- 
bandes, endlich einige wenige mit Sicherheit nicht 
näher zu bcltimmcnde Gcgcnftändc. Auch bei den 
Schmuckfachen zeigt lieh fomit eine gcwilfe Aermlich- 
keit | es fehlen nämlich nicht blos manche Kormtypen 
benachbarter gleichzeitiger Fundltättcn z. B. gewiffe 
Varietäten von Fibeln, fondern auch manche Arten 
des Schmuckes überhaupt, wie Knopfe, Gürtel- 
bcfclilüge und Gurtelhaken, Tutuli, Befatz- und Zier- 
ftücke, Symbole u. a. Bemerkenswerth ill endlich auch 
dasFehlen des Bcmfteins, der doch in fall allen gleich- 
zeitigen Grableldern der Alpen fo häutig und in fo 
hervorragender Weife vorkommt. 

Was fchlief-lich den Krhaltungszulland der Fund- 
gegenltinde betrifft, fo ill dcrfelbe im Allgemeinen als 



ein ungiinlliger zu bezeichnen. In Beziehung auf die 
Thongefafsc, von denen nur fchr wenige erhalten 
werden konnten, hat lieh fchon der Fundbericht aus- 
gcfproclien; aber auch die Gegcnftände aus Bronze 
und Kifen halten gegen die Hallllätter Kunde keinen 
Vergleich aus; manche derl'elben lind ganz in Stucke 
zerfallen, andere wenigftens fchr fchadhaft, häufig ill 
die Oxydation foweil vorgcfchritlen, <lafs jede Spur 
reinen Metalles verfchwunden ift, wogegen iVlhlt bei 
den belTer erhaltenen Gegenllanden nirgends jener 
edle Roll erfichtlich ift, den wir fo oft an den Hall- 
llätter Bronze-Gegenllanden bewundern. 




n§ 3 



Kine grofse Anzahl der Schmuckfachen, insbe- 
foiidere der Kibcln fcheint im Feuer gelegen zu fein, 
an ihnen haften noch Theilchen von Kohle und ver- 
brannten Knochen, und es läfst fich vermuthen, dafs 
die Leichen in Gewänder oder Leinen gehüllt, welche 
durch die Fibeln, zufammen gehalten wurden und mit 
dem übrigen geringen Schmucke verfchen, auf den 
Scheiterhaufen gebracht worden lind. Nur wenige 
Stucke mögen direel in das Grab gelegt worden fein. 

Es criibriget nur mehr, auf die einzelnen F'und- 
gegenllände einzugehen. Unter diefen find, wie fchon 
bemerkt, am haufigllen 

/. die Fibtin, 

Am zahlrcichllen unter diefen ilt die von Vircfwt» 
fogenanntc „Bogenfibet* (nach F. v. Hockßetter : „halb- 
kreisförmige Fibel"!, eine aus ««««Stuck belie- 
bende, einen Bogen bildende Nadel, deren Ende 
auf der einen Seite in einen mehr oder weniger 
gcftrccktcn und ausgebreiteten Nuthlappcn, 
25j# l auf der anderen Seite in einen Dorn übergeht, 
der zunächlt eine oder zwei Spiralwindungcn 
macht und dann in die Spitze ausläuft, die fich 
in die Nuth am gegenüberliegenden Ende ein- 
legt und fo gewiffermafsen die Sehne des Bogens bildet 
Dem ganzen Fundcharakter entfprechend zeigen die 
Bogenfibeln von Sta. Lucia nur lehr geringe Abände- 
rungen; der Bogen ill fovvohl bei den bronzenen als bei 
den eifernen Stucken annähernd walzenförmig oder in 
Selteneren Fällen vierkantig; gewöhnlich fchwillt er in 
der Mitte etwas an, nur ein einzigesmal wird er wulllig 
und nähert fich damit der für da- Watfcher Grabfeld 
typifchen „KnotenfibeK 

Eine der Bogenfibeln, zugleich die bellerhaltene 
von allen, ift an der Aufsenfeite des Bogens ipicr ge- 
rippt, wie das foult bei den Armbändern häufig der Fall 
ill; fie trägt an einem Ringe eingehängt drei fchelkn- 
artige doch inaflive, mit dem Kreis-Ornamente verzierte 
Kugeln. Fig. 1. 

Die Gröfse der einzelnen Exemplare ill ziemlich 
Ich wankend; die Länge der Sehne, von einem Ende 
des Bogeiis zum anderen gemeffen, beträgt bei dem 
vorltehend befchriebenen Stücke 4 Cm. und erreicht 
an einer eifernen Fibel diefer Art 14 Cm. 
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Von Bogenfibeln liegen 12 Stücke vor, hievon find 
8 aus Bronze und 4 aus Eilen; etwa 20—25 anderen 
Stücken 111. .gen die vorhandenenBruchtheile angehören. 
Durch diele im VerhaltnilTe zu der Gcl'aiiimthcit der 
Fibeln nicht unbedeutende Zahl der Bogcnnbeln (tollt 
lieh Sta. Lucia näher zu den krainifchen und obcritali- 
fclien Fundorten; aber auch die Zahl der für das liall- 
Rätter Grabfeld fo charakteriftifchen, aus zwei Spiral- 
fchciben beftehcnden „HrilUnfibef ift im VerhaltnilTe 
keine unbedeutende; fic betragt neben ziemlich gut er- 
haltene Stücke, dicBruchthcile mögen von 2 - ? andern 
herrühren. Hicdurch erhalt das Grabfeld von Sta. Lucia 
gewifsermafsen eine vermittelnde Stelle zwifchen den 
krainifchen Grabfeldcrn, wo die Hrillentibel fchr feiten 
ift und jenem von Uallftatt, wo fie ungemein zahlreich 
ericheint; doch findet fich in Sta. Lucia die beide 
Spiralfchcibcn verbindende, einen 8 bildende Schlinge, 
welche in Uallftatt regelmäßig vorkommt, nur bei 
einem einzigen Stücke, bei allen anderen läuft der 
Draht von einer Spiralfcheibc unvermittelt zur andern. 
Im Uebrigen gilt auch von den Spiralfibcln diefes 
Fundortes, was Freiherr von Sacken in feinem Werke 
über das ilallftatter Grabfeld, S, ,y fagt. 




In verhältnismäfsig nicht geringer Zahl find auch 
jene Fibeln vertreten, deren einfachße Geftalt aus 
einem nur wenig gebogenen, in der Regel platten, aber 
nicht feiten auch runden Bügel befteht, der einerfeits 
ohne Spiralwindungen durch ein Scheibchen hindurch 
in den Dorn übergeht, anderfeits lieh zur geraden 
Nuth fortfetzt, die fehr lang wird (gewöhnlich ebenfo 
lang als der übrige Theil der Nadel] und mit einem 
einfachen oder mehrfachen runden Köpfchen endet. 
Hügel und Dorn lind, wie bemerkt, durch ein 
Scheibchen gefchieden {Fig. 2). 
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Die Fibeln dicferArt erleiden mancherlei Abände- 
rungen, die ebenfalls wieder typifeh werden und eine 
weite Verbreitung finden. Kine dcrbcachten-swerthcft.cn 
in Hallrtatt, Watfeh und Zirknitz wiederkehrenden 
Formen ift jene, bei welcher der Bügel mit 2—6 auf 
gefchwungenen Stielen paarweife fich erhebenden 
Kopfchen befetzt ift, die bei vollkommenen Stücken, 
wie das aus Sta. Lucia vorliegende, von zwei feitlich 
mit Stiften beteiligten, zuweilen felbft mit Speichen 
vergebenen «nd beweglichen Kadetten ausgehen. Da 
bereits gute Abbildungen vorliegen, 1 fo dürfte der 

> Fr*ih. tr. S..ri<» IIa« r.r.Mcld <o> Haltltatt, T»f. XIV, Fig. 9 and 
C. Dt/.-tm*m» u. F. r. He.kjt t lter Piah. Anlicdluegca und Bcgiauiii»n«iun 
in Krain, Tal. IX, Fig. ,0 



Hinweis auf diefe genügen. Ohne Zweifel ift diefer 
Theil der Fibel, der oft bis zu fuhlhornartigcn Rudi- 
menten zufammenfehrumpft, wie bei einigen Stucken 
aus Hallrtatt * und Zirknitz, 3 in diefer Form als Wagen 
gedacht; ja eine derartige Fibel, welche fich unter den 
Funden des Herrn Plärrers Kultur befand, jedoch leider 
zur Abbildung nicht mehr zu erhalten war, ilt fogar mit 
einem Dieigefpann und einem Wagenlenker aus- 
geltattet. 




Wenn nun einerfeits die Fibeln diefer Art, die man 
mit allem Rechte „Uagenfibel" nennen kann, in dem 
Funde von Sta. Lucia ihre vollkommcnfte Vertretung 
finden, fo gibt es hier im Gegenfatze hiezu wieder 
andere derfelben Art, die in ihrer Form fo zurück- 
gegangen und vereinfacht find, dafs der Wagen und 
alle anderen Thcile nur mehr als eine kleine längliche 
Platte erfcheinen, auf der die fonft doch zumeift er- 
haltenen Köpfchen nur mehr durch paarweife einge- 
fchlagene Ringelchen angedeutet find (Fig. 3). 
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In zwei Stücken ift die Ibgenannte .Kalmfibel* 
(von Virchuw zutreffender als n Stgttfibel u bezeichnet) 
vertreten. Sic ift für Hallftatt und alle fudlichen Fund- 
orte charakteriftifch.* Beide zeigen ein einfaches, aus ge- 
kreuzten Strichen beftehendes Ornament. In der 
aufscren Form verwandt, doch nicht wie die vorigen 
getrieben, fondern hohl gegolten, ift eine Fibel mit fünf 
auf der ausgebauchten Fläche in quineunx flehenden 
Knöpfchen. Ungefähr derfelben Form entfprechend 
find zwei durch ihre Kleinheit auffallende Fibeln, von 
denen die eine an der Sehne 22 Mm., die andere 34 Mm. 
lang ift. Der Bügel ift maffiv , aufsen halbrund, innen 
platt, eine derfelben ift durch einen auf der Hohe des 
Hogcns quer heraustretenden, rechts und links von drei 
Strichen begleiteten Grat ornamentirt (Fig. 4). 

Eines der fehönften, aber ein freilich ichon fehr 
zerfallenes Stück, ill eine grofsc„/7(W mit Anhang/ein". 
Der Bogen wird durch eine halbmondförmige , 2 Cm. 
breite und an der Sehne 14 Cm. lange, flache Platte ge- 
bildet, welche an «lein eilten Ende mit zwei Spiralwindun- 
gen in den Dorn ubergeht, am andern den, bei dem vor- 
liegenden Kxemplar leider fehlenden Nuthlappcn trägt. 

3 Fr*lli r. S.nl«-a a. a. O. Taf XIV, Fig. 10. 

' C Dtükmin* Mitth. d. Amhrup. fitf. [Id. Mll I .iodc >o> Zulmu. 

Fig II 

* Fth. v. Smctm, a a. O, Ta£ XIII, la 15. C fflltttt«« und F. f. U--.lt 
Jlrttrr » ». O.. Taf. IX lj 14. C. /Ja/ *■>«**, Fand« von SMwiM a. a. 0., 
Fig. IV. 
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In den aufscrcn Hand der Platte find dicht nebenein- 
ander etwa 70 Hinreichen von 8 Mm. Durchmcfler ein- 
gehängt, von denen Kettchen in jetzt nicht mehr zu 
ermclTendcr Zahl und Länge herabsinken, deren 
unterftc Glieder theilstafchchennhnlichc.thcilsfcheiben- 
förmige Anhängfcl bilden; im gegenwärtigen Zuftandc 
find noch neun folcherGchangeerkennbar. Ainnachftcn 
kommt diefem Fundftücke eine der vielen analogen 
Fibeln aus dem Hallrtätter Grabfeldc ' mit dem Unter 
fchiede, dafs das aus Sta. Lucia flammende Stück nicht 
ornamentirt ift, dagegen offenbar reicher mit Anhang- 
fein verfeiten war. 




Kg. 8. 



Im Gcgcnfatzc zu den bisher befchriebenen Fibeln, 
bei denen die eigentliche Nadel und der Hügel ein 
Stuck bilden, beliebt die folgende aus zwei Theilen; 
das obere Ende des halbkreisförmigen Hügels geht 
nämlich nicht in die Nadel über, fondern fchlicfst mit 
einem cingefchobenen yuerftück ab, um welches (ich 
der die Nadel bildendeDraht in mehrfachen Windungen 
legt, wahrend das andere Hnde am Ausgange der Nuth 
fich fenkrecht emporhebt uud mit einem runden 
Köpfchen abfchlicfst An» Hügel find zwei kleine Kreife 
eingefchlagen Fig. 5). 

2. Nadeln. 

Von Schmuck- und Haarnadeln ift im Verhältnis 
zu den Fibeln nur eine geringe Zahl vorhanden, da lie 
die Ziffer von zehn oder zwölf kaum uberfteigt; auch 
diefe find durchaus fchlccht erhalten. Hei zweien bildet 
das fpiralförmig in fich gebogene Fndc den Kopf, wie 
bei einigen Watfchcr Nadeln* oder er ift fcheiben- 
förmig, wie ihn ebenfalls Nadeln von Watfeh zeigen 2 
Auch zwei Kopfchen übereinander kommen vor; bei 
einer einzigen ift der Kopf geriffelt, fo dafs er ein 
melonenartiges Ausfeilen hat. (Fig 61, 

j. Ringe. 

Sowie die vorftehend angeführten Funde mit 
wenig Ausnahmen eine grolse Einfachheit bekunden, 
ift dies auch bei den Hingen der Fall, die weder durch 

1 Frh. f. U. krm o. i. O. Taf. XIV. IJ. 

> C. /)»/*«.««« und F. *. H«kfl,tt., ,, » O Taf, IX, ■ 

» A.a.O., Taf IX, >. 



Mannigfaltigkeit noch durch Form und Ornament her- 
vorragen, doch find fie, wie fich aus dem Nach- 
liebenden ergeben dürfte, nicht ganz ohne Intereffe. 
Zunacbll mag erwähnt werden, dafs die muthmafslichen 
Armbänder vorwiegend aus Eilen beliehen — gegen 
ficben eiferne nur ein bronzenes — und dafs alle 
kreisrund find, fich allb der eigentlichen Form des 
Handgelenkes nicht anfchlii fsen, was fonft bei den 
Armbändern meillcns der Fall ift. 

Aufser dielen fallt noch ein eiferner King durch 
die (i:i'i>e ieno I J.in. hineflfefl aut, weichet |6 Chi 
beträgt; da er gleich den meiften anderen gcfchlollen 
ift, fo lafst fich kaum annehmen, dafs er als Halsring 
gedient habe, es fei denn, dafs er in fruhefter Jugend 
angelegt worden wäre, was nicht wahrfcheinlich ift. 
An einer Stelle zeigen fich mehrere Glieder einer 
bronzener Kette anhaftend, die muthmafslich zu der 
halbmondförmigen Fibel mit Anhangfein gehören, in 
deren Nahe der Hing gelegen fein kann. 

Unter den Hingen befinden fich 12 Stuck, welche 
als Fingerringe gelten können; hievon find drei ziem- 
lich regclmäfsig und gcfchloffen, die andern offen, zu- 
weilen nur aus einem einfachen Draht zufammen- 
gebogen. Einige diefer offenen Drahtringe mögen wohl 
auch als Ohrringe gedient haben; entfehieden als 
folebe lind zwei Hinge zu bezeichnen, welche aus einem 
Hron/.cblcch-Strcifen beftchen. der an einem Ende ab- 
gerundet und durchlöchert ift, wahrend fich das andere 
Ende zu einem rafch abgefetzten und ziemlich langge- 
ftreckten Häkchen verjüngt, welches in das Loch der 
andern Seite des rundgebogenen Hlechflrcifcns ein- 
fällt. Ein ebenfo gemachtes Hingband lafst es wegen 
feiner Grofsc (ca. 38 Mm. DurchmelTcr; zweifelhaft, ob 




Kig 9. 

man es als Ohrring oder als llaarring oder als das 
Armband eines Kindes betrachten folle. Hinge diefer 
Art find ziemlich verbreitet, doch au den verfchiedenen 
Fundorten nicht in gleichem Mafsc vertreten; fo in 
Halltlatt,* wo indefs ftatt des Häkchens eine Draht- 
fchlinge vorhanden ift und in Watich. '' Hcachtenswerth 
ill hierbei, dafs an eben den genannten Orten derlei 
Hingen, fo einfach fie fonft hcrziirtellen waren, zuweilen 
eine befondere Sorgfalt gewidmet wurde, man hat 
diefelbcn mit den zierlichften Ornamenten bedeckt* 

> Ftk. v Sir*»» a. a. O . Taf. XVI. i 7 . 

* C. fW/.Am*** und t. ». II. hß,t, r , a a. O. Taf. VI. Fi«, i». M XIII. 
K,, ■ *'• rtk. v. £•.»«».» O .Taf XVI, aj. 
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oder auch, wie inWatfch, Thierfiguren dar&ul f getrieben. 
In Watfch kommen auch mit Goldblech plattirtcStücke 
vor, in ll.illlt.itt ganz aus Gold gefertigte. 1 Auch in der 
lijt'-i sk.ila Hohle in M. ihren fand Dt li'aidr/ ähnliche 
aus Gold getriebene Binder, die als Arm oder Haar- 
ringe gedient haben. 

Unter den Übrigen Ringen lind mir noch zwei 
bemerkenswertb,und zwar darum, weil fie aus/f/'««, alfo 
aus einem bei ilerlei Gegcnllanden ganz ungewöhn- 
lichen Metall lind. Sie haben einen aufseren Dtirch- 
mefTer von 28- SO Mm , einen inneren von 19—20 Mm. 
und find l>ei rundem Ouerfchnitt etwa 5 Mm. dick. Der 
aufsere Umfang ill durch Quereinfchnittc gcthcilt, wie 
es bei Armringen nicht feiten ill, l*o dafs er ein eier- 
flabartiges Ausfeilen hat. Die Oberfläche ill wcifslich- 
grau, lafst lieh leicht abfehaben, aber auch im Innern 
ill das Metall fall ganz zerfetzt und einzelne Rille 
dringen tief hinein. Welchen Zweck diele Hinge hatten, 
ill nicht klar, dafür wohl auf den Finger gelleckt werden 
können, für einen Fingerring aber, namentlich wenn 
man an den mittleren Finger denkt, an dem in jener 
Zeit die Ringe gewöhnlich getragen wurden, viel zu 
dick find Fig. 7). 

1 lier foll noch flüchtig eine Griffes mit daran ge- 
glittenem Ringe und jener merkwürdigen röhrchen- 
artigen Spiralgewindc gedacht werden, die nicht nur 
in Sta. Lucia, low ie früher in Uallltatt* und in Watfeh, 3 
wieder zum Vorfchein kamen, fondern lieh auch fchon 
in den Grabern alterer Perioden linden und muthmafs- 
lich Hellandtheile des Halsfchmuckes bilden. 




Fig. 10. 



./. Gefllfit. 

Gegenüber der grofsen Zahl oder doch der Koft- 
barkeit der liroHzegtßtfst- in den hier zum Vergleiche 
w iedei holt genannten Fundorten Hallltatt und Watfeh, 
wird Sta Lucia nur durch ein Gefafs diefer Art vertre- 
ten. Iis gehurt in die Gattung jener einem umge- 
llürzten Kegel gleichenden gröfseren und kleineren 
Eimer, welche in Hallllatt in fo grofser Zahl ausge- 
graben wurden* und der auch die figurenreiche Situla 
von Watfeh 1 angehört. Die ganze Gcf.ifswandung, der 

> Fr*, v. 5a. IraJ m a O. Tat XVI. . i. Tat XVIII. a* 
1 Feh r. S**r* a. a O. Taf XVII. If. 

* C. ZV/ t»j«< u. F. »■ II. k, !.■!., a. a. O. Taf. XI. .), lo. 
» Fi*, r. *..*«•» a ». O. laf. XX. 

* K-rl t>*f.km*mm. Fin Kunftwcrk jlleirutkifih«! Tctlmik alulh. <1. 
I k C«mr C""i Jahrg. l88j. 



Haisund derrohrenartig umgefchlageile Rand beliehen 
aus einem Stucke dünn und gleichmafsig ausge- 
hämmerten Bleches, die Verbindungsllellc wird durch 
fechs flach gefchlagcne Nieten zufammen gehalten, 
wahrend die Bodenplatte in den unteren Rand einge- 
fügt ill und aufsen über dcnfelben hinübergreift . Die Form 
ill in Folge des feinen Schw unges der Wandung eine lehr 
gefällige. Ornamentirt wird das Gefafs durch ein aus 
drei flachen Wultlen bellehendcs Hand, das lieh um die 




Mitte legt und durch eine darüber liegende Reihe von 
ebenfalls herausgetriebenen zweifachen, einen kleinen 
Unibo umfehreibenden Kreifen, über denen abermals 
eine flache um das Gefafs laufende Wulll den Ueher- 
gang zum Halle bezeichnet. Kin bogenförmiger cylin 
drifcher Hügel ill in zwei Drahtlchlingen eingehängt, 
deren Enden platt gehämmert und an den Hals ange- 
nietet find (Fig. 8). 

Sowie die Objcclc aus Hronzc zeigen auch die 
ThottgcJ'afse durchaus verwandte Züge zu den Funden 
in den Alpcnländcrn, ja felbll zu jenen eines weiter 
nordlich der Donau gelegenen Landllrichcs. insbe- 
fondere Niederollerreichs und Mahrens, und zwar fowohl 
in Benig auf die Technik als auf die Form. Dicfe Vcr- 
wandtfehaft darf jedoch nicht als eine vollllandige 
Gleichheit aufgefafst werden , da felbll zwifchen be- 
nachbarten Fundorten, umfomehr aber bei gröfseren 
Entfernungen in allen Einzelnheitcn mehr oder w eniger 
w eitgehende Abänderungen lieh zeigen, welche es klar 
machen, dafs die Thongcfäfse das Erzeugnis einer 
localen und zum grofsen Theile hauslichen Hetriebfam- 
keit lind. Dafs Ausnahmen von diefer allgemeinen 
Regel vorkommen und zuweilen und vereinzelt auch 
Thoiigefufse von auswärts eingeführt worden find, lafst 
lieh nicht in Abrede Hellen. 

Sammtliehc Thongefalsc aus den Grabern von 
Sta. Luciafindohne Heihilfe dcrTopfcrfchcibe gemacht. 
Uebcr die Formen der gröfseren Gcfafsc lafst lieh 
nichts fagen, da nur einige geringe Scherben vor- 
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banden find; heller fleht es mit den kleineren, von 
denen mehrere erhalten blieben. Darunter befinden 
lieh vier Schalen mit eingezogenem Rande von .V jCm. 
bis 7 Cm Hohe und 12-5 bis 17 Cm. im Durchmclfcr. 
Das kleinfte dcrfclben hat eine frifch rothe, der Terra- 
sigillata ahnliche Farbe, ohne jedoch ebenfo hart zu 
fein. Der aufsere Rand und der innere Grund ill mit 
Graphit bemalt gewefen; ein anderes hat auf dem 
Boden ein aus Punktreihen beftchendes Kreuz einge- 
zeichnet (Fig. 9). 

Man will in diefen mit einem einbezogenen Rande 
verfehenen und zum Tragen von Fliiffigkciten vorzüg- 
lich geeigneten SchüPTelchen Speifefchalen, insbefon- 
dere Milchfchalen erkennen, wozu allerdings <las bei 
denfelbcn oft wiederkehrende Kreuz als Symbol der 
Vermehrung und Fruchtbarkeit ganz gut paffen würde. 

Figur 10 zeigt eines der beiden gut erhaltenen 
zierlichen Schöpfgefafsc. Sic haben einen fehr 
fchrnalen, platten. Boden; fie find hoher, auch der 
Henkel fteigt hoher hinauf, als dies bei den gleichen 
Gefafsen Nieder-Ocfterreichs der Fall ift, deren Boden 
häufig nur durch einen Umbo gebildet wird. 

Von Interefle ift ein 17 cm. hohes becherförmiges 
Gefafs (Fig. Ii). Es ift in feiner Form einigermafsen 
der oben befchriebenen Bronze-Situla ahnlich, nur ift 
der Hals etwas entwickelter und der Fufs greift weiter 
vor; die Farbe ift frifch roth, auch Spuren einer 
früheren Bemalung mit Graphit in Form breiter Bander 
und fenkrechtcr Streifen find noch erfichtlich. Voll- 
ftandig ahnliche Gefafsc wurden in neuerer Zeit bei 
Fftc am Fufse der enganeifchen Berge ausgegraben. 

Die anderen Gefafse aus unferer Fundftatte find 
nur in wenigen Scherben erhalten, worunter leider auch 
ein durch feine feltene Vcrzicrungsart bemerkens- 
werthes .Schalchen fich befindet Dasfelbc mochte bei 
einer gröfsten Breite von 8 Cm. eine Hohe von 6 Cm. 
befitzen; es ift fchwarz glänzend, fehr dünn (wenig 
über I Mm.), dabei fehr genau gearbeitet und zierlich 
in der Form; fein befondercr Reiz liegt aber in der 
eigentümlichen Verzierung, die aus 2 Mm. grofsen 
runden Bronze-Schüppchcn befteht, welche in ungefähr 
ebenfo grofsen Abftandcn von einander in den noch 
weichen Thon eingedrückt w urden. F.ine Doppelreihe 
diefer Schüppchen lauft unterhalb des Halles um den 
Umfang des Gcfnfscs, von ihr fenken fich über die 
Ausbauchung andere 1 Joppclrcihen, welche wieder 
durch einfache wagre chte Reihen abgefchloflen werden. 
(Fig. 12). 

Dicfe Verzierungsweife ift eine fehr feltene, aber 
doch ziemlich verbreitete. Abgcfehcn ron den Einlagen 
von Zinn und Blei in Thongefafsen. wie namentlich 



letztere durch die Ausgrabungen von Frug-Velden in 
Kärnten zum Vorscheine kamen, befitzt Fürft lirnst 
zu U'mdischgrätz eine aus dem Grabfelde von 
Watfch flammende gröfsere Urne, die mit kleinen 
Bronze-Knöpfen verziert ift; auf eine almliche Ver- 
zierungsweife deutet eine zierliche fchwarzc Schale 
aus dem Hallftattcr Grabfclde, 1 ja wir finden fie noch 
heute bei einzelnen feineren Topfcrcrzeiigniffen des 
Orientes. Die grofsc Seltenheit derartig ornamentirter 
Gefafse in unferen urgefchichtlichen Fundftatten macht 
es im Vorhinein wahrfcheinlich, dafs fie kein cinheimi- 
fches, fondern cjn aus derFrcmdc eingeführtes Erzeug- 
nis lind und man darf vermuthen, dafs fie aus jener 
Gegend ftammen, wo fie am häufigften gefunden worden 
find. In diefer Beziehung durfte vor Allem auf die 
neueren Funde von Fftc im Venezianifchcn verwiefen 
werden können, wo man bis jetzt die gröfste Zahl 
lolcher Gefafse zu l äge gefordert hat. 




Schließlich niufs noch der Scherbe eines kleinen 
Schalchens aus dunkelblauen) undurchliehtigem und 
etwas blafigem Glafe gedacht werden, um dclTen Aus- 
bauchung ein Zickzackband von l'chuiutziggelber Farbe 
lauft. Die Malle hat anfeheinend diefclbc Befchaffenheit, 
wie die in diefer Periode häufig vorkommenden grofsc- 
ren Glasperlen mit vcrfchicdcnartigcm Ornament. * 
In unferen Landern dürfte ein ganzes Glasgcfafs diefer 
Art zu den gröfsten Seltenheiten gehören; in Italien 
find fie häufiger und man fchreibt fie dort einem orien- 
talischen Importe zu, für den lieh die Zeit um das Jahr 
500 vor Chriftus nachweifen lafst, womit alfo auch ilas 
Grabfeld von Santa Lucia feine Zcitbeftimmung erhalt. 

' » ih r. S* trm *. » « . T.r. XXVI, j. 
! Millcli >ri Frh r U i. ». O . S 79 



Die Grabungs-Ergebnifle von Stammersdorf in Kärnten. 



^IF. aus vier Bauemhaufern beftehende Ortfchaft 
Stammerdorf liegt am rechten Ufer des Gurk- 
flufl'es, in der Ortsgemeinde St. Georgen am 
Längfee, ungefähr IOOO Schritte ober der Brücke, auf 
welcher die Rudolph-Bahn den Gurkllufs uberfetzt. 
Südlich von dem erwähnten Dorfe, 400 Schritte 
von demfelbcn entfernt, befindet fich auf einer fehönen 



langen F.bene, ringsum von Ackerland eingcfchlolTcn, 
eine viereckige, ungefähr 2300 ü Meter fallende 
Wiefe, die Gröfel genannt, welche von Nord -Oft 
gegen Süd -Welt von einem krummen Feldwege 
durchzogen ift. Auf beiden Seiten diefcs Feldweges 
befinden fich ungleiche bis zu I Meter hohe Hügel, 
welche mit einzelnen Eichenbäumen und dichten 



Digitized by Google 



CXLVIII 



Hafelnuf» -Stauden hcwaclifcn find Diefe Hügel find 
Ruinen von Rumergcbaudeii, welche zufanmien unge- 
f;ihr 1000 UMi-Ut Flachenraum der Wide einnehmen. 

Der Gcfchichts -Verein wählte lieh eine Stelle 
nördlich tles Feldweges in der Mitte «1er Hügel, in 
welchen fchon vorher die Hauern an zwei Stellen ge- 
graben und fielt einige fehone Steinplatten und Zievel 
herausgeholt hatten. Ks- wurde eine Flache von bei- 
läufig 70 OMetcr blofsgelegt, wo die Grundmauern 
eines Romerhaiifcs theilweife noch I Meter und dar- 
über hoch lind, und fünf kleine Gemacher oder /immer 
von verfehiedener Gr.ifsc fü ll befinden, die von einem 
bedeutenden Luxus ihrer findigen Bewohner Zeugnis 
geben. Die Grabungen, die von der Central-Comuiiflmn 
finanziell unterllützt wurden, fanden zwifchen dem 11. 
und 22 September 1S.S3 Hau. 

Zimmer Nr. 1. Diefcs Zimmer liegt nordlich, ill 
im inner ti Lichtenraum 5 Meter o • 7 lang und 3 ■ 11 Meter 
breit, gran/.t mit der wirtlichen langen Seite an die 
Fortfctzung rler diesmal nicht zur Ausgrabung ge- 
langten Ruinen, mit der örtlichen langen und fudliclien 
kurzen Seite an andere Räume des ausgegrabenen 
Gebäudes, und zwar örtlich an das Zimmer Nr. 2 und 
fudlic.h an das Zimmer Nr. 4 und lieht mit beiden 
Zimmern durch je eine 1 Meter breite Thure in Ver- 
bindung. In der fudliclien Thür liegt als Schwelle 
eine diinne blaue bchaucne Steinplatte, um 20 Cm. 
hoher als die beiderfeitigen Kufsboden. Der örtliche 
Thürdurchgang liegt mit den Fufsböden eben und 
hat als Schwelte keine Steinplatte, fondern nur ein 
Eftrich-Pflartcr. Die Mauern find in ihrem rauhen un- 
verputzten Zuftande 45 bis 50 Cm. Ilark, deren 
jetzige Hohe betragt über dem Fufsböden an der 
Sudleite 90 Cm., an der Nordfeite i'2> Cm.: an der 
Oll- und Wertfeite, an beiden linden IOO Cm. und in 
der Mitte 70 Cm. Der Fufsböden liegt in der fudliclien 
Hälfte bis auf eine Lange von 3 10 Meter mit den 
beiden anllofsendcn Zimmern in gleicher Ebene; im 
nördlichen Theile liegt derfelbe auf unerklärliche 
Weife um 28 Cm. tiefer und hat mit den hoher liegen- 
den Räumen keine Verbindung. Vielleicht hat inzwi- 
fcheii eine Mauer geltandcn, welche aber nicht mehr 
gefunden werden konnte. Der Fufsböden belland in 
«liefern Zimmer aus beinahe rteinfertem Ellrich, welcher 
auf folgende Weife hetgcllellt war: Am Grunde liegt 
eine fehwachc Schichte Sand, über dem Sande liegt 
ein feiles 11 Cm (larkcs Pflaftcr, beftchend aus Kugel- 
deinen und Ztegelllueken mit gutein Mörtel verbun- 
den, und darüber liegt eine y Cm, Harke röthlichc, 
beinahe zicgelahnliche, fehr z.dic geglättete Malle, 
welche mit der unteren Schichte fert verbunden ill. 
Die Fufsböden -Pflallcrung ill fomit ungefähr 20 Cm. 
rtark und auf lange Dauer berechnet gewefen. 

Die Wände diefcs Zimmers waren im nördlichen 
Theile, in welchem der Fufsböden tiefer liegt, mit 
weifsen gefchliffencn Steinplatten vcrfchalt, die unteren 
Kanten diefer Platten lleckten noch feil im Eftrich- 
boden, lind aber knapp oberhalb und wie es feheint 
mit Gewalt abgebrochen und in das anrtofsendc Zim- 
mer Nr. 2 geworfen worden, wo fieb diefclbcn unter 
Schutt und Steinen von eingefallenen Mauern zertrüm- 
mert vorfanden. Die noch an den Wanden im Ellrieh- 
Fufsbodcn Heckenden Bruclirtückc der Steinplatten 
reichten 6 — 10 Cm. in dcnfelben hinein und lleckten 



fehr feil; fic haben eine Breite von 80— yu Cm. durf- 
ten aber auch fchmalere darunter gewefen fein. Ihre 
Starke betragt 2— 5 Cm. Die I lohe diefer Wandver- 
fchalnng lalst ("ich nicht mehr bellimmen, fic durfte 
aber nach dein vorgefundenen zufanimengehorigen 
Hruclilliickc nicht unter So Cm. betragen haben. 
Einige diefer Platten lind auch an der Ruckfeite glatt- 
gciueifselt und an einer Kante abgerundet Diefe 
Abrundung feheint aber für die Waiidverfcbalung 
keinen befondern Zweck gehabt zu haben ; man hat 
diefclbcn Kanten theils in den Mauerecken, theils in 
den Fufsböden eingefetzt gefunden Die Steinplatten 
wurden an den oberen Kanten durch Klammern aus 
Eifen oder Bronze an die Mauern feilgehalten und 
durften über dcnfelben noch in die Mauern eingrei- 
fende, %'orn abgerundete Steinleilr.cn aus deinfelbcn 
Steine, gelegen haben, Es wurden viele folche ge- 
funden, fic lind 2',, Cm. Ilark und 4—0 Cm. breit 
und dürften die Abgrenzung zwifchen der Stein- 
vcrfchaluiig und dem bemalten Mortelputz gebildet 
haben. 

Zimmer Nr. 2. Diefcs Zimmer liegt ebenfalls nord- 
lich, ill von der fudliclien Mittel- bis zur nordlichen 
Aufscnwand 4*24 Meter lang und von der örtlichen 
zur weltlichen Mittelwand 2-70 Meter breit und lieht 
mit den Zimmern Nr. 1 und 3 durch Thiiren in Verbin- 
dung. Die nordliche und fudliche Mauer id noch 
l Meter hoch, die ortliche war bis an den Fufsböden 
abgetragen, die Thure in derfclben konnte kaum mehr 
bcltimmt werden. Die Hohe der weltlichen Mauer ill 
bereits durch Zimmer Nr. I bekannt. Diefcs Zimmer 
war heizbar; deffen Heizeinrichtung befand fich unter 
dem Ertrich-Fiifsbodcn und war auf folgende Weife 
hergeilcllt. An alten vier inneren Wanden war eine 
ungefähr 40 Cm vorfpringende und 40 Cm. hohe 
Steinmauer, innerhalb welcher vier Mauern von Oft 
nach Well, nämlich nach tler Breit feite des Zimmers, 
drei Reihen viereckiger 30 Cm. ftarker und 34 Cm. 
hoher Pfeilerchen aus Ziegeln, der Reihe nach 23 Cm. 
von einander entfernt, dchen. Diefe Pfcilcroffnungcn 
waren mit Ziegeln uberlegt und erreichten dadurch 
die Höhe der an den Wanden hergedellten Mauern. 
Die Entfernung der drei mit Ziegeln überlegten und 
fo als Mauern erfcheinenden I'feilerreihcn unter fich, 
fowie mit den parallel laufenden Seitenmauern betragt 
64 Cm. Sie bilden die eigentlichen Hciz-Canalc, welche 
mit eigens fin diefen Zweck geformten Ziegeln über- 
wölbt waren. Darüber befand fich dann der Eftrich- 
Fufsboden. Die tieferen Stellen oberhalb der Wölbun- 
gen, auf welchen der Fufsböden ruhte, waren mit 
Zicgcltrümmcrn, Mauerfchutt und Sand ausgefüllt, 
wogegen der Boden unter der Uebcrwölbung, der 
eigentliche llcizraum, eine Mortelpllalterung hatte. 
Die Hohe von der Hcizbodcn-l'naftcrung bis unter die 
Gewolbebogen der grofseren Canale betrug ungefähr 
70 Cm. Es befanden fich mithin unter dem Fufsböden 
vier grofse nebeneinander laufende Heiz-Canalc von 
je 64 Cm. Breite und 70 Cm. Hohe, und eine Anzahl 
kleine Vcrbindungs-Canale von je 23 Cm. Weile und 
34 Cm. Hohe, fo dafs fich Rauch und Warme gleich- 
mafsig unter dem ganzen Fufsböden vertheilen und 
durch die, an den vier Zimmerwanden angebrachten 
Zicgelrohren nach aufwärts dn-men und auch diefe 
erwarmen konnten. 
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Die gcfammte Heizeinrichtung war nur an weni- 
gen Stellen noch fo erhalten, dafs die BcfchafTenheit 
derfclben bertimmt werden konnte. Die Can.de waren 
am Grunde 15 -20 Cm. hoch mit fchwarzliehem nach 
Brand riechenden Afchenanfatz und daniber mit 
Schutt gelullt, Die Zickel der Uebcrdcckung und 
Ueberwolbung waren bereits iämmtlich zerfallen und 
mir die der Pfeilcrcben erhalten. Der eigentliche Ort, 
an welchem das Feuer angemacht wurde, fowie auch 
die Vcrbindungslochcr von den Canalen zu den an 
den Zimmerwanden angebrachten Heizziegeln konnten 
nicht mehr ermittelt werden; Von letzteren haben nur 
noch einige Theile an den Mauern gehangen, alle 
andern waren abgefallen und zerbröckelt. 

Zimmer Nr, 3, Diefes Zimmer liegt ebenfalls 
nordlich und ift fo wie Nr. 2 von Süden nach Norden 
4 M 24 Cm. lang und von Orten nach Wellen nur 
1 • 54 Meter breit. Von. den Einfchliefsiing.sinauern find 
nur die nordliche in der I lohe von 1*5; Meter und die 
fiidliche in der Hohe von 1 Meter noch erhalten, die 
beiden andern waren famint dem Kufsboden zcrllort. 

Dicfes Zimmer war ebenfalls heizbar, jedoch auf 
eine einfachere Art; es befand fich nämlich an der 
Nordfeite, 28 Cm. von der Mauer einwärts, ein aus 
Steinen aufgemauerter mit Ziegeln überwölbter llciz- 
Canal von 35 Cm. Weite und 53 Cm. Hohe, von welchem 
drei kleine aus Steinen gemauerte mit Ziegeln über 
legt gewefene Canale lieh winkclrecht abzweigten und 
bis zur gegenüberliegenden Wand führten. Diele 
Canale waren 25 Cm. breit und 30 Cm. hoch, de hatten 
unter fich keine Verbindung, konnten auch den Kufs- 
boden nicht erwarmen, weil diefer 60 Cm. über den- 
leihen lag. Ks feheint daher, dafs in diefem Zimmer 
nur die nördliche und ludliche Wand, davon crlterc 
nach aufsen und letztere nach innen an ein nicht heiz- 
bares Zimmer fchliefst, erwärmt wurden. An der nord- 
lichen Wand waren noch Hcizzicgcl und darüber der 
Mörtclanwwf zu fehen. 

In demlelben Zimmer befand (ich nordlich in der 
Auflenmaucr über dem Kufsboden ein vermauerter 
Gewölbebogen und in diefem, in der Kbene des Fufs- 
bodens, ein ebenfalls vermauerter kleiner Canal, 
welcher mit Harken» tiefall nach aufsen führte und in 
einen grofseren einmündete. Der Gewölbebogen war 
75 Cm. breit und 1 Meter hoch und mit eigens geform- 
ten Ziegeln einge wölbt. Der Canal war IG Cm. breit 
und an der inneren Mündung nur 8 Cm. hoch Die 
Hohe nahm aber mit dem Kalle nach aufwärts bis zur 
Kinmimdung in den grofseren Canal, welcher von der 
Aufscnmauer |-6o Meter entfernt ilt und 70 Cm. tiefer 
als der Zimmerfufsboden liegt, bis auf 35 Cin. zu. Diefe 
Höhe, ncbll einer Breite von 38 Cm., hat auch der 
grofse Canal; er lauft parallel mit der Aufscnmauer. 
Der kleine Canal ift mit Ziegeln, der grofse mit Steinen 
gemauert und beide find an der Sohle mit Steinplatten 
gcpflarterr, auch waren der kleinere mit Ziegeln, der 
grofsere mit Steinplatten uberdeckt, beide noch fehr 
gut erhalten aber mit Krde angefüllt. 

Diefes kleine Gemach feheint ein Badezimmer 
gewefen zu fein. An diefer Stelle hatten auch (chon 
vorher die Bauern, der fchonen Steinplatten wegen, 
vielleicht öfter als einmal gegraben und das vorhanden 
Gewefene noch mehr in Unordnung gebracht. Von 
dem Kufsbodcu fanden lieh noch Stucke von fehr 
X. N. K 



fertem, jedenfalls walYerdichten , oben blaulich aus- 
feilenden Kflrich vor In diefem Zimmer und befon- 
ders aufserhalb des Canalcs lagen unter cingcrtürztcni 
Mauerwerk viele Trümmer von zerfchlagcneii, zumeüt 
auf beiden Seiten abgefchliffenen Marmorplatten aus 
weifsblau geflecktem fehr fchonem Stein, welcher im 
Lande laft nicht vorkommt. An einigen find einfache 
Linien und Krcife eingehauen und die Starke diefer 
Platten betragt 1 - 1 1 , Cm. Wahrfcheinlich find hier 
die zwei langen Wände mit Marmorplattcn verkleidet 
gewefen; auch 5 Stuck 10 Cm. langer Klammern aus 
Bronze, zum Kcflhaltcn der Platten an den W anden, 
wurden gefunden. Kbenfo fanden lieh hier wie in 
Zimmer Nr. 1. die Steinharten mit den abgerundeten 
Kanten vor, welche denfelben Zweck gehabt haben 
mochten. Aufser den Marmortrümmeni fanden lieh 
an diefer Stelle noch andere llarkere Platten aus 
weifsem Kalkftein vor, welche die Bauern darin 
gelatTen hatten; he find nicht fehr grofs und nur auf 
einer Seite gefchliffen, einige waren noch ganz er- 
halten Sie dürften wohl ebensogut zur Kufsbodcu- 
plallerung als zur Wandverfchalung gedient haben. 
An diefes Badezimmer fchliefst lieh noch ein zweites 
an, unter welchem fich derfetbe Hcu-Canal fortzieht, 
und in welchem der noch erhaltene Ellrich -Fufs- 
boden mit wdücn nur auf einer Seite glatten Stein- 
platten förmlich gelpickt ill. Diefelben liegen fonder- 
barcr Weife in ungleicher Hohe; die einen unter dem 
Ellrich, andere mitten in demlelben eingebettet, 
wieder andere oberhalb. Der Kftrich-Fufsbodcil ift mit 
ziemlich fchwacheii. kaum 3 Cm, Harken weifseu Stein- 
platten vollflaitdig uberlegt, in welchen obenan nahe 
neben einander Hohlkehlen Kinneni zum Ablaufen des 
WalTers eingehauen find. Ueber der Fufsbodcn-KIache 
liegt eine dünne, ungelaiir I Cm. Ilarke lehwarzliche, 
nach Brand riechende Afchcnfchichtc. Diefer Kaum 
war gewifs ein Badezimmer, konnte aber nicht mehr 
zur Ausgrabung gelangen. Ks ift möglich, dafs in der- 
fclben Richtung fich noch mehrere Iblche Räume 
befinden. 

Zimmer Nr. 4. Diefes kleine Zimmer liegt fiidlich. 
hat im I.ichtenraum von Süden gegen Norden 2$u 
Meter, und von Ollen nach Wellen 2 70 Meter; ill mit 
dem Zimmer Nr. 1 in Verbindung durch je eine Thür. 
Die nördliche Zwilchen- und «ertliche AulVen-Mauer 
waren noch jede 1 Meter hoch, letztere fallt nach Süden 
etwas ab. An beiden waren noch rothe Malereien zu 
fehen. Die olllichc Mauer ftand nur noch bis zur Thür, 
w elche genau in der Mitte lieh befand und als Schwelle 
einen blauen behauenen Stein hatte, welcher 105 Meter 
lang, 45 Cm breit und 15 Cm. flark ift. Diefe Stein- 
fchwellc lag mit dem Kufsbodcu beinahe in gleicher 
Kbene, wogegen der Kufsboden im Zimmer Nr. 5 um 
20 Cm. tiefer lag. An beiden Enden diefer Thürfchwcllc 
befanden lieh eingehauene Vertiefungen, welche loCm. 
lang. 3 Cm breit und ebenf« tief find, in welchen 
wahrfcheinlich eiferne Lager als Thiirfuhruiigcn geu efen 
find. Die ganze ludliche und eine Hallte der örtlichen 
Mauer war zcrllort und nur mehr an ihrem Fundament 
als folche erkenntlich. Inlercl'iant ill es, dafs diefe 
zwei Mauern auf einer Unterlage von bemalten noch 
feften Mortelduckcn llanden Befunders unter der 
örtlichen lag eine Schichte Wandmalereien mit Mauer- 
fchutt vermiicht, von 40 Cm. Hohe und 80 Cm. Breite. 
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Selbft für die Aufmauerung wurden herabgefallene 
oder vielleictitabgehaueiu-bemalteMortelftücke anflatt 
Ziegeln verwendet, und der belferen Verbindung 
weyen an der platten bemalten Seite mit kleinen Ein- 
hieben verfallen, was befonders bei den dunkelgraucn 
grofseren Stücken der Fall war. Am bellen erhalten 
waren jene Wandmalereien, welche auf beiden Seiten 
nahe an den Mauern und unter denfelben lagen, <ie 
waren durch diefe vor Witterungs-Einfluffen gefchützt 
und find trocken geblieben. Dicfes Zimmer war nicht 
heizbar, der Fufsboden bclland nur aus einer dünnen 
Schichte fchlcchtcn Lehmes, mit einer 40 Cm. tiefen 
Unterlage von Kugelrteincn mit Sand oder auch Maucr- 
fchutt vermengt. 

Zimmer Nr. 5. Dicfcs Zimmer, oder was es fonll 
war, liegt ebenfalls füdlich, mifst von der fiiillichen zur 
nurdlichen Mauer 190 Meter und von Wellen nach 
Orten an das Ende, wo die Ausgrabung aufhörte, 
4 30 Meter, ohne dafs hier Spuren einer Mauer zum 
Vorfchein kamen. Die nordliche Mauer war noch 
90 Cm., die weltliche 80 Cm. hoch, an beiden waren 
noch unbedeutende Spuren von Malereien zu fehen. 
Die ludlichc Mauer ill mit dem Fufsboden eben und 
fcheint von demfelbcn überdeckt zu fein. Eine Heiz- 
Einrichtung befand fich in diel'em Räume nicht. Der 
Fufsboden hatte dicfelbe Bcfchaffcnheit wie in dem 
Zimmer Nr. 4. 

Aufserhalb der füdlichen Mauer bis zu dem vorbei- 
führenden Feldwege in der beiläufigen Breite von 
l' ,— 2 Meter, war der Hoden mit gewohnlichen Steinen, 
einer Pflafterung ahnlich, unterlegt, zwifchen welchen 
fielt thatfachlich auch Mörtel befand. Ob hier eine 
Strafst- vorbeifuhrte, oder ob der Vorraum nur des 
Hanfes wegen feil und trocken hergerichtet wurde, 
kann nicht bertimmt werden, aber das letztere i<l wahr- 
fchcinlicher. 

Die Lage, wo diefe romifchen Ruinen fich befinden, 
konnte für eine Anfiedlung nicht bclTcr gewählt wer- 
den; fic dehnen fich auf einem beiläufig 20 Minuten 
langen und halb fo breiten fahönen ebenen Felde aus, 
welches »(Mich vom (7«r£-Flu(fe und weftlich von 
einem lleil aufsteigenden, aber nicht hohen Berge 
begränzt wird, hinter welchem in fudlichcr Richtung 
St. Georgen am Langfee liegt. SüdufHich wird diele 
Ebene von der Rudolphs-Bahn berührt, neben welcher 
fich auch eine fchmale Slrafse fortfchlangelt, welche 
beide »(Mich jenfeits der Gurk vorbeiführen. Diefe 
Ebene ift der untcrlle Theil des Kraftfelder. An- 
fchiilichc Gebäude oder Schlöffer befinden fich dort 
nicht, und durften auch nie dort gertanden haben; 
es find nur fchlichte, zumeirt nur Bauernhaufer und 
auch diefe nicht im Ueberflufs. Bei keinem derl'clben 
befinden fich Steine oder fonllige Gegenllaiide aus den 
romifchen Ruinen; es irt daher anzunehmen, dafs 
andere Nachgrabungen aufser den bereits vorher er- 
wähnten nicht rtattgefunden haben 

Die Bauart der romifchen Haufer, wie folche dort 
anzutreffen, war jedenfalls eine vorzügliche; die noch 
vorhandenen Mauern find zumeift aus Bruchsteinen 
hcrgellclll, Ziegeln fanden nur ausnahmsweife in den- 
felben Verwendung und find eigentliche Mauerziegel 
nicht vorgefunden worden, fondern nur Gcvvolbeziegcl. 
Die Fundamente lind hinreichend tief gelegt, wogegen 
die Zimmer Fufsboden fo hoch über dem Erdboden 



liegen, als die Heizungen tief find. Aufserhalb des 
Haufcs war an der Südfeite, an welcher der Haupt- 
Zugang war, der Erdboden mit Steinen gepflaftert, 
wogegen auf der Xordfcitc ein Canal die Feuchtigkeiten 
aufnahm. Es war fomit für Trockenheit hinreichend 
geforgt. Sammtlichc Mauern find 45—50 Cm. Ilaik, 
gewifs genügend ftir die wahrfcheinlich nur ebenerdigen 
Gebäude. Der Mörtel mufs ausgezeichnet gewefen 
fein, weil dcrfelbc noch gegenwärtig bindet. Alle vor- 
handenen Mauern flehen noch gerade aufrecht, nur 
wenige Steine find verrückt. An einzelnen Stellen 
befand fich noch der Murtelanwurf und darüber die 
Wandfarbc. Die Thürcn waren 1 Meter breit, ein Holz' 
rahmen als Thürrtock dürfte in denfelben nicht einge- 
mauert gewefen fein; am Grunde befand fich zumeift 
ein behaltener Stein als Schwelle mit Eil'eneinlagcn 
auf beiden Sjcitcn, die zum Einfetzen der Thurflugel 
gedient haben. Für Mauer- Wölbungen, welche vielleicht 
aufser bei "l'hürcn und Fenftcrn nur wenig vorkommen, 
find eigens geformte Ziegeln verwendet worden, deren 
einige noch ganz erhalten, in zwei verfchicdcncn 
Gröfscn gefunden wurden. Sie find vorzüglich feft und 
auffallend fchwer. Der Gcwolbcbogen im Zimmer Nr. 3 
zeigte es deutlich, welchen Zweck fic hatten Die 
grofseren find 32 Cm. lang oder hoch, fie find an den 
oberen Kanten 6 Cm., an den unteren 3 J % Cm. ftark, 
fomit keilförmig, wie es Wölbungen erfordern. Ihre 
Breite betragt 26 Cm. Sic haben oben an der ftärkeren 
Kante an beiden Ecken Ausfchnittc, welche von oben 
je 2 Cm. und von beiden Seiten je 3 Cm. tief find; von 
diefen Ausfchnitten gegen die fchwachcre Kante ver- 
lauft fich der Ziegel an feiner Breite von beiden Seiten 
um je 2' , Cm., aber nicht ganz bis an das Ende, 
fondern 4 Cm. bleiben auf beiden Seiten als vor- 
ftchende Zapfen flehen, Wurde man die Kanten zweier 
folcher gleich grofser Ziegel verkehrt zufaminenlegcn, 
fo würden die Zapfen fo ziemlich in den Ausschnitt 
paffen; fic hatten aber nicht diefen Zweck, fondern nur 
den, dafs der Mörtclanwurf daran bell er fitzen bleibt. 
Der kleinere diefer Ziegel ift 23cm. hoch, obcn5* , Cm., 
unten 4 Cm. Hark und 25 Cm. breit und ift ebenfalls 
mit Ausfchnitten und Zapfen verfehen. 

Die Heizeinrichtung zur Erwärmung der Wohnun- 
gen im Winter wurde bereits, foweit es möglich war, 
bei Zimmern Nr. 2 und 3 beschrieben, nur mufs hier 
der Ziegel erwähnt werden, aus welchen dicfelbe 
hcrgcftcllt wurde. Die l'feilerchcn, welche die Heiz- 
Wölbungen mit dein darauf liegenden Fufsboden zu 
tragen hatten, waren aus Gewulbcziegcln in kreuz- 
weifer Lage hergeftcllt und an allen vier Seiten mit 
Mörtel angeworfen, fic erhielten dadurch die quadra- 
tifche Starke von 30 Cm. DurchmelTcr. Es wurde aber 
auch ein noch vollständig erhaltener quadratischer 
Ziegel gefunden, welcher diefem Verhältnis entspricht. 
Diefer mifst nach beiden Seiten genau 29 Cm. und 
ill 6 Cm. ftark. Es kann daher angenommen werden, 
dafs für folche l'feilcrcrren eigene Ziegel vorhanden 
waren und nur in Ermangelung folcher andere genom- 
men wurden, auch ill es wahrfcheinlich. dafs die Pfeiler 
ofl'nungcii mit den quadratischen Ziegeln der Reihe 
nach uberlegt wurden, weil alle andern hiefür zu 
kurz find. Die Ziegel zur Einwolbung der Heiz-Canäle 
landen fich in ziemlicher Menge gut erhalten vor; fic find 
25 Cm. lang, 14" , Cm, breit oder hoch, ihre Starke 
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betragt an rlcr oberen Kante 5'^ Cm. und an der 
unteren 4 Cm.; von diefen Ziegeln fanden fich auch 
einige, die etwas grofscr find, vor. 

Von den Meizziegeln oder Warmclcitungs Kühren, 
welche an den inneren Zimmerwanden aufgelegt 
waren, und die Bcllimmung hatten. Warnte und Rauch 
von den Heiz - Canalcn aufzunehmen und an den 
inneren Zimmerwanden aufwärts zu leiten und diefe 
bis an die Zimmerdecke zu erwarmen, kommen /.war 
zwei von einander verfchiedene Sorten, und zwar die 
eine gröl'scre in ziemlicher Menge vor; aber nicht ein 
einziges Stuck war bis zur Hälfte erhalten, alle waren 
in Blatterform aufgelölL So viel es fich herausfinden 
liefs, mögen diefe mindcflcns 30 Cm. lang oder hoch 
gewefen fein, ihre aufsere Breite betragt genau 22 Cm., 
ihre Starke 2 Cm., weiteres konnte nicht beftimmt 
werden. Das Intereffmte an dielen Ziegeln ill, daf* 
fie bei der Erzeugung an den zwei aufseren glatten 
Seilen, mit einem fchief gehaltenen MelTcr kreuzweifc 
fcharfe Kinfchnittc erhalten haben . wodurch eine 
Anzahl fchaifaufgebogener Kanten entltand, an 
welchen der Mörtel gut fellhielt. 

Die kleineren der Heiz/.iegcl lind 30 Cm. hoch, 
14 Cm. breit und 11 Cm. dick; die viereckigen läng- 
lichen Ausfchnitte an beiden fchmalen Seiten find 
10 Cm. lang und 4 1 , Cm breit. Diefe letzteren Heiz- 
zicgcl kommen nur im Badezimmer vor, 

Noch eines Ziegels mufs gedacht werden, und 
zwar eines Hohlziegels oder Halhrohrzicgcls von 
bedeutender Grufsc und Stärke, welcher ziemlich oft 
aber nur in Bruchdücken oder aufgeloltcm Zu (lande 
vorkommt. Keiner war foweit erhalten, dafs deffen 
Gröfse beftimmt werden konnte. Diefer Ziegel ill jenen 
Dachziegeln ähnlich, mit welchen in Italien die meiden 
Dacher hergcftellt find In Deutfchland werden mit 
folchen Ziegeln nur die Firlle der Dächer belegt und 
dennoch können diefe Ziegel bei den Römern nicht 
als Dachziegel in Verwendung gewefen fein und 
zwar aus zweifachen Gründen; ei Ileus weil fie zu fchwer 
waren, zweitens weil fie durchwegs gleich breit find, 
wahrend Dachziegel der Lange nach von einem bis 
zum andern linde fowohl in der Breite als in der Hoh- 
lungsticfe um foviel verjungt fein rnülTen, als der Ziegel 
in fich flark ilt, damit die weiteren über die verjüngten 
Enden gelegt werden, fonll lauft das KegciiwalTcr 
nicht ab und würde durch das Dach rinnen. 

Diefe Ziegel werden wahrscheinlich nur bei den 
Heizungen oder Waniicleitungen in Verwendung ge- 
wefen fein 

Die Wandanwürfe aus gutem Mörtel wurden in 
heizbaren Zimmern über den Heizrohren bis zu " Cm. 
ftark angetroffen, und fie dürften diefe Starke durch 
dreimaliges Anwerfen erhalten haben. Jedenfalls war 
diefe Starke nöthig. damit die Heizwarme einerfeits 
nicht zu jah in die Zimmer dringe und anderfeits 
langer anhalte, ferner dafs die Wand-Malereien durch 
die Hitze nicht Schaden leiden. In den Zimmern, die 
nicht heizbar waren, fand fich der Wandanwurf nur 
dünn vor, über den Mörtel wurde eine ungefähr 4 Mm. 
darke Gyps-Schichte aufgetragen, glatt gefchliffen und 
darüber die Farben angebracht. 

Von Kunrtmalerei ift nichts wahrzunehmen, die 
Farben find zwar fchr rein und von unverwüftlicher 
Dauer, aber fie find zumeift nur eintönig und nur mit 



einigen Linien durchzogen. Vorhcrrfchcnd find befon- 
ders vier Farben und diefe lind: Hochroth mit 5 Mm. 
breiten weifsen Linien, an welche fich bei manchen 
Stücken dunkclrothe oder auch gelbe anfchliefsen ; 
orangegelb mit rolhwcifsen Linien durchzogen, wo- 
von die rothen 8 und die weifsen 3 Mm. breit find; 
dunkelgrau mit 4 Mm. breiten gelben Linien durch- 
zogen, an manchen Stucken auch laubgiün, ueifs 
ohne Linien. Am bellen und Schöndelt erhalten find 
die rothen und gelben Farben. Aufser diefen kommen 
noch vereinzelt die Farben blaulichgriin und dunkel 
blau mit X Mm breiten rothen Linien vor. Ueberdies 
fand fich noch eine gefpritzte Malerei in zahlreichen 
Stücken vor. Der Untergrund clerfelbeii ill weifs, gleich 
den anderen Farben auf Gypsfchliff aufgetragen. Die 
Spritzungen lind: gelb, roth, grau und grün, die Farben 
find nicht fchr dauerhaft und von grobem fehmutzigem 
Ausfeilen, jedenfalls aus einer fpatcren Zeit. Sehr viele 
Wandmalereien wurden verblafst vorgefunden, die 
Gyps-Unterlage ill an dcnfelhen zum Vorfchein ge- 
kommen Von Wandgefimleii fand (ich nur ein einzig 
erhaltenes aber fchuncs Stuck vor. 

Aufser den bisher angeführten Bau-Materialien 
kamen noch die Trümmer eines llcinernen Saulcu- 
fufses und delTen Saulcnfchaftes, und noch mehrere 
andere Gegcnflandc vor. Die Bruchllückc des Säulcn- 
fufses und Schaftes wurden auf der Südfeite in der 
ganzen Ausdehnung der Ausgrabungen zerdreut ge- 
funden, nur ein Stück lag nordlich ausserhalb des 
Haufes. Die Stücke liefseil lieh noch fo gut zufammen 
finden, dafs die genaue Starke und Hohe des Fufscs 
fowic deficit Form beftimmt werden konnten. Die 
unterfle viereckige l'latte war 6' t Cm. hoch und 
43 Cm. breit; die darauf liegende runde Platte oder 
Scheibe, welche an der Kante einen nach oben einge- 
zogenen Halbflab bildet, ill 6 Cm. hoch und licht von 
der unteren viereckigen Platte nur um 3 Mm. zurück; 
auf der Halbttabplatte liegt noch eine Platte mit 
glatter Kante von 2 Cm. Hohe, 32 Cm. DurcliiiielTer. 
Ober diefer dritten Platte i(l dann eine Hohlkehle von 
l Cm. I l"he und Tiefe, von welcher dann die Säule auf- 
ftiebt und welche 30 Cm. im Dnrclmieffer hatte. Der 
Siiulenfufs war fammt der Säule aus einem Stück gc- 
mcifselt; ein Bruchltück der Saulc jedenfalls von der 
oberen Hallte hat 27 Cm Durchmeffer. Ferner wurde 
ein Steinbi uchllück gefunden, w elches einem unvollen- 
deten oder fchlecht ausgeführten Morfer gleicht; 
deffen Höhe betragt 21 Cm., deffen Halbmellcr 150 Cm. 
Gefunden wurde auch ein Stück Handhabe eines 
dementen Mörfers oder einer Urne. 

Weiter wurden noch gefunden: 

1 Stück Bronze-Fibeln, volldandig erhalten. Fund- 
ort fudlich aufscrhalb. 

5 Stück Bronze-Klammern a 10 Cm. lang, zum 
Feilhalten der Marmor-Platten an den Wanden. 
Fundort nordlich aufserhalb. 

.| Stück Fifennagcl an verfchiedenen Stellen. 

1 Stück abgebrochene Spitze eines cifernenBeiles. 

1 Stück Schwaches Kifen 8 Cm. lang. 

15 Stück Thonfchcrben. fammtlich Hälfe von 
Töpfen. 

2 Sttik Bnichdücke von Wcbltuhlgewichten, ge- 
hören aber nicht zufammen. 

Kinige Stücke Eifeiifmter. 

w • 
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Einiges Fcnflcrglas, dabei ein Bruchrtnck eines 
Thrnncnflafchchens und ein Stück Glasfiufs 

Nach den Erfahrungen, welche ich bei dieler 
Ausgrabung gemacht habe, bin ich zur Ueberzcugung 
gekommen, dafs dicles Ronierhaus und jedenfalls alle 
dort gellandenen, vielleicht in ihrem bellen Zuflanric. 
durch Brand zu Grunde gerichtet wurden. Kohlen- 
refte finden fich überall vor, 

An iler fudlicheii AulVenfeitc lag unter trockenem 
Mauerfchutte ein Hauleu Afche, noch in natürlicher 
Farbe, auch das Stiitk Glasflufs wurde dort gefunden. 
Dafs die Zerflörung in barbarifchcr W eife gefchah, ift 
deshalb anzunehmen, weil die koflfpieligen Wandver- 
kleidungen in muthwilligcr Weife vernichtet wurden. 

Weilers kam ich noch zu einer anderen Anficht, 
nämlich: dafs befagtes Hans nach der angedeuteten 



Zcrftorung wieder nothdürftig hergerichtet und wohn- 
bar gemacht wurde, wovon wahrfeheinlich das Zim- 
mer Nr. 2 ausgefchlofien blieb, welches zwar das be- 
rjueinfte irt, fich mitten im Haufe befindet und vor 
trefflich zum Beheizen eingerichtet war; die Heiz- 
einrichtimg war aber vielleicht zur felben Zeit fchon 
in Verfall, der Fiifshnderi moglicherweife fchon einge- 
funken, die Heizrohren von den Wanden gefallen und 
die Canäle, wie es lieh bei der Ausgrabung zeigte, 
mit Afche gefüllt. Dies mögen Grunde genug ge- 
wefen fein, von der Wiederherftcllung <liefes Zimmers 
abzulieben, nachdem das Volk verarmt und deffen 
dortiger Aufenthalt nur mehr ein unlieberer gewefen 
fein mag, 

C. Kai/er. 



Dr. Franz Scheftag f. 



s ift ein hartes Schickfal, das der CcntralCom 
K '.vpl, miffion befchieden ift, innerhalb anderthalb 
r Jahren den Tod von vier Mitgliedern betrauern 

zu muffen. Die neuefle traurige Nachricht, die wir den 
Angehörigen der Central -Commiffion und unferen 
Lefevn zu bringen haben, ift die von dem am 26. Juni 
d. J. erfolgten Hinfeheiden des Dr. Kranz Scließag, 
k. k. C'uflos der Kupferftich - Sammlung des Aller- 
höchften Kaifcrhaufcs. 

Seit Gründung des ollerreichifchen Mufeums an 
demfelben in hervorragender Stellung wirkend und 
namentlich um die Schaffung und muflergiltige Ord- 
nung deffen Bibliothek hochverdient, wurde Dr Franz 
Sehe/lag 1876 als Cultos in die Kunltfannnlimgcn <les 
Alk-rhochflen Kaifcrhaiifes berufen und ihm die 
KupferflichSammlung ubertragen, eine Aufgabe, für 
welche er in Folge leiner langjährigen Studien und 
feines gründlichen Willens wie nicht leicht ein Anderer 
geeignet war. 

Welche Krfolge fein dortiges Wirken hatte, ifl 
leider bei dem noch nicht ganz geklärten Verhaltniffcn 
in Betreff diefer Sammlung nicht bekannt, dafs jedoch 
feine Thatigkeit eine vorzügliche war. Hebt aulser 
Zweifel. 

Silußng hat fich erft in letzterer Zeit kunllfchrift- 
ftellerifch befebaftigt. Wir können dies nur bedauern, 
denn das Wenige, das er febrieb, war gründlich und 



wohl erwogen, geprüft und verlafslich, war belehrend, 
wichtig und forgfaltSg bearbeitet 

Seit dem Jahre 1873 Mitglied der CcntralCom- 
miflion, hatte er Gelegenheit, in vielen Fragen ent- 
fcheidende Voten abzugeben und war er in der Lage, 
in vielen Referaten feine fachmannifche Bildung und 
eorrerten Anschauungen zu verwerthen. Die Mitglieder 
der Central-Commilfion erkannten in ihm einen Mann 
von biederem und offenem Charakter und folgten gern 
feinen Kathfchlagcn. 

Svitf/tag war namentlich mit den Arbeiten in 
Angelegenheit der Kunft Topographie für das Herzog- 
thum Salzburg betraut Reichliches Materialc ift be- 
reits gcfammclt und nicht wenig hievon lieferte er 
fclbft als kcfultat feiner Studien und wiederholten 
Bereifungen des Kronlandes. Der Abfchlufs der Vor- 
bereitungs-Arbeiten ftand in nicht weiter Ferne und 
fo wie die Vcrhältniffc lagen, konnte man dem bal- 
digen Beginn des Drucks entgcgcnfchcn Leider ent- 
fchied die Vorfehung anders. 

Tiefe Trauer ergriff die Mitglieder der Commiffion, 
als der l'ralidcnt Baron Heljert am 27. Juni ilie Todes- 
nachricht brachte und in warmen Worten des Wirkens 
des Verdorbenen gedachte, die mit den von Allen 
glcichgcfühltcm Ausdruck fchlofs: Möge ihm die Cen- 
tral • Commiffion das wohlverdiente ehrende Anden- 
ken bewahren '. 



Notizen. 



70. Der freundlichen Aufforderung der geehrten 
Central- Commiffion folgend, erlaube ich mir hiermit 
einen kurzen Bericht über die vor Monaten bei 
Cattiiitira unternommenen kleinen Grabungen zu iiber- 
fentlen, obwohl die dortfclhft gemachten Kunde leider 
nur unbedeutend gewefen lind. Ueber diefe Grabungen 
bat auch Direcfor Marchcfetti vor kurzem in Bollct- 
tino der hiefigen adriatifeben Gefi llfchaft der Natur- 
l'orfcher 1SX4, p a g. 507; f auch Notiz 40), berichtet. 



An der rechten Seite der alten nach Fiume fuh- 
renden l'ollllrafse, nicht weit vom kleinen Dorfe Catti- 
nara circa drei Viertel-Stunden von Trieft entfernt, 
erhebt fich ein kleiner kegelförmiger Hügel 255 Meter 
über der Oberflache des Meeresspiegels, auf welchem 
im Jahre 1865 die Pulver-Magazine der k. k. Armee- 
Verwaltung errichtet worden find, Schon beim Graben 
zur Anlegung der Fundamente diefer Magazine hatte 
lieb eine grofse Metige von Scherben roher irdener 
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Gcfafsc gefunden, die den deutlichen Nachweis lieferten, 
dafs auf jenem Hügel in lehr alten Zeiten eine Anfied- 
lung geftanden habe. Jene damaligen Kunde blieben 
aber, wie es leider meiftcus zugefchehen pflegt, ganzlich 
unbeachtet, bis vor ein paar Monaten Direclor. Marchf 
fetti durch freundliche Mittheilung davon Kenntnis 
erhielt und, die Wichtigkeit diefer uralten Anfiedlung 
erkennend, durch etliche kleine Grabungen, die er auf 
dem llugel unternahm, fich Überzeugte, dafs einft auf 
die fem kleinen Hügel eine vorhiflorifche Anfiedlung 
beftand. 

Die bei diefen Grabungen gefundenen Kelle find 
aber leider, wie gefagt, unbedeutend und nur als 1 heil 
eines Ganzen zu gebrauchen. Ks haben fich eine Anzahl 
der gewohnlichen Scherben irdener Gefafse gefun- 
den, mannigfaltig an Form, etliche nur mit rohen ein- 
geritzten Linear -Verzierungen, gewöhnliche irdene 
Spinnwirtel, eine kleine bronzene gut erhaltene Kibula, 
und kleine bronzene Nadeln, fowie auch eine Anzahl 
von Thier-Knochen, befonders aber eine Maffe von 
Hirfch-Geweihcn. 

Das ausgegrabene Erdreich ift, wie immer bei 
folchen vorhiftorifchen Anüedlungcn fehwarzer Humus, 
ftark mit Kohlen untermifcht. Von der die Spitze des 
Hügels einft wahrfcheinlich umgebenden Ummaucrung 
haben lieh aber leider keine Spuren erhalten. Die be- 
fondere Wichtigkeit diefer vorhiftorifchen Kunde 
liegt, nach unferem Dafürhalten, in der Feflletzung 
einer uralten bewohnten Anfiedlung aufdiefem kleinen 
Hügel, welcher wie kein anderer von der Natur gc- 
fchaffen ift den natürlichen Weg zu beherrfchen, w elcher 
vom Hoch -Plateau des karnifchen Gebietes nach dem 
Strande der Adria führte. Diefer kleine Hügel liegt 
gerade an der Stelle, wo der natürliche Weg, der vom 
Innern des Landes führte, an jenen Ausyangspunkt 
gelangt w ar, wo die weite Strandebene fich ausbreitete. 

Ks ift eine teftftehendc Thatfachc, und jeder, der 
fich mit folchen Unterfuchungcn befchaftigt hat, wird 
es betätigen können, dafs die uralten Kinwohner des 
feften Landes gerade folche Stellen zu Anfiedlungen 
zu benützen pflegten, wo die natürlichen aus dem 
Innern des Landes führenden Wege jene Stellen be- 
rührten, welche, obwohl weit vom Meere, doch die 
ganze Meereskufte zu überfchaucn im Stande waren. 
Solche uralte Anfiedlungen waren die Vorpoften, die 
die nach dem Innern des Landes fuhrenden Wege be- 
herrfchten und die Wacht gegen das feindliche Vor- 
dringen der an der Külte angcfiedelten fremden See- 
fahrer ins innere Land. Wer denkt nicht z. B. an jene 
uralte Anfiedlung phrygilcher Stämme am Ausgange 
desSkainandros-Thales im Lande der Dardancr, welche 
zehn volle Jahre fich dem Vordringen der feindlichen 
Seefahrer widerfetzten, bis fie der Macht des ganzen 
Achaeer Volkes hat weichen müflenf Wer denkt nicht 
an jenes alte Sardes, gelegen am Fufse des fagen- 
rcichen Sipylus im Lande der Lyderr Wer erinnert 
fich nicht an jene uralte Anfiedlung der Karcr am 
fruchtbaren Maeandcr-Thalc, das uralte Magnefiar etc. 

An diele uralten Anfiedlungen erinnert lebhaft 
auch unfere vorhiflorifche Anfiedlung bei Cattinara, 
auch diefer kleine Hügel liegt gerade am Ausgangs- 
punkte des natürlichen aus dem Innern fuhrenden 
Weges. Diefc Anfiedlung beherrschte den Zugang vom 
Meeres-Strande nach dem Innern des Landes. Die fo 



zahlreich hier gefundenen Thier-Knochen und befonders 
Hlrfch-Gcwcihe beweifen deutlich, dafs die hier Woh- 
nenden ein Jagd- und Hirten Volk gewefen find, 
und dafs dichter Wald die umgebenden Höhen 
deckte. Das Volk der Kartur. welches nach dem Be- 
richte der Alten die Trieft umgebenden Hohen 
bewohnte, war ein Jagd- und Hirten Volk, und der 
Name desl'elben, welcher fo mannigfaltige Erklärungen 
bis jetzt erfahren hat, findet fich nicht nur in der alten 
Sprache Seefahrender, wie die Phonikier und Hellenen 
cinlt waren, fondern auch in der alten Sprache der 
Kelten und bedeutete immer ein Jagtl- und Hirten- 
Volk auf felfigen Höhen wohnend. Die Karner wohnten 
nach Strabo um 314 in offenen Weilern, die die Höhen 
von Trieft heherrfchten. Ks war folglich kein feefahren- 
der Stamm und deshalb auch in dcrCultur und Bildung 
fowie auch in der Kunft weit zurückflehend. Ks war 
ein primitives Volk und als Solches hatte es primitive 
Gegenftändc aus Thon und Stein zu feinem taglichen 
Gebrauche. Es können folglich die hier gefundenen 
graulichen bronzenen Gegenftändc, fowie die etlichen 
Glasperlen, die in Iftricn gefunden wurden, keine 
Producta heimifcheT Arbeit gewefen fein, fondern fie 
muffen als Produkte einer weit vorgeschrittenen frem- 
den Induftrie aufgefafst werden, die durch Taufch- 
Handel hieher gelangten Produkte jener afiatifchen 
und griechiSchen Küften, von wo, wie bekannt, fehon 
in Sehr alten Zeiten Seefahrer bis zu dicScn entlegenen 
Punkten gelangten, und hieher nicht nur die Produete 
ihres Kunftfleifses abfetzten. Sondern auch ihre CtlttC 
und Sagen, fowie die Namen ihrer Städte, Klüfte und 
Berge verpflanzten . Diefe Vcrmuthungcn werden immer 
mehr feftftchende 1 hatlächen, je mehr die Ausgra- 
bungen im nahen lftrien, befonders aber bei Vernw und 
l'izzuglii neue und uberrafchende Funde uns vor 
Augen fuhren und unfere bis jetzt mangelhaften Kennt- 
nifle bereichern. 

Dr. Pervanoglu. 



80. Unter den Gewandnadcln mittlerer Grofse 
die ich in Brigmtium da und dort in Gräbern und 
in Wohnräumen — gefunden, zeichnen lieh die beiden 




Fig. 3. iBrigjiitium.l Fig. 1. 

in wirklicher Grfifse hier je in Vorder- und Seiten- 
anficht Abgebildeten durch ihre gefallige Form aus. 
Jene rechter Hand, aus Wcifsmetall gefertigt, ftellt 
eine Lyra vor, deren Nachahmung fich bis auf die 
Saiten ausdehnt, denn folche feilten wohl die zwei er- 
höhten, gerippten Linien andeuten (Fig l). 
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Die Form der Fibuln links wiederholt fich drei- 
fach in unferer Sammlung; zwei unter einem Winke) 
von 140" zufamiiienftolseiidc gleichfehenkligc Dreiecke 
bilden den Bügel; die obere und untere Spitze ift 
abgeftumpft zur A 11 briiiLjuii^ des Oucrllabcs mit dem 
Charnier und der Nadclhulfe, letztere immer zum 
Schlangcnkopf geformt 1 Fig. 21. Die Dreiecke Tin«) ein- 
gefafst durch feine erhöhte Schnürchen, pcrlartig ge- 
kerbt und die Verzierung der platten Fläche bilden je 
fechs Dreieckchen, reihenweife abwechfclnd mit Perl 
mutier und einer grünlichen fproden Maffc eingelegt, 
die wohl aus Glasflufs befiehl. In einem Falle find 
es ftatt der 12 Dreieckchen vier um einen l upf herum 
gruppirte Blatter, deren Fmlage aber verfchwunden, 
welche die rautenförmige Vorderflache fchmucken. Die 
vertieften Flachen, gleich wie alle Verzierungen lind 
nicht gravirt. fondern gepunzt. 

7fmiy. 

81. Jenes Schwert, das im l'al di Sole gefunden 
wurde, worüber Notiz 41 berichtet, ift, einer Nachricht 
des Correfpondcntcn L <if Campi zufolge, in das Aus- 
land verkauft worden, lomit fur das Studium inlandi- 
fchcr Funde verloren. 

82. Der Leiter der k. k. Fachfchule in Arco hat 
an die Ccntral-Commifüon berichtet, dals im Monat 
Augull 1883 diefe Stadtgemeinde einen Ackergrund 
von circa 3000 OKlftr. iti .S. S/stu gelegen angekault 
hat. um dalclbft einen neuen Friedhof anzulegen. Zu 
diefem Zwecke wurden die notwendigen Umgrabun- 
gen vorgenommen, wobei man zuverlaliige Anzeichen 
dafür fand, dals diefer Friedhof auf einer rotnifchen 
Begrabnisftatte angelegt wird. Man fand nämlich 
wenigftens an 100 Graber, alle aus Ziegeln und oben 
dachförmig überftellt. incillcns in einer liefe von 
1 M Skelette ergaben fich darin nicht, dagegen viele 
Gebeine in freier Erde. 

83. Correfpondent A'W/ berichtete an die Central- 
Commilfion ül>er einen im Monat Mai bei der Villa 
„A/ina Stit'gsr" in Lava gefundenen weifsmarmornen 
komerftein. Derfelbe lag einen Meter tief mit der 
Vorderseite nach unten in der Frde. An der Vorder- 
feite zeigt der Bachrcrftcin eine kiesreiche Schichte, 
welche circa 1 Cm. den übrigen Partien vorlieht und 
offenbar dem Finfluffc des flickenden \ValVcr> Wider- 
ftand geleiftet hatte, fie zeigt, wie tief die übrigen wei- 
cheren Partien des Steines vom Waffer angegriffen 
wurden. Die wenigen Buehftaben der nicht lesbaren 
Infchrift find rein, aber einfach und genau gcmcifelt. 
Die Reliefe find ftark befchadigt und tiefe Furchen zei- 
gen die Richtung des darüber ftrömenden Walters. Bei 
einem Denkmal, das in einem folchen Zultande auf uns 
gekommen ift, dürfte es fehwer fein, dclTcn Beltimmung 
ausziifprechcn. Man kann mit Sicherheit nur lagen, 
dals es das Grabmal eines Kriegers ift. Das Relief 
im unteren Theilc wiederholt eine auf antiken Denk- 
malern allerorts häufig zu treffende Sccnc aus der 
Hiade. die den Ajax zum Gcgcnfland hat, der den zu 
Tod getroffenen Achilleus aus dem Schlachtgewühl 
tragt, um mindeftens feine Leiche in Sicherheit zu 
bringen Am Giebel ift eine Vicioria Bülte angebracht. 



Das Monument dürfte früheftens aus dem 2., wenn 
nicht aus dem Anfange des 3. Jahrhunderts flammen 

84 Schon feit dem Jahre 1879 verlautete es, dafs 
in W'rtiiv bei Pilino wiederholt Thon-Urnen und kleine 
Bronzen gefunden wurden Im Mai 1880 wurde ein 
Krug gefunden Bei näherer Unterfuchung ergab fich, 
dafs er Leichenbrand und eine eiferne Nadel enthielt 
(Fig. 3). Bei der. fpateren Grabungen wurde kein ahn- 
licher gefunden. 

Der Ort Vermo liegt an der nach Trieft fuhren- 
den Poll-Strafse, eine Stunde von Pifmo entfernt, 
auf einem vorfpringenden Hügel, ift mit alten Fcftungv 
mauern umgeben, welche deutlich erkennen lalfen, dafs 
(ie öfters zerfturt und wieder neu aufgeführt wurden. 
Vcrmo hat eine Kirche, Pfarrhaus und 31 Käufer, in 
den Ort gelangt man durch ein Doppelthor, welches 
den einzigen Eingang bildet und an der Südweft Seite 
gelegen ilt Aus der ganzen Anlage ift zu erfehen, dafs 
Vermo zu den Iftrianer Cailcllcn zu zählen ift, deren hier 
eine grofse Anzahl vorkommen, an welchen jedoch bis- 
her nur ganz oberflächliche l'nterfuchungen vorgenom- 
men wurden. 

Die Gemeinde l'ifino liefs in neuefter Zeit durch 
vier Tage das Grabfeld weiter unterfuchen und fand 
nachllehende Gegenftamle, die »lern Pralidium des 
Iftrianer I.andes-Ausfchuffcs in Parenzo übergeben 
wurden: 

1. Urnen aus Thon verfeliiedener Grofsen und For- 
men mit Leichenbrand und Bronzen ly Stück 

2. Cilla aus Bronze-Blech mit Buckel- 
Ornamenten und Gravirungcn, l'uiiktirungeu 
fammt fchon gearbeitetem Deckel 18 Cm. 
hoch, lö Cm. breit 1 

3. Urne aus getriebenem Bronze mit geo- 
metrifchen Verzierungen, fehr fchone Schluf- 
fclform. 24 Cm breit, 13 Cm. oben, 7 Cm. 
unten 1 „ 

4. Bronze- Nadeln 7 „ 

5. Bein-Nadeln I „ 

6. Haar-Nadeln aus F.ifen 1 „ 

7. Bronze-Fibeln 2 K 

8. Armringe, glatt aus Bronze-Draht . . 34 - 

9. Eifernes Schwert meffer, zufammen- 
gerollt. . i „ 

10. Spiralen aus Bronze 4 

11. Spiral-Ringe ■ 9 

12. Bronze-MelTcr |Stück) 1 „ 

13. Fragment eines Amulettes 1 „ 

14. Schlangen-Armband (Bronze) I „ 

15. Eiferne Ahlen . • 2 „ 

16. Bronze -Knopfe 18 „ 

17. Gewcihfpitzen bearbeitet • 11 „ 

18. Glas Perle I „ 

19. Menfchliche Zahne 5 r 

20. Kleines Thon - Gefafs 1 „ 

21. Bronze-Fragmente, 185 Gramm 

22. Thier-Zahne 20 „ 

23. Inhalt von Urnen in Klumpen 12 

24. Spitze eines Nephrit-Beiles I „ 

Angeeifert durch diefes günftige Refultat, be- 

fchlofs Dr A. Amoro/o, Landeshauptmann-Stellver- 
treter in Parenzo, auch \n Pissughi, einem Hügel in der 
Nahe von Parenzo, an deffen Oberfläche Thon-Scherben 
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etc. gefunden wurden, zu graben, und erzielte über- 
rafchendc Refultate. 

Pizzughi befiehl eigentlich aus drei Hügeln, deren 
Kuppen etwas abgeplattet find und deutlich Spuren 
von Bcfcftigungs-Maucrn zeigen. Die Grabfelder liegen 
hier fo wie in Vermo am Südwelt -Abhänge, find mit 
einer Krdfchiehte von circa 50 (."m. bedeckt, die Urnen 
find in Fclsfpaltcn cingefenkt, und wo compacter Stein 
war, wurden viereckige Löcher in den Fellen gehauen 
die Urnen mit dein Leichenhrand hincingeftcllt und 
dann mit kleinen Steinen verkeilt. Diefe Steinchen 
haben fich mit der Zeit derart mit der Frdc verwach- 
fen, dafs es oft fehr fchwer ift, die Urne herauszu- 
nehmen, ohne felbe zu zerbrechen, bei einigen Grabern 
war dies ganz unmöglich Die Graber find So Cm. bis 
1 M. von einander entfernt, in der Regel mit einer 
Steinplatte bedeckt; diefe Gattung Platten (eine Art 
Schiefer] kommt in Hirten nicht vor und fcheint im- 
portirt zu fein. 




Fig. 3. (Vcrmo.) 



In Pizzughi wurde gefunden: 

1. Situla aus Bronze mit Zeichnungen (Frag- 
mente) . 2 Srück 

2. Cilla aus Bronze 1 n 

3. Bronze-Urnen 3 _ 

4. Bronze-Helm (konifch Form) 1 

5. Thon-Urnen (1 etruskifchc) 30 „ 

6. Fibula 12 „ 

7. Bronzc-Armbander 24 „ 

8. dto. Spiralen .. 2 „ 

9. Nadeln aus Bein 6 „ 

10. Spindel aus Bronze t „ 

11. Spiral -Ringe 2 „ 

12. Hirfchgeweih- Werkzeuge, dann Menfchen- 
und Thierzahnc diverfe 

13. Klumpen von Urnen-Inhalt, Bronze- und Kifcn- 
Fragmente. 

Sihram. 

85. (Nachricht von einigen archäologijchen Funden 
am Vyiehrad in Prag.) 

Im Verlaufe des vcrfloiTenen Jahrzehnte« wurde 
der Friedhof bei der Collegiat-Kirclte St. Peter und 
Paul auf dem jetzt mit der Stadt Prag vereinig- 
ten Vyhhrad an deffen Oll- und Nordfeite erweitert 
und mit einer neuen Mauer umgeben. Als der Todtcn- 
graber um den Beginn des Jahres 1879 auf dem neu 



hinzugekommenen Theile des Friedhofes ein neues 
Grab hcrllclltc, fliefs er in einer Tiefe von 2 1 , M., 
und zwar unter der hier 1 1 t M. betragenden Aufl'chut- 
tung auf altcrthümliche Thongefafse. Es waren deren 
zehn von vcrfchicdcncr Grofse, fie (landen in der 
Richtung von Oft nach Wert in einer Reihe, eines von 
dem andern etwa 16 Cm. entfernt, waren mit Platten 
von w cifscnbcrgcr Planer zugedeckt und enthielten 
weifsliche Afche. Die grolsten diefer Gefafsc wurden 
wohl beim Graben zertrümmert, doch war der Todtcn- 
griibcr fo vorfichtig, wcnigllens den grofsten Theil 
des Fundes aufzuheben und auf der Dcchantei abzu- 
geben, wo mir fechs mehr oder weniger erhaltene 
Thongefafse nebft verfchiedenen Scherben von diefem 
Fundorte vorgezeigt wurden. 

Alle diefe Gefäfse waren auf der Töpferfchcibc 
geformt und gebrannt, aber nicht glafirt, hatten keine 
Zeichen am Boden, waren nur wenig ausgebaucht und 
bis auf eines mit je einem Henkel verfehen. Das gröfste 
diefer Gefafsc ifl krugförmig, 19 's Cm. hoch und von 
rothlichcr Farbe und um deflen Hals von zwei ein- 
fachen Linien umgeben. Kin zweites topflförmiges 
15 Cm. hohes Gefäfs fallt durch feine weite, ebenfalls 
15 Cm. mcfTcndc Mündung auf; die weiteren drei find 
13, 14 und 16 Cm. hoch und das kleinflc. hcnkellofc 
erreicht nur eine Hohe von 10 Cm. Der Farbe nach 
find die zuletzt erwähnten Gefafsc grau, von rauher 
Oberfläche und ohne alle Ornamcntirung; nur an 
einem feparaten Randltuck wurde ein Band von Paral- 
lullinien wahrgenommen. Noch jetzt find mehrere 
diefer Gefafsc halb mit feiler Afche gefüllt und blos in 
jenem lag ein Stück einer kreisförmigen Platte von 
flark oxydirtem Glas, geformt wie der Fufs eines 
Leuchters oder eines kclchartigcn Gcfäl'scs, fehr ähn- 
lich jenen Glasplatten, welche im Jahre 1860 in Chru- 
dim als Deckel von Thongcläfscn in einem brunnen- 
formigen Grabe gefunden wurden. ^Pamatky IV. 2, 
pag. 42). Die befchriebenen Gefafsc dürften der 
ipätcflcu Zeit des Heidenthums in Böhmen angehören 
und als Beweis dienen, dafs der Fundort auch fchon 
in jener Zeit als ein geheiligter Raum galt. 




Fig. *. (Vyiehrad.) 



In der Vysehradcr Citadcllc liegt gegenüber von 
dem die Stelle des alten Herrfcherlitzes einnehmenden 
Zcughaufc die Canonicats-Relideuz Nr. 14. die einzige, 
welche wenn auch in veränderter Gellalt die Vernich- 
tung Vyschrads überdauerte und Ibgar noch Refle 
romanifchen Bau-Styls bewahrt hat. Diele letzteren 
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beliehen in einer halbrunden Apfis, welche auf der 
Oftfeite und an der vollen Hohe des einllockigen 
Haufe« hervortritt, aber gegenwärtig nur in dem 
oberen Gefchofse als I laus Capelle benüt/.t wird, wo 
fie in einer rundbogigen Wölbung ihren Abfchlufs 
findet. Ks ift die- der Kcft der Capelle des heil. Lau- 
rentius, welche /.war erlt im Jahre 1328 urkundlich 
erwähnt wird, aber ohne Zweifel eines viel alleren 
Urfprungs ift. Da fich in neuerer Zeit die Nothwendig- 
keit hcrausllellte, diefe Capelle an ihrer Südfcitc zu 
llutzen, fo wurde hier im Jahre 1883 eine pfeilcrartige 
Vcrllarkung angebracht Bei der Fundirung derfelben 
wurden in Metertiefe mehrere Fliege ausgegraben, 
welche wohl eine nähere Befchreibung verdienen. Es 
waren dies zunachft zwei ganz gleiche fechsfeitige 
Pflaftcrziegel mit dem Brultbild eines Königs oder 
Kallers Auf dem Bügel der Krone befindet fich ein 
lilieuartiges Ornament, an deren Seiten hangen Kugeln 
herab, welche fich oberhalb des Reifes auf beiden 
Seiten wiederholen; über der rechten Schulter ragt 
eine Lanze hervor. Ober der letzteren lieht man den 
verkehrten Buchftaben N, wahrend auf der anderen 
Seite des Kopfes ebenfalls verkehrt die Buchilaben 
E K () unter einander ftchen. Man ficht, dafs der Ver- 
fertiget des Modells nicht bedachte, dafs auf dem 
Abdrucke die Zeichnung rtets verkehrt erfcheinen 
mufs. Der Durchmeffer des Flicfses betragt [9 Cm., 
jede Seile 10 — Ii und die Stärke 3 — 3', * Cm (Fig. 4 , 
Hin anderer in Grüfte und Starke diefem gleicher Pflailer- 
zicgel, der aber bereits in zwei Stucke zerbrochen ift. 
enthält das Bild eines Greifes mit erhobener rechter 




Fi B . 5. iVyichr.d 

Pranke (Fig. $). Diefe bisher befchriebenen Fliefse find 
unglalirt und ohne befanden- Färbung, von gewöhn- 
lichem Lehm und gebrannt. Zugleich mit denfelben 
wurden auch zwei dreieckige grün glalirte Fliefse mit 
der Darllellung von l'almctten gefunden (Fig. 6). Sic 
find 1; Cm. hoch, jede Seite mifst 32 Cm. und die 
Dicke 3 Cm.; lie mögen wohl zu einer Finfalfung ge- 
dient haben. 

Die Darftcttnngen auf den feehsfeitigen Flief-en. 
nämlich „Neros" einerfeits und des Greifes anderfeits 
eigneten fich als Symbole von der Kirche feindlichen 
Gewalten wohl vorzüglich zur Anbringung auf dem 
Kirchenpflaftcr, wahrend die Abbildung von heiligen 
Pcrfonen oder Objccten hievon ausgefchlofien werden 
füllte, nach dem vom heil. Bernhard ausgesprochenen 
Grundlatzc: „man folle das Heilige nicht mit Fölsen 



treten." Die von der Krone „Neros" herabhangenden 
Ornamente fowie «las Vorkommen des Speeres » rin 
Iltnern an ahnliches auf bohmifchen Münzen aus dem 
Ende des 11. und dem Beginne des 12. Jahrhunderts, 




Hg 6. (VjWktwL) 

und auch die Zeichnung des Bruftbildcs und des 
Greifes durfte diefer Zeit entfprechen. Fs ift wohl 
nicht zu bezweifeln, dafs diefe Fliefse der anweisenden 
romanifchen Capelle entflammen, welche urfprüng- 
lich, wie noch jetzt die Apfis, die ganze 1 lohe des 
I laul'es Nr. 14 eingenommen haben mag, während 
gegenwartig «las ebenerdige Gefchofs «1er Altar-Nifchc 
ganz verbaut ift und zu anderen Zwecken dient. 

Lüfsnsr. 

86. Corrcfpoiulcnt Kituü berichtete an die Ccn- 
tral-Commiffion, dafs in der Nahe des Dorfes Gomilsko, 
circa 7 Kim. ober Franz. beim Bau der dcrmaligen 
von Franz über StttkftHfttd nach Cilli führenden 
Strafsc in einen vollftändig ifolirt in der F.bcnc des 
Sannthaies gelegenen Hügel derart ciugefchnitten 
wurde, dafs der fudliche Theil desfelben heute durch 
die Strafsen-Trace erfetzt erfcheint; auch von Werten 
aus wurde im Verlaufe der Zeit von den Grundbe- 
fit zern das aus gelbgrauer Thonerde beliebende 
Material «les Hügels abgegraben und für ihre Aeckcr 
verwendet. Soweit fich heute urtheilcn lafst, war 
diefer Hügel urfprunglich kreisrund, hatte am Fufse 
gemeffen 24 Meter im DurchmelTer; feine Hohe ift 
heute noch 3*5 Meter. Im Munde «les Volkes heifst 
derfelbe „Galgenhugel, Franzofenhügcl, Türkcnhügel" 
und eine Sage will in demfelben eine Grabesftatte 
aus der Zeit der letzten Invafion der Franzofen, eine 
andere das Grab eines türkifchen Befehlshabers l'ehen. 
So viel ift gewifs, dafs im vorigen Jahrhundertc noch 
Galgcngerüflc auf der Hohe des Hügels (landen, auch 
finden fich unmittelbar unter der Grasnarbe wohl er- 
haltene Kelle von menfehlichen Skeletten. 

Beim Abgraben des Thonerde-Materials von 
Wellen aus ftiefs man im vergangenen Monate auf 
eine Grabllätte, welche nunmehr von Norden aus 
weiter unterfucht wurde. Die Anlage derfelben zeigt 
dafs man von Norden aus und zwar in fudlicher Rich- 
tung (nach 13* 5°i zuerft fallend bis auf circa 2 Meter 
Tiefe und weiter in diefem Niveau horizontal im 
Ganzen auf eine Länge von 14 Meter in den Thalboden 
eingefehnitlen hat. 

Der (Üdlichrte Theil birgt heute den eigentlichen 
(irabraum, der licht 148 Cm. hoch. 152 Cm. (von Süd 
nach Norden gemcffcni breit, 168 Cm. (von Orten nach 
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Werten gemeffen; lang ill und ganz aus maffiveii 
grofsen Platten von weifsem kryrtallinifchcn Kalk 
{demfelbcn Marmor vom Bachergebirge, aus dem die 
meiften unfenr hiefigen Romerfteine beliehen) herge- 
Hellt ift. 

Die Verbindung bcwcrkftclligcn eiferne Mitneh- 
mer, die zur Hälfte in diefc, zur Hälfte in jene Platte 
hineinreichen und mitteilt Bleivcrgufs gehalten werden. 
Die Platten felbft, welche gegen die Ränder zu forg- 
faltig geglättet find, tragen keinerlei Infchrift. keinerlei 
Ornamente. 

Auf der Bodenplatte flehen in den vier Kcken 
des Grabraumes vier maffive Tragfnulen (gleichfalls 
Marmor), auf denen zwei Firftplatten in einer Lange 
von 2 5 Meter ruhen. Diefer Raum war nur von Nor- 
den aus zuganglich, der Zugang durch eine genau 
zwifch. n die Tragfnulen paffende Marmorplattc ver 
fchlicfsbar. Um diefe letztere aber auch nachträglich 
lüften zu können, ift der Boden des Grubcniaurnes mit 
einem gegen Norden fich erweiternden Schlitze ver- 
fehen. Bis auf die eine gegen Werten find fammtliche 
Marmorplatten vollkommen wohl erhalten. 

An den eben befchriebenen Raum fchliefst (als 
Zugang) ein tonnenartiges horizontal, und /war gegen 
Norden laufendes Gewölbe an, deffen beide Seitcn- 
wande, aus mit Mörtel verbundenen Steinen hergeftellt, 
noch erhalten find. DicGcwölbcmauerung felbft 1 Spann- 
weite an den Widerlagern licht ] 25 Meter', im Scheitel 
derzeit mehrfach geborflen, befteht aus Flachziegeln 
von 6 3 Cm. Starke, welche 31 Cm. im Quadrat melTen 
(nur vereinzelt fanden fich folchc mit 29, 40 Cm.j. 
Behufs Veri'chltilTcs finden fich namentlich im Scheitel 
Trümmer von romifchen Dachziegeln (in Form und 
Qualität ahnlich den im Sann-Thalc häufig v orkommen- 
den« von 3 Cm. Stärke eingekeilt vor. 

Diefe Trümmer tragen durchwegs nur ein und 
diefelbe Marke d. i. REGANO ', mehr minder correft 
gefchrieben. 

Die Seitenwände des detaillirten Gewolbcraume.s 
zeigen an ihrem nordlichen Endpunkte beiderfeits 
Säulen von 133 M. Hohe und 40 Cm, Breite aus 
Sandftein, wie lolcher in dortiger Gegend bei Herten- 
(lein gebrochen wird. Der Umlland, dafs fich diefer 
Gewölberaum in feiner nördlichen Partie zum gröfsten 
Theile mit Gerollen und Ziegcltrümmcrn gefüllt 
vorfand, legt die Vermuthung nahe, dafs die vor- 
liegende Grabftatte fchon einmal geöffnet und bei 
diefer Gelegenheit verftürzt worden ift. Damit würde 
auch der Umlland ftimmen, dafs fich im eigentlichen 
Grabraumc nebrt fparlichen Brandtrümmer • Rcrten 
lediglich nur einige Scherben, und zwar: 

a) folchc eines mit befondert-r Kunftfertigkcit aus 
aufserrt reinem durchfchcincnden weifsen Mar- 
mor >ie er hier nicht vorkommt) hergeftellten 
(bei kaum 1 Mm. Warulflarke-fehr forgfaltig canel 
lirten Gcfafses; 

b) folchc eines aus gleichfalls weifsem grobem 
kryrtallinifchen Marmor hergeftellten Gcfnfscs; 
und endlich 

c) Trümmer einer aus grünem Glafe bertehenden 
Schale vorfanden. 

Diefe Rcrte. die Form, Qualität utul Art der 
Bearbeitung fowie die Marke der Dachzicgeltrümmer 

X N K 



zufammengehalten mit der Art, wie die Marmor- 
platten durch Kifenkeile unter Anwendung von Blci- 
vergufs verbunden find, berechtigen zu der Annahme, 
dafs hier eine Grabftatte aus der Römerzeit vorliege 
welche, mit Rückficht auf die Gewinnung und Herrtei- 
lung der koloffalcn Marmorplatten am Bachern, auf 
den bei den damaligen CommunicationsMittem müh- 
famen Transport derfelben zu ihrer Anlage eine ganz 
rcfpeclablc Koftcnfummc bcanfpruchte. 

Nachdem die Römer ihre Grabftättcn in die 
Nahe der Strafsen zu legen pflegten, fo dürfte der in 
Rede flehende Fund einen neuen Anhaltspunkt für 
das Netz der Römcrftrafsen in hiefiger Gegend bieten. 

87. Die Pfarrkirche von Kindberg in Steiermark 
ift ein neuer architcktonifch vollkommen intcrcffclofer 
Bau. deffen Inneres zwar Decken Fresken enthält, 
doch find lie fo fehr verdorben, dafs ein Urtheil über 
den urfprünglichen Werth nicht mehr möglich ift. Die 
Kirche hat zwei Joche und gegen die Weftfeitc noch 
gothifche Baurefte, an der Wand des fonft moderni- 
lirtcn Thurmes befindet fich ferner noch ein koloffales 
Fresco des heil. Chrirtoph. freilich fehr roh überpinfclt. 
doch mit dem Datum 1478. Neben den gigantifchen 
Fufsen des Heiligen knieet die kleine Figur des Dona- 
tors mit unkenntlichem Schild — Im Markte ficht man 
noch ein paar gute Schmiede- Arbeiten an Handwer- 
ker Schildern. 

Das Schlofs Ober- Kindberg feheint eine genauere 
Beachtung zu verdienen, als ich bei flüchtigem Aufent- 
halt ihm angedeihen lallen konnte. Karl /Am; fagt davon 
in den Mittheilungen des hillorifchen Vereines für 
Steiermark, 1X58, pag. ijy, es fei ,, neuerer Bauweife" 
viereckig angelegt; doch ift die eine Vicreckfeite nun 
verfchwunden und an feine Stelle eine Mauer mit 
Thorbau getreten. Die bertandenen Eckthürme waren 
in das Gebäude einbezogen. Mir feheint dies nicht 
vollftändig richtig. Sehr originell ift die Anlage der 
beiden in halbrunden Ausbauten aus den Schmalfeitcn 
des Hofes hervortretenden Stiegenhäufcr. Die zwar 
einfache, aber edle Architektur des Gebäudes bekun- 
det den Styl der Tlierefianifchen Fpoche. etwa im 
Geille Antonio J'aai/fi's. Auf den Mauern liehen Vafen 
Putti und Büftcn aus diefer Zeit, auch fchone F.ifcn- 
gitter find noch da, im Innern foll noch ältere Hinrich- 
tung und Hiniges an Bildern fein //aas bemerkt ferner, 
dafs an Stelle des Thores früher die Capelle mit dem 
Grabftein lies Hans Adam Schrott gertanden fei 
Letzteren fand ich 18X3 rechts im Hof, in gedecktem 
Räume an die Wand gelehnt. Er verdient eine kurze 
Notiz. 

Laut Infchrift ift Hans Adam Si/trott l-reylifir 
~n<- Kindtberg vnd Donnerspaeh den 22. Juli 1616, 
deffen Gemahlin Sidonni, geb. von Suihrattenberg, den 
19. Ortober 1623 geftorben Das Allianz- Wappen ift en 
rclief beigegeben Der Schild rechts ill quadrirt. 
i und 3 fenkrecht gethcilt, das linke Feld mit zwei 
Querbalken. 2 und 4 ein zwergartiges Mnnnlein mit 
Säbel an der Seite. Zwei gekrönte Turnierhelme, 
jener rechts mit zwei Flügen, der linke mit dem Mann- 
chen als Kleinod. Der andere Schild enthält eine drei- 
zackige Krone, auf dem Helm aber drei Flüge. Die 
Schrott befallen Ober-Kindberg bereits 1478, nach 
Hans Adam s Tode kam es an die Freiherrn von Kock- 
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uitz, 1626 an die Kugelmaiin, 1652 die Grafen Herber- 
ftein, fpäter an die Grafen Inzaghi. Unter diefen alfo 
fand der Kococn-Bau feine Entftehung. 

Die Gefammtanlage des Caharitn- Berges gegen- 
über Kindberg ilt ein Paradigma jefuitifcher Theater- 
fpiclerei ans jener Zeit (17. Jahrhundert), die plaltifchcn 
Leidens ■Stationen ganz ohne Werth, am bellen noch 
jene des Heilandes auf dem Stein. In der Kirche einige 
hübfehe Altar-Leuchter aus Bronze von guter RetMuT- 
fance Form und treflliche gefchnitzte Barock-Rahmen 
an den Reliquien-Tafeln. 




M 1 l 1 1 t 1 1 1 1 7 * 

Kg 7 vWallmcrs.lorf.) 

Spital am Semmering. Die flattliche gothifchc 
Kirche zeigt von vcrfchiedcncn l'hafcn der baulichen 
Entwicklung. Der aus dem Achteck mit drei Seiten 
conftruirtc Chor hat fehr hohe und fchinalc Fcnftcr 
mit Thcilungsftab und Klccblatt-Maafswerk. an den 
Ecken erheben fich zweimal abgetreppte Strebepfeiler. 
Der eigentümlich in horizontalen Schichten aufge- 
baute Thurm tragt ein Satteldach. Das Inncrc ifl drei- 
fchiffig, die Scitenfchiffe find niedriger, aber mit Em- 
poren. Diefer Anlage entfprechen an den Aufsenlangs- 
wänden zwei Reihen fpitzbogiger Fcnftcr in Stockwerk« 
Anordnung übereinander, nie zum Beifpicl an der 
Kirche zu Mciligcnblut in Kärnten. Auch dieGrundrifs- 
Dispofition hat viel Eigenartiges, namentlich die Ver- 
theilung der Joche der Seitenfchiffc zu jenen des Mittel 
Ichiffes Letzteres umfaf>t nämlich zwei gröfsere Tra- 
vees, an welche fich ebenfoviele des Presbyteriums 
und endlich der Chor anfchliefsen Die Scitenfchiffe 
dagegen folgen diefer Anordnung nicht Jenes zur 
Rechten zahlt vier, natürlich kleinere Joche, jenes 
links drei, indem das letzte doppelt den Raum der 
beiden andern begreift Zudem fugt fich im Prcsbyte- 
rium, hinter dem Triumphbogen links, noch eine un- 
organifch eingegliederte Capelle ein, welche fich mit 
einem Portal im Uebergangs-Styl mit faft noch roma- 
nifchen Lifenen, glatten Kelch -Capitälcn aber Spitz- 
bogen darauf auszeichnet. Alle Gewölbe-Gurten ruhen 



auf Wand-Confolen, welche im Langhaus mit Köpfen 
gefchmuckt lind, nur jene des Triumphbogens und im 
Chore entfpringen auf Dicnften. welche bis zum Boden 
reichen. Das Gewölbe im Langhaufe ift mit Fünfecken 
von faft fifchblafenartigcm Typus gefchmuckt, die 
Scitenfchiffe haben nur Kreuzgewölbe, ebenfo der 
ältere Chor. In den Fenllern findet man noch einige 
Fragmente von Gla>- Malereien. 

Sehr bedeutend find die beiden Altäre im Chor 
und jener im linken Seitenfehiff als charaktcriftifchc 
und eben nicht allzuhaufige Beifpiele des Ueberganges 
von deutfeher RcnailTancc zur Barocke. Sie verdienen 
fehr aufmerkfame Beachtung und erinnern fehr deutlich 
an jene der Stifts-Kirche zu Neuberg (alfo in der 
Nähe), von denen dasfclbc zu fagen ift. Die Altare, von 
welchen der Haupt- Altar noch edler in derCompofition 
und Ornamentik erfcheint, beliehen aus Holzfchnitzerei 
mit reicher Vergoldung. Der fpäterc Seiten-Altar zur 
Rechten hat ein treffliches Leinwand-Bild eines in der 
Romifchen Schule gebildeten ofterreichifchen Barock- 
Meiftcrs: der Engel weckt den fchlummcrden heil. 
Jofeph. Der fehwebende Engel ill fehr zart und ideal 
gedacht. Ueber diefem Altar eine Wandnifche mit 
Kleeblatt-Decoration. Auf diefer Seite bekundet auch 
der Triumphbogen des Ncbcnfchiffes die Uebcrgangs- 
formen vom Romanismus zur Gothik. Die Kirche hat 
einige gute gothifchc Eifen-Arbciten an den Thür- 
flügeln etc. Endlich wiederholen fich die Ucbcrgangs- 
Formen an dem Haupt-Portale in der Stirnwand. 

Zu „Kindberg* bemerke ich noch, dafs die recht 
fchatzbaren Bilder des Hoch-Altars: Peter und Paul, 
fowie die Heil. Anna und Barbara an den feitlichen, 
welche von dem Hofkammer Maler Philipp Carl l.aul>- 
mann in Grätz herrühren, 1775 entftanden, welches 
wohl auch das Datum des jetzigen Kirchenbaues fein 
dürfte. 

Dr. A. Hg 

88. Confcrvator Mucker hat an die Central-Com- 
miffion berichtet, dafs die feit einer Reihe von Jahren 
in Angriff genommenen Rcllaurations -Bauten an der 
Tein-Kirche in Prag lieh anfangs auf die Instand- 
haltung der Eckthürmchen des fudweftlichen Thurmes 
und auf AusbclTcrung deffen Mauerwerkes, auf das 
Auslofen der gcborltcncn Stufen der auf den Dach- 
boden führenden Wendeltreppe und deren Ncuhcr- 
ftellting fich befchrankten. Seit circa drei Jahren wird 
an der Südfeite des Mittclfchiffes das fchadhafte 
Mauerwerk ausgebeffert, die zum gröfsten Theile ver- 
witterten Fenfterleibungcn, Pforten und Maafswcrke 
werden neuhergcftellt, welche Arbeiten gegenwärtig 
das Prcsbyterium und die Oltfeite zum Gegenftand 
haben. Es kommt nämlich hier der Cmltand in Be- 
tracht, dafs die Fensterverkleidungen und Pforten, 
Sockel und Cordon-Gefimfc, fo wie die Armirung der 
Strebepfeiler faft ausfchliefslich bisher in einem leicht 
verwitternden Stein-Materiale ausgeführt find. In Folge 
deffen wurden die Steine ausgcwechfelt und durch 
Materiale aus Hofic erfetzt. Die an der Oltfeite der 
Sacriftei angebaute Todtenkammer wurde befeitigt, 
dagegen die aus dem 13. Jahrhundert flammende und 
noch in einigen Theilen tirfprüngliche Beftandthcile 
aufweifende Ludmila-Capelle erhalten blieb und ent- 
fprechend rellaurirt wurde. 
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89. Die Central-Commiffion iA in der angenehmen 
Lage conAatircn zu künnen, dafs ihrem Wirken von 
Seite der kärntnifehen Landesregierung die wärmAe 
UntcrAützung zu theil wird. So wurde über hicrortige 
Bitte das Bau-Departement angewiefen, inFallen, als an 
dasfelbcProjcftc gröfscrer ReAaurirungcn von Kirchen 
gelangen, den berufenen Confcrvator zu vcrAandigcn, 
damit er davon Kenntnis nehme. Doch darf nicht 
überfchen werden, dafs dahin nur folchc ReAaurirungs- 
Pläne gelangen, bei denen es fich in irgend einer Weife 
um ein öffentliches Fatronat handelt. Aufscrdcm hat 
dicfelbc Landesregierung das bifchoflichc Ordinariat 
für Kärnten erfucht, den KirchenvorAehungen zu 
empfehlen, dafs fic bei Kirchcn-ReAaurirungcn oder 
fonAigcr ihrer Obforge an vertrauter Denkmale den 
Rath des Confervators einhole. Maafsnahmen und 
Weifungen, wofür die Central-Commiffion ihren ver- 
bindlichAcn Dank ausfpricht. 

90. (Die gothifehe Capelle in Willmersdorf und 
die Pfarrkirche in IMIenburg.) 

Zwifchcn Neuhofen und Kollendorf in Nicder- 
OeAcrreich liegt das Dorf Willmersdorf wo fich noch 
ein hubfehes Bauwerk des Mittelalters vorfindet. 

Es iA dies eine an der OAgränzc des Ortes auf 
einer Wiefc gelegene grofse Capelle aus dem Knde 



des 15. Jahrhunderts, deren Grundrifs Fif 



zeigt. 



Dicfcr Bau bcAcht aus einem 10 M. breiten, in drei 
(jc wölbefelder getheilten Schiffe und einem nach drei 
Seiten des Achtecks fchlicfsenden Chorlcin, welches 
letztere jetzt, wohl wegen dem Mangel an Strebe- 
pfeilern, grofse Sprünge über den FenAern zeigt. Das 
Schiff hat die Eigentümlichkeit, dafs ein Theil der 
Strebepfeiler nach Innen gelegt find, denen drei 
DicnAfaulchcn vorliegen und das reiche Netzgewulbe 
im Quer-Profil eine einfache Scgmcntbogen Form hat, 
aus welcher die profilirten Rippen hervortreten , ohne 
befondere conAruclive Theile zu bilden. Die Chor- 
und SchifffenAer find zwcithcilig und haben ihre alten 
Maafswcrkc noch. In einem dicfcr FcnAer befinden 
fich RcAc alter Glasmalerei in GeAalt zweier Wap- 
penfeheiben, welche einen fchwarzen Mahn im gelben 
Felde nebA einer Umfchrift mit der Jahreszahl 1518 
zeigen. 

.Auf dem Giebel der weltlichen Schiffsmauer fitzt 
ein im Grundrifs durch punktirtc Linien angedeutetes 
Dachrcitcr-Thürmchcn, welches jetzt mit Holz ver- 
fchalt iA. 

Der am rechten Donau-Ufer unterhalb Krems 
liegende Marktflecken IMlenburg befitzt noch eine 
intcrel'fante mittelalterliche Kirche aus dem 15 Jahr- 
hundert. Wie der beiAchcndc Grundrifs Fig. 8 diefcs 
Baues zeigt, haben wir eine fpätgothifchc Hallen- 
Kirche vor uns, deren ungleich breite Schiffe mit 
Netzgewolben uberfpannt find, welche bei den zwei 
Scitcnfchiffcn verfchieden breit und geformt erfcheinen. 

Die drei Schiffe find zufammen 16 M. breit und 
16 • 5 M. lang und werden durch einfache achteckige 
Pfeiler getrennt, wovon je drei Seiten die Aarken 
Gurtbögen profiliren. Das Presbytcrium, fowie die 
Fortfetzung de- linken Seileufchiffes, haben nebA dem 
quadratifchen Kreuzgewulbfcldc einen von fünf Seiten 
des Achtecks begranzten Abfchlufs, welche Theile die 
älteAen Anlagen des Baues find. Zur Rechten des 



Presbyteriums befindet fich die SacriAci a mit ab- 
geAumpfter Ecke, Uber welchem Räume durch eine 
fpätcre Unterteilung oberhalb ein Oratorium gc- 
fchaffen wurde. 

Im linken Scitcnfchiff iA durch die Verlängerung 
zweier Strebepfeiler und das Hinausrucken der Ab- 
fchlufswand eine kleine rechteckige Capelle b, mit 
hübfehem Sterngewölbe verfehen, gefchaffen worden, 
auf deren zopfigem Altar fich eine fpäl-gothifchc 
hölzerne Mutteryottes Figur befindet, die cinA dem 
alten I loch- Altäre angehört haben dürfte. 




w i f f f f 11 n r * 

Fig. X (Hollcnbnrg.) 

Das Schiff iA durch den unregclmafsigen Einbau 
eines, jedoch wahrfcheinlich mit der Kirche gleich- 
zeitig erbauten Thurmes C 1 unfehön unterbrochen, 
durch welchen eine Spitzbogen-Thüre mit profilirtem 
Gewände, den Hauptzugang zur Kirche, führt. Die 
viereckige Maffe des Thurmes fchlicfst in der Hohe 
des Schiffdaches mit vier Heilen Giebeln ab, die 
untereinander durch Satteldächer verbunden find; ein 
eigentlicher Thurmhelm fehlt, wodurch das ganze den 
Eindruck des Unfertigen macht. Auf drei Seiten des 
Thurmes befinden fich je zwei fchmalc gothifehe 
DoppelfenAer-Oeffnungcn, aus welchen die aus dem 
16. Jahrhundert flammenden zwei Glocken ihre Töne 
lenden. Zur Linken des Thurmes führt eine runde 
Stiege auf denfclben und zu der im Grundrifs durch 
punktirtc Linien begranzten fpäter eingebauten 
Orgel-Bühne. 

Die FenAer -Maafswcrkc der zweit heiligen Schiff- 
FenAcr fehlen und jene der fünf Chor-FcnAer waren 
vermauert und wurden in jungAcr Zeit durch den 
Vcrfaffer diefes wieder bloßgelegt und die ganzen 
FcnAer mit Glasmalereien verfehen. Bei Gelegenheit 
diefer Rcllauration wurde auch das alte Sacraments- 

' Nicht Dathmltr. vi« im •ithaologifchcn Weg weifet jiijcluhie ifl. 
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Häuschen aufgefunden, welches nur aus einer mit 
einem Giebel überdeckten Wand-Nifche befiehl, deren 
Gittcrthurchcn jedoch fehlt 

In und an der Kirche befinden lieh noch viele 
intcrefTante Grabllcinc aus dem 15. bis 17. Jahrhundert, 
wobei einer von rothem Marmor das Brufl-Bild in 
Relief einer Muttergottes xcigt, worunter fich ein Engel 
mit Spruchband befindet. Das Ganze ill eine ziemlich 
rohe Arbeit und trägt die Jahreszahl 1465. 

Der fchunfle der vorhandenen Grablteine aus der 
Zeit der Früh-Rcnaiflance, mit zwei grofsen und fechs 
kleinen Wappen verleben, liegt am Fufsboden des 
linken Seitenfchiffes und ill zum grofsen Thcil mit den 
Kirchcnbänken verdeckt, weshalb die Infchrift nicht zu 
entziffern ifl. 




I ■ mumitf * 
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In Hollenburg hat fich auch eine fogenannte 
Pranger- oder Roland-Säule erhalten, welche an der 
Hauptllrafse unweit der Kirche lieht. Dicfclbc flammt, 
wie jene von Drofendorf und Stierndorf, aus dem 
16. Jahrhundert 1 und beficht aus einer runden Säule 
nebfl Capital und Poftament, welche fich auf einem 
fadenförmigen Unterbau erhebt. Auf dem Capitalc 
fleht eine (leinerne Ritter-Figur und am Saulenfchaft 
hängt, wie gewöhnlich bei dielen I'ranger-Saulen, eine 
(leinerne Kugel in einem eifernen Ringe, welche dem 
Verbrecher bei feiner Ausflcllung angehängt worden 
fein feil. 

H. v. Rietcet. 

91. In Wien wurden im Monat Juni einige Häufcr 
demolirt, die fich theils zunnchfl , thcils unmittelbar 
auf jener Bau-Arca befanden, die früher vom Nonneii- 
kloller St. Jacob eingenommen wurde. Da ergab es 
lieh, dafs man noch Kelle der Chor-Mauer der Kirche 
fand. Da das unmittelbar dabeillehende Haus derzeit 

' Vergleiche im XX. Band« der Mtuhciluagen dc& Allcilhunit-Vcremc 
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noch flehen bleibt, fo find eingehendere Forfchungcn 
nicht möglich, doch ill durch die jetzigen Bloslegungcn 
klargeflcllt, dafs der Chor der Kirche geradlinig 
abfchlofs, und dafs an dclTen Ecken je ein fchräg 
gcflcllter und in der Mitte der Mauer ein weiterer 
Strebepfeiler aufgeführt war. 

92. Bei einer neuerlichen Unterfuchung des fchic- 
fen Thurmes in Terlan am 13. Mai ergab fich, dafs die 
Schlufsflcinfugc der auf der Südfeite befindlichen 
Schallöffnung offen befunden wurde, was als Beweis 
einer fielen Bewegung des Thurm-Mauerwerkes ge- 
nommen wird. In Folge deflen wurde die Abtragung 
des Thurmes angeordnet und damit am 17. Mai 
begonnen. 

93. (Rejlaurirungen in Brunn ) 

Als im vorigen Sommer der Gemeinderath llrunns 
den fchadhaft gewordenen grofsen Knauf fammt der 
Helmfpitze mit dem Adler an der Bedachuug des Rath- 
haus- Thurmes repariren liefs und der kunflfinnige 
Bürgermcifter Herr Guflav U'intcrholler befonders 
darauf achtete, dafs bei diefer Gelegenheit auch die vier 
kleinereu Knopfe an den Kckthiirmchcn fammt den 
Fähnchen einer Kenovation unterzogen wurden, wurde 
der Gefertigte erfucht, die im Knaufe eingelegten 
alten Urkunden, Denkfchriflcu und Münzen, fowie den 
Adler fammt Fähnchen zu befichttgen, die urfprung- 
liche alte verwitterte Bemalung dcrfclben anzugeben 
und die Tingirung der darauf neu zu malenden Wappen 
der Vorlladte Brunns zu beflimmen. 

Die bcigcgcbcnc Abbildung des Thurmfpitz- 
Adlers Fig. 9 zeigt, dafs der aus flarkcm Kupferblech 
gcfchlagene Reichsadler im Jahre 1628 von K. L. (liras- 
mus Lääb) verfertigt ward, und fj)äter, wie die noch 
darauf gepin feite Jahreszahl 1749 kundthut, renovirt 
wurde Der Adler fammt dem alten Stadtwappen im 
Herzfchilde ifl wieder in feinen urfprünglichen heral- 
difchen Farben erneuert worden, das Gleiche gilt von 
den vier Fähnlein. Ihre Form ill charakterillifch. 

Bei der Erneuerung blieb an der einen Seite die 
alle Colorirung beibehalten, wahrend auf die andere 
Seite je eines Fahnchens ein Voifladt Wappen gemalt 
wurde. Es foll dies als Erinnerung an die feit 1860 
gewordene Vereinigung der ehemaligen Vorftädtc mit 
der inneren Gemeinde, refpeclive autonomen Grofs- 
Commune Brünn hinweifen. 

Nachdem diele Reparaturen am Thurmc des Rath- 
haufes vollführt waren, ging Bürgcrmeifler Winter- 
holler an die Renovation des fchotien gothifchen 
Rathhaus -Portales 

Mir und Herrn Profeffer Confcrvator Augufl 
Prokop wurde die Ueberwachung der vom Bildhauer 
Herrn Dre/sler übernommenen Renovations-Arbeiten 
übertragen, die vorzüglich ausfielen. 

Das den Bildhauer Dre/sler ehrende Reflaurirungs- 
Werk präfentirt lieh jetzt in feiner w ahren künfllerifchen 
Schönheit. Alle morfchcnTheile wurden von demfclbon 
mit Sorgfalt genau nach den alten Muflern abgeformt 
und neu ergänzt. Nichts wurde zugegeben, fondern der 
Charakter flreng beibehalten, das fpater 1660 darauf 
gekommene Stadtwappen fammt der Thcmis-Figur 
beladen, da es fich hier vorzuglich um Erhaltung des 
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Bcflchenden und nicht um eigene neue Compofition 
handelte, zudem das Wappen, fowie die Themis den 
Charakter diefcs Portales nicht floren. Auch i(t kein 
Firnisüberzug angebracht worden. 

Eine Tradition ichreibt die Ausfuhrung diefcs 
l'ortales dem Mcifter Anton J'i/gntm 1511 zu. Leider 
fand (ich fein Mciflcrzcichcn bis jetzt nicht vor. 

Ich erlaube mir weiters zu berichten, dafs Bürger- 
meister Winter/toller aucli am alten I.aiulhau/e (feit 
einigen Jahren im Bclitze der Gemeinde; am Domini- 
caner-Platze die Haupt ■ Fa<,adc in der urfpriinglich.cn 
archilektonifchen Anlage mit all der Schönen Kenaif- 
fance- Decoration renoviren liefs. Das umfangreiche 
Gebäude aus dem 17. Jahrhundert ilt ein hiftorifch 
iutereffantes Bau-Objecl für die faft denkmalarmc Stadt 
Brünn. Im Innern wurde auch der offen? TrtpptngOHg 
zum gewefenen grofsen Landtagsfaai [darin das kunll- 
volle Decken-Gemälde Daniel le Gratis), wieder berge- 
llellt und der einllige kleine Sani — wo man letzterer 
Zeit fo unglücklich die Volksküche fituirt hatte, hie- 
durch die Fresco Malerei Gratis ganzlich vernichtet 
ward — in einen würdigen und eleganten Sitsungsfaal 
der Gcmcindc-Rcpräfcntanz umgewandelt. 



Ferner bringe ich zur Kenntnis, dafs die k. k. 
Gcnie-Direftion im vorigen Jahre in der ehemaligen 
Jefuiten- jetzt < iarnifons- Kirehe durch den akademi- 
Gehen Maler, Profeffor an der Communal-Ober-Rcal- 
fchule I Ierr Kmil I'ire/ian den fehönen Marien-Cyelus 
von Haltliffera de Anna im Vereine mit Herrn Kduard 
Sykora. einem gediegenen Kunftkenner, vortrefflich 
rellauriren liefs. 

Ks find dies acht Stück grofse feltene Gemälde 
diefes Mciftcrs aus dem 17. Jahrhunderte. 

Dann wurde auch der kleinere Thurm diefer 
Kirche nach den Planen des Architekten. Profeffor an 
der k. k. Staats-Gcwcrbcfchule Herrn Wandtrlty ftyl- 
gemäfs renovirt. Im heurigen Jahre will die k. k. Gcnic- 
Dir ectiun ebenfalls den grofsen Thurm, der fehr fchad- 
haft geworden, vollftändig hcrltcllen laffcn. 

Eine weitere eminent durchgeführte Rcftauration 
des fogenanntcii Souehes- Haufes (nach dem helden- 
müthigen Vcrthcidigcr Brünns während der Schweden- 
Belagerung 1642 Ludwig Kaduit Grafen de Souches) 
am grofsen Platze, jetzt im Befitze des hiefigen Kauf- 
mannes- 1 lerrn Komarek, habe ich mit Vergnügen zu 
verzeichnen. 




Fijf. 10. iSioikctua.) 



Was da aus aller Zeit noch vorfindig war, wie 
Treppcngelande, Bildhauerarbeit und Malereien im 
Veftibul etc., ift alles im felbeu Styl erneuert worden. 
Man beabsichtiget noch die Aufscnwandc des Hof- 
Traclcs zu renoviren, fowic den grofsen Saal vollllän- 
dig zu erneuern, damit das intereffante Gebäude in 
feiner künlllerifchen Ausschmückung (ich wieder wie 
ehedem prafentirc. für welches Vorhaben jeder Kunft- 
freund und die Stadt insbefonders dem Burgermeiftcr 
zu grofsem Danke verpflichtet bleiben wird. 

Eine fernere bereits in Angriff genommene Rc- 
llaurirung betrifft die am oberen Theile des Kraut- 
marktes befindliche Dreifaltigkeit*- Säule, welche durch 
einen Blitzlirahl im vorigen Herbftc fchadhaft gc. 
worden. Der Gemeinderath hat die Arbeit dem Bild- 
hauer Herrn Drefsler übertragen. Die Bildlaule 
ftammt aus dem Jahre 1729. 



Das Gebäude, eine wahre Zierde des grofsen 
IMatzes mit zwei prachtvollen figurcni eichen Rondellen 
aus dem 16. und 17. Jahrhunderte dämmend, wurde 
nach Angabe des C'onfervators Auguft Prokop durch 
den Baumcilter Su'oboda vorzüglich renovirt, hiezu 
auch Profelfor E. Pirchan IcünfUerifch beitrug. Die 
SgrafiitO • Arbeiten vollführte in bewahrter Weife Herr 
Sehonbrimner aus Wien. 

Mori-j Tra^p, 

94. Die k. k. Gcnic-Dirc&ion in Linz machte der 
Central-Commil'fion die Mitthcilnng, dafs die von, 
ihr beantragten Reconllruclions • Arbeiten an der 
Decke der kleinen gedeckten Kcitfchule der I lofltall- 
Cavallerie-Caferne zu Salzburg vom Reichskriegs- 
Minillerium in der Hauptfache genehmigt wurden, und 
dafs daran fowic an die vollständige Rcftaurirung des 
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Rottmayr fchcn Decken-Gcmaldes unter Zuziehung 
des berufenen Confcrvators demnach!! gefchritten 
werden wird. 

95. Die Lofenjhiner Capelle in Garßen wird 
infofern einer Rellaurirung unterzogen, als die darin 
befindlichen xa'nlreichen und auf dem Hoden liegenden 
Grabmale in zweckmafsiger Weife aufgehellt werden 
follen. Hei dieler Gelegenheit fand man unter der bc- 
llandenen Menla den noch gut erhaltenen Grabilein 
des Abtes Otto mit folgender Legende: Anno dni 
M CCCXXXIII in vigilia s. jacobi 8 dns Otto venera- 
belis Abbas monasterii. 

96. Conl'ervator Mocker machte der Central 
CommilTion die Mittheilung, dafs im vergangenen 
Jahre mit der Kellaurirung der Ratlihauserlxr-CafielU 
in Prag begonnen wurde, und dafs deren Abfchlufs 
im heurigen Jahre zu erwarten lieht. 

97. Confervator Sc/twrdtuer hat der Central- 
CommilTion einen ausführlichen Hericht über die 
Kellaurirungs • Arbeiten am Thurme der Dccanal- 
Kirche in Piljen crllattct, aus dem zu entnehmen irt. 
dafs diefelben fich nur auf die baulichen Wiederher- 
llellungen befchrankten, denen eine genaue Unter- 
fuchung des Thurmes inclufive des Melmcs vorherging, 
die im Ganzen einen guten Bau/.ulland ergab. \*on 
der Erbauung des urfprünglich projeftirten zweiten 
Thurmes ill vorläufig noch ganz abgefchen. 




Fig. 1 1 (KoraKbwg.) 



98 Das k. k Untcrrichts-Minillcrium hat für die 
Kcftaurirung der St. Othmars- Kirelte in Modling die 
diesjährige Quote per 400 Ii. Müßig gemacht und 
zugleich den Wunfch ausgefprochen, dafs befor ernjl- 
litA an die Kellaurirung des Innern gegangen wird, in 
Hinficht auf die bauliche Kellaurirung ein ordentlich 
und gründlich motivirter Kellaurirungs -Antrag zur 
Vorlage gebracht wird, indem vorerft die Frage über 
den Heiland der viel junger eingefetzten Wölbung 
eventuell über deren mögliche Decorirung und Ucbcr- 
einllimmung mit dem bellehenden gegliederten l'feiler- 
Syllem gelull werden mufs. Auch wurde die Central 



Commiffion angewiefen , eine Hefichtigung diefer 
Kirche vorzunehmen. 

99 f Mittelalter/teile liifenarbeiten.) 

Es fei gellattet, diesmal wieder die Aufmcrkfam 
keit der Alterthums-Freunde auf einige altere hübfehe 
Schmiede-Arbeiten zu lenken, 1 die im Nachfolgenden 
bildlich w ieder gegeben ericheinen. 




Fig. 12 SloL-kerau ) 



Wir wählen zunachfl ein Thiirfchlofs, das fich an 
der eifemen Thür des Archives in Stoekerau befindet, 
auf welches der eifrige Correfpondcnt der Central- 
CommilTion l'rofeflbr Blatts in Stoekerau bereits auf- 
merkfam gemacht hatte Es dürfte in das 17 Jahrhundert 




Fig. IJ. (Loonlorf.) 



gehören und nach jeder Kichtung ein Meillcrlhick fein. 
Die beigegebene Abbildung Fig. 10 veranfchaulicht das 
Schloß lammt Innenfeite, wol'elbll der Aufzugsriegel 
fich befindet In feineu Hauptbell audtheilen irt es aus 
polirtem Stahlblech verfertigt, die durchbrochenen 

1 S. «Ii« ArbeU Aber H.nf<IW> (;« t <nrJand in den Miltneilunf tr> 
neue r*lf> V1H. S. i, IX S. ., X. S. 3. 
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Ornament -Platten find in Mcffingblech ausgefchnilten 
und den Stahlplattcn aufgelegt, die Zeichnungen find 
darauf in Gravirungcn ausgeführt. Nur bei dem kleinen 
Mittclliück ift die Anordnung umgekehrt, indem die 
Mcffingplattc unter und die gravirte Stahlplatte darüber 
zu liegen kommt. 

Im Stadthaufe zu Konuubxrg befindet (Ich eine 
Truhe mit einem fluchtig aber von lehr geübter Hand 
mit Oclfarbe bemalten, befonders gefchmackvollcn 
durchbrochenen Deckelbefchlage. Dasfclbc zeigt in 
Verbindung mit einem vergoldeten, braun au*fchattir- 




ten Ornamente zwei mit den Köpfen einander zuge- 
wendete Vugel (Adler oder Falken) (Fig. n). 

Im Stotkeraver Gemeinde-Archiv befindet fich 
eine Kifentruhe, die fich durch die Deckelbefchlage 
mit einen» zierlich durchbrochenen geriffenen Füllungs- 
Ornamcnt (17. Jahrhundert; Fig. 12) bemerkbar macht. 
In Figur 13 bringen wir die Abbildung eines noch in 
das 16. Jahrhundert zurückreichenden Schlofsbleches, 
das fich an der Kirche zu l^xtsdorj 'in Niederöfterreich 
befindet und das fich durch die darauf befindliche 
aufgelegte aus gefchnittenem Kifenblech gebildete 
Omamentation als recht zierlich darftellt. 

In Fig. 14 veranfehaulichen wir ein fehr fchwung- 
voll entworfenes Belchlageband, das fich an dcrThürc 
der Pfarrkirche zu Grein an der Donau findet Befon- 
ders zierlich ift die Auflofung des Ornaments an der 
Spitze der Schiene, darin fich das fchon am Befchlage 
verwendete in gefchmackvoller Variante wiederholt. 

Fig. 1; vcranfchaulicht ein zierliches Thurgriff- 
Befchlagc, das fich an der Kirche zu St. Leonhard in 
der Iwuhi Sud-Steiermark) findet. Befonders zier- 
lich ift das Befchlagcbl.ch behandelt, defTen Rander 
in ihrer ornamentalen Behandlung an das Lilien-Motiv 
erinnern. 

Fig. 16 vcranfchaulicht ein herrliches Gitter, das 
als Seitencapcllen-Abfchlufs in der Kirche zu Znaim 
dient. Ks ift dies eine prachtvolle Schlofferarbeit. Das 
Gitter fetzt fich aus vier grofsen Feldern xufammen, 
darin fich in jedem ein aus vier Schneckenwindungen 
conltruirtes Schnecken - Ornament, in welchem die 
Stäbe gewunden und gebogen find, infofern wieder 
holt, als diefe Zeichnung allen vier Feldern zu Grunde 
liegt, jedoch fich in je zwei Feldern immer die gleiche 
Variante findet. Die Bekmnung des Gitters ift in 
ebenfalls vier Schnecken ausgeführt, die fo nebenein- 
ander gereiht find, tlafs die beiden aufsern die ein- 
fachere und kleinere Windung zeigen, wahrend die 
beiden anderen grofscren reicher gehalten find. Zur 
Belebung des Geflechtes ift dasfclbc mit Fifenblattcrn 



und aus Eifenblcch gefchnittenen Figürchen reich 
gefchmuckt. 

Fin ähnliches Gitter bringen wir in Fig. 17 aus der 
Fggenbcrg'fchcn Gruft-Capelle bei hhrmliau/en. In 
der Anlage der Schneckenwindungen an das eben 
befprochene Gitter lebhaft erinnernd, unterfcheidet es 
fich davon dadurch, dafs bei dem früheren runder F.ifcii- 
ftab, hier Kifcnbandcr mit darauf cingehaucnem Linien- 
Ornament verwendet find. Auch die Thcilung der Fel- 
der ift verfchieden.bei dem Znaimer Gitter gefchieht fie 
durch ftarkere oder vierfeitige Stabe, hier durch 




((Jrrin.) 

fchmale, llarke Kifenb;mder, auf welche mitunter in 
F.ifen gefchnittenes Blatt-Ornament aufgelegt ift 

100. Dircftor Johann Deininger hat im Mai d. J. 
an die Central-Commiffion einen eingehenden Bericht 
über die Kellaurirung einiger hochintcrelfanter Objecle 
aus dem 16. Jahrhundert, welche das l'resbyterium der 
Franciscancr-Hnfkirche zu Inntbruek zieren, erftattet. 




Tig. 15. fKinn.1.) 



Diefe Objekte find : die unter dem Namen „Furften- 
Chor'' bekannte Fmpore lerbaul 156S 1571), ein grolse- 
res Wand-Uhrgchaufc mit Glockenfpiel und Bronzc- 
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Flürchen aus dem Jahre 1577, und ein Orgelbau 
(1558 bis circa 1563), famintliche in Hol/, conftruirt, und 
im Style der Rcnaiflance. 

Die benannten Kunft-Objccle waren bis vor Kurzem 
felbll manchem r Kenner J verbürgen, da fie insgefammt 
aufsen mit weifsem Oel- und Kalk. mit rieh, bezichungs- 
weife auch mit polirttr KreidcmalVe überzogen waren, 
hiedurch in ihrer Erfcheinung den Wanden der Kirche 
gleichgemacht und unansehnlich geworden find. 



dafs man es hier mit einem, vielleicht f<»gar »crthvollen 
Werke der Reiiaiflance zu thun habe. 

Nach Angabe Primiffcr 's wurde diele Orgel im 
Jahre 1560 von Georg Ebtrt, Bürger und Orgelbauer 
zu Ravensburg, erbaut. Dies bezieht fich jedoch ohne 
Zweifel nur auf das Mufikwerk felbll, und ill auch in 
diefem Falk die Angabe der Jahr/.ahl nicht genau, da 
in den aus Duchsholz gefchnittenen Taften der Orgel, 
welche eine mit Intarfien in geometrifchen Figuren 





Fig. 10 i/naim j 



Als bekannt wurde, dafs man fich mit dem Ge- 
danken trug, den gegenüber dem „Fürllcn t horc- 
befindlichen Orgelbau, angeblieh weil das Mufikwerk 
desfelbcn faft irreparabel fei und auch fonft den 
modernen Anforderungen nicht entfprechen wurde, 
zu entfernen, wurde Dircclor Dritunger über fein 
Anfuchen feitens der k. k. Statthaltcrei in Inn*bruck 
ermächtigt diefes Objefl hinfichtlich feines urfprüng- 
liehen Heftandes genau zu unterfuchen und eventuell 
dir Wirdcrhrrftcllung desfelbcn durchzuführen. 

Nach den Formen des ganzen Aufbaue* des 
Orgelwerkes konnte kein Zweifel darüber beliehen, 



gezierte Umrahmung haben, die Jahreszahl 1558 cinge- 
fchnitten ericheint. Die Jahrzahl 1560 ift an zwei Stellen 
des rcichgefchnitzten AulTatzes des Orgel Gehäufcs 
gemalt, und durfte demnach mit der Kntllehung des 
architektonifchen Aufbaues und deffen Decoration im 
Ziiiammenhange flehen, Es erfcheint wahrfchcinlich. 
dafs die Vollendung diefes Werkes unmittelbar in jene 
Zeit fallt, als der kunftfinnige Erzherzog Ferdinand II. 
feine Regierung in Tyrol antrat (1563). 

An «ler rechtsfeitigen Wand des l'resbyteriums 
erhebt fielt, einige Meter uber dem Kirchcn-Fufsboden, 
mit einer hohlkehlenformig gcllaltcten Confok nach 
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unten abfchlicfscnd, der Aufbau des in Holz conftruirten 
Orgcl-Gehäufes und reicht mit feiner Bekronung nahe 
an die Gewölbe-Kappen. Unmittelbar über der ge- 
nannten Confolc, durch einen Fries und Cordon-Gefimfc 
mit diefer verbunden, ladet die Brüftung der Orgcl- 
biihnc aus, in deren Mitte (vom Orgelfchrank durch 
einen fchmalcn Gang getrennt) etwas über den 
Hruftungsrand emporfteigend fich das Gehäufe des 
kleinen Orgel-Regiftcrs befindet. Das grofse wie das 
kleine Rcgifter-Gehäufc find durch je zwei Flügel- 
thüren , welche aus Holzrahmen conftruirt und 
beiderfeits mit Maler-Leinwand überfpannt find, ver- 
fchliefsbar. 

Die oberflc Bekronung des Aufbaues beftcht aus 
frei gefchnitztem vergoldeten Ranken-Ornament (Blatt- 
Abfpitzungcn im Charakter Aldcgrcvcrs), welches in 
Verbindung mit Delphinen und Puttis links und rechts 
von einem in der Mitte befindlichen Frucht-Kranze, 
welcher einen Schild mit dem Wappen Erzherzog 
Ferdinand II. umgibt, angeordnet ift. 

Mit Ausnahme diefer Bekronung und der Innen- 
feite der Thürflügcl an den Orgel-Gehaufcn, war der 
ganze Aufbau mit einer Poliment- Schichte, ähnlich dem 
Vergolder-Grunde über sogen und darüber mit Kalk 
getüncht. 

Eine genaue Unterfuchung derConftruftion ergab, 
dafs die links- und rechtsfeitig über die darunter be- 
findliche Confolc hinausragenden Theile der Orgel- 
Brürtung in fpätcrer Zeit ohne jede architcktonifche 
Vermittlung nach unten, offenbar zum Zwecke einer 
Verlängerung der Orgelbiihne, hinzugefügt wurden. 

Mit gröfster Vorficht wurden unter Beauffichtigung 
des Gefertigten durch den Tifchlcrmeifler Trenhvaldcr 
in Muhlau die oberwähnten Kalkfchichten entfernt. 
Trotz der nicht geringen Schwierigkeit, mit welcher 
das (leinhartc, gleich einem Oclfarbcn-Anftrich anhaf- 
tende Polimcnt entfernt werden konnte, ohne die da- 
hinter befindliche Malerei zu fehädigen, war dasKefultat 
ein fehr zufricdcnftcllcndcs. 

Zunächft wurden die Aufsenfeiten der Thürflügel 
vom Ueber2Uge gereinigt und hiebei Gemälde in Tem- 
pera-Farben auf Leinwand, gleich den erhalten geblie- 
benen Bildern an der Innenfeite ' diefer Flügel auf- 
gedeckt. Die Malerei an den grofsen Thürflügeln flellt 
in lebensgrofsen Figuren die Anbetung des Jefu-Kindes 
durch die heil. Maria, heil. Jofeph und die Hirten 
dar. Im Hintergrunde Säulen-Architektur, an welche 
die primitive mit Stroh gedeckte Hütte (unter dem 
Dache die Krippe mit einem dahinter flehenden Efcl) 
aufgebaut erfcheint. In den oberen Enden der Flügel 
find muficirende Engel in Wolken fehwebend dar- 
gcftellt, mit in kräftigen Tufchlinien, welche fich in 
die fehr fchwach mit Kreide grundirte Leinwand cinge- 
fogen hatten, vorgczcichncten Contourcn. Die Farben 
find noch fo weit erhalten, dafs man den urfprünglichen 
Bcftand leicht erkennen kann, und in ftimmungsvoller 
Weife vertheilt. Die ganze Darftellung, welche fich 
über die beiden Fliigelthiircn erftreckt, zeigt, dafs 
ein gefchickter Componifl und routinirtcr Maler der 
italicnifchen Schule hier die Hand im Spiele hatte. 

Die Charaktcriftik einzelner Kopfe ift fo präcife, 
dafs man beftimmte Portraits darunter vermuthen 
könnte. 

1 An 4«r Innenfciie der Flügel ift <l«r „eaffllftlitf Crur»" darf rflcllt 

X. N. F. 



Die Leinwand, auf welche diefe Darftellung gemalt 
ift. ift leider fchon theilweife morfch, und kann für die 
Wiederherstellung des Gemäldes nicht gut verwendet 
werden; doch gibt das blosgclegte Bild einen vor- 
trefflichen Carton ab, welcher als Vorbild für eine 
Krneuerung des Bildes benützt werden kann. Vorläufig 
wurde diefe Leinwand vom Rahmen abgenommen, 
und um weitere Befchädigungen an dem Bilde zu ver- 
hindern, im Atelier des Gefertigten deponirt. 

Die Flügelthüren des kleinen Orgel-Regifters tra- 
gen auf der Inncnfcitc ein Tempera-Gemälde auf Lein- 
wand, welches die „Flucht nach Egypten" darflcllt. 
Links die heil. Maria mit dem Chriflkinde auf einem 
Efel reitend, rechts der heil. Jofeph, welcher das Thier 
an der Leine führt, im Mittelgründe Palmen, im Hinter- 
gründe Landfchaft mit Flufs, dahinter Haufer und links 




Fig. 17. (Ehrcnhaufeö.) 



ein Berg. In freier Luft fehwebend find links fünf Engcl- 
köpfc mit Flügeln, rechts vierzehn folche in Wolken 
fehwebend dargcrtellt. 

Die Ausführung diefes vollkommen erhaltenen 
Bildes (da die Innenfeite nicht überftrichen war) zeigt 
in den Haupt-Figuren die Hand eines tüchtigen Malers, 
wahrend Landfchaft und Engel-Kopfe die eines weniger 
gefchickten Gehilfen verrathen. 

Di* Aufsenfeitt diefer kleineren Flügel wurde forg- 
faltig vom Polimcnt-Ueberzugc befreit und fo wurden 
in deutlichen Contourcn, jedoch fehr matt gewordenen 
Farben, zwei Bilder blosgelcgt. Rechtsfeitig die Auf 
erftchung und links die Himmelfahrt Chrifti darft eilend, 
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find diele Bilder in der Ausführung von allen fpiiter 
nocli aufgedockten am wenigsten gelungen und am 
wenigften ^ut erhalten; auch ift die Leinwand derfelben 
fchon theilweife zerftort gewefen. Die Dimcnfioncn der 
kleinen Flügel find je 120 Cm. Höhe und 75 Cm. Breite, 
jene der grofsen Flügelthuren je 319 Cm, Höhe und 
253 Cm. Breite. An den oberen Enden find diefe Flügel 
wegen des viertclkrcisförmigcn Ausfchnittes dortfelbll 
entsprechend fchmäler. 

Die weitere Ktitfernung des Kalk-Ueberzuges an 
dem Orgcl-Gchäufc ergab, dafs die Gefimfe fammtlich 
vergoldet und die Fricfe und Lifenen mit gemalten 
Gold-Ornamenten auf dunkelblauem Grunde geziert 
waren; weniger hervorragende Thcile der Architektur 
find mit mattem Blaugrau gefafst. 

Die Brüstung der Orgelbühne ift durch kleine 
Pilaftcr und dazwifchen gereihte Bogenftcltungen an 
der Haupt-Front zu beidenScitcn des kleinen Rcgiftcr- 
Gehaufes in je ein oben bogenförmig abgefchloflcncs 
Feld, und an den Schmalfeiten in je zwei folcher Felder 
getheilt Durch die in fpätercr Zeit vorgenommene 
Verlängerung der Orgelbühne ergab fich an der Haupt- 
Front der Brüftung eine Theilung von zufammen fechs 
Feldern. Man verfetzte die an der .Schmalfeite gegen 
den Hoch-Altar befindlichen zwei Felder an die Haupt- 
Front, liefs letztere ohne jede Architektur und Betna- 
lung und ergänzte die Front rechts durch zwei ganz 
neue Felder. Auch diefe neuen Felder blieben ohne 
Bemalung, wie fich dies nach Bloslegung der Orgel- 
brüllung vom Kalk-Ucbcrzugc erwies, während überall 
fonft Bilder zum Vorfchcin kamen. 

Es ift demnach hochft wahrfcheinlich, dafs man zu 
jener Zeit, als die wenig zweckmäfsige und das ganze 
Bauwerk cntftcllende Verlängerung der Orgelbühnc 
ftattfand, auch fofort das ganze Objcft in barbarifcher 
Weife mit jenem weifsen Anftrich überzog, um nicht 
die neu hinzugefügten Thcile mit Malereien verfehen 
zu muffen. Ein ähnlicher Fall zeigte fich am „Furften 
Chore". 

Die Capitälc der Pilaftcr an der Orgclbriiftung 
find vergoldet, die Füllungen der I'ilafter-Schafte mit 
gemaltem Gold-Ornament auf blauem Grunde verfchen, 
die Bogen {Archivoltcn), welche zwifchen den Filaftcrn 
geftcllt die Felder umrahmen, ganz vergoldet, und die 
Bogenzwickel dafelbft wieder mit Gold-Ornament auf 
blauem Grunde geziert. In den mehrfach genannten 
Feldern der Brüftung wurden fämmtliche ursprünglich 
vorhandenen fechs Tempera -Gemälde auf Holz blos 
gelegt. 

Diefe Bilder find fo gut erhalten, dafs unwefent- 
liche AusbcfTerungen genügen, fie in ihren früheren 
Zuftand wieder herzuftellen. Es find feenifche Dar- 
ftcllungcn aus dem Leben Chrifti, welche in ihrer 
figurenreichen Compofition den tüchtigen Meiller ver- 
rathen. Die Ausfuhrung derfelben ift zum grofsten 
Thcile fehr forgf altig und nur an wenigen Stellen ift 
die mehr fluchtige Behandlung zu bemerken, welche 
Decorations-Malcr auch zu jener Zeit nicht feiten an- 
gewendet haben. 

Die Darftellungen, welche diefe Gemälde enthalten, 
find von links nach rechts benannt folgende: 

1. Die Befchncidung Chrifti. 

2. Anbetung Chrifti durch die heil, drei Könige. 

3. Die Opferung im Tempel. 



4. Chrillus als Knabe im Tempel predigend. 

5. Die Hochzeit zu Cana in Galiläa. 

6. Taufe Chrifti durch den heil. Johannes im Jordan. 
Es wäre noch befonders hervorzuheben, dafs die 

in diefen Bildern vorkommenden Architekturen fehr 
exaet durchgebildet erfcheinen, und dafs namentlich 
bei den Neben-Figuren das Collum des 16. Jahrhunderts 
faft unverändert zur Nachbildung gekommen ift. 

An der grofsen Hohlkehle, welche, an ihrem un- 
teren Ende in eine Volute gerollt, den Abl'chlufs des 
erkerartigen Aufbaues nach unten bildet, wurde durch 
Entfernung des PoIimentUeberzuges dafelbft ein Ge- 
mälde blosgelegt, welches, gleichfalls in Tempera- 
Technik auf Holz hcrgcftcllt, im Vordergründe die 
knieende Figur Davids mit der Harfe, im Mittelgründe 
Bäume und Gebäude und im Hintergrunde Berge, 
darüber in den Wolken fehwebend Gott-Vater dar- 
fteilt. 

Wie faft fämmtliche Kupfe der Figuren in den 
aufgedeckten Gemälden, find auch die der letztge- 
nannten fehr forgfaltig und fchön gemalt. 

Die unmittelbare Umrahmung des Bildes an der 
Hohlkehlen-Confole wird durch ein Toren- Band grau 
in grau gemalt gebildet, die äufscre Umrahmung jedoch 
durch polychrom ausgeführte Blatter und Frucht- 
gehnnge. In den zwifchen diefen Umrahmungen gele- 
genen Zwickclfcldcrn an derSchmalfcitc diefer Confolc 
finden wir wieder Gold-Ornamente auf blauem Grunde, 
die Volute unten grofstentheils vergoldet. 

Der architektonische Aufbau des Orgcl-Cchaufes 
fowic das Schnitzwerk an demfelben ift durchwegs 
im Style deutfeher Kenaiftancc gehalten, dagegen läfst 
die Malerei an diclcm Werke fowohl in figuralen als 
auch den ornamentalen Theilen desfelbcn den italie- 
nischen RenailTance -Charakter nicht verkennen. Es 
wäre noch zu bemerken, dafs fämmtliche Ornamente 
mit grofscr Exactheit ausgeführt find. 

Nachdem weder Infchriften noch Monogramme 
an diefem Werke über die Künftlcr, welche an der 
Ausführung desfelbcn betheiligt waren, Andeutungen 
geben, ift es lediglich der urkundlichen Forfchung vor- 
behalten, aus der Reihe tüchtiger Mciftcr, welche zu 
jener Zeit in Innsbruck wirkten, die hier bezüglichen 
herauszufinden. 

Aufscr der vorerwähnten Aufdeckung der ur- 
fprunglichen Bemalung wurden auch die AusbefTcrun- 
gen an Schnitzereien und Ergänzungen an fehadhaften 
Vergoldungen derfelben bereits durchgeführt und 
befinden fich gegenwärtig die conftrucliven Thcile des 
Aufbaues im Stadium der Reftaurirung. 

Die Wiederherstellung der Gemälde, namentlich 
jener an den Thürflügcln der Orgel, wird nur allmalig 
nach Maafsgabc der hiefur erreichbaren Mittel ausge- 
führt werden können. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dafs durch die oben 
gcfchildcrten Maafsnahmen fchon heute ein prächtiges 
Werk der RenailTance in Tyrol, welches durch barba- 
rifchc Behandlung fchon feit mehreren Generationen, 
obgleich in Mitte der Landeshauptstadt, fozufagen ver- 
schwunden war, wieder an das Tageslicht gefordert 
wurde. 

Die völlige Wiedcrhcrftcllung diefes Werkes, 
welches dann dem herrlichen „Fürftcnchorc" würdig 
gegenüberstehen wird, kann nur als hochft w ünfehens- 
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Werth bezeichnet werden. Sic bringt dem Lande eine 
Zierde und Sehenswürdigkeit wieder, dem Kündlcr 
und Kund-llandwerkcr aber ein lehrreiches Beifpicl 
kirchlicher Kund aus vergangener Epoche. 

101. Das Grabdenkmal des Sigmund von lloheu- 
Inndenberg, das auf der rückwärtigen linken Seite des 
Triumphbogens in der Pfarrkirche zu H regen s aufrecht 
eingemauert ill, beflcht aus feinem grauem Sanddcin, 
der 198 Cm. in der Hohe und 129 Cm. in der Breite 
mifst. 

Im Felde des Grabftcines kniet mit zum Gebete 
gefalteten unbedeckten Händen der Verdorbene, vor 
fich den dark geöffneten Spangenhehn mit blattartig 
behandeltem Fedcrbufch und an diefen angelehnt das 
doppelt behelmte quadrirte Wappen derHohenlanden- 
berg-Jungingen; taubartig gezaddclte Melmdcckcn 
füllen alle Zwifchcnräumc um dasfelbe herum aus. 

Der Blick des knicenden Ritters wendet fich an- 
dachtig nach oben, wo die Krönung Maria's durch 
Vater, Sohn und heiligen Geid, mitten in Wolken und 
umgeben vonEngelsköpfchcndargedellt id. Origineller 
Weife hängt aus den Wolken ein Seil herab, an dciTcn 
Ende Fahne und Schwert in gekreuzter Stellung und 
an letzterem gefpiefst deutlich ein Eifch herabhängt. 

Hinter dem Kopfe des Kitters id im I lintergrunde 
ein mit grofsen Burganlagcn bewehrter Hügel fichtbar, 
welche ich nur auf Neuburg am Rhein beziehen kann, 
deffen Vogt der Verdorbene war. 

Die Umrahmung der Bildflächc bilden zwei durch 
Gcfims und Flachbogen verbundene Pilader mit ver- 
tieftem Felde, davor dehen mit Blattwerk decorirlc 
gefchweifte Säulen als Trager zweier Schiklhaltcr, die 
nur die Flügel als Engelchen kennzeichnen, ohne diele 
Zuthat erfcheint der links dehende , eine Sturmhaube 
tragende mit dem Wappen der Münchwyl, als wirklicher 
Knappe, fein Gegenüber im wallenden Gewände mit 
dem Schilde der Spornberg als wirkliches Kdelfräulein. 

An den cylindrifchen Säulenbafcn fanden die 
mehr oder weniger tartfehenförmigen Wappenfchilde 
der Emptz und Jungingen Platz, in den Bogenzwickeln 
die der Hohenlandenberg und Villcnbach, denen über- 
all in I.apidarfchrift die Bezeichnung beigegeben, thcils 
über, thcils unter denfelben in das fchwach profilirte 
Abfchlufsgefimfc eingehaucn. Im untern dehen aufscr- 
dem noch die Anfangsbuchdaben MX-Z oder eher: 
M-Z mit dem Steinmetz-Zeichen dazwifchen: 




An den vorfpringenden Piladern des Unterfatzes, 
welche die Fortfetzung der obern bilden, find ge- 
fchweifte Podamcntchen, mit Blattwerk verziert, ange- 
bracht, welche, gleich den Säulen oberhalb, fchild- 
tragende Kngelchen zweierlei Gcfchlechts zur Bezeich- 
nung dcsStainmes tragen, der Knabe links das Wappen 
der Hohenlandenberg mit den drei Ringen, das Madchen 
zur Rechten das quadrirte der Wölkendem und 
Kodnegg. In den an je drei Ecken gcfchnorkcltcn 
Schilden aller diefer Wappenhalter kommt völlig der 
Barockdyl zum Ausdruck. 

Im Untcrfatzc befindet fich folgende, von Fehlern 
nicht freie Infchrid in langen glcichmäfsig dünnen 
Lapidaren: 



ANO-DNI MDL- • DEN-XI-TAG • I.VVARII STARB- 
DER • EDEL • VM) VEST ■ IKR • SIGMVND • VON HO- 
IEN IANDENIIERU • RÖ • KV • MAY • RAT VXD • VOGT 

DER -IE SCHAFT- NEWBURGAM • REINVND • DES • 
IVNGSTEIN ■ TVRCKEN • ZVGS • IN • HVNGERN IM • 
1 ;>Ö2 • IARS • AIN • OBERSTER • VBER . A1N • REGIMENT 
IANDSKNECHT • GEWESEN • IST • IN • WELCHEM • 
• DIENST • ER • SEIN • LEBEN ZV • INSRVCK- CHRIST- 
LICH • GEENDET - HAT - VXD • LIGT- HIE - BEGRABX • 
• COT GEXAD DER SEL AMEN ■ ALL HERNACH ■ 

Dafs diefer Sigmund von II. Laudenberg, der am 
11. Januar 1553 in Innsbruck verdarb, in Bregcnz beige- 
fetzt wurde, erklärt fich aus der zahlreichen nahen 
Verwandtfchaft, die im Lande fefshaft war; mehrere 
davon nennen fchondie Wappen am Grabmal, aber auch 
außerdem trifft man in Vorarlberg und Umgebung 
häufig auf Glieder der Hohenlandenberg. In Schlins 
deht ihr Wappen unter der Verwandtenfippe der Edlen 
von Altman nshaufen-Blumenegg (Jofeph von Altmanns- 
haufen mit Clara Eva, geb. von Btumcncgg 1607); auf 
einer Glasfeheibe in Bregenz kommt eine Edeltrut 
vö wolffurt geborne von hochenlandenberg mit ihrem 
Wappen und der Jahrzahl 1539 vor; eben dicfelbe 
fchliefst mit Hans Jorgen von Wolffurt einen Kauf a° 
1537 iPcrg. Urk ); 1522 kommt eine Dorothea Witwe 
von Hohen Landenberg, geborne von Ramswag vor; 
Hugo Dietrich von Hoch -Landenberg erfcheint als 
Rath einer Barbara von Breiten-Laudenberg, die 1578 
bis 1614 AebtilTin zu Lindau war; in der bekannten 
ReneTchcn Sammlung zu Lindau endlich traf ich eine 
Kernalte Glasfeheibe mit der Aufschrift: Scbadian von 
Hochenlandenberg zu Barbadain-Magdalena 5 Hochen- 
landenberg Geborne Blarcry Anno 1573 B F, darüber 
die zugehörigen Wappen. Die Blarer waren ein altes 
condanzifches , auch zu St. Gallen eingebürgertes 
Patriziergefchlecht. Dicthelm Blarer, 1361 Burgvogt zu 
Iberg, id der Stammvater aller fpäteren Blarer von 
Waternfcc (bciRorfchaclK, einer nachmals in zahlreiche 
Linien gelheilten Adelsfamilie. 

Jenny. 

102. Ucber Wunfeh des hochwürdigen Stiftes 
St. iMntbrecht wurde der Karner dort in Betreff feiner 
Innenbemalung durch den feitens der Central-Conv 
miffion entfendeten ProfelTor B. Winder einer Unter- 
fuchung unterzogen. 

Aus deffen Berichte id Folgendes zu entnehmen: 
Der Karner „Kaltekirche" zu St. Lambrecht in Obcr- 
Steyer id ein romanifches Bauwerk und im Mauerwerk 
gut erhalten. Dcrfelbe hat einen kreisrunden Grund- 
rifs von 7 M. DurchmciTer, daran fchliefst fich ein Halb- 
kreis von 3 1 , M. Spannweite, welcher gegen Oden 
gerichtet als Platz für die Apfis und den Altar dient. 

Der Unterbau bildet eine Halle mit niedrigem 
Gewölbe, welches in der Mitte durch einen viereckigen 
mächtigen Pfeiler unterllutzt id. An der linken Seite 
des Karners (von vorn) führt eine kleine Steintreppe 
von vier Stufen in diefelbe, die als Gcbcinhaus dient 
und durch ein kleines nuadratifehe- Fender erhellt 
wird. Die Grundmauer hat eine Dicke von i'/ 4 M. 
und id das Mauerwerk in roher cyklopifchcr Art 
mit grauen Sand- und fchieferigen Steinen verbun- 
den durch Mörtel erbaut; nur die EinfalTung der 
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beiden Eingänge und die der Fenfter find von ftark 
rothgelbe in Sandftcin, welcher ftellcmveife fehr weich 
i(l. Dermalen find alle Einfaffungen gclbroth aus dem 
Jahre 1620 und auch fpäter wieder übermalt, fo auch 
unter demDachc einFries von Bandern mit Quarten, all 
diefc Kcltaurationcn find wieder mit Kalktünche über- 
ftrichen. Die Wand ift mit Mörtel angeworfen, welcher 
ftellenweife drei Hauptfchichten hat, daran fich auch 
Kalktünchc aus früheren Zeiten zeigt. 




Fi e . 18. (St. Uunbrechc.) 



Im Innern des Kirchleins berteht der Fufsbodcn 
aus einer Mortelfchichtc, welche auf den Bögen des 
Unterbaues liegt, worauf die l'flafterung aus gewöhn- 
lichen Rohziegeln ruhet, auch diefc gehört einer fpatcren 
Zeit an Die Wände waren in der alterten Zeit mit 
grauem Mörtel (rauh) uberwürfen, abergewifs ohne jeg- 
liche Tünche. Das Krcuz-Gcwolhc wird von vier gut er- 
haltenen romanifchen Wandfäulen (Durchmclfer 1 . 
Kreisl aus gelbrothem Sandftein gehauen, mit eben 
folchen auf den Säulen fitzenden Gurten getragen. Alles 
diefes ift leider mit ftarken Kalktünchen überrtrichen. 

Die Saulenfufse, welche platt auf dem Roden 
ruhen, haben an dem unterften grofsen Kundrtab je 
zwei Bratzcn und find von demfelbeil gelben Stein wie 
Sch ifte und Capitalc. Nach mühfamer Entfernung der 
Kalktunchcn an den Capitalcn und Schäften ill die 
Bemahmg vom Jahre 1620 hervorgetreten. Diefelbe 
ill gelb, roth und mit fclnvarzer Linien-Einfaflung. 
Vom I" ufsboden aus find rundum von Manneshohe, 
nach theilweife recht mühevoller Entfernung verfchie- 



dener dünner aber fefterMortcl- und Kalkfchichten Ein- 
kratzungen hervorgekommen, die jedoch zuverficht- 
lich nicht dem romanifchen, fondern dem gothifchen 
Zeitalter angehören, auch haben dicfclben keinen aus- 
gefprochenen kirchlichen oder religiofen Charakter. 
Es ift wahrfcheinlich, dafs die Steinmetze, welche an 
dem grofsen gothifchen Kirchenbau, der fich knapp 
nebenan befindet, befchäftigt waren, diefe Einkrat- 
zungen im nalTen Mörtel ausgeführt haben Von einer 
Bemalung aus romanifchcr oder gothifcher Zeit ift 
trotz allen Bemühungen keine Spur zu finden. 

Das jetzige Dach fammt den achteckigen Holz- 
Thürmchcn ift mit Schindeln gedeckt. 

103. Das hier in Fig 19 abgebildete Siegel ftand 
noch bis nahezu in die neuefte Zeit im Gebrauche der 
Innung der Ledercr, Metzger und Kurfchner zu Veld- 
kirchen in Kärnten. Im Siegel-Felde fehen wir inner- 
halb eines ausgefchweiften und vcrfchnörkelt gerun- 
deten und auch mit Schnörkeln befetzten Schildes den 
heil. Veit, der mit dem entblöfsten Ober-Körper aus 
einem unten fpitz zulaufenden KclTcl herausragt. Das 
Haupt des Märtyrers ift nimbirt. An beiden Seiten des 
Keffers unten je eine Blume. Die Umfchrift ift faft nur 




l ig. 19. (Veldkirch.) flg. 30 



aus abgekürzten Worten zufammengefetzt und lautet 
im Originale: E • E ■ 1 1 • D • L • M • V • K • Z ■ VELDT 
KI 1 1 KCl IEN ■ IN ■ CARNDTEN • (Ein erfames Hand- 
werk der Lederer Mctzker und Kürfchncr zu etc.) Das 
Siegel ftarnmt aus dem Jahre 1618. Auch die Huf- und 
Hacken-Schmiede in Fcldkirch führten ihr eigenes 
Siegel, das in Fig. 20 abgebildet ift. Wir fehen inner- 
halb eines Schildes im Bildfelde ein Hufeifen, Wagen- 
rad und eine Hacke ohne Stiel; diefer zunächft beider- 
feits verthcilt die Jahreszahl 1670. Die im Schriftrande 
vertheilte Infchrift lautet: „EIN • ERSAMS • I IANT- 
WERCIIDHV V- HA -SCH « 

Auf Seite 58 bringen wir die Abbildung des Sie- 
gels des Marktes Guttenjhin, angefertigt nach einem 
Abdrucke des erhaltenen und aus dem 16. Jahrhundert 
flammenden Original-Stempels (Eifen mit aufgelegter 
filberner gravirter Platte], der fich im gräftlich Hoyas'- 
fehen Archiv zu Drofendorf befindet (rund, 45 Mm. im 
Durchmeffer). Die Infchrift in Lapidaren gefchrieben 
und am Rande zwifchen einem Lorbeerkranze und 
Ornament-Stabe angebracht, lautet: Sigillvm des 
marckht Gucttenftain. Im runden Bildfclde ein Schild, 
darin auf einem Felfcn eine bethurmte Burg, auf halber 
Bergeshöhe ein Kirchlein. In der Luft vier gegen links 
fliegende Vögel. 

Auf Seite 62 erfcheint eine Abbildung des Siegels 
des Marktes Perfenbeug (Böfcbeugej. Das Siegel ift 
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rund, 44 Mm. im Durchmeffer, im Siegelfelde ein ovaler 
Schild, darin ein Thorthurm mit offenem halbrunden 
Thore, im Obcrllockc zwei Fcnllcr und mit Zinnen 
bekrönt, dahinter drei Thünnchen hervorragend. Die 
Legende auf einem Schriftbande, das fich nachft des 
unteren Randes von rechts nach links hinzieht und in 
Lapidaren gefchrieben ifl, lautet: Sigillvm markt perf- 
fenpevg. Aufsen ein breiter Lorbeerkranz. Üer Siegel- 
flcmpcl flammt aus dem 18. Jahrhundert und ift noch 
im Befitzc der Gemeinde, wofelbft fich auch noch der 
Original -Wappenbrief von 1567 erhalten hat. 

104. Zu Aufmberg, im ehem. Hausruck Viertel, 
eine halbe Stunde von Alkoven, befindet lieh an der 
Kirchen-Wand ein Grabflein aus rothem Marmor, 
8' hoch, 4' 2" breit. Am Rande mit gothifcher FraClur- 
Sehrift die Worte: Hie ligt begraben der Edl und Ge- 
Itreng herr Hanns | Afchpan vom Hag aufT Liechten- 
hag und Wimbspach weilant Khaifcrs Fcrdinandi des 
Krften Hoffratt und Maximiliani des 2. geweller Regi- 
ments und Land Katt welichcr gcflorben ill zu wimbs 
pach dcn-j Fcbruari Im r5-7'5'Dcm Gott Genedig 
fei Amen- | 

Im Bildfelde der Ritter im Harnifche mit ent- 
blollem Haupte und mit langem bis auf die Brüll 
reichenden Vollbarte, in der Rechten das Panier, die 
Linke auf den auf einen Sockel geflellten federbe- 
(leckten offenen Helm gcltutzt, neben dem rechten 
l-'ufsc die Unterkappe auf dem Boden liegend. Die 
Rüftung ift ein halber Krebs, die Beintafehen find 
mitteilt zwei Riemen an jeder Seite an den Leibreifen 
angefchnallt, über der linken Schulter die Feldbinde. In 
der heraldifchcn linken Kcke das doppelt behelmte 
Wappen der Afpan, quailrirt: 1 und 4 der fchrng ge- 
wellte Balkan der Afpan, 2 und 3 der Greif der 
Albrechtshcimcr mit entfprechenden Kleinoden, auf 
dem Helme rechts der gefehlolTene Flug mit dem 
gewellten Balken, links derGreif auf gekrönten Helmen. 
Unten neben dem rechten Fufse der Wappenfchild der 
Sehallenberger links derer von Landau, die Wappen 
feiner beiden Ehefrauen. 

Hanns Afpan zu Haag. Lichtenhag, Hartheini und 
Wimspach, kaif. Rath, Kaifcr Ferdinand I. Hofrath, 
Kaifcr Maximilian II. Majeftatsrath und Landrath. 1554 
Verordneter des Landes ob der Ens, vermalte fich 
1552 mit Margaretha von Sehallenbcrg zu Lufftenberg, 
die ihm fechs Sohne und vier Tochter gebar, die alle- 
in früher Jugend ftarben. 1565 vermalte er (ich, nach 
Margarethas Ableben, zum zweitenmal mit Barbara 
von Landau, von welcher er drei Sühne, Ifaak, Jakob 
und David und vier Tochter, Rofma, Sarah, Eva und 
Elifabeth bekam. Hanns Afpan Harb am 7. Februar 1575 
und wurde zu St. Annaberg nachft Alkoven beigefetzt. 
Seine zweite Gemahlin Barbara Harb am 11. Augufl 1576 
und wurde in dcrl'farr-Kirche zu Wimspach beigefetzt. 

105. Confervator Bülte berichtete an die Central- 
Commiffion, dafs in den letzten Monaten die Ausgra- 
bungen der Bafilica Fundamente bei Sahna immer 
olllich der Haupt Apfts fortgefetzt wurden, um die 
Ausdehnung der Begrabnisftattc, auf welcher in deren 
Mitte die Bafilica gellandcn hatte, fcftzu Hellen. Man 
fand auf dem ganzen freigelegten Terrain (20 M. Lange, 
4 M. Breite und 3 — 4 M. Tiefe) eine grofsc Menge 



Sarkophage, mehr oder weniger verletzt und zerbro- 
brochen mit über 100 ganzen Infchriftcn, dann noch 
viele fragmentirt. Auch zeigte fich, dafs, je mehr (ich 
die Ausgrabungen ausdehnten, deflo feltener Sarko- 
phage, aber häufiger die gewöhnlichen einfachen oder 
gewölbten Gräber wurden, doch dabei an Zahl abnah- 
men, fo dafs man fchon jetzt mit vieler Wahrscheinlich- 
keit annehmen kann, dafs die chrifllichc Begrabnis- 
ftattc nicht viel weiter reichte, als der gegenwärtige 
Ausgrabungsplat/. einnimmt Die Bafilica ill derzeit fo 




Fig. »I (Annabtr i: | 



weit biosgelegt, dafs nur das Freimachen des Atriums 
im AnfchlulTe an den Narthcx, der fchon aufgedeckt 
ill, erübrigt, was für das nachlle Jahr in Ausficht ge- 
nommen wird, nachdem die vom Staate diefes Jahr 
gewahrten Geldmittel erfchöpft lind. 

106. Wir haben im Jahrgänge 1882 der Mitthei 
hingen auf Seile XL die Abbildung eines Morfer.s ge- 
bracht, der lieh im Befitze eines Apothekers in Stockei an 
befindet. Ueberdcnfelben theilt Herr Siylcr in dankens- 
werter Weife mit, dafs es das Wappen der Augs- 
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burger Familie Wirfnug \\\. Georg Wirfung erhielt das 
Wappen von Kaifcr Friedrich III. durch Diplom ddo 
Augsburg. IÖ. Mai 1474. Der Morfer tragt die Jahr/ah! 
150O ! Vcrgl. Utnut Rcgcrta No. 6869, Bd. II. S. 667.) 

107. Gelegentlich der Auswahl einer Reihe von 
merkwürdigen Urkunden für die culturhirtorifchc 
Ausfüllung in Sttyr, womit Conlervator Cztrny fei- 
tens des hochwurdigen Bifchofs von Linz betraut war, 
fand fich im Bifchofhofc zu Uns eine grofsc Zahl fehr 
alter wcrtlivoller Urkunden der Stifte Gtcink und 
Garflcn, darunter auch der Tradition.- Codex von 
Garfleu aus dem 12. und 13. Jahrhundert, der 237 Auf- 
Ichreibungen enthalt. 

108. An der Aufscnfcitc der Kirche zu f/a<irc in 
Kärnten befindet (ich ein fehr intereflantes Monument 
aus Sandrtcin, gewidmet dem Hans Ufer, dem Letzten 
feines Stammes, der am Freitag vor St. Paulstag 1542 
ftarb. Im grofsen Bildfcldc fleht etwas gegen links 
gewendet eine männliche Figur im Kurafs mit kurzem 
Schwerte, am Haupte ein Harctt, in der Rechten ein 
kurzer Stab, eine fehr intereffantc Coftüm-Figur. Zu 
Fül'sen zwei Schilde, in einem ein knieender Mann eine 
Krone darreichend. 

109. Am St. Peters-Friedhofe zu Salzburg irt 
noch ein mit dem Khcutfchachcr Wappcnfchilde 
gcIchmücktcrGrabftcin erhalten geblieben. Dielnfchrift 
lautet: I Iicr ruhen der'wohlgeborne 1 lerr Johann Erncrt 
von Keutfchach, im Leben j gewert. hochfurfllich. Salz- 
burger- lieber Hofkammerrath, Uhr letzte des Xantens 
und Statuts. So gertorben den 14. Monats Julij 1773 
In dem 63. Jahre feines Alters und; deffen Ehefrau 
Maria Francisca gebohrne von Ortrawsky,|fo geftor- 
ben den 20. Monats Maij 1777 im 66. ihres Alters. 
Gott gebe bceden die ewige Ruhe. 

110. Die 1330 erbaute gothifche Friedhof-Kirche 
zum heil. Nicolaus in Bergrciclttnßein befitzt zwei 
prächtige gefchnitzte Flügel -Altäre, eine zierliche 
Kanzel und eine an Stelle des cingefturzten Gewölbes 
im Jahre 1707 hergeftelltc interelTantc Holzdeckc mit 
bunter Bemalung. 

in. Aus einem Berichte des Confervators Jenny 
hat die Central-Commiffion erfahren, dass die Kirche 
zu / Mienems im Befitze eines Schnitz Altars ift, der 
als ein fehr werthvollcs Denkmal der RcnailTance zu 
betrachten irt und bei denen beabfichtigter Rertauri- 
rung daher mit moglichftcr Pietät vorzugehen fein 
wird. Der Aufl>au fclbft i(l von Holz und fchwarz ge- 
färbt; die Schnitz-Bilder find fämmtlich weifs bemalt. 
Das Hauptbild zeigt die Krönung Märien s durch Gott 
Vater und Sohn, darüber die Taube, in der halbkreis- 
förmigen Umrahmung muficirende Kngcl (Anklänge 
an Luca <'ella Robbia), an den Seiten St Barbara und 
St. Katharina und aufsen in Nifchcn St. Sebaftian und 
Rochus; unter dem grofsen Bilde ein kleineres Schnitz- 
bild, ebenfalls im Halbkreisbogcn gefchlol'l'en : Die 
heiligen drei Konige vor dem Chiftkindc, nebenan der 
Donator und feine Gattin, beiderfeits mit ihren Wappen. 
Im oberften Abfchlufs erfcheint die Darrtclhing der 



Geburt Chrifli, daneben St. Chriftoph und St. Georg 
darüber die Verkündigung und zu oberil das Kreuz 
Als aufserrte Seitenflügel - Anfchlulfe je eine offene 
Capelle mit Confole und Ueberdachung, darin je eine 
Figur (St. Benedict und St. Gallus). 

112. (Die alte Kirche in Zbyim>.) 

Herr Clemens Cermak machte der Central-Com- 
miffion Mitthcilung über diefenßau. Ktwa zwei Stunden 
ludlich von Ca.stau erhebt fich auf einer fanften Anhohe 
das zur Scdlcccr Herrfchaft gehörige Dorf Zbyiin\ 
Die dortige Kirchenftiftung gehört zu den alterten der 
Umgegend und hatte fchon im 14. Jahrhundert einen 
eigenen Pfarrer. Nach dem dreifsigjahrigen Kriege fank 
diefelbe jedoch zu einer Localie und bekam erft feit 
dem Jahre 1836 zum zweitenmal einen eigenen Pfarrer. 

Die alte kleine Kirche verbrannte am 23. Augufl 
1871 in Folge eines Blitzfchlages, wobei auch die 
Glocken ein Raub der Mammen wurden. 

Seit diefer Zeit ftand dies Kirchlein ode gleich 
einer Ruine, erft im Jahre 1882 wurden die alten fchad- 
haften Mauern niedergeriffen und auf dcrfclbcn Stelle 
entftand eine neue Kirche. Die alte Kirche war ein 
viereckiger cinfehiffiger Bau, an deffen Wcftfeitc ein 
gleichfalls viereckigerThurm mit fechs kleinen Fcnftcr- 
chen (den Schiefsfcharten ähnlich) lieh befand. 

Der Eingang war durch eine kleine Vorhalle ge- 
deckt, deren Dach in gleicher Hohe mit der anfchlie- 
fsenden Sacriftei angelegt war. Das Kirchlein hatte 
ziemlich hohe Fcnfter mit Rundbogen, wenngleich 
ganz deutlich zu fehen war, dafs dicl'elbcn früher mit 
Spitzbogen überwölbt waren, dieerfl fpäter zugemauert 
wurden. Drei diefer Fenfter waren in denSeitenmauern, 
das vierte hingegen hinter dem Haupt-Altare an der 
Ortfeite angebracht. 

Zur EpiftelSeite befand fich der gothifche Ein- 
gang in die Sacriftei. 

Sehr beachtenswerth war das reich profilirte 
Haupt-Portal mit fpitzbogigem Schlulfe. An der Spitze 
des Bogens war ein kunftgerecht modcllirter Chriftus- 
Kopf mit einem Nimbus voll des göttlichen Ausdruckes. 

An den Seiten je ein Schild. Der rechte Schild 
enthielt einen Querbalken, der linke Schild war leer. 
Das Portal aus gelblichem Planer Kalkftcin — wie 
fclbcr am Wcifsen Berge bei Prag vorkommt — be- 
findet ("ich gegenwartig am Friedhofe in feine Thcile 
zerlegt. 

113. Am 2. Auguft 1884 wurde durch Seine k. und 
k. Hoheit den durchlaiichtigftcn Herrn Erzherzog 
Karl Ludwig die clektrifche Landeslnduftrie- und 
Forrt-Ausftellung in Stcyr und mit ihr eine culturhiflo- 
rifche Abtheilung eröffnet. 

Seit einer Reihe von Jahren hat es fich ergeben, 
dafs in den ofterrcichifchen Landes-) lauptlladtcn ab 
und zu eine culturhiftorifche Ausftellung entweder 
fclbrtandig, wie in Gratz {18831, oder in Verbindung mit 
gewerblichen Ausftellungen (Laibach, Klagenfurt) ab- 
gehalten wurden. Der Kunft-Forfchcr und Altcrthums- 
Freund wendet mit Recht diefen Expofitionen feine 
volle Aufmerkfamkcit zu ; denn begegnet er auch vielem 
ihm fchon Bekannten, fo il\ deffen Wiedcrbelichtigung 
gewifs nur erwunfeht; aber er findet dort auch vieles 
bisher nicht Gekanntes, das nun einer aufinetkfamcn 
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Würdigung zugeführt und Gemeingut archäologifch- 
wiffenfchaftlicher Forfchung wird. So manches Schlofs, 
manche vercinfamte Filial-Kirche und von gröfscrem 
Verkehrswege abfeits gelegene Pfarrkirche, fo manches 
Bauernhaus gibt fein Heftes heraus, das befichtigt, ge- 
würdigt und mitunter als ein wichtiges merkwürdiges 
und erhaltenswerthcs Ding erkannt wird. Die alten 
Innungen und Gewerke tauchen wieder neu auf mit 
ihren Gewerbe- und Innung.*- Denkmalen, Mühlcn- 
und Hammcrwcrks-Bcfitzcr öffnen ihre Truhen und 
bringen allerlei Kleinode, Fcfttags-Kleidungsltücke, 
Curiofitäten, Documente u. f. w. ans Tageslicht, 
laffen aus lang verfperrten Gemächern Möbclftückc 
herausfehaffen, die wir heute mit einer gewiffen Bewun- 
derung befchauen, deren Berichtigung uns mit einem 
anheimelndem Behagen und mit der Erkenntnis erfüllt, 
dafs unfere Alten denn doch auch wufsten fich ihren 
1 lausrath mit Gefchmack herzuftellen, ihr Dafcin nach 
ihrem Sinne auszuzicren und mit einem eigenthüm- 
liehen Luxus auszustatten, ohne dafs gerade Künftler 
im eigentlichen Sinne des Wortes dabei zu fehaffen 
gehabt hätten. 

Es ift nicht zu leugnen, dafs diefe Art der Aus- 
Heilungen auch ihr Schlimmes hat, denn einmal zur all- 
gemeinen Kenntnis gebracht, treten die ObjcClc in 
das Stadium einer gewiffen Beweglichkeit. Der Kunft- 
freund, der öffentliche Händler und die vielen nur dem 
Gewinn nachgehenden geheimen Händler kennen nun 
das Stück, fei es im Katalog mit dem Namen des Be- 
fitzers bezeichnet oder, bliebe diefer dort verfchwiegen, 
finden auch den Befitzer, um ihm durch Taufch (das 
fchlimmftc Mittel), durch Geld und gute Worte das 
Ding abzujagen. Dann ift's mit der Sicherheit, dals der 
Gegenftand im lnlande bleibe und intact erhalten 
wird, vorbei, er kommt in Handel meift mit Vcr- 
fehweigen der Provenienz, oft zerltückelt, um aus 
einem mehrere Objecle zu machen, und wird Gegen- 
ftand erftaunlicher Preisfteigcrungcn, an denen natür- 
lich der erfte Befitzer nicht betheiligt ift, dem in feiner 
Verblüffung nur das fprachlofe Nachfehen bleibt. 

Wenig fchlichte Befitzer von befferen Alter- 
thümern haben die Seclenftärke, den Verführung 
künften der geheimen und dadurch fchlinimeren Sorte 
der Händler zu widerftehen; gute Worte, abfichtlich 
unrichtige und herabfetzende Beurtheilungcn und bare 
foglciche Bezahlung find die Mittel, die mciltens jeden 
Widerftand brechen. 

Dcrfclbc Weg des Bekanntwerdens des Objeftes 
fuhrt jedoch auch dem für Patrioten und Kunflfreunde, 
die nicht fo glücklich find felbll Sammler fein zu 
können, allein wichtigen Ziele zu, dafs damit den lan- 
deshauptftadtifchen oder Vereins-Mufeen, den grufse- 
ren öffentlichen Sammlungen allgemeinen oder Special- 
Charakters Gelegenheit gegeben ift, cntfprcchendc 
Erwerbungen zu machen und damit den heimatlichen 
Denkmalen auch den nothwendigen heimatlichen 
Schutz für ihre Erhaltung zu gewähren. 

Thatfächlich find nach Schlufs folcher Ausfüllun- 
gen auch wirklich folchc Mufeal- Erwerbungen vor fich 
gegangen, allein fie waren gegenüber der Maffe der 
beweglich gewordenen Gegcnft.mdc bei weitem nicht 
ausreichend genug. Nur dem Umltandc, dafs einzelne 
Cavaliere ihre Familien- Sammlungen in Erkenntnis 
deren Wichtigkeit zu vermehren, nicht anftanden, fo 



manches gute Stück für dicfelben zu erwerben, hat in 
ausgiebiger Weife mitgeholfen, der Vcrfchleppung 
kräftige Schranken zu ziehen. 

Was die Ausficllung in Steyr betrifft, fo konnte 
fie zwar ihr jünglles und auch gelungenftes Vorbild, 
die zu Grätz, an Menge von hochwichtigen Gcgcnftän- 
den und an Fülle von guten Objekten nicht erreichen, 
aber fie kommt ihr ziemlich nahe und kann mit Recht 
eine fchr beachtcnswcrthc antiquarc Expofition gc- 
heifsen werden. Viel Mühe und Plage machte fie dem 
Ausftellungs-ComitL 1 , war fie doch jenes Zweiglein des 
ganzen Unternehmens, von dem man fich wenig Freude 
und Ehre erhoffte. Heute fteht diefe Sache bei weitem 
anders. Die culturhiftorifehe Ausftellung nimmt einen 
fchr ehrenvollen und hervorragenden Platz ein unter 
den Abtheilungen diefer Ausficllung, und die Anerken- 
nung der Befchauer wird der berechtigte Lohn für fo 
manche bittere und ängftlich durchgemachte Bera- 
thungs-Stundc über das Schickfal diufes wenig Heil 
verfprechenden Zweigleins fein. Die culturhiftorifche 
Ausftellung lebt einigermafsen getrennt von der übrigen 
Ausftellung. Sic ift in einem vom eigentlichen Ausftel- 
lungs-Platze entfernt liegenden und damit nicht ver- 
bundenen Gebäude (in dem neuen Volks- und Burger- 
fchul-Gebäude. II. Stock) untergebracht und wird für 
ihren Befuch ein befonderes, aber lehr mäfsiges Ein- 
trittsgeld eingehoben. Der Ausftellung ift die Eintei- 
lung in neun Gruppen zu Grunde gelegt und diefe durch 
entfprechende Vertheilung in vcrfchicdenc Localitäten 
und auf den Gängen ziemlich beltiinmt zum Ausdrucke 
gebracht. Zur Orientirung des Befuchers dient ein 
ziemlich klarer und richtiger Katalog, der jedoch bei 
faft allen Übjccten den Befitzer vorfichtigerweife (?) 
verfchweigt. 

Die I. Gruppe mit prähiftorifchen und romifchen 
Alterthümern ift die fchwächftc an Zahl und Oualitat. 

In der II. Gruppe finden wir Urkunden, Ortsbilder, 
Druckwerke, Münzen und Medaillen. Hier häuft fich 
Vieles des Schönen und InterelTanten. Wir fehen da- 
felbft das Erbland-Marfchallfchwert von Ober-Oefter- 
reich, der Familie Starhemberg gehörig, das an (iriff 
und Schneide reich verzierte Stadtrichtcr-Schwcrt der 
Stadt Steyr, das einfachere Stadtrichter-Schwcrt von 
Enns, das drei Meter lange Blutbann-Schwert, das dem 
Stcyrcr Stadtrichter vorgetragen wurde, die Markt- 
richter-Stube aus Wcyr&Eifeiierz u. f. w. An Urkunden 
liegen unter vielen anderen auf: das Privilegium 
Albrccht I. für Steyr 11287), Brief des Abtes Bernhard 
von Admont an die Hammerfchmiedc zu Reichraniing 
(1492, mit zwei anhangenden Siegeln), Albrecht II. 
jahrmarkt-Privilcgium für Steyr (1347), Beitätigungs- 
Brief des Markgrafen Ottokar VII. über Privilegien und 
Schenkungen an die Abtei Garden (1134), Bcftätigungs- 
Brief Albrccht II, über die Privilegien von Garden 
(1347J, die Gründungs-Beurkundung von Gleink durch 
Markgraf Ottokar VI. (1125}, desgleichen von Otto I., 
Bifchof zu Bamberg (1128), 11. f. w. An der Wand finden 
fich zwei ziemlich gut erhaltene Grab-Schildc, einer des 
Hans Dietmair Grunthaler von 1598 und der andere 
von Erhard Gricsthaler, t zu Wien am 16, September 
1614, beide aus der Kirche zu Schleifsheim dämmend. 

Die III. Gruppe umfafst Waffen und Wappen. 
Wir nennen aus den hier ausgertellten Gegenftändeii 
einen fehönen Panzerftccher aus dem 16. Jahrhundert 



Digitized by Google 



CLXX1I 



mit Leder- Schutzblatt am Grifte, leichte Gewehre mit 
fehr fchon gearbeiteten und decorirten Schäften aus 
dein 17. Jahrhundert, einen hcfoiidcreii Keiterhclm 
(Nr. 100], türkifchc Säbel und Handfcharc, darunter 
einer mit koftbarcr Scheide, ein orientalifches Wall- 
gewehr, deflfen Lauf aus aneinander gefchweiften brei- 
ten Kinnen gebildet, liier find auch zwei kleine Hand- 
mühlen zum Gebrauche für Belagerte aufgeteilt, ein 
Kichtfchwcrt des Georg Sandharinger, obderennfifchen 
Freimannes (18. Jahrhundert) und einzelne Juftifici- 
rungs-Apparatc 

In der IV. Gruppe find hochintereffante und zahl- 
reiche Denkmale des verfchwundenen Innungswcfens 
gefammclt. Wir finden 33 Innungsladen aus Stadt 
Steycr, Heben von anderen Orten, darunter die Truhe 
der Kleinfchniiede von Klcinraming von 1778 wegen 
der Hemalung hervorzuheben, Ferner 56 Innungs- und 
I leibcrgs/.eicheii und Schilder, davon hervorzuheben 
den der Meffcrer und Altfchmicdgcfcllcn in Steyr, 
dann der Mcffcrcr in Steinbach u. f. w., endlich Urkun- 
den über Gewerbe, Privilegien, 1 landwcrks-Ordnungcn 
u. dgl. Hieran reihen 14 Innungsbcchcr, einer aus 
Silber, vergoldet, in der fogenannten Ananas-Form 
mit Deckel, die andern aus Zinn, viele mit Münzen 
und Medaillen behangt. Schließlich find die zahl- 
reichen Innungs-Sicgcl zu erwähnen, die im Stempel 
und Abdruck vorliegen. 

In der V. Gruppe wurde der Vernich gemacht, 
ilie Hinrichtung bauerlicher und bürgerlicher Wohn- 
räume durch Aufhellung von fünf fogenannten Inte- 
rieurs zu veranschaulichen. Wir können betonen, dafs 
die Zufammciiflellung dcrfelbcn recht gefchmackvoll 
durchgeführt wurde, und dafs fich dafelbft intcrclTantc 
Hauernmöbel: bemalte Kaften. Truhen mit Schnitzerei, 
Stühle von eigentümlicher Form u. f. f., finden 

Der Katalog führt an diefer Stelle Glas^cnialdc 
aus der Pfarrkirche zu Steyr auf. Diefelben finden fich 
jedoch nicht allein in der Gruppe V verwendet, fondern 
find allenthalben im ganzen Ausftellungsraume ver- 
theilt. Wir können nicht umhin, diefe Gelegenheit zu 
ergreifen, um zu conftatiren, dafs diefe Glasgctnälde 
nicht ausfchlief stich der Pfarrkirche in Steyr entflam- 
men. Es ift kein Zweifel, dafs fehr viele, und zwar die 
fpat gothifchen. dahin gehören, viele aber, und zwar 
die tntcreflanteften, zierten urfprünglich andere kirch- 
liche Stiftungen. So ift es aufser Zweifel, dafs das Glas- 
gemalde mit dem Bildnillc eines Herzogs Leopold 
den Glorreichen als Stifter von Lilienfeld vorftellt, 
da zu feinen Füfscn das Bild der Kloftcr-Kirchc mit 
befonderer Treue wiedergegeben ift. Wir glauben 
daher, dafs diefes Hildnis urfprünglich in Lilictifeld. 
noch wahrfcheinlicher aber fich in Hciligcnkreuz 
befand. Das Gleiche mochten wir annehmen bezuglich 
des fragmentirten Glasbildes einer Fürftin, das die 
Auffchrift tragt: Agnes m(ater) f(undatrix) n(ostra). 
Aufser Zweifel ift es ferner, dafs fich unter den foge- 
nannten Stcyrcr Glasgeniäldcn auch folche aus den 
Chorfchlufs Fcnftern der Heiligenkrcuzer Kirche und 
auch aus dem Krcuzgaii^c finden. Es wäre wohl der 
Mühe werth. diefen hochintcrelTanten Denkmalen eine 
wilTenfchaftlichc Unterfuchung zu widmen und ihre 
urfprünglichc Bcftimtnung zu conftatiren, wo/u Ver- 
gleiche und Mellungen mit den heutigen Fcnftcr-Con- 
Itruciionen wefentlich beitragen konnten. 



In der VI. Gruppe find Erzeiigniffe des Gewerbe- 
fleifscs mit Verwendung des Metalls, Glafes, Heines, 
Thoncs, Holzes, Porzellane* als Matcriale vcrfammclt. 
Wir heben hervor zwei gothifche Standleuchter aus 
Kifen kirchlicher Heftimmung, dann hübfehe Gitter, 
einen eigentümlich geformten Uronzc - Mörfcr von 
1515 mit dem Wappen des Stiftes Mondfee, einige 
Glocken, fehr merkwürdige SchlölTer und Schlüflel, 
das intcrelTante Wcinmaafs für die Convcntualcn aus 
dem Stifte Lambach, herrliche Thüibefchlage gothi- 
fchen Charakters, ein Aushangefchild aus Schmiede- 
eifen mit drei Hufeifen, kleine Gitter, ein fehr fchönes 
Relief im weifsen Marmor (17. Jahrhundert), gefunden 
zu Knns, der Pralaten-Chorftuhl aus Garften u. f. w. 

In der VII. Gruppe find zahlreiche Coftümsftückc 
atisgeftellt. Wir meinen, dafs diefen Gcgenftanden 
grofse Aufmerkfamkeit zuzuwenden wäre und dafs fie 
befonders Sammlungen zugeführt werden möchten, da 
fie weit eher als andere Gegenftändc verfchwinden. 

Die VIII. Gruppe enthalt die Gegenftande der 
kirchlichen Kunft. Iiier ficht man wohl viel fchon 
Bekanntes, aber man freut fich des Wicderfchcns. So 
Pedum, Kelch, Mitra und Keife- Altar aus Admont, 
Kcliquiarc aus St. Florian, Elfenbcinfchnitzercicn aus 
Kremsmünftcr, Spcifekelch und Weihrauch-Schiffchen 
aus Lambach. Hubfeh ift die filberne gothifche Mon- 
ftranze aus Eifencrz, merkwürdig der romanifche 
Krumftab aus dem Stifte Lambach; arg vcrunftaltct 
ift ein urfprünglich romanifches Reliquien-Kartchen, 
das ähnlich wie eines im Hrixncr Domfchatzc im 
unteren Theile noch die urfprüngliche Decoration 
zeigt, nämlich feine durchbrochene Metallblättchen, 
welche Oblonge bildend in der Mitte Thiere {Löwen, 
Adler etc.) enthalten. 

Wir eilen nun zum Schluffe unferes Berichtes und 
begnügen uns aus der IX. Gruppc(Gcmäldc) jenes hoch- 
intcrcflanten Gemäldes zu erwähnen, das im Kataloge 
als altdeutfches Flügel-Altärchen des 15. Jahrhunderts 
bezeichnet ift. Wir fehen Chriftus am Kreuze, auf den 
Flügeln die beiden Schacher, aufsen darauf Maricn*s 
Verkündigung. Die beiden letzteren Bilder Schwächere 
Arbeiten. Das wichtigftc jedoch ift der Hintergrund 
des Mittelbildes mit der Stcphan's-Kirchc und dem 
vollendeten Südthurme und mit der Anficht der 
Wiener Burg fammt der gothifchen Capelle. 

Auf eine wichtige Ergänzung diefer Ausftcllung, 
auf die l'etcrmandt fche Meffer-Sammlung in der k- k 
Faclifchule, werden wir nächftens zu fprechen kommen. 

114. Es find wenige Monate her, feit Cuftos Peter- 
mandl und Fachabtheilungs-Vorftand Ritsinger an der 
k. k. Fachfchulc in Steyr fich die Aufgabe geftellt 
hatten, mit andcrwnrtigcr Unterftützung die in unferen 
Blättern wiederholt befprochenen wichtigen Grabmale 
der Lofcnftciner in der gleichnamigen Capelle neben 
der Stiftskirche zu Garften zu heben und einer blei- 
benden Hefichtigung zuganglich an den Wänden der 
Capelle verteilt zur Aufftcllung zu bringen. Beide 
Herren haben diefe Aufgabe durchgeführt und nun 
prangt die Capelle in dem ftir fie fchon urfprünglich 
beftimmten Schmucke. 

Es war dies keine leichte Sache, denn viele 
Steine waren fchon fehr morfch und brüchig, von 
bedeutenden Dimenfioncn und Gewichte und dennoch 
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ging alles gut und ohne irgend einen Unfall zu Ende 
Wir wollen nun, ohne uns auf eine ßefchreibung der 
(irabmale einzuladen, deren Aufteilung und Reihen- 
folge kurz befpreehen und nur voraus erwähnen, dafs 
die Monumente an den vier Wänden der Capelle ver- 
theilt, auf granitenen Sockeln flehen und iniitelll etwas 
verzierter Klammern an den Wanden beteiligt find. 
Die Monumente reihen fich folgendermaßen anein- 
ander : 

An der Eingangswand: 

1. Berthold von Lofenftein, 1352. 
An der linken Langfeitc: 

2. Gundachar von Lofenftein, 1394 und Krau Anna 

3. Hartneid von Lofenftein, 1397 und Trau Agnes, 
1380. 

4. Stein ohne Namen. 

Szwei grofse fehon früher aufgeflellte Monumente 
für Georg Achaz von Lofenftein, 1653 und 
Dilmar, 1577 

7. Berthold von Lofenftein, 1343 
An der Altarwand : 

8. Georg Achaz, 1653 (Grabplatte). 

9. Im Boden davor Ilartneid von Lofenftein, 1344 . 
10 Wolf -Sigmund von Lofenftein, 1626. 

An der rechten Langfeitc 

11. kuedolf von Lofenftein, 1449 

12. Grofses fchon früher befundenes Monument für 
Georg Achaz von Lofenftein, 1597 

13. Stein ohne Schrill. 

14. Florian von Lofenftein, 1452. 

15. Bernhard von Lofenftein. 1434, 
An der Eingangswand: 

16. Achaz von Lofenftein, 1527 und Frau Maria 
Salome, 1541. 

115. Zunächft des geräumigen Dcchaiitei-Hofes in 
Krems und zu demfclbcn gehörig befindet fich eine 
gothifche Capelle, die der kirchlichen Beftimmung feit 
vielen Decennien entzogen, gegenwärtig als Schütt- 
kaften verwendet wird, Dcchant Ker/chbaumer, der fich 
bereits in Tulln um die Confervirung kirchlicher Bau- 
werke fehr verdient gemacht hatte, hat auch diefer 
der heil. Urfula ehemals geweihten Capelle feine Auf- 
merkfamkeit zugewendet, um fic wenigftens als Bau- 
werk zu erhalten und mit Recht, denn als folches ver- 
dient fie einige Beachtung. 

Die Capelle — jetzt freiftchend — ift cinjochig 
angelegt, und theilt fich im Innern in drei Joche und 
das gerade abfchliefsende ein weiteres Joch um 
faltende Chorlein, welcher inneren Abtheilung aufsen 
die Anlage kraftiger zweimal verjüngter Strebe- 
pfeiler entfpricht. Die Ueberwölbung ift in der 
Kreuzrippen- und Diagonalrippen - Conftruction den 
Jochen cntfprcchcnd durchgeführt, die Rippen find 
kraftig behandelt und gehen in einfacher Bündelung 
an den Seitenwänden herab. Das letzte Joch war 
durch eine Empore untcrthcilt. zu welcher ein in erfter 
Stock-Höhe gelegener — nun vermauerter - Ein- 
gang führte. Diefelbe hatte flachen Sturz mit Confolen- 
Auflagcrn für ihn in den Ecken. Die Empore befiehl 
heute nicht mehr, doch find genügende Anhaltpunktc 
vorhanden, um fxc als eine mit der Capelle gleichzeitige 
Baute bezeichnen zu können. Die Rippenanfatzc für das 
Gewölbe der Empore find noch erhalten, und ift anzu- 
X. N. K. 



nehmen, dafs ein Mittelpfeilerehcn fich im Tragen der 
Gcwolbclnft mit den Wandpfcilern theilte. Das Ge- 
wölbe tintei der Empore dürfte in Bezug auf die Rippen 
verlheilimg äufserll reich behandelt gewefen fein. Als 
belonders inlereffanl itnifs hervorgehoben werden, dafs 
an den Innenwänden der Capelle bis /.um Chorlein 
Nifchcn mit Kteeblattfchlufs herum angebracht waren. 
Die Nordleite der Capelle hat keine Fenftcr, die Chor- 
Seite ein grofses fchmalcs mit fehr intcreffanter Maafs- 
werk-Bekronung im fpitzbogigen Schluffe, daneben 
zwei kleinere Fenfterchen, und an der Weftfcite ein 
breiteres zweiteiliges Spitzbogenfcnfter, an der Süd- 
feitc finden fich die gewöhnlichen gothifchen Fenfter- 
i'l'fnungen. Das Portal im letzten Joche unter dem 
Emporen-Eingang ift klein mit fpitzbogigem Schluffe, 
Freunde alter Baudenkmale werden fich beim Anblicke 
dieler zierlichen Capelle, wahrfcheinlich eines Werkes 
des beginnenden 15. Jahrhunderts, gewifs freuen, dafs 
dasfeibe, unter dem Schutze des obgenannten Herrn 
Dechants flehend, nunmehr für lange Zeit in feiner 
Exiftenz gefichert fein dürfte 

116 Im Laufe des Monates Auguft w urde in Krems 
eine gewerbliche Ausllellung veranllaltet und mit der- 
felbcn eine culturhiftorifchc Expofition verbunden. Ift 
fic zwar befcheiden und nicht umfangreich, füllt fic 
zwar nur ein geräumiges Zimmer aus, fo enthalt fie 
doch Gegcnftande, die vom Standpunkte der Central- 
Commiffion nicht unbefprochen bleiben fallen. 

Dicfe cuiturhiftorifche Ausfüllung trägt den Cha- 
rakter ihrer Ipaten Einleitung an fich, denn wir willen 
fo manche Gcgenftande aus der Nahe von Krems, 
deren Heranziehung keinesfalls fchwierig gewefen 
wäre, fanden fie aber auf «1er Ausftcllung nicht vor- 
handen, z. B. die beiden romanifchen Elfenbein-Krumm- 
ftabe aus Gottweig und Altenburg, die filberne Tipare 
aus Tulln, das St. Polmer Stadtrichter-Schwert u. dgl. 

Von den ausgcftcllten Gegenftänden feien nur 
einige in Kürze erwähnt. Rechts und links des Ein- 
ganges in den betreffenden Ausftcllungsraum find zwei 
Setztartfchen angebracht, davon eine mit dem öfter- 
reichifchen Binderfchilde bemalt, auf der andern glaube 
ich einen gemalten Engel zu erkennen. Ueber der 
Thür findet fich das Glanzftück diefer Expofition: 
ein in Holz gefchnitztes, bemaltes und vergoldetes 
Wappen, ein Schnitzwerk reichfter zierlichfter Arbeit. 
Im Wappen auf Goldgrund ein fehwarzes aufrecht- 
ftchendes Einhorn und gegenüber ein nackter Mann. 
Am Helm das wachfende Einhorn. Vier kleine Schilde 
umgeben das Hauptwappen, darunter erkennen wir 
das Wappen der Xcudcker und der Truchfeffe von 
Staat/. 116. Jahrhundert). 

Wir erwähnen ferner einer in das 16. Jahrhundert 
gehörenden Holzfehnitz-Figur, Johannes den Taufer 
vorftcllend, dann eines Chriftkindes mit einem Fufse auf 
der Weltkugel flehend (18. Jahrhundert), des fchonen 
Gitters aus der Kremfcr Spital-Kirche, des Kremfer 
Stadtrichtcr- Schwertes und Biirgcrmciftcr-Sccptcrs, 
der herrlichen Silber-Tipare der Stadt Krems, Porträte 
von einigen Dcchantcn, wie Wilhelm von Aham (1482 
bis 1493), Chriftoph Villanus 11572 — 1584), Daniel Zeno 
(1615 — 1627) u. f. w., des Ulrich und der Margarethe 
von Dachsberg (1552), mehrerer Innungsfiegcl und 
Truhen, zweier Richtfchwcrter mit interel'lariten In 
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fcliriftcn, der Wappenbriefe der Stadt Krems, wie 
/ahlreicher fonftiger Urkunden aus dem Archive diefer 
Stadt und der Dechantci, Krcmfcr Drucke, endlich 
der zahlreichen prahiftorifchen und römifchen Fund- 
Objcfte aus der Gegend von Mautern, die das Stift 
Göttweig zur Aufteilung einfendete. Scliliefslich ill 
eines intcreffanten alten Stammbaums einer Krcmfcr 
Bürgerfamilie zu gedenken, deren Ahnherr Wolfgang 
Kapier aus Strafsburg 1530 einwanderte und in Krems 
als Apotheker wirkte. Diefer Stammbaum ift auf der 
Kückfeite des Portrats feiner Fran angebracht in Form 
eines Wcinftockcs. 

117. Wir finden im Auguft- Monatsblatte des Alter- 
thums-Vcreines Nachrichten über HadersdorJ a. K. 
und mehrere dabei liegende Orte. Auch der Rcda&ion 
find diefe Orte bekannt. Die Pfarrkirche zu Hadersdorf 
bietet zwar nichts von Bedeutung, doch fleht ihr 
gegenüber — leider jetzt in Haufer verbaut und nur 
mit einem kleinen Thcile freigelalTen — ein Karner, der 
fich mit feinem Rundbogen-Fries und den Wandfauien- 
ftellungcn an der Aufsenfeite als ein fehr bcachtens- 
werthes romanifches Bauwerk repräfentirt. Er hat die 
kreisrunde Anlage mit fchwach vorfpringender aus 
einem Kreis-Segmente gebildeter Apfis, das Innere 
des Karners dient als Kornfpeicher, daher er in Stock- 
werke untertheilt wurde, das Gewölbe ift zwar noch 
intafl, hat jedoch an Rippen und Auflage arge Schädi- 
gungen und Vcrflummlungen erlitten. Eigenthümlichcr- 
weife gehört der Karner nicht zum anflofsenden Pfarr- 
hofe, fondern ift Privat-Eigcnthurn. 

Wenige Schritte aufser Hadersdorf liegt das dem 
Stifte Zwettl gehörige Gut Kammern. Innerhalb eines 
aufgclalTencn Gartens begegnet der Kunftfreund einem 
mittelalterlichen Hauwerke, das mit Recht angethan 
ift, feine volle Bewunderung zu erregen Es ift dies die 
Ruine der ehemaligen Schlofs-Capclle, ein l'rühgothi- 
fcher Bau von für dielen Zweck grofsen Dimcnfioncn 
und vornchmftcr Art. Die Capelle ift zwar fchon fehr 
verfallen, aber da das Gewölbe noch befteht, doch 
noch in einem folchen Stande, dafs man deren Schön- 
heit und Styl-Rcinheit volllfandig erkennt AuchSpuren 
architektonifchcr Malerei find zu erkennen. Wir ent- 
halten uns einer weiteren Befchrcibung. da die Capelle 
anderorts ausfuhrlich behandelt werden wird, empfehlen 
jedoch dielen hochwichtigen Hau der Befichtigung der 
Architekten und Kunftfreunde auf das lebhaftefte. 

Eine Fahrftunde von Hadersdorf entfernt findet 
man bei Elfarn die wenigen Rcfte einer einftigen Burg, 
die einen ziemlich hohen Berg krönen, namentlich ragt 
ein Maucrftück hoch über den Wald empor und lenkt 
das Auge des Wanderers auf die Bergeshöhe. Ent- 
fchlicfst man fich denfelben zu befteigen, fo trifft man 
die Refte einer ausgedehnten Burg, man erkennt die 
Spuren der Graben und Umfaffungsmauetn, den Weg, 
der hinein und durchs Thor fuhrt. Grofse Schutt- 
kegel zeigen die Stellen, wo die Wohngebäudc (lan- 
den und eine Seite eines mächtigen Thurmes ragt, 
Wind und Wetter mit feinem kraftigen Mauerwerk 
trotzend, hoch empor und reicht weit über die Kronen 
und Spitzen des Wahles hinaus, der fich heute allent- 
halben auf diefem ehemaligen Kitterütze verbreitet. 



Diefer Maucrthcil wird uns um fo intcreffantcr, als er 
deutliche Spuren einer reich decorirten Capelle oder 
eines Wohngemaches aus der Uebcrgangszeit enthalt, 
Confolen und Rippcnanfatzc find noch heute gut er- 
halten. Direktor Neivald berichtet in dcmMonatsblatte 
Nr. 8 des Wiener Alterthums - Vereines, dafs diefe 
Burg cinflcns der Sitz des Dynaftcn-Gcfchlechtcs der 
Wilkenberg war. welches bei den Aufwanden der 
niederofterreichifchen Edlen gegen König Albrecht 1. 
und fpätcr gegen deffen Sohne Friedrich und Leopold 
eine hervorragende Rolle fpielte. Schon damals wurde 
die Burg abgebrochen und nicht wieder aufgebaut. 
Seither dürfte nur weniges mit ihr vorgegangen fein, 
denn für den Kenner ift die Ruine heute das Bild, wie 
fie fofort nach ihrer Zcrftörung ausgefchen haben mag. 

118. Die Central-Commiffion hat zu Correfpon- 
denten ernannt: 

Fra Giorgio Matte, Franciscancr-Ordcnspriefter 
in Kre/evo. 

Sava KofanwtY, gr.-or. Erzbifchof in Sarajevo. 

J. Milcevic, KcdarJlcur in Mojlar. 

Anton Gvatts, Stadt-Zimmermeifter in Laibach. 

Anton Koblar, Cooperator in Mannsberg. 

Ed. Ritter v. Strobl, penf. k. k. Landesgerichts 
Rath und Gutsbcfitzer in Altlack. 

Adolph Ritter v. Steinhaufer, penf. k. k. Hofrath 
in Salzburg. 

119. Am 12. und 13 Auguft d. J. haben in dem 
Rathhaus-Saalc der Stadt Steyr von Mitgliedern und 
Organen der Central-Commiffion, die fich freiwillig zu 
diefem Endzwecke eingefunden hatten, Berathungen 
über verfchiedene Gcgenftandc ftattgefunden, worüber 
Näheres berichtet werden wird. Theilgenommen an 
diefen vom I'räfidentcn der Central-Commiffion gelei- 
teten Berathungen haben die Mitglieder der Central- 
Commiflion: Settionsrath Dr. Karl Lind, Dr. M. Much, 
die Confervatorcn und Corrcfpondentcn der Central- 
Commiffion: Vitus Berger ProfefTor in Salzburg, P. 
Albin Ceerny Stifts-Archivar in St. Florian, P, Adal- 
bert Dungel Stifts Archivar in Göttweig, Ludwig Gyri 
Architekt in Linz, Jofcph v. Kolb in Urfahr-Linz, Dr. 
Anton Mayr Secretar des Vereines für niederofter- 
reichifche Landeskunde in Wien, Alphons Mullner 
ProfefTor in Linz, Karl Obermuüer k. k. Statthalterei- 
Rath in Linz, Anton Petermandl Cullos in Steyr, 
Adolph Ritter v Stetnhaufer k. k. Hofrath a. D. in 
Salzburg, Jofcph Straberger k. k. Poft-Official in Linz, 
Anton Widter Realitäten -Bcfitzer in Wien und P. 
Florian Wimmer Pfarrer in Pfarrkirchen. Als Gäfte 
erfchienen: Sc. Kxcellcnz der Herr Statthalter Philipp 
Baron Weber- Eber hof, der Bürgermeiller von Steyr 
kaif. Rath Georg Poinlmr, der Obmann des Central- 
Ausftellungs-Comite Dr. Johann Hochhaufer , Graf 
Jofcph Lamberg und Prof. Johann Widmann. 

In Sachen der theilweife mit Glasfenflern aus- 
zul'chmückenden Hauptpfarrkirche zu Steyr nahmen 
am zweiten Tage an den Berathungen theil: Krcis- 
gcrichts-Prafident Michael Ritter v. Wei/smayr und 
der Stadtpfarrer Johann Aichinger von Steyr. 
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Die ehemalige Stiftskirche in Spital am Pyrn. 

Von P. Florian Wimmtr. 



RßSlFITAL diente meill, befonders in den Zeiten 
der Kreuzzüge, zur Beherbergung der Pilger 
15(39 und Krieger, die ins Morgenland ziehen 
wollten. Zu diefem Zwecke wurde „Spital" von Otto 
Bifchof zu Bamberg gelüftet. Lange Zeit (landen 
demselben Ordenspricfter unter dem Namen „Spitcl- 
meiftcr" vor. Im Jahre 1418 veränderte Bifchof Albert 
von Bamberg Spital in ein Collegiat-Stift für Welt- 
priefter und beftimmte, dafs 10 bis 12 Canoniker unter 
einem Dechant hier wohnen, gemeinfamen Gottcsdicnft 
feiern und auch die Seelforge ausüben follten. Im 
Jahre 1605 erhob Papfl Paul V. Spital zu einer 
Probftei. Am 11. Auguft 1807 wurde das Collegiat-Stift 
aufgcloft und hierauf den Bencdiftincrn von St. 
Blatten im Schwarzwalde übergeben. Diefe verliefsen 
Spital am 1. Mai 1809 und erhielten dafür St. Paul in 
Kärnten. Seit dem Abzüge der Benediktiner wird die 
Pfarre Spital von Weltprieftern paftorirt;.dieHcrrfehaft 
Spital ifl Kigenthum des Religions-Fondes geworden. 
In der Nacht vom 25. auf den 26. Oktober 1841 wurde 
die Kirche nebd anderen Gebäuden befonders an ihrem 
Aeufscrn durch einen Brand fehr befchadigt. Was 
deren Inneres anbelangt, ging namentlich die Orgel 
zu Grunde. Auch erlitttcn das Gewölbe im I.anghaufe 
durch die NälTe, namentlich auch die Seiten-Altäre 
durch den Rauch bedeutenden Schaden. 

In der erflen Zeit nach dem Brande wurde der 
pfarrliclie Gottesdienfl in der ungefähr eine Viertel- 
ftunde entfernten St. Leonhards-Kirche gehalten. Die 
Bewohner von Spital wünfehten jedoch allgemein, dafs 
die Stiftskirche wieder möglichft in ihrer früheren 
Schönheit hergeftellt werde. Diefe Herrtellimg fand 
auch gröfstenthcils ftatt, vornehmlich durch die Opfer- 
willigkeit der zu jener Zeit noch in viel belferen Vcr- 
haltnilTcn lebenden SenfenGewcrksbcfitzer von Spital. 
Die Bedachung der Kirche, der Thürme, femers das 
herrliche Gelaute und fo manches andere dringend 
Nothwendige wurde hergeftellt, auch eine grofsc Orgel. 
Doch ging nicht alles, wie es die Pflicht der Ueber- 
nchmer gewefen wäre. Diefes ifl vorzugsweife bei der 
Herftellung der Orgel gefchehen, die im Laufe der 
Jahre beinahe ganz unbrauchbar geworden ift. Dicfcs 
fo wie manches andere Gebrechen gab Veranlagung 
zur commiffionellcn Verhandlung am 26. Juli iÜ8t. Bei 
derfelben wurde, wenn auch nicht öffentlich, doch 
unter einigen Mitgliedern der Commiffion die Frage 
aufgeworfen : ob es nicht angezeigt wäre, die Stifts- 
kirche atlmälig ganz aufzulafTcn und anftatt derfelben 
die St. Leonhards-Kirche zur Pfarrkirche von Spital 
zu beftimmen. Gegen diefen obwohl nur im Geheimen 
befprochenen Antrag gab der Gefertigte Nachftehen- 
des zu Protokoll : 

„Die ehemalige Stiftskirche zu Spital am Pyrn, 
die feit dem Jahre 1809 die Bellimmung einer Pfarr- 
kirche hat, ift in ihrer Art eines der ausgezeichnetften 
kirchlichen Bauwerke aus der erften Hälfte des vorigen 
x N v 



Jahrhunderts. Die in jener Zeit übliche Art der Archi- 
tektur, Bitdncici, Malerei und Ornamcntirungs-Kunft 
tritt in diefer Kirche in einer fo ausgezeichneten Weife 
hervor, dafs felbe für die Gefchichte der kirchlichen 
Kunft, für das Studium derfelben, einen ganz befon- 
deren Werth hat. Das Zugrundegehen diefer Kirche 
wäre ein grofser Verlud für unfer Vaterland, da die- 
felbe ganz befonderen monumentalen Werth hat. Der 
Gefertigte kann darum nur den Wunfeh ausfprechen, 
dafs die Kirche zu Spital in ihrer gegenwartigen Geftalt 
erhalten, und was an derfelben noch fchadhaft ift, 
wieder hergeftellt werde." 

Diefe Aeufserung. welche von dem gefertigten 
Confervator fchriftlich übergeben und in das Protokoll 
aufgenommen worden ifl, wird nun der Gefertigte ver- 
fucheu als vollkommen auf Wahrheit gegründet nach- 
zuweifen. 

Die Kirche bildet mit allen ihren Ncben-Bau- 
theilen: Beichtfaal, Sacriftcicn u. f. w. ein längliches 
Viereck, das dem gewohnlichen kirchlichen Gebrauche 
entgegen von Oftcn nach Wellen gerichtet ifl, fomit 
den Hoch- Altar am weftlichen AbfchlufTe enthält. 
Erbaut wurde diefe Kirche zwifchen den Jahren 1714 
und 1730. Das ganze Altar-Haus lammt dem Triumph- 
bogen ift reich mit Fresco-Gemälden ausgeftattet, 
welche fhmmtlich die Aufnahme Maria s in den Himmel 
zu verherrlichen beftimmt find. Dicfcs Frcsco-Gemäldc 
wurde von M. Altomonte angefertigt und wird zu feinen 
vorzüglichften Werken gezählt 

Bei Unterfuchung diefer Decken- und Wand- 
Gemalde ergab fich, dafs fie vollkommen gefund find, 
ohne von Feuchtigkeit oder Mauerfrafs gelitten zu 
haben; nur find felbe verräuchert und gänzlich ver- 
llaubt , alfo einer Reinigung bedürftig, In der unteren 
Gruppe, welche die um das Grab verfammclten Apollcl 
vorlletlt, liegt der Staub fo mafTcnhaft, dafs die Figuren 
völlig grau crfchcincn. Im Gewölbe hat das Gemälde 
nur durch den Rauch gelitten. Kin einfaches Putzen 
wurde genügen, um diefelbcn in ihrer früheren Schön- 
heit hcrzuftcllen. 

Prachtvolle Werke im Altar-Haufe find die Mcnfa 
und der Tabernakel auf dem Hoch-Altar, dann die 
beiden Durchgänge an der Seite. Selbe lind aus grün- 
lichem Marmor angefertigt und mit vergoldeten Ver- 
zierungen verfehen. Der Tabernakel ift mit zwölf 
Säulen von carrarifchem Marmor umgeben und fchliefst 
oben mit einer durchhroclicnL-n Kugel und einer ver- 
goldeten Krone ab. Das ganze herrliche Werk hat 
Bildhauer Koninger in Gratz angefertigt Daslelbe ift 
noch bis auf weniges gut erhalten. 

Das Langhaus ift einfehiffig. Bei diefer Gelegen- 
heit ift eines prachtvollen Gitters aus gcfchmicdctem 
Fifen zu erwähnen, welches die zwifchen den beiden 
Thürmcn befindliche Vorhalle vom Langhaufe fcheidet, 
das Werk des damaligen Schmiedmcifters I.indcrmayr 
im Stifte Spital. Aus der Werkftatte diefcs Müllers 
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flammen viele Eifcngittcr in den Kirchen der Umge- 
bung, namentlich aber viele Grabkreuze, von denen 
befonders im aufgeladenen Gottesacker zu Windileh- 
garften noch mehrere vorhanden find. Die fernere 
Erhaltung dcrl'elbcn ill im gegenwärtigen Jahre durch 
einen Krlafs des bifchullichcn Ordinariates in Linz 
lieber gellcllt worden. Aufscr dem oben erwähnten 
Gitter im Inneren der ehemaligen Stiftskirche befinden 
lieh auch aufserhalb der Kirche zwei grofse Gitter, 
wahrscheinlich aus einer etwas Spateren Zeit. Das 
eine fchlicfst den Vorplatz der Kirche vom Pfarrhofe, 
das andere denl'elbeii von dem ehemaligen Stifts- 
gebäude ab. 

Das Materiale, aus »lern die Kirche und alles 
was da/.u gehört, Capit.dc, Gefimfc u. f. w. hcrgvftcllt 
worden, ift feiner Sandflein, der in der Nahe von 
Spital gebrochen wurde. Derfclbe ift an Fertigkeit und 
an Farbe dem Sogenannten Mannerstorfcr-Stcin fchr 
ähnlich. Seine Dauerhaftigkeit hat fich namentlich an 
tler Stiftskirche erprobt. 

Ungefähr eine Viertclftundc von der Pfarrkirche 
Spital entfernt befindet fich die Ftlial-hircltt zu St. 
Leonhard fammt dem pfarrlichen Gottesacker. 

Die örtliche Hnlfte diefer Kirche fleht auf einem 
gänzlich ifolirten Fclfen, deifen Oberfläche dicfelbc 
beinahe vollkommen einnimmt. Auf diefem Felfen foll, 
wie eine uralle, noch jetzt unter dem Volke fchr ver- 
breitete Sage erzählt, einfl ein heidnifcher Tempel 
geftanrten haben. Ks irt nicht unwahrscheinlich, dafs 
diefe Sage auf einiger Wahrheit beruhe, da die Kömcr- 
ftrafse über den Pyrn, fowic noch jetzt, unmittelbar an 
«iefem Felfen voriiberfiihrtc. Die wertliche Hallte der 
Kirche beficht aus einer Unterkirche und der Ober- 
kirche. 

Die Unterkirche fchlicfst fich mit ihrer Ortfeite 
derart an den natürlichen Felfen an. dafs der Altar 
über der unten weiter vorfpringenden Felfenfpitze 
errichtet irt. Das Gewölbewerk der Untcrkirchc, das 
aus V , Gewölbejochen beftcht. fehltest fich gleich- 
falls an den oben mehr zurücktretenden Felfen an. 
Die Unterkirche hat in ihrem Innern (am Gewolb- 
werke) eine Lange von 47 Fufs und eine innere Breite 
von 19 Fufs 

Der Hingang in die Unterkirche ifl an tler Well- 
wand angebracht. Aus der l'ntcrkichc gelangt man 
auf zwei Wendeltreppen in die Oberkirche, von denen 
die eine an der Nordwand, die andere an der Südw and 
angeordnet ift. Da die Unterkirche mit ihrer Höhe 
von 18 Fufs der Hohe des Fclfcns ziemlich gleich 
kommt, fo liegt der Fufsbodcn der Oberkirche auf 
gleicher Hohe mit dem Fufsboden der auf dem Felfen 
fclbfl erbauten Kirche. Die Oberkirche hat im Innern 
eine Lange von 48 Fufs, ift vom Langhaufc der auf 



dem Felfen beliebenden Kirche durch einen Thor- 
bogen getrennt, bildet jedoch mit demfelbcn ein 
einziges Schiff von einer inneren Länge von 80 Fufs 
und einer inneren Hreite von 20 Fufs. Durch den 
Triumphbogen kommt man in den fammt feinem aus 
dem Achtorte conftruirteii Abfchlufsc nur 19 Fufs lan- 
gen und 12 Fufs im Innern breiten Chor, der mit einem 
zierlichen Sterngewölbe verfchen ift. Wie der Chor 
ill Sowohl die Oberkirche als auch die Unterkirche 
mit einem Schonen noch wohlerhaltenem Rippen- 
gewolbe verfche n. Die Rippen gehen an allen Thcilen 
des Gebäudes von Confolen aus. Die auf der Südfeite 
des Chores angeordnete Sacrillei ift theilweife neueren 
Urfprunges. Um diefelbe hcrzurtrllcn, oder beffer gc- 
fagt, um die altere zu erweitern, mufste man neben 
dem Felfen vom unteren Erdboden aus zwei hohe 
freirtehende Pfeiler errichten. Leider find die Fenfter 
Sowohl in der Unterkirche als auch in der ganzen 
oberen Kirche des Maafswcrks beraubt und ganzlich 
modernifirt worden. Der oberlle Theil der an die 
Nordwand angebauten Wendeltreppe bildet eine kleine 
Wohnung, die noch heutzutage die Kinficdclci genannt 
wird. Kinen Beweis, dafs felbe doch einft bewohnt war, 
liefert tler noch vorhandene alte Ofen. Was die Ein- 
richtung der St. Lconhards-Kirche anbelangt, flammt 
diefelbe ausfehliefslich aus fpäter Zeit. 

Die Zeit der Erbauung diefer Kirche kann man 
am ftcherllcn - beim Mangel aller Infchriften und 
Jahreszahlen — aus den alten noch vorhandenen 
Abfchriften der Weihe-Urkunden erforfchen. Dicfelben 
geben an : 

1. Dafs die auf dem Fellen felbrt erbaute Kirche, 
Chor und Schiff (der örtliche Theil der jetzigen Kirche) 
im Jahre 1439 (in honorem S. Mariae Virginis, et beati 
Leonhardi Confessoris pcrK. P. Dominum Fridcricum 
antea Hambergensem Episcopum) geweiht worden ift. 

2. Dafs die Unterkirche (pars inferior Capellae) 
im Jahre I462 am 22 Augurt (per KeVerendum in 
Chrifto Patrem et P. P. Sigismundum Kpiscopum 
Saloniensem in honorem Salvatoris D. 11 J. X.) die 
Weihe erhalten habe. 

3. Dafs dem Altäre in der Oberkirche im Jahre 
1487, der Oberkirche lelbft aber 'hanc Basiiicam 
posteriorem) erft im folgenden Jahre, Bifchof Petrus 
die Weihe erthcilt habe. 

Aus w elchem Grunde der Altar in der Oberkirche 
früher geweiht wurde als das Gebäude, in welchem 
diefer Altar ftand. wird nicht angegeben. War die 
Weihe im Jahre 1488 der Oberkirche vielleicht eine 
Reconciliationr Aus allen diefen Aufzeichnungen geht 
hervor, dafs der Bau der Kirche, die auf dem Felfen 
ficht, früher ftattgefunden habe, als der Bau der wert- 
lichen Unter- und Oberkirche 



Goldenkron. 

Von l>r. 7,./?/* Neuwirth. 

BSEITS von der die füdböhmifchen Städte fern des unbedeutenden Ortes Goldenkron die immer 
Buittvtis und Kruntau verbindenden Strafse hin noch anfehnlichen und höchft interclTantcn Ueber- 
erbeben fich kaum eine Viertclftundc unter- rertc der gleichnamigen, einfl aufserordcntlich reichen 
halb de-. Dörfchens Rojau zwifchen den wenigen Hau Cirtercicnfei Abtei, die mit Ruckficht auf ihre aus- 
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gedehnten Befitzungen fchon früh die Bezeichnung, 
„gvldein Chron* 1 verdiente. Die Freigebigkeit des 
königlichen Stifters Premysl üttokars II., dem allein 
der Volksmund unter allen Beherrfchern Böhmens den 
fchonen Beinamen .des goldenen Königs" zuerkannte, 
(teilte zur Ausführung der Kloftcrbautcn fo reiche Mitte! 
zur Verfügung, dafs der Bau nicht nur rafch vorwärts 
fchritt, fondern auch in feinen Einzelnheiteu fo fchon 
hcrgcltellt werden konnte, dafs er zu den cdclrtcn und 
hervorragendften Lciftungen jener künftlerifch fo 
bedeutfamen Periode der herrlichften Bauthatigkeit in 
Böhmen gehört. Trotz der vielfachen Stürme, welche 
das Stift fowohl nach dem Falle PFcmysl Ottokars II. 
auf dem Marchfclde, * als auch in den Huffitenkriegen 
und noch fpäter durchgekämpft hat, find die Haupt- 
gebäude desselben immerhin noch heutzutage derart 
erhalten, um eine eingehende Betrachtung des äufserft 
intereilanten Werkes jedem Fachmanne als im hochften 
Grade lohnend erfcheinen zu lafSen, ohne dafs dabei 
das Gefühl tiefen Unmuthes über den Vandalismus, 
mit welchem hier gegen das ehrwürdige Vermächtnis 
einer verklungenen, herrlichen Periode der bildenden 
Kunft in Böhmen vorgegangen wird, vollständig be- 
wältigt werden könnte. Die barbarifche Zerftörungs- 
fucht, mit welcher der Fabriksgeift des ig. Jahrhun- 
derts fich mehr als die Horden Ziskas am Stifte 
Goldcnkron vergangen, hat weniger die Klofterkirchc, 
welche in ihrem Gefammteindrucke trotz mancher 
entrtellenden Zuthat aus der Zopfzeit zu den impofan- 
teften Kirchcnanlagcn des Landes gezahlt werden mufs 
und heute noch als Pfarrkirche in Verwendung ftcht, 
als den übrigen Theil der Kloftergebäude, vor allen 
andern den herrlichen Kreuzgang betroffen, in deflen 
Gängen und anftofsenden Räumen heute eine Eifcn- 
giefserei untergebracht ift. 

Derfclbe ift nicht viel junger als die Kirche, die 
durchaus die den alteren Ciftercicnfcr-Bautcn gemein- 
same Bafilika-Anlage mit einem Querfchiff, an defTen 
Arme fich örtlich je eine Capelle anlehnt, beibehal- 
ten; 3 Pultdächer decken die beiden niedrigen Seitcn- 
fchiffc. Die Vollendung des Baues fällt entschieden in 
das letzte Viertel des 13. Jahrhunderts, geivifs erft nach 
der Kataflrophe, welche dem Konige auf dem March- 
felde Krone und Leben gckoltct hat. 

Etwas fpäter, nämlich zu Beginn des 14. Jahrhun- 
derts, gefchah die Herrteilung des an das rechte 
Kirchenfehiff fich anfchliefsenden Kreuzganges , mehr 
als die von den einander gegenüber angeordneten 
Halbfäulen in edler Profilirung anrteigenden Kippen 
zeigen die Capitälc, an welchen mehrfach Ueberrerte 
einer polychromen Ausflattung nachweisbar find, 
mit ihrem fchon ausgeführten Blättcrfchmuckc, fovvie 
die ganze Behandlung der Säulen vielfach Anklänge 
an andere Bauten aus derfclbcn Periode, wie an den 
Kreuzgang zu Hohenfurt und an die Kcftc jenes in dem 
ehemaligen Dominicaner-Klofter zu Budweis. Nur in 
dem zum Rcfeclorium führenden Flügel Itciyen wie 
im rechten KirchcnfchifTc die Kippen von einfachen 
Con-folcn-Dienftcn auf, was dafür Spricht, dafs beide 

' i'.tn£fn'. UrlltüiccBbtKli Ltt rhtruM.i|l«tt C itlcn leitfei -Sit Tic» Ui*I<I<ii 
krön n Böhmen. FuMei rtiitui Aii>tri-ivttTii:.i II. Aluliei^iitjc. 17 Bund. Wien 
bringt dielen State «uerft in .Nr. XXVI vlmu iti ocluber tyiy 

: Altnllci OlA- ad » U7B Uct r'erl*. -M. Ii. 55. IX. Jl^tf. Ei>t- — Dir 
darin enthalteitc Uciierlr«ihuiiR h*l r*nj;erl I c. iiay. 3;. Aotu. 3 mif il«n 
Vahren Sachverhalt luriKV^cluhrt. 

1 Vi': Uie Kit^.tS ilett'ifUi. irtslVf Onlrr-.. m | ►rrut I C M «n li wulirrn.! 
<1<1 VliltcUUcrt- Leibis;, lrX>J, y 7 



Gebäudctheile der Kloftcranlage in gleicher Zeit aus- 
geführt fein mögen. Das thcilwcifc ftark befchädigte 
Maafswerk der Schönen jetzt vermauerten Spitzbogen- 
fenfter ift in keufcher Zurückhaltung ohne jede Ueber- 
ladung behandelt. Ohne Hinzurechnung der vier Ge- 
wölbe-Joche in den Ecken zählt jeder Flügel des Kreuz- 
ganges fechs derfelben, deren vier Kappen das künft- 
lerifchc Schaffen einer fpäteren Zeit — des vorigen 
Jahrhunderts — durchaus mit Fresken gefchmückt hat. 
bbzwar diefelben keinen aufserordentlich bedeutenden 
Kunlhvcrth haben, erScheint es dennoch geboten, in 
diefen Blattern auf die Schon heute nur geringen 
Ueberrerte der bilderreichen Ausflattung des Golden- 
kroner Kreuzganges aufmerkfam zu machen, deren 
ganzliches VcrSchwindcn wohl nur eine Frage unferer 
Zeit ift 

Der Ausmalung des Kreuzganges lag, wie fich 
genau nachweisen läfst, ein ganz bertimmter Plan 
zugrunde, denen Detail* dem für den Ciftercienfcr- 
Oiden fo wichtigen Werke Ciftcrcium bistertium des 
Sartorius* entlehnt erfcheinen. Der Kreuzgang Sollte 
den darin wandelnden und meditirenden Mönchen 
jederzeit die Gefchichte der hervorragendften Heiligen 
des grofsen Ordens und der um die Ausbreitung des 
letzteren verdientesten Manner in erbaulichen Bildern 
zeigen, deren Deutung die Beigabc einer in Stuck 
ausgeführten Tafel mit Schwarzen Lettern jedem 
ermöglichte. Dabei wurde auch der Chronik des 
Klolters Sclbrt, auf deffen Aebtc man verweifen wollte, 
Kcchnung getragen, denn während in den vier Kappen 
jedes Gewölbe' Joches die bildlichen Darftcllungen aus 
dem Leben der Ordcnshciligen angeordnet wurden, 
erfchienen über den Spitzbogen ovalgeformte Medail- 
lons, die wohl nach Analogie des im Capitelfaale über 
der Thüre nach dem Kreuzgange erhaltenen Wappens 
gleichfalls folclie zeigten. Wie erfteres gleich dem 
über dem Eingänge zur Seiten-Capelle der Kalfchinger 
Kirche, deren Patronatsrccht das Stift Goldcnkron 
befafs, auf den letzten Abt desfelben, Gottfried Bilansky, 
bezogen werden mufs, So gehen die übrigen auS Seine 
Amtsvorgänger bis zur Gründung zurück, auf fchmalcn 
weifsen Sluckftrcifcn deuteten die fchtvarzen Lettern 
des jedesmal beigefctzlen Namens, Sowie die beigege. 
bene Jahreszahl des Amtsantrittes und das Wappen 
auf die bcHimmte Persönlichkeit. Ob die Wappen Selbft 
ausgeführt wurden, erfcheint im hochften Grade zwei- 
felhaft, denn keine der noch erhaltenen Medaillon- 
Flachen zeigt Spuren einer Bemalung, die aber jeden- 
falls geplant war, da fich unter dcnfelben meift Namen 
und Jahreszahl bis auf den letzten Abt noch finden. 
Nicht ausgefchlofTen ift die Vermuthung, dafs die den 
Fcnftcrn gegenüberstehenden Flachen des Kreuzganges 
mit jenen grofsen Bildern gefchmückt waren, welche 
Darftellunyen aus dem Leben des Ordensflittcrs, des 
heil. Bernhard enthalten und nach der Aufhebung 
Goldcnkrons vom Stifte Hohenfurt erworben wurden, 
wo Sie noch heutzutage die Gänge der Claufur 
Schmücken. 

AuS dieSc Weife wäre neben der Gefchichte des 
Ordens und feines Stifters auch die des Kloftcrs durch 
die Beziehung auf feine Achte dem wandelnden Be. 
Schauer jederzeit bildlich vor Augen geführt worden 

1 Sar1.'rr»s V.rieuirchin Ci*rt--rL-iii..s bititrtium O'Ur Ciftr r'jiciifur- 
0»tlcu»Biliiirit. I'r>R i;oS 

ua • 
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Von dem einft fo reichen Bildcrfchmucke des Golden- 
kroner Kreuzhanges find nur äufserft geringe Uebcr 
rede heute noch erhalten, deren Betrachtung allein 
eines Befuches Werth ift 

Wenn man durch den zweiten 1 lof der ausge- 
dehnten Klofter- Anlage gefchritten ift, gelangt man 
in den fchon gewölbten, zwei freskengefchmückte Ge- 
wölbe-Joche zählenden Durchgang zum Kreuzgange; 
bevor man etwas anderes befichtigt, empfiehlt es fich, 
einen Blick in den neben dem Durchgange rechts lie- 
genden Capitcl-Saal zu werfen, einen herrlichen 
Ueberrcft frühgothifcher Architektur. 1 Der oblonge, 
zweifchiflige Kaum wird durch drei fchmalc, dem zwei- 
ten Hofe zugekehrte und einfach behandelte Spitzbo- 
genfenfter erhellt. Von zwei in der Mitte angeordneten 
245 M. hohen, cannelirten Säulen mit BlätterCapithl 
von o 325 M. Hohe, fteigen je acht Rippen in edler 
Führung an, welche mit den von der Wand ausgehen- 
den, in den Schlufsfteincn der fechs Gewölbejoche fich 
treffen. Die Schlufsfleine find mit Hofen bemalt, die 
aber cr(t aus jener Zeit flammen, welche die Kappen 
mit theilweife nicht immer gcfchmackvollen Ornamen- 
ten und allegorifchcn Darftellungen, z. B. der Gerech- 
tigkeit u. f. w. füllte. Diefe polychrome Ausftattung 
beeinträchtigt den Genufs diefes fonft ketifch.und ernft 
behandelten Raumes. Auch das in reicher Stuckarbeit 
ausgeführte Wappen des. letzten Abtes Gottfried Bi- 
lansky, welches über dem dazu cntfprechcndcn Por- 
tale zum Kreuzgange fclbfl — heute vermauert- 
prangt, pafst nicht herein, Es zeigt in farbiger Behand- 
lung den Schild durch ein aufgelegtes Kreuz, in deffen 

• »W-.ck, ,.f J« n fc!k„. .„fBcrlf.m .„ hmem , BtritM iit.tr .,„« 
knnlUrclUuloKifib« M.ire in Belm.n ond Mahren " M.tih. J«r k. k C»«r - 
Ci'»m, Hl,, ]■»« 173. 



Mitte das Auge Gottes über der Wage der Gerech- 
tigkeit erfcheint, in vier Felder getheilt, wobei der 
Pelikan auf braunrothem, der Storch auf blauem, die 
Jungfrau Maria auf braunrothem und der Anker auf 
blauem Grunde erfcheint, in den Ecken der Kreuzbal- 
ken find die vielen Filiations-Kluftern Morimonds * 

M 

typil'chen Buchftaben 0 s R vertheilt. 

Tritt man aus dem Capitel-Saale, der heute als 
Magazin einer Eifengiefscrei dient, aber immer noch 
in fo gutein Zuftande ift, dafs eine Erhaltung diefcs 
Denkmales fchoncr Frühgothik wohl nur mit geringen 
Korten verbunden wäre, in die Durchgangs-Halle vom 
zweiten Hofe zum Kreuzgange zurück, fo fcftcln zu- 
nachft die in den beiden Gewolbejochen prangenden 
Fresken die Aufmcrkfamkcit des Befuchers. 

Die erfte Kappe des erften Joches, das unmittel- 
bar an den Kreuzgang ftöfst, zeigt nach der erhalte- 
nen lnfchrift den B Bartoloma:us con. medic. und B. 
Balduinus philosophus. Während erfterer, welcher als 
königlicher Leibarzt in Spanien befonders von Alphons 
dem Grofsmuthigen aufserordentlich gefchätzt wurde 
und als Ciftcrcicnfcrabt 1458 zu Populeto in Catalonien 
ftarb, 1 eine Arznei bereitet, hält der unter die gelehr- 
teften Männer feiner Zeit gerechnete Oxforder Archi- 
diacon und fpatcre Krzbifchof von Canterbury Balduin, 
welcher als Abt des Ciftcrcienfcr-Klofters Forda für 
den Orden wichtig geworden, * eine Büchcrrolle in 
den Händen ; zwei Kngel flehen ihm zur Seite. 

* V. (,>",* ""d Oltr i. Ztilfehrifi für chriMicIlr Arch*«lu(i« n»d K.l»». 

* SArteriut I. r, p. 431. 

* Surtermi, I, c p|> »}«, 3»?. 

(Furtf«t«uug folgt. i 



Mährifch-Trübau. 

Beitrug ur Gefchichte d«r RtnaiflWe in Mlhren, ron A*l»n Kifc, 



ehemals fürftlich liechtenfteinifchc Stadt im 
Schönhengller Gau, einer der gröfsten deut- 
schen Sprachinfeln Mährens, ift der Sage nach 
um das Jahr 850 von einem Vafall der mahrifchen 
Herzoge, Trebovia, erbaut worden. In die Gefchichte 
tritt fie erfl 1274 ein, als Pfcmysl Otakar II. den 
Ort zur Stadt erhob und ihr den rothweifs gefchach- 
ten Adler im Wappen verlieh. Der erfte Krbhcrr von 
Trübau war um 1221 Bores oder Porfch von 
Riefenburg, welcher 1278 als treuer Vafall an der 
Seite Otakar II. in der Schlacht auf dem Marchfelde 
fiel. Unter den folgenden Herren, welche das edle 
Raubritter-Handwerk fchwunghaft betrieben, kamen 
trübe Tage Uber die „Trübau- 4 , über Stadt und Umge- 
bung. Frft unter Ladislaus von Boskovic (1455—1520) 
erholte fie fich wieder und entwickelte fich zu hoher 
Blüthc 1 Der Genannte war eine der berühmteften 
Persönlichkeiten feiner Zeit. Als zweiter Sohn des 
Wenzel, von Boskovic verbrachte er feine Jugend 
unter der Leitung feines gelehrten Oheims, des 
Bifchofs Protafius von Olmüz, wo er die GnmdzUge 
der liumaniftifchen Bildung empfing. Hierauf bezog er 
die Univcrfitat Pavia und widmete fich mit Eifer dem 

• Vrrjl. Sr„ jW,. r .'.m . U„.ko»ic V« Vulni <**.. 



Studium der Clafiiker. Seine Reifen führten ihn nach 
Rom, Neapel und Salerno und von dem Boden der 
Renaiflance hinüber nach Afien und Africa. Nach 
Europa zurückgekehrt lernte er Deutfchland kennen, 
lungere Zeit in den alten Rcichsftädten Nürnberg, 
Wurzburg und Regensburg verweilend. Uebcrall kaufte 
er Bücher an, theils folche, welche in der neuen Kunfl 
des Buchdruckes hergcftcllt waren, theils Manufcriptc. 
Er fclbft. wie auch fein Begleiter und Erzieher Johann 
von Stiebnitz copirten Werke claffifcher Autoren und 
wiffcnfchaftliche Lehrbücher. Zugleich fammelte er 
mathematische phyfikalifchc und Mufik-Inftrumentc, 
Gemälde, Statuen und Kunftwerkc aller Art. So aus- 
gerüftet kehrte er 1480 nach Olmüz zurück, wo fein 
Oheim ihn, der den geiftlichen Stand gewählt hatte, 
zum Canonicus und Probft von Veszprim (1482) und 
bald darauf zum Probft von St. Peter in Brünn beför- 
derte. Nach dem Tode feines Bruders Albrecht ward 
er das Haupt der Familie; mit Hilfe feines Oheims ward 
es ihm nicht fehwer, beim päpftlichen Stuhle Loslö- 
fung von feinen geiftlichen Pflichten zu erlangen, 
um die Erbfchaft feines Bruders, die Burgen Racic, 
Seelowitz und Boskovic anzutreten, wozu i486 durch 
Kauf von Harald von Kunftadt noch Mährifch Trübau 
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kam, dae er zu feinem Lieblingsfitze erkor. In ihm 
erhielt Mahren zum erftenmal einen Mann, in dem 
fich die ganze Cultur, das ganze Wirten feiner Zeit 
verkörperte, welcher fähig war, den geiftigen Beftrc- 
hungen im Lande Ziel und Richtung anzuweifen. 

1492 begann er den Bau eines Schloffcs innerhalb 
der Kingmauern der Stadt, an deren Sudoft-Ende 
Einige Thcilc diefcs Baues haben ftch noch erhalten, 
das meifte ift der Feuersbrunft, welche die Stadt 1840 
verheerte und dem Unvcrrtande, welcher bei der 
Wicdcrhcrftcllung und Adaptirung dcrfelben zu Wirth- 
fchaftsraumen hervortrat, zum Opfer gefallen. Das 
Vorhandene beweift, dafs fich Ladislaus in Italien mit 
den Formen der Rcnaiflance wohl vertraut gemacht 
hatte. Das Schlofs beftand aus vier, einen rechtwinke- 
ligen Hofraum umgebenden Flügeln, mit einem Thurmc 
an der SüdweftKckc, wie die gröfsten Theile noch er- 
haltener Fundamente und Keller- Räume beweifen. 
Gegenwärtig ift diefe Anlage theils von Grund auf 
umgewandelt, theils gänzlich abgetragen. Diefes 
Schickfal hätte beinahe auch das ehemals an der 
Nordfcitc befindliche Haupt -Portal getheilt, wenn 
nicht 1841 durch die perfönliche Dazwifcliciikunft 
des Gutsherrn Furften Alois Liechtenflein die unter 
dem Schutte vergrabenen Bcftandtheilc desfelben vor 
der bcabfichtigtcn Zerftörung gerettet und an einer 
anderen Stelle wieder zufammengefugt worden waren. 
Das gegenwärtig den fiidlichen Eingang zum Schlofs- 
hofe bildende Portal ift in feinem weifsen Kalkftein 
hergeftcllt, rundbogig, von Halbfaulen flankirt, in deren 
Caneluren an der unteren Hälfte Rundftabc eingelegt 
find. Die Capitälc zeigen frei behandeltes Akanthus- 
Ornament, die Hafen attifchc Form mit würfelartigen 
Unterfätzcn. Auf den Capitälen ruht ein mehrfach 
gegliederter Kämpfer- Auflatz, und ein breiter ver- 
kropfter Fries mit der Infchrift: Ladislaus de Bozkowiz 
et Nigromontc dominus castri huius me fecit sub 
anno domini 1492. Darüber Zahn-Fries, Eierftab und 
gerades Gefims in zartefter Gliederung und Aus- 
fuhrung, das ganze abgefchloflcn durch einen flachen 
Giebel. An der Südfeite diefes Thores find in der 
Höhe von circa i' , M., zwei Bruftbilder, in Form von 
Medaillons aus Marmor von circa 2' Durchmeffer 
eingemauert, infchriftlich das Porträt des Erbauers 
und feiner (zweiten) Gcmalin Magdalena von Duba 
und Lippe, vom Jahre 1495; das linke Medaillon 
zeigt einen bartlofcn männlichen Profil -Kopf mit 
fcharfgcfchnittcner Haken-Nafc, wolligem Haare, run- 
dem mit einer Feder gefchmückten Barette, mit 
Schaube, gefaltetem Wamms und Halskette; rechts 
erblickt man ein fchöncs Frauen-Profil, das leider an 
der Nafc etwas befchädigt ift, mit reich verzierter 
runder Haube und faltigem umfaumten Kleide. Diefe 
mit grofser Feinheit ausgeführten Portrats befanden 
fich ehemals am Eingange zur Schlofs-Capcllc, deren 
gothifches Gewölbe fich bis heute erhalten hat; fie 
war im örtlichen Flügel gelegen, hatte vier mit Maafs- 
werk gefüllte Fcnftcr und ift gegenwärtig zu Kanzcleien 
umgeftaltet. Bei ihrer Demolirung gingen zwei Mar- 
mor-Statuen, St. Peter und Paul, zu Grunde. Die dar- 
unter befindliche Krypta ift leider verfchüttet. 

Das früher am Haupt-Eingange befindliche Datum 
1492 zeigt den Beginn des Schlofsbaues, das an den 
Medaillons erfichtliche: 1495, die Beendigung des- 



fclbcn an. 1 Das mit 1492 datirte Portal gehört fomit 
den früheften Bauten der RenailTance in Deutfchland 
und Oefterreich an ; ja es wäre, fo weit unferc Kunde 
reicht, das alterte datirte Werk der RcnailYance-Bau- 
kunrt überhaupt, fclbft wenn wir das Datum von 1493, 
das fich an den Fenftcrn des Vladislav-Saales am 
Hradfchin befindet, gelten lallen wollten. Bei der voll- 
kommenen Reinheit der Formen, welche unfer Portal 
zeigt, können wir nur an einen italicnifchen Baumeifter 
denken, den Ladislaus auf feinen Reifen kennen gelernt 
und nach Trübau berufen haben mochte. 




Flu 1 (Mahrifch TiUbau '1 

In diefem SchlnfiTc füllte Ladislaus Boskovic 
fünf Säle mit feinen reichen Sammlungen, die allen 
Gelehrten zur Benützung offen ftanden ; der erfte ent- 
hielt Incunabeln, der zweite miniirtc llandfchriften, ein 
dritter phyfikalifchc Apparate, denn Ladislaus thciltc 
die Vorliebe feiner Zeit für aftrologifche und alchy- 
mirtifche Studien; fein Lehrer in denfelbcn waren der 
Schleficr Bartholomäus Maricnfufs, DorJtor der freien 

1 Kleinere Zuthalea gut» alten Schlotte lincn freilich auch unlcr den 
fpaleren Retkoviccra vor Vnn dem leucen irir . berühmten Grfihlechtr« 
Johann (geb. i$4n, ♦ 11*9), rührt ei»c Thür her, welche fich in drr nurilliclien 
Kingraauer erhallen hat ; fie iA atia mächtigen Ouadcrn out yvradrm Crhalk 
cehitdrt, unter welchem weh d*t Wappen der (: .1 > .. r- ein Klug und min 
«weitet, gegenwärtig unkenntliche!, befinden. Der Ftiea tragt die InUbrilt: 
..Johann Herr run Butkowila, Herr auf der mchrifciieti Trisau, Haftadl & 
Kuleabcrg". 
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Künftc und der Medicin, und fein Erzieher und ehe- 
maliger Reifebegleitcr Johann von Stiebnitz, den er 
zum Pfarrer von Trübau machte. Außerdem enthielt 
diefer Saal Gemälde, Statuen und Kunftwcrkc aller 
Art; ein vierter die Waffenfammlung und der letzte 
Mufik-Inftrumentc. -Seine Bibliothek, vermehrt durch 
die feines Oheims des Bifchofs Prothafius von Olmüz, 
war die rcichfte in Mähren und fand in den böbmifchen 
Landen nur noch in der des Bohuslav von Lobkovic 
auf Schtofs Haffciiftcin ihresgleichen. Er ftand in regem 
Verkehr mit Gelehrten und Künftlern; Hcnricus 
Grammaticus Euphoricnfis widmet ihm fein Buch: 
„Libellus de compofitione regularum pro vasorum 
mensurationc«, Vicnnae.518. Als feine Hof-Architekten 
werden Hieronymus Dubensky und Kaspar Herding 
genannt, welche die zahlreichen Kirchenbaulen leite- 
ten, die Ladislaus in Trübau und anderen feiner Be- 
fitzungen ausfuhren liefs. Letztere find gegenwartig 
bis auf die Boskoviccr Pfarrkirche 1 in Folge von 
Umbauten nicht mehr zu conftatiren. Ebcnfowenig 
fafsbar ift eine Nachricht bei Horky (Bifchof Prothafius 
von Olmütz und feine Neffen, in Horntayer's Archiv 
1819). wonach unter Ladislaus ein vollftändigcr fyftc 
matifcher Umbau der Stadt Trübau llattgefunden 
hatte. Der Befucher fulilt fich überrafcht durch den 
originellen Typus der Wohngcbäude und die rcgcl- 
mäfsige Anlage des Städtchens. Dasfelbe bildet näm- 
lich in feinem Grundriffe nahezu ein Quadrat; in den 
mittleren Platz munden die geraden Gaffen und Gafs- 
chen fenkrecht ein. Kine Feuersbrunft, welche 1509 fafl 
die ganze Stadt, deren Häufer beinahe durchwegs noch 
aus Holz beftanden, in Afchc legte, gab Ladislaus an- 
geblich den Anlafs zu einem Vertrage mit der Bürgcr- 
fchaft, wonach jeder, der fein Haus aus Stein in einer 
beftimmten Höhe und in der Reihe, die er als Grund- 
herr angebe, binnen einer gewilTcn Anzahl von Jahren 
erbaut haben würde, der Wcinfchank vergönnt fei. 
Die vielen ritterbiirtigen Familien der Stadt erklärten 
aus freiem Antriebe den Bau ihrer llauk-r nach Ladis- 
laus' Vorfchriftcn einleiten zu wollen. Der Grundherr 
verfall die Bürger mit allen Bau-Materialien, ernannte 
eine Commiffion von „Bauherren", welche die genaue 
Einhaltung des Bau-Planes und die Befolgung der An 
Ordnungen zu überwachen hatten, welche der von 
Ladislaus mit der Wiederherflellung der Stadt betraute 
Baumeiftcr Hieronymus Dubensky traf. Nun gibt es 
aber in der Stadt nur drei Häuferl Nr. 145,146,1501, welche 
mit dein Wappen der Boskovice und dem Datum 1511 
verfehen find, alfo der Zeit Ladislaus angehören. Alle 
übrigen mit dem Wappen diefes Gcfchlcchtes ver- 
fehenen Häufer find von jungerher datirt. So das Rath- 
haus mit dem grofsen Boskoviccr Wappen von 153^. 
ebenfo das Gemeindehaus Nr 120, von welchem noch 
fpatcr berichtet werden wird, und die Häufer Nr. 76 
und 109, aus der Zeit des Chriftoph Boskovic, Nr. 31 
von 1554, Nr. 33 und 13 von 1555, Nr. 151 von 1557, Nr. 10 
und iy von 1559, Nr. 100 von 1568, faminclich aus der 
Zeit Wenzels: ferner die Haufer Nr. 59 und öl von 
1579, Nr. 123 und die fogenannte Schlofsmühle von 
1586 aus Johanns Zeit; unter der glänzenden Ilerrfchaft 
des Ladislaus Wclcn von Zierotin entftanden die Häufer 
Nr. 50, datirt von 1598, und Nr. 8.\ datirt 1599. Diefe 
Zahlen lehren, dafs fich die reyftc Bauthatiykeit erfl 

1 Wf^l ubrf tiiot'lbc dir M :h:iiji J^ittc Vtii Ui. A /V.Xrr, ( >[ : Bli Cr. I »4fr 



unter Wenzel entwickelte, wobei nicht ausgefchlotfcn 
erfcheint, dafs der Plan zur Wiederherflellung der 
Stadt, fowic der eigentümliche Typus, den die Wohn- 
^ubaude bis in die Zeit des Ladislaus Welen Zierotin, 
alfo bis in das 17. Jahrhundert hinein, bewahren, fchon 
zu Ladislaus Boskovic Zeiten fcftgcflellt wurde. 
Diefer Typus hat fich trotz der zahlreichen Feuers- 
brünlle, welche die Stadt verheerten, und der in Folge 
dclTcn notwendig gewordenen Kcnovirungcn bei den 
meiften der angeführten Gebäude bis heute, Dank 
ihrer foliden Bauart, erhalten. Während am Schlofsbau, 
nach dem in den Formen der reinen italienifchcn Rc- 
naiiTancc gehaltenen Portale zu fchlicfscn, Italiener 
betheiligt gewefen fein dürften, folgt die bürgerliche 
Architektur der noch in Deutfchland herrfchenden 
fpät-gothifcheu Weife. Die Wohnhaufer erheben fich 
in zwei Gefchofscn, welche ein ftcilcs, an der Front 
mit einer hohen Giebelwand abgefchloflenes Dach 
tragen. Durch ein mehr als klafterbreites in flachem 
Spitzbogen oder Efelsrückcn gewölbtes Thor, das mit 
(ich kreuzenden Kundgaben und aus Dankbarkeit für 
tlie Forderung, welche die Burger beim Hausbaue von 
den Grundherren erfuhren, mit den Wappen der Fa- 
milien Boskovic {dem Fluge) und Duba-Lippe (zwei 
gekreuzte Sturmleitern) 11 gefchmückt ift, tritt man in 
eine grofsc, die vordere Hälfte des Erdgefchofses ein- 
nehmende Halle, bedeckt mit einem gothifchen Kreuz- 
gewölbe, mit oder ohne Rippen oder einem reichen 
Netzgewölbe. Gegenwärtig ift diefelbe allerdings ge- 
wöhnlich durch eine ohne Rückficht auf die Wölbung 
eingezogene Seitenwand verkleinert, um ein Wohn- 
zimmer oder einen Verkaufs-Laden zu gewinnen. Diefe 
Anlage, eine Eigentümlichkeit Trubaus, durch welche 
es fich von den benachbarten Städten, zum Beifpiel 
Zwittau, fcharf unterfcheidet. wo Laubengänge vor 
herrfchen, findet in den localcn BedürfnifTen ihren Er- 
klärungsgrund ; die Ausübung des Wcinfehaiik-Rechtes, 
das von den Boskovicern allen Bürgern verliehen 
wurde, welche ihre Häufer aus lblidem Materialc er- 
bauten, fowic die damals fchwunghaft betriebene Bier- 
brauerei erheifchten ausgedehnte Arbeits- undSchank- 
Räume. In der Rückwand der Halle führt über drei 
Stufen eine kleine Thür zu einem erhöhten Gemache, 
der Schreib- oder Rechcnflube, von welcher aus der 
Haus.wirth das Treiben in der Halle beobachten 
konnte; daneben öffnet fich die Wendeltreppe zu dem 
oberen Stockwerk, das in manchen Fallen gleichfalls 
gewölbt wurde und daher bis heute dem Feuer getrotzt 
hat, während andere, mit Balken-Decken verfchene 
Gefchofse zu Grunde gingen und neu aufgebaut 
werden mufsten. 

In vielen diefer Häufer haben fich Rcfte des 
urfprunglichcn Facadcn • Schmuckes, Wappen, Car- 
touchen mit Devifcn und Spruchen, felbft kleine figür- 
liche Friefc erhalten, die in Stein gemeifsclt find und 
oft noch deutliche Farbcnfpuren tragen. Der intcr- 
eilantede Ucberreft ifl ein vollkommen wohl erhal- 
tenes Portal in einem Parterre-Gemach des von 1539 
flammenden Gemeinde Hanfes ' Nr. 120). Es ift von 
zwei gedrungenen cannelirteu Halbfaulcn fiankirt, mit 
hohen, frei gegliederten Hafen, gekrönt mit Akanthus- 
Capitalen, neben den Halbfaulcn bilden Pilaller mit 

' Ni.ht Arft«, «ir mJiii tm» »ti -lkh lucinl Vc.,,-1 Br.yJI, Notircnblatt 
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den gleichen Capit.ilcn gekrönt, und mit Medaillons 
gefchmückt, die eigentliche Umrahmung der Thür. 
Der Fries tragt unter einem Cherubin in kreisrunder 

Umrahmung ein Steinmetz -Zeichen Die Capitale 

der Halbfäulcn trafen cylindrifche Auff.itze mit 
Sprüchen 1 Dazwifchen breitet fich ein zweiter von 
dem unteren durch ein ornamentirtes Gcfims getrenn- 
ter Fries aus, gefchmückt mit phantadifchen Drachen 
mit M.inncrkopfen und einer Cartouche mit einem 
rathfelhaften Zeichen. 

V Cj ? 

Kiu halbkreisförmiger Giebel mit dem Brurtbildc 
eines fehnurrbärtigen Tartaren bildet den Abfchlufs 
nach Oben .;Fig. i), 

Das Gcb.mde, in welchem fich diefe Thür befin- 
det , gehörte tirfprünglich der Trubauer Patrizier- 
Familie Renner, von welcher es 1579 durch Kauf in 
den Belitz des Malers Pietro de Pelri überging. Dieler 
von ilalienifchcn Fitem zu Bringe geboren, kam 1574 
nach Brünn, wo Johann Boskovic ihn kennen lernte 
und nach Trübau iihcrzuficdcln beweg.* Von feinen 
Werken Uifst fich bisher keines nachweifen, geringe 
Spuren von feinen Fresken haben fich im Flur des 
jetzigen Gemeindeliaules unter der Tünche bis heute 
erhalten. 

Im Haufe Heriengade Nr. 7, das bis 7.11 feinem 
1824 erfolgten Umbaue mit einem Krker gefchmückt 
war und in der Zeit nach 1541 entdand, befindet fich, 
in die Hofmauer eingeladen, ein Kalkflcin Relief von 
circa 3' Höhe, welches die Halbfigur einer Dame, ganz 
en face dardellt, mit zum Gebete gefalteten Händen, 
in reicher Tracht, zierlich ausgeführter Halskraufc und 
durch fubtile Gravirung gemildertem dciffaltigen 
Kleide Ks id dicfelbe Feinheit des Meifsels, welche 
die Bildhauer der Boskovice fchon an den Portrats 
des erden Ladislaus und feiner Gcmalin bewahrten, 
die wir hier wieder bewundern müden, obwohl uns der 
graue Uelandrich viel von den zarten Details rauben 
mag. Von dem Kutllchungs Datum find nur die drei 
erden Ziffern 155? erhalten. 

Die Hauptlinie des kundlicbcnden Gcfchlcchtes 
tlcr Boskovic darb mit Johann 1589 aus;' ihm folgte 
fein Schwedcrfohn Ladislaus Helen von Zierolin 
(1589 —1622). Der Wohldand Trübaus, welcher von 
Ladislaus bis Johann detig zugenommen hatte, erreichte 
unter diefem prachtliebenden hochgebildeten Herrn 
feinen Gipfelpunkt. Die Stadt ward einer der glänzend- 
den Sitze feiner Bildung, Gclehrfamkeit und Kund. In 
dem „mährifchen Athen-, wie die Zeitgcnoflcn Trubau 
nannten, fammelte Ladislaus Welen um fich einen 
Hofdaat von Dichtern, Theologen, Alchymidcn. 
Mufikern, Acrztcn und Kündlern. von welch letzteren 
uns folgende Namen aufbewahrt find. Die Bildhauer 

' Link«: .Hiefer ift ein ftarker M-i.n - Der feinem Zorn geli:etctt 
lt-»tm — Jtid*< KuS ift w^rdeD neu - Siifsc Won' und fiUche Treu — Luch 
mich an giti mich hin — t'is irt jcnynri der Wellet Silin - Darunter da» 
Dftliun ic*o lU-clm ,lr*e ir.»d«r.in prorilium e«t; formudiu il Ldec>i|Ue in- 
cundm* Icmiierii - 

' ^'ere.1. //frm.trr \ Ari.hie. i H j j . ji. cor. 

1 Jtt'rky Mr ntificirt ( in icinem hercit« ciliriert Artikel Johann Ilc^kciOc 
»urj 1'rqE^u mi: Joliimu \tm'sr*i vc.ii H-:i*k<.i k. ij-m fnge nuni »ob-cnen Herrn 
»uf rUifi.vii, »ekhet ic<!...:i er« r VJ j Rarh, nie nv^li 1 riibau befelTen bil, w« 
der Seitenlinie -| yrn iu Uucm. k »nftlwrl. Vergl. Stmlrr*. |.ini« r.mtovi.- 



Kotler aus Meiden, Fauler und Catjchke aus Kiben- 
fchitz, der Kupferdcchcr Kafpar Sc/tum, dieBaumeidcr 
Hans und Andreas Baiser aus NeilTe, Kafpar llerdig. 
die Italiener Jacobus, Geronimo Firne und Natale de 
Bonamano, die Goldfchinicde Knorr, Dtutjchtander 
und FUJÜ'iWiky. die Maler Pütro de Pelri und der ein- 
heimifche Georg Fritz, der Glockengieiscr Johann 
Beneffowsky 

Das alte von Ladislaus Boskovic erbaute Schlots 
erfehien für den glanzenden Ilofiialt, den Ladislaus 
Welen Zierotiu entfaltete, zu klein ; er begann daher 
[614 durch feinen Architekten Natale de Bonamano 
eine anfehnliche Vergrufserung derselben, wodurch 
denen Umfang auf das dreifache erhöht wurde, indem 
er an dem urfprunglichen quadratifchen Gebäude- 
Complex den Od- und Wed-Flügcl verlängerte, den 
Nord- und Wcd-Flugel nach Adaptiiung von Bürger- 
H-iufern vorfchob. Von (liefen 1618 beendigten Bauten 
hat fich der nördliche Flügel und der an diefen an- 
dofsende Theil des ödliehen in feiner urfprunglichen 
l'"orm bis heute erhalten, wahrend der wedliche und füd- 
lichc nach dem Brande von 1840 Wirthfchafts-Gcbati- 
den l'latz gemacht hat. Das Zierotin'fche Schlofs id 
ein Arcadcn-Bau, wie die Schloffer von Bucovic, 
Racic etc., übertrifft aber alle ähnlichen Bauten in 
Mahren an Grofsartigkcit der Anlage und an Umfang. 
Den Haupt-Kingang bildet im nördlichen Flügel ein 
impofanter Portal-Bau mit rundbogiger Thor Ocdnung 
aus kudica-Quadem, im Schlufsllein ein Lowcnkopf 
in Keliel, dankirt von Halblauten mit Rudica-Ringen, 
deren hohe Bafen mit Lovvenköpfcn gefchmückt find. 
Die durch Triglyphen getrennten vier Metopen-Fclder 
oberhalb des Thorcs tragen abwechfelnd Kol'cttcn und 
weibliche Masken. Daruber ruht gerades Gcfinis. Zu 
beiden Seiten des Thorcs befinden fich zwei kleinere 
rundbogige Eingänge. Die oberen Stockwerke des 
Portal-Baues tragen an der Aufsenfeitc modernen 
Charakter. Durch das Thor betritt mau eine impofante 
Einfahrt mit einem auf vier quadratifchen Rudica-Pfei- 
lern ruhenden Kreuzgewölbe und kommt von da in den 
Schlofshof. Hier id der Portal-Bau noch beinahe völlig 
erhalten. Das Thor gleicht dem äufseren bis auf die 
Baten der dankirenden Halbfäulcn, welche mit Halb- 
Figuren geharnifchter Ritter gefchmückt find und die 
Mctopen, von denen die erde und vierte weibliche 
Masken, die zweite und dritte Stierfchadel tragen. 
Rechts und links find ober den Seiteneingängen Nifchcn 
mit halbrunder Mufchel-Wolbung angebracht. Daruber 
erhebt fich ein zweites ebenfo gegliedertes, aber klei- 
neres Stockwerk mit drei rundbogigen (gegenwärtig 
vermauerten] Arcadcn-OcfTnungcn. Die Bafen der dan- 
kirenden Halbfäulcn find mit dem Brull-Bildc eines 
Ritters, einer großen weiblichen Maske, den Halb- 
Figuren eines Mufelmannes und einer Dame geziert, 
die Saulenfchafte find glatt, die Capitale toscanifch. 
Das dritte abermals verjungte Stockwerk id von einem 
in zwei Abfatzen aufzeigenden Giebeldach bekrönt. 

Rechts und links vom Portal-Bau, fuwie am 
andofsenden Theilc des odlichcn Flügels ziehen fich 
an der Innenfeite Arcadcn in zwei Gefchofsen hin. Im 
Erdgefchofs werden die Rundbogen von quadratifchen 
Rudica-Pfcilern getragen, welche mit toscanilchen 
Capitalcn verfchen find, wie die Säulen im Ober- 
gefchofs, deren Bafen, gleich denen am Portal-Baue 
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mit Halbfiguren in Relief gefchmiickt find; die Briiftun- 
gen find nicht durchbrochen, fondern durch abwech- 
selnd rechteckige und ovale Füllungen belebt. 

Von bürgerlichen Bauten aus der Zeit Ladislaus 
Welen Zierotin's ifl das Haus Nr. 50 am Platze erwäh- 
nenswerth, da fich an demfelben ein zierlicher Krker 
erhalten hat. Derfclbc ift halbrund, mit drei zwifchen 
vier Halbfaulen cingepafsten FcnStern verfehen; die 
mittleren Säulen find mit Weinlaubranken in retief 
ornamentirt, die KckSaulen cannellirt, die Capitäle 
jonifch. Die Säulen-Hafen, welche die Brüfhing theilcn, 
haben Vafen Ornament. Der Fries ift mit Akanthus- 
Blattwerk, die Gefimsleiften mit Zahnfries und Perlen- 
llab ornamentirt. 

In den drei Feldern der FcnftcrbrüStung find die 
Wappen des Grundherrn und der ehemaligen BeSitzer 
angebracht, deren Namen darunter befindliche Car- 
touchen enthalten, nämlich Ladislaus Welen vonZicro- 
ttn, Martha Klotzmannin von Reichenau (ein Edelfitz 
bei Mährifch-Trübaui, Hans Renner von Putzing; unter 
dem mittleren das Datum 1598. 1 

Das (modernifirte] Dach des Krkcrs bildet eine 
glatte Kegclhälftc, ebenfo die Confole, welche von 
drei mit Fruchtfchnüren verbundenen genienartigen 
Halbfiguren getragen und am unteren Ende von einer 
männlichen Maske abgefchloffcn wird. Das zierliche 
Werk wurde neuerer Zeit reftaurirt, d. h. mit grauer 
Uelfarbe angestrichen, bis auf die Confole, welche man 
weifs tünchte, die Wappen von einer hcraldiSch unge- 
fchultcn Hand polychromirt. 

Von den kirchlichen Gebäuden Trübaus ift nur 
die auf dem Kreuzberg oftlich von der Stadt befind- 
liche FriedhoSs-Kirclic theilweife wenigftens der Ver- 
zopSung entgangen, der die übrigen anheimgefallen 
find. Angeblich im 13. Jahrhundert gegründet, wurde 
fie von Ladislaus Boskovic bald nach Antritt feiner 
Herrfchaft renovirt und mit zwei Glocken verfehen. 
von denen fich die eine von 1500 datirte bis heule 
erhalten hat, im Jahre 1864 aber leider umgegofScn 
werden muSste. Der Genannte, ein warmer Anhänger 
der Reformation trotz feines früheren geglichen Stan 
des, gewährte feinen L'nterthaneii freie Kcligions- 
Uebung und wies das Kirchlein der Picarditcn-Scftc 
an, die es eine Zeitlang innc hatte, bis der lutherifche 
Protestantismus, dem fich die Trübauer fall allgemein 
zugewendet hatten, von ihr Hellt/ nahm. 

Die kleine Kirche zeigt eine dreifchiffige Hallen- 
Anlage ; vier gedrungene achteckige Pfeiler mit roh 
profilirtcn GefimSen tragen die Decke, deren Kreuz- 
gewölbe lieh in dem unverliältnismafsig breiten Mittel- 
schiffe faft einem Tonnen -Gewölbe nähert, umfomehr 
als die Rippen fowohl hier als in den Schmalen Seiten- 
Schiffen, deren Gewölbe, um die gleiche Hohe mit dem 
MittcISchiffc zu erzielen, fehr fpitz zulaufen, in Späterer 
Zeit abgerneifselt wurden Dabei find jedoch in den 
F.eken der Scitenfchiffc Confolcn, an den Pfeilern 
confolartigc Hander liehen geblieben. Der Chor ift in 
fünf Seiten eines Achteckes angelegt, das Dach Sehr 
Steil. Das Portal an der Südfeite ift fpitzbogig. Spät- 

1 Dm K r Kei><* ^rl,ii „Ki«^rHii"ir1* H;tUt 1>ll>ft ftArtimltun friilirrhtr Ktnc 
»öli n\u djuirlc L'rknriiJr im l~Tiiii.Mi*r Sinti Arclits ulvldct *l<n V*rk»iif 
dctnHticn vna N 1*1 it* S«-StiAI ■*<* leinrn S.tV*»i."-'r Z.4<:h*ri.t* S L K:,rt 1585, ui 

T»ce nacr, Mrnchrt «.-»nfi Rartel K'jirr»:ntti H.n Harn van iLct Krb-rn dr* 
Si:h*fl lim M*rk Am M-ri 1O11 cn,IUrk «.-nifl lUnh K<nnrr vim 

l*«M»i»« iiW<l"" «t« fein« Sch-;e*c>m«lt<T Murllia Knluuu um »w«. 
M^l Vrrpr.Knlith Lei»»!) fl:h An rfr.. |Uufe noch i.t.l« Krkrr. .Ur 

|ti-frti«4rtii; ^li^cliiuilhri'- ift 



'gothifch profilirt und am Sockel der EinfaSSung mit 
'zierlichem geometrischen Flach Ornament, in jener 
an Lederarbeit erinnernden WeiSe der deutschen Rc- 
naiffance geziert; aufscr den Zicrotin'fchcn und dem 
Stadtwappen finden wir an demfelben das Datum 
1603. Einer im ftädtifchen Archive aufbewahrten Bau- 
rechnung gcmäfs wurden im genannten Jahre die 
Thür- und Fenfter-Einfaßungen, die vier Steinernen 
Säulen etc. von Hans und Andreas Balzer aus NeiSSe 
hergestellt, damit zugleich wohl an Stelle der ursprüng- 
lichen Balkendecke das gegenwartige Gewölbe und 
zur Verstärkung der dünnen Aufscnmaucrn Strebe- 
pfeiler am Chor und den Langfeiten angebracht. 

Damit wäre die Zahl der wichtigeren Ueberrefte 
aus der Glanzzeit Trübaus crSchöpft. Die Kcnaiffancc, 
welche So rafch von Italien aus in die österreichischen 
Lande eindrang, Sand für Mähren ihren Begründer in 
der PcrSon Ladislaus Boskovic' und verbreitete Sich 
von Seinem LieblingsSitze aus in die übrigen Gebiete 
der MarkgraffchaSt. Seine ReiSen durch Italien und 
Später Seine Verbindung mit Vladislav von Böhmen, 
zu delTen Zeit die erften Spuren der Rcnaiffancc in den 
Hauten Benedicts von Laun auftauchen, weckten 
Seinen Sinn für die neue Kunftrichtung; wahrend Seine 
heimischen Baumeifter, wie Dubensky und Herding, in 
der fpät-gothiSchen WeiSe Sortarbeitcten, wie Sie in 
Deutschland bis zum letzten Drittel des 16. Jahrhun- 
dert herrSchend blieb, brachten aus Italien beruScnc 
Künftlcr den neuen Styl mit. Um die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts dringen RenaiSSance-Motive in die Bauten 
heimischer KünfAIer ein, ohne jedoch die gothifche 
Grundanlage zu verändern, die vielmehr, bei der kirch- 
lichen Architektur fowohl. wie bei der bürgerlichen bis 
ins 17 Jahrhundert hinein fich erhält; diefe Motive find 
vorwiegend ornamentaler Art und beeinfluSfcn vor 
Allem die Arbeit des Steinmetzen. So finden wir z. B. 
in dem erwähnten Portale von 1540 im Gemeinde' HauSc 
zu Trübau, das, dem Steinmetz - Zeichen und der 
InSchriSt nach zu Schliefsen, jedenfalls von einem Deut- 
schen ftammt, durchwegs antike Motive in Rcnaiffancc- 
Form angewendet, allerdings fehr willkürlich und in 
den Cebertreibungcn, welche den Nachahmer charakte- 
rifiren ; auch gcrathen die runden Formen unter dem 
an die gothifchen Kanten und Krabben gewöhnten 
Meifsel gewohnlich etwas plump. Ebfnfo rührte der 
Krker am Marktplätze von Trubau, Sowie die verwand- 
ten am Sogenannten de Souches-1 laufe zu Hriinn, am 
Sogenannten Zeughaus zu EibcnSchitz, am Hötel Pietfch 
in Olmüz, * am SchlofSe zu Namieft wohl von einher 
miSchen Künftlcrn her. Kin völliges Durchdringen und 
Selbständiges Durcharbeiten der RcnaifSance-Formen 
durch die heimischen KünStler Sand in Mähren, wie in 
üefterrcich überhaupt, niemals Statt; wahrend Sich im 
Laufe des 16. Jahrhunderts in Franken, Schwaben, der 
Pfalz etc. durch MiSchung der fremden Formen mit den 
heimifchen eine eigene nationale Kenailfance ent- 
wickelte, welche ihre Wurzeln in heimifchen Traditio- 
nen und im Volksgeiftc Sand, blieb die Rcnaiffancc in 
Oesterreich ein importirtes Gewächs, konnte fie nie 
den Charakter der Hofkunft abftreifen. Diefen Charak- 
ter trägt fie auch in Mähren; ihr Prote&or ift der Adel, 
ihre HauptSchöpSungcn find SchloSsbautcn. Sic haben 
alle den gleichen, von den toscaniSchcn PalaStbautcn 
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hergeleiteten Typus des Arcaden-Baues, der unferen 
nordifchcn Geyenden wenig angcmclicn ift . Wir 
muffen denfclbcn Ichon fiir das frühefte Werk der 
RenailTanec diesfeits der Alpen, das »alte Schlafs" des 
Ladislaus Boskovic in Mährifch-Trübau vorausfetzen, 
da fich der Vergrofscrimgs-Bau des Ladislaus Wclcn 
Zierotin demfelben in der Anlage anfchlofs. Die übrigen 
Schlutter tler Renaiftance in Mahren, wie Bucovic ',1581}, 
Racic (1598), Kromau (1557:, Namicft (1573). Eywanowitz 
(Evanovice, 1608], Lundenburg, Roffitz etc., find 
durchwegs Arcadcn-Bautcn und verdanken bis auf 
Eywanowitz dem grofsen Gcfchlechtc der Boskovic 
ihre Entftchung; das Flugwappen, wie das der ver- 
wandten Familien der Lippe und der Zierotin 1 findet 
fich auf den meiden dcrfclben. 

Dem gegenüber tritt die bürgerliche Kunftthätig- 
keit zurück; die vielen Kriege und heftigen Keligions- 
Streitigkeiten liefsen eine gedeihliche Entwicklung des 
Städtewefens nicht, wie in den übrigen Thcilen des 
deutfehen Reiches aufkommen. Wo die Kenaiflance 
auch in rtadtifchen Bauten auftritt, lind diefe zumeift 
auf Initiative der adeligen Herren zurückzuführen; fi> 
in Eibenfchitz und namentlich in Trübau. Der plan- 
mafsige Ausbau der Stadt durch die Boskovic, die 
Anlage gerader Gaden und uniformer Ilaufer erinnert 
an die gleichen Beflrebungen, welche im 14. und mehr 
noch im 15. Jahrhunderl in den Städten Italiens lieh 
geltend machten, wahrend Deutfchland die malerifche 
Unregelmäfsigkeit der 1 lauferreihen, krumme und win- 
kelige Strafseti beibehielt. 

Die grofsen Kunft-Sammlungen, welche Ladislaus 
Boskovic in feinem Schlotte zu Trübau angelegt hatte, 
wurden zum Theile bereits von feinen n.ichften Nach- 
folgern in andere FamilienfchlolVer übertragen. Die 
traurigftren Schickfalc jedoch erfuhren fic in den Wirren, 
welche der Verbannung des glanzenden Ladislaus 
Wclcn von Zierotin folgten. Als Führer der mahrifchen 
Protcftanten fchlofs er fich dem Winterkonig an, focht 
an feiner Seite in der Schlacht am weifsen Berge, ward 
geächtet und mufste fliehen (1622) ; der ganze riefige 
Bcfitzftand der Familie wurde von Ferdinand II., an den 
Gemal von Johann Sembcra von Boskovic' Tochter 
Anna, den Herrn Karl von Liechtcnftein übertragen. 
Von diefem unglücklichen Ercigniffe an tank der Wohl- 
ftand der Stadt rapid; die Bürgerfchaft, welche für die 
nicht unbeträchtlichen Schulden Zicrotins, in welche 
ihn fein verfchwendcrifclier Hofhalt ftürzte, die Burg 
fchaft übernommen hatte, fah fich zu fehr drückenden 
Zahlungen an feine Glaubiger gezwungen; die Stürme 
des drei fsigj ährigen Krieges, furchtbare Feuersbrünfte 
thaten das übrige, um Trübau aus dem cinftmals 
gefeierten „Mahrifchen Athen" zu dem befcheidenen 
Landrtädtchen zu machen, als das es nun erfcheint. Die 
Bibliothek des Ladislaus Boskovic ward theilweifc 
in die Pfarrkirche gerettet, wo fic lang unbeachtet 
blieb; es kann daher nicht Wunder nehmen, dass ein 
zelne Werke daraus verfehleudert, oder durch Ileraus- 
fehneiden von Miniaturen vcrunftaltet wurden (ein 
Schickfal, dem die meiden mahrifchen Miniatur Hand- 
fchriften anheimgefallen find}. In den Zwanzigerjahren 
unferes Jahrhunderts kam ein Theil der Bücher in das 
Franzens-Mufeum nach Brünn, fpätcr ein anderer in 

> Em lul drei PcUf.pfcIn fleh eihtbeod« I.Uwe. 
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die Stifts-Bibtiothek von Raigcrn. Sie find von ihrem 
gelehrten Befitzcr in der Regel auf dem vorderen Ein- 
fchlagblatte eigenhändig mit dem frommen Spruche 
bezeichnet worden: r \Wux 'Jsic EÄnc ,uo-j. \v.<iw\i<ii 
%-i riv .XtysiiAÖvrwv.* Die Miniaturen der vorhandenen 
Handfchriften befchränken lieh auf Initialen, hie und da 
mit Rankenfortfetzungen am Rande, und find nicht von 
Bedeutung. 

Mit den übrigen Kunftfchätzen, foweit fie fich 
nach Ladislaus Welen Zierotin noch erhalten hatten, 
häuften die fchweilifchcn und andern Kriegs -Volker in 
der üblichen Weife, fo dafs gegenwärtig von ihnen 
keine Spur mehr übrig ift ; nur ein Stück, das durch 
einen glücklichen Zufall erhalten blieb, dürfen wir als 
einzigen Uebcrrcft der grofsen Kunft -Sammlung der 
Boskovic betrachten. 

Nach einem Brande, welcher die Stadt 1844 ver- 
heerte, zog der Gcmciiuleraths-Dicner Franz Fritfclur 
aus dem Schutt und Trümmerhaufen, in welchen der 
Dachboden des Rathhaufes verwandelt worden war, 
eine grofse zufammcngcrolltc Decke hervor, welche 
fich in der Folge als Fufslcppich bei Frohnleichnains- 
l'roccflionen fehr nützlieh erwies. 

Diefer Fufsteppich ift nichts geringeres als ein 
(iobelin aus der Blüthezeit der ßandrifchen Webe- 
ht»ß und bildet gegenwärtig den Stolz des kleinen 
Mufeums, welches tler Fortbildung*- Verein für Handel 
und Gewerbe in Mahrifch Trübau unterhält.* Er mifst 
5-30 M. in der Breite bei einer Hohe von 2 60 M. und 
zeigt eine figurenreiche, durch zwei verticale belaubte 
Stamme in drei Theile gegliederte Compofition, In 
dem mittleren Hauptbilde, das fich von den beiden 
anderen durch gröfscre Breite auszeichnet, knieen in 
lebensgrofsen Dimenfionen zwei Jünglinge in vor- 
nehmer Tracht huldigend vor einer geflugcltcn allc- 
gorifchen Figur. Der zur Linken, dem Befchauer halb 
den Rücken Zuwendende, hat bartlofes fcharlgefchnit- 
tenes Profil, langes braunes über die Stirn geftrichencs 
Haar, bedeckt von einem rothen runden Barette. Den 
Körper verhüllt in edtem und reichen Faltenwurf 
eine rothe niantelartigc Schaubc mit weiten Aermeln, 
fchwarzem NclTelfaum und breitem braunen Pelz- 
kragen, um welchen fich eine gelbe Doppelkette 
fchlingt. Mit beiden Händen hält er dem Genius einen 
Helm entgegen, auf dem ein Balilisk ruht, eine fechs- 
zackige Krone auf dem Rücken tragend. Der Edel 
mann wendet den Blick feinem GcnotTcn zur Rechten 
zu, der im 1 % Profil dargcftcllt ift. Auch er ift bartlos, 
tragt langes lockiges in die Stirne gekämmtes oberhalb 
der Augenbrauen gerade abgefchnittenes Haar; fein 
rothes Barett nähert fich in der Form der deutfehen 
Lederkappc des 16. Jahrhunderts und ift mit einem 
gewundenen Tuche fchief umwickelt. Sein Unterkleid 
ift Gold-Brocat, oder beffer gefagt von gelbem roth- 
blättrig gemuftertem Stoffe Darüber tragt er eine 
grüne Schaube, die in prächtigem Faltenwurf die ganze 
Geftalt verhüllt, mit weiten eigcuthümlich ausge- 
fehnittenen Aermeln und rother NclTcl-Bordüre. Die 
Rechte erhebt an einem Riemen ein kleines Wappen- 
fchild mit weilTem Rankenmuftcr in blauem Felde, die 

* Derfclbc (plJlaftr tin voricen Jabr« im Mahr Gewarbc- Mufflon» ru 
Brünn lur Aaiftcllung, lici wc]<:Vr o«l*a;<nhrit «in« Zaiclioiing nach dem 
felbeji angefertigt wurde, diu der batfe g'ben<?n Zm\ngrxp]t\~ m < J ri-n :l r 
liejt. 1.1. Täte! 
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Linke halt ein Schwert. Hinter den beiden erhebt fiel» 
ein Altar, deffen Stufen wie der Hoden mit einem ge- 
mutierten Teppiche belegt find; ein blauer Baldachin 
mit gelblich weifsem. an Löwen-Adler- und Papageien- 
Formen erinnerndem Müder bildet den Hintergrund 
und bedeckt den Altar-Tifcli, auf welchem in zwei 
grofsen Leuchtern Flammen lodern. Auf den Stufen 
des Altares fleht eine an antike Viftorien erinnernde 
Gcftalt, zu dem Jüngling zur Linken hitiabblickend. 
Das Hinterhaupt bedeckt eine Haube, unter welcher 
blonde Locken hervorquellen. Zwei ober der Stirn in 
einen Knoten verfchlungenc Zöpfe legen lieh um die 
Haube; den Körper verhüllt ein langes faltiges Gewand 
von gelblich weifscr Farbe, mit weiten Aermeln und 
viereckigem Halsausfchnitt, den bis zum Hälfe reichen- 
den gefalteten Bruftlatz (chemise froncec} zum Vor- 
fehein kommen lallend ; ein kleines mit zwei Quarten 
befetztes Tafchehen ift um die Taille befeftigt. Mach- 
tige buntfarbige Flügel breiten fich von den Schultern 
aus. In dergefenkten linken Hand halt die Geltalt einen 
Bogen, in der rechten über die Bruft gekreuzt drei 
Pfeile. Um diefe Scene drangen fich nun die Zufchauer 
Kopf an Kopf, Männer und Frauen verfchiedener 
Altersftufcn, 15 an der Zahl, bis in den Hintergrund 
hinein, der fich durch eine Saulenftellung auf hoher mit 
Teppichen verkleideter Brürtung in eine freie Landfchaft 
mit Baumchen und einer Burg öffnet. Die männlichen 
Figuren find durchwegs bartlos, tragen das Haar in der 
bereits befchriebenen Weife, die von 1483 an zuerft in 
Frankreich üblich wurde, Barette mit theils (teil anlie- 
genden, thcils abgehenden und zerfchnittenen Kram- 
pen, viereckig ausgeschnittene W.immfer mit gefältel- 
tem, bis an den Hals reichenden Brufllatz und pelz- 
verbrämte Schauben. Die Schuhe find vorn breit ab- 
geflumpft, nach der um 1500 herrfchenden Mode. Die 
Frauen tragen das Haar in der Milte gefcheitelt und 
glatt über die Schläfen geftrichen; die Kopfbedeckun- 
gen haben die Form einer kleinen das Hinterhaupt 
bedeckenden Haube mit Borden, Knöpfchen und Netz- 
werk befetzt; bei manchen finden wir ein aufgellciftes 
viereckiges Tuch über die Haube gelegt, ahnlich wie 
es jetzt noch die Bewohnerinnen dcrCampagnc tragen, 
bei anderen Itcife runde oder viereckige Hintcrhaupt- 
Käppchen mit einer langen Qualle. Die fonfligcTracht 
ift mit jener der Mittel-Figur identifch. nur die Taille, 
welche dort faltig ift, knapp anliegend. 

Das Bild zur Linken zeigt uns einen Mann in 
furfllichcr Tracht auf dem Throne fitzend, über welchem 
fich ein Baldachin erhebt, nahezu im Profil nach rechts 
hin gewandt, von bartlofem gealtertem Antlitz. Fr 
trägt ein Barett mit breiter vorn aufgefclilagcner 
Krempe, v.»n deren Rande Berloqucs herabhangen, 
gefchmückt mit einer vierzackigen Krone. Ueber dem 
kurzen grünen, mit einem Hermelin-Kragen befet/ten 
Unterkleide, trägt er einen purpurrothen fchwar/bor- 
dirten Mantel und eine breite goldene Halskette. Die 
enganliegenden Beinkleider find fcharlachroth, die 
pantoffelartigcn Schuhe gelb, In der Rechten halt er 
ein Sccpter, die Linke wendet fich mit einer gnädigen 
Bewegung einer fehönen vornehmen Frauengeltalt zu, 
welche bittend vor ihm auf die Knie gefunken ift. Sic 
tragt über ihrem braunen gcl'chciteltcn Haare eine 
verzierte rothe Haube und eine vierzackiyc Lilicn- 
krone; das Unterkleid ift grün, die Hüften umgibt ein 



rnther geknoteter Gürtel; der rothe fchwarzgefaumte 
Mantel wird über der Bruft durch eine fchwere die 
Schliefsen vcrbindcndeKctte zufammcngehalten. Neben 
dem Throne lieht im Vordergrunde ein Page in reicher 
Tracht, mit fedcrgcfchmücktem Barett, einen Stab in 
der Rechten; hinter der Knieenden befindet fich eine 
ihrer Begleiterinnen in blaues Gewand gekleidet, fic 
verbindet ihre Bitten mit denen der Herrin, am Rande 
wird der weifsc Kopf eines Finhorncs, des Syinbolcs 
der Jungfräulichkeit und des Brautftandes fichtbar. 
Links neben dem Thronbaldachin fleht ein alter vor- 
nehmer Mann, mit einer Gcbcrde der Verwunderung 
an dem Vorgange thcilnehmend; im Hintergrunde 
fchüefseti zwei Jünglinge und eine Frau die Scene ab. 

Im rechten Bilde finden wir eine grofse Gefcll- 
fchaft beim Hochzeitsmale. Coftüm und Gcfichts- 
btldung laffen uns mehrere der handelnden Perfonen 
von den beiden übrigen Bildern hier wieder erkennen. 
Oben in der Mitte der Tafel licbkolt der Jüngling, 
der im Mittelbilde Schild und Schwert trägt, feine 
holde Braut , die fchönc Bittflcllcrin vom linken 
Bilde. Zu beiden Seiten des Brautpaares fitzen zwei 
Damen, die eine mit der Harfe bel'chaftigt ; der Jüng- 
ling, der vorn rechts am Tifche fitzt und dem Be- 
fchaucr faft den Rücken kehrt, ift identifch mit dem 
Helmhaltenden des Mittelbildes; die Dame in Blau 
neben ihm mit der Begleiterin vom rechten Seiten- 
bilde. Den Tifch deckt ein weifses Linnen mit blau- 
weifser Bordüre, darunter ein grüner gemufterter 
Teppich. Auf demfelben erblicken wir eine Frucht- 
fchalc. Acpfcl, Feigen, Kirfchen, dann Brodehen, ein 
Meffer, eine Trinkkanne und einen Becher. Hinter dem 
Brautpaare fingt ein Terzett, beliebend aus einem 
Jüngling und zwei Frauen, die Hochzeitsweifen zum 
Klange der Harfe, neben ihnen erkennen wir die ge- 
flügelte Hauptfigur des Mittelbildes wieder, mit Pfeilen 
und Bogen, wenn auch in blaues Gewand gekleidet. 
Sie legt ihre Linke auf die Schulter der Braut. Aufser 
den angeführten vervolllländigen noch vier Figuren, 
zwei Junglinge und zwei Madchen, die Scene, die in 
einem Garten abfpiclt; Rofengcfträuch füllt den Hin- 
tergrund, den Boden bildet grüner Rafen. Kine Bor- 
düre mit Blumen und Früchten in dunkelgrünem 
Laubwerk umlchliefst das Ganze, an der Unterfeite 
fehlt dicfclbe gegenwärtig am Originale, von ein- 
zelnen aufgetrennten Nahten abgel'ehen, die einzige 
Befehädigung, welche dasfelbe erlitten hat. Die Far- 
ben, welche fich in merkwürdiger Frifche erhalten 
haben, geben einen wolhthucnd harmonifchen Ein- 
druck, der weit entfernt ift von der oft fchrcienden 
Buntheit der Gobelins der fpäteren Decennien des 
17. Jahrhunderts. Das Colorit wie die Zeichnung in 
fcharfen, mitunter etwas fpitzen Umriffcn, die lang- 
fliefsenden etwas bruchigen Falten, die Frauenköpfe 
mit der breiten Stinte und dem fpitz/.ulaufcnden Kinn, 
tragen die Merkmale des flandrifchen Styles. Das 
Coftüm fixirt die Entftehungszeit des Gobelins auf die 
Jahre um 1500. 

Die Deutung der dargcftelltcn Sccncn wird durch 
den Mangel von Infchriften erfchvvert; dafs an keinen 
hiftorifchen Vorgang zu denken fei, beweift die Phan- 
taftc-Form des Wappen-Schildes im Mittel-Bilde, wie 
nicht minder die der Kronen, desSccptcrs, des Helmes, 
vor allem aber die auf zwei Scenen wiederkehrende 
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geflügelte Figur Auf einem der Sammlung von Sir 
Richard IVallaee angehorigen Gobelin (publicirt in 
Guiß'rey. Müntz und Pinehard, Histoire generale de la 
tapisscrie, S. Flandres) finden wir eine ähnliche Geftalt, 
jedoch mannlich, mit verbundenen Augen, gewaltigen 
Fittigen und langem faltigen Gewände. Wir finden fic 
in zwei verfchiedenen Situationen ; das eine Mal. wie 
fie auf einem Throne (itzend von einem vor ihr die 
Knice beugenden Jünglinge in vornehmer Tracht ein 
Buch als Widmung annimmt, das zweite Mal aus den 
Lüften zu zwei Frauen herabfehwebend, denen fic etwas 
zu offenbaren feheint. Es ift der Liebes-Gott Amor 
nach der beigefügten Bezeichnung, der von Golden- 
mund, Buuchc d'or, die Widmung des Romanes de la 
Rofe entgegennimmt. Dicfcs umfangreiche aus 22.638 
Verfen beflehendc Gedicht war vom 13. ins 16. Jahr- 
hundert hinein eines der berühmteflen und mciftgclc- 
fenen Werke der Literatur und bildete für die bildende 
Kunit, namentlich die Miniatur-Malerei und Gobelin- 
Weberei eine Hauptquelle der Darflellungen, Sein 
Kinflufs auf die Literatur des finkenden Mittelalters 
war geradezu bcifpicllos. Kr rief eine Unzahl von Nach- 
ahmungen und Uebertragungcn in fremde Sprachen 
hervor, er felbflward im Laufe der Zeit durch Varianten, 
Ausladungen und Kinfchicbungcn fo verändert, dafs es, 
als Maral 1526 wahrend feiner Gcfangcnfchaft in 
Chartres eine neue Bearbeitung desfelben veranstaltete, 
welche den modernen Ausgaben des Romanes zu 
Grunde liegt, kaum zwei gleichlautende Kxemplare 
gab. ' In feiner urfprunglichen Geftalt ift das von Guil- 

■ V.rjtl l,i,Ur, ü.fth H allfr«, Kuional Lileritur. I p «s». - 
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laume de Lorris tf 1260I begonnene und von Jean de 
Meung (7 um 1316) vollendete und erweiterte Gedicht 
eine Art ar- amandi, welche in allegorifcher Darltellung 
die Mittel angibt, welche der Liebende anwenden mufs, 
um in den Befitz der Dame feines Herzens zu gelangen. 
Es ilt die Schilderung eines Traumes, in welchem der 
von den Frauen Goldenmund genannte Guillaumc de 
Lorris in einem Garten die kofe erblickt ; um fic 
brechen zu können, mufs er in dem verzauberten Parke 
über Gräben fetzen, Mauern überfteigen, Schiöfter er- 
obern und wird dabei von den Bewohnern dcrfclbcn, 
boten und guten Gottheiten (die Perfonification aller 
bei der Liebe nütfpiclendcn Gefühle, Leidcnfchaftcn, 
Tugenden und Lalterl theils unterftützt, theils aufge- 
halten, erreicht aber doch am Ende feinen Zweck, Die 
nichts weniger als moralifche Tendenz des Romanes, 
fowie die Freiheit in der Schilderung mancher Scencn 
haben bald die heftig!! cn Angriffe von Seiten der Geht - 
lichkcit wider denfelbcn hervorgerufen und fo mögen 
denn auch unter den vielen, nicht mehr auf uns ge- 
kommenen Variationen desfelben auch einige gewefen 
fein, welche die gewagteften Epifoden desfelben durch 
zahmere erfetzten. Einer folchen mag der Stoff* zu der 
Darltellung auf unterem Gobelin entlehnt fein. Amor 
ilt hier ins Weibliche überfetzt und mit Hinweglaffung 
der Binde durch die antiken Attribute von Bogen und 
Pfeilen charakterifnt. Vor ihr knieen im Mitte'ibilde 
der Liebende und fein Freund, ihr die Attribute ihrer 
Ritterfchaft weihend. Links erfleht die Rote die Frei- 
laffung aus der Haft, rechts vereint fröhliches Hochzeits- 
mahl das Paar. 



Kunfthiftorifche Beiträge aus dem Gleinker Archiv. 

Von J. Wu/ftn und Dr. Altert /Ig. 



1. Libel vnnd Specficirte Bcfchreibung über die 
von Stcyr wegen der Keligions-Reformation emigrirten 
unkath, Bürger. Anno i62y. 

Paul Thür, Zinngiefser. 

Johann Gebenec, Goldfchmicd. 

Emigranten, fo 1627 vom 12. Juni bis Ende Decem- 
ber von der Stadt Religion halber fich himvcgbcgcbcn 
und den zehnten Pfennig ihres verbleibeten Vermögens 
bei der Stadt gelaUen. 

Hans Hucbcr, Schwerdtfchmicd , hat zugefagt 
(bleibt lutherit'ch). 

Ifaac Ebhart dein, Uhrmacher in Ennsdorf (Ciain). 

Martin Sehifs, Zinngiefser. 

Daniel Scheyrer, Uhrmacher. 

Egidy Schöffcte. Schwerdtfchmied, bleibt bei der 
lutherifchen Lehre. 

Mayerin Elilabeth, Goldfehmicdin. Witwe. 

Georg liirneyfs, Maler, lutherifch. 

Von dem in Obigem erwähnten Uhrmacher Daniel 
Scheyrer in Stcyr befitzt die k. k Univcrfitats-Bibliothek 
in Wien ein koftbarcs Werk in Geflalt eines mit einem 
Uhrwerk verbundenen Globus, es ift bezeichnet: 



'Danyel • Scheyrer -von Augsburg- vnd | wonhaft 
zu Stcyr. eyn klynerr Vhrmachcr. ' '• 1624 ■ 

Die Uhr hat einen beweglichen Himmels-Globus, 
auf welchem die Sternbilder eingravirt find. Im Innern 
desfelben befindet fich das Uhrwerk, welches das 
Ganze in Bewegung erhalt. Sic zeigt auf einem kleinen 
Zifferblatt, welches im Nordpol des Globus beteiligt 
ill, die Viertel und Stunden. Der Vicrtclzeigcr macht 
alle zwei Stunden einen Umgang, daher fein Kreis in 
zweimal vier Viertheile cingetheilt ift. Der Stunden- 
zeiger bewegt fich in 24 Stunden im Kreite herum, 
weswegen auch fein Kreis in zweimal 12 Stunden ge- 
theilt ift. 

Der HimmelvGlobus dreht fich in 23 Stunden 
5O Mal um feine Achte, mit Hilfe diefer Bewegung ficht 
man, welche Sternbilder zu jeder Stunde des Tages 
durch den Meridian gehen oder culminiren. dann den 
Auf- und Niedergang dertelben, auch welche Stern- 
bilder der fiullichcn Hälfte niemals über unteren Gc- 
fichtskreis kommen, und andere dergleichen Ertehci- 
nungen mehr. 

Um diefen Himmets-Globus bewegen fichdieBildei 
der Sonne und des Mondes, deren Bewegungen durch 
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eigene in dem Globus befindliche Räderwerke ausge- 
führt werden. Der Durchgang der Sonne durch den 
Meridian zu Mittag bis wieder zu dcmfclbcn gefchieht 
in 24 Stunden, jener des Mondes in 24 Stunden 49mal. 
Mittels diefer Einrichtung laffen fich vcrfchicdenc Er- 
scheinungen wahrnehmen, als: der Lauf der Sonne im 
Thicrkrcifc, indem die Sonne gegen die Bewegung des 
Globus täglich um beinahe einen Grad im Thicrkrcifc 
vorrückt, jener des Mondes in demfclben nach feiner 
mittleren Bewegung, fchliefslich die Mondes- Viertel; 
wenn nämlich das Bild des Mondes fich im nämlichen 
Zeichen und Grade des Thicrkrcifcs wie die Sonne be- 
findet, fo haben wir Neulicht, ift er 180° entfernt, fo ifl 
Volllicht, oder der Mond in feiner Oppofition. 

Diefc zwei Bilder der -Sonne und des Mondes find 
beweglich angebracht, um ihnen auch ihre gehurige 
Breite oder Abweichung von dem Aequator zu geben, 
was jedoch nicht von der Uhr fclblt verrichtet wird, 
fondern mit der Hand zu gefchehen hat. Ebenfo ift 
hier fowohl der periodifche Lauf des Mondes von 
einem Grade des Acquators bis wieder zu dcmfclbcn, 
als auch fein fynodifcher Lauf von einer Conjunction 
mit der Sonne bis wieder zu der anderen zu feilen. 
Unter dem kleinen Stundcnblatt iit eine Ziffcrfchcibe 
angebracht, welche das Mondesaltcr anzeigt. 

Auf dem Horizont ift der bewegliche Kalender 
angebracht, an welchem man den Tagesheiligen, die 
Monate und Tage des Monats erficht. 

Diefe Uhr, indem fie beinahe 50 Jahre früher ver- 
fertigt wurde, als der beruhinte Huygens den Uhren 
ein Pendel, und den Unruhen eine Spiralfeder gab, und 
fie durch diefe Erfindung einer kleinen Anzahl Mafchi- 
nen anreihte, ohne deren Entdeckung die meiften 
mathematifchen WilTcnfchaftcn heute noch in ihrer 
Kindheit liegen wurden, gehörte untlreitig zur Zeit 
ihrer Verfertigung unter die feltencn Kunttwerke 
ihrer Art. 

Uebrigcns wird die Uhr täglich einmal aufgezogen, 
fchlägt Viertel und Stunde aus feparirten Werken, 
deren Aufzug fammtlich mitteilt des durch den Südpol 
des Globus gehenden Wellbaumes gefchieht. 

Der im Laufe der Zeiten verfchieden gefchric- 
betie Name: Scheirer, Scheyrer, Scheierer, Scheuerer, 
kommt mehreren Pcrfnnlichkeitcn der (Jcltcrrcichi- 
fchen Kunflgel'ehichte zu. Einen landfländifchcn Maler 
Hanns Sclieurcr 1642 zu Gratz eru.ihnt Emil Kumtini 
in r Kunlt und KunlUcr-, Grätz, 188], pag. 17, einen 
Hofmaler Salomon Se/uyher 1617 dafclblt. pag. 14, 
tin Landfchaftsmaltr Franz Schcyerer oder Scheuerer 
zu Prag 1762 oder 1770 &< b., ftarb 1S38 in Wien. 
Ferner begegnet der Name auch bei dem Frank- 
furter Kuplerllich- Verleger Georg Seheurcr, Ende des 
\j. Jahrhunderts, und dem Architekten Johann Georg 
St' 1/ eye r in Erfurt, welcher 1N01 darb. Ks ift nicht 
unwaht feheinlich, dafs zwifchen diefen Perfonen ein 
gcnealogil'cher Ziifammenhang beftunde. Bezüglich 
des oben befchriebeileil Globu* berichtet noch Dr. 
F. I. titln-, r Die k. k. Univerfitäts Bibliothek in Wien" 
1877, pag, 15, dafs derfclbc famin t einem zweiten, 
gleichfalls noch im Haupt faale aufgehellten, durch 
den Keii h-grafen Job. Joachim luttzmullcr von und zu 
Windham teftamentarifeh am 31. Oclobcr 1670 im 
Verein mit feiner Bibliothek zu den Dominikanern 
gewidmet wurde. 



Ueber das Syftem der Abgabe des zehnten 
Pfennings von Seite der Emigranten in den Rcfor- 
mations-Wirrcn, fiehe: Gefchichte der Protcftanten in 
Oefterrcich von G. E. Waldau, 11. p. 471 ff. und Zeit- 
fchrift für deutfehe Cultur-Gefchichte, Nürnberg 1857, 
P»R- 277) 

II. Extraft Aufs wcillandt hrn Francifci Hartmans 
von Hartmanftein, geweften Hofrichters fee: 647 Jähri- 
gen Calender, fo Er mit aigner Hand eingefchriben: 

Heunt dato den 4Febry : 1647 Ift Zwifchen Wolfen 
Dallinger Hoffchreiber, und angehundten Hofwürth 
allhic zu Gärften, alfs Braitigamb an ainem Dann Junkh- 
frauen Margaretha Prenncrin, alfs Brauth Andern thails 
Volgendtc Heyrath abgeordt worden. 

Li der „Garhabfchaffts Rainung* nach Wolf Dal- 
ligers Tode vom J. 1670 kommt bei den Ausgaben für 
den Sohn Hans Wolf Daliiger vor: 

Dionifio Pauern Mallern zu Ernennten Crcmbs- 
munller, die vierte und leffte Währung 15 f. — ß — a* 

Dem Hofwürth Zu Gärfften. wegen 
Frcyfprechung der Mallcrkhunft, und 

andere Aufsgaben 21 „ — „ — „ 

Den 20 May auf die Kaifs geben . . 13 „ — „ 8 „ 
Ausgaben für Hanns Benedict Dal- 
iinger : 

Dionify Pauern Mallern Zu Crembs- 
münftcr ds lefte lehrgelt v nnd wafher- 

lohn 2H„— „ — „ 

Vmb ein Stambbüechel ■ ■ • • — p 4„ — „ 

vmb ein Wohrgehcnng — „ 6 n — „ 

Dem Hofwürth Zu Garften, wegen 
des freyfagens der Mallerkhunft aufer- 

loffene Zöhrung bezahlt 28 „ - „ - - „ 

Wogen des Lchrbricfls Zufchreiben 

bezahlt 3 . 4 » 12 » 

Mit vorliegender Urkunde fetzen fich die Nach- 
richten über die Künfllcr- Familie des Dallinger fort, 
welche in den Nrn. IV, VI, VII, VIII begonnen wurden. 
Ueber den Maler Dionys Pauer fiehe auch oben Nr. IV. 
Ueber denTodfall des Hofwirthcs Wolf Dallinger, des 
Vaters der beiden Kunftler, welcher den 15. Februar 
1652 zwifchen zwei und drei Uhr Nachts eintrat, wird 
an diefem Tage dem Abt Meidimg erltattct, wovon 
eine Abfehrift vorliegt Weiteres über die Dallinger 
liehe in dem folgenden Act Nr. III. 

III. Eigenhändiges Schreiben des Garftner Prä- 
laten Komanus dto. Linz den 23, Februar 1652 an feinen 
Hofrichter Sebaftian Hartman von Hartmanjlain. 

. . . Für des Tallingcrs feel. hinterlal'l'ene Pupillen 
Will Jch hiemit den Cammerer vndt Caflner Zu Ger- 
haben benendt vndt verordnet haben. Die Werden 
hoffentlich fo grofse muhe vndt Verlegenheit nit haben, 
Weille die Wittib Zweiffls ohne die Khinder bey Ihr 
felbflcii behalten würdt. . . . 

Bei der Gcrhabfchaftsrechnung vom J. 1674 liegen 
drei Schuldfchcinc des Johann Wolfgang Dallinger im 
Original bei, in denen er fich Maller in Linz nennt. 

Die Witwe desHofwirthcs Wolf Dallingcrhciratele 
laut erhaltenem Heiratsvertrag vom 11. Mai 1652 den 
Junggefellcn Nicolaus Frnlt Bchamb, wobei der in den 
zuerlt publicirten Urkunden Nr IV bereits erwähnte 
Maler Chrijlofh Matthaus Degenhard! als Bciftand 
fungirt. 
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IV. Aus Anlafs eines Criminalfalles : 

Ausfay Herrn Chriflophen Äy<-»//arrf/.rhofmahlers 
zu Garßen. Bcfchchcn den 17. Fbry. 1664. 

Fragftuckh. Ausfag 

1. 1. 
Wie alt er fey Key 53 Jahr. 

V. Hcbgeldt Dögnhardtifch Khindcr Eingetragen 
Fol. 485 Holambt 

Hofambt Hebgcldt 

Herr hannfs Lcopoldt Mohr der grafl. Herrfchafft 
Waldtmaiftcr vnd Herr Chriftian EggLtnit Vorder an 
der Ennfs, als vber wcillandt hannfs Chriltoph üogn- 
hardt vnter der Herrfchaft Steyr feclg: gelafsner 2 
Khindcr Nambcns hannfs Chriftoph und hannfs Zacha- 
riafs Verordnete Gerhabcr, erhöben Ihrer pfleg Khindcr 
Enndlifh Krbgiietl von weillandt Chriftoph Mattheufs 
Dognhardt feeg: ahneruehrendt pr. 27 f. 5' % <S: aufs 
der obrigkheit, vnd laffen (folgt Specification). 
Hof Ambt Erbfchafft Quittung 

Herr hannfs Leopoldt Mohr Waldtmaifter vnd 
Herr Chriftian Kgghardt Voriter an der Ennfs alfs der 
Zwai hannfs Chriftoph Dögnhardtifchcn Khindcr Nam- 
bens Hannfs Chriftoph vnd Hannfs Zacharias Verord- 
nete Gcrhaben Quittieren den Ernueften Khunftreichen 
Herrn Georgen Siaineßorfer Eua Kofma fein Hauffrau 
vndlhreKrbcn, vmb dsEndthlhErbgüetl, Leibclaidcn: 
vnd Manfsriftung von weillandt Chriftoph Mattheufs 
Dognhardt geweften Mahlcr zu Garftcn feeg: herrüeh- 
rendt. deftwegen kheinen weitern ZuefPruch Zuhaben 
auf Ewige Zeit etc. 

Zeugen 

Stephan Lehncr hofAmbtman vnd Georg Mayr 
an der Wibue Bcfhcchcn den 27 April 1676. 

G*org Siaineßorfer Mahler erlegt . 32 f. — ß — ,v* 

Dauon khombt den Khindern 27 n — „ 5' , „ 

Reftiert Ihne noch 4 f. 7 £24* , .0 

wegen Zwayer Inuentary 1 f. 4 ß — 

halbs Quittunggelt — „ 5n_ — » 

Kcfticrt Ihme hinaufs 'J J 

In dein nach Ableben der Garftner llofwirthin 
Margaretha Behainb am 1 April 1653 aufgenommeneu 
Inventar kommt Chriftoph Mattheiis Doyenhart 
„Maller" als Zeuge vor. lebte foniit auch zu jener Zeit. 

In einer Urkunde dto Steyr den 15. April 1694 
womit der bügl: Thurnermeifter zu Steyr, Ferdinand 
Sertl den Hans Georg Kcidcr, Sohn des Garftner Hof- 
fehreibers Zacharias Kcidcr, zu der r Thurnerkunft" 
auf 3 Jahre auldingt, kommt nebft andern auch Johann 
Georg Staindorffcr „Mahler" als Zeuge vor. 

Aus den obigen Mittheilungen geht hervor, dafs 
der Maler Chriitoph Matthaus DcRcnhardt um 1610 
geboren war, Ende 1675 oder Anfang des nachiten 
Jahres ftarb. Er ift mir übrigens gänzlich unbekannt. 
Johann Georg Steituiorfr. welcher unferc Erbfchafts- 
t[uittung 1676 mit dem l'radicat „kunflreich- beehrt, 
hat die damals ncucrrichtctc Kanzel des Bildhauers 
Jacob Pokorni in der Stiftskirche in Garftcn um 330 fl. 
vergoldet, wo/u das Gold 300 fl koftete (Pritz, Steyr, 
pag. 441.) 

VI. Fünf Aclenrtücke aus den Jahren 1680—83, 
im Ganzen 8 Bogen ftark, betreffend die Differenzen 



zwifchen Stift Garftcn und der Lofcnfteiner Herrfchaft 
Gfchwcndt aus Anlafs des Stcinbrechens zum Baue 
der neuen Kirche und Lofenftciner Capelle in Garftcn. 

Aeufscrft intcrclTante Verhandlung, aus der er- 
fichtlich, wie gcwiffcnlos das Klofter bei Benützung 
des knapp an der Enns gelegenen Steinbruches behan- 
delt und übcrvorthcilt wurde, wobei der Steinmetz- 
meiftcr Blafi befonders compromittirt erfcheint. 

Die nähere Erläuterung bietet der bereits im 
erften 1 heil unter Nr. XV pubiieirte Bcfchwcrdebricf 
des Pflegers Grima von 1686. S. auch Nr. XIII., wo von 
dem Umbau der Lofenftciner Capelle die Rede war. 
Weiters tritt die folgende Aufzeichnung beleuchtend 
heran. 

Erleiterung der gclcgcnhcitcn des grundtrifs 

1. Thür Von dem Chor in dem gang. 

2. Thür Hinaufs auf die Stiegen. 

3. Thür aufs dem gang in die Cappelin. 

4. Die Cappelin. 

5. Der Vordere Altar. 

6. Der Seitenaltar in der Capclln. 

7. Dafs grofse Epitaphium oder Monumcnta in 
der Capcl. 

8. Die kleine 2. Monumcnta. 

9. Der Holf gegen der Prelattur. 
10. Der Hoff gegen dem Conuent. 

11. Der gang von der Prelattur Zu dem Conuent. 

Wafs mit gelber färb ift, bedeüthet iccztftehcndtes 
genieyer, Vnnd wafs mit rother färb ift, Neues gemeyr. 

Wafs in der Capclln, vnd gang mit Thüpfcln 
gcczaichnct, bedeithet Veberfich ds gewetb. 

NB. Der hierundter aufgerifsne Junge mafsflab, 
gehört dem rifs der AchtEggigten Capclln, fo dem 
Gcncdig herrn fo aufs wclifchlandt gefchickht worden. 

Dabei liegt ein ganz kleiner Zettel mit folgender 
Notiz: 

NB. 

Die Capellen ift im liecht lang 26 vnd weith 21 \ t 
fchuech. Ich habs nicht Enger oder klieuer khönnen 
Zufamben bringen, dafs Altarl khumbt Vaft in der 
Mitte, Vnd auf die Romanifche Monier nur mit ein 
Crucifix vnd Zwcy leichter, Vnd die Munimenten auf 
die trey feiten aufsgcthailt, wie Zufechcn. 

Leider hat fich der Grundrifs, auf welchen fich 
diefe Detail-Erklärung bezieht, nicht erhalten. Es war 
derjenige der Lofenftciner Capelle in ihrer barocken 
Erneuerung, über welches Unternehmen oben bereits 
in den Urkunden Nr. XIII gehandelt worden ift. Somit 
dürfte das vorliegende Documcnt in die Zeit von 1685 
fallen und mufs der Urheber diel'er Plane, welche aus 
„weiifchlandt* gefchickc wurden, zweifelsohne L'arlan- 
tomo Carlvne fein. 

VII. Wür Anfclmus Von Gottes Gnaden Abble zu 
Garden der Rom: Kayl: May: Rath &c &c. Geben 
Hienut tneniglichen Zuuerncmmcn, ds Wur zu Vnnfer 
VonGrundt aufs Neuerbauten Kürchcn, ctlicheGemähl 
Vnnd Bilder Vonnöthen. Vnnd Zu diefen endt Zu 
Nürnberg bey dem Hochberuhmbten Herrn Jaathimo 
von Stindrart auf Stockhau Ihro Hochfürftl: Durchl: 
Zu Pfaltz Neuburg Rath, vnnd Kittern von St. Marco 
etc. Zway Gemahl beftclt vnnd angefrimbdt, vnnd 
folche in einen Verfchlagl durch Lincz nacher Steyr 
Garftcn in Vnnfer Clofter Zu Ueberbringcn durch 
Herren Gabriel Grabner, als Crafft gegenwehrtiger 
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attestation, Die Commifsion vnnd gewalt erthailt. Da 
aber vorbedeute Zway Gemahl Zu fonderbahrcr Zürd 
der Kürchen vnd GrolTscrer Ehr Gottbs geraichen. 
Demnach fo gelangt an alle vnnd Jede wafs Standt 
vnnd Wurden dicfclbe fein, Vnnfcr frcundl: Vnntl 
refpective Dienflliches erfrechen, dielclbe geruhen 
mehr benandte Gemahl in allen Mauth Statten frey 
vnnd Vngchindcrt durclikhommcn vnd PulVsieren Zu 
lalTscn. Solches fein Wür in derley, vnnd andern bege- 
benheithen 1 linwiderumben dienftgebuhrlich Zu ei 
foczeti Vrbiicttin- SteyrGärftcn in Landt Ob der Knnfs 
den 22 Aut;. defs löSjften Jahrs. 

Mittleres Prataturficgel in Wachs aufgedruckt.) 

Anfelmus Abbt 
Zu Stcyrgarlten 

Nr. I vnnd 
Nr. 2 gemacht 
S-G' 

Auf der Rückfcitc: 
Statt RegcnfPurg Mauth frey paftirt. 

Straubing in ermangluug aines freyPaffes Entricht 
mit Zway gld. 23 kr. 
M. Paflau Paflt 
M. Afchach Pafft, 
dann von des Prälaten Hand: 

NB. 

K. O. Mauth Lincz hat dafs hierin bedeute gcmähl 
frey paffsiert iedoch difes nit Vnterfchreiben wollen. 

Anfelmus Abbt. 

Beide Gemälde, um deren freie Paffirung an den 
Mauthftatten hier gebeten wird, befinden fich noch 
heute in der Kirche, wo fic beltimmt lind, den Altar 
des heik Benedict zu zieren, das eine als gröfsercs 
Hauptbild, das andere in der Bekronung des Altar- 
Aufbaues angebracht. Jenes ftcllt den genannten 
Heiligen von feinen Anhängern im Momente des Todes 
umgeben vor, diefrs feine Schweiler, die heilige 
Scholaftica. Fritz (1. c. pag. 440) gibt den Koflenpreis 
beider Bilder per IOOO fl. an. Sandrart, 1606 zu Frank- 
furt a. M. geb., zahlte damals 79 Jahre, er ftarb 1688. 
Man mufs geliehen, Abt Anfelmus, welcher feine neue 
Kirche durch die Werke eines Sandrart, Stritd/. de 
Avt-y, Reslfeld, Turriani. Johann //ei/s und Andreas 
Wolf zu fchmücken forgte, »and auf der Holte des 
Gefchmackcs feiner Zeit! Durch eine Reltauralion in 
jün^fter Zeit hat das Sj/idrartkhc Hängebild leider 
fehr gelitten. 

VIII Verrechnung Wegen renovicrung der Khir- 
chen, vnd Altar zu St. Maria Magdalena in Hafelgraben 
An. 1G93 et 94. 

Unter fonfligen Porten erfcheint auch sub titulo 
Empfang. 

Dan fo leyhet hierzuc hr: Carl ' v. Ro/e/fehlt, fo von 
der khirchen wider guethgethan ihme ilt worden 2S1 11. 

Ferner folgende bemerkenswerte Aufzeichnungen 
unter den : 

Ausgaben. 

Nr. 3. geben lhro Gnd: dem Daliinger mahler in 
abfehtag 20 fl. — kr. 

Nr. 4. wirdt er darauf für alles hclridi- 

diget mit noch 167 „ — „ 

Nr. 8. dem Steinmetzen 16 „ — „ 

Nr. f>. dem Glafer 4 4 r 



Nr. 10. dem tifchler 24 fl. — kr. 

Nr 11. dem fchloffer 42 „ — „ 

Zur fatTung wirdt verarbeithet und 
vmi Biro Gnd: hergegeben 71. buech fein- 

goldl, a p. 3 f. 4 ß facit 248 „ — r 

Fiir ds Hoch- Altar -plat 100 „ — n 

Für die Zway feilten - altar - plätl, 
aines pr 60 fl 120 „ — „ 

IX. Dem I lochwürdig: in Gott Gciftlich: . . . .Herrn 

Herrn Anfelmo Abblen des Stufft: vnd Clofters 

Garften. . . .Meinem fonders hochgeehrten Herrn 

Garden. 

Hochwürdig: WolEdl vnd hochgelehrter 
Herr Prälat. 
Hochwehrtilter Herr vnd Patron, 

Aldieweilen Ewr Hochwd Principal Vrfach Vnd 
Stiffter feynd meines hoch Altarblats, als habe Dicfclbe 
zu fchuldigcr nachricht Vnerindert nit lafsen follen, 
das hr Hanfs Carl mich Vom 30 palTato verfichert, 
felbiges blat innerhalb 14 tagen zu lifern. Solchem nach 
erfreche Ewr Hochwd abermal dienftlichft, erfagten 
hr Hannfs Carl dahin zuerlauben, Vmb willen bey mir 
feftgellellt, ad primas VcfpcrasS. Bernardi die Kirchen 
Zubeziehen, Vnd führohin lletts darin Zubleiben. Jch 
meines orths (weil alliier fo Vil als nichts Verichten) 
wirdt auff Laurentii felbft ain kleinen fPrung nach haufs 
thucn, Vnd fiele mir Vmb fo Vil lieber, wen zu gleich 
die liferiing befchehen möchte, wollen Ewr Hochwd 
fo guetig feyn, vnd mir Zu einer Special gnad noch 
ain kleines bjatl Vcrwilligcn, erheben Sic Sich felbft Zu 
einen beförderen der Ehr Gottes, Ich indelTen em- 
pfehle mich zu beharrlichen Gnaden, Vnd Verbleibe 

Ewr Hochwürden Meines hoch wehrt iften Herrn 
Vnd Patrons Schuldobli-irtcft : allerwilligfter Diener 

Candidus. 

Lincz, 3. Aug fiyX 

Ein räthfelhaftes Documcnt! Aus dem Inhalte 
geht hervor, dafs der Schreibende, der fich einfach 
Candidus nennt, ein Maler ift, denn er nennt den Abt 
des Stiftes ./W«« Hochaltar-Blatts und bittet, ihm noch 
ein kleineres Blatt zu , vcrwilligcn". Der Hans Carl, 
welcher das Bild von Linz an feinen Beftimmungsort 
liefern foll, ilt unbekannt, der Schreibende ilt in Garften 
daheim, wohin er zu Laurcnzi zurückkehren will. Für 
welche Kirche aber war das Hochaltar-Bild beftimmt? 
Jenes der Stifts-Kirche malte de Neve, das der Lofen- 
ftcin-Capcllc A'esl/eld, der kunltfinnige Abt Anfelmus 
licf< aber in fo vielen, dem Stifte gehörigen Kirchen 
der Umgegend neue Altare errichten - wie bei Pritz. 
1. c. pag. 443 — 444 zu erfchen ilt — ob irgend eines 
von dielen gemeint fein kann"' Der Name Candidus 
nimmt fich hier aus, als wäre der Künftler geirtlichen 
Standes gewefen. 

X. Im Brief-Protokolls Kapularc des Hofgerichts 
Garften vom J. 1708 (Standorts -Nummer 126, Kol. 1) 
kommt folgende Notiz vor: 

Johann Julius Luegmayr am Riedthuber- als 
Glaferhaus am Pucchhnlz in Garftner Pfarr gelegen, 
vnd Anna Catharina delTcn Ehewirthin haben mit ein- 
ander nachvolgeiitergeftalten einen gebreuchigen 
Heyratsbrief aufgerichtet, .am 2 Jenner 1708. Zeugen: 
Herr Jo/eph Gottfried Prechler Kunftmahlcr am Riglcr- 
haufs am Puechholz. 
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Die Lutgmayr, Lukmayr, auch Lobmayr ge- 
nannt, waren im 17. Jahrhunderte llofglafcr heiin Stifte 
Garßen, wie aus den Vcrhandlungs-Aclcn anläfslich 
eines Streites derfclben mit den bürgerlichen Glafern 
der Stadt Steyr wegen Gewcrbsftorung erfichtlich ift. 
Herr Ludwig Lobmeyr, der Chef des berühmten Glas- 
waaren-Etabliffemcnts in Wien, theilte mit, dafs feine 
Familie zu Urgroßvaters Zeit fich in Grieskirchen in 
Oberöfterreich aufgehalten habe. Ks ift daher nicht 
unmöglich, dafs obige Lobmeyr derfelben ange- 
hören. 

XI. J. Carl v. Rtfelfeid quitlirt am 25 Oftober 
1727 den Betrag von 40 fl als Jahrcs-Intcrcffe feines 
bei Klofter Garden anliegenden Capitals von 100 fl. 

XII. In der Commerci-Raittung des Stiftes Gleink 
pro 174.7 - 1752 kommt auf dem let/.tcn Blatte folgende 
Notiz vor: 

Den 25 Juli 1759 von Johann Baptifi Ilafeh V\ aclis- 
Boufirer zu Steyr /.u Bcftrcilung der Darlehen ent- 
nommen ;oo fl 

XIII. Karl Gflöttenbaur. Maler, war Bürger von St. 
Florinn, anfafsig und verheirathet. lebte dort um 1762. 

XIV. Amtsgericht des Hofgerichts Gleink. 



r" DicUcbcrrcichung des Kent- und Kaftenamts 
Journals vom Monat Augull 1. J. 

2 A " Die Ueberfendung eines von der Frau Gurt- 
Icrin PortraitMahlcrin in Steyer anhero ubermachten 
Verfchlags. 

ad l"""" ... 

ad 2 du '" Die Ueberfendung eines von der Frau 
Gürtlerin Porträtmahlurin in Steyer anher übermachten 
Verfchlages wird hiemit beftattiget. 

Bifehoflichc Hcrrfchaftskanzlcy 
Linz den 4 ,ro 7'" 1792. 
Franz Xaver Herzog 
In Abfeyn des Hr. Kanzlers 

Uebcr die Malerin Mann Katharina Gurtler, geb. 
Morzcr, in Steyr, fiehe die kunfttopographifchen 
Reife-Notizen in diefen Mittheilungen, Neue Folge, 
pag. LUI f.. wo viele Nachrichten über diefe ver- 
schollene Künftlerin von llg zufammengeftellt find. 
Die dort erwähnte Madonna für Linz ift jene in der 
Kirche der Url'ulinerinen, wofelbft Pillwein in feiner 
Befchrcibung diefer Stadt, pag. 103, noch weitere 
Werke aufzählt. 



Antike Funde im Val di Non. 

Von /.. iit CxmjH, 



{j'ßViSlEI einem Antiquitäten-Händler in Bozen kaufte 
H fTjjl ' cn •'^ n ' an rl s März d. J. einen Fingerring aus 
Pi > -*^1 Bronze mit röinifchcn Buchflabcn, eine Fibel 
■tipo Certola) vollkommen gleich mit den Schmuck 
nadeln, die im Jahre 1883 bei Dereslo gefunden und 
von Herrn Oberziner im Archivio Trcntino An. II, 
Tav. III, Fig. 4, befchrieben wurden, gegenwartig im 
Ferdinandcum zu Innsbruck, weiters fünf Armbander 
ebenfalls aus Bronze, davon vier Stück maffiv gcgolTcn, 
zwei vollkommen cylindrifch, ganz glatt; delTen Enden 
unverjüngt übereinander gefchoben find. Der Stab ift 
4 Mm. dick. Die zwei andern find gleichfalls cylindrifch, 
innen aber flach gehalten, die Enden übereinander ge- 
fchoben, fchliefsen bei dem einen mit einem Schlangen- 
kopf. Das ganze Armband ift der Quere nach winkel- 
artig gekerbt. Das fünfte Armband ift ausgebaucht, 
11 Mm. breit, die Enden um 2 Mm. breiter, find offen 
und mit Zierlichkeit bandartig umgefchlagen. Der 
Ouere des Ringes nach befinden fich zwifchen je zwei 
Strichen zwei conccntrifchc K reife (Wiirfelaugen], deren 
Centrum tief au-gebohrt ift, wie man häutig an den 
italifchen Fibeln findet. Alle diefe Gegenftande füllen 
nach Angabe des I landlcrs in Val di Non ohne nähere 
Beftimmung des Ortes gefunden worden fein. Ich 
glaube mich nicht zu irren, wenn ich diefe Gcgenlbnde 
als Refte eines zcrllorten Grabes bezeichne, welches 
wahrfcheinlich den Urbewohnem des Thaies gehörte. 
Durch diefe Annahme jedoch mufste man die gleich- 
zeitige Gegenwart des Ringes ausfchlicfsen. 

2. Au-- dem Val di Sole ebenfalls ohne verlafs- 
liehe Angabe des Auffindungsortes angeblich in der 
Nahe des im vcrflolVencn Jahre entdeckten fchoiien 
Schwertes, von weichem ich bereits eine kurze Mit- 



theilung cinfendete. flammt ein fehr gut erhaltener 
Pal/lab aus Bronze. Die Lange mifst 150 Mm., die 
Breite an der Schneide 68 Mm., am Schaft 38 Mm. 
Die Lappen find an beiden Seiten umgebogen voll- 
kommen glatt, und die Scheide etwas flumpf. Die 
Patina ift grünlich fchwarz. Ein gleiche« Exemplar 
befindet (ich im Mufeum zu Tricnt, bei welchem 
die Schneide durch ihre geringere Breite lieh unter- 
fcheidet. 

3. Eine eigentümliche Waffe, einem primitiven 
l'alftab ähnlich, kam bei Plavon zum Voifchcin, Das 
Metall iil reines Kupfer, bedeckt mit hellgrüner glänz- 
loferl'atina, die fich lehr leicht abh'ft. Diclcs Inftrument 
mifst in der Länge 116 Mm., in der Breite 25 Mm.; um 
die Mitte ift es 11 Mm. dick, auf beiden Enden ftark 
verjüngt, endet mit lehr fHimpfcrabgenütztcr Schneide, 
wovon die eine etwas breiter erfcheint. Anftatt der 
Lappen an dem unteren Theilc, die gewohnlich bei 
Palftübcn vorkommt, find um die Mitte auf beiden 
Seilen Erhöhungen, die mit einer Furche verfchen 
lind, angebracht, welche die Lappen im Embrio vor- 
aufteilen fcheincK. Bei manchen Forfchcm, darunter 
Pu/s:ky, ill die Idee aufgetaucht, dafs der Uebergang 
von der Stein-Periode zur Bronze-Zeit mit der Kupfer- 
Technik auszufüllen fei, allein fowohl in Italien wie 
auch in Deutfchland ift bis jetzt das Material zu gering, 
um diefe Hypothefe der Annahme zu empfehlen. Es 
bleibt immerhin intereiTant, einen iblchen Fund in 
Val di Non verzeichnen zu können. 

4. Bei Cunevo kam eine Bronze-Fibel zum Vor- 
fchein, deren Bügel noch im Alterthume zufammen- 
geniclet wurde und vollkommen an dicC'crtofa-Typcn 
erinnert. 
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5. Wenn die Angaben, die mir gemacht wurden 
nicht auf Irrthum beruhen, fo dürften an der gleichen 
Stelle eine Schnallen-Fibel aus Bronze und zwei eigen- 
thümliche kleine Lan2enfpitzen aus Eifen gefunden 
worden fein, die ich ebenfalls acquirirte. 

6. Eine reichlichere Ausbeute an antiken und 
romifchen Bronzen ergab (ich in Meckel, eine halbe 
Stunde lud weltlich von Clcs gelegen Oberhalb diefer 
kleinen Ortfchaft, in den alten Urkun de Meclo und 
auch Methai genannt, nicht weit von den Ufern eines 
längft ausgetrockneten See's 'gegenwärtig ausgiebige 
Torf-Felder) am nordlichen Abhänge eines Ackers, 
brachte eine Krdabrutfchung eine Schichte fehwarzer 
Erde gemifcht mit Kohle, Gebeinen, Thonfeherben 
etc. zum Vorfcheine und darunter gemifcht folgende 
Gcgenftände: 30 Fibeln, meiftens Bruchthcilc, drei 
Bcniftein-Pcrteii, ftark abgeplattet, eine blaue l'erle 
aus durchfichtigem Glas, eine walzenförmige oben und 
unten abgerundete, der Lange nach tief gerippte 
gröfsere l'erle aus grünlichem Thun; Bruchthcile von 
verfchiedenartigen Ketten, lofe Ringe, Knopfe, Finger- 
ringe. Anhängtet der inannigfaltigftcn Art; Stucke von 
Bronze-Platten oder Blech, theils fymmelrifch durch- 
löchert, zum Thcile mit der Punze gefchlagen; zwei 
ganz glatte kleine Keftelhcnkcl, ein eiferner grofscr 
Fingerring, der einftens mit einem Stein oder Email 
verteilen gewefen fein mufste, ein anderer, nicht n;iher 
zu bezeichnender eiferner Gegenlland, fünf Bruchlhickc 
eines aus Blei gesoffenen Ornamentes, dc(Ven Form 
fchwer zu ermitteln ift, aber aus den Bruchtheilen 
zu fchliefscn, tehr zierlich fein mufste. Unter den 
Anhängfein befindet Sich eines in Form eines kleinen 
FuSses. wie fic überhaupt in Val di Non nicht feiten 
vorkommen. 

Als Symbol oder Amulett dürfte cineKupfcrplatte 
zu betrachten fein, die in tehr primitiver Form eine 
nicnfchlichc Figur vorftellt. 

An Beigaben, die auf die /.eitbcllimmung von 
Wichtigkeit find, ift eine Münze iPB] von Gallienus zu 
verzeichnen. 

Av. GALLIENVS AVG. 

Rv. LIBERO P-CONS- AVG (Panther nach links ] 
Abfchnitt Ii. 

Thongefafse kommen nur als Scherben vor, aus 
denen fich die Form der Vafcn nicht conftatiren lafst. 
Von Wichtigkeit ift die Analyte jener Thonfeherben, 
die in der unteren Erdfchichte vorkommen, zum Unter- 
schiede der oberen, die ohne Zweifel Bruchthcile von 
grofsen romifchen Urnen waren. Dafs man es hier mit 
einer vorrömifcheiiNekropol oder mit darüber liegen- 
den romifchen Grabern zu thun hat, erhellt fowohl aus 
den Bronzen wie auch aus den Reften von Thon- 
gefnfsen. Es würde aber den Rahmen eines einfachen 
Berichtes überfchrciten, wollte ich hier auf einzelne 
Detail-Befchrcibungeii und Vergleiche eingehen. 

Ich kann diefe Mittheilung nicht abfchlicfseii, 
ohne einige Bemerkungen über die Fibeln zu geben. 
Unter diefen 30 Stück Fibeln herrfcht eine Mannigfal- 
tigkeit, über die man ftaunen mufs, und bezeichnend 
ift, dafs alle tehr klein find. Zu den halbkreisför- 
migen und zu den Ccrtofa-Fibeln lalTen fich funfStück 



zurückführen. alle aus Bronze, eine bogenförmige mit 
kurzem Nadelhalter oder Falz, deffen Nadel an dem 
Kopfe mit einer Niete befeftigt ift, aus Eifen. Andere 
fünf Stücke gehören der La Tdne-Cultur an, darunter 
ein Exemplar, wo die Sehne unter dem Bügel lauft. 
Die Schlufsftiickc oder die Verlängerung des Nadel- 
halters enden bei einer in einem Knopfe, bei den 
andern in Scheiben 

Dann folgen lieben Stück eingliedrige römifche 
Fibeln, darauf reihen fich vier Stück zweigliedrige 
roinifchc Fibeln mit langer und kurzer Spirale, dann 
folgen acht Charnicr-Fibeln, davon eine in der Form 
einer Zange. Diele Gattung Fibeln ift bei uns nicht 
feiten. Eine andere erinnert an die bekannten Ccrtofa- 
Fibeln in Betreff des Bügels und Nadclhalters, hat aber 
die Nadel aus Eilen, die charnicrmiifsig fich bewegen 
mufste, ferner drei Stuck davon find kreisförmig und 
fchliefslich drei tehr Schöne Exemplare, leider ohne 
Nadel, find mit Grubcnfchmclz (email champlevel 
orangegelb, Schwarz, purpurroth. grün loder blau:) 
gefüllt. 

Alle diele Gcgenftände war es mir möglich, für 
meine kleine Sammlung theils an Ort und Stelle, 
theilweite fpäter von dem Eigeitthumcr des Grundes 
zu acquiriren und vor Vcrfchleppung und Zcrftreuung 
zu Schützen. 

7. Eine nicht minder intcreSSantc Fibel ift auch 
oberhalb Mechcl gefunden worden an einer Stelle, ge- 
nannt Cti/Mltu cio, eine hier häufig vorkommende Be- 
nennung, die auSdie beinahe gleichnamigen Cajielieri 
in lftricn ifichc: Richard Rur Um Notes on the Castel- 
licri or prehistoric ruins of the Istrian peninsula) zurück- 
zuführen ift. Vermuthlich auf den Trümmern einer ur- 
alten Nicdcrlaffung entltand dort im 11. Jahrhundert 
die alte Burg, die cinft der Familie Sant-Ippolito 
gehörte und von dem freiheitsliebenden Volke im 
Jahre 1407 zerftort wurde. 

Dafs dort eine prähiftorifche Nicdcrlaffung exi- 
ftirte, beweifen die vielen charakteriftifchen Thon- 
feherben, die noch heutzutage gemifcht mit Schwarzer 
Erde und animalifchen Reften Sich vorfinden, wo eben 
eine Bäuerin eine grofsc kahnformige Fibel mit langem 
offenem Nadclhalter an das Tageslicht brachte. In der 
Mitte des Bügels, wo die Wölbung am Stärksten ift. be- 
findet fich auf beiden Seiten je eine knopfartige Ver- 
zierung. Die Fibel ift aus malTKer Bronze, fcheint ge- 
golten worden zu fein, und um die zweifache Spiral- 
windung leichter auszuführen, geplättet, und zwar bis 
zum Kopfe der Nadel, die vollkommen cylindrifch ift. 
Der Bügel ift der Quere und Lange nach gekerbt. 
Diefe Art Fibeln, mehr oder weniger bauchig, ift keine 
Seltenheit bei uns, und die reiche Trientiner Samm- 
lung befitzt einige Exemplare, 

8. Aus Val di Non ohne nähere Angabc, Stammt 
auch eine Fibel in Thicrgcftalt, die vor einiger Zeit 
dem Museo di Trcnto gefchenkt wurde. Eine zweite, 
aber aus Silber, Iah ich vor zwei Jahren in den 1 landen 
eines Handlers, die jedoch den Weg in das Ausland 
gefunden haben dürfte Diefe Typen fand man, wie 
bekannt, auch in Hallftadt. 
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Ueber ein Gebetbuch mit Miniaturen aus dem 15. Jahrhundert. 

Von H.-rmann Ufrgm.iMU. 



Wrjtji -\ ich in meine vielfcitigcn langjährigen Studien 
NoQj über mittelalterliche KonStleiftungcii auch die 
rjlir-ir" alten Miniatur ■ .Malereien einbezogen, und 
fpeciell der Ornamentik und der Technik ihrer Bchand- 
lungsweiSe ein besonderes Augenmerk gewidmet habe, 
da ich fclblt in diefer Richtung, namentlich was alte 
Initialen und Randverzierungen anbelangt, vieles ge- 
fammelt und nach trcfTlichen Originalen gezeichnet 
habe, So konnte ich nicht umhin, behufs der Erweite- 
rung meiner Studien und Erforschung diefcs Theiles 
der mittelalterlichen Kunftlciftungcn, das der k. k. 
Central-CommiSSion zur Beurtheilung und Schätzung 
des Werthcs überSendete alte Gebetbuch aus Vor- 
arlberg einer eingehenden Durchficht und Prüfung zu 
unterziehen, und erlaube mir hierüber nebenftchend 
meine Anficht auszubrechen. Diefcs mit Miniaturen 
ausgestattete l'ergainent -Manufcript enthalt folgende 
Darftellungcn: 

Krflens fiebcn Vollbilder mit ornamentaler Rand- 
einfaffung als: 1. Maria Verkündigung, 2. Chrillus am 
Kreuze mit Maria und Johannes, 3. Geburt Chrifti, 
4. Sendung des heil Gcillcs, 5. Chrillus als Weltge 
richts-Richtcr mit Maria und Johann dem Täufer, C>. die 
heil. MefSe des heil. Gregorius, und 7. der Patriarch 
Abraham mit den Seelen 

Aufser diefen fieben Miniatur- Vollbildern, welche 
auf der Rückfeitc nicht befchrieben und bemalt oder 
ornamentirt find, befinden fich in diefem Gcbctbuchc 
42 Blatt, darunter 3 Watt auf beiden Seiten mit be- 
malten Randverzierungen groteskerweife in Verbin- 
dung mit Figuren um! Thicrgcftaltcn angeordnet, die 
übrigen Blätter find entweder rein Manufcript, oder 
Manufcript mit kleinen Initialen in Klau und Roth, 
verziert mit blos contourirtem Ornamente. Iis find 
Sonach in diefem Gcbctbuchc unter den Miniaturen 
und Ornamenten eigentlich drei Thcile zu befprechen 
und zu prüfen: erftens die Vollbilder, zweitens die 
in Miniatur-Malerei ausgeführte ornamentale grotesk- 
artige Umrahmung, und drittens die blos farbig 
contourirten Ornamente unmittelbar am Manufcriptc 
angebracht. 

Der erfte Theil, die lieben Vollbilder, ift fehr Sorg- 
fältig zart und fchon durchgeführt, die figuralen Compo- 
filioncn einheitlich im Style von ein und derfclben 
kunftlerifchen Hand angefertiget, diele Vollbilder ge- 
hören aufser Zweifel dem 15. Jahrhunderte und zwar 
dem Ende dcsfelbcn an, die ornamentale Umrahmung 
dieler Vollbilder ift mit Ausnahme der Kckfigurcn 
(Engel) weniger zart und corrccTt gemacht. Von diefen 
fieben Vollbildern find unftreitig die drei Darftellungen: 
Maria Verkündigung, Chriftus am Kreuze und die 
Meffc des heil. Gregorius, die vorzuglicheren. Der 
zweite Theil der Mini.itur-Malcrei, nämlich die bemal- 
ten Um; ahmungs- Verzierungen der 42 Blatter diefcs 
Gebetbuches ift lehr fleifsig in der alten typifchen 
Bchandlungswcife durchgeführt, wenngleich eine orga- 
nische Durchbildung in der ganzen ornamentalen 
X N. K. 



Anordnung nicht vorhanden und manches hart und 
roh gezeichnet ift. Dem Charakter nach, der in diefer 
Ornamenliruiig nachgebildet ift, gehört diefe Art von 
l'ormbildung der Abfpitzungcn mehr der franzollfclien 
StytRiehtung aus dem 15. Jahrhundertc an. doch find 
die guten ornamentalen Originale aus diefer Zeit mit 
mehr Gefchmack mit correftcren Abfpitzungsformen 
und präcifercr Zeichnung der Contourcn ausgeführt. 

Hochft Sonderbar erfcheint die Anordnung der 
verschiedenen Thicrgcftaltcn, w;ihren<l einige derfclben 
den phantaftifchen Formen des 13. und 14 lahrhundcr- 
tes nachgebildet erfcheineii, find dagegen andere ganz 
realillifch aufgefafst und dargeflellt, wie z B. ein 
Schmetterling u. dgl. 

Was nun den dritten Theil diefer Miniaturen, 
nämlich die blos farbig contourirtc Ornamentik, ver- 
bunden mit den kleinen blau- und rothfarbigen Initialen, 
anbelangt, fo ift hier bei diefer zum Theil kalligraphi- 
schen Durchfuhrungsweife eine weit grofscre Vollen 
dungfowohl in der Formenbildung als auch technischen 
Ausführung erkennbar. 

Die blau- und rothfarbigen Initialen mit den in 
Verbindung Höhenden ornamentalen Contourcn haben 
einen ausgesprochenen Styl t haraktcr, find mit viel 
Gefchmack und künfllerifcher Gewandtheit gezeichnet, 
die Contourcn find mit einer Sicherheit und Priicifion 
ausgeführt; diefer Theil ift entschieden von einer ganz 
anderen Hand angefertigt, als die gemalten Umrah- 
mung« ■Verzierungen; inwiefern die früher beschriebe- 
nen ornamentalen Contourcn von dem Schreiber felbft 
angefertiget wurden oder von einer zweiten Hand 
(lammen, welche die Initial Buchstaben gezeichnet hat, 
wie dies bei den reicher ausgestatteten ManuScriptcn 
dc> Mittelalters häufig vorkam, lafst fich wohl fch wer 
biltimmcn, jedenfalls find die blau und roth angelegten 
Initialen und die ornamentalen Contourcn von cintr 
Hand 

Auf die gemalten Utnralimungs • Verzierungen 
zurückgehend, fo ift zu bemerken, dafs der eigentliche 
Werth derfclben weniger in der künftlcrifchcn Detail- 
Ausführung als in der hochft mannigfaltigen phantafie- 
rcichen Conception des Ganzen zu fuchen ift, welche 
fich auch zum Theil auf Nachbildung von Miniatur- 
Malereien aus dem 14. Jahrhunderte bezieht. 

Ich habe in diefer Beziehung in Rheims, als ich 
Studien an der Kathcdral Kirche machte, ähnliche 
ornamentale Anordnungen von Miniatur-Malerei nach 
einem Codex vom 14. Jahrhundert copirt, wo jedoch 
die Durchbildung in jeder Beziehung feiner und vollen- 
deter war. immerhin ift aber bei dem hier in Rede 
ftehenden zweiten Thcile, nämlich der grotesk ange- 
ordneten Umrahmungs - Verzierung dieics Gebet- 
buches die Naivität der DarllellungsweiSe und zum 
Theil die SymboliSche Bedeutung von hohem Intercffc. 

Bemerkenswerth ift nur noch, daSs bei der Reihen 
folge der Vollbilder weder das Kirchenjahr noch das 
Kakndarium genau in Berücksichtigung gezogen ill 
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Der Anfang bei den Vollbildern beginnt mit Maria 
Verkündigung, dann folgt die Kreuzigung (d. h. Oftcrn) 
fomit nach dem Kalendarium, und weiter folgt fodann 
das Vollbild der Geburt Chrirti und nun erfl die Sen- 
dung des heil. Geiftes. 

Der ganze Text diefes Gebetbuches ift in flami- 
fcher Sprache gcfchricbcn. es liegt fonach der franzo- 
fifchc Einflufs bezüglich der artiftifchen Ausftattung 
nahe, welche auch am (darrten in dem ornamentalen 
Thcile zum Ausdrucke gelangt. 

Wenn nun auch diefe Miniatur-Malereien und 
Manufcript-Arbcitcn nicht in die Kategorie der vor- 
züghehrten Lciftungen eingereiht werden können, fo 
bildet dennoch diefes Gebetbuch als ein vollendetes 
Ganze mit Bezug auf die in dcmfelben enthaltene 
mannigfaltige Darllcllung, fo wie die überaus originelle 
AuffalTungsweifc einen fchr wcrthvollcn und fcltcnen 
Kunftgcgenftand. 

Was den eigentlichen Inhalt des Manufcriptcs 
anbelangt, fo habe ich annähernd herausgefunden, dafs 
dasfelbe kein gewöhnliches Gebetbuch, fondern ein 
Officium für die Tageszeiten, fomit eine Art von Bre- 
viarium ift, was auch die Auszüge aus dem Pfaltcr 
nachweifen, und es ift auch deshalb in diefem Buche 
die Laurctanifchc Litanei nicht enthalten, fondern 
nur jene der Allerheiligen. Höchft fonderbar bei dem 
Texte erfcheint es, dafs fich Ein und Dasfelbe fo häufig 
fortwahrend wiederholt. Die Vollbilder flehen mit 
dem Texte in gar keinem Zufammcnhangc. und ift 
nach dem Inhalt des Textes nirgends eine Andeutung 
über die Darftellungen diefer Vollbilder enthaltet). Da 
nun der Einband nicht in die Zeit des Manufcriprs 
fallt, fo durfte es wohl leicht möglich fein, dafs bei dem 
fpateren Einbinden deslclbcn die Vollbilder nur zufällig 
in die gegenwärtige Reihenfolge kamen. 

Die fymbolifche Anordnung bei den Miniatur- 
Kaudverzicruiigeii nimmt nur theilweifc auf den Text 
und die Vollbilder Bezug. Ich habe verflicht aus 
einigen Figuren und Darftellungen eine Beziehung auf 
den Thierkreis des Kalendariums, welches am Anfange 
des Buches enthalten ift, herauszubringen, was aber 
durchaus nicht bcabfichtiget erfcheint, wenn die 
urfprünglicheZahl der angefertigten Miniaturen in dem 
Buche vollzählig eingebunden ill. Inwiefern der Text 
genau fortlaufend vorhanden ift, lafst lieh ohne gründ- 
liches Studium desfelben nicht ermitteln , ebenfo konnu- 
es auch möglich lein, dafs urfprünglich mehr Vollbilder 
vorhamien w aren, weil dicfelben auf der Kückfcitc gar 
keine Bezeichnung haben und als für fich beliebende 
Bilder und Blätter des Buches anzufeilen lind. 



Sämmtliche P ergament-Blätter find an den oberen 
fo wie Seitenrändern etwas fcharf befchnitten und 
hiebei an einigen Stellen die Ausgänge des contourir- 
ten Ornamentes berührt worden, wahrfcheinlich ge- 
fchah dies beim Ueberbinden des Buches. 

Die Erhaltung der Manufcript Blatter mit den 
contourirten Ornamenten ift fonft tadellos, ohne alle 
nachträglichen Auslieferungen. Ebcnfo find die Voll- 
bilder befchaffen bis auf das Blatt mit Chriftus am 
Kreuze, wo bei den Goldfcheincn AusbefTcrungcn 
fichtbar find, wahrfcheinlich war dafelbft eine Orna- 
ment irung. Auch die Vergoldung an den Contouren 
des Chriftus Korpers ift nicht mehr ganz pracis durch- 
geführt fichtbar. 

Bei der Miniatur-Malerei der Randverzierungen 
find jedoch einige Ausbeffcrungen und Neu-Ergän- 
zungen, fowic mehrere Farbablofungcn fichtbar, die 
gröfseren und ftorenden diefer Befchadigungen find 
auch für ein ungeübtes Auge erkennbar, wahrend die 
geringeren nicht fo fchncll fichtbar find- So find z. B. 
gleich bei dem erften Randverzierimgs-BIatt mehrere 
Farbablofungen ganz gut fichtbar, weit geringere 
Schaden beziehen fich auf die bereits ganz verwifchle 
zarte weifse Ausfchraffirung der oberen Kornblumen, 
wovon nur ein lehr kleiner Theil noch erkennbar ift. 

Diefe ganz charaktcriftifchc Durchfuhrungsweife 
bei der mittelalterlichen Miniatur- Malerei des Orna- 
mentes geht häufig durch Reibung verloren, weil diefe 
fehr zarl mit feinen Linien in Ii 'ei/s oder Hellgelb 
aufgetragene Ausfchraffirung, welche eigentlich dem 
Untergrund des Ornamentes oder der Blume eine 
eigenthümliche Wirkung gibt, am meiften der Ver- 
letzung au>gefetzt ift. 

Wenn ich noch einige mehr auffallige Schaden 
und Ausbcflerungen anführen will, fo weife ich gleich 
auf die grofse Initiale bei der R and Verzierung mit 
Adam und Eva hin, wo ebenfalls ganz fichlbare Farb- 
ablofungen find; eine weit fti'rendereAusbelTerung oder 
eigentlich ungefchickt hergeftellte Neucrgänzung be- 
findet fich auf dem darauf folgenden Blatte der Rand- 
Verzierung mit dem Vogel, welcher braun und fchwarz 
gefärbt am Kopfe einen rothen Kamm hat; diefer 
Vogel ill ganz neu eingemalt und ficht diefe Malerei 
ganz unfertig und unharmonilch gegenüber der alten 
Behandlungsweifc aus Ebenfo verhält es fich mit dem 
Bl itte der Kandver/.ierung, wo der Schmetterling ift. 

Die hellgrüne Farbe des Ornamentes ift faft 
durchgehend abgcloft und reftaurirt, ebenfo zum Theil 
die hellrothe Farbe mit Aufserachtlafiung der feinen 
dunklen Contouren. 



Aus Meran. 

Von Dr. Alb„t llg. 



S'WXJIE Meraner Pfarrkirche ift ein dreifchiffiger 
2 \ gothifcher Bau vom Typus der Hallen-Kirchen 
vä^fA Hier waltet alfo. an der Granze des Südens, 
durchaus noch der nordifch-gcrmanifchc Stylcharaktcr. 
Der Chor der Kirche liegt, wie bei fo vielen Banten 
jener Zeit, aufser der Achfe des Langliauks. Die 
Facadc hat mit ihrem Treppengiebel etwas, was an 



jene der grofsen Kirchen von Hall und Schwaz in Nord- 
Tyrol anklingt. Im Innern werden die Gewölbe von 
Rundpleilern, je fünf in einer Reihe, ohne Capitälc ge- 
tragen, aus welchen die Rippen des Reutci gewolbcs 
ohncZwifchcnglied entfpringen. In der Mitte des Lang- 
haufes am Gewölbe find in den Reuterfeldern die 
Urußbilder von vier Engeln al fresco derart ange- 
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bracht, dafs fie in Kreuzform tun den Schlufsltein ge- 
ordnet erscheinen; der Styl-Charaktcr diefer Malereien 
ift derjenige des 15. Jahrhunderts. Die Pfeiler ruhen 
auf runden Sockeln, an den Wanden der Seitenfchiffe 
Itcigen blos Dicnltc auf Confolcti empor, was dcrgcftalt 
auch im Prcsbytcrium der Fall ift. Das Langhaus hat 
feehs Travels. Originell ift der Umftand, dafs der 
Abfchlufs der Seitcnfclnffe gegen das Presbyterium 
hin durch fchrag gcftcllte Wände bewirkt wird. Die 
fteinernc Kanzel gehört der fpäten Gothik an; die 
Brüftung ift mit durchbrochenem Maafswerk-Gclander 
verziert; das Ganze ruht auf einem cnnfolcnai tigen 
Trager am vierten Pfeiler, rechts vom Eingange Das 
zweite Fenfter im Schiffe links enthalt Reftc von Glas- 
gemiildcn des 15. Jahrhunderts, nämlich drei Reihen 
von Tafeln, deren je drei in einer Zeile liehen. Von 
unten angefangen lieht man einen Donator, neben 
welchem der heil. Kvangelilt Johannes und ein Wappen. 
Dicfcs zeigt einen fchwarzen Vogelkopf und Hals in 
Gold, darüber den Stechhelm mit dem Schild-Embleme 
als Kleinod. Daun folgt die Madonna im Strahlctiglanz, 
eine Donatorin, St. Barbara, ein Wappen, worin ein 
fchwarzes Tin Weifs. darüber ein Stechhclm mit Flug: 
dies die unterfte Reihe. In der zweiten erblickt mau 
die Verklarung Ohrifti, darüber architcktonifchc 
Details. Baldachine etc., einen Ritter im Harnifch des 
15. Jahrhunderts. Hellend mit dem Bindenfchild und 
dem hahsburgifchen Pfaucnllofs In deroberften dritten 
Reihe begegnet zweimal der Tyrolcr Adler und ein- 
mal der Bindenfchild. In Bezug auf den dargeftellten 
Stifter findet fich die Infchrift: 

Hanns Grienhofer Anno Dmi 1^93. 

An den Flügeln des Seiteinganges zur Rechten 
fällt ein in Bronze gegoficner Thurklopftr auf, welcher 
einen llylihrtcn von gothifchem All werk umgebenen 
Luwcnkopl vorltellt, ein fehr beachtenswerthes Übjcct 
der alten Kunfl-Induftrie. 

Von befondeicr Bedeutung feheint uns ferner ein 
Freseo-GtmiilJe an der Facade, rechts vom Eingang. 
Ks ftellt des Krl'ifers Ausführung und Fall unter der 
Krcuzeslaft vor. Die der Scene anwohnenden Pcrfonen 
lind in dichten Gruppen gedrangt, die Gelichter hochft 
realiftifch, von drallileher Lebendigkeit, dabei voll 
künfHcrifchcn Empfindens in iler Darllellung Ganz 
vorn die ohnmächtige Madonna, welche Johannes 
unterftut/.t, Magdalena und Chrillus. Barrabas wird mit 
verbundenen Augen geführt, die rohe Schaar der 
Schergen folgt fchlagend. pfeifend, fpottend hinter- 
drein. Weiter rückwärts lieht man Reiter. Krieger und 
muffige Zufchaucr. Die Soldaten find in gothifche 
Kiiftungen gekleidet, der Oberllc fit/.t zu Pferde, Die 
textilen Gewänder haben damascirte Müller. Manche 
tragen l landfchuhe, Zipfelgugeln oder Gudcrhüte; 
aufserdem kommen kleine Sctztartfchcu, pullllenartigc 
SUibe vor. Den Hintergrund in hoher l'erfpcctivc bildet 
Jerufalem mit gothtfehen Kathedralen und Haulern, 
dann Golgotha und eine Landfchaft. in deren Grün 
Baumgruppen und Hirfchc verftreut find; rechts ilt. 
das Stadtthor fichtbar. Am obcrllen Rande des 
Frcsco ift ferner ein gothifches gemaltes, Gewölbe mit 
hängenden Sehlufsftciuen und Elclsriiekcn zu fehen, 
darüber die Gcllallen von Propheten, Halbfigurcn mit 
Spruchbändern, worauf Sentenzen aus Ifaias u. a , der 



äufserfte Rand des Bildes ift zerftört. Auf der Krämpe 
einer Mütze lieht man die mir unverftändlichen 
Zeichen: S € TT N und auf einer Tartfche das Mono- 
gramm: M A. 

An der aufseren Südwand ift eine Überlebens- 
grofsc Figur eines heil. Bifchofs angebracht, rund 
in Stein gearbeitet. Die eine Hand ift fegnend erho- 
ben, die andere hält das Pedum. Die ftrengen Falten 
charakterifiren diele Sculptur, welche in einer Nifche 
aufgeftellt ift, als des 15. Jahrhunderts. 

Das hier befindliche vordere Portal ift im Efcls- 
rücken gewölbt, mit Krabben verziert, doch ohne 
Gicbclblumc. In der Hohlkehle lind als knieende Ge- 
llalten die Apoftel gemcifsclt; zwei Fialen fkinkircn 
das Thor an beiden Seiten. Ein zweiter Eingang 
dafelbll, aus dcrfelbcn Zeit, jedoch einfacher gehalten, 
entbehrt der üblichen Gicbclblumc nicht. 

Dielen Xoti/.en die vorhandene Literatur ent- 
gegenhaltend, haben wir manche Bemerkungen zu 
machen. Im elften Bande der Mittheilungen, pag. 41, 
befehteibt Freiherr von Sacken in Kürze den Bau. Er 
datirt das Kirchengebäude mit Recht aus dem 15. Jahr- 
hundert, dürfte aber irren, indem er cliefe charak- 
terillil'ch deulfehe Architektur mit obcr-italienifchen 
Werken znlämmenbringt Was hier von „romanifchen - ' 
oder fogar „antiken Elementen" wahrnehmbar fein 
foll, blieb uns unerfindlich. Die Fac.ade mit den Stufen 
der Bekronnng und den eingeblendeten Fcnllem, 
vergleicht er unter einem mit den Ziegelbauten der 
baltifchcn Länder 1/1 und den Kirchen von Bergamo 
und Verona! Diefe Angaben hat übrigens zum Thcil 
bereits Jof. Tliallcr Mitth. X pag. LXXX berichtigt, 
indem er nachweift, dafs von dem urfprünglichem Bau 
Heinrichs von Böhmen und der Bürgersfrau Bettina 
llemelin keineswegs tler hohe Thurm allein übrig fei, 
fondern dafs ein grofser Thcil des Chores ebenfalls 
davon herrühre. Von den Glasgemälden berichtet 
Sacken, fie feien aus der Spital-Kirche hicher verfetzt, 
hell aber die Infchrift : Anna llatt Hanns und 1393 
Itatt 1494, was letzteres aus ftatiftifchen Gründen un- 
möglich lieber den Werth des Fresco der Kreuz- 
trayuug. das er handwerksmäßig nennt, lind wir eben- 
falls anderer Meinung. 

Der Thurm lieht an der füdlicheii Fronte über 
einer offenen Durchgangshalle, die von Sacks» gleich- 
falls fchon befprochen w urde Sacken nennt auf einer 
Seite mehrere Heiligen- Figuren, auf der andern einen 
vor einem Kreuze im Walde kniceiulen Mann, hinter 
ihm lieht ein zweiter in woifser orientalifcher Kleidung, 
auf das heilige Zeichen deutend. Styl und Technik er- 
innert ihn an Thomas von Mutina, '/Via/Ar ordnet 
einen Thcil in die Zeit Königs Heinrich, 1310— 1335, 
und behauptet, hier fei vordem eine Infchrift: llenricus 
rex exornavit, geüanden. Ich fah dal'elbft auch die 
Heiligen Antonius, Katharina, Florian und Chrilloph 
an einem Tifche fitzend dargellellt, hinter welciien eine 
fpat gothiiche Architektur, wie Tliallcr ganz richtig 
bemerkt, eine viel fpatcre EmfK hungszeit verbürgt. 
Endlich find unten im Fnes fünf Medaillon- Hüllen 1011 
Heiligen auf Goldgrund angebracht Der Schlufsftein 
des Kreuzgewölbes in diefer Halle zeigt das Bild des 
einköpfigen Adlers 

Zw ei Epitaphien an der Aufsenfeite nehmen imfer 
Intereffe weiteis in Anfpruch: 

cc* 
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I Rother Marmor, Breit-Format. Im Relief darge- 
llcllt die Leiche eines Mannes, in ein Tuch gehüllt, 
von Würmern zerfreffen. An den Seiten, zu Haiipten 
und Füfsen je ein Wappen. Beim Kopfe: Schild mit 
der nackten Hüfte eines Weibes, auf dem gekrönten 
Stechhelm diel'elbe Bufte, aber geflügelt. Bei den 
Füfsen : Schragbalken mit drei Rofen, gekrönter Helm 
mit einem halben bartigen Männchen als Kleinod, 
einen Stein ?) mit beiden Händen über dem Haupte 
haltend. Oben das Datum 1509. Die in Bandrollen ober 
der Leiche angebrachte Infchrift lautet: 

EOKLK IS VBl.HKR CVA\ CONIVCE PROl,KQVK 
C\ ACTA CLAVIANTVR SIAWL HOC A\.\KA\OKEO 
TVAWLO, C.V-SAlii: AB INVICTO l-'RIDEKICO 
NOBII.ITATI S TKAVWATK VIR T\ TIS PARCK 
RKDKMTOR EIS. 

2. Bronzc-Gufs.altar-artigcr Aufbau im Renaiflancc 
Typus. In der Mitte zwei glatte jonifchc Pilaftcr, 
dazwifchen der Gekreuzigte mit Maria und Johannes in 
der Bckronung Gott Vater auf Wolken, feitlieh zwei 
pofaunentragende l'utti als Schildhalter. Der obere 
Abfchlufs ift yiebell'ormig. Rechts an der Seite das 
bekannte Wolkcnllcin'fche Wappen, links ein zweites 
mit drei Hofen auf Stielen, auf horizontal liegendem 
Alle emporwachfend. Der von zwei Confolcu geftutzte 
Untertheil enthalt folgende Infchriften in Tafeln neben- 
einander: 

AXO HDLXXXVIA.W XIII WARTI STARB DIE 
WOLGEPO BN • I RAVBENIGN A ■ DES-WOL/ GKROR- 
\E • HKRN ■ WILIIALBM r'RKIHKBN • ZV • WOLCKKN- 
S I AIN Es Ds • GWK.S IHR RAT- VXD - LANDH AV IT 
MAN • AN ■ I)KR K TSCH • \ ACIIGKI.ASNK \M I IB AIN 
GKPORNE -VON ANKNPKRC. 

AXO MDLXXXVI A.W XXV AVARTI • STARB- DES 
siciWOl.GE l'ORX IKI.ILIN KVKROSIXA. I-'RKYN • 
ZV • WOLCKKNSTA. IN ■ WOI.ERAVKI.TS HERNWI 
l.HALBA\KX rREIHKRN ZV WÖHRENS I AIN VND 
I RA VKX • BENIGN A VON ■ AXENl' ERG El .(CHE • 
DOCIITER • DE , REX ■ GOT GNAT . 

Mutter und Tochter ftarhen alfo eil Tage hinter- 
einander Den gänzlichen Abfchluf- nach unten bilden 
leere Ramlfehlcifcn. Der Styl-Typus des fehonen Wer - 
kes erinnert an die gleichzeitigen Kr/arbeiten aus der 
Periode Zwilchen der Schule der Lofflcr und jener des 
C'afpar Gras in Innsbruck, 

Die Innen-Ausftattung des Gottcshaufes ifl aufser 
dem fchon Knvahnten nur durch einige fpiitcre Gemälde 
bemerkenswerth. Das I lochaltar-Blatt, Maria Himmel 
fahit, hat Marlin Knolltr 1785 gemalt. Die untere 
Hallte mit den emporblickenden Apolleln beim Grabe 
ilt edel componirt befonders Petrus eine frhonc 
hohcitsvolle Geltalt. Die obere Pattie mit der Glorie 
der Aii'iinipta hat mehr verworrene Anordnung. Das 
Colorit ill freundlich, Ihlfenrieder ift ein eben nicht 
felir gciltrcichcr Kunltlei, jedoch traditionell tüchtig; 
Buisjuger wird in Ichwachen Stunden ein ziemlicher 
Bilder-Fabrikant. 

I linier dem Chore der Pfarrkirche erhebt fiel) die 
gothifche, im Ortogon erbaute Barbara - Capelle. 
Sacken* Befchreihung wäre nur mit Folgendem zu 
ergänzen und zu verbell'ern. Die Architektur gehört 
der fpaten Gothik an. die Spttzbngen-Fenfler lind 



durch einen Stab getheill, ihr Maafswcrk ift aus dem 
Fifchblafcn-Motiv gebildet. Zwei Spitzbogen -Portale 
mit drei Hohlkehlen an den Wangen fuhren in das 
Innere, defl'en Decke ein fehr fchones aehtflrahligcs 
Sterngewolbe formirt. Auf dem J"rcsco an der Aufsen- 
wand hat der heil, Chriftoph hellgelbes Unterkleid um) 
grünen Mantel; hinter ihm wird der Finfiedler fichtbar, 
unten ein Fifch. Zur KinfalTung der fchon dem 16. Jahr- 
hundert angehörenden Maierei dient ein gothifches 
Band Ornament. 

Der zweite gotlüfehe Kirchenbau Mcrans diesfeits 
der Paffer mit feinem Dachreiter und dem weifsen im 
Styl-Bogen gewölbten Portale der Spital-Kirche ill 
gleichfalls fehr bemerkenswerth. Die dreifchiifige Halle 
hat Rundpfeilcr. Ueber dem Hoch-Altar find Fresken- 
Refle fichtbar, welche die Kappen füllen: der Leich- 
nam des Herrn, von Gott Vater und dem Gciflc 
begleitet, rechts und links die Zeichen der Evange- 
lillen. Der gefclmitzte Flügel- Altar, welcher, wie ich 
horte, erft in neuerer Zeit aus Schlofs Auer herge- 
bracht wurde, erfuhr mit Ausnahme der Innenfeiten 
der Flügel enc totale Modernifirung. Das Tympanon- 
Relief des Minganges, Chrillus am Kreuz zwifchen zwei 
Stiftern, Mann und Frau, deren Collum, im Style des 
15. Jahrhunderts, fehr intcrefiant ift. In der Saeriftci 
fall ich einige fehr gute Goldfchmied Arbeiten aus der- 
felben Zeit, darunter ein Albernes Relirjuiar, ein Cru- 
eiftx mit der gegoltenen Heiland-Figur und den gra- 
virten Kvangeliften-Zcichcn in den Kleeblattenden 
der Kreuzbalken auf glattem, rofenformigen Fufs 
ohne Marke, ein feines Stück. Noch fei zweier, freilich 
ziemlich derber Malereien auf Leinwand hinter dem 
Hoch- Altar gedacht, welche Chrifli Geburt und die 
Coronatio Virginis, dann das Pfingftfeft darltellcn, fie 
bafiren auf Dürer' fclur Schul-Tradition im handwerk- 
lichen Geilte. Auch an den gefchnitzten Tafeln des 
I loch- Altars verrath fieh Benützung oder doch Kenntnis 
des Dürer fchen Marienlcbens. 

Das architektonifch fehr unfeheinbare, übrigens 
mit einfachem Spitzbogen -Portal ausgeflattete St. 
Georgs-Ktrchlein im Obermais nimmt unferc Aufmerk- 
famkeit durch eine Anzahl hochinterelTanter Objccle 
der Inneneinrichtung vollauf in Anfpruch. Das kleine 
Gotteshaus ift ein Maufoleum, ja fchier ein Mufeum 
des merkwürdigen Gcfehlcchtes der Rofenbcrg. über 
welches vor allem eine Notiz vorausztifchicken fein 
wird. Ich beziehe mich dabei auf eine gefällige Mit- 
theilung des Herrn von Gotdegg in Spauregg zu 
Partfchins, welche mich zu befonderem Danke ver- 
pflichtet. 

Das Schlofs Winkl in Obermais gehörte zu Kndc 
des 16- Jahrhunderts dem Sigmund Valentin Heycrling, 
welchen ich mit Anderen auch in dem Ambrafer Trink- 
buche der kaif. Sammlung 1573 finde, 1602 verkaufte 
er es famml dem I laflinggutc, Schwablbau genannt, 
an feinen Vetter Quaranta zu Rametz, Kcllcramts- 
Verwalter zu Tyrol, um 5700 fl. rhein. Von Quaranta 
erwarb es dann 1612 oder 1613 Erzherzog Maximilian III , 
der Di -utfehmeifter, und zwar für Johann Eckkart von 
Rotenberg , feinen Kammerdiener, Liebling und natür- 
lichen Solm. 

Da finden wir gleich au der Wand zur Linken ein 
Rewifaltnlcin. Laut Infchrift hat der Stifter Johann 
Fekhart von Rofenbcrg zu Winkl und Krillenberg die 
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Corneth gefuhrt. Die eine Seite des Tuches zeigt das 
Bild des heiligen Georg als Drachen -Todter, den Fries 
bilden horizontal geftelltc Flammen auf Weifs. Rück- 
wärts ift auf gleichem Grunde das Embleme eines 
Armes in grauem Aermcl, einen Säbel haltend und aus 
einer Wolke hervorragend, fowic das Datum 1622 an- 
gebracht. Dabei hingt das Bruftbild des Stifters. Oel- 
g emalde auf Leinwand, mit der Bezeichnung : Actatis 
suac XXX. 1617. Fr tragt einen Federhut, fpanifches 
Mäntclchen und Korbdegen; auf der Bruft ruht ein 
fchdnes Gold-Medaillon an dreifacher Kette, das Geficht 
fchmückt ein rothlichcr Spitz- und Schnurrbart. Auf 
einem Pendant ift feine Gemahlin dargeflellt, eine 
freundliche Dame mit einer Rofe, Gekrdfekragen und 
kurzem fehwarzen Mantelclien. Auf diefem zweiten 
Porträt ficht man dicfelbc Jahreszahl 1617, ferner ift liier 
das Wappen mit dem Arm wie auf dem Rennfiihnchen 
angebracht. 

Der Grab/hin Johanns ift von weifsem Marmor 
und mit folgender Infchrilt verfehen: 

SISTE VIATOR , .WORTVVS H.VC SACRA REQVI- 
ESCIT IN .'KOK SEPVLTVS IOANNES ECKHARDT 
XOBILIS A ROSEBERG. AVSTRIACVS KAMVIA A\ 
O.YE.W MAXI.WILIANVS AMAVIT VT CHARA.W SO- 
BOI.KM Y'IVAT VTERQVE DEO ANNO W f)C XXII. 

Das in Mcifsel- Arbeit grofs ausgeführte Wappen 
beliebt aus einem Schilde mit zwei Helmen. Erftcrer 
■Ii quadrirt und mit einem llerzfchildc belegt. 1 und 3 
enthalten einen Querbalken, allb Bindcrfchild, welcher 
in der Mitte das Balkens, aber oben und unten über 
deffen Ränder hinausragend mit einem gleichlchenkc- 
ligen Kreuz belegt ift. 2 und 4 find gleichfalls horizon- 
tal in zwei ungleiche Felder gelheilt, deren oberes 
einen halben gekrönten auffteigenden und doppcl- 
fchwanzigen Löwen enthält, in deren unterem eine 
ftylifirte Kofe. Der Herzfchild zei^t das Monogramm 
AX --- den Namen des Landc-sfurften — unter dem 
Erzhcrzogshutc Die gekrönten Turnier-Helme, welche 
mit Medaillen an Halsketten behangen find, tragen als 
Zicmiere rechts den Pfaucnftofs, links einen fitzenden 
von vorn gcfchcncn gekrönten Löwen Zwilchen zwei 
Flügen. 

Hin zweiter (irabßein ans weitsem Marmor, kleiner 
als der vorbcfchricbcne, hat die Umfchrift am Rande: 

AI.IIIE LKiT BEGRABEN DER EDL HERR CASPAR 
VON ROSEN ;BER<; l,\ WIXCKIIL (iOT| C.NAD DER 
SEEI. ANNO 1614. 

Das Wappen enthalt die vvefentlichen Bcftand- 
theile wie oben, jedoch in vereinfachter Form. Ks ift 
horizontal zwcigethcilt; im obem Felde der halbe 
gekrönte doppelfchwänzige Lowe mit offenen Pranken, 
unten die Rofe, als Helmkleinod der fitzende Löwe 
über der Krone. 

Weiters fehen wir an der Wand eine Caitouche 
von maffivem uneifelirtem Bronze-Gufs; der Putten- 
köpf, die beiden Enge), die Ornamente in trefflichem 
Charakter der deutfehen Renaillance. Die Cartouchc 
nmrahmt ein Wappen, welches eine Variation des 
obigen Rofenbergifchen ift, den Herzfchild mit dem 
Namen Max. wie dort zeigt; doch ift es mit einem 
zweiten combinirt, von deffen vier Feldern l und 3 
einen auffteigenden Steinbock, 2 und 4 einen mit 



einem Knotcnftock bewehrten Arm enthalt. Der Gufs 
dürfte wohl dem ReinMart'tchen Atelier in Innsbruck 
um 1620 entflammen. Das Rofenbcrg'fche Wappen 
ift hier halbirt, rechts mit der kreuzbelegten Binde, 
links mit dem halben Löwen und der Rofe in zwei 
Feldern. 

Noch erfordert ein Altar- Gemälde, am Seiten- 
Altar zur Linken, einige Erörterungen. In den kunft- 
hiftorifchen Sammlungen des Altcrrmcliftcn Kaifer- 
haufes in Wien befindet fich ein auf Holz gemaltes 
Triptychon, die Verehrung der heiligen drei Konige 
vorftellcnd, welches aus dem Schlöffe Ambras flammt. 
Es zeichnet fich durch einige merkwürdige Umftände 
au», indem der ältefte der Konige, welcher vor dem 
heiligen Kinde kniet, mit dem Porträt-Kopfe Kaifer 
Friedrich IV. und der goldenen Vlicskcttc ausgeftattet 
ift. Neben fich hat er feinen — Strohhut auf dem Boden 
liegen, auf deffen Krempe die goldene Krone wunder- 
lich genug angebracht ift. l'rimiffer Die k. k. Ambrafer 
Sammlung |Wien, 1819, pag. 154. Nr. 81) bezeichnet 
es als „Altniedcrländifch' 1 und ^ibt auf der Mono- 
grammen Tafel das Zeichen des unbekannten Mciftcrs, 
(Nr. 151, welches aus einem Minuskel // und darunter 
einem Majuskel M neben einem verkehrt flehenden 
Majuskel .r^beftcht. Eine lehr treue Wiederholung des 
Gemaides fchmückt den bezeichneten Altar in Ober- 
mais. Befragen wir die Literatur, fo linden wir einiges 
auf den Gegenitand Bezügliche. Schon Weidmann fatf. 
in feinem Tyrol, pag. 238: „St. Georgs -Kirche mit 
einem höchft inlcrelVanlen Bilde in der Rofenbergifchen 
Seiten-Capelle. Es ift auch ein Werk S/ntefs und (teilt 
die Anbetung der heiligen drei Könige vor, wobei der 
eine der Konige kniend, ein Portrat des Erzherzogs 
Deutfchmeifter> Maximilian, der heilige Jofcph und 
die Madonna Porträts Cafpars von Rofcnberg und 
feiner Gattin find". Das obige „auch" verficht fich, 
indem eben vorher von Stüters 1813 gemaltem Hoch- 
Altar- Bild St. Vigilius in der Pfarrkirche von Unter- 
mais die Rede war. Webers Tyrol, pag. 344, fagt: 
„Die Kirche St. Georgen befitzt ein anderes Gemälde 
von Melchior Stölzl auf dem Seiten Altäre 14 . Als ich 
im Jahre 1881 in «liefen Blattern p. CLX1 in einer Notiz 
über dielen merkwürdigen Kunftler, den Hofmaler des 
Erzherzogs, zufammenhäiigendc Mittheilungen machte, 
hatte ich diefcs Meraner Bild noch nicht gefehen. Die 
Uebereinltimnuing mit dem Wiener Bilde wird hier 
zum erftenma! conftalirt. Stotel, welcher einer ganz 
andern Kunltrichtung im Sinne der Renaifl'ance ange- 
hört, erhielt offenbar den Auftrag, das damals zu 
Innsbruck in der Burg befindliche Original des alten 
Mciftcrs mit den Abänderungen der Fortrht Kopfe zu 
copiren, was wieder durch die Beziehungen der Rofen- 
hcrye zu dem Erzherzog feine Erklärung findet. Das 
Original gehört jener intcreffanten Richtung der 
Malerei des Nordens an, in der fich nicdcrl.mdifche 
und deittfche Elemente kreuzen; als ein Werk vom 
Anfang oder aus der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Die Kirche ~u Untermais, welche ich bei meinem 
Befuche 1882 leider als Rrandftätte erblickte, befitzt 
mehrere liemerkenswcrthe Freseo- Malereien an der 
Aufscnfcitc. An der Stirnwand ift ein nackter Chriftus 
als Einzelfigur dargeftellt, bedeutend und tüchtig. Er 
erhebt fcgneiid die Rechte, die Linke ift nach abwärts 
gehalten. Trotz der langen hageren Figur und mancher 
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Verzeichnungen bekundet fich ein Ichhaftes Streben 
nach Naturwahrheit Der Kopf, mild vom Ausdruck, 
verrath italienifchcn Einflnfs. Hin Nimbus mit einge- 
zeichnetem rothen Kreuz umgibt das I laupt. In den 
Ecken des viereckigen Gemäldes oben irt je ein Engel- 
knabe mit langen, nicht lehr gebrochenen Spruch- 
bändern zu fehen; unten links kniet eine in kleinem 
Maafsftab gehaltene Frau, betend, mit weifsem Mantel 
und Stauchcntuch. Der daiici angebrachte Schild ohne 
Helm enthalt eine zweifeitige Staffel oder Grade mit 
je vier Stufen, weifs in roth. Auf der Ifandrolle latei 
nifchc Worte, der Fond dunkelbraun, die Einfallung 
gothifch. Die Jahreszahl 1440, welche Weidmann er- 
wähnt, habe ich nicht bemerkt. Auch an der Nordwand 
werden Spuren eines Frcseo (ichtbar, Chrillu- am 
Krcu/e Zwilchen Maria und Johannes, die Nimben als 
plaftifchc Goldtellcr geftaltet. Die Trümmer des go- 
thifclten Gebäude* zeigen, dal's auch im Innern es an 
Malereien nicht gemangelt hat. Das vielbefproehene 
roh"* S(ulf>tur- Werk an der Aufsenfeitc di.-s Chor- 
Octogons unter der Fenlterwand, welches als angeblich 
germanifch-heidnifches Opus und als Darllcllung der 
Sonne und des Fenris- Wolfis gegolten hat, ill der 



Zerftörung entgangen. Wir hoffen, dafs all diefe kelle 
im Neubau eine pietätvolle Borgung finden werden. 
Welches Schickfal hat wohl das erwähnte Altarbild 
des heil. Vigilius von Melchior Stölzl bei dem Brande 
erfahren? 

Auf der Zenoburg oberhalb der Stadt fcffclt das 
Portal der Capelle die Blicke. Die einzelnen Quadern, 
aus denen feine Umrahmung gebildet ifl, find et) relief 
mit phantartifchciiThiergcIlalten im romanifchen Styl- 
typus gefchmuckt ; doch verratl) die Form des Thür- 
(lurzcs und das vorkommende echt hcraldifehe Bild 
des tyrolifchen einkopfigen Adlers mit dem Kranzlcin 
bereits den Uebcrgang zur Zeit der Gothik. Es gehört 
diefer Adler zu den fchutillen Proben früher heral- 
difchcr Styüfirung. Aufserdem find hier benierkens- 
werth ein vierfulsiges Thier auf zwei Beinen, delTen 
langer Schwanz in eine fchon llylifirtc Blatterranke 
auslauft; ein vierfufsiges Ungeheuer mit Menfehen- 
antlitz, langem Kinnbart und tlattemden Haaren; ein 
liegendes geflügeltes Thier mit Hundcfchnauze und 
lj>itzen Obren; endlich eine Gruppe von zwei Thier- 
gellalten, von denen das Eine das Andere von rück- 
wärts anfallt. Ks fcluint Hafe und Hund vorzuflcllen. 



Infchriftftein bei Feiftritz-Paternion. 

Ilericht de* k. k Cou(crv.i1nrs Itnron ttau/ir . 



K*^3 ACI IDFM ich erfahren hatte, dafs in der Gegend 
KäSS von Fcillritz ein lnfchrillllcin vorhanden fei 
£A*i.!3 und in detTen Nahe noch ein anderer ahnlicher 
gcliaudcn haben foll, «1er aber jetzt abhanden gekom- 
men hl, und dafs die im Volksmundc unter dem Namen 
„Hundskirchen - * feit undenklicher Zeit bekannten 
Felfenwande ähnliche lnfchriften tragen; nachdem 
ferner die ausgedehnten, feit alterten Zeiten in Betrieb 
gefundenen Goldwafchereien bei Trag in Gelegenheit 
zu manchen höchrt intcreifantcn Beobachtungen bieten 
und Dr. Richard Canaval, der eigentliche Entdecket 
der Infchrift bei Fcillritz, mir überdies noch von zwei 
„Heidcnfchloffern" erzählte, welche dortfclbft dem 
Volke bekannt find und Kelle römilchcr Beiert igungen 
zu fein Icheinen, fo fchlofs ich mich am 19. Mai dicles 
Jahres dem letztgenannten Herrn an, als er nach Fci- 
llritz-Faternion fuhr und mir die freundliche Zulage 
gab, mich fowohl zu dem fraglichen Inlchrifllleine als 
auch zu den Hcideiifchloii'ern felbll zu geleiten. 

In l'aternion angelangt begaben wir uns bald zu 
dem in Frage flehenden Infchriftllein, der mitten im 
Wahle ohne kundige Führung ka-.im zu finden irt. Nahe 
dem Stein, welcher ein durch Glctfchcrcis, aber auch 
künltlich abgerundeter fogenannter Jvundhoekcr" und 
von lehr hartem Schiefer-Cieflein ill, zieht fich durch 
das Dickicht eine langgcftrccktc dammartige Erhö- 
hung, welche Dr. Canaval mit Recht für einen Romer- 
weg halt, in gerader Richtung zu einem felligen Bery- 
kegel niiehß der Ortlchaft Duel hin. aufdelTcn Spitze 
lieh dicRcftc des größeren der beiden I Icidenlchlülier 
befinden. Die ganze Umgebung in einer Ausdehnung 
von mehr als einer Meile ift goldhaltiger Sandboden 
welcher zumal im Wal le, vielfach durchwühlt, alte 



Schachte und eingellurzte Gruben als Achtbare Beweife 
eines einfügen umfangreichen Betriebes der Gold- 
wafchcreien zeigt. Uebcrdies find hier allentha ben 
Spuren röntifther Bauten zu erkennen. Es ragen hier 
ähnlich wie im Zollleide Mauerrelle hervor, welche 
mmifchc Zicgeltriimmer enthalten, Ich nahm als zuver- 
laffigcn Beweis ein Stück Mauerauw/irf mit rother 
Wandmalerei mit. Was die vermeintlichen Schriltzüge 
des in Kcde Hellenden Steines die aus fchwachen 
Kreislinien mit Mittelpunkten, die 2 Cm tief fchief in 
den Stein gelchliffen lind und aus Strichen beliebt, 
betrifft, f<> vermag ich in den Kreifen und Strichen, die 
zweifellos, niit Abficht c ngefchliffen wurden und nicht 
etwa Riffe des Gellcincs lind, durchaus keine andere 
Aehnlichkeit weder mit Runen noch mit etruskifchen 
Schrift/eichen herauszufinden, als infofern Krcifc und 
Striche in jeder Art von Schrift vorkommen. Rathfei- 
l'.afttr Stein-Inlchriften gibt es in Kärnten mehrere. 
Abgifehen von dem Infchriftltcine bei Wurmlaeh, 
weichen Mommjen anno 1857 entdeckte und der von J. 
G Sti ekel in feinem Werke .Das Etruskifche" ;Lcipzig 
1858) eingehend befproeben wurde, find die lnfchriften 
de-- ,.Spitzclofen* auf der Chor-Alpe und jene unter 
dem „Frauenwatulel* int Maltathal, befprochen von 
Dr. Fritz riehler in dein Schriftchen ^Etruskifche 
kelle in Steiermark und Kärnten", find nicht fo zwei- 
fellos etruskifchen Urfprunges. Aufserdem befindet 
fich in Krumpendorf am Worther fee hinter der Kirche, 
welche auf einem Schiefer-Fellen fleht, ein aus dem 
Ral'en hervorragender Block, welcher ähnliche Zeichen 
tragt, von denen die Volkslage glaubt, fie flammen 
von den Riefen und weifsen Frauen, die in grauer 
Vorzeit jenfeits des Sees wohnten, und auf dem 
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Platze der jetzigen Kirche, die 7.11 den alterten des 
Landes gehört, ihre Zufammcnkünfte hielten. Vor fünf 
oder fechs Jahren konnte man diefe Zeichen noch 
deutlicher fehen als jetzt, wo lie mcilt durch Flechten 
uberwuchert find. Obwohl nun alle diefe Zeichen mehr 
oder weniger dem Zweifel Raum geben, oh fie nicht 
doch blos von der Natur gebildete Kitze und Riffe des 
Gerteines feien, fo gleichen fie doch vielmehr Schrift- 
zeichen, als die Kreifc und Striche in dem Schiefer- 
blocke zu Feirtritz, welche, namentlich die Striche, 
theilweife fo fcharf cingefchliflen find, dafs ein hohes 
Alter ihres Hertandes kaum anzunehmen zulal'lig ill. 
Gleichwohl dürften diefe Zeichen nicht einer sweek- 
lofen Spielerei muffiger Knaben zuzufchreiben fein, wie 
manche l.cutc glauben. Ks gehörten offenbar fcharfe 
Inllrumente und anhaltende Arbeit dazu, um fie in 
folcher Weife zu Wege zu bringen. 

Vielleicht liehen diefe Zeichen mit der Gold- 
wafcherci, die rings umher feit unvordenklichen Zeiten 
im Betriebe ftand, in irgend welcher Beziehung. Die 
Goldwi Ichcrcicn find wahrfcheinlich alter als die 
römifchen Niederluflungcn hier. Baron Gersheim ver- 
ehrte dem hiilorifchen Mufeum des Vereines mehrere 
alte Gruben-Gegenftande, die in den hiefigcn Schachten 
gefunden wurden. Darunter befinden lieh zwei Bruch- 
ftucke aus bearbeitetem Quarz und Feldfpath, ferner 
eine Grubenlampe aus grauem Thongcfchirr, ähnlich 
den alten Urnen Der Verein bclltzt eine ähnliche 
alte Grubenlampe aus den Lavantthaler Gold-Berg- 
werken, welche aus dem 14 Jahrhundert Hammen foll. 
Endlich ift unter den erwähnten Werkzeugen auch 
eine ei ferne ftark verrollete „Kruckel" 1 mit abgebro- 
chenem hölzernen Stiel, welche von fehr hohem Alter 
zu fein fcheint. Auch die romifche NiederlalTung, deren 
ausgedehnte kefte hier vorkommen, deuten ilarauf 
hin, dafs die Romer die Goldwafchereien kannten. 
Endlich wurde das Goldgebiet bei Tragin auch fpatcr 
noch ausgenützt. Weit zunick reichen die Sagen von 
den Wtiliß ln n , welche alljährlich im Sommer aus 
Italien herüber kamen, um insgeheim Gold zu fliehen, 
was zu einer Zeit, wo die Arbeit billig und der Gold- 
preis hoch war, allerdings Muhe und Rrifckorten 
lohnte. Ja felbll im 15. und 16 Jahrhundert dürften 
diele Goldfelder noch ausgenützt worden fein. Wie 
vielerlei Veranlagung bot (ich da nicht, Zeichen zur 
Orientirung im waldigen Gold Reviere zur Markirung 
des Ertrages oder zu irgend welchen Zwecken iti den 
am Wege Hellenden Fellen zu graben, Zeichen, deren 
Scliluffcl wahrfcheinlich auf immer verloren ift. 

Von dem Steine, welcher die befprochenen rath- 
felhaften Zeichen tragt, fuhrt wie erwähnt, eine damm- 
artige Erderhöhung zu dem felfigcn Bergkegel n!>chft 
Ducl, welcher die Kelle des „I IcidenfchlolTcs" im 
dichten Geholze birgt. Der Verfalle! von „Kärntens 
römifchen Altcrthumcrn-, Jaboniegg-Allenfch p 1801, 
hielt ein niedrig gelegenes Plateau nachu Fcillrirz für 
den Ucberreft eines römifchen Lager - Platzes und 
glaubte, dafs die alte Romcrltrafse, welche von Santi- 
cum mich Teurnia führte, am rechten Ufer der Drau 
über Kcllcrberg und Spital zog; wahrend der YerfalYer 
der „Römerlludien eines alten Soldaten 1 " (Wien 188 j'i 
glaubt, dafs jenes l'latcau bei Fciflrit/, welches im 
Volksmund auch „die Görz- heilst, ein flavilehes Dorf 
gewefen fei, da die Romcrllrafse nur am linken Drau- 



Ufer gezogen fein könne. Beide kannten das alte 
Heidenfchlofs nicht, welches zweifelsohne ein römi- 
fehes Caftell war. Nicht nur. dafs es ein weit hervor- 
ragender, das Thal nach aufwärts und abwärts weit 
übereilender Punkt ift, wie folche zum Thei! durch 
fchroffe Fclfen gedeckte leicht zu befertigende Hügel 
in ähnlicher Weife allenthalben von den Romern zu 
folchen Werken auserkoren wurden; fondern es finden 
(ich zahlreiche Spuren römifchen Gern mers auf diefem 
Fclfenkegel, welche den Namen „Heidenfchlofs" 1 voll- 
kommen rechtfertigen. Wahrfcheinlich (lammt der 
Name „Gorz- 1 ibefertigtcr Bergi von diefem Heiden- 
fchlolTc her und wur<le fpatcr zur Zeit der flavifchen 
Einwanderung auf die ganze Niederlaffung ubertragen. 
Hier bei diefem Heidenfchloffe mündete auch die alte, 
wahrfcheinlich obenfalls römifchc Strafse, welche noch 
heute von St Stephan im GailThalc über die windifche 
Hohe bei Kreuzen vorbei in «las Drau-Thal zog und 
die dircclcftc Verbindung mit Italien vermittelt. Die 
Römerrtrafse von Santicum (Villach) nach Teurnia 
(St. Peter; mag allerdings am linken Drau-Ufer gezogen 
fein. Von diefem Heidenfchloffe her follen die meiften 
römifchen Infchriftfteine rühren, welche aus der 
Gegend (lammen, zumal jener Sarkophag, der jetzt 
im Keller desl'ofthaufes zu Paternion zum Aufbewahren 
von Sauerkraut verwendet wird. Auch das Gaflhaus 
zu Nikolsdorf foll grofsentheils aus Römerfteincn von 
dem Heideiifchlolle erbaut worden fein. Insbefonderc 
wurden, wie Baron Gersluim bezeugt, da/u die Stufen 
einer fteinernen Treppe verwendet, welche von dem 
Schlöffe zum Wcifsenbach hinabführte. Am Berge 
felblt befinden fich mehrere cingellurzte fogenannte 
Bingen, nämlich Gruben, aus denen der Sand zu den 
Goldwafchereien gewonnen wurde. Eine derfclben, aus 
welcher eine ergiebige Quelle (liefst, tragt den Namen 
„üoUlqi.clk-'v 

Das zweite Heidenfchlofs liegt fudoltlich bei der 
Ortfehalt Weifsenfeh. Man fahrt von Nickclsdorf 
dahin in einer guten Stunde, und erklettert den ziem- 
lich fteilcn Fellen in circa 30 Minuten. Vom Thale 
aus bilden fenkrechte Wände denen Vorderfeite, rück- 
wärts wehrt den Aufllieg eine noch ziemlich hohe 
Mauer, welche offenbar römifchen Urfprunges ift . der 
fchmalc Grat ift nur von der nördlichen Schmalfcite 
zu erfteigen. Der fchmale langgeflreckte, jetzt bewal- 
dete Gipfel konnte nur wenigen Leuten Unterkunft 
bieten. Es dürfte hier nur eine befertigte Warte geftan- 
den haben, wozu (ich dir Ort gewifs vortrefflich eig- 
nete, indem man füdortlich bis Villach, nordwelllich 
bis zu dem Heidenfchloffe bei Nikelsdorf lehen kann. 

Nicht weit davon ill eine intcrefiantc wilde 
Schlucht, deren oberer Thcil nur mittelll Leitern zu 
erklimmen ift. In derfclben lind drei Hohlen, Pf offen- 
l'ivAer genannt, niedrige durch Natur gebildete Klüfte 
in den FcllVnwvnden, in welche fchwicrig zu gelangen 
und deren Untcrfnchung der hier häufig vorkom- 
menden Nattern wegen nicht rathfam ift. 

Die beiden lluiuhkirihen liegen ziemlich entfernt 
von Nikolsdorf Man fahrt von Nikolsdorf zur grolse- 
ren derfclben zwei und eine halbe Stindc, meift 
bergan, mitten durch das Gebiet der Goldwafchereien, 
welche jetzt neuerdings in Betrieb gefetzt werden. 
Das mit WaiTcrkraft zu treibende Werk ift noch nicht 
vollendet. Ucber Kreuzen fahrt man noch am Kreuzen- 
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Hache aufwärts, bis man ungefähr nach einer halben 
Stunde Weges, linker Hand an einem Nebenbrichlcin, 
eine circa 18—20 M. hohe und 22 M breite Felfen- 
wand erblickt, welche von Natur aus flach und Senk- 
recht zur Aufnahme einer Infchrift ganz geeignet 
erfcheint. Gleichwohl find nur deren beide Enden 
rechts und links circa 2 M, hoch und breit mit In- 
fchriften und allerlei Zeichen bedeckt. Am meiften in 
die Augen fallt 1b wohl rechts als links die Gertalt eines 
44 Cm. hohen und 61 Ctn. langen Hundes und einer 
Kirche, wovon der Felfen veimuthlich den Namen 
erhielt. Die Herkunft und Bedeutung diefer Zeichen, 
deren Anzahl fo grofs ift, dafs hier nur die größeren 
aufgenommen werden konnten, ift kaum annähernd zu 
beftimmen. Mehrere (lammen gewifs aus neuefler Zeit, 
die Hunde und Kirchen, fowic auch ein guter Thcil 
der Schriftzüge aus nicht zu langer Vergangenheit; ' 
aber ein Thcil der kleineren Zeichen tragt das Gepräge 

1 Lue aul der r«< lnon Sme d<f rogenannten Ifundikirche bei Krei.ic" 
belindiith« Ir.tVhrift Iwitcl, wenn man iiiinliih die ("thenibat r.cnö 

•micTii BtiLKllulrt, in ihre riihtic» f,, BC ft.lk 
ALSO«. HS 



etrurifchcr Schriftzcichcn, ähnlich der bei Gurina im 
Gail-Thale gefundenen und im Mufcum des kärntne- 
rifchen GeSchichts- Vereines aufbewahrten Tabletten 
aus Bronze, deren Dr Fritz Pichler in feinem oben 
ritirten Schriftchen erwähnt, noch mehr aber jenen 
Schriftzügen ahnlich, welche (ich auf einer thonernen 
Spinnwirtcl befinden, welche in den Keltcngräbern auf 
der Napoleons-Hube bei dem Warmbade Villach ge- 
funden wurde. Auch die beiden Spinnwirteln (Nr. 2725 
und 4838;, welche auf dem Magdalenen-Berg bei Zoll- 
feld gefunden wurden, tragen ähnliche, unzufammen- 
hängende Schriftzuge. Immerhin bleiben die Hunds- 
kirchen eine aufserft merkwürdige Erfcheinung und es 
ift zu wundern, dafs dielclbcn, welche doch mit fo 
vielen Zeichen in neuefler Zeit bekritzelt wurden, bis- 
her dem greiseren Publicum gänzlich unbekannt ge- 
blieben find. 

Die zweite Hundskirchc konnte ich nicht befich- 
tigen; fie liegt noch bedeutend weiter. 

fi cicinl. Jul» Ixi Jet Anfertigung Jer r eiten. Ink hrlfien ii> jeoer 
<^.e^nJ luh w.ihl B rw;,».tler<- l.evile muf.i S e H i, Ick li-.be I, bellieiügt 



Ruine Weinegg. 



W'^3|N den Haupt -Th.ilcrn Tyrols läfst lieh die 
ym Sil Wahrnehmung machen, dafs die Kiimer auf 
■ Mfa i v l beiden Seiten der Thalfohle oder des darüber 
liegenden Mittelgebirges Strafsen mit Schutz- und 
Wehrbauten angelegt haben. Bozen, an der Mündung 
des Kifak- und Sam Thaies in das Ktfch-Thal liegend, 
mufste nach dielen. Syftcmc mit einem ganzen Kranze 
von Callellen umgeben werden. Zum Beweife, dafs 
auch Urirugg auf den Grundmauern eines derartigen 
römifchen Vorwerks fpäter aufgeführt worden fein 
dürfte, dafür (bricht feine vorgefchobenc weithin be- 
herrfchende I.age. Diele Burg erhob fiel» füd>>ftlich 
von Bozen auf einem Bergvorfprung, Virglberg ge- 
nannt, wo an deffen wertlichem Abhänge ein freier 
Felfenkege! Sich bildet. Gegen die Stadt fällt der 
Virglberg fehr (leil ab und ill heute von derfelbi n nur 
durch den Eifak-Flufs getrennt. An die cinll grofsartige 
und trotzige Veftc erinnern nur mehr wenige niedrige 
Maucrrcftc ; denn Gral Meinhard von Tyrol hat fie 
um 1295 erfturmt und gebrochen, weil die Herren von 
Weinegg wider ihn zun) Bifchof Heinrich von Trient 
hielten. Seitdem foll nach der Versicherung der 
Gefchichtsforfcher nie mehr ein Vernich gemacht 
worden fein, die alten Rcftc nochmals wohnlich und 
wehrhaft hcrzuftellen Und jetzt körtet es Mühe, den 
einfligen Umfang vom flolzen Weinegg fellzuftellen. 
Die eigentliche und ftreng genommen obere Burg hat 
ein längliches, von Süden nach Norden gerichtetes 
Viereck gebildet, worin heute ein machtiger Schutt - 
hügel von den niedergeflürzten Mauern zu fehen ift. 
Daran fcliliefst lieh au( dem gegen Wellen etwas (feil 
abfallenden Schlofshügel ein breiter Zwinger, der fich 
auch gegen Norden hinzieht. Auf der Nordfeite aber 
gegen die Stadt erhielt fich eine 20 Cm. hohe und 
jo Cm. breite Maucröffnung, deren Beftimmung unbe- 
kannt ift, Von einem mächtigen Unterbau einer Warte, 
eines Bergfrieds entdeckten wir in dielen Ruinen keine 



nähere Spur. Einzelne Mauerrelle an den niedrigften 
Stellen des Burgberges gegen Wellen dürften zu den 
Vorwerken zu zahlen fein. Noch weiter in diefer Rich- 
tung und ungefähr 200 Schritte über einen fteilcn 
Fufswcg tiefer, auf einer freundlich, ja reizend gelegenen 
Tcrraflc des Virgl Berge* mit wunderfchöncr Ansficht 
erhielt lieh die alte Burg-Capelle, zu Ehren des heiligen 
Vigilius Bifchofs von Trient geweiht. Sie bildet eine 
einfache Bafilica mit halbrunder Abfis, die cingewolbt 
war; von einem Thurm ift keine Spur, wahrscheinlich 
gab es nur einen Dachreiter, wozu der Weftgiebel in 
Form eines Fentlers erhöht war. Das Schiff hatte 
cbencllolzdeckc; gegen Weftcn ift es ziemlich unregel- 
mafsig gebaut, verengt fich nämlich, fchliel'st mit 
keinem rechten Winkel ab und die Südliche Unifangs- 
mauer ift bedeutend dick, wozu der nahe Abgrund 
Veranlaffung gewefen fein mag, wenn nicht das Ganze 
auch als Vorwerk zu betrachten ift. 

Auf dielen Umlland macht uns auch ein maffiver 
kleiner Nebenbau auf der Nordfeitc der Capelle auf- 
nierkiäm, in welchem mehrere Stufen in die Tiefe 
führen. Es war urfprünglich ein Thurm; eine Ecke 
ill noch durch die Rußica ausgezeichnet. Die Stufen 
geboren nach der Sage 2u der Stiege im unterirdi- 
schen Gange, durch welchen die Capelle mit der 
datübcrlicgcuden Burg einll in Verbindung rtand, 
was nicht zu den Unmöglichkeiten zu zählen fein 
diirfte. Einll foll St. Vigil auch von einer Feuersbrunft 
heimgefucht worden fein Nachher hatte man das alte 
Bauwerk erneuert und erhöht, wie aus dem AbSchluSs 
der Fae.ade-Bemalung deutlich hervorgeht. Dabei hat 
man das jetzige einfache Spitzbogen-Portal eingefetzt. 
Die Verleihung eine- AblaSsbriefcs um 1448 deutet 
jedenfalls auf irgend eine giofserc Umänderung hin. 
Wir vermuthen, dafs bald hernach, als in Folge des 
verliehenen Ablaffcs grofsere Beitrage an das Kirchlcin 
eingelaufen waren, auch die kunfthiftorifch Sehr werth- 
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vollen Wandgemälde an der Facade wie an den Innen- 
wänden zu Stande gekommen find. Nachdem 1680 
wenige Schritte tiefer von St. Vigil eine neue Kirche 
bei Errichtung eines Calvaricn Berges aufgeführt 
worden war, fo gerieth das alte Baudenkmal darüber 
in Vcrgeffcnhcit, ja in der Folge richtete man es 
als Mefsnerwohnung ein; da wurde clas Schiff eine Vieh- 
futter-K emifc, die Ablls ein Stall und die oberen Stock- 
werke hatten als Wohnungsraume zu dienen, wozu das 
Nebengebäude verbunden wurde. Von den Gemälden 
kamen die meiften in Folge der Uebertünchung noch 
auf uns, freilich häufig, wenn die Tünche mit Muhe abge- 
nommen wird, in einem bejammernswerthen Zustande, 
doch immer fo, dafs fie grofsen Werth haben und der 
Erhaltung im Bilde hochft würdig zu fein fcheinen. 

Die Bemalung der Fagadc zerfallt in zwei Abthei- 
lungen. In der oberen erfcheint zuhöchft Chriftus allein, 
in der bekannten Mandurla auf rothein Grunde ; den 
Regenbogen hat er fich zum Thron erwählt, mit gelb- 
lich-wcilsem Mantel angethan, hält er mit der Rechten 
eine Kugel, mit der Linken ein Spruchband Ktwas 
tiefer füllt die Fläche eine Reihe flehender Figuren 
aus. Zu aufserft links dem Beobachter itl das Wappen 
der Herren von Weinegg in zwei verschiedenen Grofsen 
angebracht, der kleinere wohl erft etwas Später; 
der erflere auf einem grünen Hintergründe, Man 
ficht einen unterhalb halbrund abSchliefscnden Schild 
in fechs kleine je abwcchfelnd weifse und rothe Qua- 
drate getheilt. Die erfte Figur Hellt einen Bifclmf in 
vollem Ornate: dunkelrother Calel und grüner Dal- 
matica dar, in der Finken ein Spruchband haltend, es 
ift ohne Zweifel St. Vigilius. Die Fraucngeflalt neben 
ihm und die männliche: gegenüber halten wir für Maria 
und Johannes den Taufer. Beitie wiederum mit Spruch- 
bandern. Hernach Scheinen Petrus und Paulus zu 
folgen. Die letzte Figur mit einem wundcrSclioncn 
Kopfchen willen wir nicht zu deuten. In der unteren 
Abthcilung erfcheint links vom Portal St. Martin zu 
Pferde, auffallend jugendlich gehalten, mit einem 
wunderfchon gelockten Kopfe und theilt feinen Mantel 
mit einem nackten Bettler. Gegenüber (iihrt eine edle 
nimbirte Mannesgcftalt in gclblichgraucm Herzogs- 
kleide und weifsem Halskragen eine Frau einem Pilger 
zu, wahrscheinlich fie während feiner längeren Abwefen- 
heit zum Schutze anvertrauend, eine Scenc, welche fich 
im Mittelalter beSonders zur Zeit der Kreuzzüge oft 
wiederholte. Die junge Frau von blühender Schönheit 
und hochft anziehendem lehr feinen Ausdrucke im 
Gefichte, trugt einen weifsen Mantel und eine Art Mauer- 
krone. Der Pilger ebenfalls mit weifsem Mantel kommt 
in gebückter Stellung mit feinem Pilgcrftabe demüthig 
entgegen. Den Schlufs bildet eine Nebenperfon. 

Im Innern des Schiffes find die beiden Längen- 
feiten vollständig bemalt, mit zwölf Bildern zur Linken 
und ebenfovielen zur Rechten, je Sechs in zwei Reihen 
übereinander. Die nordliche Wand ill mit Scenen aus 
der Legende des Patrons, die fudliche mit Scenen aus 
dem Leben Märiens gefchmückt. 

Die erfte Reihe der Bilder beginnt ungefähr 
120 Cm. vom Fufsboden, über einer Art Sockel, den 
abwcchfelnd grün gelb und roth marmorirte Recht- 
ecke in plaftifch gemalten Rahmen bilden, 

I. Das Bild links vom l-.tngang, ah'o auf der Nord- 
feite, bietet eine recht eigentümliche Darftellung. 

X N f. 



St. Vigil in weifser Cafel und grüner gclbvcrbrämter 
Dalmatica hat drei Skclete auf dem Boden vor fich 
liegen, mit den Köpfen gegen fich gerichtet. Kr hält 
ein Todtenbein in der Rechten und einen Schädel in 
der Linken, während ein Levite hinter ihm zwei Beine 
in Kreuzesform hält. Die Skelcte find durch den Hei- 
ligcnfchein ausgezeichnet. Der Hintergrund ift eine 
Gebirgslandschaft (Berge mit vielen Spitzen und 
darüber halbkreisförmige dunkelblaue Haufenwolkcn, 
die fich in glattes Blau verlieren]. Vielleicht bezieht 
fich diefe Darftellung auf die Sammlung der heiligen 
Gebeine von den auf dem Nonsberge unter Vigilius 
den Märtyrertod erleidenden: St. Sifinius, Martyrius 
und Alexander. 

2. Austkeilung der heil . Communion unter beiden 
Gcftaltcn. Links drangt fich von einer violett gehal- 
tenen Halle eine fchune Gruppe von Andächtigen 
mit gefalteten Händen herein, ältere und jüngere 
Manner, auch Frauen, von denen einer älteren St. 
Vigilius die heilige Hoftie reicht, während er mit der 
Linken ihr Kinn fanft erfafst, um ihr, wie es Scheint, 
die Öcffnung des Mundes zu erleichtern oder ihren 
Kopf ruhig zu erhalten. Ein Diakon gibt einem älteren 
Manne aus dem Kelche zu trinken und ein zweiter 
Diener im Diakonen -Gewände hält das Paftorale. 
Rechts gränzt das Bild eine hohe rundbogige Halle 
ab, durch welche mau auf einen Altar Sieht; auSdicScm 
fleht ein fpit/.bogiges Dyptichon nebft einem Leuch- 
ter, der eine gewundene Kerze tragt. 

3. Vom nafhjlen Bilde erhielt Sich in folge eines 
neueren Fenfters nur ein Stuck Architektur, cm zinnen- 
bekröntes Thor mit einem Thurm dahinter und einem 
Thcil vom Haupte des heiligen Vigilius, Sowie eine 
kleine Figur, einen Krieger mit Lanze darfteilend. 

4. Der Martyrlod des Iniligen BiJ'ehofes. DieScr 
ging, nach der Legende, ins Sarca-Tha), um den letzten 
Götzen Seines Sprengeis zu ftürzen. Nachdem er das 
Bild mit einem Hammer zertrümmert hatte, (lieg er auf 
deffen Sockel und predigte den chriftltchen Glauben. 
Da wurde er von den herbeieilenden Bewohnern mit 
Steinen erfchlagen. Der Küuftler ftcllt St. Vigilius dar, 
wie er eben in einem mit zinnenbekrönter Mauer um- 
gebenen Räume vom Sockel des Götzen rücklings 
hcrunterftürzt mit zum Himmel gehobenen Händen. 

5. Begräbnis. Die Prieftcr, welche St, Vigilius ins 
Sarca-Thal begleitet hatten, nahmen die Leiche und 
kehrten eiligft damit nach Trient zurück, von wo ihnen 
eine Menge Volkes entgegenkam. Hier Sehen wir den 
Todten in feinem bifchoflichen Ornate auf einer offenen 
Bahre, von vier Leviten getragen; im Vordergrunde der 
entgegengekommenen Gruppe zwei jugendliche Kir- 
chendiener in einer Art langer ChorRocke mitFIugcln 

6. Die Grablegung ill nur infoweit erhallen, dafs 
noch deren Inhalt erkennbar ift. 

Von der oberen Bilderreihe konnte bisher nur 
eine bloßgelegt werden Iis /teilt die Heilung ver- 
jehiedenartig Leidender dureh St. I 'igilius vor. Da wird 
ein verzweiflungsvollcr Befcffencr von (einem Vater 
mit aller Kraftanftrengung gehalten und dem Heiligen 
%'orgcfnhrt ; ein anderer mit gelahmten Beinen kriecht 
auf dem Boden vor ihm hin u. f. w., es ift auch dies 
eine mit charakteristischer Abwechslung reiche Gruppe. 

An der SiidScite müSfen wir am Triumphbogen 
mit der Aulzählung der Darftellungen beginnen. 
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1. Mario als ~arfes Mägdlein webt wahrend ihres 
Aufenthaltes im Tempel einen grünen fchmaten Stoff. 
Vor ihr Hellt die majeft.itifche Figur eines Pricftcrs in 
weifser weiter Calci mit einem Buche in der Hand. 

2. Die Erwa/tluiig des Bräutigams der heiligen 
Jungfrau. Üiefes Bild ift bis auf den oberen Theil 
des Hauptes des fun£tionircnden Pricftcrs und bis 
auf die unterften Gewandpartien einiger Figuren noch 
fehr gut erhalten. Im Innern eines golhifchen Chores, 
hinter dem Altar - Tifchc, reicht die edle Prieftct- 
geftalt in rothem Pluviale mit einem weifsen Halstuche 
darüber, foeben dem bereits nimbirten St. Jofeph, mit 
gelblichem Mantel angethan, einen blühenden Stab, 
wahrend die kein Zeichen von fich gebenden Stäbe 
der übrigen Bewerber um Mariens Hand noch auf dem 
Altartifche ausgebreitet liegen. Ks find der Bewerber 
zwölf an der Zahl vom Künftler angegeben, jüngere 
und ältere, fie grtippiren fich in fchoner Anordnung, 
in gut berechneter Farbenharmonie der Gewander vor 
den Nebcn-Choren eines geraumigen gothifchen Baues. 

3. Vermählung Märiens, ein in jeder Beziehung 
befriedigendes Bild, leider ift ein Theil abgefehlageil, 
doch ficht man noch mehrere freudenerregte Theil- 
nehmer des Feftcs, charakteriftifch in ihren neugieri- 
gen Blicken. Rechts im Vordergrund zwei liebliche 
Kinder geführt an der Hand ihrer Mutter, richten 
ebenfalls verwundernd ihren Blick in die Höhe, und 
über ihnen brachte der Künftler zwei Jünglinge an, 
niuficirend auf Pfeife und Violine. 

4. Das ganze Bild durch das Ausbrechen eines 
Fenftcrs 2erltort. 

5. Die Anbetung der Könige. Maria von einem 
blauen Mantel umhüllt und von einem Glorien-Strahlen- 
fcheine umgeben, thront wie in einem Blumengarten, 
denn der ganze Vordergrund vor ihr ill mit bunten 
Blumen hefetzt. Darin kniet ein greifer König und 
fchwingt ein goldenes Kauchfafs dem Chriftkinde ent- 
gegen. Die zwei anderen Anbeter liehen links etwas 
im Hintergründe. 

6 Reife der Verwandten Chrijti zum Fcftc nach 
Jerufalem. Die Legende erzählt uns, dafs die Ver- 
wandten mitfammen die weite Reife machten und 
auch die gröfseren ihrer Kinder, befonders Knaben 
mitgehen liefsen. Der Jcfusknabe wird hier von Maria 
und Jofeph geführt; er hält ein Tafelehen in der Hand, 
auf welchem zu lefen lieht: iesus nazarenus rc.x judeo- 
rum. Auch zwei andere Knaben haben ihr Täfelchen, 
worauf wahrfcheinlich ihre Namen (landen. Die Dar- 
ftelluny diefer figurenreichen Rcifegc.cllfchaft dürfte 
zu den Seltenheiten in der mittelalterlichen Malerei 
zu zählen fein. 



Die L'nterfeite oder Dicke des Triumphbogens 
war mit kreisrunden Medaillons, die innen durch Rund- 
bogen belebt, und von welchen noch mehrere inter- 
eifante Stücke vorhanden find, fehr gefällig ausgc- 
fchmückt, denn jedes Medaillon enthielt das Bruflbild 
einer der klugen und thorichten Jungfrauen. 

Die Wände der Abfide umltanden die Figuren 
der zwölf Apoftel und der vier Kvangcliftcn, davon 
zeugen noch fechzehn wohl erhaltene Köpfe, die übri- 
gen Theile diefer Figuren find zerflurt. Sie erfcheinen 
unter Bogen, die auf Saulehcn mit reich behandelten 
Capitalen fich ftützten. Die Bogen verdoppeln fich 
nach innen, um fo mehr eine Halle für jeden Apoftel- 
fiirflen darzullcllen. Darüber bildeten fich noch Balda- 
chine, zwifchen welchen weiter LeidcnsScencn des 
Herrn ihren Platz fanden. Kine Kreuzigung ift noch 
theilweife erhalten. 

Auf dem alten Nebengebäude fieht man die 
wohlerhaltcne Figur des heiligen Vigilius und vor ihm 
kniet ein E>onator in weifsein Mantel mit blondem 
Kopf- und Barthaar, den Pilgcrftab und den Rofenkranz 
in den Händen. Ks ift wahrfcheinlich der Stifter der 
Gemälde in der Capelle, alfo einer der Herren von 
Weinegg, welche, wie oben bemerkt, ihr Wappen an 
der Fagadc angebracht haben und fomit das Andenken 
an ihren Kunftfinn auf eine fie ehrende Weife verewig- 
ten. Ihre Burg haben fie nicht wieder aufgebaut, ihre 
ehrwürdige Capelle aber defto mehr nachträglich ver- 
herrlicht. Der Künftler diefer fchuiien Wand-Gemälde 
ift noch nicht ficher beftimmt, aber nach allgemeiner 
Meinung Thomas J:gnoll von St. Pauls, welcher laut 
Infchrift 1440 die reiche Bemalung von St. Pctcr in 
Altcnburg vollendet hat. Davon ift leider keine Spur 
mehr vorhanden, um einen genaueren Vergleich 
zwifchen beiden Kirchen zu ziehen. (Von den einge- 
ritzten Jahreszahlen trägt die älteflc vom Jahre 1537 
den Buchftaben F. in der Mitte). Was den künftlerifchen 
Werth der Bilder von St. Vigil auf dem Virgl-Bcrg be- 
trifft, fo ift er ein vorzüglicher hinftchtlich der alten 
Malerfc hule, welche unlaugbar durch das ganze 15. Jahr- 
hundert bis ungefähr 1520 in der Umgebung von Bozen 
und Brixcn beftanden zu haben feheint. Der Ausdruck 
in den Gelichtern ift durchaus ein edler und erfcheint 
in reicher charaktcriftifcher Abwechslung; Haltung 
und Bewegung ift gröfstcntheils gut, der Faltenwurf 
vielleicht etwas weniger entfehieden durchgeführt. liinc 
grofse Anerkennung verdient die prächtige Farben- 
ftimmung. Mochten die Rcfte diefer Malereien wenig- 
stens im Bilde der Nachwelt erhalten bleiben. 

Atz. 



Die diesjährigen Ausgrabungen im Grabfelde zu Frögg- ß 

Velden. 

HeiMil <!et V. k. Confcrvulor» liarnn Jlaufer. 




INGKLKITFT wurden die diesjährigen Aus 
gr.ibungcn durch die zufälligen Funde des 
Brauers Seidel bei Bearbeitung feines kleinen 



im Froggcr Gräbel leide gelegenen Ackers. Fr fand 
nämlich im Frühjahre tK8.j nachfolgende Gegcnftände: 



1. Kinen Armring aus Bronze von 13 1 , Dgrm. 
Gewieht, 7 6 Cm. DurchmclTer und 12 Mm. Breite. Der 
Keif ift ganz gut erhalten, zeigt keine Spur von 
Abnützung, ift mit mattgriiner Patina überzogen, an 
einer Stelle offen, und zwar nicht gebrochen, fondern 
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wie die (lachen Enden beweifen, fchon urfprüngüch 
fo gemacht worden. Die aufscre überflache ill halb- 
rund, cierftabartig. von S S Mm. eingekerbt, die 
innere ill glatt (Flg. i). 

2. Kin kleiner ganz einfacher Bronze-Ring von 
37 Mm. Durchmcl'ler und 6 Mm. Breite Von demfclbcn 
fehlt beinahe die Hallte. Kr ift Hark zerfetzt und belitzt 
nur mehr einen fehwachen Metall Kern. 




Kig. I. 



3. Das Bruchilück einer bronzenen Fibula (Bügcl- 
haft) von 51 Mm. Lange und 7 Mm. grofstcr Breite. 
Auch diefes Stück, fowie das nachftfolgendc find Hark 
zerfetzt. 

4. Das Brtichftück einer befonders fchon gearbei- 
teten Fibula, wovon jedoch nur das MittcÜtück des 
Bogens 3' , Cm. vorhanden. Der beiderfeits lieh ver- 
jüngende Bügel beliebt aus Wulften, welche durch je 
drei Einfchnittc getrennt find. 

5. Eine eiferne flark verroftetc Speerfpit/e von 
26 Cm. Länge und 35 Mm grofstcr Breite. Die Schaft- 
dulle, welche in vorgehender Lange inbegriffen, ift 
10 Cm. lang und die Höhlung der Rohre hat 2 Crn. 
DurchmefTer. Darin Heckt noch der Stift, womit der 
Schaft befelligt war. Die Spitze ift flach, faft ohne 
Mittelrippc. 

6. Kin eifernes, ebenfalls ftaik verrottetes Beil 
von 20 Cm. Lange, 57 Mm. Breite der Schneide und 




Fig 2. 



mit einem der Schneide parallelen Schaftlochc von 
30 Mm, Durchmeffcr. Diefe Form von Beilen ift hierzu 
Lande noch nicht vorgekommen (Fig. 2). 

7. Kin gut erhaltener Spinnwirtel aus Thon mit 
eingekerbtem Rande und 4; Mm DurchmelTer. 

Sammtliche Gegcnftande. Kigcnthum des Brauers 
Seidel in Frögg, find in dclTen 1 laufe unter Glas ausge- 
feilt und wurden dem Vereine feinerzeit gegen billiges 
Entgelt zugefichert. 

Sofort nach Eintritt der günfligeren Jahreszeit 
wurden über Auftrag und mit Suhventionirung der 
k. k. Ccntral-Commiffion für Kunft und hiftorifchc 
Denkmale die Ausgrabungen für den karntnerifchen 
Gefchichts- Verein wieder aufgenommen und, nachdem 
im vorigen Jahre an verfchiedenen Orten des Gräber- 
feldes Probeausgrabungen vorgenommen worden 



waren, follte von nun an fyftematifch von Kataftral- 
l'arcelle zu l'arcelle vorgefchritten werden Der 
Anfang wurde mit l'arcelle Nr. 1437 gemacht und 
Herr Steuereinnehmer Theodor Rippert mit der Lei 
tung der Ausgrabungen betraut. Ks wurden werft ein 
grofser Hügel beim unteren Teiche im Walde mit drei 
Arbeitern in Angriff genommen und fowohl diefer als 
noch zwei andere in deffen Nahe ohne allen Erfolg 
geöffnet- Krft der vierte Hügel, welchen man zuvor mit 
einer Eifenftange fondirt hatte, ob er Steinplatten 
enthielte, lieferte einiges Ergebnis. Diefer Hügel lag 
rechts von der nach St. Jacob führenden Strafse, dort 
wo fich ein Weg nach dem W'alde 
abzweigt, zuniichfl an dein letz- 
teren, und hatte nach genauer 
Meffung 5 — 6 M. DurchmefTer, 
1 M. Hohe und |*/, — 2 M. Aus- 
grabungsweite. Schon in einer 
Tiefe von 80 Cm. wurden unter 
Steinen folgende Gegenftande 

gefunden: 

8. Eine grofse, fchr gut er- 
haltene, wenig verrollcte Rette 
zum Aulhängen eines Keffcls 
über dem Herde von 92 Cm. 
Lange. Jeder der fechs Ringe, 
welche den mittleren Thcil die- 
fer Kette hililen. hat 6 Cm. 
DurchmefTer ;Fig. 3) 

9. und 10. Zwei fichelför- 
mige Meffer mit kurzer Angel 
zum Befelligcn an einem höl- 
zernen Griffe. Das eine der 
Mefl'er hat 12 Cm., das andere 
13 Cm. DurchmefTer Die innere 
Seite beider ift von links nach 
rechts zugefchärft; der Rücken 
ift circa 5bi- 6 Mm ftark und 
verjüngt fich gegen die Spitze, 
welche fehneckenformig aufge- 
dreht ift (Fig. 4). 

11. Mehrere Thcile eines 
cifcrncn Thürbcfchlägcs: zwei 
Doppelkolben ; eine 45 Cm. 
lauge, 3 Cm. breite, 5 Min. 
ftarke Eifcnfchicnc, welche an 
einem Ende ein Oehr von 4 Cm. 
Durehmeffer hat; ein 25 Cm. 
langer eiferner Schlofsricgcl mit 
einem runden 7 Mm. meffenden pi K . j 
Loche, worin ein Kreuz ausge- 
feilt ift; ein eiferner Nagel und ein rinnenformiges 
Kifenblech, vielleicht ein Befchl.ige. Alle diefe Eifen- 
theile lind wenig roftig und kommen in ahnlicher Weife 
häufig fowohl im Zollfelde als am Magdalenen-Berge 
unter romifchen Funden vor. 

12. Zwei gelbliche vierkantige Wctzfteine von 
12 und 16 Cm. Lange und 3' , und 4 Cm Breite. 

Herr Steuereinnehmer Rippert lies hierauf noch 
fünf Grabhügel offnen in der fieberen Erwartung, dafs, 
nachdem die Keffelkette gefunden worden, auch der 
dazu gehörige Kcffel zu finden fein müfi'c, Allein der 
Erfolg rechtfertigte feine Erwartungen nicht. Aller- 
dings wurden in einem der Graber drei Stücke eines 

M« 
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gewundenen 6 Mm. ftarken Bronze- Drahtes gefunden, 
welche fowie einige flark zerfetzte Stückchen Bronze- 
Blech von einem Kcflcl herrühren dürften; allein fonft 
wurde nichts als eine eifernc Pfeilfpitze und ein 
Stückchen Eifengul's aufgefunden und mufsten die den 
disponiblen Fonds weit überfchreitenden Ausgrabun- 
gen bi* auf weiteres eingeftellt werden. 




*"'g 4- 

Mittlerweilen begannen fich die Bäder am Wör- 
ther-Scc mit Gaden zu füllen und das Gräberfeld zu 
Frogg übte wie im letztvergangenen Jahre eine mäch- 
tige Anziehungskraft auf die Bewohner Vehlens au>. 
Der als Präfident des ornithologifchen Vereines in 
Wien bekannte Adolph Backofen v. Echt erwarb von 
dem Brauer Seidel zwei Grabhügel zur Ausforfchung 
und ein glücklicher Zufall wollte, dafs gleich der erfte 
derlelben, welchen er offnen liefs, von höchft intcr- 
eflantem Inhalte war. Herr v. Backofen wohnte mit 
feiner Familie der Eröffnung bei, und nur der aufser- 
ordentlichen Sorgfalt und Bchutfamkcit, mit welcher 
bei der Aushebung der gebrechlichen Gcgcnftändc 
vorgegangen wurde, ift es zu danken, dafs folgende 
Gegtnftände faft intacT d h. infofem fic nicht fchon 
durch den Zahn der Zeit gelitten hatten, an das 
Tageslicht kamen: 

13. Hin Kcffcl (Situla'l aus Bronze mit zwei Henkeln 
aus gewundenem Bronze-Draht (Fig. 5). Dcrfclbe ift 
19 Cm. hoch, mit den aufgerichteten Henkeln 29 Cm. 
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der DurchmefTer der Mündung betragt 27 Cm., jener 
des grofsten Umfanges 31 Cm. und des Bodens 18 Cm. 
Finige Stellen der Seitcnwnnde find durchlöchert, die 
Henkeln ganz gut erhalten. Uebrigens zeigen Theile 



der erftcren Spuren alter Flickerei. Der Boden mit 
eilten 3 Cm. hochaufftehendem Kande ift kuuftvoll an 
den KcflTcl angefteckt worden und hält ohne Niete nur 
durch die in den anziehenden Rand desfelben ge- 
machten regclmäfsigen Finfchnittc, welche fich genau 
an die Keffelwand anlegen. Der obere Keffclrand ift 
durch feine lineare Ornamentik verziert. Die Hinge, 
an welchen die Henkel befeftiget find, find angenietet. 

14. Kin beinerner Stift mit einem Ochr. Die Spitze 
ift abgebrochen und ein Mittelftück fehlt. Das grofserc 
Stück ift 9 1 ,, Cm., das kleinere 5 Cm. lang. 

15. Ein gefchwungencs eifemes Mcfferchen 8 Cm. 
lang, die Angel mifst 3 Cm. von der Form der MefTer 
des Hallftättcr Grabfcldes. 

16. Sechs eifernc flache Ringe von 4 bis 5 Cm. 
DurchmefTer. 

17. Drei Hark verroftete eiferne Gegenftände, 
7 bis 8 Cm. lang, Schlingen von Draht an Schaftröhren, 
worin noch der Stift fleckt. 

18. Eine kleine hohle eiferne Kugel 2 Cm. Durch- 
mefl'er, dielelbc ift an zwei Seiten angebohrt. 

19. Eine grofse fchwarzc Urne aus Thon, deren 
oberer Thcil aufsen netzförmig mit Graphit-Streifen 
bemalt ift, 22 Cm. Hohe, 30 Cm. grofster Umfang, 
2i Cm , Mundung und 11 Cm. Boden (Fig. 6). 




Km. 6. 



20. Eine grofse bauchige Urne aus grauem Thon, 
25 Cm. Höhe, 30 Cm. grofster Umfang, 20 Cm. Mün- 
dung, IO Cm. Boden, von ähnlicher Form wie die 
vorige. 

2t. Eine kleine gelbe Thonfchalc mit eingezoge- 
nem Rande, von 7 Cm. Hohe, 6 Cm. DurchmefTer des 
Bodens und 15 Cm. Durchmcffcr der Mündung. 

22. Eine ziemliche Menge menfehlicher Knochen- 
refte von einem Leichenbrande; darunter das Stück 
einer Kinnlade und ein Stück Schädelknochen. 

Beim F.infchlagen in die Spitze diefcs Hügels zeigte 
fich nach Entfernung der fchwachen Rafendcckc eine 
Enge von Kugelfteincn, die fich ab primitive Wölbung 
an die Ringmauer (gleichfalls aus Kugelfteinen) anzu- 
fchliefsen fehien. In einer Tiefe von circa 0*15 M. 
ftiefsen die Arbeiter auf eine Kalkfteinplatte circa 
P25 Cm. lang, 1 M breit und 0 05 M. ftark. Unter 
diefer zeigten fich wieder viele runde Steine mit Erde 
vermifcht, fo dafs es den Anfchein hatte, als ob diefe 
Platte auf einer weiteren Mauer ruhe, deren Hafis die 
in Tiefe von circa o • 80 M. gefundene Deckplatte der 
eigentlichen Grabkammer war. Die Tiefe von der 
Spitze des Hügels bis zu diefer zweiten Platte beträgt 
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fomit circa i M. Sic hat eine Länge von circa 1-30 M., 
Breite 1 M.. Stärke 0 22 biso '2$ M. Nach der etwas 
fchwierigen Entfernung derfclbcn zeigte fich ein aus 
vier ebenfo ftarken Steinen gebildetes regelmässiges 
Viereck von 0*83 M innerer Länge und 0-55 M. 
innerer Breite, vollftändig mit Erde angefüllt. Bei forg- 
fältigem allmaligcm Entfernen diefcs gelblichen Erd- 
reichs kamen zuerft die Henkel des Bronze-Gefäfscs 
zum Vorfchein. Da es feft von Erde dcrfelben Farbe 
umgeben war, blieb mir nichts anderes übrig, als den 
üftlichen Abfchlufsftcin der Grabkammer entfernen zu 
lalTcn, und nun von diefer Seite her das Gefäfs mit dem 
Mefler formlich aus der Erdmaffc heraus zu Schneiden 
Es war vollftändig mit graugclber Erde gefüllt und 
enthielt bei der genaueften Durchficht der Erde nichts. 
Unmittelbar an diefes Bronze-Gcfäfs (Ebner) und 
unmittelbar an die drei übrigen Steinwändc der Grab 
kammer angelehnt (landen die Thongefafse. Das eine 
enthielt nichts als einige Kohlen- und Knochenrefte. 
Dagegen befand fich in der gröfscren Urne eine kleine 
Schale. Dicfc letztere enthielt nach Entfernung der 
fic füllenden gelblichen Erde nichts. Dagegen fanden 
fich in der gröfseren Urne aufscr der Schale noch eine 
Menge Knochenrefte, eine Nadel von Bein, fechs eiferne 
Kingc etc. Die gröfseren GefaSsc waren ziemlich 



gleich, im Durchmefler ungefähr 0 26 Cm., ftark 
bauchig; doch gelang es trotz aller Mühe nicht, fie im 
ganzen Zuftandc herauszubringen. Die Tiefe der Grab- 
kammer ift 0 50 IL; es beträgt fomit die ganze Tiefe 
von der Spitze des Grabhügels bis zur Sohle circa 
173 M. Das Bronze-Gcfäfs und die Urnen ruhten 
wieder auf unterlegten Steinen. Die Längenachfe der 
Grabkammer ift nahezu von Oft nach Weft, etwas 
nach Süd und Nord abweichend. Die Entfernung von 
der umgebenden Steinmauer betragt circa 1 M. 

Nach fortgefetzten tieferen Grabungen an der 
Oftfeite der Grabkammer, aber aufserhalb derfclbcn, 
alfo zwifchen Grabkammer und Steinmauer ergab fich, 
dafs noch ein viertes Gefafs vorhanden gewefen, von 
dem ich jedoch nur einzelne Scherben, ferner etwas 
Kohle und Knochen fand. 

Bei genauer Befichtigung der Schottergrubc des 
Brauers Seidel fanden fich dortfclbft verschiedene 
Urnenfcherben und durch Keuer gefchwärzte Steine, 
fowie diefelben in den Grabhügeln vorkommen. Es 
find dort offenbar einige Graber abgegraben worden, 
wie man auch an dem Durchfchnitte des ftehen 
gebliebenen Terrains wahrnehmen kann. Dort wurde 
ein eiferner Meifscl (Nr. 23) gefunden, 7 Cm. lang und 
12 Mm. breit. 



Das St. Jacobs-Kirchlein in Hall. 

Bericht <1e» ( orrefpon.linlrii Jchann Ihmmgrr. 




IIKSK Capelle ift auf dem ehemals die St. Nico- 
laus-Pfarrkirche umgebenden Friedhof fudoft- 
lieh von genannter Kirche gelegen, von nahezu 
quadratifchem Grundriffe und im gothifchen Style er- 
baut, von nur circa 190 DM. Grundflache. 

Der Haller Chronill Se/tweyger fchreibt über die 
Erbauung diefer Capelle: 

„Capell S. Mariac Magdalenae: Die Capell hie auf 
dem freythof, genannt zu allen heiligen, ift von gmai- 
ncr purgerfchaft hie güet und darlegen auferpaut wor- 
den, und etlich jar darnach, als man zeit hat 1330 ift 
die friemefs drein gftift worden, nachmals menig halben 
des volks in die pfarkirchen gewendet." 1 

Das Innere diefer intcreffanten Capelle, welche 
leider gegenwärtig als Depot für alte Bretter, Schränke, 
Thttren und dergleichen dient, fowie das gegenwartig 
fchmucklofe Aeufscrc derfclbcn zeigen mannigfache 
Spuren der Kunftthatigkeit fpäterer Epochen, die fich 
auf die malerifche Decoratioii des Baues beziehen. 

Von einfachen Dienftcn, welche in der Mitte und 
in den Ecken der Wände des Capellen-Raumes fich er- 
heben, entwickelt fich ohne Vermittlung durch Capitäle, 
fondern direel in die Dicnfte verfchncidend das in 
nebenstehender Skizze angedeutete Syftcm der Ge- 
wölberippen (f. Fig. I). 

Die Gewölberippen find einfach mit Hohlkehle 
und Plättchen profilirt und vereinigen fich feitwärts 
in vier Tunkten und dann in der Mitte zu Schlufs- 
fteinen, auf welch' erfteren en relief die Evangeliften- 
Symbole und auf letzterem ebenfo das heilige Oltcr- 
lamm dargeftellt find. 

• Di« «r*« Anl»f« <*«' Pf«tk>r.lir. »nf tum tUiuulUnd dir <;«f«r- 
tijl« m liiMOl fp,:«ren Bcikktc ,.i koiniu |,l<nlH, lUmml »u, J..n 
J.kf. IJ«J. 



An den beiden Aufsen- Wänden find einige Meter 
über dem Fufsboden je zwei Spitzbogcn-Fcnftcr mit 
früh • gothifchem Maafswerk angebracht; unterhalb 
eines Fcnftcrs befindet fich die Eingangsthür gleich- 
falls fpitzbogig abgefchloffen und mit einfacher Fafse 
umrahmt 




In den SchiUlbogen der Kund- Wände zeigen (ich 
figurenreiche Gemälde, welche bis unterhalb der 
Fenfterfolbanke reichen, und unter welchen fricsartig 
Infchriftcn, die fich auf die nachbenannten Darftcllun- 
gen beziehen, angebracht find. Diefe Infchriftcn find 
gegenwärtig zum grofsen Theile verrammelt und daher 
auch, infofern fic überhaupt erhalten find, nicht gut 
leferlich. In der Mitte einer Lunctte befindet fich jedoch 
die wichtigftc Infchrift, da fie über die Entftchung der 
im allgemeinen noch gut erhaltenen Gemälde Auf- 
fchlufs gibt. Sic ift in einem quadratischen Felde ange- 
bracht und lautet : „Der allerheiligften Dreifaltigkeit zu 
Ehrn und zur christlichen Betrachtung der hcrlichcn 
und fr« liehen auferftchung Jcfu und aller menfehen- 
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kindcr auf erden li.it der Ehmveft und firnem Michael 
vvar.it Purger und Handelsmann allhie fammhl feiner 
lieben F.hchausfraw Jiiliana Zcislerin diele Kappelen 
fammht dem altar gantz neu vcrgülteti und malen 
lallen und ift volent den 25. Juli K<6o jar - 

Die Jahrzahl 1660 findet lieh aufserdem noch an 
der Spitze eines anderen Schildbügens. 

Diefc Gemidde, in Tempera-Technik und in ki.mll- 
lerifcher Weife ausgeführt , tragen <len Charakter 
italicnifcher Schule an fich und find offenbar über 
die früher hier beftandenen Gemälde aus der Entfte 
hungszeit der Capelle gemalt worden. An einzelnen 
Stellen, wo die Farbe der Gemidde aus den» Jahre 
1660 abgefprungen ift, zeigen fich deutliche Spuren 
der urfprünglichen al fresco ausgeführten Wand- 
Gemälde. 

In der Lunette, «eiche die vorerwähnte Infchiift 
tragt, findet fich oben die heilige Dreifaltigkeit, dar- 
unter das Oderlamm und eine grüfserc Z.1I1I menfeh- 
lichcr Figuren in anbetender Stellung dargellellt. 

Unterhalb, links und rechts von der Infchrift in 
kleinerem Ma.ifsllabc, die Bildniffc der Donatoren 
■ ganze Figur, knieende Stellung V darunter ebenfalls in 
kleinerem Maafsftabe, friesartig am inaiuler gereiht, <lie 
einzelnen Darlicllungen durch einfache Vertical-Striche 
von einander getrennt, Seeneri, welche (ich auf die 
chriftlichen Tugenden beziehen. An einer Lunette 
diefer Wand ift mit grofsem F'igurcn-Kcichthum das 
jungite Gericht dargcftcllt. 

Das Gemälde in dem Schildbogen der Kuckfeite 
zeigt die Auferflehung der Menfchcn, die Aufcrftclumg 
des Heilandes, darunter noch gut erhalten links die 
Hvangeliften Marcus und Johannes; rechts von diefen 
ilürften tlie beiden andern Evangeliften-Figurcn unter 
der Tünche verborgen fein. In demfclbcn Felde rechts, 
die Hohe der beiden vorerwähnten Figuren einneh- 
mend, befindet lieh noch ein grofseres Gemälde, den 
Traum Jacobs (Jacobsteitcr'l datftcllcnd. 

Auf derfelben Seite unterhalb der Gran/c bis zu 
welcher die Wand-Gemalde reichen, befindet fich ein 
fteinerncs Sacraments-Häuschcn in die Wand einge- 
lalTen, im gothifchen Stile mit Spitzbogen lammt Krab- 
ben und zwei diefen Bogen flankircnden Fialen. Die 
Architektur diefcs Sacramcnts-Häuschcns ift fo wie 
die Wände unterhalb der Gemälde und jene an den 
Fenftcrfeitcn mit Kalk übertüncht, desgleichen die 
Gcwnlbc-Fcldcr und Rippen, welch' letztere mit gelber 
Kalkfarbe beftrichen find. 

Soweit es bisher möglich war, die urfprüngliche 
Bemalung der Gewölbe -Felder und Kippen am Fufse 



{Anlauf) derfelben zu untcifuchcn, zeigte fich, dafs 
eritere mit dunkelblaugraueiil, letztere mit roth violet- 
tem Ton, welcher wahrfcheinlieh in gcwilTcn Hohen 
mit andern Farbtonen abwechleln dürfte, bemalt 
waren. 

An den Facaden der Capelle find <lie Strebe- 
pfeiler theilweife verlhimmelt und finden lieh mannig- 
fache Spuren von rothei gelber und grauer Farbe. 
Doch ift an den beiden Fenfter-FVonten die Bcfchadi- 
gung diefer Bemalnngen dafclblt fchon fo weit vor- 
gefchritten, dafs es nicht mehr möglich ift, dicfelben 
in Form und Zufanimenhang zu conllatiren. 

Hingegen vermuthetc Berichterftatter an der 
gleichfalls übertünchten Front gegen die Strafsc zu 
noch malerifehe Darftellungen auffinden zu können, 
weshalb er ein entfprechendes Geruft aufftellcn und 
zum Zwecke der Entfernung der Tünch-Schichten die 
Wand mit weichem Papier uberkleben liefs. Bei den 
bedeutenden Unebenheiten diefer Wand lieferte die 
Entfernung des aufgeklebten Papicrcs nicht das ge 
wunlehtc Rclultat, welches erft durch voriiehtiges 
Nachfchaben mit mcifselartigem Bildhauereien gewon 
neu werden konnte. 

Die in folcher Art blosgelegten Wand-Gemalde 
Hellen dar: 

In der Mitte die Figur St. Chriftoph mit dem 
Kinde im Waffer watend, links davon St. Scbaftian an 
einen Baum gebunden, von Pfeilern durchbohrt, die 
rechts von «1er Chriftoph • F'igur befindliche l'igur 
konnte, da fie fpäler mit neuem Verputz überworfen 
wunte, nur in kleinen Fragmenten zum Vorfchein ge- 
bracht werden. Unterhalb diefer Figuren fanden fich 
links und rechts je ein Wappenschild. Jenes links mit 
dem Tyruler Adler, darüber gefchrieben das Wort 
.Geweiht", rechts mit dem ofterrcichifchcn Binden- 
fchilde, darüber die Zahl 1712. Offenbar find diefc 
Malereien um diefc Zeit hergeftellt worden. Die Figuren 
fmd von fchöncr Zeichnung und in Form und Farbe 
gut erkennbar. 

Im Presb> lerium der St. Nicolaus Kirche befinden 
fich gegenwartig zwei Altar-Tafeln (Kcnaiffancej an 
den Wänden aufgehängt, von welchen eine feinerzeit 
dem Altar der Magdalencn Capelle zur Zeit ihrer 
Kenovirung 1660) angehört haben dürfte. 

Die Entfernung des Gcrümpcls aus der oben be- 
fchiiebenen Capelle, die Reinigung der beftaubten 
Wand-Gemalde und die Bloslegung der noch verbor- 
genen Malereien dafelbft, ift gewifs im Intcrcffc der 
Kunllforfchung zu wünfehen. 



Beiträge zu einer Ikonographie des Todes. 

Von I)r 7'*,W../- /■timmel 
III 




IXK ganze Keihc anderer Todes-Darftcllungen haben die genannten Gedichte Petrarcas zu Ende des 
auf Stichen, Gemälden, Sculpturen etc. ift Mittelalter und zu Beginn der Neuzeit einen beliebten 
durch die Illuftrationen zu Petrarca s Triumph Stoff bildlicher Darftellung geliefert. Häufig find es 



,/V.v J'liJis, dem dritten unter den fechs /Prionn" Reihen von fecli-, öfter auch nur von vier Bildern, auf 
gegeben In Italien, auch in Frankreich und Flandern denen jene Triumplizüge dargeftellt find. Nur zum 
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Thcil allerdings fchlicfsen fich die Bildwerke genau an 
das Gedicht an Denn von den fechs Triumphen des 
Dichters {von dem Triumph der Liebe, der Keufch- 
heit. des Todes, des Ruhmes, der Zeit, der Gottheit] 
fchildern nur zwei den Pomp eines Triumph • Zuges, 
nicht aber die übrigen vier Gedichte. Die bildende 
Kunft hat lieh ral'ch darüber hinweggefetzt und hat 
auch für die vier letzten Trionfi die Form des Sicgcs- 
Zugcs beibehalten, wodurch es möglich wurde, alle 
fuchs Gedichte in cyklifcher Weife zur Darftellung zu 
bringen. Der im trionfo dcll'amorc einmal gegebene 
Sieges- Wagen wird auch bei den folgenden Triumphen 
angewendet, obwohl dann vom Dichter nicht mehr 
vorgezeichnet Auch der Tot! wird alfo triumphirend 
dargeftellt. 

Die Triumphe des Todes find hiiufig dircel 
Illuftrationen der Dichtung des Petrarca und fchlicfsen 
fich dann an eine weitere Reihe von Triumph-Zügen 
an; andere lalTen gar keine Beziehungen zum Gedicht 
erkennen, wie der Triumph des Todes zu Pifognc in 
ValCamonicasul lagodlsco; wieder andere fcheinenin 
gcwilTcm entfernten Zusammenhang mit der Schilde- 
rung des Dichters zu liehen, wie der Triumph desTodes 
im Campo Santo zu Pifa. Auch wenn Pitro di Cojimo 
Später (1531) einen Aufzug mit dem triumphirenden 
Tode in Wirklichkeit veranllaltet, wie uns Vafari 1 und 
nach ihm Lomazzo* u. A. erzählen, fo dürfte als Wurzel 
diefer Erfchcinung kaum eine andere als Petrarca 
gelten können. Die Form der Triumph-Züge in Leben 
und Kunft ift allerdings gewifs fehr alt, Petrarca ill ja 
felbftverftandlich nicht der Erfinder folcher Aufzüge; 
ihr Auftreten in der Früh-KenaifTance als eine Nach- 
wirkung der Cafaren-Triumphe anzuleiten, liegt gewifs 
am nachHen.* Aber dafs Petrarca s Gedichte zu ihrer 
Zeit für Solche Triumph Darllcllungen von greifst er 
Bedeutung waren, lafst (ich gewifs nicht in Abrede 
Hellen. 

Bei Betrachtung der Illuflrationen zu Petrarcas 
trionfo dclla morte lafst es fich nicht vermeiden, die 
volldandigen Reihen diefer Triumphe, fowie Fragmente 
folcher Suiten in Betracht zu ziehen, auch wenn fie 
nicht eben den Triumph des Todes vorteilen. Ich gebe 
daher eine allgemeine Uebcrficht, die ebenfo wenig als 
andere ähnliche Vcrfuchc.' die fchon gemacht worden 
find, einen Anfpruch auf Vollständigkeit erheben kann. 
Nichtsdestoweniger laden fich daraus einige leitende 
Gefichtspunkte für Entdchung und allmälige Verbrei- 
tung der trionfi ableiten. 

Die altellen Dardellimgen, von denen eine Nach- 
richt aufzufinden ift, weifen uns nämlich mit Bedimmt- 
heit nach Stenn. In den „Lcttcre sanesi del Piadre M. 
Guglielmo della Volle ... . a Tomo II. ift eine Reihe 
von Triumph-Ziigrn in iler Manier des Simone von 
Siena befchrieben: -In S. Marcellino, terra poche 
tniglia distante da Siena osservai in C'asa dcl Sig Pie- 
danonenci Sanese quattro tav.»lctte, alte poco piu di 
un palmo e alquanto piu hinghc. ndk qtiali mi parve 
<li scorgerc la manicra di Simone benche siano un 
poco scolorite. Kapprest ntano i quattro !sic !] trionfi 
del Petrarea. . . . u Nun wird der Triumph Amors be 
fehrieben ider Wagen wird von KolTen gezogen!, dann 

■ f., M*.«„r VII 11-, IT. 
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der Triumph des Todes (die Reihenfolge entfpricht 
nicht der im Gedichte) „nell trionfo della morte questa 
siede sopra una piramidc in alto e intorno ha alcuni 
aridi teschi; il >uo carro e tirato da due Vaccine, che 
passano sopra i cadaveri atterati di Pontelici, di Re, 
e guerrieri: precedono il carro alcuni uomini, e donna 
a cavallo u Es folgt die Befchreibung des Trium- 
phes der Ca-tita [zwei Einhörner ziehen den Wagen) 
und delTen der Fama lalsZugthierc zwei Elcphanten). 
Ob diefe Gemälde uns noch erhalten find, ift mir un- 
bekannt. Die Trionfi, die heute noch in der Academia 
della belle arti in Siena fich befinden, werden dem 
Sicncfen i'au/ti* zugefchrieben. 

Bezüglich der Tafeln des Simone aber mufs eines 
betont werden, dafs hier ein Anachronismus vorliegt 
dadurch, dafs der 1344 verdorbene Simone von Siena 
Bilder zu Petrarcas Triumphen gemalt haben foll, zu 
einem Gedicht, das gewifs erft nach 1344 entdanden 
ift. Wenn die Bilder wirklich von Simone gemalt waren, 
fo entlieht hier die Frage, ob nicht etwa Petrarca 
durch Simones Bilder zu feinen Gedichten angeregt 
worden ift, wahrscheinlich Schöpften Beide aus einer 
vielleicht gemeinschaftlichen alteren Quelle. Soweit 
uns die Befchreibung bei Dtila Volle urthcilen lafst, 
war auf den Mildern des Simone das Enfemblc der 
Trionfi Schon Sehr ausgebildet, fo dafs man wohl auf 
eine noch weiter zurückliegende Enlftehung folcher 
Bilderreihen denken mochte. 

An die erwähnten Tafeln des Simone fchliefsc ich 
ein derfclben Zeit und wahrscheinlich dcrSelbcn Schule 
angehöriges Bild an, das Sich in der Galerie zu Düffel- 
^r/befindet. (Akademie, Nr. 109. Kreisförmig ausHolz. 
Durchm. 0 63 M). Es Hellt den Triumph der Kcufch- 
heit vor und hat wohl zu einer Suite nacli Petrarca 
gehört. Auf einem von zwei weifsen Pferden gezogenen 
Triumph -Wagen, der von vielen Madchen begleitet 
wird, ftcht die allegorifchc Figur der Keufchheit (ein 
bekleidetes Mädchen mit Flugein und nimbirtl Zu 
ihren Füfscn eine goldene Scheibe, die auf einer gol- 
denen Kugel ruht. An diefer Figur hat fich ein Einhorn 
emporgerichtet. Hintergrund: Landschaft mit zclt- 
artigen Bergen, Gleichfalls als Red einer Suite nach 
Petrarca durfte ein dem Deila Delii vielleicht nicht mit 
Unrecht zugefchriebenes Bild in der Pinakothek zu 
Turin (Nr. 05) anzufchen fein. Es Hellt den Triumph 
Amors dar und ift im Katalog al> „ottagono a foggia 
di vassoio- 1 bezeichnet, in der That aber zwölfeckig. 
Zu der Befchreibung im Cataloge fuge ich hinzu, dafs 
der reich gcfchmücktc Wagen nach links im Bilde ge- 
zogen wird. Im Vordergründe Sehen wir Phyllis und 
Ariftoteles 

Erwähnt müden hier auch werden die dem Matteo 
Paßt zugeschriebenen vier Triumphe auS einem gebo- 
genen Schirm oder Schrank tu den Uffizini. ' Unten 
links der Triumph Amors (goldener Wagen von v ier 
Schimmeln nach rechts gezogen!, Unten rechts der 
Triumph des Todes (zweirädriger Wagen von zwei 
Schwarzen Büffeln gezogen nach rechts im Bilde). Auf 
einem larkophagartigen Aufbaue des Wagens deht 
la morte als Cadaver mit langen blonden Ilaaren. Ein 

" /. i 'lim:n j-n Ii. cli <hrf.11 lli'.ilr.n Uliiid.il Ikh in dir P< I ,.• n.tit IC > 
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zerfetztes weifses Hemd deckt nothdürftig den Korper. 
Kopf fchadelartig. La morte tragt über der linken 
Schulter eine Senfe mit gebogener Stange Vor dem 
Wagen fliehen drei 1 reich gekleidete Junglinge zu Pferd. 
Links oben : Triumph der Fama. Wagen von Klcphanten 
gezogen. Fama fitzt in einer Art Mandorla, von welcher 
nach beiden Seiten geflügelt Pofauncn abfiel.cn. Rechts 
oben Triumph der Gottheit. Nicht in Form eines 
Zuges, fondern als Anbetung der Dreieinigkeit durch 
Kugel und Heilige. Das Ganze circa I i M. breit und 
0 45 M. hoch. 

Ich fchüefse hier an die von Waßler in der Zeit- 
fchrift f. b. Kunft, 1880, S. 61 ff. erwähnten Tempera- 
Tafeln der l'etrarchcsca Roffettiana in Triclt, von 
denen drei im Katalog von A. Hortis abgebildet find. 
Vcrgl. Catalogo. . . Ikonografia Nr. 9 und 10. Ks find 
tlorcntinifchc Möbel-Bilder des 15. Jahrhunderts. 

Der Kunftwerth der bisher belchricbcnen Tri- 
umphe ift gering. Viel hoher ficht in diefer Beziehung 
eine Tafel von 5. Hotticelti in der Pinakothek zu Turnt 
iNr. 569). ein Bild, das allerdings zu den fch wacheren 
des Meifters gehurt, aber dennoch eine gewiffc Beach- 
tung verdient. Das Bild Hellt den Triumph der Keufch- 
heit dar und wurde fowohl von Crowe und Cavalea- 
fellf als auch von Otto Mündler in ikonographifclicr 
Beziehung, wie mir fcheint, verkannt. Bei dem Rund- 
bilde in Duflcldorf und dem Dello in Turin konnte man 
daran zweifeln, ob fic wirklich einer ganzen Suite 
nach Petrarca angehört haben, ob fie direift durch das 
Gedicht angeregt find Der kleine Botticclli in Turin 
dagegen zeigt ein Merkmal, welches uns zwingt, an 
Petrarca zu denken. Was folltc fonft die dem Triumph- 
Wagen voranfchrciteiule weibliche Figur mit der Her- 
melin-Fahne? 1 Nichtsdcftowenigci fehweigen Croive 
und Canaleafelle, ebenfo Mundler von diefer unzweifel- 
haften Beziehung l.etzteter lagt in feiner Keccnfion 
von Croxoe und Cavalea feile 's Gefchichle der italieni- 
fchen Malerei: „Das in der 'Turiner Galerie befindliche 
Bildchen (von Botticelli?! eine weibliche Geftalt auf 
einem von zwei Einhörnern gezogenen Wagen, gehört 
zu der Folge von Bildern mit ahnlichen Vorlleliuugen 
allcgorifcher Art, Triumph der Judith 11. f w\, deren 
vier von wunderbarer Feinheit und Zierlichkeit der 
Palaft Adorno in Genua bewahrt". Wenn diele Bild- 
chen wirklich fo fein find, was wohl bei Augabc eines 
Kenners wie Mündlcr nicht zu bezweifeln ift. fo gehören 
fie gewifs nicht in eine Reihe mit dem Bilde in Turin, 
das in derThat durchaus nicht fo fein ifl. wie es Crowe 
und Cavalc.ifelle (deutfehe Ausgabe, III., S. 172) fchil- 
dem. Ich glaube, dafs die Suite des Turiner Bildes, 
wenn überhaupt eine folchc cxiflirt hat, nicht in 
jenen von Mündler erwähnten biblifchen Bildern, 
fondern durchaus in einer Reihe nach Petrarca zu 
fuchen fei. 

Inwicfcrn mit der Tafel des Botticelli in Turin 
jene vier Trionfi zulammcli hangen, die lirufl Förßer 
| „Gefchichte der italienischen Kunrt - III., S. 312) 
„im üratorio von S. Anfano bei Fiefole" gefehen hat, 
weis ich nicht. Forfler gibt keine Dimenlioncn und 
überhaupt keine Befchreibung. Er fehreibt fic der 



1 Anfpiclune. an( «Ii* Krulilunjr *o" den drei Lebenden und den drei 
Indien, wie wtr e« u. a ..ucl. aul 'lern rifaner 'tiinmph tindan An .liefen 
ennner n'atn S ili< kr üi.iiclh..i iui Heuler runler dein Waren 

- /V/r^r.., im • r - ■ < iif della M-.fl* Tpritrhl ausdrücklich \«n .liefet 
Kicur. 'l.c eine frc.* tr Ii .,.ln nc nncti l-.lchen /<.£e kann. bc.|jesrb««i balle. 



Hand des Botticelli zu und fagt, dafs fic ftark befcha- 
digt feien. 

Hier werden wohl paiTcnd die von Waßler bc- 
fehtiebenen Entwürfe zu Fr, Mantegnds Profcenium- 
Bildern im Schlöffe C'olloredo bei Udine angereiht. Ks 
find die fechs Triumphe nach Petrarca. Bezüglich der 
Triumphe des Todes entnehme ich der Befchreibung 
Folgendes: r Dcr Tod als Gerippe 3 mit der Senfe dar- 
gcilellt, fleht auf dem Wagen, an deffen vier Kcken 
Todtenköpfc fich befinden-. Von den Bildern des 
Bonifazio Veronefe, welche Petrarcas Triumphe dar- 
ftcllcn, wird weiter unten bei den Stichen nach diefen 
Bildern die Rede fein.» 

Auch die Buch -Malerei hat fich (befonders im 
15. Jahrhundert) mit dem Gcgenftande befchaftigt. 
Voranzustellen ift unter den miniirten Büchern, die 
hichcr gehören, der fchon oben angeführte, von „Sini- 
baldi in Firenzc" im Jahre 1476 ausgeführte Codex 
Nr. 548 (fonds ital.'i der Pari/er national- Bibliothek. 
Auf jedes der fechs Trionfi kommt darin je ein Bild. 
Aufserdem ift das Titelblatt reich verziert. Der Tri- 
umph Amors zeigt den kleinen Gott als geflügelten 
Knaben, bogenfehiefsend (wie gewöhnlich). Er ficht 
auf einer goldenen Kugel, die den hochaufgebauten 
prachtigen Triumph-Wagen bekrönt Diefer wird von 
vier weifsen R offen direet gegen den Befchaucr gezo- 
gen. Zahlreiches Gefolge. Auch der Triumphzug der 
Pudicitia bewegt fich wie alle folgenden direift gegen 
den Befchaucr. Der Triumph des Todes zeigt uns den 
Sieger als geflügeltes Skeiet, das auf dem Gipfel feines 
Karrens fitzt. Mit der Rechten halt der Tod eine Senfe, 
mit der Linken einen Schädel. An dem Triumph-Wagen 
finden wir Todtenfchiidel in reichlicher ornamentaler 
Verwendung. Der Tod ift hier zwar ein Knochenmann, 
macht aber auf anatomifche Richtigkeit keinen An- 
fpruch. Die Flügel gleichen hier ausnahmsweife nicht 
folchen von Vogt in oder von Fledermiuifen. fondern 
haben in ihrer vielftachcligen Form einige Ähnlich- 
keit mit dürren Diftelblattcrn. Wahrfcheinlich find 
Nachtfaltet --Flügel gemeint, wie die eingezeichneten 
Augen vermuthen lallen. Skelet und Flügel find hell- 
gelb. Der Karren wird von zwei buffclahnlichen ruhig 
fehrcitenden Rindern gezogen. Die Umrahmung des 
Bildes zeigt im Ornament reichliche Verwendung des 
Todtenfchadcls. Ein Rundbildchen unten in der Mitte 
des Rahmens zeigt den Tod in Aktion Ein braun- 
gelbes Gerippe mit grofsen Itachcligen Flügeln eilt 
durch die Luft und todtet eben einen von zwei Mannern, 
welche ihm entfliehen wollen. Auch die Zierflreifen 
der nächften Seiten haben den Schädel als Ornament 
aufgenommen; er wechfelt ab mit Vögeln und Amo- 
retten und erfcheint einmal gekrönt. 

Die triumphirende Fama ift ein bekleidetes Mäd- 
chen mit Schwert und Buch und fitzt auf einer Welt- 

' Ki war« inlcrclT.nl. nahem Angaben cb-r du FleicfcanVuheii dielt» 

,,OrriM>ei" /'l ertönen. .... a . t.i 

• Wenn a<nh „iebt dem fc.c-.cllea tiedankenkreife «on P«i.i.>c«. Tri 

umpk.n ,.,-.*«h .ren.l. f« .loch linrr. T,l».,.lu 0 « Tr~l« .»*«.««•»». ■ 
Kirr «in W.».«c>ul.V ».»,. l*rr.:* <>/- i» «J« C«V«II» Benlt.P«!... in S. 
liiacnn... rna-lde »« Bol^na er.al.nl .e.drn 1h« He,c.,,«,b..n|r der lad«,. 
fit», B «b. ich .«k ,(:•.«...-, I>ln.i.ni.:.,.ki«, IV. .od »» kl«. r«-«.l _fUh 
u ,,l«rM.eiJ«n 1.1,1, ein Oda.er ...n M.grrk.,1 und. «le «. fehein,. 

.eibh, h 1-JÜ.niei auf eine: von ,-r, dunklet. Kind-rn Je le gen«.. Kauen 

„„,1 hi] l der Linken eine Senfe Hie Hechte ifl warnend erWben. 

Schadrl marceri.l Ein« dunkle lltap.r.e falll »on d«r linken Skulle. Uber 
d,e OberKhenkel hc-.b Aul der. beider. /„ e thi«,.n re.le» >»el de, belehne- 
herren Tod.vF ifi^r akilrcke Ca,l»»er Urk« die Dar». «..»* Im .lly.««l- 
ne». Ver.l, K.r. k**r<lt Ccerone II . S 8i »nd <>.-«v uud _< »r^c/.IU Oeleh. 
.1. i„l. Mal. V < 7 j. Andere T.i U ln t ,kl de, T.Jev v l 'ff. O 
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kugcl. Eine Strahlen-Glorie umgibt fie. Tempo ift als 
Saturn aufgefafst, Diviiiita fitzt in einem Tcmpelchcn. 
das auf Kader gcftcllt ilt und von drei geflügelten 
Kngelskdpfchen gezogen wird. 

Die Petrarca - 1 landfehrift mit trefflichen Minia 
turen, die Waagen in der National - Bibliothek zu 
Madrid gefeheu hat und die er dem Gerolamo de'Libri 
zufchreibt, 1 kenne ich nicht, ebenfowenig die in 
Luls<m>s Kunll-Chronik [XVIII. Bd. Sp. 388) erwähnte 
Handfchrift der OfTüna -Bibliothek 7.11 Madrid. Auch 
die, welche Waagen in .Kunftwerke und Kunlller in 
England und Paris" (III., S. 395 und 396 befchreibt 
und die bei Piper ^Mythologie I., 308} erwähnten Dres- 
dener Tiionfi habe ich bisher nicht gefehen (Rollo und 
Primaticcio). 

An das Manufcript der Parifer Kibliothcquc Natio- 
nale reihe ich ein falt ebenfo prächtiges der Wiener 
Hof-Bibliothek an (Nr, 2649).* Es tragt am Schlufs 
Bezeichnung und Datirung. Genannt wird als Vollender 
Jacobus Veronenfis, als Zeit da> Jahr 1459. Die figür- 
lichen Darltellungen find folgende; Fol. 3, b, Petrarca 
fehlafcnd auf einer Wicfe neben einem Bache, Fol. 4 a, 
Triumphzug Amors, Bewegung gegen den Bcfchauer. 
Fol. 19,* Triumph der keufchheit (Bewegung nach 
rechts), Fol. 25, a Triumph des Todes (Bewegung nach 
rechts;. Links im Vordergrunde der vierraderige ein- 
fache fchwarz drapirte Triumph- Wagen, gezogen von 
zwei fehwarzen Kindern. Auf dem Wagen ftcht der 
Tod als gelbbraunes Skelet, welches mit langem 
fchwarzen goldgeranderten Mantel bekleidet ift. Der 
Tod halt einen gefpannten Bogen und zielt damit 
gerade vor fich hin. Im äufserften Vordergrunde rechts 
knicen vier fchwarz vermummte Gellalten bei einem 
offenen Sarge, in welchem ein Leichnam liegt. Links 
eine Figur, welche neben dem Wagen kniet und die 
Hände bittend zum Tode erhoben hat. In der Mitte 
des Hintergrundes liegen zwei bekleidete Männer auf 
dem Wielengrunde. Rechts ein König, delien Page dem 
Tode eine goldge.ullte Schüffel anbietet. 3 In der Ferne 
Landfchaft, rechts Bauine, links eine Bergftadt. Mitten 
in den Randverzierungen unten ein Ruiidbildchen mit 
einem Schädel. Fol. 33 Verherrlichung der l ugend 
„virtute". Fol. 37 b, Triumph der Fama (Bewegung 
gegen den Belchaueri Fol 46 a, die Zeit, kein 
Triumphzug. Kin Triumph der Gottheit fehlt. 

Zu den intcrcliantellen Bilder •Handfchriften von 
Petrarca s Triumphen gehört wegen feines Bilderreich- 
thums das von Murmitta illumiuirtc Manufcript der 
Cajfelcr Landes Bibliothek (16 Jahrhundert). Es ift 
von Dr. Sehubart im Jahre 1863 in R. Naumanns 

1 Zil^t I JalitbiK )•< r 1, 3afl, 3..-, 

'- Ole Wiener Hill KiMintliek liowi.hrt n.ich .neriiere Pilr»i<-4 hin,l 
Schriften mit Mniiauircr. ;Nr. s^rii, und 3*134/ K.ne .ierteltien rr»abi.t 
'n Jf»t 4er i '..tl chichtc der lehn K I, ir.o. VriKl It l.'r iiu irr. . .e* irrhen 
irhmttck loHi..— I>.e 1'tlttttLu Handfrliiift He* Ja, V* rone n Ii« ift Im H.t^ftn 
in de* vc.ltehirifteLi kullll.lce,ki.ii.l*m in Tien II S i-na t. erwar.nl 

- L'cn'clbe dankt Lmniiit auch a'.f il«m 'I rnlmpr» de i Tode» in 
Clufon« mm Ai-idru^k. 

N-ch er«*hnc i>.li eifle Italien. lebe liildrr HandlVhr.ft <If, Petrarca, 
•lie mit 4er llaniitluj. Sammln..* v.ir kurtan. in* fierl.ner Kii|,(rrflii h C abiaet 
1fr konamen Irl, lernet eilt, n, V..,«.iin.r>r'x ..arl* «...iip:t.aLrc< ,1V, Bit . 3 AM',1 
■lu.'gen [ T.-d aU L*J*vfi | III. 11,1, ieat, S ;oj Lemmie, Mpl an* der 
Biltl |,.tht-<,.ie \llwtnle m ]',n, {iUL, K. I 1. St 707-3 K ;. ib< un vc-lllS an ,1 ige 
Wantllcilul der La<jlrii.i.i.ia Sl.u.t 174 alt« i'.Kri 15, jaluli von Helte l.iti 
lepj.c ArJtti^hfUl Oer lud ill liier »1» >kttrt v„n plumper l'«.rm n*r.i|<-.et 
r-ir» kurier bl> kal.ttt .in die knie iti, Hcuon f erriiTr.irr l< Ii n jnrr K. mir 
(tun« knri^n AermelQ deukl »ulhduifli^ ilic l.eflalt, welebe mit l.airJen Hau 
•Irrt eine Seme ri^ll KnJI.tl. eiw.ilitic i,h da* in 1,'ram klein.-. Schritt t;ber 
ilic Trir.nti d»r i..r.Miei S.lire.oe ...„.hilirw M»iiiil.r.pi Jcr Kio'irrliwa 
(Nr tij.> Sieh* 1.1.1h .It.. Al>r.ihr.«t „M.e.„M riui' « ,., A H*r>i$ 

CutiiloBO dellt ipere Jl ei. ftlr e.i.leotine II. Fetr».rV, e , t; , Krtjttli.n» di 
Trir«lr u»7»;. 
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„Serapeum 14 ausführlich gewürdigt worden. Was die 
Todes • Figuren desfelbcn Manufcriptcs betrifft, fo 
finden wir auf Fol. 167 b, wo der Angriff des Todes 
auf die Keufchheit dargeftellt ift, den Tod (faft ver- 
wifchti als ein mit Mantel bekleidetes Skelet, das die 
Senfe halt. Links fchen wir den von zwei Einhörnern 
gezogenen Wagen der Keufchheit. Diefem entgegen 
tritt eine Schaar von Skeleten. von denen zwei Kronen 
tragen, zwei gelbe Mantelchen. Die Schädel find 
pa.label gezeichnet, dagegen die Becken ohne jedes 
Verllaiuinis. Fol. 174 a, zeigt auf einem kleinen Breit- 
bildc, rechts im Mittelgründe ganz klein den Triumph 
des Todes. Links im Vordergründe einer Landfchaft 
litzt der Dichter. Der Tod als Skelet lieht, in der 
Rechten die Senfe haltend, auf dem fchwarzen Wagen, 
diefer wird von fchwarzen Rindern gezogen. An Kunll- 
werth flehen die Miniaturen diefes Manufcriptcs weit 
unter denen des oben erwähnten Parifcr und denen 
des Wiener Manufcriptes. 

Mehrere Incunabel -Ausgaben des Petrarca brin- 
gen Holzfchnittc zu den Tnonfi; vergl. Brune/ IV, 
Sp. 544 ff. 

Die Bilder diefer alteren Ausgaben, foweit fie mir 
bekannt geworden find, fuhren den Tod als Skelet 
ein, roh und plump gezeichnet, anf einem Karren 
flehend, die Senfe haltend. Dramatifch bewegt und 
feiner gezeichnet kommt der Tod als Skelet fpater in 
der Venezianer Ausgabe von 1545' vor. Er ift dort 
gleichfalls mit der Senfe dargellcllt, aber in dem 
Moment nach Führung eines wuchtigen Streiches. 
Auf dem zweiraderigen Karren lieht eine Sanduhr. 

Auch in Frankreich begegnet uns ein lebhaftes 
Intercüefur Petrarca s Trionfi, allerdings crll im 15. und 
16. Jahrhundert. Was mir an franzofifchen und fran- 
/olifch llandriichcn Darftellungen der Trionfi bekannt 
geworden ift, habe ich in einem Artikel der Wiener 
Montags-Revue „Petrarca s Trionfi in Frankreich" 1 und 
in einem Bericht über die Wiener Gobelin-Ausftellung 
1883 für Lütsovrs Kunft-Chronik zufammengcftellt. 
Der Tod erfcheint auf diefen Darllcllungen meift als 
abgezehrter Cadaver, * aber auch als Atropos, den 
I.cbcnsfadcn durchfchncidcnd. Dafs diele Darllellungs- 
Form, welche mehrmals auf Tapilferien vorkommt, : 
gerade zur Zeit der Rena ffance aultritt, kann uns 
nicht Wunder nehmen. Loma^io empfiehlt fie fpater 
als befonders geeignet für den Schmuck von Grab- 
malern (Tratlato von 1584, Cap. XXI, „Quali pitture 
vadano collocate ne scpolcri, eimiteri, chiese sotterance 
cd altri luochi melancolici e funebn-). 

Noch mufs von den zahlreichen Kunft-Blättern ge- 
fprochen werden, dann von den Reliefs, die den Triumph 
des Todes und die übrigen Trionfi nach Petrarca dar- 
ftellen. Unter den Kunft-Blattcrn lind naturgemafs die 
ahellen und die meillcn italieuifchcr Abkunft. So die 
Niellcn yl'afs. 664 und 6651 mit dem Triumph Amors 

1 II l'«lrar<:l.ii I f »|..-., t/i ,n r d A Ie9»an dir. Vel.itellö di boiu 

ti.timpi.1,1 u le l.trurr »i trionti .1 .,,n p i 11 <o*c utili in varii CuujUi 
HKigLu.itc lu Vene. 11. apjirr^.j ti Ä ..r,^l r.in-litr, Krrn.ri MI>\XXXV. 

* Dort 'ladet TkIi «Iii» ^uvl.ibr l.rhr l't Icl.r. itiiinf d«r in tcrclfamen 
Kellet ^111 H,,l<l du Hfitrifllirr.. 1.1.1 r» K.,,k,i, ii(. Heilftge, 16 L)et. i»H« 

* So 10 Konen uad in dem Mj>t .Nr > m und y^Pa der Wiener Hai 
Bililn.thck 2^,61 I»l iij. Ii "I riiimiiS I r,.;e» l>ielcr ein uraune» Cadiver 
mit liiillen Sili*.lcl und «lic Sr.ilV l.ahtnil. lol. 134. b in glitt ahbl.cl.er 
tirlUll ru dem Helte einet St.rlienOen I.'terd; 137, b uordel er xui freiem 
leide mit der Seeiir. I.ie II nt-pi ^ pl.-^k e d„ti;h i,.'.i<! Iiaica markiri. rJutt^l. 
ai.r^efclititet. 34R, b r,.ri drei l'teile und einen flogen haliebd. 

: Verjl hier.ilier neben der anceli. hrte f. Liltiaibf auch C;.xeite de* 
bea iie-arte, XX -S. 73 — und tilgen« MtMti La KeuaiAtaiii 1 e tu llal.e et 
en l'rauee. Cap M l. «epnt de la premic/e icaatskaiacc-. 

et 
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und der Castitä. Iliehcr gehört vielleicht auch das 
Nicllo B. IV, 4 eine Art Triumph Amors von Pcre- 
grino da Cefena. Auch die bei Paffavant I. S. 338 er- 
wähnten kleinen Stiche Nr. 74t") unil 36", beide einen 
Triumph Amors vorftellend, gewifs aber nicht als 
Pendants zu betrachten [wie Paffavant will), mögen 
hier genannt werden, wenngleich es fclbHverHaiidlieh 
ill, dafs nicht jeder Triumph Amors auch fchon eine 
Beziehung zu l'etrarca hat. Gewifs im Anfchlufs an 
Petrarcas Gedankengang find com])onirt die fechs 
italienifchcn Stiche bei Paffavaut, V S. 11, Nr. 116 und 
die kleinen freien Copien, B. XIII. S. 423, 42.) ■ Der 
Tod i(t darauf als ein ikeletartig magerer Cadaver 
dargeHellt, der mit beiden I landen eine Senfe halt 
hchadel marcerirt 

Hervorgehoben muffen weiden die bei Bartjclt 
XIII , S, 277 und 423 als Nicoletto da Modena ' ange- 
führten Trionfi, die heute dem Baccio Baldiin gegeben 
werden. * Der Tod ifl dort fkeletartig gebildet, am 
Hinterhaupt zeigt er ein langes Haarbufchel. Er ift mit 
kurzem Hemde bekleidet und halt die Senfe in der 
Rechten. An dem Wa^en finden wir als Ornament 
zahlreiche Todtenfchadel, Vorderarm- Knochen und 
SchlütTclbeinc. 

Nicht zu vergeffen find die vier Stiche Pomaredcs, 
vermeintlich nach Tizian, in der That aber nach Moni- 
fazio Vcronefe, welche den Triumph des Todes, des 
Ruhmes, der Zeit und der Gottheit vorteilen. Ich 
habe, wie ich glaube, bewiefen, 3 dafs die Stiche nach 
den zum Theil verfcholleiien Bildern jener Suite des 
Bonifazio Vcronefe find, die Pidolfi befchreibl und 
von der fich die zwei erften Bilder im Wiener Bclvc- 
dere, zwei andere in der Galeric zu Weimar befinden. 
Die Stiche gehören zwar dem 18. Jahrhundert an, die 
Darftcllungen aber find aus dem 16. Jahrhundert, und 
zwar wahrscheinlich in den erften Dcccnnien desl'elbcn 
entllanden. 

Erft verhaltnismafsig fpat kamen die Triumph- 
Darftcllungcn nach Deutschland. Die Bcifpiclc, die ich 
kenne, gehören durchaus erft ins 16. Jahrhundert: fo 
die Stiche von Pencz und die Tafel-Gemälde Nr. 55G 
557* des Wallraf fchen Mufeums in Coln. Die Letzteren 
Hellen den Triumph der Liebe und den der Zeit vor. 
geboren jedenfalls zu einer Suite nach l'etrarca und 
entflammen der Schule 1 lolbcins. 

Die Stiche des G. Paus find bei Bart je h ;Nr. 117 
bis 122) nicht in der dem Gedichte eiltfprecheildeit 
Reihenfolge aufgezahlt. Die richtige Folge ill die: B. 
[17, 118, 121, 119. 120, 122. 4 B. 121 zeigt uns den trium- 
phirenden Tod als Sielet von guten Verhaltiiilieii, aber 
ohne viel Kückficht auf correcle Anatomie. Am bcflcii 
ifl wieder der Schädel, am l'chlcchtcHcn das Becken. 
Er lieht auf einem zweiräderigen Karren, der von 
galoppircnden Ochfen (nicht Büffeln 1 gezogen wird. 
Vor dem Wagen eine Gruppe von Fliehenden, die fich 
überftürzen und nun von Rindern zertreten wurden 
Rechts im Hintergründe die Holle nach mittelalter- 
licher Art als Thier-Rachen gebildet. Das Anbringen 

' V.-rel. !'•'•■ V -1. Nr 73 - ;K .ml V. 11. fo»ie il<n Aru«: K-.n.. 

H;,'..!.., . it. I/- y,< r ;t.i!".c m Kun.^lrt l.r*. OH, 11 l<>! < '11 

\.r^l hikI. Jn-ir',' „ll-rfin 1 <l,.n rinr Ai-1. 1L1J lir. K 
l . („lii... f k „II. VII ., Mr.i 
' T. , I,. ,!„;,!. lln.H, Nr. !,, ^rtlrlhr,, C.,\.t.r l.,l ,n,. Pe.f.uO 

I,. , ih.m r . II. !M ... liiv.it; f.: iirur. An<MC ni 

' i. I. r JuiJ. ,l,r .11, r it..: Triiml.li ilr.. l.,,1 c „ „,. 

.-■ '■■< ... Li. /1H..1 ■. .n.'.en I...I, ..I«, ei. In »uf Rnli.r.f„l«.« .Irr 

>li.l,r l,.,,,ru 



der Hölle hinter dem Tode ift hier ein Zug, der unbe- 
fltvitbar vom apokalyptifchen Bilde des vierten Reiters 
im fechrten Capitel genommen ift;" bei l'etrarca 
kommt dergleichen nicht vor. Die illuftrirten Bibeln 
des 16. Jahrhunderts hatten diefes Bild verbreitet; bei 
Pencz liegt hier offenbar eine Erinnerung an folchc 
spokalyplilchc Darflellungcn vor. Bezüglich der übri- 
gen Triumphe des Pencz verweife ich auf die Befchrei- 
bung bei Barfeh. ' 

An diefe Triumphe reihe ich vier Blatter eines 
anonymen Mafien an, vier Hotzfchnitte, die im Pari/er 
Labiin-/ im Bande des Joft Ammann untergebracht 
find. Sie Hellen den Triumph der Liebe, der Kcufch- 
heit, des Todes und des Ruhmes dar. Breite o'iS; M.. 
Hohe o- 121 M 

I. Amor aN geflügelter Knabe auf einem von vier 
Pferden gezogenen Wagen. Vor ihm ein gefefl'cltcr 
König ijupiter) 2. Die Keufchheit, als „Laura" be 
zeichnet, hat vor fich den gcfcffeltcn Amor. 3. Der 
Tod als Skelct, ganz ohne Haut und Haar, Er fteht 
auf dem von zwei wild einher galoppiremleu Ochfen 
gezogenen, durch die IHirmifche Fahrt fchon arg be- 
fchiidigten Wagen. Der linke Fuf* ift vorgefetzt. Die 
gewaltige Figur holt weit mit der Hippe aus, um die 
im Vordergründe flehende r Laura * hinznftrecken. 
Links bemerkt man noch p Pcnclopc" und „Lucretia". 
welche auf dem vorhergehenden Blatte den Triumph- 
Wagen der Keufchheit begleitet hatten. Der Boden 
ift im Vordergrunde vollllandig mit Leichen der ver- 
fcliiedenften Würdenträger bedeckt. Auf dem dufteren 
Gewitter-Himmel zeigt fich die Mondfichcl und das 
Friedens - Zeichen des Regcnbogeus. welches wohl 
darauf hindeutet, dafs es mit der Herrfchaft des Todes 
nicht mehr lang dauern werde. 4 Triumph der Fama 
Hier herrfcht denn auch fchon heller Soimenfchein. 
Die geflügelte Göttin, auf zwei Trompeten blafend, 
lieht auf einem von zwei Elcphantcn gezogenen 
Wagen. Weife und Helden fehreiten nebenher. 

M. ■'. I leemskerk hat die Trionfi in ahnlicher 
Weife behandelt, wie wir es auf den beiden eben er- 
wähnten Reihen gefunden haben. Im H'/nklerkUun 
Kataloge III. S. 443 finde ich einen Triumph Cupido s 
und einen der Pudicitia iNr. 2448). S. 444 einen 
Triumph der Zeit iNr. 2453). Sie gehören doch gew ifs 
zu jener Suite, von der im Muleuni zu Padua mehrere 
Blatter ausgcftcllt find. Es fehlt dort der Triumph 
Amors und der Fama. Die Wiener Hof- Bibliothek be- 
fitzt die vollftandige Reihe. Alte Züge bewegen fich 
nach links und tragen den Namen oder das Mono- 
gramm des Ilccmskcrk. „Cupido*, der nackte geflü- 
gelte Knabe mit Pfeil und Bogen, Heht auf einem 
Wagen, der von vier hellen Rolfen gezogen wird. 
.Pudicitia" ift eine Frau von mittlciem Alter auf einem 
von zwei Einhörnern gezogenen Wagen. 1 Bezeich- 
nung im Stichfcld unten Mitte: Heems Kerck ln 
Vcn'l'Galle Fe"). Auf dem Triumph des Todes fehen 
wir den letzteren als eine abgemagerte, jedoch mus- 
culofe Gcftalt [Cadaver). Die Vorderarme find fkele- 
tirt, Kopf behaart, Augenhohlen leer, Naie ohne Spitze. 
Er fitzt auf einer Art Thron, der fich auf einem drei- 
räderigen Karren befindet. Dieier wird von zwei Ochfen 

' et i,-.i..r...i, -rrti ..nurli.u.ir 
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gezogen. Die twei Hanptradcr des Karrens haben 
Speichen ans Kohren-Knochen, an der Felge Melfci 
un<! als Nabe einen Todtenfchadel. Die kurze aufge- 
botene Deichfel endigt in einen Schädel. Vorn am 
Wagen ein drittes Rad mit Melle rn. Das ganze I-'uhr- 
werk geht über zahlreiche Geflalten hinweg Link* im 
Hintergrund ein Ofen, darin der I lollenr achen (Bedeu- 
tung wie oben). Der Tod fuhrt die Senfe. Die Bczeich 
n ing findet fich nahe dem untern Rande links im Stich- 
felde: .M i v" mehr gegen die Mitte: _PGF— . fall 
in der Mitte: ,3 U (die Nummer de* Triumphes). .Tem- 
pus* ein bartiger Greis mit Flügeln und Krücken w ird 
von zwei Hirfchcn gezogen und von den vier Jahres- 
zeiten begleitet, gleichfalls bezeichnet. Divinitas thront 
in Wolken auf den vier Fvangcliften. links liegen Amor, 
Keufchheit, Ruhm, Tod und Zeit auf dem Boden, rechts 
erblicken wir den HoHenrachcn. Monogrammirt und 
mit Numer 6 verfehen. 

Gegen F.ndc des lö. Jahrhunderts degencrirt der 
ganze Gedankengang des Petrarca, je weiter er fich 
verbreitet. 

Als eine folche Degeneration der Trionfi ift ein 
Stich von 1574 nach „Peter Bniegcl*' anzufeilen, der 
unter anderen auch in der Leber ichen Sammlung zu 
Ronen zu finden ill. In der Mitte der Dardcllung fehen 
wir auf einem von zwei Pferden gezogenen Wagen 
eine Allegorie der Zeit. Dem Wagen folgt der Jod' zu 
Pferde und hinter diefem gewahren wir ganz links 
Fama, welche rittlings auf einem Klephanten fitzt. 
Woher als von den Triumph- Darltellungcn nach Pe- 
trarca follte der Kunftler gerade diele ZufammenÜcl 
lutig genommen haben? 

' lli«r cmmi< »eitriu M»n».l f-irt vclliuüie^ Skeje*. Ali ilfu 

nur Je* S._ti.l<fel e!futirrm;if-m rl.liti/ g«rr i< lititl ifl. Kt ti.iU mi( ilit I. .tiVcn 
lie Z-jkpI. mit ilrr Rn lu«-n ci=ir Stuf.- |:||<I irüel min« . iiktu. iVlir Vlcrifie» 
I'iViJc- 



Auch andere Triumphzüge als die nach Petrarca 
boten Anlals zu Todes E)ai lU , llungcn. So zum Beifpicl 
die fchon in der italienifehen Renaiffance vorgebildeten 
Triumphe der Jahreszeiten. Tageszeiten, Lebensalter 
u f. w.* Der Triumph der Freie bei Ant. Wien 1 in tler 
Suite des vier Flemente-Alv., 1474 bis 1478) zeigt eine 
Beziehung zum Triumph des Todes Dafs der Wagen 
hier von Ochfcn gezogen wird, dürfte übrigens als 
Anfpielung auf den Ackerbau aufzufaffen lein und 
nicht auf die /.ugthiere in den Triumphen des Todes 
nach Petrarca, 

Zu den allegoriichen Triumph - Darltellungen, 
welche in irgend einer Beziehung zum Tode treten, 
gehören auch die „ijuatre parties du jour u und das 
„jugenunt dernicr" des Ant. Wierx Alv. 1479 bis 
14S41. Dort ill fogar eine entfernte Verwandtfchaft 
des Gedankenganges mit dem in Petrarcas Trioufi 
nicht zu verkennen. 

1 Aurora Iriinnphirt von Laetitia, Natura, Sccu- 
ritas zu Pferde begleitet. Auf dem Triumph -Wagen 
vorn Amoretten ialfo die Lebensfreude, der Triumph 
Amors-, rückwärts Pax. Innocentia, Cajlitas idie Caftitu 
bei Petrarca 1 , 2. Mcridies. 3. Vesper, 4. Nox. Vordem 
Triumph-Wagen reiten auf den ziehenden Rindern ein 
Steele t mit Pfeil, „Fatum", ein geflügelter bärtiger kräf 
tiger Alter mit Senfe „Tempus-. Auf dem Wagen 
fitzen die Parzen ; hinter ihnen ein Sarg 5. Der Triumph 
der Dreieinigkeit. Der Tod (ein Skclet'l, die Zeit, die 
Holle etc. von der Gottheit überwunden, nur der von 
den drei gottlichen Tugenden geführte Mcnfch findet 
Gnade vor Gott ..gratia". :l 

■ Vrtsl. Ufr -Hnir.it. C11I1111 il Km IC Tk. S ii.i, i. , _ Itulik 
» A. O S. Mt'T. wo ilScr 'lic wilc Vcrl'rOmni; n]Lcjßi:ruVlit r L'imi;g- 
iii 1i.Ji*ii Kcf|ifotlioii «irH 

1 ltcr'.utlcl tieft jhnr Marse -»Ii .inytiymcr Sli^h In i!ci l-c-'.-r fU.en 
Saniiu linit <n kau«. 
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Archäologifche Notizen aus Kärnten. 



Von Dt K.,,1 Lmä. 



Mit» TorlllDHrauon».) 



iSchlufs.. 




I . PATKRNIOX Von der alten gothifchen Kirche 
id mir noch das Prcsbyterium vorhanden Das- 
felbe dient gegenwärtig als Seiten- und Speis- 
Capellc, da die neue Kirche bezüglich ihrer Längen- 
Achfc gegen die alte um 90" gedieht erfcheint. Dicfcr 
Theil der Kirche eindämmt dem Anfange des 16. Jahr- 
hunderts. Die gegenwärtige Kirche ilt ein fchoner 
grol'scr Raum in zopfiger Architektur mit mittcl- 
mafsigen Decken Gern dden. Die Rip]>en ruhen auf 
Confolen und Dreiviertel Saulchen. es finden fich Spitz- 
bogenfeniter, und Strebepfeiler mit Sockel. 

Im Pfarrhofe befindet fich ein t 50 M. hohes und 
0 40 M. breites Altar- Bild aul (ioldgrund gemalt, mit 
dem man fchrecklich umfing. Die Haupt-Figur wurde 
nämlich 1717 mit dem Bilde des heil. Auguflin über- 
malt. Der alte Goldgrund ift plaftifch gemildert. 



Auf der Rückfeite das Wunder des heil. Altar-Sacra 
mentes, im Jahre 1667 gemalt, wenig Kundwerth, 

J'afjcring, die dortige nach Kappcl gehörige Filial 
Kirche, ein einfacher Bau mit flachgedecktem Schilfe. 
Der hölzerne Seiten-Altar rechts zeigt die Jahreszahl 
lS>o. B. In der Predella die Aufcrftehung Chi illi rohe 
Malerei), im Schrein Maria mit dem Kinde. 1 Laurenz 
und Margaretha bemalte Reliefs. Auf den Flügeln, 
innen : Katharina und Mathias, aufsen die Verkündigung. 
In der Krönung der Gekreuzigte. Der Fialen-Schmuck 
und die gothifche Bekronung im Charakter des verfal- 
Icndcn Styles. Der Altar links, ein ähnlicher Schrein- 
Aufbau Auf der Predella Maria, Fcce honio und Jo- 
hantise. I'chwachc Gemälde. Im Schreine: Maria mit 

1 V ia Jidc, MAtuc »"■! im • k.rgUuliigcu Utl» '-.tid für tu 

W.itlioeri.mc. .»f. {: h..,lltl). 
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dem Kinde, unter dem weit geöffneten MantelGruppen 
von Andächtigen, An den Flügeln (innen) Margaretha, 
Katharina, (aufsen) Chriftoph und Nicolaus). Links vom 
Schrein Florian und Georg. In der Krönung Statue 
der Anna. In der Sacriftei ein gothifches Kauchfafs. 
(Fig. i) aus Kupfer. 

A<»w»< , r/«f(Decanat Spital) etliche gothifche Refte 
am Presbyterium der Kirche; im Orte ein interefian- 
tes gothifches Haus. 

St. Ptttrob (Juri- (Filiale der Stiftspfarr- Kirche 
Gurk). Der kleine quadratifchc Altar-Raum trägt ein 
einfaches gothifches Kreuz - Gewölbe auf plumpen 
Tragftcincn. Im Schlufsftein ein Schild. Das örtliche 




fpitzbogige Fenfter mit Butzcnfcheiben und einein 
kreisrunden Medaillon, worin ein kleines Gemälde, 
vorteilend Joachym und Anna. Schiffsdecke flach von 
Holz; feitwärts drei kleine romanifche Fenfter. Haupt- 
Altar mit alten Statuen. In der Mittel-Nifche die Figur 
des heil. Petrus mit dem Schlüffcl, links und rechts heil. 
Rochus und eine weibliche Heilige. An der Südleite 
des Schiffes ein Flügel-Altar, ziemlich grofs, mit qua- 
dratifcher Mittcl-Nifchc und zwei beweglichen Flügeln, 
fchr gut erhalten. In der Mittel-Nifche die Kreuzab- 
nahme, Chriftus im Schofse Mariens, ferner zwei 
Jungfrauen und ein Jungling, den Kopf Chrifti (tützend, 
links noch zwei bärtige Männer. Im Hintergrunde das 
Kreuz mit der Leiter und dem Calvaricn-Berg. Alles 
rclief gefchnitzt, die meiften Gewänder vergoldet, fpat- 
gothifchc Arbeit. An den Flügeln je zwei Felder. 
I. Geöffnet, rechts oben: Chriftus am Oelberg, rechts 
unten: Chriftus am Kreuze mit zwei Jungfrauen und 
einem Jüngling Links oben: Chrifti Gang mit dem 



Kreuze, unten: Auferftehung. Durchgchends gc- 
fehnitzte Figuren auf Goldgrund. II Gefchloffen: In 
den zwei oberen Feldern: Maria Verkündigung. Unten: 
rechts Chriftoph mit dem Kinde, links heil. Florian. 
Dicfc vier Felder bemalt. Auf der Predella: Grable- 
gung Chrifti. 

Der zweite Flügel-Altar rechts vom Haupt-Altar 
klein, mit Mittel-Nifche und zwei Flügeln. In der er- 
ftcren: Statue des heil. Johannes. An den geöffneten 
Flügeln unbekannte Darftcllung, an den gefchloffenen 
Petrus und Marcus. Oben Schnitzwerk, unten ver- 
wifcht. Unterm Orgel-Chor ein fehr beachtenswertes 
Tafel -Geiniilde, wahrfcheinlich der Reil eines dritten 
abhanden gekommenen Flügel - Altars, vorftellend 
„fanncl Wilhelmus 1 * als gepanzerten Ritter, mit langem 
lebhaft rothem Mantel, mit der Linken fleh auf das 
Schwert ftützend. mit der Rechten die alte Gurkcr 
Kirche tragend. Auf dem Kopfe mit langen blonden 
Haaren ein hübfehes rothes Baret. Das Ganze auf 
fehönem ornamentirten Goldgrunde, die Unterfchrift 
der Figur ftcht auf der Deckplatte einer gemalten 
Confole im Hintergrunde. 

St. Philipp und Jacob in Pichlcrn. (Filiale der 
Pfarre Himmelberg). Kleines einfehiffiges Kirchlcin mit 
fpitzbogiger Tonne feitlich mit drei Lünctten, dreifei- 
tiger Schlufs mit Butzen-Scheibenfenftcrn. Die Kanzel 
aus Holz fehr hubfeh gefchnitzt, achtfeitig, mit runden 
S.iulchen und Zahnfchnitt-Gcflmfe. Ein fchöner Flügel- 
Altar mit je zwei beweglichen und zwei feftftehenden 
Flügeln. Links auf Goldgrund heil. Blaflus mit einem 
Bündel von Lichtern, rechts heil. Rochus In der Mittcl- 
Nifchc die heil. Dreifaltigkeit. Oben als Auffatz 
gothifches Schnitzwerk, dazwischen Figur von Chriftus. 
Am gefchweiften Unterfatze drei weibliche Heiligen- 
Figuren. Die Schiff-Decke ift caffetirt und unverziert. 
Zwei Mcfsbücher aus den Jahren 1605 und 1657. 

Alter gothifcher Kelch ohne Jahreszahl. Altes 
Mefsgewand auf weifser Leinwand mit Seide geflickt, 
lebhaft farbige Arabesken. In der Mitte Maria fammt 
dem Kinde mit Krone und Sccpter und in Wolken 
ftrahlen. 

Pollan bei Feiftritz an der Drau. St. Philipp und 
Jacob. Kinc unfeheinbarc fpat-gothifche Capelle aus 
der Mitte des 16. Jahrhunderts. Das Presbyterium ift 
auf fünf Rippen roh eingewölbt. Die Holz-Decke des 
Schiffes flach und neu. 

Pollan. Schloß. In reizend fchonem Hochthale 
liegt diefcs nie ausgebaut gewefene ausgedehnte 
Schlofs der Grafen Khevenhüller. Der viereckige grofse 
Haupt-Traft ift von vier Kckthürmen flankirt Die 
Architektur weift auf italicnifchc Vorbilder hin und 
find diefclben fchönen Formen wie an einfachen Bau- 
theilen des Schloffes zu Spital zu erkennen. Zartere 
architcktonifchc Details fehlen dagegen. Fenfter und 
Thürcn find aus 1 lauftein ; die übrige Bruchftein- 
mauerung ift noch ohne Mörtelverputz. Inwendig ift 
das Parterre ausgebaut, im 1. Stock ift nur ein 
/.immer ganz erhalten. Dasfclbc ift fchön mit Holz- 
vcrtafelung ausgekleidet; die reichen Intarflcn find lei- 
der fehr ftark ruinirt und fehlen zum grofsen Theile. 
Die übrigen Gemacher, das Stiegenhaus, Vorhaus 
etc. blieben ganz unfertig. In der Mitte des Schloffes, 
ober dem Portale, ein hübfehes Doppelfenfter mit 
Rundbogen wie zu Spital 
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St. Primus bei Tultfching, eine cinfehiffige gothi- 
fchc Capelle mit fpilzbogigem Scheidebogen und 
dreifeitigem Chor-SchlufTc , fpitzbogige Fenfter mit 
dem Wappen der llallcgger. Zwei alte Glocken ,1435 
. und 1454V 

St Primus und Felitian zu Poflau am Zollfeldc. 
ein einfacher Capellen-Bau, an den Thiircn alte Bc 
fchlagc. Romcrlleinc. 

Tfchackitfck, eine Filial-Kirchc von St. Primus 
und Fclician, ein alter Bau, die Apfis mit flachem 
Abfchtufs. Gothifcher Schrein-Altar, im Schreine die 
Figuren der beiden Patrone. Auf den Flügeln Heilige 
als Gemälde. Auf einem Spruchbande: Oswald Wölfl. 
Die Haupt-Eingangsthür mit Bcfchlagcn in Hufeifcn- 
fortn. Eine Glocke von 1540. 

St. Ruprecht in Projern 1 Pfarre, Decanat St. 
Veit). Eine ziemlich kleine einfehiffige, nur aus dem 
einft zweijochigen Chore mit dreifeitigem Schluffe be- 
gehende einfach gothifch gewölbte Anlage, anfanglich 
nur eine Capelle. Spater wurde das Schiff angebaut, mit 
vier Jochen, worin länglich gedrückte rundbogige Kreuz- 
Gewölbe vorkommen, welche chirch breite Cjuer-Gur- 
ten getrennt find. Strebepfeiler nur an den Chor- 
Ecken in zwei Abfatzen, theilweife lehr fchadhaft. An 
der Weihwaffcrfchale beim fudlichcn Eingang lieht die 
Jahreszahl 1.6.4.7. Aufsen fünf Romcrlleinc. 

Pulß iDccanat St. Veiti, die Maria Himmclfahrts- 
Kirche, eine grofse cinfehiffige fp.it -gothifchc, mit 
Nctzgcwolbcn überdeckte Anlage, im Chor zweijochig, 
dreifeitig gcfchloffcn, mit je fünf Rippen auf ftarken 
runden Halb-Saulchen ohne Capitale. Fenfter mit 
einfachem gothifchen Maafswcrk. Am Scheitel der 
Chor-Rippen fechs Schilder mit Wappenzeichen, ab 
wcchfclnd weifses Johanniter Kreuz im rothen und 
weifses Kreuz im fchwarzen Felde. Das Schiff erfcheint 
niedriger, aber fehr breit, daher beinahe im Halbkreis- 
Bogen cingewulbt, fo dafs dem Rippenwerk der gothi- 
fche Schwung fehlt. Triumphbogen fehr breit, rund- 
bogig. Die Schiffs-Dccke zeigt keine Schluf&ftcine; als 
Wandflützcn eingebaute Strebepfeiler mit vorgefetzten 
ftarken Halbfaulen ohne Capitale. Orgel-Chor aus 
Stein in drei Jochen, ebenfalls netzförmig unterwolbt 
auf zwei fehraubenformig gewundenen Stützfäulcn 
ruhend. Alle Altäre überladen zopfig. Haupt-Altar mit 
prachtigem zum Aufziehen hergerichteten Faflenbild 
von Knoller ; Maria mit den Schutzengeln, An der Sud- 
feite eine viereckige Capelle, ebenfalls mit fpat-gothi- 
fchem Netzgewolbe. Schiffsfenftcr modern viereckig, 
Seiteneingang im Kfclsrücken profilirt. Von aufsen über 
den Spitzbogcn-SchlüiTcn der Chor Fenfter je ein roth 
gefärbtes Kreuz und unter dem Dache ein gothifches 
Bordüre-Ornament. Strebepfeiler fehlen. 

Kin malTiver vor der Wcltfeitc flehender Thurm 
als Vorhalle unterwolbt, mit fpitzbogigen Schall- 
offnungen und achtfeitigem niedrigen Helm. Unter- 
wolbung: gratformiger gothifcher Stern An der 
Abfafhung des Einganges: P G, M. 1704 

Südwärts der Kirche ein freiftehender quadrati- 
fcher Karnci mit kleinem örtlichen Krkerausbau 
als Altar-Raum. 

Ueber dem wertlichen Haupteingange in den 
Pfarrhof ein Romerßein. Büftc eines Mannes in einer 
Nifche, darunter eine Infchrift. 



Pufaruits bei Lendorf. Eine cinfehiffige gothifchc 
Kirche mit einfachem Nctzgcwulbe. Das Travcc des 
ÜrgelChorcs ift in Folge notwendiger Vergrofserung 
des Fail'ungs-Raunics neu angebaut. Dicfer Thcil des 
Gewölbes befitzt keine Rippen. Im Prcsbytcrium 
find die Fenfter viereckig ausgebrochen; auch den 
Fenrtern des Schiffes fehlen die Maafswerke. Das 
Haupt-Portal ift fchon profilirt und mit einem Rund- 
bogen abgefchlolTen, über den fich noch ein Spitzbogen 
fpannt, wodurch ein kleines Tympanon entlieht, das 

die Jahreszahl 1519 und das Steininetzzeichen ^ 

tragt 

Im Prcsbyterium der Kirche der Grabftein eines 
Herren von Weispriack aus dem Jahre 14(931 (die 
zwei letzten Ziffer fchwer zu lefenl. Zwei Wappen mit 
Helmzier lind angebracht, das eine ein Zackenfeld, 
das andere ein Steinbock; beide find, fowie die 
Infchrift fehr ftark ruinirt. Ein zweiter Stein aus dem 
Jahre 1463 trägt als Wappen einen weifsen Streifen 
im dunklen Felde. Dicfer Streifen ift durch einen ein- 
gelegten weifsen Stein dargcrtcllt Die Schrift ift gänz- 
lich zerllort und nicht mehr leferlich. Die Einrichtung 
der Kirche zopfig und ohne Werth. Der viereckige 
Thurm mit einem Zwicbclhelmc bekrönt. Eine 
Glocke von 1558, eine zweite von 1661. ' 

St. Veit. Nach dem grofsen Brande am 10. Juni 
1829 hat die alte Stadt St. Veit, einft die llauptftadt 
Carantaniens, den einheitlichen Charakter verloren. 
Die hier gewefene alte Herzogsburg am Nordoftende 
der Stadl, heule blos ein viereckiger mafliver Thurm, 
ill ohne jeden architektonifchen Schmuck. Seit 1619 
war die Burg abwcchfclnd im Bclitzc des Bisthumes 
Gurk, der Grafen v. Lamberg und Widmann, bis fie 
dem graflichen I laufe von Goefs anheimfiel, deffen 
Kigcnthum fie noch heute ift. 

Es llofsen an den alten Thurm noch zwei unbe- 
deutende Tracle an, welche in jüngller Zeit zu einer 
Cavallcrie-Cafcrnc adaptirt wurden. Von den übrigen 
Gebäuden St. Veits, welche noch an die alte Haupt- 
ftadt erinnern, wäre das ehemalige Rathhaus-Gebaude 
und die Stadtpfarrkirchc zu erwähnen. 

Das erftere zeigt allerdings gegenwartig moder- 
nifirtc Formen, doch hat fich noch über dum Portal 
eine auf den Urfprung hinweifendc Infchrift und die 
Jahreszahl 1468 erhalten. 

Von kleineren Werken ift insbesondere der foge- 
nannte „Schuffei- Brunnen" am Marktplatz beachtungs- 
werth, der Tradition nach ein antiker Fund vom Zoll 
leide, bekrönt mit einer im Verhhltniffc zum Ganzen 
unanfehnlichen Statue, einen Bergmann des Mittel 
alters darllellciid, welchem der Volksmund den Spott- 
namen „Bartelc" beigelegt hat. Ein zweiter Brunnen 
befindet fich am Wellende des Marktplatzes. Der be- 
krönende Aufratz bildet hier eine Dreifaltigkeits-Säulc 
aus der Pellzeit 1715. 

Die Sladtpfarrkireke irt ein ziemlich geräumiger 
Bau mit dreifcluffigem Langhau fe , das Mittelfchiff 
befitzt noch die alten einfach gothißhen Kreuzgewölbe 
in fünf Traveen, welche gegen die Seitenfchiffe von 
je drei gebündelten im Kern rechteckigen Trennungs- 
pfeilcrn begranzt lind, Etwa in der Hälfte der Raum- 

' Uli Benuuuog d«i iitneb!,: dti li«r«.i Cr./j,r. iV/./,.* .m<J 
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höhe find die mittleren Dicnfte unterbrochen und zu 
Nil'chen vertieft, über welchen noch Rede von üaida- 
ehinen vorkommen. Die in den Nifehen früher gcftait- 
denen Figuren lind bereits verichwunden. Belonders 
ausgebildete Capitale kommen nicht vor, fondern nur 
einlache Ringe, welche hei zwei heilem auch je eine 
Mcnfcheiiinaske tragen. 

Die Trcnnuugspfeiler, welche cinlt freiflchcnd 
hinaufragten, find in fpatci er Periode mit nmdbogigeii 
Arcaden verbunden und die niedrigeren Scitenfchiffc 
um moderne Kmporen erhuht worden Damals w urden 
wahrfcheinlich auch die gothifchen KrcuzGewolbe 
aus einigen lochen der Scitcnfchiffe befeitigt. Im füd- 
liehen Nebcnfchiffc haben alle Joche bis auf die zwei 
rückwärtigen ihre alte Wolbungsform verloren, Helfer 
erging es der nördlichen Ableite, wo nur das ullliehfte 
in eine Capelle umgewandelte Joch den gothifchen 
Charakter einbufste. In den Seiten-Schiffen fteigen auf 
den Wanden blofc einfache Dreiviertel-Saulchen mit 
fimplcn King-Capitalcn auf. 

Der da« Mittel-Schiff mit dem Chore verbindende 
Triumphbogen hat bereits die Halbkreisform An der 
Ober wand der Schiffs- Seite lieft man: 

„Ae Des 
DIVo VIto fa Cras 
e.X In Cen Dlo refta Vratas 
orna Ver Vnt Vrbts ClVes- (alfo 1851V 

Das ziemlich tiefe Presbytcrium hat beinahe die 
Lange des Langlaufes. Ks theilt (ich in zwei Vorjoche 
und den dreifeitigcti Schlufs, worin, wie im gleich 
hohen Mittel-Schiffe, noch einfache gothifchc Kreuz- 
Gewölbe erl'cheinen. Ihre Kippen gehen an den Wan- 
den als einfache runde Dienlle herab, die in 1 3 Kaum- 
hohe vomFufsboden aufConfolen mit Mcnfchcnmasken 
abl'chliefseii Capitale fehlen; an einem Schlufsltein 
»las Lamm Chrilti. Die moderne Bemalung der Decke 
und Wände wäre heiler weggeblieben. 

Von den Kirchcn-Gcrathcn verdient einige Beach- 
tung das reiche Schnitzwerk des Marien Altars in der 
fudfeitigen Capelle im Barock-Styl. 

An dem die ganze Ollfcitc des Chores einneh- 
menden Haupt-Altare ein grofses Bild, den Kmplang 
des heil. Vitus im Himmel durch Gott Vater und 
Sohn darftcllcnd, ohne bedeutenderen Werth. Links 
und rechts je ein einfacher grofser Chorftuhl mit dem 
Jahre 171«. 

Alle Chor- und Schiffs -Fciiftcr find total moderni 
lirt und jene im Chor-Schluffc ganz vermauert. 

Kin fpaterer Einbau ill der durch zwei Welljoche 
desMiltelfchil'fes gehende barock gefehweifte flcincmc 
Orgel-Chor, 

Der fehr kraftige Taufllein in Spat-Kenaiti'ance. 

An der Aufsenfeite ill die wellliche Front unzwei- 
felhaft der alterte Kircheuthcil. Der hier angelegte 
Haupteingang zeigt eine im romanifchem Style abge- 
Ituflc Umrahmung, deren Dienlle Knollen-L apit.ile mit 
umgekehrten attiehen Hafen tragen. Ueber dem Por- 
tal-Auli'atz im runden vertieften Felde eine verdachte 
Sculplur, amcheiiiend romanil'ch, 

Alles ill l'choiiungslos übertüncht und fehr reno- 
virungsbediirftig. Dazu kommt noch, dafs auf das alte 
Hogeufeld ein neuartiger 'zopfig gelchweifter Giebel- 
Auffatz aufgefetzt wurde. Weiter oben bemerkt man 



noch ein rundes romanifches Fcnfter in der Mitte, und 
drei kleinere fpitzbogige ohne Maafswerk zu beiden 
Seiten. Die eigentlichen Orgel t horfenfter find neu. 

An den übrigen Kirchenfronten ficht man noch 
die alten Strebe I 'feiler nach oben in moderne Lifenen 
übergehend, ein Beweis mehr für den fpateren Aufbau 
der Emporen über den niedrigeren gothifchen Seiten- 
Schiffen. Nur an den IVesbyteritims Seiten reicht die 
gothifehe Form bis zum Dachgelims. 

Der maflive viereckige Thurm erhebt fich über 
dem erften quadratifchen Chor-Joche (zwifchen Chor 
und Sellin"" und hat im Laufe der Zeil eine ganz 1110 
derne Gellalterhalten Oben zopfiger Helm Die fechs 
Thurmglocken wurden im Jahre 1829 nach dem Brande 
neu angefchafft. 

Mehrere (irabjleine kommen an der Wcftfeite tler 
Kirche vor: 

t. Grabftcin des Georg Chrilloph Chriftalnig von 
und zu Gillichflain, f 9- Marc/. 1054. Wappenfeld klein, 
in modernen Style. 

.* Grabftcin des Johann Götz von Lendenrott 

t i;>3 

3. Grabllein der Frau „Maria von Tcutcnhoffcn, 
gebornc Khirilipücchlcrin. t «575 jar.- 4 Diefcr Stein ill 
der grofste von dunkelgelbcm bereits flark gefchwarz- 
tem Marmor 

4. Grabllein der Frav „Sibila Kgkenpergerin. die 
des Ulrich Gadolt hausfraw und deren Sohn Anndre. 
erllere \ M". CCCCC XVI, letzterer f M" CCCCCXXI. 
Diefer Stein zeigt gothifehe Minuskeln und unten zwei 
einfache Wappenfchilde. 

5. Grabllein des ..Andre Megcrl gcwcftcii Kats 
b^irgcr f 1566 jar". 

Die übrigen Steine lind theils neuer, theils 
lehr befchadigt, fo dafs fie unlesbar find. 
Aiifscrdem an der Sudfeite: 

7. Grabllein, den „Johann Georg Perro, Mintz- 
mailler in Kärnten, zu Kliren feiner dreien Ehefrawcn 
Maria, Klifabcth ynd Sufanna fetzen liefs im Jahre 
\1DCXI jar*.— 

Einige Schritte füdlich der Kirche lieht ein alter 
Korner, achtfeitig, innen mit einem hubfehen gothi- 
fchen Sterngewölbe eingedeckt. Die Kippen in halber 
Kaumhohe auf gewöhnlich profilirten Confolen. Fcnfler 
neu, bis auf ein kleines fchmales bereits vermauertes. 
Von aufscnift der Karner rund, ohne jeglichen Schmuck, 
oben mit kegelförmigen Dach. Innen ein Altar aus 
dem Jahre 1646, votirt von Herrn „Hannis Joachim 
Hendl, fnrnembr Handelsherr in Venedig." — Kenaif 
fance-Styl. 

In det Sacrillei ein Kauchlafs aus dem Jahre 1738 
und ein Schiffchen aus dem Jahre 1644, endlieh ein 
altes Mefsbuch aus dem Jahre 1507, 

Die ehemalige Franziskaner Kirche zu Maria 
limpfängnis. Im Jahre 1323 lüftete Graf Friedrich 
v Auffenftein ' ein Clarilier-Nonnen-Kloftcr. Spater ifl 
daraus ein F ranciscaner Kloftcr geworden, das unter 
Kaifcr Jofeph 1775 faecularilirt wurde, 

Die Kirche l'elblt ill ein einfacher einfchiffiger 
Kaum, ohne befondere Trennung des Chors vom 

1 l>ic A,.,;', -■'//, IM-- -if.'Ti a ,: ,irtn i'. Stun M Ii üi it-c (Iii. Ii ^cle^ent-n 
s tll.llt: k.trl<Vrfk !■• H-':<> .H'i (llhrl.r, irr. Wipppn rillrn « illr , Ii * r Tl 
V •,««•. ileil 4.«»M5«n .V'lt - l—i '.'.iMtin. »,J kt.i.rai.ln= KilJtm 
*i:mti jcnr* \l .\,-vzt, I t'iT v, rk .ninit it,-i>ii ti rb uu -ir , Kjh^. I Scitr ilc» C,t>»ret 
i AulH .III vtilotiV Kir..[t(f Ä k^mmt itmC«!««- »nii. 
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Schiffe, zufammcn in 7 Jochen um! dreifeit ig abge- 
fchlolfen. Kinheitlich einfach fpat-gothifch, an den 
Wanden mit je drei flumpf abbrechenden kippen, ohne 
Confolcn-Bildung. Üben Schilder mit fymbolifehi.11 
Relief Figuren : das Lamm Chrifti, die feinende Hand, 
der Mar. der Pelikan, Sonne und eine kofe. An der 
Sud-Seite wurden in fpaterer Zeit drei quadratiiehe 
Capellen mit runden Gewölben angebaut, getrennt 
vom Hauptfchiffc durch runde Scheidbogen. Darin je 
ein Altar ohne Bedeutung. Zwei davon lind Gruft- 
Capellen: die eine der Familie Wertltcnf>rt-is mit einem 
Grabftcin aus dem Jahre 1695, die andere der Familie 
Kellner v. Kolnjhin. mit einem Altar aus dem Jahre 
1669. Der Haupt Altar ift aus dem Jahre 1739 — Von 
aufsen au den Wanden dreimal abgcllutte Strebe- 
pfeiler. Der lehr fchlanke viereckige Thurm, tlieil- 
weife in die Wcftfeitc eingebaut, oben noch mit 
fchlanken fpilzbogigen Schalluehern und mit nicdii 
gern Zeltdach. 

Die Rurgerfpitals-Kirclu beftoht aus zwciTlicilcn : 
dem kleineren» Chore, einlach gothifch mit Kippen, 
ohne Confolen, und im Gewölbe mit Schildern darauf 
fymbolifche Figuren und dein neuartigen Schiffsräume, 
eingevvölbt in Tonnen mit Stichkappen. 

VVahrfcheinlich war die Kirche urfprünglich grofser. 
weil ein rückwärtiger 1 heil als Küche und Magazin 
verwendet wird. Von einiger Bedeutung ift nur der 
grofse Haupt Altar mit derbem Unterbau und Auffatz. 
Der urfprüngiiehe Thurm ill im Jahre 1829 abgebrannt, 
heute befltzt die Kirche keinen Thurm. 

.SV. Walburgcn iKrapffcld}. Sehr hübl'che und ge- 
räumige einl'chiffige Kirche, vom Friedhof umgeben, 
im einheitlich fpat-gothifchem Style im Chor und 
Schirl erbaut, welche beide Räume mit Netz-Ge- 
wölben gedeckt find. 

Der Chor, der laut Jahreszahl aus 1512 (oder 1522, 
fchwerlich 1572] (lammen durfte, liegt um 2 und 4 
Stufen höher als das Langhaus, und umfafst drei Joche 
und den dreiteiligen Schlufs; die birnlormigcn Kippen 
auf runden Dienlten mit Rlatt-Capitalcn anlaufend. 
Dicfe Dicnlle llutzcn fich in der Dritthcil-Kaumhöhe 
vonFufsboden an aufConfolcn. Sowohl die Capiliile als 
auch dieCoiifolen zeigen veifchiedenen Schmuck. Fünf 
von den Capilaleti haben reichen Blättcrlchmuck, leider 
derb überweifst, drei mit je zwei fitzenden Figuren, 
welche eine in der Mitte gehaltene Mannermaske beim 
Marte packen, zwei in den Lcken des Triumphbogens 
mit je zwei leeren Schildern. Von den Confolen tragt 
eine die Gcfichts-Maskc eines Jünglinge» mit langen 
Haaren, ein zweiter einen Hundekopf, welcher einen 
Schild, worauf ein Wagenrad, im Maule tragt, der dritte 
und vierte zeigen Fugels-]' iguren, welche Spruchban- 
der halten, ein unfter ein Hii Ichgeweih im Schilde, zwei 
andere mit Köpfen, welche in den Haaren Mlatter cin- 
getlochlen haben u. a. m. Desgleichen iind die Schlufs- 
tlcinfcheibcn mit diverfen Symbolen geziert. In den 
vier giofsten Gott Vater, Sohn. Dreifaltigkeit idarge- 
flellt als drei im Krcile zusammengebundene Kopie', 
und das Wappen von Kärnten. An den fettlichen 
Schlufsilcincn: ein M, darüber eine Krone, feiner IIIS 
und eine Krone, die legnendc Hand, ein geflügelter 
Lowe, Ochs, Adler, zwei Fifche, eine doppclfchwanzige 
Meerjungfrau, ein Hirfch, die Dornenkrone, ein lange- 
gctheilter Schild, und ein zweiter Schild mit einer 



Hacke und Zange. Leider wurden alle diefc Zeichen 
lehr dick überweifst. 

Aufserdem an den Ouer Rippen in der Scheitel- 
Linie an fünf Stellen angeheftete Mcnfchcnantlitzc. 
Kin folcher Mcnfchenkopf auch an der Chor Seite des 
Triumphbogens, welcher ziemlich hoch, dreifeitig gc- 
fchragt ifl, wovon die eine gefchragte Seite tief einge- 
kehlt erfcheint. Die ChorFenflcr grofs, fchön l'pitz- 
bogig, zweithcilig, mit trefflichem, fpath-gothifchen 
Maafswcrk (Fifchblafcn) in den Hogcnfcldern. Vier- 
mal abgeftulte Strebepfeiler mit Spitzgiebcl und Kreuz- 
blumen. 

Das Schiff, vielleicht urfprünglich roinanifch, in 
vier gleich breiten Jochen, ebenfalls mit Netzgewölben. 
Doch laufen hier je drei Kippen gebündelt und ohne 
Capitale bis zur gemeinfchaftlichcn Balis herab, die 
mittlere der Kippen im Birnen-Profil, die zwei feitlichen 
im Kundftabprolil. Die unteren Malen zeigen vier Sei- 
ten des Sechseckes und find zweimal abgeletzt. Aufsen 
keine Strebepfeiler. An der Decke wieder zahlreiche 
Schlufsltcinc mit mannigfaltigen Figuren. So bemerkt 
man 1. Den Pelikan, 2. Auferllehiing Chrilli, 3. Das 
Lamm, 4. Den Bar, 5. und <> je einen fünfHrahligcn 
Stern, 7. und 8, je einen Schild mit einem Steinmetz- 
Zeichen: ^ 9. und 10. zwei 

l'chöne Rofettcn. tl. und 12. je vier Rofctten, 13, und 
14. Gehchls-Maskcn, 15. Kopf eines Kindes, 16 einen 
SciiiUl, 17. Sonne, 18. den Mond. Im linken Schiffeck als 
Confolc ein Löwe mit Schri'.tband. Im letzten Wclljoch 
ein prachtig durchgebildeter gothifcher ( Irgol -Chor. 
Zwei übereckgellcllte vierfeitige Pfeiler mit Sockeln 
und an den Wanden Confolen tragen drei Ipitzbogige, 
reich profilirtc Bogen. Die vorderen Pfcilcr-Maulcn. find 
als felbftandige Säulchen behandelt, oben mit Blattcr- 
Capitaleii endigend, darauf leere dreieckige Schilder 
die lieh unten auf Thierkopfe flützen. Die Deckplatten 
jener zwei Capitale treten frei vor, gleichfam Confolen 
zur Aufnahme von Heiligen-Figuren bildend. Die Ab- 
dachungen der Seheidbogen tragen in jeder Hälfte 
lieben hubfeh entwickelte Krabben und die fpitzigen 
Abfchluli'e erweitern lieh in tonfolt-ii-Auffatze. wie die 
Untcrfatze von Kreuz-Blumen. Ihre Ausbildung findet 
aber nicht ilatt, denn die Schalte «erden vom Fufs- 
iiefimle der Chor-Brullung aufgefangen, wo eine ein- 
lache Verkropfung vorkommt. Schlufsfleine (Lamm, 
vier FvangcliÜLti, ein Gefleht, Schild mit Maske.) Die 
Chor-Brüllung felhü beliebt aus acht durchbrochenen 
Maafswcrkfcldcm mit je einem flrcng-gotnifchen Vier- 
pafs. Die Unterwolbiing des Orgel-Chores bilden drei 
rcgelm.ifsige Sterngewolbe, wiederum am Scheitel 
fymbnlifche Schlulslleinzciclu n tragend, fo das Lamm, 
den Baren, die Taube, den Fngcl, einen Mannerkopf, 
Kofetten und Sterne. In der Nordwc-fleckc die mit 
drei Seiten eingebaute Wendeltreppe und nahe der 
Wellwand noch zwei frcillehende Stützpfeiler zur Auf- 
nahme der rückwärtigen kippen. Die Krrichtung des 
Orgel-Chores wird durch eine hier befindliche Jahres- 
zahl 1572 und die kenovirung durch 1835 bezeichnet. 

Der an der Wcftfcite vorgebaute, eine gefchlof- 
lenc Vorhalle bildende Glockenthurm, auf machtigem 
Sockel, Ouadcrbau, ill mit einer aufsei ordentlichen 
Solidität ausgeführt, welcher der Thurm feinen fchonen 
Bauzulland verdankt. Innere Unterwolhung: im Frd- 
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gefchofse ein gothifches Stern-Gewolbe ; aufserer Ein- 
gang im einfachen Spitzbogen, gothifch profilirt, über 
dem Schlufs ein Schild mit der Jahreszahl In der 

Thurmhalle gegen die Kirche ein fchones romanifches 
Portal in rechtwinkeliger Gewandung, beiderseits je 
eine Säule mit Eckknollcn-Bafis und Capital, gerader 
Sturz. Die Säulen fetzen fich im Bogen als Wulft fort. 
Intereffante Befchlage. Eine zweite Jahreszahl an der 
Nordweftcckc unter dem erften (iurtgefimfc: 1518, 
weiter oben noch zweimal in gefchlungcnen Bändern 
1522 und 1523, alfo vielleicht in mehreren Perioden ge- 
baut. Fünf Stockwerke durch Gcfimfe mit Waffer- 
fchlagcn und gemalte rothgclbc Maafswerk-FricSc 
gcthcilt, darauf erft vier Spitzgiebel und achtfeitiger 
Pyramiden-Helm. Im Glockenhaufe ein breites Spitz- 
hogenfenfter mit gemaltem gothifchen Bogcn-Frics, 




Fig. 1. (Wellenfteln.) 



Das Süd-Portal, befonders hübfeh fpitzbogig, mit 
profilirten Gewänden und fpatgothifchem Blcnd-Maafs- 
werk im Tympanon. Leber der Spitze des Bogcn- 
fchluffes ein gezinnter Fries, auf welchem Seitwärts 
und in der Mitte drei Heiligen-Nifchen auffitzen, einft- 
mals wahrfchcinlich mitMalereien ausgefüllt. Das Nord- 
Portal ill einfacher, aber doch mit Kreuzblumen und 
zwei Fialen. Strebepfeiler mehr niedrig in drei Abfatzen 
nur am Chore, mit WalTcrfchlägen und fehadhaften 
Fialen. Achtfeitiger gothifchcr Taufftcin. 

Bei Si. Wtdpurgen ein Bildftöckel, viereckig, mit 
einem vorfprinyenden und fpilzzulaufenden Schiefer- 
dache uberdeckt und Fresken in den Nifchen: Chriftus 
am Kreuz mit Maria und Johannes, Schweifstuch der 
Vcronica 11525-, Katharina und Petrus, Paulus und 
Barbara 

Die Friedhofmauer hoch und feft, mit vielen 
Schiclsfcharten. 

Die Pfarrkirche zu Wieling Decanat Krappfeld 1, 
war ehemals Schlofs Capelle und wurde im 16. Jahr- 
hundert zum Behuf« ihrer pfarrlichen Bcflimmung 
vergröfsert. Sic ill eirifchiffig und befteht aus dem 
Prcsbyteriutn, der Thurmhalle und dem modernen 



flachgedeckten Langhaufe Erfteres ift aus dem Chor- 
fchluffe und zwei Jochen gebildet, die Kippen ver- 
einen fich unvermittelt auf den runden Wand-Dicnften, 
vier Schlufsfteinc, darin das Antlitz Chrifti, das Lamm, 
die gekreuzten SchlülVeL Drei Fenfter fpitzbogig mit 
Mittelpfoflcn und Maafswerk. Die füdfeitige Sacriftei 
mit drcileitigem Schluffc, früher wahrfchcinlich eine 
Capelle, fpät-gothifches Netzwerk. Die Thurmhalle mit 
gothifchem Kreuz-Gewolbe und fünf leeren Schlufs- 
Iteincn. Die Kippen auf einfachen Dienften. Beiderfeits 
der Thurmhalle gothifchc Seiten-Capellen, in einer 
eine Sacraments-Nifche mit Dreipafs im Schlufsbogcn 
und Gittervcrfchlufs- In der Glockenhalle doppelte 
runde Schallöchcr Aufsen dreimal abgeftufte Strebe- 
pfeiler und ein Chriltophbild [Freske). 

Waffen/lein (Decanat Unlcr-Drauburg). Die dem 
St. Leonhard geweihte Pfarrkirche dürfte um 1460 er- 
baut worden fein. Ein 14 M. langer und 9 M. breiter 
Kaum, das Schiff der Kirche ift mit einem muftcrgil- 
tigen Kippcngcwolbe überfpannt (Fig. 2). Die Kippen 
find fehr zart und mit grofscr Präcifion verfetzt; die 
felben werden von kleinen achteckigen Mauervorfprün- 
gen, welche zugleich als Vcrftarkung der Strebepfeiler 
dienen, aufgenommen. Die Fenfter des Schiffes lind 
zwcithcilig. im SchlulTc Maafswerk mit I'ifchblafen. 
Das Presbyterium fehr roh eingewulbt. Jedenfalls ift 
diefes ein Wiederaufbau nach einer feinerzeit erfolgten 
Zerftorung. Urkunden geben das Jahr 1489 als das der 
Keftaurirting an, was lieh auf das Presbyterium bezie- 
hen dürfte. In der Sacriftei mehrere Mefs-Kelche. Ein 
gothifchcr aus circa 1500, ein Kenaiffance-Kelch aus 
circa 1600, einer aus circa 1650 und einer aus 1750. 
Von diefen Kelchen ift der erfte der befte. 

Im Schiff befindet fich ein Grabftein des Daniel 
Neydung, Kichter aus dem Jahre 1539; im Wappen ein 
Springendes Pferd. Dann der Grabftein eines Pricfters, 
Namens: Bernhard Sennfeld aus dem Jahre 1627 
und der der l'rfula llorrin aus Bayern 1623. 

Wollanig | Decanat Untcr-Drauburg). Die kleine 
Kirche befitzt ein gothifches Presbyterium mit fpitz- 
bogigen Maafswerkfenftern, hölzerne gothifche Kanzel, 
ein hochft beachtenswertes Denkmal. In der Vorhalle 
und am Dachboden Kefte eines Flügel-Altars. 

Wajai (Decanat St. Veit). Die dortige kleine 
Kirche Scheint noch eine romanifche Anlage zu lein. 
Der Chor-Raum ift gerade abgefchloficn und im Halb- 
kreisbogen überwölbt, die Gewolbc-Malcrci ftark ver- 
blichen, aber Sehr alt, zwei fchmale gedrückt fpitz 
bogige Fenfter. 

W'allrojs (Filiale von Zummclsburg}, eine kleine 
Kirche mit etlichen gothifchen Kellen (z. B. Chor- 
Fenfter.) 

W achfenburg (Decanat Feldkirchcn). Die St. An- 
dreas-Kirche, einl'chiffig, fpat-gothifchcr Bau mit Netz* 
Gewolben, der Chor, der aus zweieinhalb Jochen 
und dem dreiScitigen Schluffc befteht, mit Kippen, 
die auf Confolen ruhen. Im dreijochigen Langhaufc 
ruhen die Kippen auf den dreifeitig einwärts gellelltcn 
Strebepfeilern. Einige Fenfter mit Maafswerk. Bcach- 
teiiswerthes Gemälde: Enthauptung Johannis. 

Werfehling. In der Pfarrkirche zu Himmelbcrg 
befindet fich ein Antiphonarium aus diefer Kirche 
114881 Kefte eines Flugel-Altars. 
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120. Correfpondent Riedl berichtete an die Ccn 
tral-Commiffioit über den Fund eines römifehen Votiv- 
deines aus weifsem Kachcr ■ Marmor, 75 Cm. hoch, 
58 Cm. breit und 9 Cm. dark, der beim Fundament- 
Kraben unmittelbar am nordwedlichden jener Rund- 
thürmc, welche einft Cilli umgaben, und zwifehen 
welchen die Ringmauer hinlief, 1 Meter tief unterm 
Erdboden gefunden wurde. Die Infchrift lautet: 

VIXDV 

COMATILLAK 
VT SIBI KT 
SATVLLAK V 
\\\ XXX 

Nachd der protedautifchen Capelle in Cilli "wurde 
eine kbensgrofse Bülte einer Frau, leider fchr ver- 
llummelt, gefunden. 

'21 ( Der Cilockfiitkurm tu Verlan und die in deficit 
Knopfe aufgefundenen Urkunden./ 

Der grofsere Gloekenthurm von Terlan bildet ein 
Viereck, deficit Seite 8 Meter mifst, und erreicht eine 
Hohe (ohne den hölzernen Helm) von 30 Metern Nach 
genaueren Beobachtungen des Architekten Altmann, 
welcher mit der Abtragung des Thurmes betraut ifl, 
flammt die obere Hälfte diefes au-, fchönen rothlichen 
Porphyr-Quadern aufgeführten Baudenkmales aus einer 
fpäteren Zeit als der Unterbau oder das erfte Drittel 
des Ganzen, denn das Bau-Material zeigt etwas anderes 
Korn, die Gefirnfc der einzelnen Stockwerke laufen 
nicht parallel und das obcrflc oder Abfchlufsgefnnfc 
mit den Waffi rl'pcicrn fteht im Vergleich zu den übrigen 
nahezu wagrecht. Aus dielen Krfcheinungen fchlicfst 
der gewiegte Architekt, an die allgemeine Volksfage 
lieh anfchliefsemi, dafs diefer Thurm wirklich fchief 
angelegt worden ift. d. h , nachdem fich die untere 
Hälfte wahrend des Baues gefenkt hatte, fo liefs man 
fie länger ruhen, unterbrach die Fortsetzung des Baues 
und vollendete in fehiefer Richtung das Ganze bis auf 
die Hohe von 30 Meter, fachte aber der folgerichtigen, 
etwas gefahrdrohenden Neigung durch die allmaligc, 
einer wagrechten Lagerung der Werkducke naher 
liebenden Bauweife entgegenzutreten. Der hölzerne 
Helm ift bereits gefallen und zur Sicherung der hart 
am Thurm vorbeifahrenden Reichsflrafse hält man 
vorderhand noch die Abtragung des oberOen Stock- 
werkes mit den Schallfcultern für nothwendig. 

Im riiurmknopfc fanden fich Urkunden, welche 
«örtlich folgendermaßen lauten: 

l. Zu Wilsen demnach noth gefallen, das der 
grofsc Kirchiurn imfer lieben Frauen Pfarrgotcshaus 
alda zu Terlan des Gerichtes Neuhaus von neuen zu 
Tcckhcn. Ales haben die derw eiligen Gcidlich: und 
Weltliche Herren vorlteer angedeuten Goteshaufe Ales 
der Hoch: und Wohlgcbornc Herr Herr Jacob Jofef 
Graf zu Wolkcndain, Troflburg, Frey herr zu Ncuihaus, 
Rofendain und Wangen: Erblandflaltmaidcr und Fir- 
X. N. V. 



fehneider der firftlichen Graffchaft Tyro), der Rom: 
Khayf. Majefl Leopoldi des namens der Erde von 
Üederreich, Ales derweilen regierenden Lantfirltcn 
diefer firfllichen Grafschaft Tyrol Unfer allcrgnädig- 
den Herrn Herrn Kämmerer Gerichtes Herrn vcrmclter 
Herrfchaft Ncuihaus und voriteern wolerfagten Unfer 
lieben Frauen Pfarrgotteshaus, dann der wol F.hrwür- 
dig Edl und wolgelerte Herr Cafpar Mcrcator aus der 
Ober Pfalz am Kein gebürtig, derzeiten regierender 
Pfarrvcrwaltcr Item Johann Baltefer Schwciggl Land- 
richter und Gerichtfchrcibcr obermcltcr Hcrrfchaft 
Ncuihaus, Verer Elias Talloy Anwald und Gaftgob. 
beim Gratl alda, Und Herr Franz Steyrer zu Bozen 
als wögen feines Inbabens d. Ilarl o«lcr Kobelt Hof zu 
.Siebeneich regierender Khirchpropft wolermelten 
Gotteshaus in namen dellclbcn und Verrichtung folcher 
Turn-Tackung- Arbeit mit dem Krfambcn Chriltian 
Sorg Zimmermeiflcr in Algund Aufscr Meran, Zwar 
Aindmalles per 180 fl. und 3 Yhren Wein Pactiert. In 
deine aber erfagter Zimbeniieilter diefen Paft nit be- 
liehen Khinen und beraits auszufetzen gezwungen hat 
man fich von Seiten Geilt: und Weltlicher Herren Vor- 
lleern mit Imen auf ain weiteres vergleichen müfsen, 
das alfo diefe Zimber Arbeit fich bereits auf 400 fl. 
erftiegen, daher der Anfang mit follicher Thurn-Tock- 
hungs Arbeith am 17. Februar des jetzt regierenden 
löoSigften Jahrs genommen und mit Auffetzung des 
Thurn-Knopfcs am t8. Juni negft darauf obgemcltes 
Jahr geendet Was aber noch mit Anftrcichung grüner 
Färb der Täfileten für arbeit erforderlichen Iii der- 
malen nit wifsend wie dann alfo dilc Unkollcn Erloffen. 
So ift in difer Lobwürdigen Pfarrkirchen An 1694 ain 
Fruemels aufgericht worden. Vnd verrichtet follichcs 
Ambt derzeiten Herr Andre Sutor von Vingtfchau 
geburtig 

An 1696 l(t die Kofcnkranzbruderfchalt, wcllichc 
von Hochgedachter Iro Gttadcn Hr (iraf v. Wolken- 
Itain als gerichtsherr aufgebracht in Monat Juni orden- 
lichen eingefotz worden. 

An l6y": ifl in wolerfagten Pfarr Gotteshaus zu 
Terlan die Orgel fo in 850 fl. geeoftet aufgericht. 

Organift beflellt worden Franz Anlhoni Graf auch 
Wirth und Galtgab beim überhaufer aus Vingtfchau 
geburtig. 

Sonden ilt zu wifsen, das alliier in Terlan Aufscr 
vorbcmeltcs Eliofcn Talloy, dann Adam Bernhardt 
tiräll- Wolkendcin'fcher Ambtman,auch «leiten Brueder 
Kupcrtufcn Hernhardt, Item Vlrichen Gratl, Adamen 
Gfchnöll, Niclaufcn Kieder gadgeberan «ier Niederlög, 
Georg Wilbelmb in den C laufen vnd Jacob Gabler 
Khaiferlicher Forllkhnechts, weitrs kheine AngefatTene 
befindlichen, fondern alle andern Hof und Gietcr ge- 
hören Klollem und hochen Itants Perfonen. 

Der zelten id volgendcns Gelt gangpar als ein 
Ducatcn per 4 fl. Khaif. und Franköfifche Tallcr ain 
per 2 fl. Guldiner ein per 60 kr. Clainc Sorten ales 17 
zohner und ?ncr grofsen ain per 3 kr. halbe Pazcn ain 
per 2 kr. und Khreizcr in fpezicl. 

11 
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Der Wein gilt die Yhren derzeit bis 8: 9: Guld 
die mafs 8 u. 9 kr. Waizcn ain Star 2 Ii. Roggen ain 
Star 1 11 48 kr. Gcrfteu ain Star 1 Ii. 24 kr. Und Plentcn 
Waizcn ain Star per 1 fl 24 kr 

Des Zimbcrmaifters Zutöckhung gerneltcs Timms 
gebrauchte Knecht feint geuoft Erftcns Jofcf Gärtner 
Obrill Pauknecht aus Sarnthein gebirtig Bartlma 
Foftner von Trcns Jofcf Mcfncr von Mcran Heinrich 
Hintermayr als Lehrnjungcr von Jnspiugg gebirtig 

Gcfchoch zu Tcrlau im l'farrwidumb den 18 Juni 
an 1698. 

Nachdemc den (ibenden Tag Monats Mai Anno 
17Ö4 da> auf dem alhirigen l'farrkircbcn Thum gefun- 
denen Kreitz herunter gefallen hat man folches in 
fruehr Jahr anno 1765 widerumen hinauf inachen lafsen 
mitthin derentwillen der Thum Knopf herunter ge- 
nommen worden miefsen. In welchen mann hievor ent- 
haltene Cnnfcription de anno 1690 ;8) erfunden Da- 
liero dann zu khumftigcn Gerichts und Kirchen Vor- 
Itchcrn alda volgcrmalfeu einverleibet worden. 




Ki 8 . I. (Wien.) 



Als Ihro hochgrafl Gnaden Herr Jofcf Antoiii 
Ignatius des H -R. R. Graf von Tannenberg Gerichts 
Herr der Herrfchaft Neuhaus zu Schwaz wohnend 

Ihro Hochwurden der Wohl Kdlgebohrene Herr 
Franz Antoni Kofler von Rundenftcin Pfarrherr zu 
Moltcn und 1 erlan. 

Der Wohlgcftrengc Herr Jofef Kapeller Pfleger 
und Landrichter und Gerichtfehl eiber aida. 

Der hochwirdige Herr Anton Zuneith Pfarrers 
Verwalter dafelbes Der Wohlebrwürdige Herr Gall 
Wagmeiller Fruemel'fer. 

Der firnembe Mathias Hafner Gerichts Anwald 
dermahlen zu Andrian wohnend. 

Das lobliche Klofter Waldrall als lnnhaber des 
Talunibhoteszu Sibeneieh, traget dcrmahlen das Kirch- 
probllambt und wird durch Herrn Fratrc Marcario 
verwaltet. 

Gmeins Procurator ift dcrmahlen Jacob Thaler 
auf den Kallerhof in Pizohn fafshaft. Martin Frankh 
dcrweilige Organift alda Johann Zaglcr Pfarr Mcfncr 
Georg Schneller Zimmcrmaiftcr in Lanna anfonllen 
w.n Sterzing hat angemcltcn Thum Knopf und Kieiz 



mit Beihilf feiner gehabten Gefollen aufgefo/t. Welcher 
eben ein folches zu Nidcr Lanna und zu Nals vor 
Kurzen Jahren bewerkhet. 

Atz. 

122. Anläfslich der im Monate Auguft d. J. vorge- 
nommenen I.egung neuer WalTcrlcitungsRohren auf 
der füdlichen Seite des Stepliansplatz.es wurden bei 
den Krdgrabungcn, fall unmittelbar unter dem Strafscn- 
l'flafter mehrere Mauer- Reftc zu Tage gelegt, deren 
L'ntcrfuchung folgendes Refultat ergab: der circa 
1 M breite und i',M, tiefe ausgehobene Kohren-Canal 
(Fig. 1 b durchfehnitt bei <\ i( und <* das füdoflliche 
Apfis - Fenller nebll einem Theilc des unmittelbar 
daranfloffcnden Strebepfeilers, und zeigte ein aus rohen 
(unbehauenen) Steinen mit fchlcchtcm Mörtel gebil- 
detes Mauerwerk, defl'en nuthwendige theilweife Befes- 
tigung leicht und ohne Muhe bewerkflelliget werden 
konnte. Bei </ und gegenüber bei /in einer Hohe von 
circa 1 M. und Breite von circa 20 Cm wurde die gut 
erhaltene glatte l'ut/.flache der Blende diefes Kirchen- 
Fenfters, nebft Spuren von gelb und brauner Wand- 
malerei (allerdings nur einige vcrticale Linien) ficht- 
bar; und dürfte dicfcrFcnfterblendc nach zu urtheilen, 
der Fufsbodetl der Maria-Magiialena-Kirche bedeu- 
tend tiefer, als das jetzige Niveau des Stephans-PlaUcs 
und als der Stephans-Kirchc gewefen fein. 

Unter dem ausgehobenen gemifchten alteren und 
fpateren Mauerfchutte fanden fleh kleine Bruchlliicke 
von glacirten Dachziegeln älterer Fabrication. 

Allem Anfcheine nach wurde die am 12. Oclobcr 
1781 abgebrannte Maria-Magdalena-Capelle nur bis zu 
dem feinerzeitigen Strafsen-Niveau demolirt (1783), die 
hohlen Räume mit dem vorhandenen Maucrfchutt und 
Krdreich angefchüttet und ausgefüllt (wie noch heut 
zu Tage bei derlei Demolirungen üblich) und das 
übrige Mauerwerk unter der Frdc belaffcn, welches 
rnöglicherweife, befonders an der nördlichen Seite 
noch ziemlich erhalten geblieben fein durfte, worüber 
eine feinerzeitige an diefer Stelle aus irgend einem 
Anlafse nothwendig gewordene Aufgrabung näheren 
AufTchlufs bieten würde. 

Hütt er 

123. Die k. k. Statthalterei zu Grats hat der 
Central-Cummiffion bekannt gegeben, dafs an der dor- 
tigen Hof- und Domkirche Kcftaurirungs - Arbeiten 
vorgenommen werden Zucrft begann man an der 
WellFacade den modernen Üelfarbcn-Anftrich an den 
Gliederungen und Sculpturen des Haupt-Portales zu 
entfernen, dann mit der Befeitigung der aufscrhalh der 
Verglafung der beiden rcchtsundlinks vom Portale be- 
findlichen gothifchen Fenller angebrachten Blend- 
mauern und Zurückfuhrung diefer Fenller auf ihre 
urfpriinglichen Langcn-Dimenfioncn nach abwärts und 
der Wieilerherllellung verfchiedener abgebrochener 
Theilc tles plallifcheti Schmuckes des Portales nach 
den erhaltenen Vorbildern. Die einzige wirkliche F.r- 
neucrung an der Wellfeite war die Ausfüllung des 
leeren Rundfenllers mit entfprechendem Maafswerke. 
In letzter Zeit wurde das der Nordweftecke des Domes 
zuu.ichft gelegene Fenfter des Langhaufes von der 
Blcndniauer freigemacht. 
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124. Min Befuch des Stadtchens Radjhitl gibt mir 
Veranlagung zur nachgehenden Notiz. Auf der Platt- 
form eines mafsig hohen 1 lugcls gelegen, zeigt fich 
diefe altchrwurdigc bis in II. Jahrhundert zurück- 
reichende Anfiedlung als eine noch heute mit Kellen 
machtiger Fcflungsbauten ausgeftattete Anlage. Wenn 
auch die heutigen fortificatorifchen Uebcrblcibfcl weit 
jünger find, fo finden fich doch die erften Nachrichten 
der Bcfcftigung von Radftatt fchon in den Jahren 1286 
und 12891 Albrecht von Üefterrcich belagerte, als er 
mit dem fal/.burgcr Krzbifchofc Conrad IV. von Prai- 



aus Quadern erbaut, davon noch drei beliehen. Sie 
find llach gedeckt und erinnern an die Nürnberger 
Thurinc. Bcfondcrs intcreffant find die aus Holz con- 
ftruirtefl Schicfsluckcn, die fich unter dem Dache um 
das ganze Gebäude ziehen und vielleicht noch in das 
16. Jahrhundert zurückreichen. 

Die Kirche, an der 1364 ein Pfarrer benannt wird 
(plebanus eccles. s. mariae in Kastat), liegt ganz nahe 
der Stadtmauer, wurde 1865 durch Brand grundlich 
zerftort, ift jedoch gegenwärtig in lehr gelungener 
Weife wieder durch Architekt Wtjßken hergcftcllt, 




Fitf. I. K-iNitr ■ 



tenau (1291 bis 1312) im Streite ftand, die Stadt ohne 
Erfolg (12961. 1526 mufsten fich die Radftatter Boll- 
werke bewahren als die atifftandifchen Bauern über 
zwei Monate lang vor der Stadt lagen und fie unauf- 
hörlich niit Ungeftilm berannten. 

Die Stadt zeigt lieh als eine vierfeitig-oblongc 
Anlage, deren Mitte der Platz einnimmt, die Kirche 
liegt im nordoftlichen Thcilc. Von den machtigen 
Mauern, die die Stadt unifauinten, ift ein guter Thcil 
noch vorhanden, die beiden Thon- find jedoch befei- 
tigt. An den vier Keken waren mächtige Kundthurme 



ebenfo der links neben dem Presbytcrium flehende 
machtige Thurm. Diefelbe charakterifirt fich als fpat- 
gothifcher Bau. An der Aufsenwand des ganzen 
Gebäudes find zahlreiche Grabmale eingelaufen, einige 
davon bis zu Beginn des 17. Jahrhunderts zurück- 
reichend. 

Die Kirche ift derzeit vom Friedhofe umgeben 
und licht dafclbll hinter dem l'resbytcrium eine gothi- 
fche Todtenleuchte. der Schufterthurm genannt. Aus 
grobkörnigem Kalklleine erbaut, erreichtdas I lauschen 
nahezu 10 M. an Höhe und erhebt fich auf quadrati* 

*» 
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fchcr Grundlage mit einftöckigcr Verjüngung zur 
achtteiligen Laterne, die mit einem Steinhelmc ab- 
fcliliefst. Ein intcreffanter, aber ichwerl'alligcr Hau; 
ober dem Eingangsthürchen lieht folgende Infchrift: 
Kainrat Tatzgern Erntraut fecn hausfraw haben difew 
beleichtung geftift auf wolfgankh hilprant haws vnttcr 
der Statt zw lob got vn alle gelaubigcn feilen 1513. 

Die Wohnhaufer bieten wenig beachtenswerthes 
und gehen iibcr die ("hablnnc derartiger Gebäude aus 
dem vergangenen Jahrhundert nicht hinaus. An einem 
befindet (ich eine intereffante Infchrift. Die be- 
treffende marmorne Tafel mag wohl ehemals ober 
dem Thore ihren Platz gehabt haben, heute ift fic 




K. B 1 (Ilerro«nnftadii 



daneben eingeladen. Die Infchrift lautet: {Mittelfeld'- 
Hb. 1554 Hie das alte Graffn havs genannt j bei CLJam 
in der, Gräfin Hant j Hainrich Graff das|wiedcr von 
neven zv paven befielt do man M . D . I.III jarzclt | Gott 
geb Gluckh difm llavs und alen die gen | ein vnd avs. 
Im Felde rechts: A! drit in Gots Nam Hainrich Graff 
zw Schcrnperg v. Goldek. Darunter das Wappen, qua- 
drirt im i. und 2. Felde ein Drachenkopf, das 2, und 3. 
Feld fparenformig getheilt. Am Helme zwifchen dem 
HüftVIgchornc der Drachenkopf, im Felde links: Got 
geb fein Segen. Warbawa vö Gradncck fein Gemall 
Darunter das Wappen Im Schilde und am gefehloffe 
nen Fluge eine Senfe. 

125. (Slfinkansel in Kunitz.) 

Hin intereflantes Bcifpicl deutfeher Renaiffance in 
Auwendung auf Kirchen Einrichtung befitzt Mahren in 
der Marmor-Kanzel zu Könitz, welche in der alten (1411 
erbauten Pfarrkirche des genannten Städtchens ge- 
funden hat, und nach der in jüngftcr Zeit erfolgten 
Dcmolirung diefer Kirche in die inzwifchen nach den 
Pinnen des Architekten A. Strnaii neu erbaute Pfarr- 
kirche übertragen wurde. 



An diefer Kanzel l.ifst fich fehr deutlich der V'er- 
fchmelzungs-Proccfs der italienifchen und gothifchen 
Formen erkennen, denn die Spruchbander, die ftyli- 
firten baumartigen Randlciüen und die ftramme Hal- 
tung des fchildtragcndcn Fngcls am vierfeitigen r gc- 
fosten" Saulenftrunke gemahnen noch lebhaft an den 
Finflufs der Gothik, wahrend das Fries-Ornament, die 
Gcftalten der vier Evangeliftcn und der ganze Aufbau 
der Kanzel auf italienifchen Einflufs hinweifen, die 
Kofcttcn ober dem Capitale und namentlich die 
Füllung des Schildes bereits die ausgefprochenen und 
vollendeten Formen deutfeher RenaifiTance zeigen. 

Ueber die Entllehungszeit gibt die Infchrift in 
bohmifchcr Sprache Aufklarung, welche überfetzt 
lautet: „am 29 Juljj 1618 wurde diefc Kanzel vollendet, 
für welche N, Wentzel Kafpar 200 R. hinterlies 
Wolny bringt in feiner kirchlichen Kund Topographie 
über diefes Vermächtnis von 200 fl. „mnhrifch" 
Nachricht und fetzt bei: des f>uardijHfchcu Paftnrs 
am 1590. 

Da nun wohl für die Hcrflcllung diefer Kanzel ein 
Zeitraum von circa 30 Jahren nicht gut anzunehmen 
ift, fo konnte man vielleicht mit einiger Berechtigung 
vermuthen, dafs fic noch im 16. Jahrhundert ausgeführt 
wurde, aber aus irgend welcher Urfache (vielleicht der, 
dafs fic nicht ganz vollendet war und noch der Fufs 
fehlte?) erft am obgenannten Tage des Jahres [618, 
alfo im 17. Jahrhundert, zur Aufftellung gelangte, bei 
welcher Gelegenheit fie die obeitirte Infchrift erhielt; 
denn auch bezüglich diefer Infchrift fallt aut, dafs der 
„chrfambe Stainmetz". der diefc fchonc Arbeit gelie- 
fert, hiefür wenn fie von feiner Hand ausgeführt worden 
wiire, wohl die Form eines „Spruchbandes" gewählt 
hatte, wie er dies für die Namen der Evangeliftcn 
gethan hat, oder doch zum minderten dicfelbc Schrift- 
art beibehalten hätte. 

Schade, daf> als genau nach 261 Jahren die Ueber 
tragung diefer Kanzel flaufand, man nicht zugleich 
Anlafs nahm, ftatt des fimplen Untcrfatzcs einen 
ftylgercchten Kanzclfufs hcrzuftellen [Fig. 1). 

A. Frans. 

126. Die beifolgende Abbildung (Fig. 2) veran- 
fchaulicht das eherne Taufbecken, das, einesder fchön- 
ftcr Erzeugniffe der Erzgicfccrei. im Wert-Chore der 
Hermannßudter evangelifcltcn Pfarrkirche 1 aufgcftellt 
ift. El hat die Kelchform und wurde 1438 vom Glocken- 
giefser Leonardus angefertigt. Seine Hohe betragt 
123 M„ der obere Umlang der Cvippa 2 08 M. Es ift 
überaus reich gefchmückt, der kreisrunde Fufs, der cylin- 
drifche Stander, der plattgedrückte kugelförmige 
durchbrochene Knauf, die nach obenhin ftark gefeh weifte 
Cuppa find mit den verfchiedenften Verzierungen cn 
rclief vollauf bedeckt. Man erkennt Bilder auf den Tod 
Mariens bezüglich, Abbildungen wirklicher und fabel- 
hafter Thierc mit fymbolifchen Beziehungen (z. B der 
Pelikan), gcomctrifchc Figuren, Laub- und Blumen- 
werk. An der Cuppa findet fich folgende Minuskel- 
Infchrift: Descendat libans plcnitudine fontis virtus 
Spiritus sanrti, Sit fons vivusaquä regenerationis unda 
purificans, Oadonar Sabaoth detragar maiun Emanucl. 
Zwifchen der Cuppa und dem Knauf am Stander: 

' S, Rttßc«htV£tr : Die evanffeliCthe PfarrlUTcHe in Hcrmannftaitt liSjt 
rinr rmrhlir*cKtc««»erthc PuMtcation Uber diefes »irkti«« HanfleiikmAl. 
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Anno clmini MCCCCXXXVTII. darunter: T.coiihardus 
Jhcfus t hrirttis o rcx gloric vcni nobis cum pacc. In 
einem an der Cuppa wiederholt vorkommenden viei - 
blattrigcn Medaillon Hell man: Ave maria gracia 
plena dominus (Majuskel). 

12J Die höchft wcrthvollen Studien über die 
Steinmetz ■ Zeulun im 7. und 9 Jahrgang der Mit- 
theilungen der W. k. Centrai-Commifiion Ichliefscn mit 
dem Wunfche, dafs diefelben Anregung zur F.rfor- 
fchung und Sammlung der Meifter-Zeirhcn der ein- 
zelnen Lander geben mochten. Dicfe Bemerkung 
lenkte meine Aufmerkfamkeit wieder einmal auf das 
Grabdenkmal l'robft l'eter III von St. Florian, der 
vom Jahre 1508 bis 1545 in tief bewegter Zeit die 
lnful trug, Dasfelbe befindet lieh an der nördlichen 
Friedhofmaucr von St. Florian in einer kleinen Capelle 
von Backlleinen erbaut. Von aufsen verrathen die aus 
der Wand hervortretenden l'ilallcr, das Gebalk und 
Gelimfe, welches fic zu tragen feheinen, den Styl der 
Kenaili'anco Die drei Wände der oblongen Capelle 
werden von drei grofsen gleich hohen Platten von 
rothem Marmor eingenommen, von denen die mittlere 
die brcitclle ift Wir erblicken darauf Chriftus am 
Kreuze zwifchen den beiilen Schachern. Zu feinen 
Füfscn ill die feligfte Jungfrau von Schmerz über- 
wältigt zu Boden gefunken, Maria Alphaei und Maria 
Magdalena find voll Theilnahine um fie befchäftigt, 
Johannes fleht tief bewegt, dagegen fchauen die Sol 
daten Mutter und Sohn verhöhnend der Sccnc zu Die 
Hohe des Reliefs ift 2-58 M„ die Breite 1-46 M Der 
Ausdruck der Frauengruppe und des Johannes, gleich 
wie Chriftus und des einen Schachers ill edel und voll 
Würde; im andern Schacher und in den Soldaten offen- 
bart lieh der derbe Realismus der Zeit des Wohlgemut». 

An der linken Schmalfeite der Capelle hell man 
zu oberft P. P. {Petrus Prepofitus) anno dni 1522. Dar- 
unter ift ein fächerförmiger Zierrath, unter welchem 
die Worte liehen: Amarissima • passio ■ tua- criste ■ ! 
subveniat ■ mihi • miserrimo ■ peccatori • nunc - et ■ in 
hora • I mortis • mee • amen • 

Unterhalb erfcheint der l'robft im faltigen Talar 
und Mozctta kniend, den kofenkranz in den gefalteten 
Händen, hierauf folgt das Wappenfchild St Florians, 
in dellen Feldern die Buchftaben I'. P. wiederkehren, 
überragt von lnful und Stab. Die Hohe des ganzen 
Reliefs ift 2 58 M , die Breite o 67 M. Die rechte 
Schmalfeite der Capelle bedeckt eine Marmorplattc 
von ganz gleichen Diittcnfionen wie die vorige. Man 
erblickt daraufkniend mit gefalteten Händen die Fa- 
milie des Probften: Vater, Mutter, zwei Söhne und 
vier Töchter. Darunter die Intchnft : Mit Ilgen begra- 
ben • Brobft - peter • , valter • Mutter - und • fein gefwi- 
ftred • den ■ got ■ genedig • fey • amen - 

Dicfem folgt unterhalb der Schild mit dem Stein- 
metz-Meilterzeichen, den wir in genauer Abbildung 
wiedergeben 1 iFig. 3). 

Auch hier an den Seiten-Reliefs lind die Figuren 
mit gleichem Krnll und Wurde behandelt; die deutfehe 
und die Latein Schrift ift in gothifchen Lettern ausge- 
führt, das Ganze fehr gut erhalten; von einer Künllier- 
marke war nichts zu fehen 

Brtft^T in W,en. 



Auf dein Schilde der rechten Schmalfeite, welcher 
dem Schilde l'robft Peters gegenüberlleht, erfcheint 
nun eines jener in den Mitteilungen vielbcfprochcnen, 
auf geomelrifchcm Grunde beruhenden Zeichen, das 
fogenannte adjultirte Steinmetz • Zeichen oder das 
Steinmetz-Zeichen in Wappenform angeordnet, das 
alleinige Kennzeichen eines Baumeiltcrs, * als welcher 
mithin der Vater des l'robft Peter erfcheint. Mit der 
Befchäftigiuig des Vaters hängt auch der Familien- 
name l'robft Peters zufammen, der Maurer lin latein. 
Urkunden murator oder muratoris} hiefs. ' Noch ill 
feiner Kitern Haus neben dcmConvcnt-Gartcti vorhan- 
den, in welchem er laut der von ihm angebrachten 
lnfchnft Tafel das Licht der Welt erblickte. Ks wurde 
durch ihn erweitert und mit einer kleinen gothifchen 
Haus-Capelle s. crucis ausgestattet. Der Sinn für die 
Kunll fcheint aul ihn ubergegangen zu fein. Kr erbaute 
ein neues Rcl'eclorium, den Kail'erftock conclave cae- 
sareum} den er mit Thürmen fchmuckte, ftellte in der 
Kirche eine neue Orgel und den Altar des heiligen 
Scbaftian von bewunderter Schönheit her. Durch ihn 
wurden die zwölf grofsen Üclgemalde erworben, 
welche Kenner dem Meiller Altdorfer oder wenigftens 
feiner Schule beilegen und welche den Stolz der alt 
deulfchen Bilder-Sammlung St. Florians ausmachen. 




Flg. 3. (Sl. Florian.) 



Acht davon Hellen die Paffion Chrifti, drei das Mar- 
tyrium des heiligen Florian und eines das Martyrium 
des heiigen Scbaftian vor, den Petrus befonders in 
Ehren hielt. Aufserdem find noch zwei kleinere Schmal- 
bilder von derfelben Herkunft vorhanden. Das eine 
zeigt die heilige Margarethe und die heilige Barbara 
mit ihren Attributen traulich nebeneinander fitzend, 
das andere den in der gothifchen Stiftskirche im Gebet 
verfunkenen l'robft. 

Da Probft Peter bei feiner Wahl im Jahre 1508 
doch nur dreifsig Jahre alt war und bei feiner frei- 
willigen kclignation im Jahre 1545 senio confleftus 
genannt wird, fo werden wir wohl nicht irre gehen, 
wenn wir ihn für den Sohn r des Meiftcr Jörg Maurer 
zu St. Florian* halten, welchem 1469 der Schmid Jorg 
zu Kbclsberg mehrere Zehent verkauft, 1 und wenn wir 
in dicfem Jorg Maurer zu St. Florian den Träger des 
oben befchriebenen Maurcrfchildcs erkennen Derfelbe 
wird in einer Urkunde von 1489 auch Jorg Ramiecker 

- Mtllltt-ilutiKcn drr k k CrM ComTV i-Kl > Ii; 

1 her Kftijuer tlcl SlJr-liltlir «lllicr Yl' Uh ClinwiV, »ollcntlcl kurz vut 
iw « H rs„«,<ict Uliu im,wi ixiir (tuaiiol 111 llfk. I'i„l,rl IK. ,,,,<!, II 
von 1 
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Maurermciftcr von St. Florian genannt 1 Min Ver- 
wandter des Probftcn, vielleicht Grofsonkel oder 
Vateisbruder, i(l der Priefter und Conventual von 
St. Florian, der in einem Nekrologium der Stifts- 
Bibliothek * mit den Worten verzeichnet wird: Petrus 
muraioris presb. et prof. nostri 
morastcrti qui obiit i- Sept. 
1408. 

//. C't t/tv 
128. (Grabmal in Best» 

vic.) 

Das Iiier abgebildete 
Grabmal befindet (ich an der 
Evangelien-Seite des Chores 
in der Hoskovicer Pfarrkirche 
zu St. Jacob [eines Bauwerkes 
ans dem 15. Jahrhundert« , ge 
hört dem 17. Jahrliundcrtc an. 
und durfte wohl, was leine 
raumlichen VerhältnilVe be- 
trifft, als eines der grufsten. 
und bezüglich des Materiales 
als eines der koftharften unil 
in künftlcrifchcr Hinlicht als 
eines der bedeutendücn Grab- 
denkmale Mährens zu bezeich- 
nen fein. 

Bezüglich de^ Schöpfers 
diefea der Spät-kenailiTancc 
angehörenden Epitaphs ift an 
competenter Stelle nichts be- 
kannt, und auch auf dem 
Denkmale felbft kein ips fec., 
wie folches heutzutage bei 
weit geringfügigeren Grab- 
Monumenten landesüblich ift, 
zu entdecken. 

Diefea ift bei 
der nicht unbe- 
trächtlichen 
Hohe von nahe- 
zu 7 • 00 Meter 
verglichen, 2 40 
Meter breit, und 
vom Fuf-e bis 
zu den beiden 
Fruchtgehänge 
frei an Schnuren 
tragenden En- 

gcl.sgeftaltcn, 

aus fehönem 
weifsen (anfehei- 

nend Laafer) 

Marmor ausgeführt. Die beiden Engel aber und der 
krönende Putto mit dem Immortellen- Kranze in der 
ausgeftreckten Rechten und dein Palmenwedel in der 
Linken, welche in Basrelief gehalten find und nur mit 
einzelnen Gliedmafscn voll ans der Wand vorftehen, 

1 Stillt Archiv Vtk tub iibV ,„ — Die abaechfelnde Rmennnnf «iaet 
IVifiolicVikeil bald auli Familienname n.lr, Herkunft, bald nach Refchafti 
CUtig knaam« in jeaea Zeiten öfter aajr S't,,' II Leonhard Kiefen fchaeied von 
St. FUtiaa, tit>r von Lembach gebürtig wir. crf,hctal »<h untrr devn Xavaea 
l.rmu-rch'r 

! Handf. hr.fi... XI »»«. - I* Caul. Ca» Reg. «. lato, hendfcl.rifi 
luh in Dwill in Verwahrung. HattH lX er S. II. „nau i i< « Sept. ia. 
S. 111, anno U74 OeV 14 verftorhen 




durften dagegen fammt den baroken Fruelufchalen, 
den Vafen mit den Lilien-Stengeln und den brennenden 
Granaten, nur in Stucco, und zwar fpater als der untere 
Thcil des Denkmale* ausgeführt fein, find aber von 
dem Marmor nur fehr fehwer zu unterfcheiden (Fig. 4.) 

Die Infchrift im Friefe 
des Gebälkes gibt uns Kunde, 
dafs diefest irabmal die Uebcr- 
reftc des tapferen Kitters 
Herrn W'enifl Markovsky des 
Atllcrctt von ZaßH:l und Hos- 
des heil, römifchen 
Reiches „Furfchneiders" (geb. 
1 September 1554, geft. 20. 
April 1600) und feiner Gattin 
Kunka von Keratin und Bos- 
kovii birgt. Die lateinifche. 
in ihrer bombaftifchen ge- 
fchraubten Sprache, ja felbft 
in ihrer Gefchmacklofigkeit 
für jene Zeit fo charakterilli- 
fche Infchrift der eigentlichen 
Votiv-Tafel zu Füfscn der mit 
den treti liehen Porträt -Geftal- 
ten der verblichenen Eheleute 
gefchmückten Bildplatte fagt 
unter anderem: 

„Dem berühmten altade- 
ligen Manne, Herrn Wcnzl 
Morkow von Zaftrizel berühm- 
ten Andenken«." 

„Hier ift jener Zaftrizl be- 
graben, der den Vornamen 
Wenzcslaus getragen, ganz 
Mahrens Zierde, vom edelften 
Stamme, das grofse Lob Za- 
Itrilellicns des grofsen Cäfars, 
Senators, feines 

Vaterlandes 
(ilanz, der den 

Schlechten 
fürchterlich, den 
Dürftigen einge- 
meinfchaftlichcr 
Vater, und der 
wahren Gottes 
lehre eifriger Be- 
kenner war, den 
alle Guten lieb- 
ten und der alle 
Guten liebte u. 
f. w, Jetzt der 
Erde entfuhrt, 
wo bereits der 

Stuhl erfchaut wird, welchen ich meinen geliebten 
Zaftrifellicrn bereitet habe, fobald fie nach langen 
Jahrhunderten, wenn ihre Stunde gefchlagen, zu mir 
gelangen. ■ 

T. B. C. F. 

A. Fratut. 

129. An der Aufscnfcite der Kirche zu Gro/s- 
Wollersdorf in Nieder- Oeflerreiek befindet fich das 
in Fig. 5 abgebildete rothniarmome plattenformige 
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Monument, gewidmet <lem im Jahre 1587 geftorbenen 
Johannes Turtso Grafen in der Zif>s und Freiherrn zu 
Wehldorf. Wir feiten unter einem Rundbogen im 
Bildfelde und zwar im Harken kelief ausgeführt die 
lebensgrofsc Gefielt des. Verdorbenen, faft ganz nach 
vorn gerichtet (nur eine fchwache Wendung gegen 
links) in voller Külluug, wie diefe gegen Knde des 
16. Jahrhunderts üblich war, cntblöften Hauptes, um 
den Hals eine breite Kraufe, eine folche fcliwächere 
auch zunachft den Handgelenken, mit der einen Hand 
die flatternde Leht-ufahiie nahe dem Tuche haltend, die 
rechte Hand ruhet auf dem Helm. Dort liegen auch die 
beiden Handfchulu-. Neben der Figur eine Ära, deren 
Vorderfeite mit dein doppelt behelmten Turtzo'fchcn 
Wappen geziert ilt. Die (ieftalt des (irafen ift kräftig 
und gedrungen, das gekraufeite Kopfhaar kurz, das 
charakteriflifche Antlitz von ernftem Ausdrucke und 
markirten Zügen, Schnurbart und kurzer Kienbart 
Die Umfaumung des Hihlfeldes i(l portalartig geziert, 
in den Zwickeln je ein Cherubim Die Imchrift lautet: 
Hie ligt begraben der wolgeburn Herr hans turtzo 
vonn bethlehemstorf grave in zips vnd freiherr zv 
weinitz auf gravenegg vn windorf welcher den erflen 
tag aprilis im MDLXXXVIIillen jar zv znaimb in got 
fcliglichen entfchlafen defs feelen vnd vns allen gut 
genedig fein und neben allen chriftglaubigcn ein 
fröhliche avferrtehung verleien welle amen. 

130, Die Mittheilungcu der k. k. Central-Com- 
uiil'fion für Kunft und hifti>rifchc Denkmale enthalten 
im VII, und VIII. Hände, Neue Folge, meinen Auffatz: 
r Grabfleine der chrißliehen Zeit =u Friefach in Kärn- 
ten •* Derfclbc vcranlafste hinfichtlich der im VIII. Bde. 
188* auf S. 118 gegebenen Befchreibung der in Frie- 
fach erhallen gebliebenen drei judifehen Grab/leine, in 
der Wiener Wochcnfchrift: „Die Neuzeit" in den 
Nummern 45. 46 und 48 vom 9, 16. und 30. Novem- 
ber 18S3 drei Kritiken, deren erfle vom Herrn k. k Uni- 
vei fnat.-l'rofelTor Dr. Gerfon Wolf, die zweite aber 
vom Herrn Dr. 0 — m und die dritte vom Rabbiner in 
Trebitfch Herrn Dr. 5. Pollak gezeichnet ift. 

Ich brachte in meinem Auffatze die vom verdor- 
benen l'rofelTor der orientalifchen Sprachen Herrn 
Franz Frits herrührenden, bereits zweimal veröffent- 
lichten Ueberfetzungen, weil ich keine Urfaclie hatte, 
an der Richtigkeit dcrfclbcn zu zweifeln. Herrn Pro- 
feffor Wolf kamen die Texte nicht glaubhaft vor, er 
bcreide im Herbfte 1883 Friefach und brachte in Nr. 4; 
der „Neuzeit" vom I. und 3. Steine die correcleu 
[11 fahr ift cn im hebräifchen Urtexte. Herr Dr. 0 — m 
gab darauf hinfichtlich der Lesart die erftcre, Dr. 
Pollak die zweite Ergänzung, aus welcher zahlreichen 
Bcthciligung von jüdifchen Gelehrten die Schwierig- 
keit der Erklimmt; hervorgeht. Der Rabbiner der 
Cullus-Gemeinde Gratz Herr Dr. Muhfam. hatte die 
Güte mir die Infchriften zu überfetzen und ich gebe 
fomit die Berichtigung darnach. 

Der erde Stein vom Jahre 1358 lautet wörtlich 
uberfetzt: 

Sarah 

die Frau des Abraham. 
Diefes Monument wurde errichtet 
zu Haupten Sarah >, der Tochter 
des Baak, welche gieng 



in ihre Welt (die Ewigkeit! 

Montag am 20. Adar (Februar. Mär«) 
im Jahre) 118 nach der kleinen Berechnung (d, i 1358) 
[Abbreviatur] Ihre Seele fei geknüpft im Hunde der 
Lebenden. 

Der dritte Grabftein wurde vom Profeffor Fritz 
ungenügend gelcfcn, er lautet richtiger: 
Denkmal. 

Diefes (Dctlkmil] wurde errichtet zu 

Haupten des Grabes 

des Jimgling'- Schal om 

Sohn des Rabbi (?) Jofeph au^ Tarvis 

welcher hier I in Friefach) begraben wurde 

im Flui (AuyulVi am Tage 109 nach der kleinern 

Zahl. 




Mt 5 (Grüfi-Wcilternloff.) 

Der Grabltein gehurt demnach dem Jahre 1348,9 
und nicht dem Jahre 1533 an, die Zahl 109 bedeutet 
nicht das Alter des Beerdigten. Condom die Jahrzahl 
des Todes Somit fallen die auf Grund der /•V/'/yfchcn 
Ucberfetzung im Sclilufic meines Auffatzcs von mir 
vermuthungsweife aufgehellten Folgerungen. 

L. ßeck/t- Widinonjletter. 
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131. Im Chorherrenftifte Ä Florian befindet lieh 
in der Gruft an der Wand ein 8' 5" hoher, 4 3' breiter 
Grahftcin von rothem Marmor mit Lapidar- Umfchrift: 

HIKI.1GT- BKGRABKN • DER WOLGE BORN ■ HER • 
HF.R -WOLF HF,R\ O • VOLCKF.RSToRF DF.R CK 
SToRBc • IST • DF.N • 23. DAG • DK CF.MBKIS • ANO- 
1M8«DF.R • S KL -GOT • DER ALJKCHDIG GFUDlli 
VD • KI\ • FROLICIE AVFKRSTA NU • VKRLKIHEX • 
WOLL- 

Das Feld des Graba eines ift fchr abgefchragt 
vertieft und in felbcm fleht die geharnischte Figur des 
Kitters, in der Rechten das mit feinem Wappen ge- 
zierte Panier, in der Linken den Schwert griff, den 



Holm nid ai:f;;cfchla^eni-in Viiir auf den Haupte, mit 
einem bis auf die Rrull reichenden Vollbarte. Der 
Kurais ui mit gcfchnurltcr Fällung und Kufl halten 
verfetten und wird an Tragriemen über der Schultet 
beteiligt, die Achfeln find mit drei Gefchieben ver- 
fehen und die Uenzen an den l ; ingcrn dachziegelartig 
gepanzert. Zur Seite feines rechten Fufses licht ein 
Schild mit Voluten und Einkerbungen, mit einem 
Engel, der als Schiidhaltcr, in den Händen den Schild- 



riemen cmporhalt. Das Wappen ift Hermelin (weifs), 
mit Ichwarzen Spotten zu?, 4, 3, 2, 1 nach abwärts ge- 
ftcllt. Neben dem linken Fufse ficht mit einem gleichen 
Schiidhaltcr und Schilde der Löwe der Familie 
Kkartsau (Fig. 6| . Wolf von Volkcrstorff war ver- 
mählt mit Apollonia von Ekartsau, der Tochter Wil- 
helms von K , des Letzten feiner Familie und diefc 
erbte mit ihrer Schwerter Anna, der Gemahlin Sigmund 
Ludwigs von Pollhaim 1507 das ganze Kkartsauifchc 
Vermögen. Wolf hatte von feiner Gemalin drei 
Söhne: Wilhelm, Calman und Hans Cafpar, und drei 
Tochter: Sophia, Rcickard und Maria. Sophie ver- 
mahlte ("ich mit Sigmund Nicola von Aursperg, 
Rcickard mit Gerhard von Lamberg und Maria mit 
Gregor von Lofcnftain. 

132. Der Dom von Pola wurde feiner Einfachheit 
wegen bisher nur wenig beachtet, felbft Kandier er- 
wähnt ihn nur mit wenigen Worten in feinem Werke: 
Ccnni al loreliiere che viflta l'ola: 

11 duomo di l'ola era nel sito doll'attuale, di forma 
bizantina, che perö ci c iynota, dinanzi il battistcro, 
unito forsc per pnrtico che circondava il cortile, di 
forma fingolarc perchö a croce, mentre attagoni o 
rotondi erano i pfu, 

Dieter Dom ift in einem fehr vcrwahrloften Zu- 
ilande, die Fagade ift nur halb mit Steinen bekleidet, 
die Mauern mufsten mit Raiken im Mitlclfchiffe ver- 
bunden werden, um die Aufsenmaucrn zu entladen, 
das Pflafter ift an vielen Stellen fchadhaft, und da 
diefer Dom keinen Kirchen-Patron hat, auch die Ge- 
meinde - Vertretung von Pola fich weigert, irgend 
welche Reparatur vornehmen zu laden, ift der Capitol 
Vcrwefer mir auf die allgemeine Wohlthatigkeit an 
gewiefen. 

Auch das Bisthum von Parcnzo foll lieh wei- 
gern, irgend welchen Betrag für die Erhaltung des 
Domes zu leiften. Kr wird allgemein für Staats- 
Kigenthum gehalten, ohne dafs dies irgendwo ausge 
fl)roclien wäre. 

Was nun den Bauanbelangt, fei bemerkt, dafs vom 
Chor neun Stufen zum Hoch-Altare führen , welche 
augenfeheinlich erft in einer fpäteren Zeit angelegt 
wurden; durch diele Erhöhung des Terrains wurden 
die Säulen an der Afpis um 1' , M. verfenkt. fo dafs lic 
aufser aller Proportion mit dem Bogen und dem oberen 
Räume beim Haupt- Altare kamen. Diele Stiegen-Stufen 
waren fo ftark abgenützt, dafs man befchlofs, fclbc zu 
entfernen und den Altar auf das urfprüngliche Niveau 
zu (teilen, das heilst in gleiche Höhe mit der Balis 
der verfenkten 1 laupt-Saulen. 

Beim Abtragen des Krd Matcrialcs in einer Tiefe 
von fio Cm. wurden mehrere byzantinifche und roma- 
nifchc Sculpturen, eine Infchrift aus «lern 15 Jahrhun- 
dert, in einer Tiefe von einem Meter eine römifche 
Infchrift und römifche Sculptur unter gothifchen 
Bruchftückcn gefunden. 

Beim Weitergraben kam ein fchr fchöncr Mofaik- 
boden. halbrund, mit Infchrift zum Vorfcheine. 

Der Halbmelier diefes Bogens betragt 4 M., das 
Mofaik belleht aus fehwarzen, braunrothen. grauen, 
gelben und weifsen Steinchen, den aufserften Rand 
bilden Lilien, von denen eine fchwarz, die gegenüber- 
(lehende rotli fchattirt ift. 




Mg 6 (St. Florian.; 
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Die Infchrift lautet : 

DOXATIA 
WS PROCOMMK 
MORATIOX-: i, Bl 
DEEKCPED" 

Aufser diefem Medaillon find noch zwei kleinere 
zur rechten und linken Seite fichtbar. in dem einen 
befindet fich ein Kreuz, im rechten ein Viereck. Der 
übrige Theil ifl zerftort. 

Unter der erden Stufe der demolirten Stiege, 
wurde ein zweiter Mofaikboden mit lehr fchöner 
Zeichnung entdeckt, auch diefer ift ftark befchadigt. 

Domherr De Cteva glaubt, dafs diefcs Mofaik der 
urfpriinglichcn Kirche angehöre, welche Knde des 
4. Jahrhunderts gebaut wurde, diefes Mofaik ift dem 
im Dome von l'arenzo ahnlich, jedoch forgfaltigcr 
gearbeitet. 

Die nahe der Apfi.s gefundene romifche Infchrift 
lautet : 

Q CATVSIO SKVKRIAXO CIVI 
CA I . LO ■ X EG ( ) I I A NTI • V BSTIAR K ) 
FLAVIA • l'ORTVN ATA • CON1VC l 
INCOMPARAPILI KT (X - CATVSI 
VS FLAVIANVS- PATRI. .NB 
. . . NTI. 

Im Schutte des Mofaik Bodens gegen die Apfis 
wurde eine fehr gut erhaltene Bronze Medaille der 
Agrippina gefunden. 

An der weftlichen Hauptmauer des Domes befin- 
det fich nachftchende Infchrift eingemauert: 

AX ICARXAT DM • DCCCM'II 
INI) V RK«T.I .ÖDOWICOI AP ■ AG 
IX • ITAI JA • HAXDK«ISH\'IV.BCI.K.¥. 
KLKC • I) • PK.V: • CCVS KPSSKD • AX • V 

Anno incarnationis domini 837 iudiiftionc quinta 
regente Lodovico Impcratore Augufto in Italia Han- 
degis hujus ccclefia« eleclus die pcntccoftcs fedit annns 
quinque. 1 

Iis wurden noch andere Infchriften aus dem 
Mittelalter entdeckt, diefe find jedoch vollkommen 
unleferlich, fcheinen fich auf Renovirung von Altären 
zu bezichen. 

Bei Reparatur der lechtsfcitigcn Mittelmauer, 
rückwärts der Apfis, wurden zwei eingemauerte Säulen 
bloßgelegt. Sie Rehen in gleicher Richtung und Hohe 
mit den neun vorderen des Mittelfchiffcs, find byzan- 
tinifch, auch aus ganz gleichem Materiale ;Kalkfleini, 
haben auch gleiche Capitäle. 

Domherr De Clei'a glaubt, dafs in diefer Kirche 
die Krypta hinter der Apfis und nicht unter derfelben 
war, da die Nahe des Meeres eine Vertiefung im locke- 
ren Eidreich nicht zuliefs, in einer Tiefe von iV, M. 
unter dem Pflafter tritt nämlich fchon das Seewaffer 
zum Vorfchein. 

In einem Winkel diefer Kirche wurde auch hinter 
alten Brettern und Balken verfteckt, ein gothifcher 
kleiner Altar aus Holz entdeckt, welcher noch ziem- 
lich gut erhalten ift, diefer wird, fo gut es eben mit 
den geringen Mitteln gehen wird, renovirt und im linken 
SeitenfchitTe aufgehellt werden. 

' Hi.r.lo^L,. ^.ler /i,hl,<-, lleit.li*. »m.lr ,.,.), ,!rm I« f. -h, (1 i. 1.. ., 
SlaHn -'7 H,f. K.,-e «|„.,»,|l IHi'll i.-.l|rifr.„l, , |„l. |,ril< >.|.. ( h B;, 7 

X M. F. 



Unter dem Altäre, rechts vom Hoch- Altar, befin 
det fich ein Reliquiarium aus Stein mit folgender 
Infchrift : 

IX IIOCALTRKO.VIKSCVXT 
CORPORA SANTORVM BASIMI MAC.XI 
KT FLORIS EPORVM DKMKTRY OKORCY 
KT THKODORI MAR TIRVM KT SAIX) 
MONIS • RKC • HVNT, • CONE 

Das Grab des Königs Salomoii wurde am Monte 
S Michcle, wo einll ein Kloftcr Rand, gefunden Der 
Grabftcin befindet fich im Auguftus-Tcmpcl und hat 
folgende Infchrift: 

HIC R KQVIKSCIT • I LVSSTR ISSI MVS 
SALOMON 
REX • PANNONIAK. 

Schramm. 

133. Confervator V. Berger aus Salzburg berichtete 
an die Ccnlral-Commiffion, dafs die vom k. k. Reichs- 
Kricgsminillerium nach Anhörung der Ccntral-Com- 
miffion befcliloffcnc Reftaurirung des Tempera-Decken- 
gemutetes in der Sahdurger Witiierreit/ehiile gänzlich 
beendet dt. Die Arbeiten zur Wicderherftellung des 
Gemäldes beforgte der Hiftorienmaler J. Gold. Es ifl 
hervorzuheben, dafs fammtlichc Arbeiten: die Reini 
gung des ganzen Gemiildes von der Schimmclfchiehte, 
die Fertigung des Verputzes, die Ausbefferung der vom 
Verputze entblostcn Stellen und endlich die Ucbcr- 
malung <!er fchadhaften Partien mit Benützung von 




Fig. 7. (Slcrcth. Vorder- und KOckirilr). 

Wafl'erglas mit grofser Sachkenntnis, Sorgfalt und 
Pietät durchgeführt wurden und als fehr gelungen be- 
zeichnet werden dürfen. Aufser diefer direclen Reftau- 
rirung wurden noch einige Einrichtungen getroffen, die 
unzweifelhaft einen fehr günftigen Einilufs auf die 
Erhaltung des Gemäldes ausüben werden. Auf diefe 
Weife ift dank dem hochherzigen Eingreifen ein hoch- 
wichtiges Denkmal unferer vatcrlandifchen Malerei 
auf viele Jahre gerettet. Da Confervator iierger (liefen 
Reftaurations- Arbeiten mit verlafslichem Rath flcts 
zur Seite ftand, hat die Central-Commiffion demfcl- 
ben für diefcs crfpricfsliche Wirken beRens gedankt. 

134. Aus der Collcgiat -Kirche St Giorgio zu 
l'irmio wurde eine grofserc Partie Chor Gefiiihle mit 
Ocnehmigung des bifchoflichen Conliftorium* an 
einen Antiquitäten-Händler in Venedig verkauft, die 
Intervention der Central-Commiffion war erfolglos. 

Bei llerftcllung einiger wichtiger Reparaturen in 
diefer Kirche war es nämlich nothwendig geworden, die 
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alten Chorftühle zu befeitigen. Diefelben waren bei- 
derseits des ] loch-Altars aufgcftcllt, lind ans Nufsbaum- 
bolz angefertigt und fchon ftcllcnweifo fehr morfch. Hei 
eingehender Durchprüfung des Geflühlcs ergab ficb, 
dafs einzelne Partien alter waren als der gmfstc Thcil 
der ührigen Bcliandtheile, und dafs jene lieh durch 
Schnit/.erei gegenüber (liefen befunders gunftig unter- 
fchieden. Die beifolgende Abbildung eines Wangcn- 
lluckcs (Fig 81 gibt einen Hegriff von dem Charakter 
des Werkes, deffen Verlud w ir zu bedauern haben. Die 
Wangenftücke jedes Gefl übles, das fünf Sitze enthalt, 
find durchbrochen gefchnitzt und zeigt das eine die 
Figur des heiligen Georg. Die Zwifchenwandc find ein- 
facher behandelt. Das Gclluhl durfte ein Werk des 




Vif. 8. (Pinuio.) 



IG. Jahrhunderts fein. Leider kam dasfelbe nicht mehr 
an feine frühere Stelle und wurde dadurch ein Gegen- 
Hand des Handels, der in obiger Weife fo ungünllig 
für das Inland ablief. 

135. Auf der Brill fchen Ziegelei bei Ssereth 
wurden, wie Confervator Cutter berichtet, in neuerer 
Zeit viele Thongegcnftandc imeift nur fragmentirt ) 
gefunden, als prahiltorifche Afchenumen, kleine Tupf- 
Chen, eine kleine Thonfigur Fig. 6, zwei Meter tief 
gelegen, daneben ein Spinmvirtcl. Im ausgetrockneten 
Bachbette bei Czudin fand man allerneuell einen pra- 
hiftorifchen Hammer aus dunkelgrauem harten Gcftcin. 



gut erhalten, 9 Cm. lang, 4 1 1 Cm. breit, auf der 
unteren Seite fchneidig, auf der oberen flach und 
abgeplattet, er hat die gewöhnliche, annähernd bügel- 
eifenfönnige Gcflaltung. 

136. Gelegentlich durchgreifender Satiberungs- 
Arbeiten in der Kirche zu MürUhStuU fand man Spuren 
alter Wandbemalung . bei der demzufolge erfolgten 
forgfaltigen Freilegung der Freske ergaben lieh zwei 
grofsc Gemaide und jcdc> fenkrecht durch die Wand- 
pfeiler in zwei Partien getrennt übereinander in thcil- 
weife befriedigender Krhaltung. lieber deren Alter 
gibt eine Infchrift Nachricht: Hoc opus fieii feci vil- 
helmvs neco (huell) anno dmi millesimo quadringen- 
tesimo. His nun lind drei Hildfelder an der Evangelien- 
Seite im Presbyterium ober den Chorftühlen blos- 
gelegt. Man erkennt im unteren Hilde die drei Könige, 
die obere Darftellung ill noch zu undeutlich und mufs 
die Bloslegung vorlaufig noch fortgesetzt werden 

Zwilchen beiden Bildern zieht lieh ein prachtiges 
Ornament-Band, darin wiederholt fich ein Wappen 
mit gekreuzten Streitäxten zeigt. Die C'entral-Com- 
miffion hat zur Unterfuchung diefer Gemälde den 
1'rofelTor Winder abgefendet und hat felber bereits 
mit dei Reflaurirung begonnen. 

137. Die Confervatorcn Muri- Trapp in Hrünn, 
Adolph Sters in Znaim, Vieler Schweriner in Pillen, 
Johann Gruft in Leitmeritz, Ad. Graf Üsieduszycki in 
Lemberg und P. Norbert Lebinger in St. Paul wurden 
in ihren Khrcnamtcrn auf weitere fünf Jahre, feitens 
des MinifteriuiM Pur Cultus und Unterricht beftatigt. 

138. Das auf Seite 71 abgebildete Siegel gehört 
dein Markte Weitra an. Ks ill rund, hat 50 Cm. im 
Durcluneffcr und zeigt im runden damascirten Bildfelde 
einen reich verfchnorkelten Schild, darin auf einem 
Dreiberge eine (Juadcrmauer mit je einem folchen 
Thurme an den Seiten, jeder derfelbcn zweiftöckig, im 
ertlen Gcfchoffc eine, im zweiten zwei Schiefsfcharten ; 
zwifchen den Thürmen ein Gebäude mit drei Fenltern 
in der Front, davor, und zum Thcilc die Stadtmauer 
und den mittleren Hügel bedeckend, der öftcrrcichifche 
Bindcfcbild. Die in Lapidaren gel'chriebene Legende 
lautet: Sigillvm. secretvm, civitatis, weitra; fie befin- 
det (ich im am Rande umlaufenden Schriftrahmen, der 
innen von einer niederen, aufsen von einer höheren 
Stufenlinic eingefafst id. Der Siegelftempel flammt 
aus dem XVII Jahrhundert und ift im Befitze der 
Gemeinde. 

139. Die aus der Zeit K Friedrich III. flammende 
und die heraldifchen Schilder mythifcher Gefchlcchter 
und l - "ürftcn nebft hoebintereffanten Landeswappen 
<larftellendc Wappenwand im k. k. Akademie-Gebäude 
zu U'r. Neu/ladt wurde im Laufe des Monats Oktober 
mit einem filbergrauen Anftrichc uberzogen, wodurch 
diefe merkwürdige Sculptur an ihrer Scharfe etwas 
gelitten hat 

140. Wie Confervator Profefior v. l.ufchin mit- 
theilt, wurde im Laufe diefes llerbrtcs auf Köllen des 
Landes - Mufeal- Vereines durch den Giatzer Maler 
I ran- ISaragutti das Grat/er Dombild von der Wand 
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abgenommen und in da.* Mufeum ubertragen. Origiual- 
Malerei waren nur mein der Kopf Mariens und die 
beiden Gruppen unter ihrem Mantel, alles übrige war 
theils fo febr befchädigt , dafs lieh damit nichts 
anfangen lies oder ein Werk der /'»////«r'fcheii Rcflau- 
rirung, was fich l'chon auf der Kückfeite zeigte. 
Wahrend die urfprünglichc Malerei auf einem eement- 
artig harten Mörtel von gelblich weifser Farbe aufge- 
tragen ifl, hat Tunner ziemlich grobkörnigen und 
wenig confiflenten Mörtel verwendet. 

141. Die Central -Commiflion bat den Bürgcrfchul- 
Lehrer in Curzola Vitus Vuletie', den Regierungs-Rath 
I-riedrnh UM und den bekannten Sammler Andreas 
Dillinger in W ien zu Corrcfpondcntcn ernannt 

142. Der k. k. Archivar Friedrich Pirkmayer hat 
in letzter Zeit einen hoebintereffanten Bericht über 
die Thatigkcit des unter feiner Leitung liebenden k. k, 
Landes-Archivcs in Salzburg veröffentlicht. 

Wir bringen im Nachflehcnden Einzelnes aus 
diefem Berichte und zwarzunächft eine Ucberficht über 
die in diefem Archive rtattgefundenen Aclen Aushebun- 
gen. Im Jahre 1873 -- 207, 1874 - 324, 187; — ^18, 
1876 — 369, 1877 - 287, 187« - 446, 1879 - 431. 
18S0 - 277, 1881 — 667, 188? 930, 1883 — 1213 
Stücke. Ks ifl nicht zu überfehen, dafs es fielt bei diefen 
Aushebungen nicht blos um das einfache Herausgeben 
der Acten nach den gegebenen Signaturen handelte, 
fondern mciflens um Begründung und Darftcllung von 
Anfprüchcn und Vcrhältniffcn und um die Ausfor- 
fchung der hiefur tauglichen AcTcn-Stückc 

Dicfe Archiv-Benützung thcilt fich in eine für 
amtliche Zwecke, für wiffenfchaftliche Ziele und für 
Privat-Aufgaben, wovon die der zweiten Art als die 
lebhafteile genannt werden mufs. 

Als weitere Thatigkcit des Archives erfcheint die 
Krhaltung des Archiv-Beflandes und delTen Ergänzung 
und Vermehrung. In erflercr Beziehung kommen biebei 
die lnventarilirungen in Betracht, die nach vielen 
Richtungen in besonders zweekniaf-iger Weife durch 
geführt wurden. Line hochwichtige I.eillung ifl auch 
die Vereinigung der adminiflrativen Bibliothek der 
Landesregierung mit jener des Archives zu nennen, 
welche feit 1879 durchgeführt wurde, wobei ein Haupt- 
Katalog und alphabetifcbe Kataloge angelegt und die 
Ausfcheidung der Duplicate ti. I*. w. veranlagt wurde, 
lliebei zeigte ficb, dafs viele der vorhandenen Werke 
uuvollrt.mdig waren, es mufste daher eine befondere 
Aufmcrkfamkeit auf entfprechende Completirungen 
gerichtet werden, was jedoch nur einigen Erfolg hatte. 
Es ergab lieh ein Stand von 2-107 Banden, 1687 Heften 
und 169 Karten, Pur die Bibliothek einer Landesregie- 
rung immerhin lehr beachtenswerte 

l )en Invcntarifirungs • Arbeiten verwandt ifl die 
Sammlung der Taidinge und Weisthumer, der eine 
befondere Sorgfall zugewendet wurde, und die von 
bedeutendem Erfolge begleitet war. 

Der Bcftand des Urkunden- Material* wurde eben 
falls forgfältig gepflegt. Im Jahre 1868 fanden fich nur 
326 Stücke vor, feit dem Wirken Pirkmayer' s hat fich 
deren Zahl verdreifacht Die altefle im Archive der- 
mal überhaupt vorhandene Original -Urkunde ifl die 
des Bifchofs Cuno von Rcgcnsburg, welcher um 1129 



dem Stifte Mondfee den Mönch Conrad als Abt vor- 
letzte; die alterte Salzburger Urkunde flammt von 
Erzherzog Friedrich II., welcher damit den Verkauf 
des Gutes Zekke am Keutenftein durch Heinrich von 
Nockrtein an Bifebof Johann von Chiemfcc bezeugt. 
XIV. K November 1277.) Unter den Erwerbungen 
nehmen die im Wege der Schenkungen nicht den 
letzten l'Iatz ein; vor allem verdient die Schenkung 
von 234 Urkunden aus dem gräflich Datz fchen Archive 
zu Thurn-St. Jacob Erwähnung. 

Der geringe Stand von Original-Urkunden führte 
dahin, Copicn jener Urkunden anzufertigen, welche 
als Beilagen fich in den Aclcn befinden. Es find auf 
diefem Wege 1200 Urkunden, welche fich vordem der 
allgemeinen Benutzung ganz entzogen hatten, nunmehr 
zuganglich geworden. Aufscrdcm wurde eine Samm- 
lung von Kegelten angelegt 

Aufser den Urkunden wurden Standes -Diplome, 
Wappen- Briefe, Familien -Documente und I'crfonal- 
Acten, Bellallungeu, Revcrfc, Urbarien, Ordnungen, 
I (andfchrilten u. f. w. gefammelt, und darin reichliche 
Erwerbungen gemacht. 

Unter den einzelnen Abtbeilungen des Archivs 
hat durch diefe Erwerbungen die Kcgiflratur der falz 
burgifehen Hofkammer am meiften gewonnen; man 
kann behaupten, dafs dicfelbe fich feit Salzburgs Pro 
vincialifirung niemals in einem folchen Zuflandc der 
Vollllandigkeit befunden hat. 

Die bei weitem nach Umfang und Zahl bedeu- 
tendlle Vermehrung des Aflen-Bcflandcs wurde dem 
Archive durch die Einfammlung der Pflcggei ichts- 
Archive zugeführt. 

Scbliefslich ifl aus diefem hochwichtigen Berichte 
zu entnehmen , dafs feit 188: das landfebaftliche Archiv 
mit demHaupt Archive wieder vereint ifl Wir fchliefsen 
diefen gedrängten Auszug aus jenem Schriftllucke mit 
der Ueberzeugung. dafs dcmk, k. Archivar Pirkmayer 
fall allein das Verdienll zukommt, das Salzburger 
Archiv auf einen folchen Stand belonderer Ordnung 
und Brauchbarkeit gebracht zu haben. 

143. Der hochwürdige Bifchof von Linz hat in 
einem Schreiben ddto. 10. Oclober d. J. der Ccntral- 
Commiffion gegenüber feine Freude über die Keflau- 
i'irung der Lofen/leiner Capelle 2/1 Garflen ausgefpro- 
eben und beigefugt, dafs die dortige Kirchcnverwal- 
tung angewiesen wurde, die Denkmale der Lofen- 
fteincr von Gel äthen, durch welche «leren Berichtigung 
geftort werden konnte, frei zu halten. 

144. Der Central -Commiflion find Nachrichten 
zugekommen, dafs die Reflaurirungs Bauten an der 
Dt iitleiteu-Ordensktrehc am Lech in (iratz nunmehr zu 
Ende geführt find und damit der Stallt ein recht 
werthvollcs Denkmal gothifcher Baukunft erhalten 
blieb, über dei'l'en Schickfal leider allen Freunden mit- 
telalterlicher kuilll zu Beginn diel'es Jahres recht bang 
gemacht worden war. Der Deutfchc-Ordenscomthur 
Graf ( oudenlwve bot die Mittel zur Reflaurirung, die 
unter der Leitung des Ober-Ingenieurs Sigmund Kans- 
bürg vom Gl itzer Stadtbaunieifler J. Wolf mit gutem 
Erfolge durchgeführt wurde. Die Thürine, die baufal- 
ligflcn Thcilc des Gebäudes, wurden fammtdem gröfsc- 
ren Theile der Vorhalle zwifcheu ihnen in den alten 



Digitized by Google 



CCXXVI 



Diincufioncn und Umriffen neu aufgeführt, neue Bogen 
zu einem federen Auflager der inneren Thurmfeiten, 
und an einigen Fenilcm die allen Leibungen und Bogen 
wieder hergellellt. Das ganze Mauerwerk der Kirche 
wurde foft verbunden, das Strcbcpfeilcnvcrk erhielt in 
feinen oberen Partien neues Steinmateriale. Die Ge- 
linde und Fcnfterfohlbankc wurden ausgebeffert, die 
kippen untereinander kräftig verbunden, das Fcnrtcr- 
Maafswcrk, wo nöthig ausgewechfelt, die Fenllcr 
felbll bis auf eines in der urfj>runglichen Form wieder- 
hergellellt, überhaupt alles gemacht, was die bauliche 
Wiedcrhcrflcllung verlangte. Die Erneuerung der 
Altäre, des Fenflerfchmuckes und manch anderen zur 
Auszicrung Gehörigen blieb vorlaufig unausgeführt. 
Das ganze Inncrc wurde zweckmäfsig im bräunlichen 
Ton gcfarbclt. Das fchöncSacramcnts Häuschen wurde 
von der Tünche gereinigt. 

Zu Beginn Oftobers war die Wiederweihe der 
Ordenskirchc erfolgt. 1 

145. Die Keflaurirung der Brunnen auf dem Gra- 
ben und Franciscaner-Platzc in Wim ifl beendet, und 
/.war in einer viel kürzeren Zeit, als zu entarten (laiui. 
Es find dies die Brunnen mit den Statuen des heil 
Jofeph, heiligen Leopold und Mofes fammt zugehöri- 
gen Reliefs Profeffor Hau/er hat in der „Wiener 
Zeitung" über die Keflaurirung derfelben einen ein- 
gehenden Bericht erllattel, daraus wir folgendes ent- 
nehmen: r Ks lafst fich nicht leugnen, dafs diefe 
Brunnen feit Jahren vollftändig vernachläffigt waren. 
Die Steine der Balfins und Pollamente waren defeft 
geworden und die in Blei gegonenen Figuren nicht 
allein vielfach befchadigt, fondern auch aufserdem 
verw ahrloll, befchmutzt und verftaubt. Bald hatte nun 
auch diefe Figuren und Brunnen dasfelbe Los ereilt, 
wie vor wenigen Jahren die fchönen Brunnenfiguren 
am Hof. Die in Wien erhaltenen Blci-Sculpturen und 
Brunnenfiguren find für Wien als eine Specialität zu 
betrachten, und deren Erhaltung als BleigülTc ift von 
nicht geringerer Bedeutung, als die Confervirung ihrer 
Kunftformcn überhaupt. Man hegte aber die Befürch- 
tung, die Figuren feien fchon fo defeft, dafs ihre 
Lebensdauer nur mehr nach Monaten zähle; fie 
müfsten in fich einfinken, wobei die im Innern der- 
felben befindlichen Fifengerüfte, welche der Senkung 
des Bleies nicht folgen könnten, die grofsten Dcfor- 
mirungen erzeugen würden. Es wurde der Vorfchlag 
gemacht, die Figuren entweder in Bronze unizugiefsen 
oder die Innenwände der Figuren mit Gtifsllüekcn aus 
Hartmetall zu füttern, um auf diele Art die Kunft- 
Werke zu erhalten Aber die mafsgebenden Faftoren 
gewannen endlich die Kinfieht, dafs eine Kadicalcur 
hier weder nothig noch im lntcrefTc der Sculptur- 
werke und ihres urfprünglichen Charakters erwünfeht 
fei. Eine pietätvolle Rcllaurirung ill nun auch im 
Laufe diefcs Sommers von dem in folchen Arbeiten 
erfahrenen akademifchen Bildhauer Wilhelm Sturm 
vorgenommen worden. Sie befchranktc fich auf die 
Ausbeffcrung und Ergänzung fehadhafter Theile, auf 
das Verlothcn von Riffen und Löchern und die volle 
Reinigung der Oberflachen der Figuren. Da die letz- 
teren an einzelnen Stellen geöffnet werden mufsten, 
gewann man auch die Belehrung, dafs man es mit 

' S. ai:cK Kiidiriif.Jini.Hk \i y vi>t, ibt:* 



einem befonderen üunnguffe zu thun hat untl daf* 
fich delTenungeachtet in den Figuren gar keine Gerufte 
befinden Selbll ganz frei von den Figuren abliebende 
Extremitäten, wie der linke Ann des heiligen Jofeph, 
haben keine Stutzen im Innern erhalten; dagegen find 
die einzelnen Gufsrtüclcc durch eiferne Bänder unter 
einander verbunden. Das Material, das zur Anwen- 
dung kam und aus dem die Figuren gegolten wurden, 
ifl ein vortrcfiFches. Die drei Statuen wurden an Ort 
und Stelle reftaurirt, wobei zu gleicher Zeit dio 
Baffins und Pollamente der Brunnen am Graben ganz 
neu in Wollersdorfer Stein hergcflcllt wurden. Endlich 
nach der Rcllaurirung und Ausbeffcrung aller fcliad- 
haftenTheile der Blei-Figuren und Reliefs wurden die 
felbcn auch vollkommen gereinigt und erhielten fie 
durch einfaches Abreiben mit <>el und Wachs den ur- 
fprünglichen Glanz und die Farbe, durch welche fie 
lieh nun felbll gegenüber den meillen unferer mil 
matter und fehmutziger Oberfläche fich prnfentirenden 
Bronze • Monumente fehr vortheilhaft ausnehmen. a 
Nachdem lieh diefe Rellaurations Methode bewahrt 
hat, erwarten wir, dafs dicfclbe noch an vielen Kunll- 
werken Wiens zur Anwendung gebracht wird, die 
ihrer bereits dringend bedürfen. 

146 Confcrvator Boics hat an die G«utral-Com- 
iniffion über die Burg Okor bei Prag berichtet :--Dje 
weitläufigen hohen, gelbgrauen Trümmer diefer cinfl 
grofsen Burg erheben fich auf einem, von einem 
engen Thale umgebenen Urfchieferfcllen Einfam und 
traurig fehen diefe dem ganzlichen Verfalle nahenden 
Gemäuer aus und bedrohen die örtlich unter ihnen 
fituirte Dolfker Muhle. Einzelne Bautheile find fo 
fehr gefahrdrohend, dafs an mehreren Stellen das 
Gemäuer abgetragen werden mufs. Der Bau ifl nicht 
mehr zu erhalten, und in 50 Jahren diirfte Okor ein 
Steinhaufen fein. DasBaumatciial beliebt aus Schiefer 
flcin, verbunden mit einem nun meift verwitterten 
Mörtel, zufammengefetzt aus feinem gelben Gruben 
fand und Kalk 

Noch ill der Eingang in die Vorburg an der 
Oftfcitc zu fehen, dort mochte auch eine Zugbrücke 
über den breiten, cinft die Burg umfliefsenden Zako- 
lauer Bach gefuhrt haben. Eine mit Zinnen verfehene 
Ringmauer und eine runde Ballion find noch erhalten; 
die den Fclfcn eng umgebenden Häuschen gehörten 
wohl in den Rayon der Vorburg und wurden aus 
ihren Trümmern fpäter in ihre jetzige Gellalt um- 
gebaut. Ein breiter Weg fuhrt den ftcilen Felfcn hinan, 
wo man das erfte Burgthor erreicht. Ein enger 
winkeliger Burghof ifl mit hohem Rafeu, Difleln und 
Dornen bewachten. Ncbfl einem halbverfchuttcten 
Keller ift unfern von ihm der tiefe, ftark verfchüttete 
Schlofsbrunnen erwahnenswerth. Er empfing mitlelft 
eines Canais fein Walter aus dem Zakolaner Bache. 
Von hier flcigt man über Stcingeröllc zu den übri- 
gen Gebäudcreflcn: dem ehemaligen, durch Bogen 
fenfter erleuchteten Rittcrfaal, dann in das nord- 
liche Gebäude, an dem man noch das Sgraffito der 
ehemaligen Ruftik, fchon gegliederte Fenfterflürze 
u. f. w. bemerkt. Ein in die Thür des dem Muller 
gehörigen Gartens eingefügter fegmentartiger Thür- 
oder Fenflerllurz tr.;gt noch die Jahreszahl 
ii4<J4:. Der 11 Klafter hohe, auf dem äufserflen Fels- 
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gipfel (ich erhebende Wartthurm ill C>° und 3 0 breit, 
doch ill die Welt u and bereits ganz eingetturzt und 
man erblickt nur eine uralte polygone Capelle mit 
vermauerten Spitzbogenfenltcrn, mit Vicrpals und 
Miltclpfoften. Diele Capelle wurde im 17. Jahrhundert 
verändert und die noch lichtbaren Rundbogenlc-nller 
hergcllcllt 17S7 wurde dort noch Melle melden. 1673 
wurde diefe Capelle vom Domproblle Johann Pcsina 
von Cechorod eingeweiht. Die Verwiiltung ill Co 
grufs, dal's die noch vorhandenen hohen Maucnvande 
den Befuchcr zwingen, das ode Bauwerk bald zu Ver- 
lanen, weil Alles ftündlich dem Finfhirzc droht. 

Die Gründung diefer mächtigen Burg ragt in 
die Sagengcfclüchte des Landes zurück ; doch ilt der 
Ort in Folge der häufigen interelTanten Funde in den 
naheliegenden Cü'vurr Feldern gewifs lehr alt. Man 
fand dort Itcidiu/t Itc Uriibcr killenfurmig mit wag- 
recht gelegenen, aber auch bückenden Gerippen, 
Bronzefpangcn, Armbänder, Bronzenadcln. Stcinge- 
rathe, Bcrnllein und Glasperlen, 

Urkundlich nachgewiefen ill der Heiland diefer 
Burg fchon 1227, und gehörte diefelbe dem Klollcr zu 
St. Georg in Prag, f[)ater dem Meinhard von Kokycan, 
einem der rcichllen Putrider Prags, mit deiTcti Tochter 
Chriftine Konig Kazimyr 1011 Pohlen, damals 1356 
beim Konige Karl IV. als Call anwefend, fich trauen 
liefs. Von diefer Zeit nannten lieh die Pamilicn- 
glicdcr Rokycan-ky von Okor. Im Jahre 1385 kam 
diefe Burg an die Herren von Hecllin, 1416 an jene von 
Nachod. Spater erfcheint Heinrich von Lazan als 
Befitzer, der diefe Burg dem Präger Bürger und Apo- 
theker Ludwig um 4000 Schock Prager Grofchcu 
abtrat. Am 23. M ai I420 überfielen fic die Saazer 
Bauern und Schlaner Huffiten plünderten und brann- 
ten fic nieder. 1452 war dort ein kitler von Bochovic 
Herr. 131 Jahre bilden nun die grofstc Lücke in der 
Gefchichtc derfelben. Jaroslav v Martinic, der 161.S 
vom Präger Schlöffe aus dem Fenflcr geworfen wurde 
und 1640 mit Tode abging, vermachte Okor dem 
Jcfuiten-Scminarium von St. Wenzel in Prag, das diele 
Burg bis 177g befafs. Okor fiel zuletzt dem k. k. 
Studicn-Fonde zu. Seither zerfiel das Schlofs zur 
Ruine. 

147. Das Salm- Monument foll, wie es den An- 
fehein hat, nicht zur Ruhe kommen. Wenige Jahre 
lind es, feit der Wiener Altcrthums-Vcroin es mit 
Erlaubnis des Oberhauptes des fürftlichcn Haufe.« aus 
Rait/. in Mahren zurückbringen und in der Votivkirchc 
aufftellen liefs. Als Standplatz wurde die erfte Seiten- 
Capelle an der rechten Seite dcsOuerfchilTes bcllimmt 
Im Verlaufe zeigte lieh, dafs diefer Platz einige Unzu- 
kömmlichkeiten zur Folge hatte, davon nun die Ver- 
fetzung des Monuments an eine andere Stelle Abhilfe 
gewahren konnte. Mit Genchmigungdcr in diefer Frage 
maßgebenden Facloren. nach Einvernahme der k. k 
CcntralCommiffion, wurde nun die Abtragung des 
Monumentes durchgeführt und fofort dasfclbe in der 
gegenüberliegenden Capelle neben dem Taufllcine 
aufgellcHt. Die Aufhellung unterfcheiclet fich von der 
früheren nur dadurch, dafs jetzt die Fufsfeite des 
Monumentes gegen das Ouerfchiff gerichtet ilt, wah- 
rend dies früher gegen das Mittelfchiff der Fall war 
Die Aufflellung erfcheint fehr zweckmalsig Das Monu- 



ment macht belferen Findruck; da es nun feine Lan 
genfeite zunachli zeigt, auch ill diefe Capelle durch 
ein prächtiges Gitter von der Kirche abgefperrt. 

I^S. Conferwttor /'///>/(-// hat an die Ccntral-Com- 
milTion berichtet, dafs an die alte Kirche zul'les, welche 
fo wie das ganze Dorf aus Anlafs der Anlage der 
Fcftung Jofephlladt demolnt wurde, zwei Grabmale 
erinnern, die heute noch vor dem Kotiiggratzcr Thor 
der Fi ftung Jofephlladt in die Mauer eingeladen find. 
Es lind zwei Sandltcinplattcn, darauf je eine liebende 
Figur. Die eine — die eines Ritters — wird dem 
Wappen nach — ein llandfchuh — mit der Familie 
der Herren von Sloupno auf Plcs und Hermanic in Ver- 
bindung gebracht. Infchrift ill keine vorhanden, die 
andere eine weibliche Figur — wird zwar durch eine 
Unifchrift erläutert, doch ill fic nicht mehr lesbar. 

149. Der Cciitral-Commiffion liegt ein eingehen- 
der Bericht über die archaologifchen Forfchungcn am 
Uradck bei Cashvt 1884 vor, worauf wir im Nach 
flehenden einen Auszug geben. Hradek bei Caslau ill 
ein Fellen, der fich 24(1 M. ausbreitet und einen Durch- 
mclTer von 120 M. erreicht Am Bergrücken felbfl 
finden lieh Felder gegen Nordweflen ill die Abdachung 
lehr Heil, dafclbfl tritt der Fellen felbll zu Tage. Man 
erkennt unbedeutende Rcflc von Erdwallcn, an der 
welllichen Seile kleine einzclllehendc Hügel. Einer 
derfelben wurde geöffnet und ergab einen Fund von 
vielen Urnenfcherben. eine Unzahl 1 hierknochen und 
Graphitllücke. Nun ging man zu Foifchungcn ant 
Bergrücken in den bebauten Feldern über. Im Marz 
begannen die Nachgrabungen, die im grofseren Mafs- 
Habe irrVAugull fortgefetzt wurden Man begann an 
der füdwcftlichen Seite. Es ergab fich eine heidnifche 
Begrabnifsflatte mit Urnen und Knochenreflcn, eine 
folchc mit Rcihcngrabern, und ein Opferplatz an der 
Wcllfeite. 

In der erllen Gruppe fand man eine Fülle zer- 
ijuetfchtcr bauchiger Gcfafsc, ilcts darüber ein flacher 
Stein, die Gcfafsc waren mit lüde und Afche gefüllt, 
mit wellenförmigen langsllrcifigen und punktirten 
Ornamenten verziert. Um die Gefafsc ein llark afchen- 
haltigcr Boden, darin beinerne Pfriemen, SchleifTchuhe, 
irdene Spinnwirtel, eiferne Melier, Pfeile. Reifen, kleine 
Walzen in grofser Menge, fo dafs bei jedem Spaten 
(liehe ein neuer Gegenflaud erfchieil. In der Nahe fand 
man zwei grofse Brandllelten mit verbrannter Erde, 
Knochen von Pferden, Rehen, Schafen und Schweinen. 

Bei Eröffnung der Reihengraher fand man keinen 
Thici k nocticn, keine Scherben, dagegen in einer Tiefe 
von 30 bis 40 Cm Menfchenfkelete in Reihen, mit 
den Köpfen gegen Wellen, in Ahllauden von circa 
1*5 M.; in derfelben Reihe liegen die Füfse des einen 
fall unmittelbar ant Kopfe <ies nachften Im Ganzen 
wurden 53 Skeletc gehoben, die Hände waren längs 
des Korpers herangezogen. Bei einem Skelete fand 
mau vier bronzene Sehl iferingc: auch Fingerringe 
von Bronze fanden fich vor. 

An der hochiten Stelle im Wellen fand man in 
einer Tiefe von 30 Cm. drei kurzfchadcliche Skelete, 
darunter Afche und Kohle, ferner bauchige Gefafsc 
mit Zeichen an den Boden, dann ein Amulet mit 
einem fchwnrzcn gefchliffenen Steine, ein Graphitgcfäfs, 
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Spiiinwirtf 1, einen eifernen Hammer, Schmel/.cifen 
liutkc, Thierknochen utul rothgebrannte Steine. 

Man kann die Urnen in das 8 und y , die Reihen- 
graber in das 10. und n Jahrhundert fetzen. Im Jalue 
1332 ft.md am Hiadek bereits eine Capelle. 

150. Am 19. Deeember 1883 fand ein Wirthfchafts- 
befit/.er nachil Hinten beim Wegräumen eines Stein 
kegels in feinem Weingarten eine grofsc Anzahl aus 
einem grauthonernen, bereits zerdruckten bauchigen 
Topf herausgefallener kleiner alter Silbermiinzcn. Nach 
eifrigem Suchen hatte deren Zahl nahezu 1000 Stück 
erreicht. Viele davon verfchenkte er. den gröfsten 
Theil trug er heim. Ks waren ganz fchonc all^llcr- 
reichifche Pfennige. Unter Intervention des Corrcfpon- 
deuten Dr. Hermann Rollet wurden in den nachften 
Tagen noch weitere 300 Stuck gefunden. Mau kann 
im Ganzen den feit nahezu 600 Jahren unter dem 
Stcinllückc verborgenen Schatz auf 2000 Stück rech- 
nen. Heim Sortiren ergaben fich circa 50 verfchiedene 
Typen von Wiener Pfennigen aus dem 13. Jahrhundert 

151. Conlcrvator Sehmoranz hat an die Ccntral- 
Commiffion über einen Munzenfund berichtet, der bei 
l'orel nachil Chrudini gemacht wurde. Wir entnehmen 
diefem Berichte: Man machte denfelben zunachlt des 
alten Schulhaufcs gelegentlich der Anlage einer Kalk 
grübe. In einer Tiefe von circa 70 Cm. fand fiel) cin. 
gewohnlicher Topf von 21 Cm Hohe um) 13 bis 15 ( in- 
Brcite. Der Topf ging beim Graben zu Grunde, ent- 
hielt aber 800 Stück bohmifche Grofchen Wenzel II 
und Wladislaus II., nebll etlichen anderen Münzen. Die 
l'rager Grofchen von Wladislaus II. .1471 151M ent- 



halten am Aveis die bohmifche Krone mit der Um- 
fehrift: WLADISLWS SKCVXDVS ■ DKI (iRATIA- 
RI'.X BOKMIK; am Revers den hohmifchen Löwen mit 
der Umfchrift: (JROSSl l'RACKNSIl.S +++. 

Auch fand lieh ein Grofchen der Stadt Schweid- 
nitz il'rovinz Brandenburg), geprägt um 1500. Am 
Aver* das Brultbild des heil. Wcuceslaus mit der 
l'mfehrift: S- WKXCKSLAVS l'ATROXVS; am Revers 
der Greif - - das Stadtwappen von Schweidnitz — mit 
der Umfchrift: (JROSSVS-SVKIDXICKXSIS. iSchwcid- 
nitz erwarb da* Munzrecht bereits im Jahre 13511. 

Wie Corrcfpondent Se/imm berichtet, wurde 
in Alboiia ein Bronzcfhick mit heben Kalerulerzeichen 
gefunden, ferner zwei Bronze-Meiler und eine 32 Cm. 
lange eiferne Lanze. 

153. Wir haben Seite XXXV, Notiz 9 des IX. Bandes 
der neuen Folge unlerer Mitlheihmgen der Grabungen 
von l'ileffe Krvvahnung gethan und bringen zu deren 
nachträglicher Krlautcrung noch ein Bild der Situation 
in Fig. y nach Der Situationsplan ifl einer Aufnahme 
von) Jahre 1881 entnommen. Wir leben darauf ein 
Stück der Kirche, den Friedhof farnmt der ihn um- 
fchliefscnden Mauer l'chraffirt) und die ausgegrabenen 
romifcheu Fundamcnimauern (fchwarz) Die Funde 
der Mofaik-Boden ergaben fich.und zwar des grolseien 
zunachlt des Fingangcs in den Friedhof und des klei- 
neren in dem quadraten Räume der von der heutigen 
Strafsean der Fcke berührt wird. Jener Winkel zunachlt 
ilen romifchen Mauern bezeichnet die Stelle, wo 
romifchc Canale blofsgelegt wurden. 
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peck, CXXVII 

— des J E. v. Keulfchach in Salzburg. 
CI.XX 

— des l'bit. v, Furfteiihetg, Hifcliof tu 
Lavant. CXXV1. 

des l'ropil l'eici Iii iii Sl. Florian. 
(XXIX. 

— de« l'mpft Wulf v. Vulkervdorf in St 
Florian. ( XXI 

— de» Bifchof Johannes v IS.ijrn. XXVIII. 
de» König % Salumon v Ungarn 
CCXXIII 

— eine» Wcivpriacli. CL'XI. 
ilc» Haq» Kdcr. ( I.XX. 

— de» Man» Afchpan. CLXIX 
t.rakm.,1, f, dlgolh.. zu S|. Marein. XXVI 

— n.manifch, ru Sl Marein. XXV 
Orjima/f in St Andre. CXXVI 

— in Jofeplifladt. an der Krfh.iig'.niaiicr, 
CCXXVII 

— in Mcran. Hfarrkin he. i XCIV. 

— der Kcutfchachcr in M. Sani. ( IX. 
t;>Mu 0 /, tum., hei Mault. XXXV 
(,'/,<iWr Joh , llofiuaurermeifter, ( XVII 
Ür,il./. ktU der Gruenthaler. Cl.XXI 

der Pcrneggcr, ( II 
GruJuttk Harb. »., CCXVill. 
r.V.r/ Heinrich zu Schernper-. ( ( XVIII. 
0>anz,ii.-/,.t. Kirche XXII 
Orät: Galerie Allem» i. 

— Maufoleum. i. 5 

— Uonihild, I. 
Uoinkirclie, Allatbilder, 2. 

Fresken, t ( XXVIII 

— Keftaurirungen, ( ( XVI. 

— Stadien des Veit Rinnmger, ( I 
Hüft und Kunftkaiuincr, deren Aufl.. 
fung. I.XXIII 

— Mariahilferkuche I 

— Ucutfch Ordenskirche, ("("XXV. 
0>„». Befehlige an .ler l'farrkircruntl.ur 

CLXIII 
<;>(t,xn Joli., VIII. 
Or.r»h,y,r IIa.». C.V( III 
<;•;■/, Latein. Funde, XCVI 

Kam.ng, Kirche. XLIX, 
iirtjtwtUt.ulor/, CCXXI 
Oru.n/k.iltr, die Familie, LLXXI 

M. Kath .l I.XXXIX 
Gmfshlth Wall. v.. I.XII. 
Gnt.iif, »v llemr, »., I.XIII 
Out/. nfi,,„. Siegel, jX ( I. XVIII 



X V. F. 



H. 

//.rn.v Mufeniu, uici-rinanno »eftrcnuiamnn 

XLIll 
li.lck Theod , IK * 
HaJtrUorf ». K , Kamer. CLXXIV. 
//».*■«, Grabmal de« Mar.» F.der, Cl.XV 
Halt. Thürfchliif*, XXXI 

— Jacobs-Capelle. CCIH 

— Kalhhau«, XXXIII. 
Hailnn, Grabmal CIL 

Hartman» Franz v. HarteolUin. Cl. XXXVI 

lluk Joh , Waclubofficrer Cl. XXXIX 

Huifrlatr Gcih., 27. 

//«uck Veit, Maler. 7. 

iltft.-nautr L., Siecher. I II 

llft.Un/chlSfc, bei l'aleriim,,. CXCVl 

Hrcmxktrk M v. CCVIIl 

//. vr/./Doniiersniark. .lie Grafen. I V III 

//".(Vi- Cafpar, CLXXXI. 

Iltrm.mn/l.iji, hron/encs Taufl.c. ten 

CCXVHI. 
//rtvtj Uallb , 21, }6 
UtUtihrim, die narflcllung de« Tode» zu. 

(XXXVI 

Uimm.-h X Mm, in der Univ. Ild.Iio.luk ;u 

Wien. CLXXXV 
Ui,,„x/s C5.. Maler. CLXXXV. 
ll.'h. nsmhs. Seiini Ii Altar. CI.XX. 
H.k<nt.m,islr<rg, Grabmal de» Sigmund v,. 

C I.XVII 

IUIMh s Bilder des Tode», XI. IV 

IMItnkurg. Krrd..-. CI.IX. 

//^«#/,-. Fm.de I.XXXVI 

//*.//, . Kunde, C Vl 

HMirtk.- x.i llolxendorf, ( XXXIII 

ll.t;.>,.hrf, Ilolikiicbe, (.'XXXII 

ilun,likir<l)rn, die, l XC\ II. 



I 



Jamnitt. Friedhof» Kirche, l.VI 

- I'farrk.iche, l.VI. 

— Ilerglbidl, ^o, I.V. 
Jaot/xith, C'afpar, Maler. XXXV 
Janni Pielro. I.XVII 

lk*»«gtapkit 4e» Tode», XXXIX CXXXV 
( ( IV. 

Innsbruck, l emperagemälde im Chor in der 
Hof Kirche, CLXVI 

- l-raneiscanerk.rche, Hofki.el.e, ( I.XIII 

— goldenes Dachel. 04 
Slalthallelei Archiv, \>\ 

JvftfktU.i/. Grabmale ( < XXVII 
//•i'ilrr Jobaune» liraf, 2J. 
Ißrie», Kunde. XCIII, ( V 

K 

Kauttrmg, Kirche. ( ( X 

Komm.rn. goth. Capellen R U ;,„-. I I.XXIV 
A-*/. Kirche I. XXXIV 
A*»,/., Kamel, ( ( XVIII. 

A.j«, , f. GI«Kk.-ngief»er. 



Kan-.rl in Kanin. CCXVIII 
Aarmrr m Sl Leonhard. I.XXXVI 

— in Madersdorf. CI.XXIV 

— in Sl. Lambrecht. CVII, ( I.XVII 
Atrulrn, Archive in. III 
A'.i/:/.r«rr H. 145 

K.-ltk in St. I'aul CXXX'. 

— in Sehlaticn, XXIV 

— in I'iclitem. CCX 
A'fMßkark. die Familie, CX 
A'.itlj.ha.h Biafius v , C.XII. 

Joh, Ernft v. CI.XX 
k'klu, K von Zobl, Chr.ftoj.h, Ul.rni.uluT, | 
AV,.t, lleideng,.1l,er, XXXVI. 
XmJAtrs. Kiiche. CLVII 
A7«./v«y Ulr. v, LXIII 
A7.ß. rurufurj:, Büchlein da» im Tliuirn 
knuple gefunden wurde. XXXVIII 
- Glucken, 16, 2<t. j; 
AnsiUr Marlin. Maler. I X( IV 
AfHtu.m11 v Culenau, 52 

— Uanirl, ;i 

— VV. Am., jj. 
A\./w,:, R„ine, ( XXVIII 
A-'U.K l'eler, Dildluuei, 25 
A'o'i'itrati, Funde. I.XXX 
AW»ew*i«r v -, FIib-naU.r.K ii. Tiulienf« hb.ls 

CLXIII. 

A'.yf.wV»-- goth. Kirche. XXII. 
Avltwifr Frani v., I.XIII. 
A'raiHbMrg, Gemälde, XXXV. 
Ar.,«j Joh . Kllpferftccher, ( XXII 
A-^.«.r., Wandmalereien CI.XXIII 

— Ausftc-llung, CI.XXIII. 
Krtu~t in S| Paul, CXXX. 

A'r.u-ni, Iufchrift in der I lim .Kk.ii che n\ 

CXCVIIl, 
At'jg Conrad von, LX1I 
Ariftr Joh. Uhrmael.er, CXVI 
AV,.«u« (Krainl. golh Kirche XXXV. 
Ar »m(«Hj»tJ, Infc-hfififtei». CXCVH 
A't ttwfvr Hans. B 1 ldhauer. 25. 
Auffttfitthtr rencr, CCVIIl 
A«//e»e, rc . üai Lara- Kirche, |L 

L. 

/..'Vi'/« Seb , Zni.nieiniann i'XV 
L.ui-,.k, IJomknchc, CXI1 

— St Jac d.» Kirche. C.W III 

— Ueutfchordens Krrche CXIX 
/. au ,/,kr.m. Glocke, XXV 
ia>r K -ui Mail.. CXV1II 

/..r; ,n,««,i Ku.hc. ( VII 
/-•lub M „,itt Karl, Main, 7. 

A-'iT-Archiv in Innsbruck. ö.| 
/.frtdig Fried v., 57. 
/-r-wV, Glucke, 34. 
/ f «rf/J. C||., Gvpsarbeiter, ( XVI 
/.. «r Wi/fg., 57 
W.u. (ilocke. 34. 
lr»n</,ng. Kunde XCIV 
/./.nkurj, Gluckeagiefse.- CCXIX. 
G„n K. XI. 

hh 
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/.,•*;»• Iii a.iec. Clemenskirche XXXIV 

f.ibtiz Johanna von, XX, 

/.i/At.iiß. in Man* v, (ir.ibnt.it, XXXI 

Ulrich, » . Grabmal LXV 
/,.»:. Funde, LXXI. 
t.in.1. Martin>kirchc XXI. 
Linz, Stadtplan Kirche, 4 

Carmcliter Kirche, ,|. 
I ith,' Job Karl, Maler, IV. 
/.itvil-.. <la> Gefchlecht .1er. I.V1. 
Ismtttt- Heinrich von, I.VI, 
f..v<*,<r/. Thurbefchlage, ( 1.XV1I 
I «l">jt'i» i . Kram Anton Graf, XI. VIII. 
/.»^«..c, • Jnh. j. CLXXXVIII. 
/.«Ar.*. Glucken, ao 
/.«»/ Catlo. XI. VII 

M. 

Mani, rom. Grabhügel. XXXV 
.l/.>A.-.- C1.XXX11I. ( I.XXVI1I 

- die Kirche. I i. XXXII 
Af.tl.r, Aikcrl Chrift . XXIV. 

- Allomunte M.. XX\ III 

- Alchen Viflor. < XXIV 

- Ua.agutti Kran«. CCXXVI, 

- Belucci Anton, J. 0 
llotticelli S , CCVI. 
Cofta Lor., CCVI. 
Cranach Lac. XI.V 

- Daliinger Wolf, II, I. Cl.XXXVI 

- Degenharl Chfilt . II, Cl. XXXVII. 

- Dello-Delli, (X V. 
Egnoth Thon».. CC, 
De Nevc Ftani, I I 
Gold J. CCXXIll 

- Ilauck Veit. 7 

Hirnvyls G.. CLXXXV. 
-- J.imbach Cafpar. XXXV 
Kdoller Martin, t X« IV 
l.auhmanti Karl, 7 

- l.olho J K., IV. 

- Pafli Matteo, Cl'V. 
I'auer Dion , II 
l-reher 1 . CXXJV. 

- Quaglia J . CXVI. 

- Reflfeld Kail v., XI. IX. 
Steinestorfer Georg. I .'I. XXVII. 

- Teniala C. XI.VII 

- Tutiani Kian», VI 

- Unt« A„ 7. 
Vcmu-Oliu, ( XXXVIII 
Venciiano Agoftin.., rXXXIX, 

Wolf Joli. A . I I 

- Wurgrabet Joli.. ( XXIII 

1/,/. ;.; Saal Grabmale der Kculfclia. her 
(IX 

- Kre-ken. ( I XXIV. 
Sirgel, XXXVII 

- Klenu. FUlgelallar. XXI 
Mxin«, V. in Garßen, XI. IX 
Mniefoti, IVIe-, Hiff hof von XXXI 
.1/1, Mi«;;, Ca.lo. CXVIIl 
Mam.i Melier Jorg. Cl XIX 

Laurent M..t«. XXXV. 



A/jut.-rn. Kunde von Mauern. XXXV 

.1/..- ....•/Yi Ki.. 30. 

Mt.-hel, Kunde. CXC. 

M.;ßs, E S., XXXII, 

.\/,,a,i .S|...*|,kircl,e.CXCIV. 

- Pfarrkirche. C.XCII 

M.rta Laurent Maurernieifl.r, XXXV 
A/t/irr, gef bei Dcrcule, I. XXIII 
Ali^n' Karl, /.»hlmeifler. XIII 
Miniatur, 11 aus dem XV Juhrb . CXl I 

Mint, H.fft/ (Krain), koineirteiu. XXXV 
. M,tt,rt.«r- Giaffch.fi. XII 
.l//.'/, r.Olang. Dreikunig-I.ild. CXXL 

l/..,/iV«v, lom Gr.Lltein. ( VI 
.l/..,/,r,„/,r/,/, die, CIX. 
Ahnt.cutsuti Kaiinunil Giaf. XIV 

l/.^/Gcfchulje 30, 31 

l/..->r.Gefaf-. CLXIX 
Afa/ai/fun.l in Ue-canuova. XCV 
ui l'.öa. CC XXIII 
| Viiuhtu, Maiienfäul.'. 15. 

- Ualthafar v . 5S. 
A/u„,a,/,m/.. CCXWIIl. 
A/*«, f n/*»J bei Mafill, XXVIII 
Aluseatfc.^rmum. XXX 

N. 

AVirBydJov. Kunde, LXV1) 

X> N&dus, Jo)i*uiic>-Kirthe. XXW 

- Mufcum, XXX 

X,c«ta l'eter. Arcbilekt. XLVII. 
Xi,J<r*<,/<*. Wandmalereien XXX 
.VW.»fc-r.c. gern.. Mufcum. XI. IV XI.V 

O. 

<>t:;t-iMjf*rx. Schlofc. CLVH. 
O/v.- Mai-, Geuig Kirche, CXCIV 

- Altarbild, CXCV 
Orchj.'t Georg 57. 
(»W, Ruine. CCXXVI 
Or«-/h«rr: Fhcrl Georg, CI.X1V. 
(>,,;. /ruf.. 30. 

I». 

/U.,i/ti Anlon. f», Cl.VII 
lU.ktr Mich., CXX. 

/Um Cafpar v.. Grnl.n..il in Sl. Leonhard. 

LXXXVI 
/'.j/v«:.' Dorn, 44 

Kunde, XXXII. 
/Uns. Nal. liibliothek. CCVI 
/Ufa*, der Dom, XLVH. 
/Ufering, Kirche, CCIX. 
/Ujß Matteo, Maler. CCV 
lauer Dion , Maler. II. Cl.XXXVI. 
rtnr-.. Kut.le.ftechcr. C( VIII 
/'. r.w Georg, 37. 
/Vrw, vv . Grabfcl.ildcr in. ( II. 
/: , »,. i- liarthol, v.. CIL 

Willi, t , CIL 
/'.rf.nhrux'. Sie^ol (u 



r.rtlß.in Funde, XCV. 
l'er*Jhin loh v., XX. 
/'./■Archiv in Inii'biuvk by 
/;t.irJ, . 20, 2j 

/V.V,«,„»,//fche Meffcr Sammlung, CI.XXII 
/'..',. ir.-a. Triumph «lesTode» C( IV. ('( A ll 
/' t:. Pietio.le. CI.XXX1. 
/■/,,tl\„!, c i., . CXC VII. 
/'/««/;■■.■, ftcynfclir, LXX 
fi,h,!s,t,-rf. Wandmalereien XXVIII 
/*/■ A/. < n. Kirche, < CX. 
/V/;',.ji« Anton. 54 
/W.'.f», Schlaf-, ( ' XI 
/'/. .,„„, Gema'.de von ( .irpatio, 1 V II 
- Elfenbein CalTctte, CVII. 
( horgeftul.lc, CCXXIII 
/•//"• Cimpo lanto. CCV. 

— Allein ittlichei Stikopha^. XI I 

/'r.zu^il. L'l.V 

/%:. Kirche. ( ( XXVII, 
/1,t,,-j,i.k. Klüftcr Kuine, XXX. 
/VKoiy Job Tilclilet, ( XXIII 
/V«. Denkmale in. 43. 

der Dom, ( ( XXII 
/l 7..1». Capelle. CCX. 
/'.■wii Peter de, I. 2. 3 
/'.•■7/J, die Furllen. VIII 
/'..".> Andrea, CXV. 
/'1 jy, der l>om. 45. 

- Jefukirche, CI.V1II. 
Marienlaule, 15 

Reftaurirung der Att Neufchule. 

XXXVII 
/•i.i/rr Jol... Maler, ( XXIV 
l'r<~ß Fiani, CXXII 
/'i,'j.r*. Kirche. CCXI. 
/>u.'oi'H, die Kirche au ( III. 
rulfl. Ki che, CCXI. 
/'uriß.il!, die Gtafcn 74 
ftijarili, Kirche, Ct XI. 
l\,ft,,H. Kirche, CXXVIl. 
/W.» And de, Architekt. 1 XIV 
/'«/fit. Archivar, 65. 

Ö 

<?«f.^/w Jul., Maler. ( XVI ( XVII 

Q*alrio Aul., Stuccatorer, 5 

R. 

A'a,/ßttt. die Anlage, CCXVI1 
A',if»yu. Glocken, 36 
KaiHa.-tfr, Kupfeifchmicd, CXXIV . 
, KüHi/r/lXfr Jorg. Cl XX 
A'ti/jt-t'itrf. Glocken, 29. 
Haurhf'tfi in l'aiteriug. CCX. 
*'.•/„•■ Medard.. Glockengiefser, 34 
AVr/Ar.v, Ruine. LXXXV 
A'.ff.ffrrfw.f, 73 

K.;^*,\„-imH in St- Paul, CXXXI 
/Y/./WVKarl ».. XI.VII, XI.IX. ( LXXX VIII. 

1 K.-utliuxtn. Marienkirche, CVII 

: h'imu t loh. v I.X1 
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A7<t,o'. K«f. in Sl. Lucia CXI.V 

A'/«w/<Yr Veit- ('I. 

AW. Iß.iit, Schlots, 34. 

/tfjart, Kirch«. CXXVI1I 

AV/„/„r>iw/,-. CLX 

AV».,».v, de la K»fe. CLXXXV 

AVw//rA.- Kunde in ttregenz. 11. 17 
lnfchrift Lei Lim«. l.XXI 
Hauten Lei l'ateniion. CXCVII. 

— Walkcrftattc 12. 

— Auficdlung bei Siammcr-doi f, CXI. IX 
MiMcrflciu liei Cilli gefunden i'IJV. 

— in Wim gefunden, Xi VII 

— in Mod'ung gefunden, CV1 
A'.-a,-,-. Ki.che. XXIII. 
AtyciaAcj ; Cafpai v . 1 XCV 

— Joh Eckh v., CXC1V. 

- tyiotifche Kamille, ( XCIV 
A\<fiit/A.if, St Jacob im Oberen, Kin.hr, 

XXIII 
Xnffi Hie ton . 5. 

-~ Domen.. CXIX. 
A'.'/j 1 .' Peter, IV. 
A\1.„h,m Veit v.. I.XII 

s. 

-V.».« J J . Bildhauer, CXXIV 
S,th>na. Grabungen, XXXII. CI.XIX 
.W:/.«,;., Rcilf.hute, ( l.XI, CCXXI1I 

- Archiv, CCXXV. 

- Grabmal de» J K > Keutfvharli, 
CI.XX 

Leonh. v Keutfchach, Erz Ii., CX 
Samtrl Mich., ( XVII 
St. Andrd in Kärnten, Kirche. CXXV. 
Wandmalereien, < 'XXVII. 

V/. /ig, Jim n d. Trau, XXIV . 
.Vf. fi%:io», I I XVIII, l X XXI. 
•SV. (J,;>rg?H. Glocke, 34 
St. Urore unter Stein, CXXV III. 

St. OVr/rWWi Wolfebnr^ LXXX1V 
.SV. 7,,, ^ ,m Ob. Rofenthalc, XXIII 
St. Uwhrcht. Kniiier, CVII, CLXVII 
.V/. U,nhorJ\m l.ava.ir.hal LXXXV 
Sl. Lucia. Kunde CXI.. 
.Sl. Martin, Kinhc. XXV 

St. Margarethen im Lnvanuhulc. LXXXD 

-V/. M„rlin im Granitzthalc. CXXV III. 

V. Mrclam n .1. Trau. XXIV 

St. Onn«IJ im Schoiivrci;, CXXVII. 

St. Pal.-mhm. Kirche, Ct IX. 

Sl. /W, Siift-kirclie, CXXIX. 
Schatzkammer, ( XXX 
alte Mefvkleidti, CXXXI 

Sl. t'rltr, Capcbe, XXIV . 

Sl. /Wer Lei Gurk. I.X X 

.SV. I\t.-r im Ob Kolenth»;.- XXIV 

St. irimut. Ruthe. Ct XI 

•V AW. „•»«</. Glocke. 34 

•SV. /*.'*.'/ hei W«tf»l,er g , I.XXXV 

St l iri.h Lei Stcyi, M IX 

.SV. I'.,/, Stadl. tt.VI.Ci Xlll 

-SV «,,^«r CtXIII. 



SrkallruK-rj; Sief, und IV ruh v , CHI 
S.-katt- ond Archiv Repertoricn ir. Inn* 

brück. 65 
.s. hiiumf'i-r^ Cieorg v ( LXIH 
S.htßr; I'r. Kram f. Cl.ll 
.S'.*,/< Martin. Zinn,;ici>cr, CLXXXV. 
Sci.yn; Daniel, Uhrmacher. CLXXXV 
Srki.-iUr Georg, Gncctir, CXXIV. 
SYi/.r.v,-« Kirche, XXIV 
S. Ali, .!,•.■>>. Kirche, XI IV 
S. h.'ti^j at: rH. X 1 . 1 1 . 

.V*«»: f> St (>»*al,l im Kirche. CXXVII. 
.S'i 4e« Mnv 57 

.s,Ar<.,7 H Ad Ireih ni Kindheit: CIA II. 
.V.Ajow Cafpar, Kupferlhchei. CI.XXXI 
A\ W>rA..rf. HifcLnf Tl.enb., CXXVII. 
S.-Hv,n:.k*u/t l'elcr v.. I.XIII. 
.s. *;., , gcI . j» Vat dl Sole, CL1V 
S,itcHjl,ttrti. Gemälde vmi KcfUcl.l 4 
.S.rem Jot . Stucc.itorcr. 5. 
Srtnt'in Cypi, c, 04. 
S-r/futm./ü 37. 3.;. 

.V/rtfo' de» Uifehul Peter V..11 Wr Xculladl. 
XXXII 

,1c, l'iupftei Marin Saal. XXXVII 
ile» Engelbert t. Auersperg. I.XIX. 

- von Gultenitein, 58, I.XIII. 
>..n I rl ■kir.h. XXXVIII. ( I. XVIII. 
»im IVifenLciiK "i. I.XIII. 

- von Weira 71. ( ( XXIX . 
Sitfihderf, I.XXXV. 
Sitttrryj», Joh.. XXXIV. 
.S//«Vü, K ef Lei St. Lucia, CXI.V. 

sutick, Urkunden au«, XXXVIII 
S/h/, Kirche mit Waiidmalereien. XXXV 
.sVrt« ; «/r»<rv. Archiv, 07, 
S.ilbritjch, Kirche, XX. 

S/.iAi/.,, Au»fnhr Verb.ile XXX 

— I lenk in b Ic. 41. 
( Sf.ils llernh , V. 

- Joh, l'eter. \' 
.S/W/,, Joh , ll.ldliauer. II 
.V/rVo/. Archiv zu, X. 

- am Semniering Kir he CLV1II. 

- am Tyin. CI.XXV. 
S/ilu-IßioJen, Infchril'tllein CXCVI 
Stammender/, Kunde bei, CXI. VII. 
Si,iu<sk.<fr> (leorg, Maler, Cl. XXXVII 

ISl,inmcltnna//.H, XXXVI 
SMmHtif.ziiehtH, CVII. CCXIX. 
- tu Wien Siephanüriurm. 5,,. 

— tu Brunn, Rathhau», 50 

— zu Herchto'.d>dorf, 57. 
, - zu Hiunn, Jncobikirche. 57. 

— 111 Douhravnik. 57 XX. 

— zu Morilzburi;. 57. 
zu Nürnberg, 57 
111 Sl Leunhiii d, I.XXXV. 
;u Sl. Walpurgen. CCXII1. 

— zu 1 lierlingen, 57 
zu Cln., 57 

SL-rnl-rr^, llcory.kircbe, XX. IV. 
.sV 0 v,. l-mrrkirchc. X1.IX 

- C..nfervat..reo4:»oferei«. CI.XXIV. 



Stty/r. cultudnll Au-ftellun-, CLXXI 
I — HiulhannCchwert CLXXI. 
1 Slryrtr zu Tefchjdorf Seifried, Grabmal, 
XXIII. 

S.'.'iatiir Genre Itfchof v. Latanl CXXVI 
Sl.-tlsrm, Schief., an einer T.uhc. I I.XIII 

- ThCt-fchbif,, CI.XII. 
Morfer. Cl.XIX 

Slr.l/uß Klorian 35. 
.Stuht»t-t> K . Glocke in ;z 
Wolfmg v. I.XII 

- I riedrich v I.XII 

Sunt, von Dreihofen, die l amilic I V I 
Ajv«A Miinzcnfund XXV III 
.S'v.f«, Kunde. ( CXXIV 

T 

/a\,gt»t> umi. t'Xl 
7aH-.iH*Ht x , Schlot«. CX 
/■«r-i,, LX 

Tauß.tirn in llcnmnnllidt ,( 1 XVIII 

T,n,/ß.i„tn Sl. Leonhard. I.XXXV 

l.ncala f.. Maler XL VII. 
| T.-rhn. der fehiefe Thurm. ( IV 1 I X.< < A\ 
' Teflni/.r-. I.II. 

rkitr Paul, Zinngicf.e,. CLXXXV. 

TA.h. die Kirche. Cl\ . 
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